This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


I^arbarb  Bibfnitp  ß^rnl 


ANDOVER-HARVARD  THEOLOGICAL 
LIBRARY 


GIFT 
FROM  THE  LIBRARY  OF 
PROFESSOR  WILLIAM  R.  ARNOLD 
1930 


LEHRBUCH 


fj^'^/ 


DER 

y    7 


HEBRÄISCHEN  SPRACHE 


VON 


JUSTUS  OLSHAÜSEN. 


BUCH  I.     LAUT-  UND  SCHRIFT-LEHRE. 
BUCH  IL     FORMEN-LEHRE. 


BRAUNSCHWEIG, 

DRÜCK  UND  VERLAG  VON  FRIEDRICH  VIEWEQ  UND  SOHN. 
18    6    1. 


Ahdover-Harvard 

'nBKXXXHCALliBiOAY 
OAIIBRIDOB.  MASS. 

H^S  5/3 r^^ 


Die  Herausgabe   einer    Uebersetzung  in   englischer ,    französischer  nnd  anderen 
modernen  Sprachen  wird  vorbehalten. 


34^ 


HERRN 

PROFESSOR  H,  L  FLEISCHER 

IN    LEIPZIG 
HERRN 

PROFESSOR  E.  RÖDIGER 

IN   BERLIN 

m  HERZUCHEE  FBEUin>SCHAFT  DND  VEREHRUNG 

OBWIDHBT. 


T 

(- 


Vorwort 


Indem  ich  dieses  Buch  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  hoffe 
ich  dadurch  eine  klarere  Einsicht  in  die  scheinbar  verwickel- 
ten, in  Wahrheit  aber  ziemlich  einfachen  Lautverhältnisse 
und  Formveränderungen  innerhalb  der  alt  -  hebräischen 
Sprache  zu  eröffnen,  als  die  bisher  bekannt  gewordenen 
Lehrbücher  gewähren.  Meine  langjährige  Erfahrung  als 
Lehrer  dieser  Sprache  hat  mich  davon  überzeugt,  dass  auch 
die  beliebtesten  dieser  Lehrbücher  bei  allen  Vorzügen,  die 
ihnen  zuerkannt  werden  müssen,  deshalb  nicht  genügen,  das 
Yerständniss  der  hier  behandelten  sprachlichen  Erscheinun- 
gen aufzuschliessen,  weil  sie  entweder  gar  nicht  oder  doch 
nicht  in  hinreichendem  Umfange  auf  die  ältere  Gestalt  der 
Sprache  zurückgehn,  aus  der  die  in  den  heiligen  Schriften 
vorliegende  hervorgegangen  ist  Denn  sobald  die  Beschaf- 
fenheit jener  richtig  erkannt  und  dargestellt  ist,  schwinden 
die  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Lernenden  zu  stossen 
pflegen,  fast  ohne  Ausnahme  von  selbst,  und  sogar  die  ein- 
zelnen Abweichungen  von  den  allgemeineren  Gesetzen  werden 
leicht  als  solche  unerhebliche  Inconsequenzen  kenntlich,  wie 
sie  in  der  geschichtlichen  Entwickelung  aller  Sprachen  vor- 
kommen; die  naturgemässe  Entartung  der  Laute,  auf  die 
hier  Alles  ankommt,  hält  eben  bei  gleichem  Ausgangspuncte 
nicht  unter  allen  Umständen  gleichen  Schritt. 

Dass  aber  jene  ältere  Gestalt  der  Sprache  in  allen  we- 
sentlichen Stücken  noch  jetzt  mit  Sicherheit  erkannt  werden 
kann,  hoffe  ich  den  Urtheilsfahigen  durch  dieses  Buch  dar- 
zuthun.  Im  Einzelnen  freilich  wird  gewiss  Manches  mit 
der  Zeit  richtiger  bestimmt  werden  können.  Andres  dagegen 
für  alle  Zukunft  zweifelhaft  bleiben ;  in  der  Hauptsache  aber 
rechne  ich  mit  Zuversicht  auf  die  Beistimmung  aller  Gelehr- 
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ten,  die  mit  den  Grundsätzen  der  vergleichenden  Sprachwis- 
senschaften vertraut  sind.  Wer  jedoch  bisher  in  dem  Wahne 
gelebt  hat,  das  Arabische  habe  aus  einer  Sprache  entstehn 
können,  die  mit  dem  Hebräischen  auf  einer  Stufe  stand, 
nicht  umgekehrt  das  Hebräische  aus  einer  Sprache  hervor- 
gehn  müssen,  welche  Zwillingsschwester  des  Arabischen 
war,  der  mag  von  der  Irrigkeit  seiner  Ansicht  schwer  zu 
überzeugen  sein. 

Vielleicht  wäre  es  gerathener  gewesen,  meine  Unter- 
suchungen über  die  Laut-  und  Formenlehre  des  Hebräischen 
in  einer  Reihe  akademischer  Abhandlungen  an  das  Licht 
treten  zu  lassen,  oder  auch  in  ähnlicher  Behandlungsweise, 
wie  die  von  meinem  verehrten  akademischen  GoUegen  Bopp 
in  seinem  unsterblichen  Werke  über  die  vergleichende  Gram- 
matik der  indo- europäischen  Sprachen  befolgte.  Ich  hätte 
dann  Dinge  können  bei  Seite  liegen  lassen,  auf  deren  Dar- 
stellung mir  weniger  ankam,  die  aber  gleichwohl  in  dem 
Lehrbuche  einer  Sprache  ihre  Stelle  finden  müssen ;  so  z.  B. 
manche  allgemeinere  grammatische  Gegenstände,  hinsicht- 
lich deren  ich  nun  meinen,  der  hebräischen  Sprache  ange- 
passten  Standpunct  andeuten  musste,  die  aber  jeder  Leser, 
.^  der  diesen  nicht  theilt,  sich  auf  seine  Weise  zurechtlegen 
mag.  Auch  bei  einigen  einzelnen  Puucten,  die  den  Umstän- 
den nach  noch  Raum  zu  Zweifeln  übrig  lassen  können,  wäre 
bei  der  Wahl  einer  andern  Form  der  Darstellung  die  bei 
der  gegenwärtigen  fast  ganz  wegfallende  Möglichkeit  vor- 
handen gewesen,  auf  die  obwaltenden  Bedenken  genauer 
einzugehn. 

Dennoch  habe  ich  geglaubt  der  zusammenhängenden 
systematischen  Darstellung  in  einem  Lehrbuche  den  Vorzug 
geben  zu  müssen,  weil  nur  auf  diesem  Wege  recht  einleuch- 
tend wird,  wie  ein  und  derselbe  Schlüssel  den  Zugang  zu 
dunkleren  Gebieten  in  allen  Theilen  des  formalen  Baus  der 
Sprache  zu  eröffnen  geeignet  ist. 

Die  Bestimmung  des  Buches  als  eines  Lehrbuchs  hat 
mich  bewogen,  auf  specielle  Vergieichung  mit  verwandten 
Sprachen,  deren  Kenntniss  bei  den  Lernenden  nicht  voraus- 
gesetzt werden  darf,  fest  gänzlich  zu  verzichten;  nur  hie 
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und  da  sind  zu  schlagendem  Vergleiche  einzelne  arabische 
Wörter  in  lateinischer  Schrift  herangezogen.  Aber  das  ganze 
Gebäude  ruht  natürlich  auf  der  Vergleichung  jener  Sprachen 
und  insbesondre  des  Arabischen,  das  für  die  richtige  Er- 
kenntniss  des  semitischen  Sprachstammes  eine  ganz  ähnliche 
Bedeutung  hat,  wie  das  Sanskrit  fiir  den  indo-europäischen. 
Es  sind  also  hier  nur  Resultate  mitgetheilt,  deren  Prüfung 
den  Kennern  der  dem  Hebräischen  verwandten  Sprachen 
zusteht. 

Die  Anordnung  des  StoflFes  in  diesem  Buche  weicht  von 
dem,  was  sonst  üblich  ist,  zum  Theil  erheblich  ab,  weil  da- 
durch eine  klarere  Einsicht  in  den  formalen  Theil  der  Sprache 
gefordert  zu  werden  schien.  So  sind  die  Nomina  nicht  nach 
Classen  behandelt,  die  auf  Grund  von  oft  bloss  zufälliger 
äusserer  Aehnlichkeit  der  vorhandenen  Formen  zusammen- 
gestellt sind,  sondern  es  ist  überall  die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Nomina,  ihre  alte  Grundform,  als  mafsgebend  betrachtet 
und  an  diese  jedesmal  die  Gesammtheit  der  daraus  entspros- 
senen, meistens  lautlich  entarteten  Formen  angeknüpft. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Verbum,  bei  dessen  Be- 
handlung nicht  die  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Beschaf- 
fenheit der  Wurzelelemente  vorwaltete,  sondern  die  wesent- 
lich gleichmässige  Grundlage  der  einzelnen  Formgruppen 
aller  Verba,  die  sich  immer  wiederholt,  wie  auch  die  Wurzel 
gestaltet  ist.  Man  findet  demnach  hier  nicht,  wie  gewöhnlich, 
die  von  einerlei  Art  von  Wurzel  abstammenden  Verbalformen 
bei  einander,  sondern  alle  Perfecta,  Imperative  und  Imper- 
fecta, die  bei  den  verschiedensten  äusseren  Bedingungen 
sämmtlich  den  gleichen  Character  bewahren.  Ich  glaube 
diese  Art  der  Anordnung  als  eine  die  üebersicht  erleich- 
ternde empfehlen  zu  dürfen. 

Paradigmen  sind  dem  Buche  nicht  beigegeben;  für  Kin- 
der ist  es  nicht  bestimmt,  wer  es  gebraucht  wird  aber  in  def 
grossen  Zahl  von  Beispielen  für  jede  Art  von  Formen  reichen 
Ersatz  für  die  mangelnden,  ohnehin  stets  unvollständigen 
Paradigmen  finden. 

Bei  dem  Wiedergeben  der  hebräischen  Laute  in  lateini- 
scher Schrift  habe  ich  Grundsätze  befolgt,  die  hier  zum  Theil 
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einer  Erwähnung  bedürfen.  Da  das  Ohr  des  Europäers  den 
Consonantlaut  des  m  nicht  so  entschieden  aufiEasst,  wie  es 
das  Ohr  des  Hebräers  that,  und  da  der  Laut  des  y  dem  Or- 
gan des  Europäers  so  fremd  ist,  dass  er  denselben  in  der 
Aussprache  meist  ganz  übergeht,  so  habe  ich  den  Leser  durch 
Einfügung  eigner  Zeichen  (9  und  c)  in  die  Keihe  der  lateini- 
schen Schrift  beständig  daran  erinnern  wollen,  dass  er  es 
mit  wirklichen  Consonänten  zu  thun  habe,  wogegen  das  m^ 
wo  es  seinen  Consonantwerth  verloren  hat,  natürlich  bei  der 
Umschreibung  der  hebräischen  Aussprache  in  lateinischer 
Schrift  ganz  übergangen  werden  musste.  Sodann  habe  ich 
bei  den  der  Aspiration  fähigen  Consonänten  rß^^iaa  ursprüng- 
liche Identität  und  nachmals  ausgebildete  Verschiedenheit 
des  Lautes  am  zweckmässigsten  dadurch  andeuten  zu  können 
geglaubt,  dass  ich  den  lateinischen  Buchstaben  bgdpkt  die 
griechischen  ßydq)x^  für  die  Aspirata  zur  Seite  stellte. 
Dies  mag  zu  Anfang  störend  erscheinen,  doch  hoffe  ich,  dass 
man  die  Vortheile  nicht  übersehen  wird,  die  aus.  diesem  Ver- 
fahren entspringen. 

Der  Zuschnitt  des  Buches  erlaubte  mir  nicht,  in  einzel- 
nen Fällen,  wo  Vorgänger  hätten  namhaft  gemacht  werden 
können,  ausdrücklich  auf  diese  zu  verweisen.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  damit  keine  Beeinträchtigung  literari- 
schen Eigenthums  beabsichtigt  ist.  Ich  räume  jeden  Priori- 
tätsanspruch, der  geltend  gemacht  werden  könnte,  unbe- 
denklich im  Voraus  ein. 

Auf  die  Anfertigung  des  Registers  hebräischer  Wörter 
ist  eine  Sorgfalt  verwendet,  für  die  mancher  Leser,  der  das 
Buch  benutzt,  erkenntlich  sein  wird. 

Mit  der  Ausarbeitung  eines  Grundrisses  der  Syntax  für 
den  Druck  bin  ich  gegenwärtig  beschäftigt  Die  Aufgabe 
dieses  Theils  der  Sprachlehre  ist  jedoch  von  der  in  dem  vor- 
liegenden Buche  behandelten  so  grundverschieden,  dass  ich 
die  Herausgabe  des  letzteren  nicht  von  der  Vollendung  dei 
Syntax  abhängig  machen  zu  müssen  glaubte. 

Berlin,  29,  Juli  1861. 

J.  Olshausen. 
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Von  der  hebräischen  Sprache  überhaupt. 

Die  alt-hebräische  Sprache,  deren  Gesetze  in  diesem 
Buche  dargelegt  werden  sollen,  ist  die  Spraclie,  in  welcher  der  bei 
weitem  grösste  Theü  der  heiligen  Schriften  der  IsraSliten 
geschrieben  ist,  nnd  jene  Benennung  rührt  daher,  dass  die  Israeli- 
ten (Kinder  Israels)  neben  diesem  durch  die  Sagengeschichte  des 
Volkes  geweihten  Eigennamen,  im  Verkehr  mit  anderen  Völkern  und 
im  Gegensätze  zn  solchen,  auch  den  Namen  der  Hebräer  führ- 
ten. Indessen  umfasst  letzterer,  ursprünglich  wenigstens,  ausser 
den  Israeliten  auch  noch  mehrere  andere  verwandte  Völker,  wie 
aus  der  Stellung  hervorgeht,  welche  der  als  Stammvater  aller 
Hebräer  betrachtete  Noachide  'fiber  in  den  Geschlechtstafeln  Gen. 
10,  24.  ff.  11,  16.  ff.  einnimmt.  Was  aber  den  Ursprung  des  Na- 
mens Hebräer  anbetrifft,  so  ist  es  immer  noch  das  Wahrscheinlich- 
ste, dass  derselbe  auf  den  *ti^,  d.  h.  das  Jen  seit,  nemlich  des 
Euphrat,  als  die  frühere  Heimath  des  gesammten  hebräischen 
Volksstammes  hinweist;  auch  kann  er  sehr  wohl  in  dessen  Mitte 
entstanden  sein,  da  durch  ihn  nur  die  Erinnerung  an  eine  Ein- 
wanderung von  drüben  bezeugt  wird. 

In  den  heiligen  Schriften  selber  wird  zwar  die  Sprache  der  Israe- 
liten nirgend  die  hebräische  genannt;  dies  wird  jedoch  nur  dem 
Zufalle  zugeschrieben  werden  dürfen.  Dagegen  heisst  sie  Jes.  19, 
18.  mit  Rücksicht  auf  das  Land,  in  welchem  sie  die  herrschende 
war,  Sprache  Kena'ans,  und  2  Reg.  18,  26.  28.  (Jes.  36,  11. 
13.)  Neh.  13,  24.  wird  sie  die  jüdische  genannt;  denn  schwer- 
lich soll  in  diesen  Stellen  eine  besondere  Mundart  bezeichnet  wer- 
den, sondern  es  ist  eben  statt  einer  älteren  Benennung  nur  eine 

Olahaaseu,  Lehrbuch  der  bebrAischeu  Sprache.  X 
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jüngere  eingetreten,  die  nach  dem  Untergange  des  nördlichen 
israelitischen  Reiches  leicht  Eingang  finden  konnte. 

2  a  Mit  mehreren  anderen  nahe  verwandten  Sprachen,  die  vom 

Anbeginne  der  Geschichte  an  vornehmlich  im  südwestlichen  Asien 

1  gesprochen    wurden,    gehört   das  Hebräische    dem    sogenannten 

;  semitischen   Sprachstamme  an.      Dieser  Name  gründet   sich 

darauf,  dass  die  meisten  der  Völker,  welche  jene  Sprachen  redeten, 

in  der  Yölkertafel  Gen.  10.  auf  Sem  (Seh 6m),  den  Sohn  Noachs, 

[  als  Stammvater  zurückgeführt  werden.     Da  aber  andere  Völker 

I  verwandter  Zunge,   wie  namentlich  die  Phönicier,  von  derselben 

I  Abstammung  ausgeschlossen  bleiben,  so  kann  bei  der  Feststellung 

j  dieser  nicht  die  Rücksicht  auf  die  Sprache  mafsgebend   gewesen 

I  sein  imd  die  Benennung  selber  erscheint  daher  als  eine  nicht  ganz 

»ngemessene;  sie  ist  indessen  längst  so  üblich  geworden,  dass  sie 

ohne  Gefahr  einer  Missdeutung  beibehalten  werden  kann. 

^  b  Von  keiner  der  semitischen  Sprachen  besitzen  wir  ebenso  alte, 

noch  jetzt  ganz  verständliche  Schriftdenkmale,  wie  von  der  hebräi- 
schen. Was  aber  die  Alterthümlichkeit  des  gesammten 
Gepräges  der  Sprache  nach  ihren  Lauten  und  nach  der  Gestal- 
tung ihrer  Wörter  anlangt,  so  wird  das  Hebräische  darin  vom 
Arabischen,  wie  es  bis  zur  ersten  Zeit  des  Islams  hin  gespro- 
chen wurde,  grösstentheils  entschieden  übertroffen.  Diese  Er- 
scheinung hat  für  den  Sprachforscher  eben  nichts  Befremdendes. 
Das  arabische  Volk  blieb  in  seinen  von  aUen  Seiten  schwer  zu- 
!  gänglichen  Wohnsitzen  bis  zur  Entstehung  des  Islams  im  Ganzen 

'  so  ungestört,  dass  es  sein  sprachliches  Eigenthum  reiner  und  unbe- 

schädigter zu  erhalten  im  Stande  war,  als  alle  ihm  verwandten 
Völker;  und  ebendasselbe  Verhältniss  wird  unter  ähnlichen  Um- 
ständen auch  bei  anderen  Sprachstämmen  beobachtet.  Die  Israeli- 
ten dagegen  sind  schon  zeitig  in  mannichfache  Berührung  mit  an- 
■  deren  Völkern  gerathen  und  ihre  Sprache  hat  in  Folge  davon  be^ 

trächtliche  Veränderungen  inicksichtlich  ihrer  Laute  und  der  Ge- 
''  stalt  ihrer  Wörter  erlitten,  Jahrhunderte  lang  vor  der  Zeit,  wo 

P  auch  die  arabische  Sprache  von  einem  ähnlichen  Geschicke  betrof- 

fen wurde.  Noch  stärkere  Veränderungen  sind  mit  der  aramäi- 
schen Sprache  vor  sich  gegangen,  da  die  Stämme,  welche  sich 
derselben  bedienten,  noch  früher  und  gewaltiger  in  das  Völker- 
getriebe des  südwestlichen  Asiens  verwickelt  wurden,  als  selbst 
die  Israeliten.     So  zeigt  sich  bei  diesen  drei  Hauptzweigen  eines 
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und  desselben  Stammes  in  den  wichtigsten  Stücken  der  äusseren 
Gestaltung  sehr  deutlich  eine  dreifache  Abstufung,  welche  nicht 
im  Verlaufe  der  Zeit  einer  immer  kunstvolleren  sprachlichen  Ent- 
wickelung  entgegen  fuhrt,  die  wir  überhaupt  in  keinem  Sprach- 
stamme  der  Erde  zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  sondern  um- 
gekehrt eine  fortschreitende  Entartung  in  den  Lauten  und 
in  der  Gestaltung  der  Wörter  bezeichnet;  eben  die  Entartung, 
welche  in  dem  indo-europäischen  Sprachstamme  dem  Alt-Indischen 
gegenüber  theilweise  schon  das  Griechische  und  Lateinische  zei- 
gen, im  höchsten  Halse  aber  die  neueren  europäischen  und  asiati- 
schen Sprachen  jenes  Stammes  aufweben.  Uebrigens  versteht  es 
sich  hiemach  von  selbst,  dass  die  Yergleichung  keiner  anderen 
verwandten  Sprache  über  das  Hebräische  soviel  Licht  verbreitet, 
als  die  des  Arabischen;  in  der  That  kann  ein  grosser  Theil  der 
hebräischen  Laut-  und  Wortbildungs -Lehre  nur  mit  Hülfe  derje- 
nigen Aufschlüsse  richtig  erkannt  werden,  welche  von  dort  her 
gewonnen  sind.  Dass  das  gegenseitige  Yerhältniss  beider  Sprachen 
so  lange  verkannt  wurde,  ist  für  die  Behandlung  der  hebräischen 
Sprachlehre  von  grossem  Nachtheile  gewesen. 

Es  darf  aber  hier  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  die  Entar- 
tung verwandter  Sprachen  keineswegs  in  allen  Beziehungen  glei- 
chen Schritt  zu  halten  braucht,  sondern  z.  B.  die  eine  Sprache  in 
Betreff  der  Ausartung  einzelner  Laute  weniger  weit  vorgeschritten 
sein  kann,  als  eine  andere,  ihr  verwandte,  während  umgekehrt  letz- 
tere sich  hinsichtlich  des  allgemeinen  Charakters  der  Wortformen 
weniger  weit  von  der  gemeinsamen  älteren  Grundlage  entfernt,  als 
jene.  Doch  pflegt  die  Entartung  der  Wortformen  im  nächsten 
Zusammenhange  mit  den  Veränderungen  in  demjenigen  Theile  des 
Lautsystems  zu  stehn,  der  seiner  Natur  nach  der  flüssigste  und 
daher  dem  Wandel  am  meisten  unterworfene  ist,  nemlkh  in  den 
Tocalen. 

Die  hebräische  Sprache,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Theilen  3  a 
der  heiligen  Schriften  vorliegt,  zeigt  im  Ganzen  genommen  rücksicht- 
lich der  Lautgesetze  und  der  Gestaltung  der  Wörter  eine  grosse 
Gleichförmigkeit  und  einerlei  Stufe  der  geschichtlichen  Ent- 
wickelung;  doch  fehlt  es  in  mehreren  Büchern  und  Abschnitten 
nicht  ganz  an  solchen  Eigenthümlichkeiten,  die  theils  auf  mund- 
artlicher Abweichung  beruhen,  theils  auf  Veränderungen  der 
Sprache  im  Laufe  der  Zeit  deuten. 


4  Einleitung.  [§ 

Ueber  Mundarten  innerhalb  der  hebräischen  Sprache  fehlt 
es  freilich  an  ausdrücklichen  Nachrichten  fast  gänzlich.  Das  in 
der  Stelle  Neh.  13,  24.  im  Gegensatze  des  Jüdischen  (d.i. Hebräi- 
schen) erwähnte  Asdodische  ist  wohl  eher  eine  verschiedene 
Sprache,  als  bloss  ein  abweichender  Dialect,  und  die  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  galiläischen  Aussprache,  Matth.  26,  73.,  vgL 
Talm.  Bab.  Tract.  'Erub.  53  b.,  beziehen  sich  vielleicht  überhaupt 
nicht  auf  das  Alt -Hebräische,  sondern  auf  die  in  Palästina  allmä- 
lig  eindringende  aramäische  Sprache.  Aber  Jud.  12,  6.  wird  einer 
den  Ephraimiten  eigenthümlichen  mundartlichen  Yertauschung 
eines  Zischlautes  mit  einem  anderen  gedacht,  und  man  ist  vielleicht 
berechtigt,  auf  gleiche  Weise  einen  Theil  der  noch  jetzt  in  den 
heiligen  Schriften  vorkommenden  Buchstaben -Yertauschungen  als 
mundartliche  AbweichuDg  zu  betrachten;  doch  lässt  sich  nicht  gut 
übersehen,  wieviel  etwa  von  solchen  Yertauschungen  auf  allmäli- 
ger  lautlicher  Entartung  der  ganzen  Sprache  beruht,  und  wieviel 
davon  auf  Rechnung  fehlerhafter  Schreibart  kommt  Ausserdem 
dürfen  besonders  einige  Eigenthümlichkeiten  verschiedener  im 
nördlichen  Palästina  geschriebener  Bücher  und  Abschnitte  als 
mundartliche  Abweichungen  angesehen  werden.  Einzelnes  viel- 
leicht auch  in  anderen  Büchern,  obgleich  das  Urtheil  darüber  aus 
mehreren  Gründen  ziemlich  unsicher  bleibt. 

b  Rücksichtlich   solcher   Eigenthümlichkeiten   in    den   Lauten 

und  in  der  Gestaltung  der  Wörter,  welche  auf  einer  Verschie- 
denheit des  Zeitalters  der  Sprache  beruhen,  ist  eine  genanere 
Zeitbestimmung  nur  zum  Theil  mehr  möglich.  Man  kann  nem- 
lich  allerdings  neben  demjenigen,  was  das  Eigenthum  der  Sprache 
indem  grössten  Theile  der  heiligen  Schriften  ausmacht,  theils  einiges 
AlterthünAiche,  theils  Jüngeres  erkennen;  aber  das  Alterthüm- 
liche  einem  bestimmten  Zeitalter  zuzuweisen,  ist  unthunlich,  weil 
nicht  bekannt  ist,  zu  welcher  Zeit  gerade  die  älteren  Theile  der 
Schrift  ihre  gegenwärtige  Gestalt  erhalten  haben.  Stücke, 
die  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  einem  sehr  frühen  Zeitalter 
angehören  mögen,  sind  doch  wahrscheinlich  durch  mancherlei  Ver- 
änderungen hindurch  gegangen,  ehe  der  Text  in  der  Weise  fest- 
gestellt wurde,  wie  er  jetzt  vorliegt,  und  die  Ansicht  derer,  wel- 
che meinen,  dass  die  hebräische  Sprache  selbst  von  Moses  Zeiten 
an  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  vor  Christo  herab  nur  unwe- 
sentliche Veränderungen  erfahren  habe,   hat  bei   dem  Gange  der 
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Geschichte  des  Volkes  während  dieses  Zeitrau^is  nicht  viel  für 
sich.  Uebrigens  sind  die  alterthümlichen  Abweichungen  der 
Sprache  wenig  zahlreich;  sie  treten  vorzugsweise  im  Pentateuch 
hervor  und  sind  gehörigen  Orts  zu  erwähnen. 

Zu  den  Eigenthümlichkeiten  einiger  der  jüngsten  Theile  der 
heiligen  Schriften  gehört  namentlich  die  Aufnahme  allerlei  ara-  , 
maischen  Sprachgutes,  wobei  jedoch  das  Gepräge  der  Sprache 
im  Uebrigen  unverändert  bleiben  kann.  Die  Veranlassung  zu 
solcher  Entlehnung  gab  die  nach  der  Zeit  des  Exils  immer  zuneh- 
mende Gemeinschaft  der  Israeliten  mit  den  Völkern  aramäischer 
Zunge,  indem  nicht  nur  viele  Israeliten  zerstreut  unter  jenen  leb- 
ten, sondern  auch  ein  Theil  des  heiligen  Landes  von  Aramäem 
in  Besitz  genommen  war.  Indessen  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass  fremde  Bestandtheile  nur  ganz  allmälig^in  die  hebräische 
Sprache  eindringen  konnten,  und  dass  die  Einwirkung  der  Berüh- 
rung mit  den  Fremden  nicht  überall  gleichmässig  war.  Es  ist 
wahrschäinlich,  dass  die  Aufnahme  aramäischen  Sprachguts  gröss- 
tentheils  erst  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  vor  Christo  ange- 
hört, und  dass  sich  die  Bewohner  verschiedener  Landestheile  bis 
zum  Abschlüsse  der  Sammlung  heiliger  Schriften  hin  derselben  so 
gut  wie  gänzlich  enthielten. 

Ausser  der  Verunzierung  der  Sprache  durch  Einführung 
fremder  Bestandtheile  zeigen  sich  theils  in  denselben,  theils  in  an- 
deren jüngeren  Schriften  noch  mehrere  andere  Abweichungen  von 
der  früheren  Grestalt  der  Sprache,  welche  im  Allgemeinen  ebenfalls 
als  eine  Folge  des  vermehrten  und  innigeren  Verkehrs  mit  Frem- 
den aller  Art  anzusehen  sind;  doch  betreffen  sie  weniger  die  ein- 
zelnen Laute  der  Sprache  und  die  Bildung  ihrer  Wörter,  als  deren 
Verbindungsweise  in  der  Rede  und  den  gesammten  Sprachge- 
brauch. Hiervon  ist,  soweit  es  überhaupt  in  die  Sprachlehre  ge- 
hört, in  der  Syntax  zu  handeln. 

Abgesehen  von  solchen  Veränderungen  der  Sprache,  die  sich,  o 
allmälig  im  gemeinen  Gebrauche  zeigen,  bat  natürlich  die  dich- 
terische Rede  in  ausgedehntem  Mafse  die  Freiheit,  sich  von 
der  strengen  Beobachtung  des  sprachlichen  Gebrauches  bestimmter 
Zeiten  und  Oertlichkeiten  loszusagen  und  sowohl  alterthümliches, 
als  örtlich  beschränktes  Sprachgut  auf  künstlerische  Weise  zu 
verwenden. 

Noch  zeigen    einzelne   Schriftsteller   besondere   Eigen- 
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thümlichkeiten,  die  vermuthlich  alsincorrectheiten  zu  bezeich- 
nen und  von  einer  untergeordneten  Bildungsstufe  abzuleiten  sind, 
worauf  jene  Schriftsteller  standen.  Man  darf  aber  dabei  wieder 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  manche  Sprachwidrigkeit  in  den 
jetzigen  Texten  der  heiligen  Schriften  bloss  als  Schreib  versehen 
zu  betrachten  ist  oder  auf  zufälliger  Beschädigung  des  Textes 
beruht. 

d  Wie  lange  sich  das  Alt -Hebräische  ohne  wesentliche  Verän- 

derung als  lebende  Sprache  erhalten  habe,  lässt  sich  nicht  bestim- 
men; vielmehr  hat  sich  aus  demselben  ganz  allmälig  das  Neu- 
Hebräische  entwickelt,  welches  uns  in  zahlreichen  Schriften  der 
nachchristlichen  Zeit  entgegentritt  und  bei  einem  Theile  der  Ju- 
den in  ihrer  Zerstreuung  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Gebrauche 
geblieben  ist.  Es  kann  aber  kaum  zweifelhalt  sein,  dass  die 
Sprache  bis  zum  Anfange  des  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
bei  einem  bedeutenden  Theile  des  jüdischen  Volkes  noch  ihre  alte 
Reinheit  im  Wesentlichen  bewahrt  hatte,  während  freilich  viele 
Israeliten,  besonders  solche,  die  ausserhalb  des  heiligen  Landes 
wohnten,  oder  längere  Zeit  gewohnt  hatten,  die  alte  Volkssprache 
völlig  mit  einer  anderen,  namentlich  der  verwandten  aramäischen, 
vertauscht  hatten,  viele  andere  nur  mehr  ein  bereits  stark  ausgear- 
tetes Hebräisch  sprachen. 

4  Die  hebräische  Sprache  hat,    wie  der  gesammte  semitische 

Sprachstamm,  unzweifelhaft  eine  gewisse  ursprüngliche  Verwandt- 
Schaft  mit  verschiedenen  anderen  Sprachstämmen,  insbesondere 
mit  solchen,  deren  Gebiet  örtlich  an  das  semitische  Sprachgebiet 
angränzt.  So  mit  mehreren  afrikanischen  Sprachen,  am  au&l- 
lendsten  in  einigen  wichtigen  Stücken  mit  dem  Alt-  und  Neu- 
Aegyptischeu,  wenngleich  eine  völlige  Vereinigung  dieser  Sprachen 
mit  dem  semitischen  Stamme  selbst  durch  eine  Reihe  schlagender 
Beweise  ursprünglicher  Verwandtschaft  noch  nicht  gerechtfertigt 
erscheinen  würde.  Minder  nahe  stehp  dem  semitischen  Stamme 
die  indo-europäischen  Sprachen,  welchen  sich  jener  mit  einer  Menge 
beträchtlicher  Unterschiede  gegenüber  stellt.  Diese  beginnen 
schon  mit  der  ersten  Grundlage  der  Sprache,  dem  Lautsysteme. 
Namentlich  sind  den  älteren  semitischen  Sprachen  mehrere  Mit- 
laute eigen,  die  in  den  indo- europäischen  fehlen,  und  von  den 
Hauchlauten,  zum  Theil  auch  von  den  Zischlauten,  wird  ein  aus- 
gedehnterer Gebrauch  gemacht,  der  die  semitischen  Sprachen  bei 
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richtig^er  Aussprache  for  das  Ohr  des  Earopaei*8  rauh  und  unange- 
nehm er&cheinen  lässt. 

Auch  in  der  Gestaltung  der  einfachsten  Begriffshezeichnungen, 
welche  man  Wurzeln  zu  nennen  pflegt,  weichen  die  semitischen 
Sprachen  von  den  indo- europäischen  jetzt  sehr  entschieden  ab, 
obgleich  eine  ursprüngliche  Verwandtschaft  zwischen  einem  grossen 
Theile  der  Wurzeln  beider  Sprachstämme  nicht  geläugnet  werden 
kann. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Gestaltung  der  Wurzeln  hat  auch 
auf  die  Bildungsweise  der  von  den  Wurzeln  ausgehenden  selbst- 
ständigen  Wörter  Einfluss  geübt,  sowohl  auf  die  dei^  Nennwör- 
ter   (Nomina),    die   nur  einen  Begriff  bezeichnen,   als   der 
Satzwörter  (Verha),  welche  stets  zwei  Begriffe  ausdrücken, 
die  nach  Inhalt  und  Umfang  mit  einander  verglichen  werden,  d.  h. 
mit  einander  im  Satzverhältnisse  stehn.      Die  semitischen   Spra- 
chen zeigen  bei  der  Wortbildung  eine  eigenthümliche  Feinheit  und 
besitzen  die  Fähigkeit,  mit  dem  Aufwände  äusserst  geringer  Mit- 
tel wichtige  Unterschiede  der  Wörter  bestimmt  und  deutlich  zu 
bezeichnen.       Was  aber    die    verschiedenen    Verhältnisse  betrifft, 
worin  das  Wort  im  Zusammenhange  solcher  Sätze  stehn  kann,  die 
über  das   allereinfachste  Mafs  der  Entwickelung  hinausgehn ,  •  so 
begnügen  sich  dieselben  Sprachen  bei  der  Auffassung  dieser  mit 
dem  Nothwendigsten  und  erscheinen  den  indo-europäischw  gegen- 
über arm  und  wenig  ausgebildet  .•  Nicht  minder  steht  der  semiti- 
sche Sprachstamm    gegen    den  indo- europäischen  in  Betreff  der 
Zusammensetzung  der  Wörter  zurück,   von  der  sich  nui*  ge- 
ringe Anfange  zeigen.     Endlich  besitzen  die  semitischen  Sprachen 
zwar  rücksichtlich  der  Art  und  Weise  der  Satzbildung  eine  grös- 
sere Freiheit,  als  die  indo- europäischen,  welche  sich  die  Fessel 
der  beständigen  Verwendung  des  Satzwortes  (Verhutn)  für  alle 
Sätze  angelegt  haben;  aber   in   der   Verknüpfung  verschiedener 
Sätze  mit  einander  zeigen  sie  eine  bei  weitem  weniger  eindringende 
und  von  höherer  geistiger  Ausbildung  zeugende  Auffassungs weise. 

Die  frühere  Gestalt  der  Sprache. 

Da  d^e  alt-hebräische  Sprache,  wie  oben  §.  2  b.  gesagt  wurde,  5  a 
in  Betreff  der  Laute  und  der  Wortformeu ,   welche  sie  verwendet, 
als  eine   bereits   entartete    anzusehen  ist,   so   ist  es  iröthig,    der 
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Lehre  von  den  Laut-  und  WortbÜdungsgesetzen  der  Sprache,  wie 
sie  jetzt  vorliegt,  zunächst  eine  kurze  Uebersicht  voraufgehn  zu 
lassen,  woraus  theils  das  ältere  Lautsystem  der  Sprache,  sowie 
die  wichtigsten  Veränderungen,  welche  dasselbe  bis  zur  Ausbildung 
der  Sprache  in  den  heiligen  Schriften  erfahren  hat,  theils  die  Ge- 
staltung der  Wprtformen  in  der  älteren  Sprache  nach  Mafsgabe 
der  allgemeinen  Grundsätze  der  Wortbildung  in  dem  semitischen 
Sprachstamme  erkannt  werden  können.  Eine  solche  Uebersicht 
lässt  sich  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  unmittelbaren  Zeugnissen 
nur  auf  sprachwissenschaftlichem  Wege,  glücklicher  Weise  aber 
unter  Beihülfe  des  zunächst  verwandten  Alt- Arabischen  mit  völli- 
ger Sicherheit  hinsichtlich  aller  wesentlichen  Züge  herstellen. 


I.     Das  alte  Lautsystem  und  dessen  allmälige  ' 
Veränderung. 

1.     Die  einzelnen  Laute  der  Sprache. 

b  Die  hebräische  Sprache  hat  ursprünglich  nur  drei  Vocale 

gekannt:  den  durch  die  Mundhöhle  frei  und  unbehindert  hindurch- 
gehenden Laut  des  a  und  die  durch  Verengerung  des  Einganges 
oder  des  Ausganges  der  Mundhöhle  in  entgegengesetzter  Weise 
abgeänderten  Laute  des  i  und  des  u.  Der  Laut  des  i  ist  fein 
und  hell,  der  des  u  dumpf  und  dunkeL 

Das  a  ist  ehemals,  wie  in  anderen  alterthümlichen  Sprachen, 
der  entschieden  vorherrschende  Yocal  im  Hebräischen  gewesen; 
die  beiden  anderen  Vocale  nahmen  eine  untergeordnete  Stellung 
ein  und  traten  vorzugsweise  da  auf,  wo  es  die  kürzeste  Andeutung 
verschiedener,  aber  analoger  Verhältnisse  in  der  Sprache  galt. 

Alle  drei  Vocale  konnten  kurz  oder  lang  gesprochen  wer- 
den; die  kurze  Aussprache  war  vorherrschend  und  die  langen 
Vocale  können  als  Aequivalente  zweier  kurzer  gelten. 

Diphthonge  sind  der  Sprache  ui'sprüngUch  fremd  gewesen; 
doch  können  schon  ziemlich  früh  die  Mischlaute  e  (gesprochen  wie 
das  französische  e  in  eclatj  ecu)  aus  ä  und  i,  und  6  (gesprochen 
wie  das  französische  Wort  au)  aus  ä  und  ü  entstanden  sein. 

c  Die  Aussprache  des  a  ist  schon  frühzeitig  ausgeartet;  der 

ursprüngliche  Laut  hat  sich  verdunkelt,  zunächst  ohne  Zweifel 
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in  einen  dem  schwedischen  ä  entsprechenden  Laut,  der  zwischen 
k  und  6  in  der  Mitte  liegt,  dann  geradezu  in  6,  ja  späterhin  zu- 
weilen selbst  in  den  dunkelsten  der  Yocallaute  ü.  —  Jüngeren 
Ursprongs  ist  vermuthlich  die  Entartung  des  k  nach  der  entge- 
gengesetzten Seite  hin,  nemlich  in  k ,  das  die  Mitte  zwischen  a  und 
e  hält.     Diese  Art  der  Abänderung  ist  zugleich  die  seltnere. 

Das  ä  ist  in  manchen  Wörtern  vielleicht  schon  frühzeitig  in 
i  abgeschwächt.  In  seltenen  Fällen  hat  dieselbe  Veränderung  auch 
das  ü  betroffen. 

Endlich  haben  sich  als  Aequivalente  der  reinen,  dem  ä  scharf 
gegenüber  stehenden  Laute  i  und  ü  allmälig  die  weniger  scharf 
ausgeprägten,  gleichsam  farbloseren  Laute  e  und  ö  ausgebildet. 

Die  Sprache  unterschied  ferner,  wie  die  Geschichte  der  Schrift  6  a 
zeigt,  ursprünglich  nur  zwei  und  zwanzig  Gonsonanten,  die 
man  mit  Rücksicht  auf  die  bei  deren  Bildung  vorherrschend  ein- 
flussreichen Organe  in  fünf  Glassen  theilen  kann,  in  Kehl-, 
Gaum-,  Zungen-,  Zahn-  und  Lippenlaute.  Innerhalb  dieser 
Classen  gestaltete  sich  aber  die  Lautent Wickelung  ihrem  Umfange 
und  zum  Theil  ihrer  Art  nach  etwas  verschieden. 

Die  zweite,  dritte  und  fünfte  Classe  zeigen  unter  einander 
die  meiste  Gleichartigkeit.  In  jeder  derselben  bildet  ein  Paar 
von  Lauten,  die  in  gleichmässiger  Abstufung  einen  verschiedenen 
Grad  vonlQärte  besitzen,  den  eigentlichen  Kern ;  es  sind  die  Laute 
k  und  g,  t  und  d,  p  und  b.  Hieran  schliesst  sich  bei  den  Gaum- 
und Lippenlauten  noch  ein  weicherer  Gonsonant  an,  j  und  w. 
Diese  stehn  den  Yocalen  i  und  u  sehr  nahe  und  Uebergänge 
zwischen  j  und  i,  wie  zwischen  w  und  u,  sind  nicht  selten.  —  In 
der  Classe  der  Zungenlaute  kann  sich  ein  entsprechender  weicher 
Laut  nicht  bilden. 

Die  Laute  k  t  p  g  d  b  sind  seit  einer  Zeit,  die  sich  nicht  b 
mehr  ermitteln  lässt,  aber  ziemlich  hoch  hinauf  reichen  kann, 
einer  doppelten  Aussprache  fähig,  einer  härteren  uud  einer 
durch  Aspiration  erweichten.  Letztere  mag  hier  zum  Unter- 
schiede durch  die  nach  der  neugriechischen  Aussprache  den  hebräi- 
schen Lauten  wesentlich  entsprechenden  Buchstaben  %  ^  ^>  y  S  ß 
bezeichnet  werden. 

Durch   ein  eigenthümliches  Verhalten  der  Zunge  bildet  sich  o 
femer  in  den  beiden  Classen  der  Gaum-    und  Zungenlaute  ein 
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kräftiger  Laut  von  dumpfem  Klange,  dessen  Aussprache  kaum 
anders,  als  durch  mündliche  U  eher  lieferung  zu  erlernen  ist.  Hier 
möge  zur  Bezeichnung  des  dumpfen  Gaumlautes  das  q,  zu  der 
des  dumpfen  Zungenlautes  das  \  dienen.  Ein  entsprechender 
Lippenlaut  hat  sich  im  Hebräischen  nicht  entwickelt. 

Jeder  dieser  Classe  könnte  sich  nun  noch  ein  bestimmter 
Nasallaut  anschliessen ;  die  hebräische  Sprache  hat  indessen 
einen  solchen  iiir  die  Classe  der  Gaumiaute  nicht  ausgebildet, 
sondern  beschränkt  sich  auf  den  lingualen  Nasal  n  und  auf  den 
labialen  m. 

Eine  weitere  Entwickelung  findet  nur  bei  der  Classe  der 
Zungenlaute  statt,  welcher  noch  zwei  Vibrationslaute  angehö- 
ren, r  und  1.  Beide  unterscheiden  sich  von  einander  vornehmlich 
dui'ch  das  verschiedene  Verhalten  des  vorderen  Theils  der  Zunge. 

d  Die  erste  und  vierte  Classe  der  Consonanten  (§.  a),  die  KehL 

oder  Hauchlaute  und  die  Zahn-  oder  Zischlaute,  deren  ungewöhn- 
lich reiche  Entwickelung  für  das  Hebräische  charakteristisch  ist, 
stehn  ihrer  eigenthümlichen  Bildung  nach  ganz  ausserhalb  des 
Systems  der  drei  anderen  Classen,  obgleich  die  verschiedenen  Ab- 
stufungen härterer  und  weicherer  Aussprache  und  die  Bildung 
dumpferer  und  gleichsam  abnormer  Laute  sich  auch  hier  wieder 
finden. 

So  bei  den  Kehllauten,  wo  sich  zu  dem  fiir  das  Organ 
des  Deutschen  schwer  erreichbaren  kräftigen  Hauche,  der  mit  ]x 
bezeichnet  werden  mag,  und  dem  schwächeren  des  deutschen  h 
einerseits  der  noch  weichere,  aber  ganz  als  Consonant  aufgefasste 
Laut  des  griechischen  Spiritus  lenis  gesellt,  andererseits  ein  Laut 
von  abnormer  Bildung,  der  dem  Ohre  des  Europäers  sehr  fremd- 
artig klingt  und  mit  dem  q  und  \  auf  gleicher  Stufe  steht  Diese 
beiden  Laute  mögen  hier,  damit  ihr  Consonantwerth  sofort  in  die 
.Augen  springe,  durch  die  in  die  Reihe  der  übrigen  Buchstaben 
eingefügten  fremdartigen  Zeichen  ?  und  c  angedeutet  werden.  Der 
weiche  Laut  des  5  steht  freilich  mit  j  und  w  auf  gleicher  Stufe, 
doch  besitzt  er  nicht  eine  ebenso  entschiedene,  zu  gegenseitigen 
Umwandlungen  führende  Verwandtschaft  mit  dem  dritten  der  alten 
Vocale  a,  wie  jenen  in  Bezug  auf  die  Vocale  i  und  u  eigen  ist. 

e  Die  Zahnlaute  zeigen  ebenfalls  eine  regelmässige  Abstufung 

zwischen  einem  scharfen  s  und  einem  gelinden  (französischen)  z, 
zu  welchen  ein  abnorm  gebildeter  Laut  tritt,  der  mit  9  bezeichnet 
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werden  mag  und  der  Reihe  c  q  t  entspricht.  Eine  grössere  Er- 
-weichung  ist  aber  hier  so  wenig  möglich,  wie  bei  den  Zungenlau- 
ten, mit  welchen  die  Zahnlaute  noch   am  nächsten  verwandt  sind- 

Dagegen  findet  sich  neben  dem  scharfen  s  noch  ein  anderer 
Zischlaut,  welcher  nach  der  besten  Ueberlieferung  dem  deutschen 
8ch  nahe  steht,  ohne  dessen  Starke  zu  erreichen,  und  hier  mit  s 
bezeichnet  werden  mag. 

Von  dem  Laute  des  scharfen  s  hat  sich  frühzeitig,  obwohl 
lange  nach  Einführung  der  hebräischen  Consonantschrift,  ein  ge- 
quetschter Zischlaut,  i,  dem  deutschen  seh  entsprechend,  abge- 
zweigt. 

Mit  Einschluss  dieses  i  und  bei  doppelter  Zählung  der  aspi-  f 
rationsfahigen  Buchstaben  (§.  b)  wächst  die  Zahl  der  Consonant- 
laute,    welche   sich   bis   zur   Zeit    der  vollständigen    Ausbildung 
des   jetzigen   Schriftsystems   entwickelt   hatten,    auf   neun   und 
zwanzig. 

2.     Die  Bildung  der  Sylben  und  Wörter. 

Rücksichtlich  der  Bildung  der  Sylben  galten  im  Hebräischen  7  a 
nrsprünglich  die  allereinfachsten  Gesetze.  Jede  Sylbe  begann 
mit  einem  Consonanten,  auf  welchen  entweder  bloss  ein 
(korzer  oder  langer)  Yocal  oder  auch  ein  kurzer  Vocal  mit 
einem  nachfolgenden  Consonanten  folgte.  Nur  in  gewis- 
sen seltenen  Fällen  konnten,  wie  es  scheint,  zwei  Consonanten 
an  die  Spitze  einer  Sylbe  treten.  Die  Sylben  mit  kurzem  Yocale 
waren  ehedem  in  der  hebräischen  Sprache  viel  zahlreicher,  als  die 
mit  langem  Yocale. 

Ein  Wort  kann  entweder  aus  einer  Sylbe  oder  aus  b 
mehreren  Sylben  bestehn;  einsylbige  Wörter  waren  aber  in 
älterer  Zeit  kaum  vorhanden  oder  doch  sehr  selten.  Der  Umfang 
eines  einzelnen  selbstständigen  Wortes  scheint  zu  keiner  Zeit  die 
Zahl  von  sechs  Sylben  überschritten  zu  haben;  doch  konnte  die 
Sylbenzahl  dadurch  wachsen,  dass  sich  verstümmelte  Wörter  als 
Präfixe  oder  Suffixe  an  dasselbe  anlehnten  und  mit  ihm  zu  einem 
Ganzen  verschmolzen.  Fast  alle  Wörter  gingen  auf  einen  Yocal 
aus,  nur  dass  demselben  in  gewissen  Fällen  vielleicht  ein  leichter 
Nasallaut  nachfolgen  konnte.  Sonst  schlössen,  abgesehen  von  ei- 
nigen verstümmelten  Nominibus,  die  zn  blossen  Partikeln  herab* 
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gesunken  waren,  nur  einige  wenige  Verbalformen  mit  einem  Con- 
sonanten. 

c  Wo  mehrere  Sylben  zusammen  ein  Wort  bilden,   werden  sie 

durch  den  Wortton  zusammengehalten,  welcher  eine  der  Sylben 
als  den  lautlichen  Mittelpunkt  des  Wortes  hervorhebt.  Welche 
Grundsätze  die  hebräische  Sprache  in  früheren  Zeiten  rücksicht- 
lieh  der.  Setzung  des  Tones  befolgte,  ist  nicht  genau  bekannt; 
doch  lässt  sich  manches  Einzelne  aus  dem  Gange,  den  die  Laut- 
Veränderungen  genommen  haben,  und  mit  Hülfe  des  Arabischen 
noch  jetzt  mit  Sicherheit  erkennen. 

Neben  dem  hier  erwähnten  Worttone  kann  in  mehrsylbigen 
Wörtern  noch  eine  schwächere  Hervorhebung  einer  anderen  Sylbe, 
oder  gar  mehrerer  Sylben,  eintreten,  die  man  als  Neben-  oder 
Gegenton  bezeichnen  kann.  Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die 
in  der  älteren  Sprache  befolgten  Grundsätze  noch  theilweise  er- 
kennbar. 

3.    Wohllautsgesetze  und  Entartung  der  Aussprache. 

8  a  Dass  die. Laute  der  Sprache,  wo  sie  zur  Bildung  von  Sylben 

und  Wörtern  zusammentreten,  gewissen  Gesetzen  in  Betreff  des 
Wohllauts  unterworfen  werden  und  durch  diese  mancherlei  Ab- 
änderungen erfahren,  versteht  sich  so  ziemlich  von  selbst;  bei  der 
grossen  Einfachheit  des  Sylbenbaues  konnten  indessen  durch  die 
Wohllautsgesetze  in  der  älteren  hebräischen  Sprache  nicht  so  um- 
fassende Lautveränderungen  veranlasst  werden,  wie  in  manchen 
anderen  Sprachen.  Als  die  wichtigsten  der  auf  solchem  Grunde 
beruhenden  Veränderungen  erscheinen  dort  folgende: 

1.  Das  Zusammentreffen  von  Zisch-  und  Zungenlauten  hat 
in  gewissen  Fällen  eine  Umstellung  derselben  veranlasst. 

2.  Gewisse  Consonanten  sind  in  vielen  Fällen  einem  unmit- 
telbar angränzenden Gonsonanten  gleich  oder  doch  gleichartig 
gemacht. 

3.  Das  w  ist  häufig,  besonders  aber  im  Anlaute,  in  j  umge- 
wandelt. 

4.  Die  weichsten  Consonanten  haben  sich  häufig  in  Vocale 
aufgelöst,  zumal  wo  ihnen  innerhalb  derselben  Sylbe  ein  Vocal 
unmittelbar  voranging. 

5.  Hie  und  da  sind  consonantische  Laute  zu  Anfange  eines 
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Wortes,  sehr  häufig  consonantiBche  und  vocalische  in  der  Mitte 
oder  am  Ende  weggefallen. 

Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  führt  in  allen  Sprachen  all-  b 
mälige  Lautentartungen  herbei.   Einzelnes  dieser  Art  ist  in  die 
hebräische  Sprache   schon  frühzeitig  eingedrungen.,   wie  z.  B.  die 
Verdunkelung  des   ä  (§.  5  c);   die  spätere  Gestaltung  der  Sprache* 
aber  ist  grossentheils  als  das  Ergebniss  immer  wachsender  Laut- 
entartung anzusehen,  wie  unten  gezeigt  werden  wird. 


II.  Gestaltung  der  Wortformen  in  der  älteren  Sprache. 

1.    Die  Bild4zng  der  Wurzeln. 

Von  welcher  ui*sprunglichen  Grundlage  ausgehend  und  auf  9  a 
welchen  Wegen  fortschreitend  die  hebräische  Sprache  und  ihre 
Schwestern  zu  den  Gesetzen  über  die  Wortbildung  und  nament- 
lich zunächst  über  die  Bezeitshnung  der  einzelnen  Begriffe  gelang- 
ten, welche  für  sie  charakteristisch  geworden  sind,  ist  nicht  be- 
kannt. Es  liegt  aber  im  Wesen  der  menschlichen  Sprache  über- 
haupt, dass  alle  ursprüngliche  Begriffsbezeichnung  sylla  bisch  er 
Natur  war,  und  höchst  wahrscheinlich  gab  es  für  die  Bildung 
der  sjllabischen  Begriffsbezeichnungen  überall  und  von  jeher  ge- 
wisse einfache,  aber  bestimmte  Gesetze,  wie  z.  B.  das  im  indo- 
europäischen Sprachstamme  noch  deutlich  erkennbare  Gesetz  der 
Einsylbigkeit.  Eben  dieses  Gesetz  mag  früher  auch  der  längst 
verloren  gegangenen  gemeinsamen  Grundlage  aller  semitischen 
Sprachen  eigen  gewesen  sein. 

Schon  in  den  ältesten  Sprachen  musste  sich  die  ursprüngliche, 
natürlicher  Weise  beschränkte  Zahl  der  Begriffsbezeichnungen 
nach  und  nach  vermehren,  was  auf  verschiedene  Art  geschehen 
konnte.  Ohne  Zweifel  ist  dasselbe  auch  in  der  ehemaligen  Grund- 
lage der  semitischen  Sprachen  der  Fall  gewesen;  dann  aber  hat 
diese  den  gesammten,  im  Verlaufe  einer  langen  Lebenszeit  allmä- 
lig  erworbenen  Yorrath  von  Begriffsbezeichnungen  einer  durch- 
greifenden Umwandlung  nach  neu  geschaffenen  Ge- 
setzen für  die  Bildung  der  sprachlichen  Formen  unterworfen. 

Die  Thatsache  einer  solchen  Umwandlung  liegt  deutlich  ge- 
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nug  vor,  indem  innerhalb  des  ganzen  semitischen  Sprachstammes 
die  einfachste  Bezeichnung  der  Begriffe  nicht  mehr  an  die  sylla. 
bische  Form  geknüpft  ist,  sondern  ausschUesslich  in  consonan- 
tischen  Gombinationen  gefunden  wird,  die  als  das  Ergebniss 
eines  ebenfalls  einfachen,  aber  entschieden  secundären  Bildungs- 
gesetzes  zu  betrachten  sind.  Die  einfachsten  Begriffsbezeichnon- 
gen  treten  demgemäss  nirgend  mehr  als  selbststandige  Wörter 
auf,  da  deren  Dasein  durch  sjllabische  Bildung  bedingt  wird, 
sondern  sie  existiren  nur  noch  als,  Grundlage  von  Wortfor- 
men, in  denen  der  begriffliche  Inhalt  jener  durchweg  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise  modificirt  oder  erweitert  ist.  Man 
pflegt  diese  consonantische  Grundlage  der  Wörter  in  dem  semiti- 
schen Sprachstamme  mit  dem  Namen  Wurzeln  zu  bezeichnen, 
was  um  so  angemessener  erscheinen  kann,  da  dui*ch  diesen  bild- 
lichen Ausdruck  in  sinniger  Weise  zugleich  die  Idee  einer  selbst- 
ständigen Existenz  ausgeschlossen  und  das  eigen thümli  che  Yer- 
hfiltniss  zu  den  aus  jener  Grundlage  entwickelten  Wörtern  ange- 
deutet wird. 

b  Das  neue,    dem    ganzen  Sprachstamme  eigenthümliohe  Bil- 

dungsgesetz für  die  Wurzeln  ist  die  Verwendung  von  drei 
Consonanten  zur  Bezeichnung  der  einfachen  Begriffe.  Auf 
welche  Weise  der  Uebergang  aus  der  älteren  Gestaltung  der 
Sprache  zu  dieser  neueren  gemacht  sei,  lässt  sich,  wie  gesagt, 
nicht  mehr  ermitteln;  doch  lehrt  eine  aufmerksame  Zergliederung 
der  hebräischen  Sprache  verschiedene,  mit  jenem  Uebergange  zu- 
sammenhängende Umstände  kennen,  welche  hier  erwähnt  werden 
müssen. 

1.  Zuvörderst  nimmt  man  sehr  leicht  wahr,  dass  ver- 
wandte Begriffe  vielfach  durch  ähnliche  Consonant- 
gruppen  bezeichnet  werden.  So  finden  sich  ganze  Reihen  von 
Wurzeln,  die  bei  sehr  enger  Sinnverwandtschaft  unter  den  drei 
Consonanten,  woraus  sie  bestehn,  sämmtlich  zwei  mit  einander 
gemein  haben,  wie  z.  B.  dnw,  dnp,  dnq,  ndn,  dwn,  lauter 
Wurzeln,  die  mit  geringfügigen,  zum  Theil  kaum  mehr  erkenn- 
baren Modificationen  den  Begriff  des  Stossens  bezeichnen;  ebenso 
dkk,  dk?,  dkw,  dwk,  welche  ein  Zerstossen,  Zermalmen 
ausdrücken.  Allem  Anscheine  nach  sind  aber  nicht  allein  die 
einzelnen  Wurzeln  innerhalb  jeder  dieser  beiden  Reihen  mit  ein- 
ander verwandt,   sondern  auch  in  entfernterem  Grade  die  ganzen 
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Reiben  unter  sich,  und  beide  zusammen  wieder  mit  der  Wurzel 
«  dqq,  die  ebenfalls  ein  Zermalmen  bezeichnet.  Aehnlich  ist  das 
Yerhältniss  zwischen  den  Reihen  q59,  q^w,  qgb,  q9C,  q^r  und 
gzz ,  gzw,  gzm,  gzc,  gzr,  gzl,  welchen  beiden  wieder  andere 
Wurzeln  an  die  Seite  gestellt  werden  können;  zwischen  qp9, 
qpz,  qpd  und  den  Wurzeln  qbg,  qm^,  und  in  vielen  anderen 
Fällen  mehr. 

Dass  eine  Sprache  bei  der  Feststellumg  der  Begriffsbezeich- 
nungen in  solcher  Weise  verfahre,  ist  offenbar  ganz  naturgemäss 
und  scheint  keiner  weiteren  Erklärung  zu  bedürfen;  da  jedoch 
die  semitiBche  Wurzelbildung  überhaupt  secundärer  Art  ist,  so 
hat  man  vielleicht  Grund,  die  äussere  Verwandtschaft  so  vieler 
Wurzeln  grossentheils  als  die  Folge  gemeinsamer  Abstammung 
von  einer  einfacheren,  nur  zwei  Consonanten  enthaltenden  Grund- 
lage anzusehen,  die  aber  mit  der  uranfanglichen  syllabischen  Be- 
griffsbezeichnung  noch  keineswegs  zusammenzufallen  braucht. 
Die  sichere  und  einigermafsen  umfassende  Wiederherstellung 
einer  solchen  muthmafslichen  biliteren  Grundlage  der  semitischen 
Sprachen  kann  indessen  schwerlich  mehr  gelingen;  abgesehen  da- 
von, dass  sich  nicht  mehr  ermitteln  lässt,  ob  und  wie  damals  noch 
die  Vocale  bei  der  Begriffsbezeichnung  in  Betracht  kamen,  greift 
die  Verwandtschaft  der  triliteren  Wurzeln,  aus  deren  Zergliede- 
rung das  nöthige  Material  gewonnen  werden  soll,  so  sehr  in  ein- 
ander und  sind  diese  selber  bereits  so  mannichfaltigen  und  be- 
deutenden Einflüssen  euphonischer  Art  unterworfen  gewesen,  dass 
selbst  der  consonantische  Theil  der  biliteren  Bezeichnungen  in 
vielen  Fällen  nicht  mehr  mit  Sicherheit  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  erkannt  werden  wird. 

2.  Trilitere  Wurzeln  konnten  aus  einer  biliteren  Grundlage 
am  einfachsten  durch  Verdoppelung  eines  der  beiden  schon  vor- 
handenen Consonanten  entwickelt  werden.  Die  Zergliederung  des 
semitischen  Sprach vorraths  zeigt  in  der  That,  dass  sich  bei 
vielen  Wurzeln  der  zweite  Consonant  an  der  dritten  Stelle  wie- 
derholt, und  im  Hebräischen  lassen  sich  ungefähr  150  Wurzeln 
nachweisen,  die  auf  diesem  Wege  entstanden  sein  werden.  Eine 
entsprechende  Verdoppelung  des  ersten  Consonanten  an  der  Spitze 
der  neuen  triliteren  Wurzel  ist  nicht  beliebt  worden  und  die  sel- 
tenen FftUe,  wo  es  den  Schein  hat,  als  wenn  eine  Wurzel  mit 
zwei  gleichen  Consonanten  beginne,  sind  auf  andere  Weise  zu 
erklären.    Auch  diejenigen,  nicht  eben  zahlreichen  Wurzeln,  in 
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welchen  jetzt  derselbe  Consonant  an  der  ersten  und  an  der  drit- 
ten Stelle  steht,  sind  schwerlich  durch  blosse  Wiederholung  des 
ersten  Consonanten  einer  biliteren  Grundlage,  sondern  auf  anderem    ^ 
und  wohl  nicht  immer  gleichem  Wege  entstanden. 

3.  Ueberhaupt  scheint  es,  als  wenn  die  weitere  Ausbildung 
ehemals  biliterer  Begriffsbezeichnungen  häufiger  durch  Zuwachs 
am  Ende  derselben  bewirkt  worden  sei,  als  durch  Vorsetzung  oder 
Einschiebung  eines  neuen  Consonanten.  Auch  leidet  es  wenig 
Zweifel,  dass  die  hinzugefügten  Consonanten  vorzugsweise,  wenn 
auch  nicht  ausschliesslich,  aus  der  Zahl  der  weicheren  und  flüssi- 
geren gewählt  worden.  Man  darf  sich  aber  nicht  verhehlen,  dass 
man  bei  der  Analyse  der  einzelnen  Wurzeln  zur  Zeit  noch  auf 
sehr  unsicherem  Boden  steht  und  in  vielen  Fällen  gar  keine  Ver- 
anlassung vorliegt,  dem  einen  oder  dem  anderen  Consonanten 
einer  Wurzel  eine  untergeordnete  Wichtigkeit  zuzuschreiben  und 
ihn  als  einen  bloss  accessorischen  und  modificirenden  Bestandtheil 
anzusehen. 

4.  Von  der  Verwendung  bei  der  Begriffsbezeichnung  durch 
trilitere  Wurzeln  ist  keiner  der  Consonanten  ausgeschlossen,  wenn 
auch  einige  derselben  weniger  häufig  vorkommen,  als  manche  an- 
dere. Dagegen  hat  man  vermieden,  gewisse  nahverwandte  Laute 
entweder  überhaupt  in  derselben  Wurzel  zu  verwenden,  oder  doch 
unmittelbar  neben  einander  zu  gebrauchen.  So  finden  sich  die 
Gaumiaute  qkg,  die  Lippenlaute  pb,  die  härteren  Zungenlaute  ^t 
niemals  innerhalb  derselben  Wurzel  beisammen.  Ebensowenig 
verträgt  sich  c  mit  einem  der  anderen  Hauchlaute,  noch  auch  h 
und  h  mit  einander;  ebensowenig  z  mit  einem  anderen  Zischlaute, 
oder  mit  d,  noch  auch  s  und  9  mit  einander.  In  unmittdbarer 
Nachbarschaft  aber  kommen  innerhalb  derselben  Wurzel  nicht 
vor:  p  und  m,  9  und  s,  1  und  n.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
ist  weniger  in  einer  blossen  Rücksicht  auf  Wohlklang,  als  darin 
zu  suchen,  dass  es  bei  der  Begriffsbezeichnung  im  Allgemeinen  am 
meisten  auf  eine  angemessene  Verbindung  der  Lautclassen  an- 
kam, so  dass  zwar  gern  an  derselben  Stelle  verschiedene  Consonan- 
ten derselben  Classe  mit  unerheblicher  Modification  des  Sinnes 
erscheinen,  nicht  aber  neben  einander  zwei  Consonanten,  die  ge- 
wissermafsen  als  Aequivalente  gelten  konnten. 

5.  Bei  der  Verbindung  von  Consonanten,  welche  verschiede- 
nen Classen  angehören,  zu  einer  Wurzel   bemerkt  man  nicht  sei- 
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ten,  dass  zwei  benachbarte  Laute  in  Anwendung  der  grö8sere:i 
oder  geringeren  Härte  der  Aussprache  auf  gleicher  Stufe  stehn; 
so  z,  B.  in  Wurzeln  wie  qtb,  ktb,  gdp;  qgc,  ksn,  gzc;  ähnlich 
auch  in  p^r,  bzr,  in  qrh,  gln  n.  s.  w.  Doch  beruht  auch  diese 
Erscheinung  weniger  auf  blossen  Wohllautsgesetzen,  als  auf  dem 
Streben  nach  zweckmässiger  Verwendung  härterer  oder  weicherer 
Laute  zur  Bezeichnung  des  jedesmal  in  Betracht  kommenden  Be- 
griiSes. 

6.  Dass  die  Nachahmung  des  Schalles  in  der  Natur  bei  , 
der  Bezeichnung  der  Begriffe  häufig  von  £in£iuss  gewesen  sei, 
kann  nicht  gelaugnet  werden;  man  läuft  jedoch  Gefahr  die  Zahl 
der  schallnachahmenden  Wurzeln  für  grösser  zu  halten,  als  sie 
wirklich  sein  mag,  weil  es  gar  leicht  ist,  sich  über  das  Zusammen- 
stimmen eines  Naturlautes  mit  der  einmal  festgesetzten  und  dem 
Forschoiden  geläufig  gewordenen  Bezeichnung  eines  Begriffes 
selbst  zu  täuschen. 

7.  Einz|jlne  Wurzeln  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  mehr  oder 
weniger  häufig  you  gewissen,  wie  es  scheint,  rein  lautlichen  Um- 
wandlungen betroffen  worden,  welche  ohne  allen  Einfluss  auf  die 
Bedeutung  derselben  blieben.  So  sind  hie  und  da  härtere  Wiir- 
zellaute  nach  und  nach  mit  weicheren  vertauscht,  wie  wenn  neben 
^nq  in  gleicher  Bedeutung  auch  snq  erscheint,  neben  clg  auch 
cl§  und  clz,  neben  $cq  auch  zcq  u.  dgl.  m.  Anderswo  tritt  eine 
Verwechselung  der  weichen  Laute  9  w  j  ein,  wie  z.  B.  in  qr^ 
neben  qrw,  in  plj  neben  pl?  u.  s.  w.  Einige  seltener  vorkom- 
mende Vertauschungen  von  Wurzellauten  mögen  zum  Theil  mit 
dialectischen  Unterschieden  innerhalb  der  Sprache  zusammenhän-  « 
gen,  wie  sich  aus  der  Jud.  12,  6.  erwähnten  Verwechselung  der 
Laute  &  und  ^  schliessen  lässt,  anderentheils  aber  von  blosser 
Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  und  einreissender  Verderbniss 
herrfihren.  Auf  einer  ähnlichen  Grundlage  kann  auch  die  zuwei- 
len vorkommende  veränderte  Folge  der  Wurzelconsonanten  beru- 
hen, wie  wenn  z.  B.  neben  der  Wurzel  kbs  mit  gleicher  Bedeu- 
tung auch  ksb,  neben  sml  auch  slm  erscheint  u.  dgl.  m. 

Daas  die  Bezeichnung  der  Begriffe  durch  trilitere  Wurzeln  o 
in  dem  semitischen  Sprachstamme  einst  consequent  durchgeführt 
war,  ist  nicht  unwahrscheinlich  und  wird  namentlich  nicht  dadurch 
widerlegt,  dass  in  den  uns  vollständiger  vorliegenden  Zweigta  des« 

OUhAaien,  Letarbnch  der  hebrUschen  Sprache.  2 
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Beiben  eine  gewisse  Anzahl  von  Begriffsbezeichnungen  drei  deut^ 
lieh  erkennbare  Wurzelconsonanten  jetzt  nicht  aufweist.  Diese 
Erscheinung  kann  ebenso  leicht  die  Folge  lautlicher  Verstümme- 
lungen sein,  welche  trilitere  Wurzeln  im  Verlaufe  einer  längeren 
Zeit  erfahren  haben,  als  von  einem  frühzeitigen  Stillstande  in  der 
lautlichen  £nt Wickelung  herrühren. 

d  Dagegen  ist  es  gewiss,   dass  die  hebräische  Sprache  gleich 

ihren  Schwestern  nicht  immer  bei  der  triliteren  Begriffsbezeichnung 
stehn  geblieben  ist,  sondern  angefangen  hat,  in  der  lautlichen  £nt- 
wickelung  noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun.  Bereits  frühzeitig 
erscheinen  quadriliterc  Wurzeln  und  ihre  Zahl  nimmt  allmä- 
lig  zu;  doch  ist  deren  Feststellung  nicht  ohne  Schwierigkeiten, 
und  die  bei  dieser  Weiterbildung  befolgten  Grundsätze  lassen  sich 
selten  mit  Sicherheit  erkennen.  Am  deutlichsten  ist  noch  die 
Entstehung  einiger  quadiiliterer  Wurzeln  durch  Einschiebung 
eines  Vibrationslautes,  namentlich  des  r,  hinter  dem  ersten  Con- 
sonanten  einer  triliteren  Wurzel,  wie  z.  B.  bei  krbl  aus  kbl, 
kr^m  aus  k§m,  srbt  aus  sbt,  srcp  aus  scp,  und  bei  ziep  aus 
zcp.  Indessen  kann  gerade  diese  Bildung  kaum  für  mehr  als 
eine  blosse  lautliche  Wucherung  gelten.  Anderswo  mag  eine  Ver- 
schmelzung zweier  triliterer  Wurzeln  stattgefunden  haben,  über 
welche  sich  jedoch  etwas  Genaueres  und  Zuverlässiges  schwerlich 
mehr  ermitteln  lässt.  Ueber  das  Mafs  von  vier  Wurzellauten 
scheint  die  hebräische  Sprache  nicht  hinaus  gegangen  zu  sein; 
TgL  darüber  unten  §.  196  e. 

e  Obgleich  die  Bildung  der  verschiedenen  Wortformen   regel- 

mässiger Weise  nur  von  den  in  der  Sprache  vorhandenen  Wurzeln 
ausgeht,  liegen  dabei  doch  in  einigen  seltenen  Fällen  andere,  bereits 
voUständig  ausgebildete  Wörter,  welche  schon  allerlei  lautliche 
Veränderungen  erfahren  haben,  in  der  Art  zum  Grunde,  dass  aus 
den  darin  vorhandenen,  nur  zum  Theil  der  Wurzel  selbst  angehö- 
renden, consonantischen  Elementen  gleichsam  eine  eigne,  von  der 
wirklichen  verschiedene,  neue  Wurzel  gebüdet,  oder  auch  eine  irr- 
thümlich  als  Grundlage  des  Wortes  vorausgesetzte  Buchstaben- 
combination  zur  Bildung  neuer  Wörter  benutzt  wird.  Diese  Art 
von  seltener  Grundlage  der  Wortbildung  kann  man  füglich  mit 
dem  Namen  secundärer  Wurzeln  bezeichnen.  Beispiele  wer^ 
den  unten  gelegentlich  gegeben  werden. 
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Durch  gewisse  einfache  Mittel  kann  in  den^  semitischen  10 
Sprachstamme  mit  manchen  Wurzeln  die  Bezeichnung  verschiede- 
ner häufig  wiederkehrender  Begriffe  verbunden  werden,  welche 
den  Inhalt  des  durch  die  Wurzel  bezeichneten  Begriffes  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise  erweitem  oder  abändern.  Dergleichen 
Modificationen  anzunehmen,  sind  vorzugsweise  solche  Begriffe  ge- 
eignet, welche  einer  Thätigkeit  oder  einem  dem  Wechsel  unter- 
worfenen Zustande  entsprechen.  Die  in  kürzester  Art  der  Be- 
zeichnung hinzutretenden  Begriffe  sind  aber  namentlich  die  der 
Verstärkung  oder  Steigerung,  der  Wiederholung,  der  Ursächlich- 
keit, der  ZurUckbeziehung  auf  das  Individuum,  in  welchem  sich 
der  durch  die  Wurzel  ausgedrückte  Begriff  darstellt,  der  G^gen- 
seiti^eit  o.  a.  m.  Unter  den  Mitteln,  wodurch  Modificationen 
dieser  Art  angedeutet  werden,  treten  schon  in  der  älteren  Grund- 
lage des  Hebräischen  besonders  folgende  hervor:  1.  Die  Yerdop- 
pelnng  eines  oder  mehrerer  der  Wurzelconsonanten,  und  zwar 
am  häufigsten  die  des  zweiten,  so  dass  sich  z.  B.  9b bl  aus  ^bl 
entwickelt;  seltener  die  des  dritten,  wie  in  renn  aus  rcn;  oder 
des  zweiten  und  dritten,  wie  in  ^nrnr  aus  ^nr.  In  gewissen 
Fällen  wird  sogar  die  trilitere  Wurzel  auf  zwei  Consonanten  zn- 
rückgefilhrt  und  diese  dann  ganz  wiederholt,  wie  in  gl  gl  aus  gll, 
in  klkl  aus  kwL  2.  Die  Dehnung  der  Wurzel  durch  Einfü- 
gung eines  unwandelbar  langen  Yocales  hinter  dem  ersten 
Wurzelconsonanten,  wie  in  h-11  aus  hlL  3.  Die  Anfügung  eines 
Consonanten  mit  nachfolgendem  kurzen  Yocale,  oder  auch  zweier, 
durch  einen  solchen  Yocal  getrennter  Consonanten  vor  der  ein- 
fachen oder  auch  durch  Yerdoppelung  oder  Dehnung  veränderten 
Wurzel,  so  dass  z.  B.  kbd  zu  hkbd,  nkbd,  hnkbd  erweitert 
wird,  gddl  zu  htgddl,  kwnn  zu  htkwnn,  qlql  zu  htqlql, 
h-11  zu  hth-11.  Solche  vor  die  Wurzel  tretende  consonantische 
Zusätze  sind  vielleicht  als  Yerstümmelungen  von  Wurzeln  anzu- 
sehen, die  vormals  bei  grösserer  Lautentwickelung  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen. 


2.    Das  Yerhältniss  der  Wortformen  zu  den  Wurzeln. 

Während  der  in  Dunkel  gehüllten  Umbildung  früherer  ein-  11 
facherer  Begriffsbezeichnungen  in  trilitere  Wurzeln  wurde,    wie 
sich  von  selbst  versteht,  der  lebendige  Gebrauch  der  Sprache  nicht 

2* 
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einen  AngenUick  unterbrochen,  und  die  Burchföhrung  des  neuen 
Grundgesetzes  fällt  wesentlich  mit  der  Ausbildung  des  grösstan 
Theils  der  Wortformen  zusammen,  deren  sich  die  semitiBchen 
Sprachen  seit  undenklichen  Zeiten  bedienen,  lieber  das  gegensei- 
tige Yerhältniss  der  Wurzeln,  sowohl  der  einfachen,  als  der 
nach  §.  10,  erweiterten  oder  vermehrten,  und  der  verschiedenen 
Wortformen,  deren  Gerüste  gleichsam  jene  bilden,  ist  Folgendes 
zu  merken. 

Der  Wurzel  als  der  Bezeichnung  eines  einzelnen  Begriffes 
wohnt  zwar  wesentlich  der  Werth  eines  Nomen  bei  und  ihr 
fehlt,  um  dieser  Benennung  theilhafb  zu  werden,  Nichts  als  die 
syl labische  Gestaltung;  der  begriffliche  Werth  aber,  wel« 
eher  an  ihren  Consonanten  haftet,  ist  so  allgemeiner  Art,  dass  da- 
bei nicht  einmal  berücksichtigt  wird,  ob  der  Inhalt  eines  Begrifies 
als  Concretum  oder  als  Abstractum  aufgefasst  werden  soll, 
d.  h.  als  im  Individuum  sich  darstellend  oder  nicht;  dass  also  ein 
Yerhältuiss  unbestimmt  bleibt,  dessen  Unterscheidung  zu  den  un- 
entbehrlichsten Bedürfhissen  der  menschlichen  Sprache  überhaupt 
gehört  und  deshalb  in  den  meisten  Sprachen  zur  Entstehung  be- 
sonderer CLoncret-  und  Abstract- Formen  Anlass  giebt. 
Auch  in  dem  semitischen  Sprachstamme  fehlen  solche  nicht,  und 
da  wo  die  formelle  Scheidung  nicht  durchgeführt  ist,  hat  die 
Sprache  wenigstens  für  jeden  einzelnen  Fall  den  Werth  der  Form 
frühzeitig  festgestellt,  so  dass  das  gesammte,  in  den  Nominibus 
enthaltene,  unentbehrliche  Material  derselben  bei  aller  sonstigen 
Maunichfaltigkeit  in  der  Modi£cation  der  Begriffe  in  die  zwei 
grossen  Classen  der  Nomina  eancrda  und  abstrada  zerfallt.  Da- 
bei ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  im  Verlaufe  der  Zeit 
durch  mancherlei  Uebertragungen  die  eine  Auffsissungsweise  an 
die  Stelle  der  anderen  treten,  zumTheil  auch  durch  blosse  lautliche 
Entartung  eine  äusserliche  Gleichstellung  ursprünglich  verschie- 
denartiger Wörter  herbeigeführt  werden  konnte. 

12  a  Unter  den  Mitteln,    durch   welche  Nominalformen  aus  den 

Wurzeln  gleichsam  erwachsen,  ist  das  einfachste  und  gewöhnlich- 
ste die  blosse  Einfügung  von  Yocalen  zwischen  die  Consonan- 
ten der  einfachen  oder  der  vermehrten  Wurzel.  Die  eingefügten 
Yocalo  sind  durch  ihre  organische  Bildung,  ihre  Quantität,  Anzahl 
und  Stellung  für  die  verschiedenen  Formen  charakteristisch. 
Nebeu  diesen  einfachsten  Formen  bestehn  aber  andere,  zum  Theil 


12.]   .  Verhältniss  der  Formen  zur  Wurzel.  21 

deutücb  von  jenen  abgeleitete,  in  denen  kurze  syllabische  Zu- 
sätze Yor  die  (einfache  und  vermehrte)  Wurzel  treten.  Auch 
diese  Zusätze  mögen,  ähnlich  den  im  §.  10.  erwähnten,  Ueberreste 
von  Wurzeln  oder  von  Wörtern  sein,  welche  früher  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen.  Endlich  weist  die  Nominalbildung  als  jüng- 
ste, wiewohl  noch  immer  sehr  alte  £ntwickelung,  eine  Reihe  von 
Formen  mit  einem  Lautzuwachse  hinter  den  Wurzelconso- 
nanten  auf,  in  welcher  sich  mehrere  Abstufungen  erkennen  . 
lassen. 

Mit  den  durch  solche  Mittel  sich  bildenden  Nominalformen  b 
verband  sich  schon  von  frühster  Zeit  an,  je  nach  Bedürfiuss,  die 
Bezeichnung  eines  geschlechtlichen  und  eines  numerischen 
Verhältnisses,  und  zwar  durch  syllabische  Zusätze  am 
'  £nde  der  vollständig  ausgebildeten  Formen,  lieber  die  Entste- 
hungsweise dieser  accessorische  Begriffe  bezeichnenden  Zusätze 
ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Obgleich  den  einzelnen  Nominalformen  nach  allem  diesem  o 
eine  die  Existenz  des  Wortes  bedingende  syllabische  Gestaltung 
nicht  mehr  fehlte  und  ihr  begrifflicher  Werth  bestimmt  genug  be- 
zeichnet war,  um  ihr  selbstständiges  Auftreten  in  der  Sprache  zu 
gestatten,  traten  sie  doch  allem  Anscheine  nach  in  der  älteren 
Grandlage  der  hebräischen  Sprache,  wie  in  den  alterthümlichen 
Schwestern  derselben,  noch  keineswegs  als  selbstständige  Wörter 
auf,  sondern  erschienen  niemals  ohne  gewisse,  auf  die  jedesmalige 
Stellung  der  Nomina  im  Satze  bezügliche  Lautvermehrungen 
oder  Modificationen  am  Ende  der  Formen;  es  wurden  grammati- 
sche Casus  unterschieden,  an  den  Casusformen  in  bestimmten  Fäl- 
len zu  bequemerem  Anschlüsse  an  das  folgende  Wort  besondere 
Abänderungen  beliebt  und  vielleicht  noch  anderen  Verhältnissen 
ähnliche  Einflüsse  gestattet.  Mit  Rücksicht  auf  die  hier  erwähn- 
ten und  selbst  auf  die  im  §.  b.  berührten  Umstände  müssen  die 
Grandformen  der  Nomina  von  den  vollständig  ausgebildeten 
Xominalformen,  wie  sie  in  der  Sprache  erschienen,  wohl  unter- 
schieden werden. 

Die  hebräische  Sprache  hat  die  von  ihr  ausgeprägten  Casus- 
formen  bis  auf  geringe  Ueberreste  bereits  sehr  früh  wieder  eiuge- 
büsst,  und  zwar  vermuthlich  auf  Veranlassung  vielfacher  Beruh- 
rangen  der  israelitischen  Nation  mit  fremden  Völkern,  aber  das 
Sprachbewusstsein  hat    den    specifischen   Unterschied    der   Casus 
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auch  nach  dem  Verluste  der  äusseren  Kennzeichen,  wie  aus  meh- 
reren Umständen  deutlich  hervorgeht,  beharrlich  festgehalten  und 
richtig  aufbewahrt.  Doch  haben  die  nach  dem  Eintritte  dieser 
bedeutenden  Veränderung  in  der  Sprache  zurückgebliebenen  Ueber- 
reste  der  Gasusendungen  selbst  ihren  ehemaligen  Werth  verloren 
und  dienen  nunmehr  einer  andern  Bestimmung. 

d  Eine  kleine  Anzahl  Nomina,  welche  zur  Bezeichnung  gewis- 

ser Begriffe  von  eigenthümlich  beschi*änktem  Inhalte  dienen,  soge- 
nannte Pronomina,  besonders  die  auf  das  Verhältniss  der  Unterre- 
dung sich  beziehenden  persönlichen  Pronomina,  weichen  schon 
in  der  Siteren  Grundlage  der  hebräischen  Sprache  hinsichtlich  der 
formellen  Entwickelung  von  den  übrigen  Nominibus  nicht  unbe- 
trächtlich ab,  wie  dasselbe  von  dieser  Classe  von  Wörtern  auch 
in  anderen  Sprachstämmen  gilt.  Der  Hergang  bei  Entstehung  die- 
ser abnormen  Bildungen  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln,  grossen 
Einfluss  wird  aber  dabei  jedenfalls  die  ungemein  grosse  Häufig- 
keit ihrer  Verwendung  gehabt  haben,  und  dieser  namentlich  die 
sehr  starke  Verstümmelung  zuzuschreiben  sein,  welche  sie  in  meh- 
reren Fällen  erleiden  und  in  Folge  deren  sie  ihre  Selbstständig- 
keit ganz  einbüssen  können,  so  dass  sie  mit  anderen  Wörtern  zu 
einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen  werden.  —  In  ähnlicher 
Weise  wird  auch  der  sogenannte  Ärticulus  determinativuSy  welcher 
im  Hebräischen  stets  mit  dem  nachfolgenden  Nomen,  dessen  be- 
grüBicher  Umfang  durch  ihn  beschränkt  wird,  zu  Einem  Worte 
verwächst,  als  blosser  Ueberrest  einer  ehemals  selbstständigen 
Nominalform  zu  betrachten  sein. 

e  Als  ursprüngliche  Nominalformen  sind  die  sogenannten  Par- 

tikeln, soweii  sie  den  Classen  der  Adverbien,  Präpositionen  und 
Conjunctionen  angehören,  zum  grossen  Theile  noch  jetzt  leicht 
kenntlich;  aber  auch  bei  denjenigen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
darf  mit  Grund  ein  gleicher  Ursprung  vermuthet  werden ;  die  frü- 
heren Formen  sind  nur  mehr  oder  weniger  stark  verstümmelt  und 
haben  in  Folge  dessen  zum  Theil  ihre  Selbstständigkeit  als  Wör- 
ter eingebüsst. 

13  a  Unentbehrlich  für  das  Bestehn  der  Sprache,  wie  das  Nomen, 

ist  das  Verbum  nicht,  und  der  semitische  Sprachstamm  vermag 
auch  ohne  Verbum  vollständige  Sätze  zu  bilden.  Doch  hat  der- 
flelbo  die  Bildung  so  bequemer  Abkürzungsformen,  wie  die  Verba 
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sind,  nicht  nur  nicht  yerschm&ht,  sondern  bildet  sogar  die  Sätze 
meistens  in  Verbalformen. 

Da  das  Wesen  des  Yerbi  vor  allen  Dingen  darin  besteht, 
dass  zwei  Begriffe,  die  mit  einander  im  Satzverhält- 
nisse  stehn,  durch  ein  einziges  Wort  ausgedrückt  wer- 
den, so  darf  als  die  nächste  und  natürlichste  Art  Yerba  zu  bilden 
die  Aneinanderschiebung  zweier  Nominalformen  betrachtet  wer- 
den. Erfahrungsmässig  bilden  sich  jedoch  Verba  nur  da,  wo  es 
sich  darum  handelt,  einen  Subjectsbegriff  allgemeiner  Art,  dessen 
begrifflicher  Inhalt  auf  das  Verhältniss  der  Unterredung  Bezug 
hat  und  dessen  Ausdruck  ein  persönliches  Pronomen  ist, 
mit  einem  concret  aufgefassten  Prädicatsbegriffe  nach  Inhalt 
und  Umfang  zu  vergleichen.  Die  Entstehung  von  Verbalformen 
durch  blosse  Aneinanderschiebung  zweier  Nomina  dieser  Art  lässt 
sich  im  semitischen  Sprachstamme  noch  deutlich  wahrnehmen ;  da- 
neben giebt  es  jedoch  andere  Verbalformen ,  die  auf  minder  ein- 
fachem und  natürlichem  Wege  den  Ausdruck  eines  concreten  Prä- 
dicats  gewinnen,  und  überhaupt  lassen  sich  als  Prädicatsbezeich- 
nung  im  Yerbnm  keineswegs  immer  Nominalformen  nachweisen, 
die  auch  sonst  als  selbstst&ndige  Wörter  erscheinen ;  vielmehr  sind 
wohl  unzweifelhaft  zur  Verbalbildung  auch  solche  Formen  ver- 
wendet worden,  die  sonst  als  Nomina  gar  nicht  im  Gebrauche 
waren,  sondern  erst  um  der  Verbalbild utig  willen  gleichsam  als 
neue  Triebe  aus  der  Wurzel  aufschössen. 

Ob  es  sich  gleich  von  selbst  versteht,  dass  das  Verhalten  bei  b 
Bezeichnung  beider  begrifflicher  Bestandtheile  des  Verbum  für 
dasselbe  gleich  charakteristisch  ist,  so  wohnt  doch  dem  stets 
wechselnden  Prädicatsnomeu  im  Verbum  ein  entschiedenes  Ueber- 
gewicht  über  die  in  geringer  Mannichfaltigkeit  vorhandene  Sub- 
jectsbezeichnung  bei.  Letztere  konnte  ohne  Nachtheil  für  die 
Deutlichkeit  auf  ein  sehr  kleines  Mafs  zusammengedrängt  werden, 
ja  in  gewissen  Fällen,  wo  sie  den  Umständen  nach  leicht  und  un- 
zweideutig von  selbst  ergänzt  wird,  ganz  unterbleiben,  ohne  dass 
dadurch  an  dem  Wesen  des  Verbum  etwas  geändert  wird. 

Die  Fähigkeit   der  Begriffsbezeichnungen,    als    Prädicat    in  o 
Verbalformen  einzutreten,  lässt  sich  zwar  nicht  durch  scharfe  Grän- 
zen  umschreiben,  doch  bemerkt  man,  wie  in  anderen  Sprachen,  so 
auch  ia  den   semitischen  leicht,   dass   die  Verbalbildung  sich  auf 
solche  Prädicate  zu    beschränken   pflegt,  die   entweder  eine  der 
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Natur  der  Sache  nach  wechselnde  Thätigkeit  oder  auch  einen  vor- 
übergehenden oder  doch  als  zufällig  und  unwesentlich  betrachte- 
ten Zustand  ausdrücken.  Dabei  versteht  es  sich  aber  von  selbst, 
dass  die  Bedeutung  einer  zur  Yerbalbildung  benutzten  Prftdicats- 
beaeichnung,  von  der  eines  Nomen  abgeleitet  sein  kann,  welches 
selber  zu  einer  solchen  nicht  geeignet  ist. 

d  Dass  nach  der  Ausbildung  der  Verbalformen  von  diesen  wieder- 

um Nomina  verschiedener  Art  abgeleitet  werden  konnten  und 
wirklich  abgeleitet  wurden,  lässt  sich  nicht  läugnen,  obgleich  es 
schwer  ist,  den  Entstehungsgang  der  Nomina  in  dieser  Hinsicht 
mit  Sicherheit  zu  verfolgen.  Mit  der  Bückkehr  zur  Nominalform 
wurde  jedenfalls ,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  dem  Yerbum 
eigne  Geltung  als  Ausdruck  eines  Satzes  aufgegeben;  es  blieb 
eben  nur  die  Bezeichnung  eines  Begri£fes  —  des  bisherigen  Prä- 
dicates  —  übrig,  sei  es  in  concreter  oder  in  abstracter  Auf- 
fassung. 

14  Von  quadriliteren  Wurzeln  sind  Nomina  undVerba  nach 
denselben  Grundsätzen  und  durch  wesentlich  gleiche  Mittel  ge- 
bildet, wie  von  den  triliteren;  die  verhältnissmässig  geringe  Zahl 
der  Beispiele  erschwert  jedoch  hier  einigermafsen  die  Uebersicht 
über  das  Ver&hren  der  Sprache  im  Einzelnen. 

15  Die  Interjectionen,  welche  nicht  zur  Bezeichnung  von 
Begriffen  dienen,  sondern  an  und  iiir  sich  nur  ein  naturgemässer 
unfl  gleichsam  unwillkührlicher  Ausdruck  von  Empfindungen  sind, 
stehn,  so  lange  sie  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  erhalten  blei- 
ben, ausserhalb  jeder  inneren  Verbindung  mit  der  den  Gedanken 
wiedergebenden  Sprache.  Zur  äusseren  Verbindung  mit  derselben 
eignen  sie  sich  aber  durch  ihre  syllabische  Gestaltung  vollkommen 
und  unter  Umständen  können  sie  den  Werth  eines  Nomen  anneh- 
men. Von  einer  Bildung  aus  Wurzeln  kann  bei  ihnen  nicht  die 
Rede  sein. 

3.    Die   Nominalformen. 

16  a  Ehe  von  den  verschiedenen  Grundformen   des  Nomen  gehan- 

delt wird,  ist  es  nöthig,  hier  Einiges  über  die  Art  und  Weise  zu 
bemerken,  wie  in  der  älteren  Sprache  bei  den  Nominibua  theils 
nach  Bedürfniss  ein   geschlechtliches  und  ein   numerisches 
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Verhält  11168    (§•    12b),    theils    ohne  Zweifel    durchgängig    ein 
Gasusverhältniss  (§.  12  c)  bezeichnet  wurde. 

1.  Wo  keine  Veranlassung  war,  der  Grundform  eines  No-  ; 
men  das  Kennzeichen  eines  geschlechtlichen  oder  numerischen 
VerhältiÜBses  beizufügen,  trat  zu  derselben  nur  die  Bezeichnung 
eines  der  drei  Casus  hinzu,  welche  der  semitische  Sprachstamm 
ausgeprägt  hat.  Diese  sind:  der  Nominativ,  als  Ausdruck  der 
grammatischen  Unabhängigkeit;  der  Genitiv,  als  abgekürzter 
Ausdruck  filr  den  Begriff  des  Besitzenden  in  beschränkender  Un- 
terordnung unter  den  Begriff  des  besessenen  Gegenstandes;  end- 
lich der  sogenannte  Accusativ,  auf  welchen  noch  eher  der  Name 
des  Casus  adverbicUis  passen  würde,  als  abgekürzter  Ausdruck 
für  jede  andere  Art  gi*ammatischer  Abhängigkeit.  —  Als  Zeichen 
für  diese  drei  Casus  sind  höchst  wahrscheinlich  einst  die  drei  al- 
ten Vocale  in  der  Art  verwendet  worden,  dass  an  die  Grundform 
des  Nomen  im  Nominativ  das  ü,  im  Genitiv  das  i,  im  Accusativ 
das  ä  als  Endung  hinanzutreten  pflegte,  in  gewissen  Fällen  jedoch 
die  beiden  letzteren  nur  eine  gemeinsame  Endung  (a)  erhielten. 
Diese  vocalischen  Kennzeichen  der  Casus  mögen  ehemals  im  He- 
bräischen nicht  weniger,  als  im  Alt -Arabischen,  zum  Theil  von 
einem  gelinden  nasalischön  Auslaute  begleitet  gewesen  sein,  der 
nur  unter  gewissen  besonderen  Umständen  wegfiel.  In  Folge  der 
albnälig  eintretenden  lautlichen  Abänderung  mancher  Nominalfor- 
men verschwanden  diese  äusseren  Kennzeichen  der  Casus  in  ein- 
zelnen Fällen,  bis  sie  späterhin  fast  ohne  Ausnahme  abgestreift 
wurden,  wie  bereits  oben  (§.  12  c)  bemerkt  wurde.  Wegen  der  ge- 
ringen Ueberreste  der  alten  Nominativendung  vgl.  §.107  am  Ende; 
wegen  der  der  Genitivendung  §.  123c;  auch  s.  §.  277  k.  unter  1. 

2.  Wo  ausser  dem  Casusverhältnisse  auch  noch  ein  numeri-  b 
sches  Verhältniss  bezeichnet  werden  sollte,  gestaltete  sich  die 
Sache  allem  Anscheine  nach  früher  so,  dass  neben  der  Nominativform 
nur  eine  einzige  Form  ausgeprägt  wurde,  welche  dem  Genitiv  und 
Accusativ  gemeinsam  war.  Bezeichnet  wurde  aber  erstlich  die 
Mehrzahl  im  Allgemeinen,  der  Plural.  Hier  wird  dem  Nomina- 
tiv einst  die  Endung  — ünä,  dem  Genitiv  und  Accusativ  die  En- 
dung —  inä  eigen  gewesen  sein,  an  deren  Stelle  bei  engstem 
grammatischem  Anschlüsse  an  das  folgende  Wort  vermuthlich  die 
abgekürzten  Endungen  — ü  und  — i  traten.  Theils  sind  jedoch 
die  hier  erwähnten  Endungen  schon  frühzeitig  in  ihrem  lautlichen 
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Bestände  etwas  verändert  worden,  theils  ist  auch  hier  schliesslich 
der  formelle  Unterschied  der  Casus  vollständig  aofgehohen,  so  dass 
schon  lange  vor  der  Feststellung  des  Textes  der  heiligen  Schrif- 
ten im  Plural  allein  die  £ndung  — im,  und  statt  derselben  bei 
engstem  Anschlüsse  an  das  Folgende  — aj  (euphonisch  umgestal- 
tet in  —  e)  erschien. 

Bemerkenswerth  ist  die  Analogie  zwischen  den  früher  zur  Casus- 
bezeichnong  im  Plural  dienenden  Vocalen  mit  den  ehemaligen 
Endungen  des  Nominativs  und  Genitivs  im  Singular;  es  sind  die- 
selben Laute,  aber  im  Plural  sind  sie  lang.  Ob  sich  aber  auch 
die  Schlusssylbe  des  Plurals  — nä  (jetzt  nur  mehr  m)  aus  jenem 
Nasallaute  entwickelt  habe,  der  wenigstens  theilweise  früher  im 
Singular  hinter  dem  Yocale  gehört  sein  wird,  ist  zweifelhaft. 

Der  Erscheinung,  dass  die  frühere  Genitiv-  und  Accusativ- Be- 
zeichnung (in  der  Gestalt  von  —im)  die  Nominativendung  ganz 
verdrängt  hat,  stehn  ähnliche  Vorgänge  in  verschiedenen  ande- 
ren Sprachen  zur  Seite. 

Die  Endung  — äj  (jetzt  — e)  statt  des  ehemaligen  —  i  ist  ver- 
muthlich  vom  Dual  entlehnt  (§. c),  vielleicht  in  dem unbewussten 
Streben  weit  unbequemere  Verwechselungen  mit  anderen  auf  —  i 
ausgehenden  Bildungen  zu  vermeiden. 

Ob  ehemals  unter  Umständen  an  die  Stelle  der  hier  erwähnten 
gewöhnlichen  Pluralendungen  noch,  andere  treten  konnten,  ist 
zweifelhaft;  vergl.  darüber  §. d.  am  Ende  und  111  b.c. 

o  Ausser  dem  Plural  wurde  noch  besonders  der  Dual  bezeich- 

net, der  aber  nicht  sowohl  den  blossen  Begriff  der  Zweizahl  aus- 
zudrücken bestimmt  war,  als  den  des  Paares  oder  der  Zwei, 
die  zusammengehören.  Die  Formenbildung  wird  der  des  Plurals 
ähnlich  gewesen  sein;  vielleicht  lauteten  die  Endungen  einst,  wie 
im  Arabischen,  im  Nominativ  — äni,  abgekürzt  — ä,  im  Genitiv 
und  Accusativ  — äjni,  abgekürzt  — äj.  Uebrig  geblieben  ist 
allein  die  etwas  abgeänderte  Form  —  äjm,  jetzt  euphonisch  um- 
gestaltet —  äjim,  und  das  abgekürzte  — äj,  jetzt  — e. 

d  3.    Wo  endlich  ein  geschlechtliches  Verhältniss  zu  bezeichnen 

nöthig  war,  da  erschien  ursprünglich  als  charakteristisches  Zei- 
chen des  Fem  in  ins  der  Consonant  t,  welcher  beim  Singular 
mittels  des  Vocals  ä  an  die  Grundform  des  Nomen  angehängt 
und  ohne  Zweifel  mit  denselben  Casusendungen  versehen  wurde, 
wie  die  Form  ohne  Geschlechtsbezeichnung.  Beim  l^lural  dage- 
gen trat  ä  an  die  Stelle  des  ä,  und  hinter  den  Geschlechtsbezeich- 
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ntugen  werden  die  Casusendongen  in  derselben  Weise  angefügt 
sein,  wie  beim  Singular,  nur  wie  es  scheint  mit  dem  Unterschiede, 
das8  auch  hier  dem  Genitiv  und  Accusatiy  dieselbe  Form  (mit 
dem  Yocal  i)  gemeinsam  war.  —  Für  den  Dual  kam  eine  analoge 
Bildungsweise  nicht  zur  Anwendung,  sondern  an  den  mit  der 
Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechtes  versehenen  Singular  wur- 
den dieselben  Endungen  angerückt,  wie  an  die  Form  ohne  Ge- 
Bchlechtsbezeichnung.  Dieser  Umstand  weist  wohl  darauf  hin, 
dass  die  Ausprägung  einer  besonderen  Dualform  jüngeren  Ursprungs 
ist,  als  die  der  Pluralform.  —  Auch  am  Femininum  hat  die  Spra- 
che die  unterscheidenden  Gasusendungen  des  Singulars  und  Plu- 
rals frühzeitig  eingebüsst  und  die  Dualformen  ganz  ebenso  abge- 
ändert, wie  bei  dem  Nomen  ohne  Geschlechtsbezeichnung.  Ausser- 
dem aber  hat  das  Kennzeichen  des  Feminins  am  Singular  eben- 
falls in  firüher  Zeit  noch  andere  bemerkenswerthe  Veränderungen 
erfahren,  indem  bald  der  Vocal  ä  vor  dem  charakteristischen  t 
unterdrückt,  bald  sogar  dieses  selber  weggefallen  und  nur  der 
Vocal  übrig  geblieben,  ist  Die  letztgedachte  Veränderung  ist  je- 
doch nur  da  eingetreten,  wo  der  nach  Abfall  der  Casusendungen 
das  Wort  schliessende  Consonant  nicht  durch  engen  grammatischen 
Anschluss  an  das  Folgende  gleichsam  geschützt  war.  —  Die  Plu- 
ralendung —  &t  ist  später  nach  §.  5  c.  in  — 6  t  verwandelt  worden. 

Die  Erscheinung,  das«  die  Plaraiendung  —  ät  ( — 6t)  schon  in 
der  älteren  Sprache  wenigstens  in  einem  einzelnen  Falle  da  ge- 
braucht ist^  wo  eine  ursprünglich  femininische  Beziehung  unmög- 
lich zu  sein  scheint  (vergl.  unten  §.  118  d),  deutet  vielleicht  dar- 
auf hin ,  dass  das  Verhältniss  der  hier  erwähnten  Nominalendun- 
gen in  einer  sehr  frühen  Sprachperiode  von  demjenigen,  das  sich 
nachmals  entwickelt  hat,  ganz  verschieden  war. 

4.  Die  Pronomina  wichen  schon  in  der  älteren  Sprache,  e 
wie  in  der  Bildung  der  Grundformen  (§.  12  d),  so  auch  rücksicht- 
lich  der  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  und  der  Gasusbildung 
von  den  sonst  geltenden  Grundsätzen  grösstentheils  nicht  wenig 
ab.  In  das  Einzelne  dieser  Abweichungen  hier  oinzugehn ,  ist  je- 
doch überflüssig,  da  weiter  unten  (§.  94  ff.)  das  Nöthige  darüber 
bemerkt  wird. 

Die  einzelnen  Grundformen  der  aus  triliteren Wurzeln  ge-  17  a 
bildeten  Nomina,  welche  in  der  älteren  Grundlage  der  hebräischen 
Sprache  ursprünglich  ausgeprägt  waren,  lassen  sich  zwar  wegen 
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venchiedener  lautlicher  Veränderungen,  denen  sie  im  Verlaufe 
der  Zeit  unterworfen  worden,  nicht  mehr  durchweg  mit  völliger 
Sicherheit  erkennen,  doch  gelingt  dies  in  den  meisten  Fällen  ohne 
Schwierigkeit  und  die  deutlichsten  und  bemerkenswerthesten  dar- 
unter sollen  jetzt  nach  Mafsgabe  ihrer  äusseren  Gestaltung  geord- 
net aufgeführt  werden.  Ob  die  Formen  unmittelbar  aus  der  Wur- 
zel hervorgegangen,  oder  von  anderen  Nominibus,  oder  auch  von 
Verbis  abgeleitet  sind,  kommt  hier,  wo  es  sich  bloss  um  das  äus- 
sere Verhalten  handelt,  nicht  in  Betracht. 

Bei  den  in  die  folgende  Uebersicht  aufgenommenen  Beispielen 
sind  die  aspirationsfahigen  Buchetaben  (§.  6  b)  überall  durch  die 
Zeichen  für  die  härtere  Aussprache  (k  t  p  g  d  b)  ausgedruckt, 
weil  die  Berücksichtigung  der  Wohllantsgesetze  w^en  der  Aspi- 
ration, welche  ohnehin  nicht  der  ältesten  Sprachperiode  angehö- 
ren werden,  der  klaren  Erkenntniss  der  Bildungsgesetze  hie  und 

da  Eintrag  thun  könnte. 

r 
I.    Bildungsweise,    durch   blosse    Einfügung    charakteri- 
stischer Vocale  zwischen  die  Wurzelconsonanten. 

1.  Glasse.  Nomina,  bei  denen  die  einfache  Wurzel  zum 
Grunde  liegt. 

Erste  Art.  Die  drei  Wurzelconsonanten  erhalten  zusammen 
nur  einen  der  drei  kurzen  Vocale  ä,  i,  ü,  und  dieser  findet 
seine  Stelle  regelmässig  hinter  dem  ersten  Gonsonanten,  wie 
in  zärc,  härb,  länj;  zikr,  sitr;  5Üzn,  rümn.  Als  ein  blosses 
lautliches  Aequivalent  erscheint  die  Umsetzung  desVocals  hinter 
den  zweiten  Gonsonanten,  wie  in  gbär  (neben  gäbr);  z^ib 
(statt  zi?b);  ktüb  (statt  kütb). 

iS weite  Art,  mit  zwei  kurzen  Vocalen,  deren  erster  ge- 
wöhnlich ä  ist:  bäqär,  zäqän,  häläb;  nämir,  cäqib;  cämüq, 
rätüb.     Selten  erscheint  vorn  i,  wie  in  cinäb. 

Dritte  Art,  mit  kurzem  Vocale  vorn  und  langem  Vo- 
cale hinten:  ^äläm  (später  sälom),  ^äläs  (später  sälos); 
zlräc  (später  ziroc);  kitäb,  ?iläh  (später  ?il6h);  ^äcir, 
!)ä9ir;  ^ä^ür,  cägüm. 

Vierte  Art,  mit  langem  Vocale  vorn  und  kurzem  Vo- 
cale hinten:  liätäm  (später  hotäm),  cäläm  (später  coläm); 
kätib  (später  kotib),  kähin  (später  kohin). 

2.  Glasse.  Nomina,  bei  denen  die  vermehrte  Wurzel  zum 
Grunde  liegt. 
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Erste  Art.  Der  zweite  Wurzelconsonant  ist  verdoppelt, 
wie  in  däl^bir,  lämmid;  ^illinif  gibbin;  qännä?  (später 
qännö?);  (äddiq  und  anderen  Formen  mehr. 

Zweite  Art.  Der  dritte  Wurzelconsonant  ist  verdoppelt, 
wie  in  räcnän:  gäbnün;  ?ümläl;  naklfl;  näc9Ü9;  ?äm!läl 
u.  a.  m. 

Dritte  Art.  Der  zweite  und  dritte  Wurzelconsonant 
sind  verdoppelt,  wie  in  ?ädämdäm,  näläqläq,  näbärbür 
o.  8.  w. 

Yierte  Art  Die  ganze,  aber  auf  zwei  ConsonanteD  zuji^ck- 
gefuhi-te  Wurzel  (vgl.  §.  10)  ist  verdoppelt,  wie  in  gälgäl,  gär- 
gär; gilgäl,  kirkär;  gülgül,  qüdqüd;  zärzir;  bäqbüq. 

Fünfte  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  das  Eintreten  eines 
langen  Yocals  hinter  dem  ersten  Gonsonanten  gedehnt,  wie  in 
cälil  (später  colli),  qä^is  (später  qosii). 

Formen  dieser  Art  fallen  änsserlich  zusammen  mit  der  vierten 
Art  der  ersten  Classe,  indem  dasselbe  Mittel,  welches  hier  eine 
Modification  des  Wurzelbegriffes  bezeichnet,  dort  zur  Ausprägung 
der  Form  eines  (concreten)  Nomen  als  solchen  diente. 

Sechste  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  Anfügung  von  h  mit 
nachfolgendem  kurzen  Yocale  vor  dem  ersten  Gonsonanten  ver- 
mehrt, wie  in  häjkäl;  härhiq;  härhiq. 

Siebente  Art.  Vor  die  Wurzel  ist  der  Gonsonant  n  mit 
nachfolgendem  kurzen  Yocale  getreten,  wie  in  nä^mäc  (später 
nismäc);  näptül. 

Achte  Art.  Yor  die  Wurzel  ist  eine  mit  Hülfe  der  Gonso- 
nanten h  und  n  gebildete  Sylbe  getreten,  wie  in  hin^ätir,  später 
hissätlr  (vgl.  §.  8  a.  unter  2). 

Neunte  Art.  Die  Wurzel  ist  auf  die  bei  der  ersten,  zwei- 
ten, vierten  und  fünften  Art  dieser  Glasse  angegebene  Weise  ver- 
mehrt und  eine  mit  Hülfe  der  Gonsonanten  h  und  t  gebildete 
Sylbe  derselben  voraufgesandt,  wie  in  hitqäddi^;  hitgälil 
u.  s.  w. 

II.  Bildungsweise,    durch  Yerbindung    der    Wurzel    mit  o 
vorgesetzten  Gonsonanten  und  Einfügung  charakteristischer  Yocale. 

1.  Glasse.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  m. 
Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel  abgeleitet,  wie  mäl- 
?äk,  mäcjän;  mälbin,  m&rbiq;    mibfän,  m!dbär;    m&k^äb 
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(später  m&k^öb),  m&lq&h  (später  mälqoh);    mizmär  (später 
mizmor),  misq&l  (später  miiSqöl);  mälbüi,  m&ncül  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  yermehrten  Wurzel  abgeleitet,  wie 
müdäbbir,  müiällim;  mät^äfi^;  mü^äp^ip;  mühäqiq;  mü- 
h&zkir  (später  mäzkir,  vgL  §.  8  a.  unter  5);  mitb&llik  u.  s.  w. 

d  2.  G lasse.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  9. 

Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel  abgeleitet,  wie  5är- 
n&b,  !>ärb&ß,  ^»agbäc  (später  ngbäc,  vgl.  §.  5  c),  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  vermehrten  Wurzel,  wie  ?äbättin; 
^äbäcbüc. 

6  3.  Classe.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  j.      Die 

vorhandenen  Beispiele   schliessen  sich  sämmtlich  an  die  einfitcha 
Wurzel  an,  wie  j&ghär  (später  jighär);  j&lqüt  u.  s.  w. 

f  4.  Classe.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  t. 

Erste  Art|  von  der  einfachen  Wurzel,  wie  tänmäs;  täs- 
bi$;  tälmfd;  tänhüm  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  vermehrten  Wurzel,  wie  tä^ä^iSür. 

g  III.  Bild ungs weise,    mit  einem    Lautzuwachse  hinter  den 

Wurzelconsonanten. 

1.  Classe,  abgeleitet  von  einer  der  bisher  aufgeführten 
Grundformen,  zum  Theil  auch  von  den  entsprechenden  Feminin* 
formen. 

Erste  Art,  mit  schliessendem  n,  wie  ^ärmän,  sälmän; 
iiisbän,  6ilt&n;  räcäbän;  rä^isän;  zikkärän,  killäjän;  mis- 
därän;  gärzän  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  mit  schliessendem  m,  wie  ^äjläm;  pidj&m 
(später  pidjöm). 

Dritte  Art,  mit  schliessendem  1,  wie  kärmäl,  u.  8.  w. 

Vierte  Art,  mit  schliessendem  j,  wie  ^ärj&j,  Ubnäj. 

h  2.  Classe,   abgeleitet  von  einer  der  vorhergehenden  Grund- 

formen, mit  Einschluss  der  zuletzt  aufgeführten  Classe,  zum 
Theil  auch  von  den  entsprechenden  Feminin-  und  Pluralformen, 
sowie  von  jeder  möglichen  Art  von  Eigennamen,  auch  dex^enigen, 
die  sich  nicht  einer  einfachen  Nominalform  anschliessen  und  von 
deren  Bildung  weiterhin  gehandelt  werden  wird;  s.  unten  §.  277. 
Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  wie  ^älmäjj  (Eigen- 
name); cämäsäjj  (Eigenname)  u.  s.  w. 
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Zweite  Art,  mit  dor  Endung  — ijj,  wie  ^ärkijj,  z&rhijj; 
näcmätijj;  cibrijj;  nükrijj;  ^ärämijj,  jämänijj;  rik&bijj; 
gädirijj;  säl&mijj;  r&bicijj;  ^ä^ülfjj;  ^äkzärijj;  qädmft- 
nijj;  kärmälijj  u.  &  w. 

3.  Glasse,  abgeleitet    von    einer    der    bisher   aufgeführten  i 
Bildungsarten  mit  Einschlnss  der  zuletzt  erwähnten. 

Einzige  Art  mit  der  Endung  — ü,  aber  stets  in  der  Fe- 
mininform ( — üt),  wie  siklüt;  käbidüt;  härisAt;  päll&9Üt; 
hälilüt;  liäklflüt;  h&sm&cüt;  mähäküt;  miskinüt;  ^äk- 
zärijjüt  u.  8.  w. 

Die  hier  aufgeführten  und  andere  ähnliche  Grundformen  der  k 
Nomina  waren  aber  da,  wo  die  Be8cha£fenheit  der  Wurzelconso- 
nanten  dazu  Anlass  gab,  mancherlei  euphonischer  Veränderungen 
fähig,  welche  indessen  das  Charakteristische  derselben  auf  keine 
Weise  verwischten.  Es  ist  überfliUsig,  an  dieser  Stelle  Beispiele 
solcher  Veränderungen  anzuführen. 

Die  Lautbeschaffenheit  einiger  Classen  von  Wurzeln  hat  ver- 
anlasst, dass  bei  der  Bildung  davon  abgeleiteter  Nomina  den  sonst 
üblichen  Grundformen  andere,  jedoch  wesentlich  analog  gebildete 
snbstituirt  wurden.  Auch  davon  brauchen  hier  keine  Beispiele 
angefahrt  zu  werden. 

Ebensowenig  bedürfen  die  Formen  der  von  quadriliteren 
Wurzeln  abstammenden  Nomina,  sowie  die  der  Pronomina,  einer 
Zusammenstellung  an  diesem  Orte. 

4.    Die  Verbalformen. 

Die  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  ist,  wie  schon  (§.  13  b)  18  a 
bemerkt  wurde,  auf  ein  sehr  kleines  Mafs  zusammengedrängt,  ja 
unter  Umständen  ganz  vernachlässigt  worden.     Die  Prädicatsbe- 
zeichnung  geht,  wenn  auch  grossentheils  nur  mittelbar,  entweder 
auf  einfache  oder  auf  vermehrte  Wurzeln  (§.  10)  zurück. 

Jede  einzelne  Verbalform  ist  zwar  der  Ausdruck  eines  Satzes 
für  sich;  bei  der  geringen  Mannichfaltigkeit  und  starken  Verkür- 
zung der  Subjectsbezeichnung  stebn  sich  jedoch  dic^jenigen  For- 
men äUBserlich  sehr  nahe,  welchen  dasselbe  Prädicat  zum  Grunde 
Hegt;  sie  bilden  gleichsam  Gruppen,  deren  Glieder  nur  geringe 
Lautnnterschiede  aufweisen.    Die  Zahl  der  Formen,  die  zusammen 
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eine  Gruppe  «bilden,  übersteigt  die  Zahl  der  vorhandenen  Personal- 
Pronomina  nicht. 

Bisher  fehlt  es  an  einem  allgemein  angenommenen  passenden 
Namen  für  die  hier  bezeichneten  Gruppen.  —  Mit  der  Bildung 
der  Casus  am  Nomen  hat  die  Bildung  von  Yerbalformen  mit  rer- 
schiedener  Subjectsbezeichnung  bei  gleicher  Pradicatsbezeichnong 
natürlich  gar  keine  Analogie. 

b  Solche  Yerbalformen,  in  denen  die  yon  einer  und  derselben 

einfachen  oder  yermehrten  Wurzel  abgeleitete  Prädicatsbezeich- 
nung  zwar  nicht  völlig  gleichen  Werth  hat,  aber  doch  nur  wenig 
und  in  gewisser  regelmässig  wiederkehrender  Weise  modificirt  ist, 
bilden  Parallelgruppen.  Die  Zahl  derselben  ist  aber  in  den 
semitischen  Sprachen  sehr  beschränkt,  indem  sich  davon  nur  je 
drei  wesentlich  verschiedene  neben  einander  finden. 

In  der  einen  dieser  Parallelgruppen  stellt  sich  die  Handlung 
oder  der  Zustand,  welche  durch  die  Prädicatsbezeichnung  ausge- 
drückt werden,  als  ein  Vollendetes  dar;  in  einer  zweiten  als 
ein  Unvollendetes;  in  der  dritten  als  etwas,  das  vollendet 
werden  soll.  Man  wird  daher  die  drei  parallelen  Gruppen  pas- 
send mit  den  Namen  des  Perfects,  Imperfects  und  Impera- 
tivs bezeichnen. 

o  Die  Bildungsweise   des  Perfects  weicht  von  der  der  beiden 

anderen  Gruppen  sehr  entschieden  ab.  Die  Subjectsbezeichnung 
folgt,  insoweit  sie  nicht  ganz  unterdrückt  ¥nrd,  der  Prädicats- 
bezeichnung nach.  Letztere  stimmt  zum  Theil  mit  bekannten 
Nominalformen  von  concreter  Bedeutung  überein. 

d  Im  Imperfect  geht  dagegen  die  Subjectsbezeichnung  ihrem 

Hauptbestandtheile  nach  der  Prädicatsbezeichnung  voran,  nur 
Geschlechts-  und  Zahl-Bezeichnung  folgt,  wo  sie  nöthig  erscheint, 
der  Prädicatsbezeichnung  nach.  Letztere  stimmt  grösstentheils 
mit  bekannten  Nominalformen  von  abstracter  Bedeutung  über- 
ein; eine  Erscheinung,  von  der  unten  §.  227  a.  weiter  gehandelt 
wird. 

e  Der  Imperativ  stimmt  rücksichtlich  der  Prädicatsbezeich- 

nung im  Allgemeinen  mit  dem  Imperfect  überein;  ein  eigentlicher 
Subjectsausdmck  wird  ganz  vermisst  und  ist  in  derThat  entbehr- 
lich, da  die  Imperativbildung  sich  in  den  semitischen  Sprachen 
auf   die    zweite  (d.  h.   auf  die  angeredete)  Person    als  Subject 
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beschränkt  and  daher  in  Ansehung  desselben  keine  andere  Unter- 
schiede hervortreten,  als  die  des  Geschlechts  und  der  Zahl,  welche 
wie  im  Imperfect  der  Prädicatsbezeichnung  nachfolgen. 

Die  geringe  Entwickelung  zusammengehörender  Yerbalgrup-  f 
pen  Teranlasst  im  Hebräischen  bei  der  Ausgleichung  gegen  die 
Gruppen  anderer,  reicher  entwickelter  Sprachen  hie  und  da  Schwie- 
rigkeiten, welche  auch  dadurch  nicht  ganz  beseitigt  werden,  dass 
die  Sprache  schon  frühzeitig  im  Imperfect  gewisse  Modificationen 
an  dem  Sinne  eines  Satzes  durch  leichte  Veränderungen  am  Ende 
der  Formen  ausdrückte,  die  grossentheils  Analogie  mit  den  Mo- 
dusbildungen anderer  Sprachen  hatten,  später  aber  meistens 
wieder  verwischt  sind. 

Neben  denjenigen  Parallelgruppen,  in  welchen  das  Subject  g 
durch  die  Prädicatsbezeichnung  als  ein  irgendwie  thätiges  oder 
handelndes  Wesen  dargestellt  wird,  geht  eine  Reihe  von  Gruppen 
her,  in  denen  das  Prädicat  die  Thätigkeit  eines  entweder  unbe- 
kannten oder  doch  ignorirten  Subjects  bezeichnet.  Hierin  besteht 
das  Wesen  der  sogenannten  Passiv  form  in  den  semitischen  Spra. 
eben,  welche  durch  Verwendung  anderer  Vocallaute  far  die  Prä^ 
dicatsbezeichnung  kenntlich  zu  werden  pflegt.  Die  Satzbildung  .' 
gestaltet  sich  aber  dann  auf  zweierlei  Weise;  entweder  verbindet 
sich  mit  der  Prädicatsbezeichnung  ein  Pronomen  der  dritten  Pers. 
sing.  ledigÜch  als  Ausdruck  eines  unbestimmten  Subjects, 
welchem  als  thätigem  Wesen  der  Inhalt  des  PrädicatsbegrifFes  zu- 
kommt; oder  es  wird  der  Begriff  desjenigen  Wesens,  an  welchem 
die  Handlung  vollzogen  ist  oder  wird,  das  dieselbe  erlitten  hat 
oder  erleidet,  —  das  Ob  je  et  — ,  zum  Subject  des  Satzes  gemacht, 
dem  der  Inhalt  des  Prädicatsbegriffes  als  leidendem  zukommt.  — 
Auf  den  Imperativ  kann  die  Passivbildung  natürlich  nur  bei  dem 
letztangefuhrten  Verfahren  angewandt  werden,  ist  jedoch  auch 
dann  von  seltenem  Gebrauche. 

Die  Passivformen  sind  vermuthlich  ehemals  in  grösserer  Zahl 
vorbanden  gewesen,  als  in  späterer  Zeit,  wo  sie  nur  noch  bei 
einigen  Classen  von  Verben  vorkommen,  die  von  vermehrter  Wur- 
zel ausgehn. 

Gleichwie  die  hebräischen  Nominalformen  im   Verlaufe  der  19  a 
Zeit  mancherlei  Lautveränderungen  erfahren  haben,  und  nament- 
lich schon  früh  durch  Einbusse  der  ehemaligen  Casusendungen  im 
Auslaute  wesentlich  modificirt  sind,  so  sind  auch  die  Verbalformen 

OUhaoseu,  Lehrbach  der  hebrAlsebcu  Sprache.  3 
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von  dergleichen  Veränderungen  nicht  unberülirt  geblieben.  Wie 
sich  ein  activee  Yerbum  der  einfachsten  Art  nach  seinen  drei 
Gruppen  in  einem  hoch  hinaufreichenden  Zeitalter  etwa  gestaltet 
haben  möge,  zeigt  die  hier  folgende  Uebersicht,  in  welcher  die 
jedesmaligen  Grundformen  der  Prädicatsbezeichnung  von  den  hin- 
zutretenden Subjectsbezeichnungen  und  den  übrigen  accesso- 
rischen  Lauten  getrennt  erscheinen. 


p 

e  rf  e  et 
Sing. 

masc. 

catnm. 

fem. 

3. 

Person. 

m&^äl-ä 

— 

mäsäl-at 

2. 

» 

mäiial-ta 

— 

mäsäl-ti 

1. 

» 

mäsal-ti 
Plur, 

3. 

» 

— 

mäsal-ünä 

— 

2. 

» 

mäiäl-t&m 

— 

mäsal-ta 

1. 

» 

— 

mäs&l-nü 

— 

Die  dritte  Pers.  sing.  masc.  entbehrt  einer  ausdrücklichen  Be- 
zeichnung des  Subjects,  und  der  vocalische  Auslaut  ist  wohl  nur 
durch  die  grosse  Abneigung  der  älteren  Sprache  gegen  conso- 
nantische  Ausgänge  veranlasst.  Desto  mehr  kann  es  auffallen, 
dass  das  entsprechende  Fem.  hinter  der  Geschlechtsbezeichnung 
auf  —  ä  t  keinen  Vocal  aufweist. 

Die  Gleichheit  in  der  Subjectsbezeichnnng  der  zweiten  Pers. 
sing.  fem.  und  der  ersten  Pers.  sing,  ist  schwerlich  eine  ursprüng- 
liche; doch  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  wie  sich  beide  For- 
men früher  unterschieden. 

Imperativ. 

Sing.  Hur. 

mcuc.  fem.  maac.  fem. 

2.  Person:    miül         müil-i  miiil-ü         miül-nä 

Die  Formen  mdül  und  müdl   sind  lautliche  Aequivalente.    — 

Eine  zweite,    ebenfalls    alte  Bildungsweise    des  Imperativs  kann 

hier  übeigangen  werden. 

I  m  p  e  r  f  e  c  t 

Hier  werden  vormals  wenigstens   drei  verschiedene  Modifioa« 
tionen  in  Gebrauch  gewesen  sein;  vgl.  §.  18  f. 
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Erste  Modification. 

Sing. 

masc.                         eomm. 

fem. 

3. 

Person : 

ja-m6ül-ü                   — 

tä-mlül-ü 

2. 

9 

t&.msül-ü                  — 

tä-m^ül-m& 

1. 

» 

—                   -Jä-m^ül-ü 
PI  Mr. 

"^" 

3. 

• 

jÄ-msül-üni              — 

t&.m£ül-n& 

2. 

1» 

t4-mdül-iin&              — 

t&-m6ül-n& 

1. 

» 

—                nä-miftl-ü 

— 

Ueber  die  Gleichheit  d«r  Formen  für  die  dritte  Pen.  sing.  fem. 
and  die  zweite  Pers.  sing.  nHwe.,  sowie  der  dritten  and  zweiten 
Pers.  plnr.  fem.,  wird  später  das  Notlüge  bemerkt  werden. 


Zweite  Modificatioa, 

Sing. 

mwe. 

eomm. 

Jim. 

8.  Person: 

ja-miül 

— 

t&-mäfil 

2.        , 

ta-miäl 

— 

t&-miül-t 

1.        . 

^~' 

9&-miüI 
Plnr. 

"^~ 

8.        , 

jä-m^ül-ü 

— 

t&-mifil-n& 

2.        , 

t&-m«iÜ-ü 

— 

a-miül-ni 

1.        » 

— 

n&-miül 

— 

Dritte  ModificatioiL 

Sing. 

mofc. 

comm. 

fim. 

3.  Person; 

;  jä-msül-än 

— 

t&-m^-&n 

2.        , 

t&-mäül-&n 

-— 

t&-miäl-in 

1-        • 

^~" 

5&-mäül-&n 
Plur. 

" 

3.        „ 

jä-m^ül-ün 

— 



2.        , 

tä-m^-ün 

— 



1-        » 

— 

Qä-miSiil-än 

— 

3* 
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Für  den  Plur.  fem.  ist  hier  wahrscheinlich  keine  besondere 
Form  ausgeprägt  gewesen. 

d  Die  Dualbildung  wird  früher  auch  beim   Verbnm  üblich 

gewesen  sein,  ist  jedoch  längst  aus  der  Sprache  verschwunden. 

e  Hier  mögen  nun  die  üblichsten  Classen  von  Verben,   in  wel- 

chen die  Prädicatsbezeichnung  von  einfacher  oder  vermehrter  tri- 
literer  Wurzel  ausgeht,  in  der  dritten  Fers.  sing.  masc.  des  Per- 
fects  und  des  Imperfects  Act.  nach  ihrer  muthmafslichen  älteren 
Gestaltung  aufgeführt  werden. 

I.  Glasse,  von  der  einfachen  Wurzel.  Der  grammatische 
Kunstausdruck  für  diese  Glasse  ist  im  Hebräischen  Qal,  d.  h.  die 
leichte  (einfache)  Form. 

Erste    Art.      Die  Grundform   des  Prädicats   hat   im  Per-  | 

fect  doppeltes  ä,  im  Imperf.  entweder  ü  oder  ä;mä8älä,  jam-  | 

äülü;  bäliärä,  jabhärü. 

Zweite  Art.  Die  Gruudform  hat  im  Perf.  ä-i,  im  Imperf. 
ä:  k&bidä,  jakbädü. 

Dritte  Art.  Die  Grundform  hat  im  Perf.  ä-ü,  im  Imperf. 
ä:  q&tünä,  jaqtänü. 

f  II.  Glasse,  von  vermehrter  Wurzel. 

Erste  Art.  Der  zweite  Wurzelconsonant  ist  verdoppelt: 
bassärä,  jübassirü. 

Zweite  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  vorgesetztes  h  mit  nach- 
folgendem kurzen  Yocale  vermehrt,  wie  in  haqräbä,  jühaqribü. 

Dritte  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  eine  vorgesetzte  Sylbe 
vermehrt,  deren  wesentlichsten  Bestandtheil  der  Gonsonant  -n  bil- 
det: nabrä?ä,  jähinbäri?ü. 

Vierte  Art.  Der  zweite  Wurzelconsonant  ist  verdoppelt 
und  eine  Sylbe  vorgesetzt,  deren  wesentlichsten  BBstandtheil  der 
Gonsonant  t  bildet:  hitqaddäsä,  jahitqaddäsü. 

Zur  Bezeichnung  dieser  vier  Arten  von  Verben  bedient  man 
sich  in  der  hebräischen  Grammatik  der  Namen  Picel,  Hi^cil, 
Ni^'cal  und  Hi^pacel,  welche  von  der  für  alle  grammatischen 
Formen  als  Paradigma  dienenden  Wurzel  pcl  gebildet^  die  dritte 
pers.  sing.  masc.  des  Perfects  eben  dieser  Arten  nach  ihrer 
späteren  Gestaltung  darstellen. 

g  Von  diesen  und  anderen  minder  gebräuchlichen  Verbalformen 

gilt  dasselbe,  was  oben  §.  17  k.  in  Betreff  der  Grundformen   der 
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Nomina  bemerkt  wurde.  Sie  sind  mancherlei  euphonischen  Yer- 
änderimgen  unterworfen  und  können  unter  UmBtänden  durch  an- 
dere, auf  ähnliche  Weise  gebildete  Formen  ersetzt  werden. 

Die  analoge  Bildung  von  Verben,  in  denen  die  Prädicatsbc- 
zeichnung  Ton  quadriliteren  Wurzeln  ausgeht,  bedarf  hier  kei- 
ner besonderen  Darstellung. 


Erstes  Buch. 
Laut-    und   Schrift -Lehre. 


Von  den  Lauten  der  althebräischen  Sprache  in 

ihrer  letzten  Entwickelung  und  von  der 

hebräischen  Schrift* 

20  Wenn  die  Formen  der  hebräischen  Sprache,  wie  sie  in  den 

heiligen  Schriften  der  Israeliten  vorliegt,  eine  in  manchen  Bezie- 
hungen andere  Physiognomie  zeigen,  als  die  im  Vorhergehenden 
aufgeführten  Formen,  die  der  älteren  Sprache  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zugeschrieben  werden  müssen,  so  liegt  der  Grund 
davon  nicht  in  der  Anwendung  abweichender  Grundsätze  bei  der 
Bildung  der  Nomina  und-Verba,  sondern  fast  ausschliesslich  in 
rein  äusserlichen  Verhältnissen:. in  einer  schon  frühzeitig  beginnen* 
den  allmäligen  Abschleifung ,  mannichfaltigen  Entartung  und  eu* 
phonischen  Umwandlung  vieler  Laute,  namentlich  der  Vocale;  wie 
denn  dieselbe  Erscheinung  auch  in  anderen  Sprachstämmen  beob- 
achtet wird,  deren  geschichtliche  Entwickelung  deutlicher  zu  ver- 
folgen möglich  ist.  Als  die  einflussreichsten  Veränderungen  las- 
sen sich  bezeichnen: 

1.  Die  sehr  umfassende  Einbusse  an  Lauten,  insbesondere  an 
Vocalen,  am  Ende  der  Wörter,  aufweiche  schon  oben  mehrfach 
hingedeutet  ist  und  in  Folge  deren  die  äusseren  Unterschiede  der 
Casus  und  der  ehemaligen  Modificationen  der  Imperfectformen 
ganz  oder  so  gut  wie  ganz  verschwunden  sind;  eine  Veränderung, 
die  folgenreicher  als  irgend  eine  andere,  den   wichtigsten  Unter- 
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schied  zwischen  der  alterthümlichen  und  der  modernen  Gestaltung 
einer  Sprache  ausmacht; 

2.  eine  heträchtliche  Einhnsse  an  Lauten,  wiederum  vorzugs- 
weise an  Yocalen,  im  Innern  der  Wörter  (vgl.  §.  8  a  unter  5); 

3.  eine   euphonische   Verlängerung    sehr    vieler    ursprünglich 
kurzer  Yocale  ans  eigenthümlichen  Rücksichten; 

4.  manche  euphonische  Ahänderungen  der  mrsprünglichen  Syl- 
henabtheilung  der  Wörter. 

Die  erste  Art  der  hier  erwähnten  Veränderungen  wird  wegen 
der  Folgen,  die  sich  daran  knüpfen,  hauptsächlich  in  der  Formen- 
lehre zu  berücksichtigen  sein,  die  übrigen  aber  bereits  in  der 
Lautlehre  erläutert  werden,  mit  welcher  hier  auch  die  Lehre  von 
der  Schrift  der  Hebräer  verbunden  werden  wird. 

Zuerst  wird  nun  von  den  einzelnen  Lauten  der  Sprache 
und  von  den  verschiedenen  Arten  von  Verbindungen  gehandelt 
werden,  in  welche  jene  zu  tieten  pflegen;  sodann  von  dem  hebräi- 
schen Schriftsjstem;  endlich  von  der  lautlichen  Entartung 
der  Sprache  und  ihren  Wohllautsgesetzen. 


L    Das  Lauteystem  der  Sprache. 

1.    Die  einzelnen  Laute. 

Dabs  sich  der  ursprüngliche  Bestand  von  nur  drei  einfachen  und  21 
reinen  Vocalen  —  a,  i  und  u  —  nicht  unverändert  erhalten  hat, 
ist  bereits  oben  (§.  Ö  c)  bemerkt  worden.  Damach  waren  an  neuen 
vocalischen  Lauten  nach  und  nach  hinzugekommen:  e  und  6,  h 
und  i,  e  und  ö;  das  ursprüngliche  reine  ä  war  dagegen  völlig  ver- 
schwunden. 

Es  ist  jedoch  hier  zu  erwähnen,  dass  nicht  die  ganzeNation 
der  Israeliten  auf  den  Gebrauch  des  reinen  ä  verzichtet  hat;  viel- 
mehr spricht  ein  Theil  derselben  (namentlich  auch  die  sogenannten 
spanischen  Juden)  da  fortwährend  ä,  wo  ein  andrer  in  Ueber- 
einstimmnng  mit  der  herrschenden  Art  der  Vocalbczeichnung  ä 
(oder  dafür  6)  spricht;  vgl.  §.  33  b. 

Uebersichtlich  geordnet  und  eingetheilt  gestaltet  sich  hiernach 
d^  althebräische  Vocalsjstem  schliesslich  folgendermafsen: 
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l§-22 


I-Laute 

Misch- 
laut 

A- Laute 

Misch- 
laut 

U-Lattie 

kurze 
lange 

1     e 

i 

e 

6 

0        ü 

Die  A- Laute  bilden  naturgemäss  die  Mitte  des  Systems,  die 
1-  und  U' Laute  weichen  davon  nach  entgegengesetzten  Richtungen 
ab.  Die  getrübten  Laute,. welche  das  reine  ä  verdrängt  haben, 
und  die  entförbten  Laute  des  e  und  ö  sind  denjenigen  Classen 
beizuzählen,  aus  denen  sie  hervorgegangen  sind,  und  bei  den 
regelmässigen  grammatischen  Umwandlungen  der  Yocale 
findet  —  abgesehen  von  der  Entstehung  der  beiden  Mischlaute 
und  ihrer  Zurückführung  auf  einen  kurzen  Vocal  aus  einer  der 
benachbarten  Classen  —  ein  Uebergang  aus  einer  Vocalclasse  in 
eine  andere  niemals  Statt. 

In  Betreff  der  Entstehung  der  Mischlaüte  e'und  6  ist  zu  be- 
merken, dass  zwar  nach  den  ursprünglichen  Bildungsgesetzen  der 
Sprache  zwei  Vocale  niemals  in  unmittelbare  Berührung  mit 
einander  treten,  so  dass  sie  in  einen  einzigen  gemischten  Laut 
KusammenflicBsen  könnten;  dagegen  wurde  ihre  Bildung  möglich: 
1.  durch  häufige  Umwandlung  der  weichen  Consonanten  j  und  w 
in  1  und  ü,  bei  unmittelbar  vorhergehendem  ä;  2.  in  der  letzten 
£ntwickelung88tufo  der  Sprache  durch  sehr  häufige  Annahme  eines 
ä  unmittelbar  vor  i  und  ü,  zum  Behuf  einer  Steigerung  des  laut- 
lichen Werthes  der  Sylbe,  vgl.  §.  57  a;  3.  in  verhältssinmässig 
seltnen  Fällen  durch  Ausstossung  eines  weichen  Consonanten  zwi- 
schen einem  u  und  einem  der  beiden  anderen  kurzen  Yocale.  — 
Bei  der  durch  Entartung  bewirkten  Umwandlung  des  ä  in  o 
kann  natürlich  von  einer  eigentlichen  Lautmischung  nicht  die 
Rede  sein ;  es  ist  aber  bcacbtonswerth,  dass  der  Uebergang  in  den 
dunkleren  Laut  sich  bereits  so  festgesetzt  hat,  dass  ein  solches  6, 
wo  eine  Verkürzung  nöthig  wird,  nicht  wieder  zum  ä  zurückkehrt, 
sondern  in  ö  übergeht. 


22  a  Die  Gesetze  der  Umwandlungen   der  Vocale  werden  später 

erklärt  werden;  doch  kann  schon  hier  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  ursprünglich  kurze  Vocale  in  der  Mitte  der  Wörter 
häufig  in  der  Art  wegfallen,  dass  nur  noch  ein  mehr  oder  weni- 
ger deutlicher  vocalähnlicher   Laut  übrig  bleibt,  der  nicht 
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Selbstständigkeit  genug  besitzt,  um  die  Bildung  einer  eignen 
Sylbe  möglieb  zu  macben.  Ursprünglicb  lange  Yocale  werden 
nicbt  leicbt  auf  diese  Weise  entwertbet  Dagegen  erzeugt  sich 
ein  solcher,  dem  Voeale  nahe  stehender  Laut  zuweilen  auch  an 
Stellen,  wo  früher  gar  kein  Vocal  gehört  wurde.  Zur  Andeutung 
desselben  möge  hier  das  Zeichen  des  Apostrophs  Q  dienen. 

Endlich  ist  hier  zu  bemerken,  dass'bei  gewissen  Lautverbin-  b 
dangen  unwillkührlich  vocalartige  Laute  entstehn,  die  weder 
zur  Sylbenbildung  geeignet,  noch  für  den  grammatischen  Werth 
der  Formen  von  Bedeutung  sind.     Man  kann  sie  scheinbare 
Voeale  nennen;  vergl.  §.  37  a.  b. 

Von  der  verhältnissmässig  geringen  Vermehrung  der  hebrai-  23  a 
sehen  Consonantlaute  ist  schon  oben  (§.  6  b.  e.  f.)  die  Rede 
gewesen.'  Eine  Uebersicht  über  dieselben  in  naturgemässer  An* 
Ordnung  zu  geben  ist  wegen  der  ziemlich  verwickelten  natürlichen 
Verhaltnisse  und  der  in  einander  greifenden  Thätigkeit  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Organe  nicht  leicht.  Wenn  man  indessen 
bloss  die  natürliche  Lage  der  einflussreichsten  Organe  berück- 
sichtigt und  ihr  von  innen  nach  aussen  zu  nachgeht,  so  ergiebt 
sich  folgendes  Schema: 


Lippen- 

Zahn- 

Zungen- 

Gaumen- 

Kehl- 
laute 

abnorme  Bil-  | 
düng         1 

— 

9 

t 

q 

c 

normale  Bil- 
dung in  Ab- 
stufungen 

P     9 

b    ß 
w 

S8$ 

z 

t    ^ 
d    d 

g    Y 

i 

h 

Nasale 

m 

— 

n 

— 

— 

Vibrationslaute 

— 

■— 

1    r 

— 

— 

Der  eigenthümliche  Laut  des  r  erscheint  zwar  dem  Geh^r  als 
et  was.  sanfter,  wie  das  i§,  steht  jedoch  bei  Anwendung  der  Wohl- 
lautsgesctze  der  Sprache  nicht  mit  dem  z,  sondern  wie  i  mit  dem 
B  auf  einer  und  derselben  Härtestufe. 
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Die  organische  Verwandtschaft  der  Consonanten  und  deren 
analog^  Abstufung  innerhalb  der  verschiedenen  Classen  sind  bei 
der  Feststellung  der  Begriffsbezeichnungen  im  Hebr&tschen  von 
grosser  Bedeutung  gewesen  (vgl.  §.  9  b.  unter  4);  bei  den  eupho- 
nischen Umwandlungen  aber^  denön  die  Consonanten  unterworfen 
sind  und  von  welchen  später  gehandelt  werden  wird,  üben  beide 
nur  geringen  Einfluss  aus. 


2.     Die   Laute    in    der  Verbindung    mit    einander. 

24  Die  oben   (§.  7  a)  aufgeführten  alten  Gesetze  über  die  Bil- 

dung der  Sylben  sind  nicht  unverändert  geblieben.  In  Folge 
des  häufigen  Ausfallens  von  Vocalen  im  Innern  der  Wörter  stehn 
jetzt  sehr  oft  zwei  Consonanten  zu  Anfang  einer  Sylbe; 
fem  er  finden  sich  jetzt  in  Folge  des  Abstreifens  von  Vocalen  im 
Auslaute  zuweilen  zwei  Consonanten  am  Ende  eines  Wor- 
tes; endlich  Btehn  in  Folge  anderer  Einflüsse  lange  Vocale 
nicht  mehr  ausschliesslich  am  Schlüsse  der  Sylbe,  sondern  häufig 
auch  da,  wo  die  Sylbe  consonantischen  Ausgang  hat.  Für 
die  Form  und  den  Umfang  der  Sylben  ergeben  sich  hiemach  fol- 
gende Möglichkeiten: 

1.  mit  kurzem  Vocale: 

na  b'na;    nar  b'nar;    nard  b'nard; 

2.  mit  langem  Vocale: 

n6  b^n6;  ner  b'ner;  nerd  b'nerd. 
Da  zwei  Consonanten  nur  am  Ende  des  Wortes  eine  Sylbe 
schliessen  können,  so  ist  klar,  dass  innerhalb  eines  und  desselben 
Wortes  nicht  mehr  als  höchstens  drei  Consonanten  ohne  dazwi- 
schen liegenden  Vocal  auf  einander  folgen  können,  und  dass  von 
diesen  dann  der  erste  immer  zu  der  vorderen,  die  beiden  letzten 
zu  der  nachfolgenden  Sylbe  gehören. 

Die  auf  einen  Vocal  auegehende  Sylbe  wird  eine  offne  genannt, 
die  mit  consonantischem  Ausgange  eine  geschlossene. 

Es  ist  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  wenn  es  in  einem 
einzelnen  Falle  das  Ansehen  hat,  als  ob  die  Anfangssylbe  eines 
Wortes  mit  einem  Vocale  beginne,  dem  kein  Consonant  voraus- 
gebt;  siehe  darüber  unten  §.  39  a.  76  a. 

25  a  Die  Zahl  der  Sylben,  welche  in  einem  Worte  vereinigt  sein 

können,  ist  durch  die  Unterdrückung  mancher  Vocale  und  durch 
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andere  Einflüsse  ib  der  letzten  Periode  der  Sprache  geringer  ge- 
worden ,  als  sie  ursprünglich  gewesen  sein  muss.  Es  giebt  keine 
selbststündigen  Wörter  mehr,  die  abgesehen  von  angelehnten,  stark 
verstümmelten  Wörtchen,  mehr  als  vier  Sylben  hätten,  und 
durch  das  Hinzutreten  solcher  Wörtchen  ist  die  Zahl  nicht  leicht 
auf  mehr  als  sechs  Sylben  gesteigert.  Beispiel  eines  Wortes  von 
sechs  Sylben:  ^ü'mim-m'yü^qö-'O'e-h&m  Ps.  107,  28. 

Die  ursprüngliche  Abtheilung  der  Sylben  ist  (nach  §.  20  b 
unter  4)  durch  euphonische  Einflüsse  nicht  selten  verändert  wor- 
den; 8.  das  Nähere  darüber  unten  §.  84. 

Nach  der  durch  das  jetzige  Schriftsystem  festgestellten  Aus-  26  a 
Sprache  des  Textes  der  heiligen  Schriften  haben  die  meisten  mehr- 
Bylbigen  Wörter  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe;  die  Minder- 
zahl hat  denselben  auf  der  vorletzten  Sylbe.  Dazu  ist  aber, 
abgesehen  von  gewissen  ausserordentlichen  Fällen,  erforderlich, 
dasB  die  letzte  Sylbe  entweder  eine  offne  sei,  oder  auch  eine  ge- 
ßchlossene  mit  kurzem  Yocale. 

Durch  verschiedenartige  Einflüsse  kann  die  Tonstelle  eines  b 
Wortes  verändert  werden  und  von  der  letzten  Sylbe  auf  die  vor- 
letzte übergehn  und  umgekehrt.  Ueberäus  selten  ist  ein  Zurück- 
drängen des  Tones  auf  die  dritte  Sylbe  vom  Ende  des 
Worts  durch  euphonische  Einwirkung  eingetreten;  vgl.  §.  90  c. 
Häufig  dagegen  verliert  ein  Wort  nach  der  zuletzt  festgestellten 
Aussprache  des  Textes  der  heiligen  Schriften  seinen  eigeuthüm- 
lichen  Ton  ganz  und  gar  und  verschmilzt  in  Rücksicht  auf  den 
Ton  mit  einem  folgenden  Worte  oder  auch  mit  mehreren  folgen- 
den Wörtern  zu  einem  lautlichen  Ganzen.  Von  allen  diesen  Ver- 
änderungen wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

Die  Stelle,  wo  in  mehrsylbigen  Wörtern  oder  bei  der  Verei-  o 
nigung  mehrerer  Wörter  zu  einem  lautlichen  Ganzen  in  der  eben 
angedeuteten  Weise  ein  Neben-  odör  Gegenton  vernommen 
wird,  lässt  sich  in  den  meisten  Fällen,  doch  nicht  überall,  mit 
Sicherheit  erkennen.  Im  Allgemeinen  ist  hierüber  Folgendes  zu 
bemerken. 

Wenn  die  Tonsylbe  mit  zwei  Gonsonanten  beginnt,  erhält  die 
vorhergehende  Sylbe  regelmässig  einen  Nebenton,  sobald  sie  eine 
^ffiie  und  mit  einem  langen  Vocale  versehen  ist,  z.  B.  hä-j'^ä, 
te-rai,  ti-r'5i,  tö-rÄöd,  g'/Sü-rx^i  seltener  bei  kurzem  Vo- 
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cale  in  offner  Sylbe,  wie  z.B.  in  h&-riü  u.  a.  m.;  oder  wenn  die 
Sylbe  eine  geschloBsene  ist,  wie  in  Tzar-c^x^™!  wajjii-p'j^ü 
u.  dgl.  m. 

Ruht  auf  der  nächsten  Sylbe  vor  der  Haupttonsylbe  kein 
Nebenton,  so  föllt  dieser  regelmässig  aof  die  etwa  vorhandene 
zweite  Sylbe  vor  dem  Tone,  sobald  dieselbe  eine  offne  ist  und 
einen  langen  Yocal  hat,  z.  B.  9ä-n6;|;i,  hä-cedä,  h&-h&;|^&m, 
me-^issi,  9*/}6-^e;|;8.m;  häufig  auch  bei  kurzem  Yocale:  bä- 
hürim,  qo-däsim;  doch  kann  der  Nebenton  in  diesem  Falle  aach 
auf  d\e  dritte  Sylbe  vor  dem  Tone  zurückgehn,  wie  in  9Üme- 
ner/Seh&n  Gen.  4,  4.  Ist  dagegen  die  zweite  Sylbe  eine  geschlos- 
sene, so  nimmt  sie  den  Nebenton  zwar  ebenfalls  an,  wenn  keine 
andere  Sylbe  vorhergeht,  wie  in  bot-t6j^&m,  man-barto,  waj- 
ji^m^cü;  geht  aber  eine  offne  Sylbe  vorher,  so  nimmt  diese  den 
Nebenton  auf,  wie  in  w&-5iww&^er,  N'/Sü-jj^adre^jar.  Selbst 
eine  vorhergehende  geschlossene  Syljbe  kann  denselben  unter  um- 
ständen aufnehmen,  wie  z.  B.  in  waj-jisnät^m. 

Ruht  dagegen  auf  der  nächsten  Sylbe  vor  der'  Haupttonsylbe 
ein  Nebenton,  so  pflegt  ein  solcher  zugleich  auf  die  etwa  vorhan- 
dene dritte  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  fallen,  wie  in  li-sücä-^'x^« 
in  ?ümim-ma£^mä-d';i(ä  u.  s.  w. 

Ruht  endlich  ein  Nebenton  auf  der  zweiten  Sylbe  vor  der 
Haupttonsylbe,  so  pflegt  ein  solcher  zugleich  auf  die  etwa  vor- 
handene vierte  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  treffen,  wie  in  ha-cozzi- 
?ei],  me-hattan-tono^,  9Üme-hatti-;i;6u6d',  mim-mi§g'rö- 
dehäm  u.  s.  w. 

27  a  Ein  Satz  kann  im  Hebräibchen  aus  einem  einzigen  Worte 

bestehn,  wenn  dasselbe  ein  Yerbum  ist.  Wenn  ein  Satz  aus  meh- 
reren Wörtern  besteht,  so  werden  diese  durch  den  Satzton  zu- 
sammengehalten, vermittels  dessen  eines  der  Worte  im  Satze 
durch  die  Stimme  in  der  Art  hervorgehoben  wird,  dass  es  als  der 
geistige  Mittelpunct  des  Ganzen  erscheint.  Die  Stelle  des  Satz- 
tonA  bestimmt  in  gewöhnlicher  Rede  ausschliesslich  die  jedesma- 
lige Absicht  des  Redenden. 

b  In  gewöhnlicher  Rede  ist  jeder  Satz  von  angemessenen  Pau- 

sen begränzt. 

c  Euphonische  Einflüsse  der  zu  einem  Satze  verbundenen  Wör- 

ter auf  einander,  oder  auch  der   natürlichen  Schlusspause  eines 
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Satzes  auf  die  Gestaltung  der  ^chliessenden  Worte,  lassen  sich,  so- 
weit es  sich  um  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  handelt,  nicht 
mit  Sicherheit  nachweisen. 

Zum  Behufe  des  feierlichen  Vortrages  beim  Gottesdienste  ist  28 
das  ganze  Alte  Testament  seit  sehr  langer  Zeit  in  gewisse  kleine 
Abschnitte  (Verse)  zerlegt,  von  denen  jeder  als  ein  declamato- 
risches  Ganzes  angesehen  wird  und  bald  einen  Satz,  bald  meh- 
rere Sätze,  zuweilen  aber  auch  nur  Theile  eines  Satzes  befasst. 
Wie  die  sehr  eigenthiimliche  Declamation  beim  Gottesdienste  ein- 
zurichten sei,  ist  für  jeden  einzelnen  Vers  durch  beigefügte  Zei- 
chen (die  sogenannten  Accente,  vgl.  §.  29  a)  vorgeschrieben. 
Diese  dienen  zunächst  zur  Andeutung  bestimmter  musicalischer 
Formeln,  welche  vorzugsweise  bei  den  betonten  Sylben  der 
Wörter  gehört  werden  sollen  und  die  Bezeichnung  der  ganzen 
Vortragsweise  durch  den  Ausdruck  „Cantillation"  veranlasst 
haben.  Aus  der  musicalischen  Geltung  der  Accente  ergeben  sich 
aber  zugleich  die  nothwendigen  grösseren  oder  geringeren  Pau- 
sen beim  Vortrage,  und  als  das  beherrschende  Element  in  musi- 
calischer Hinsicht  erscheint  durchweg  der  Schluss  des  Verse« 
und  neben  ihm  der  Schluss  der  Hauptabtheilungen  innerhalb  des 
Verses.  Dass  aber  die  musicalischen  Pausen  bei  der  Recitation 
mit  dem  Sinne  der  Rede  in  einem  richtigen  Verhältnisse  stehn 
und  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Declamation  folgen,  versteht 
sich  von  selbst;  nur  bringt  die  für  den  feierlichen  Vortrag  passend 
erachtete  Zerlegung  der  Verse  in  meist  sehr  kleine  Glieder, 
welche  natürlich  zahlreiche,  wenn  auch  meist  nur  kurze  Pausen 
mit  sich  fuhrt,  noch  etwas  Fremdartiges  mehr  in  den  Vortrag, 
als  ihm  ohnehin  schon  eigen  ist.  .  Namentlich  ist  es  eine  Folge 
der  eigenthümlichen  Gliederungsgesetze,  dass  bald  die  Theile 
eines  Satzes  beim  Vortrage  schärfer  von  einander  getrennt  erschei- 
nen, als  in  gewöhnlicher  Rede  der  Fall  sein  würde,  bald  umge- 
kehrt mehrere  Sätze,  wenn  sie  sehr  kurz  sind,  näher  mit  einander 
verbunden  werden,  als  sonst  üblich  ist.  Als  Beispiel  diene  hier 
Jud.  5,  27: 

hen  rayl&h&  |  kärac  na^al  |  ^aj^ä/}  || 

^n  raylähä  |  kärac  n&^äl  |  ba^'sAr  k&rac  |  ^äm  |  nä^al  sääüd.  || 
d-  i-  zwischen  ihren  Füssen  |  sank  er  hin  fiel  er  um  |  lag  er  da  || 
zwischen  ihren  Füssen  |  sank  er  hin  fiel  er  um  |  wo  er 
hinsank  |  da  |  fiel  er  um  besiegt.  || 
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Die  einzelnen  von  Pausen  begränzten  Glieder  bilden  unter 
sich  ein  laatHcheB  Ganzes,  und  die  Pausen,  sowie  die  Abwesenheit 
einer  Pause  zwischen  zwei  W^tem,  üben  mannichfaltigen  Einfluss 
auf  die  Aussprache  und  selbst  auf  die  Wahl  der  Wortformen  aas, 
wovon  unten  weiter  gehandelt  werden  wird. 


IL   Das  Schriftsystem. 

29  a  Die  hebräische  Schrift  ist,  soviel  bekannt,  vonjeher  und  durch- 

weg eine  lautbezeichnende  (phonetische)  gewesen;  ursprüng- 
lich wurden  aber  durch  dieselbe  nur  die  Gonsonanten  bezeich- 
net. Erst  in  späteren  Zeiten  hat  sich  an  die  Consonantschrifl 
das  jetzt  im  Alten  Testament  übliche  Punctationssystem  ange- 
lehnt, welches  aber  weniger  aus  dem  Bedürfnisse  einer  Erleichte- 
rung des  Lesens  im  Allgemeinen  hervorgegangen  ist,  als  ans  dem 
Bestreben,  den  feierlichen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  beim  öf- 
fentlichen Gottesdienste  genau  zu  regeln,  und  sich  deshalb  nicht 
bloss  auf  die  Aussprache  der  Laute  an  sich,  namentlich  der  Yocale, 
bezieht,  sondern  zugleich  auf  das  bei  dem  gottesdienstlichen  Vor- 
trage zur  Anwendung  kommende  musicalische  Element.  So  he- 
fasst  dasselbe  ausser  einigen  Zeichen,  welche  die  Aussprache  der 
Gonsonanten  näher  bestimmen,  nicht  nur  die  Vocalisation,  son- 
dern auch  die  sogenannte  Accentuation.  Die  Aussprache  der 
Wörter  selbst  ist  aber  durch  die  Punctation  grade  so  festgestellt, 
wie  sie  sich  beim  Vortrage  gestalten  sollte,  d.  h.  unter  mannich- 
faltigen euphonischen  Einflüssen,  die  der  Sprache  des  gemeinen 
Lebens  wahrscheinlich  mehr  oder  weniger  fremd  waren.  Wir  be- 
sitzen indessen,  abgesehen  von  einer  erst  neuerlich  bekannt  gewor- 
denen abweichenden  Punctation,  die  von  den  jüdischen  Schulen  in 
Babylonien  ausgegangen  zu  sein  scheint,  keine  andere,  irgendwie 
vollständige  und  zuverlässige  Ueberlieferung  rücksichtlich  der 
lautlichen  Gestaltung  der  Sprache  und  haben  Ursache  uns  zu 
freuen,  däss  dem  Punctation ssysteme  nicht  bloss  im  Ganzen  eine 
naturgemässe  und  consequente,  sondern  auch  im  Einzelnen  eine 
meist  immer  correcte  Auffassung  der  sprachlichen  Verhältnisse 
zum  Grunde  liegt. 

b  Dabei  ist  es  aber  wichtig  zu  beachten,  dass  sich  der  gottes- 

dienstliche Vortrag  und  die  ihn  ausdrückende  Punctation  zwar  im 
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Allgemeinen  bequem  und  genau  i^n  die  damals  vorliegende  Geatalt 
des  Textes  der  heiligen  Schriften  anschlössen,  in  manchen  einzel- 
nen Fällen  jedoch  ans  yerschiedenen  Gründen  beim  gottesdienst- 
lichen Yortrage  mehr  oder  weniger  stark  von  dem  nur  in  derCon- 
sonantschrifl  überlieferten  Texte  abgewichen  wurde.  Hier  half 
man  sich  bei  der  Punctation,  da  der  consonan tische  Text  nach 
den  damals  herrschenden  Grundsätzen  durchaus  nicht  abgeändert 
werden  durfte,  so  gut  wie  man  konnte,  und  stand  nicht  an,  eine 
ungewöhnliche  Orthographie  entstehn  zu  lassen,  sobald  die  neuere 
Textesgestalt  durch  Anfügung  der  Punctation  an  den  vorhandenen 
Gonsonanttext  hinreichend  deutlich  ausgedrückt  werden  konnte. 
Wo  aber  dies  ganz  unthunlich  war  oder  doch  eine  gar  zu  grosse 
Beeinträchtigung  der  sonst  geltenden  orthographischen  Gesetze 
eingetreten  wäre,  da  wurden  andere  Mittel  angewandt.  In  gewis- 
sen Fällen  reichte  man  damit  aus,  einen  einzelnen  Buchstaben  des 
Textes,  namentlich  einen  der  Buchstaben  9  h  w  j,  durch  eine  kurze 
Bemerkung  am  Rande  als  (nunmehr)  überflüssig  (ypn)  zu  be- 
zeichnen; meistens  aber  wurde  die  zu  der  mündlich  überlieferten 
Gestalt  des  Textes  gehörende  Punctation  dem  geschriebenen  Texte, 
zu  dem  sie  nicht  gehörte,  dennoch  beigezeichnet,  die  zu  der  neuen 
Lesart  gehörenden  Gonsonanten  aber  ohne  Puncto  am  Rande 
hinzugefügt  und  als  das  was  gelesen  wird  (Q'ri,  '^)  im  Ge- 
gensatze zu  dem  geschriebenen  Texte (K'^i/3,  n^^ns) bezeichnet. 
Worte  des  Textes,  die  beim  Lesen  übergangen  werden  sollten,  blie- 
ben unpunctirt;  wo  etwas  eingeschoben  werden  sollte,  wurde  eine 
Lücke  im  Texte  gelassen,  in  welche  man  bloss  die  Puncte  ein- 
trug, während  die  Gonsonanten  wieder  ihren  Platz  am  Rande  fan- 
den. Die  auf  solche  Weise  entstehenden  kurzen  Randbemer- 
kungen werden  zu  der  sogenannten  M&§6r&,  ^b^,  d.  i.  der 
Tradition,  gerechnet. 

In  einigen  wenigen,  öfter  wiederkehrenden  Fällen  hat  man 
seihst  bei  erheblicher  Abweichung  von  dem  Texte  nicht  für  nö- 
thig  gehalten,  die  Gonsonanten  der  beim  Vortrage  üblichen  Les- 
art am  Rande  zu  bemerken,  sondern  sich  darauf  beschränkt,  den 
Gonsonanten  im  Texte  die  der  abweichenden  Lesart  entsprechen- 
den Puncte  beizuBchreiben.  In  diesem  Falle  nennt  man  die  beim 
Vortrage  substituirte  Form  ein  Q'ri  perpetuum.  Beispiele  werden 
weiterhin  vorkommen. 

Anf  das  Vorhandensein  einer  abweichenden  Lesart  oder  irgend 
einer  anderen  der  kritischen  üeberliefernng  angehörenden  Rand- 
bemerkung wird  im  Texte  des  Alten  Testaments  an  der  gehörigen 


48  Erstes  Buch.    Das  Schriftsystem.  [$. 

Stelle  darch  ein  Sternchen  (asteriseus)  oder  Zirkelcben  {circeUus) 
aufmerksam  gemacht 

Ausserdem  kommen  als  kritische  Zeichen,  die  weder  mit  dem 
eigentlichen  Schriflsysteme,  noch  mit  der  Accentuation  das  Ge- 
ringste zu  than  haben,  an  einzelnen  Stellen  über  einem  Buchsta- 
ben oder  über  den  verschiedenen  Buchstaben  eines  ganzen  Wor- 
tes sogenannte  puncta  extraordinaria  vor,  die  man  nicht  mit 
gewissen  Lesezeichen  verwechseln  darf.  Dergleichen  finden  sich 
an  fünfzehn  Stellen  des  Alten  Testamente:  Oen.  16, 5.  18,  9.  19,  33. 
33,4.  37,12.  Num.  3,39.  9,10.  21,30.  29,15.  Deut.  29,28.  2  Sam. 
19,20.  Jes.  44,9.  Ezech.  41,20.  46,22.  Ps.  27,13.  Die  Bedeutang 
dieser  Puncte  ist  wohl  keine  andere,  als  die,  dass  die  damit  bezeich- 
neten Buchstaben  oder  Wörter  haben  getilgt  werden  sollen;  ob 
mit  Recht  oder  nicht,  wird  in  jedem  einzelnen  FaÜe  besonders  zu 
beurtheilen  sein.  Das  Alter  dieser  Puncte  reicht  jedenfalls  über 
die  Einführung  des  jetzigen  Punctationssystems  hinauf;  dasselbe 
lässt  zwar  die  Puncte  stehn,  nimmt  aber  im  Uebrigen  keine  Rück- 
sicht auf  sie  und  giebt  dadurch  zu  erkennen,  dass  man  die  einst 
verlangte  Tilgung  der  Buchstaben  oder  Wörter  später  nicht  bil- 
ligte. 

o  Die  ganze  Art  von  Kritik,  welche  den  beim  Vortrage  einge- 

führten Abänderungen  des  alten  Textes  zum  Grunde  liegt,  ist 
übrigens  eine  höchst  unvollkommene  und  beruht  grossentheils  auf 
ganz  nnhaltbaren  Grundsätzen.  Während  die  meisten  Aenderiin- 
gen  besser  unterblieben  wären,  sind  diejenigen  Stellen,  die  wirk- 
lich einer  Verbesserung  bedurften,  gewöhnlich  unberührt  geblieben, 
und  80  findet  man  noch  heute  in  dem  beschädigten  Texte  eine 
Reihe  von  Wortformen  beibehalten,  welche  die  Sprachwissenschaft 
nicht  als  zulässig  anerkennen  kann;  beim  Vortrage  aber  und  bei 
der  Punctation  begnügte  man  sich  oft  damit,  den  richtigen  For^ 
ipen,  wo  man  sie  erkannte,  so  nahe  zu  kommen  als  möglich  war. 
Auch  hiervon  werden  weiterhin  Beispiele  angeführt  werden. 

d  Mit  Rücksicht  auf  den  Entwickelungsgang  der  hebräischen 

Schrift  wird  hier  nun  im  Einzelnen  zuerst  von  der  Consonant- 
Schrift  und  den  später  bezeichneten  Modificationen  consonanti- 
scher  Laute  gehandelt  und  darauf  die  vollständige  Vocalbezeich- 
nung,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  erläutert  werden.  Hieran  wird  sich 
eine  Uebersicht  über  die  orthographischen  Gesetze  schliessen, 
welche  den  Gebrauch  einiger  Gonsonantzeichen,  die  jetzt  ohne 
Consonantwerth  da  stehn,  und  die  Verbindung  der  neuen  Vocalisa- 
tion  mit    derselben  betreffen,    und   endlich  die    Accentuation 
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besprochen  werden,  da  einmal  auch  deren  Kenntniss  för  die  Einsich 
in  die  lautliche  Gestaltung  der  Wörter  im  Alten  Testamente  unent- 
behrlich geworden  ist. 


1.    Die  Gonsonantschrift. 

Die  Hebr&er  bedienten  sich  früher  derselben  Consonantschrift,  30  a 
welche  bei  den  Phöniciem  in  Gebrauch  war  und  durch  deren  Yer- 
mittelung  die  Grundlage  aller  neueren  europaischen  Alphabete 
geworden  ist.  Diese  Schrift  war  nach  denselben  oder  doch  nach 
ähnlichen  Grundsätzen  gebildet,  wie  die  phonetische  Schrift  der 
Aegyptier,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Bekanntschaft  mit 
der  ägyptischen  Schrift  zu  ihrer  Entstehung  Anlass  gab.  Man 
wählte  zur  Bezeichnung  der  Laute  die  abgekürzte  Abbildung 
▼on  Gegenständen,  deren  Benennungen  bei  dem  die 
Schrift  feststellenden  semitischen  Yolksstamme  mit  den  yer» 
schiedenen  Lauten  anfingen,  und  beschränkte  sich  dabei  in 
weiser  Sparsamkeit  auf  Ein  Zeichen  für  jeden  Laut.  Da  nun 
nach  einer  den  semitischen  Völkern  eigenthümlichen  Auffassungs- 
weise  jede  Sylbe  und  folglich  auch  jedes  Wort  mit  einem  Con- 
sonanten  beginnt  (vgl.  §.  7  a),  so  konnten  bei  consequenter  An- 
wendung jenes  Grundsatzes  der  Schriftbildung  nur  conson an- 
tische Laute  eine  Bezeichnung  finden,  die  vocalischen  dagegen 
blieben  unberücksichtigt. 

Das  alte   hebräisch-phönicische  Bilder-Alphabet  be-  b 
stand  aus  zwei  und  zwanzig  Zeichen,  welche  auf  der  bei- 
gefügten Schnfttafel  die  zweite  Columne  einnehmen. 

Die  Zeichen  für  den  siebenten,  neunten  und  fünfzehnten  Buch- 
staben sind,  da  sie  auf  eigentlich  hebräischen  Denkmälern  bisher 
nicht  gefunden  worden,  Yon  phönicischen  Monumenten  entlehnt. 

Li  den  abgekürzten  Bildern  kann  man  die  abgebildeten  Ge-  o 
genstände  zum  Theil  noch  leicht  erkennen,  wenn  man  bei  der 
Deutung  die  überlieferten  und  ihrem  Wesen  nach  bis  zur  Erfin- 
dung dieses  Alphabets  hinaufreichenden  Namen  der  Buchsta- 
ben (auf  der  Tafel  Gol.  5),  soweit  sie  noch  mit  Sicherheit  er- 
klärt werden  können,  zu  Rathe  zieht.  Letztere  gehören  sämmt- 
lieh  dem  semitischen  Sprachstamme  an,  doch  können  die  von  den 
Hebräern    selbst    überlieferten   Formen    derselben    zum    grossen 

Olshaasen,  Lehrboch  der  hebiUlBchen  Sprache.  ^ 
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Tfaeile  nicht  als  eigentlich  hebräische  angesehen  werden.  Uebri- 
gens  steht  bei  mehreren  darunter  die  Orthographie  und  nament- 
lich die  Vocalisation  keineswegs  fest,  was  seineu  Grund  darin  hat, 
dass  die  Juden  ausserhalb  der  heiligen  Schriften  von  der  Vocalbe- 
zeichnung  keinen  Gebrauch  zu  machen  pflegen  und  die  mündliche 
Ueberlieferung  leicht  schwankend  wird. 

Auch  die  Ordnung  der  Zeichen  des  Alphabets  (Schrift- 
tafel Gol.  1)  hat  sich  im  Ganzen  sehr  früh  festgestellt.  Zu  be- 
merken ist  jedoch ,  dass  in  den  nach  der  Zerstörung  des  ersten 
Tempels  geschriebenen  Klagliedem,  Thr.  2  —  4,  wo  die  Anfange 
der  Verse  der  Ordnung  des  Alphabets  folgen,  der  Buchstabe  Pe 
dem  cajin  vorangeht.  An  die  gewöhnliche  Ordnung  schliesst 
sich  die  gewiss  ziemlich  alte,  obgleich  im  Alten  Testamente  nicht 
vorkommende  Verwendung  der  Buchstaben  als  Zahlzeichen 
(Col.  6)  an.  Die  Anordnung  des  Alphabets  ist  aber  keine  sy- 
stematische, d.  h.  die  natürliche  Verwandtschaft  der  bezeich- 
neten. Laute  zum  Grunde  legende,  und  ihre  Entstehung  in  Dun- 
kel gehüllt. 

'  Selten  nur  sind  die  Zeichen  far  gleichartige  Laute  neben  ein- 
ander gestellt,  wie  die  für  b  g  d  und  allenfalls  die  für  l  m  n. 
Von  entschiedenerem  Einflüsse  auf  die  Anordnung  ist  wohl  die 
gegenseitige  Beziehung  der  abgebildeten  Gegenstände  gewesen. 
So  stehn  zwei  Bilder  neben  einander,  welche  mit  verschiedener 
Modiflcation  die  Hand  bezeichnen;  ferner  die  Bilder  für  Auge  und 
Mund,  für  Kopf  und  Zahn,  für  Wasser  und  Fisch;  und  etwas 
künstlicher  geordnet  stehn  an  der  Spitze  des  Alphabets: 

1.  Rind.  2.  Haus. 

3.  Kamel.  4.  Thür. 

»  Diese  alte  Schrift  wurde  in  der  Richtung  von  der  Rech- 

ten zur  Linken  geschrieben  und  lange  Zeit  wenigstens  hat  man 
kl  ihr  die  Wörter  nicht  von  einander  getrennt,  sondern  in 
ununterbrochener  Folge,  soweit  es  der  Raum  gestattete,  Buch- 
staben an  Buchstaben  gereiht  Hierdurch  wurde  die  ohnehin  in 
die  Augen  fallende  UnvoUkommenheit  dieser  Schrift  noch  bedeu- 
tend vermehrt  Auch  bemerkt  man  an  ihr  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  ein  Consonant,  der  innerhalb  eines  Wortes  zweimal  unmit- 
telbar hinter  einander  gesprochen  werden  soll,  nemlich  am  Schlüsse 
einer  Sylbe  und  zu  Anfang  der  nächstfolgenden,  nicht  zweimal, 
sondern  nur  ein  Mal  geschrieben  wird. 


30.) 
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f  Man  findet  die  alte  hebräische  Schrift,  abgesehen  von  den 

phönicischen  Denkmälern,  auf  den  Münzen,  die  unter  der  Regie- 
rung der  Maccabäer,  und  sogar,  wie  es  scheint,  noch  viel  später 
(bei  Gelegenheit  der  Kämpfe  gegen  die  römische  HeiTschaft)  in 
Palästina  geprägt  wurden.  Aber  schon  während  der  maccabäischen 
Zeiten,  M'enn  nicht  noch  früher,  scheint  bei  den  Hebräern  eine 
jüngere,  kalligraphisch  ausgebildete  Form  des  Alphabets  iu  Ge- 
brauch gekommen  zu  sein  und  namentlich  auf  die  heiligen  Schrif- 
ten Anwendung  gefunden  zu  haben.  Sie  hat  das  alte  Alphabet 
bei  den  Hebräern  allmälig  ganz  verdrängt  und  dieses  ist  mit  we- 
nigen Modificationen  nur  bei  den  Samaritanern  in  Gebrauch 
geblieben.  Indessen  blieb  ihm  der  Name  der  hebräischen 
Schrift  ('^"9?  ar>:p)  im  Gegensatze  gegen  die  neue  Schrift,  welche 
die  assyrische  ('H'^«'  ^?)  genannt  wird.  Dieser  Name  wird 
von  den  späteren  Juden  auf  eine  Uebertragung  des  neuen  Alpha- 
bets aus  Assyrien  bezogen,  die  unter  Ezra^s  Einwirkung  Statt 
gehabt  haben  soll.  Vielleicht  ist  derselbe  jedoch  auf  Syrien  zu 
beziehen,  auf  welches  der  Name  Assyrien  in  späterer  Zeit  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  übertragen  wurde.  ^  Uebrigens  nennt 
man  die  neue  Schrift  auch  die  Quadratschrift  (9a*^p  ^^)i  mit 
Rücksicht  auf  die  regelmässige  Construction  der  Zeichen,  bei  denen 
die  Form  gleich  grosser,  aber  auf  verschiedene  Weise  ausgefüllter 
Quadrate  vorherrschend  zum  Grunde  Hegt. 

31  a  Das   neue  Alphabet  unterscheidet  sich  in  Ansehung  seines 

Umfangs  und  seiner  Anordnung  gar  nicht  von  dem  älteren  und 
nimmt  auf  der  beigefügten  Tafel  die  dritte  Columne  ein.  Aach 
die  Richtung  der  Schrift  ist  dieselbe  geblieben,  nur  die  Trennung 
der  Wörter  durch  einen  leer  gelassenen  Raum  in  der  Schrift- 
reihe scheint  frühzeitig  eingeführt  zu  sein.  Mit  dieser  Neuerung 
hängt  die  Entstehung  einer  Final  form  neben  der  sonst  gewöhn- 
lichen bei  fünf  Buchstaben  des  neuen  Alphabets  zusammen  (Col.  4). 

Wenn  in  einigen  Stellen  des  Alten  Testamentes  die  Finalform 
eines  Buchstaben  in  der  Mitte  des  Worts  oder  umgekehrt  die 
gewöhnliche  Form  am  Ende  gefunden  wird,  so  ist  der  Grund  davon 
darin  zu  suchen,  dsss  in  dem  Exemplare  der  heiligen  Schriften,  wel- 
ches die  diplomatische  Grundlage  der  heutigen  Textesrecension  bil- 
dete, der  Schreiber  entweder  mit  Absicht  oder  durch  Versehen  eine 
andre  Wortabtheilung  statuirte,  als  die  jetzige.  Die  vorkommen- 
den Stellen  sind:  Jes.  9,  6.  na^ipb;  Hieb  38,  1.  und  40,  6.  ap; 
Neh.  2,  18.  an. 
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Bei  deiser  Schrift  ist  &tich  seit  langer  Zeit  die  Sitte  herrschend,  b 
ein  Wort  niemals  in  der  Weise  zu  theilen,  dass  der  Anfang  des- 
selben die  eine  Zeile  schliesse,  das  Ende  aber  die  folgende  Zeile 
beginne.  Man  pflegt  deshalb,  nm  die  Zeilen  mit  dem  vollen  Worte 
2a  schliessen,  bei  einigen  Buchstaben  nöthigenfalls  eine  ange- 
messene Dehnung  der  Figur  eintreten  zu  lassen.  Gewöhnlich 
trifft  diese  Dehnung  nur  die  Buchstaben  Dninx  (:=mSri ><), 
welche  man  literae  dilatahiles  zu  nennen  pflegt.  . 

Eine  ausdrückliche  Bezeichnung  derVocale  Hess  die  entlehnte  o 
neuere  Schrift  nicht  minder  vermissen,  als  die  alte.  Indessen  hatte 
man  in  dieser,  wie  in  jener,  schon  längst  angefangen,  einen  klei- 
nen Theil  der  Consonantzeichen  zugleich  zu  einer,  wenn  auch 
sehr  unvollkommenen  Vocalbezeichnung  zu  verwenden.  £s  ver- 
hält sich  aber  damit  so.  Einige  sehr  weiche  Consonanten,  insbe- 
sondere *^nM,  hatten  seit  langer  Zeit  hinter  Vocalen  innerhalb  der- 
selben Sylbe  häufig  ihren  ursprünglichen  Consonantwerth  einge- 
büßt und  sich  in  den  vorhergehenden  Yocallaut  aufgelöst  oder 
mit  demselben  verschmolzen,  blieben  jedoch,  obgleich  nicht 
mehr  als  Consonanten  lautend,  gewöhnlich  in  äer  Schriftreihe 
stehn.  Der  weichste  Laut  k  konnte  sich  auf  diese  Weise  hinter 
den  verschiedenartigsten  Yocalen  auflösen;  i  zerfloss  dagegen  vor- 
zugsweise in  einen  vorhergehenden  U-Laut  und  "^  in  einen  I-Laut; 
ausserdem  konnten  beide,  in  ü  und  i  erweicht,  sich  mit  einem  vor- 
hergehenden ä  zu  6  und  6  verschmelzen.  Unter  allen  Umständen 
erschien  der  Vocal,  mit  welchem  sich  ein  weicher  Gonsonant  so 
innig  verbunden  hatte,  lang.  Am  häufigsten  kamen  Fälle  einer 
Auflösung  von  i  und  *i  in  u  und  i  vor  und  dieser  Umstand  ist 
allem  Anscheine  nach  Veranlassung  geworden,  beide  Zeichen  dann 
auch  in  andern  Fällen,  wo  früher  kein  Cousonantlaut  ge- 
hört worden  war,  2ur  Andeutung  der  langen  Yocale  ü  und  i 
zu  verwenden.  Man  nennt,  diese  Zeichen,  wenn  sie  auf  solche  Art 
lediglich  der  Vocalbezeichnung  dienen,  nmtres  lectianis.  Zur  Be- 
zeichnung des  e  ist  das  *i  nicht  üblich  geworden,  wo  es  nicht  frü- 
her als  Gonsonant  gehört  ward,  wohl  aber  ist  das  i  zur  Bezeich- 
nung des  6  häufig  benutzt,  namentlich  da,  wo  dieser  Laut  nur 
durch  Entartung  aus  einem  ursprünglichen  H  entstanden  ist  (vgl. 
§.  5  c).  In  viel  späterer  Zeit  hat  man,  wie  es  scheint-,  angefangen, 
auch  das  lange  a  zuweilen  durch  ein  eingeschobenes  x  anzudeuten; 
doch  fin^n  sich  im  Alten  Testamente  nur  wenige  Beispiele  dieser 
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Art,  während  hei  den  A rahern  die  Verwendung  des  K  zur  Bezeich- 
nung des  a  allmälig  durchgedrungen  und  jetzt  seit  längerer  Zeit 
allgemein  ühlich  ist. 

d  Endlich  ist  auch   das    Zeichen  des  weichen,   ohgleich  schon 

etwas  härteren  Consonanten  n  zur  Vocalhezeichnung  mit  verwendet 
worden,  jedoch  in  etwas  andrer  Weise  als  vi  und  *^.  In  gewissen 
Fällen  nemlich,  wo  ein  Wort  auf  einen  Vocal  ausging,  hediente 
man  sich  regelmässig,  in  andern  zuweilen  des  n,  um  die  Ausspra- 
che eines  Yocals  am  Ende  des  Wortes  anzudeuten  und  gleichsam 
zu  erzwingen.  Dahei  kam  im  Uehrigen  auf  die  Verschiedenheit 
der  Vocalclassen  nichts  an;  nur  für  schliessendes  reines  u  und  rei- 
nes i  Weihen  auch  hier  die  Zeichen  1  und  "^  vorhehalten. 

Freilich  mapr  das  jetzt  nicht  lautbare,  sondern  bloss  als  ortho- 
graphisches Zeichen  dienende  n  früherhin  in  gewissen  Fällen 
ebenfalls  als  Consonant  gehört  worden  sein,  später  aber  hat  man 
den  gebrauch  desselben  jedenfalls  weiter  aasgedehnt.  i 

Mehrere  den  Hebräern   verwandte  Völker  gebrauchten  und  ge-         , 
brauchen  noch  jetzt  anstatt  des  n  zur  Bezeichnung  eines  schlies- 
senden  Vocals  das  K,   namentlich   bei  ursprünglichen  A- Lauten. 
Spuren  dieses  Gebrauchs  finden  sich  auch  im  Hebräischen. 

Man  pflegt  die  Buchstaben  •<  i  n  x ,  wo  sie  ohne  Consonant- 
werth  hinter  einem  Vocale  stehn,  literae  quiescenies  (ninj)  zu  nen- 
nen; eine  Benennung,  die  jedoch  nicht  ganz  angemessen  ist  und 
Veranlassung  giebt,  drei  verschiedenartige  Verhältnisse  mit  einan- 
der zu  vermengen,  die  Auflösung  eines  Consonanten  in  einen 
vorhergehenden  Vocal  ohne  wesentliche  Veränderung  von  dess.  n 
Laute,  eine  Verschmolzung  mit  demselben  zu  einem  neuen  Laute 
(e  oder  ö),  und  eine  NTerwendung  des  Consonantzeichens  zu  bloss 
orthographischem  Zwecke. 

32  a  Alle  diese  Bestrebungen,  mit  Hülfe  der  vorhandenen  Conso- 

nantzeichen  Vocale  wenigstens  anzudeuten,  waren  oflenbar  sehr 
unvollkommen  und  die  Mängel  des  ganzen  Schriftsystems  mussten 
immer  fühlbarer  werden,  je  mehr  die  hebräische  Sprache  in  wei- 
ten Kreisen  abstarb  und  aufliörte,  die  Muttersprache  derjenigen 
zu  sein,  fiir  welche  die  Kenntniss  deraelben  aus  religiöben  Grün- 
den unab weisliches  Bcdürfniss  war.  Die  Noth  zwang  zu  weito- 
rerer  Entwickelung  der  Schrift,  aber  diese  wird  stufenweise  vor 
sich  gegangen  sein.  Die  verschiedenen  Stadien  der  Entwickelung 
lassen  sich  nicht  mehr  deutlich  verfolgen,  doch  soll  darüber  Eini- 


§.  32.]  Die  Consonantschrift.  55 

ges,  das  sich  auf  die  Yocalbezeichnung  bezieht,  im  nächsten  Ab- 
schnitte bemerkt  werden.  Hier  dagegen  sind  lediglich  die  weni- 
gen Modificationen  anzuführen,  welche  man  beim  Abschlüsse  des 
jetzigen  Punctationssystems  in  Ansehung  der  Consonanten  aus- 
drücklich zu  bezeichnen  nöthig  fand. 

1.  Der  ursprünglich  durch  das  vorletzte  Zeichen  des  Alphabets 
tt?  ausgedrückte  starke  Zischlaut  hatte  sich  im  Verlaufe  der  Zeit 
in  zwei  verwandte,  aber  doch  völlig  getrennte  Laute  gespalten,  in 
das  reine  scharfe  s  und  in  das  gequetschte  s  (seh),  vgl.  oben 
§.  6  e.  Die  Schrift  in  ihrer  letzten  Entwickelung  bezeichnet  jenes 
durch  ein  über  das  linke,  dieses  durch  ein  über  das  rechte  Hein 
des  Zeichens  gesetztes  Punctum:  to  ist  also  jetzt  s  und  v  s. 

Wo  das  Zeichen  t»  aus  irgend  einem  Grunde  jetzt  gar  nicht 
ausgesprochen  werden  soll,  da  fehlt  auch  das  Punctum  gänzlich; 
so  in  dem  Eigennamen  isötö*?  Jisaä/ar  Gen.  30,  18.  u.  ö. 

2.  Zur  Unterscheidung    einer   härteren  und    einer   weicheren  t 
Aussprache  der  Consonanten  dient  ein  Punct  in    der   Mitte   des 
Zeichens;  man  nennt  dasselbe  ir^^  D^yeH, 

Die  härtere  Aussprache  kann  in  einer  Verdoppelung  des* 
Consonanten  bestehn,  der  unmittelbar  auf  einen  Vocal  folgend  die 
eine  Sylbe  schliesst  und  die  nächstfolgende  anfängt,  oder  auch 
nach  den  allmälig  in  der  Sprache  eingetretenen  Veränderungen, 
die  letzte  Sylbe  eines  Wortes  schliesst.  Als  Merkmal  der  Ver- 
doppelung heisst  jenes  Zeichen  pjn  ttja*!  Dixyci  forte. 

Zur  Zeit  der  Feststellung  der  Punctation  war  es  dem  Hebräer 
nicht  mehr,  wie  vermuthlich  früher,  bei  jedem  Consonanten  mög- 
lich, eine  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  eintretende  Verdoppe- 
lung für  das  Ohr  wirklich  vernehmbar  zu  machen,  und  so  findet 
sich  das  Däyeä /oric  in  einigen  Buchstaben  niemals,  nemlich  in 
den  Zeichen  für  die  gutturalen  Laute,  :?nnx.  Auch  das  i  er- 
*  trügt  die  regelmässige  Verdoppelung  nicht  gern ,  obgleich  es  auf- 
fallender Weise  zuweilen  eine  Verdopi)elung  gestattet,  die  durch 
die  allgemeinen  Gesetze  der  Sprache  gar  nicht  geboten  war. 

Eine  Unterschefdung  härterer  und  weicherer  Aussprache  fin-  c 
det  ferner  Statt  bei  den  Consonanten  nB^nan,  die  unter  dem 
Einflüsse  eines  vorhergehenden  Lautes  aspirirt  werden  können. 
Die  aspirirte  Aussprache  ist  weicher,  als  die  nicht  aspirirtc;  ]^z- 
tere  wird  durch  das  D&yes  bezeichnet,  das  bei  diesem  Wt^the  Ö^ 
h^  Dayos  hvc,  oder  riDn  ds^  Däye^  lern  genannt  wird.  Dem- 
nach bedeuten  nun: 
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I)a  diese  sechs  Consonanten  sämzntlidh  aach  einer  Verdoppelung 
fähig  sind,  so  kann  das  D&^es  in  diesen  Buchstaben  entweder  ein 
Diiyei  forte  sein,  wodurch  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  zugleich 
die  Aspiration  ausgeschlossen  und  folglich  der  Werth  des  Dkyea 
Jene  eingeschlossen  wird,  oder  es  kann  bloss  D&^^es  lene  sein.  Die 
Möglichkeit  einer  Verwechselung  beider  Werthe  ist  aber  nicht 
vorhanden,  da  eine  Verdoppelung  nur .  unmittelbar  hinter  einem 
Vocal  innerhalb  desselben  Versgliedes  (§.  28)  eintreten  kann,  die 
durch  B^yes  lene  bezeichnete  Abwesenheit  der  Aspiration  aber 
niemals  hinter  einem  Vocal  innerhalb  desselben  Versgliedes  gedul- 
det wird,  wenn  nicht  zugleich  eine  Verdoppelung  Statt  findet. 

d  3.  Der  umstand,  dass  einige  weichere  Laute,  nemlich  die  Con- 
sonanten *^inK,  aus  verschiedenen  Gründen  häufig  ihren  ursprüng- 
lichen Consonantwerth  verlieren,  ist  Veranlassung  geworden,  auch 
die  Lautbarkeit  [eines  solchen  Consonanten  im  Gegensatze  zur 
Aufgebung  seines  Lautes  zu  bezeichnen.  Man  hat  sich  dazu  wie- 
der desselben  Zeichens  bedient,  wodurch  sonst  die  härtere  Aus- 
sprache eines  Consonanten  von  einer  weicheren  unterschieden  wird, 
nemlich  des  Puncts  in  der  Mitte  des  Buchstabens,  auch  wohl 
unter  demselben.  Doch  ist  die  Verwendung  des  Punctes  in  diesem 
Sinne  eine  sehr  beschränkte  geblieben;  sie  findet  sich  bei  l  und  *^ 
in  den  Ausgaben  und  gewöhnlichen  Handschriften  des  Alten  Testa- 
mentes niemals,  bei  k  nur  an  vier  Stellen:  Gen.  43,  26.  Lev.  23, 17. 
Hieb  33,  21.  Esra  8,  18.  Bei  den  Nationalgrammatikern  führt 
dieses  Zeichen  der  Lautbarkeit  des  K  ebenfalls  den  Namen  Dä^eii, 
obgleich  die  Bestimmung  von  der  des  sonstigen  Däyes  wesentlich 
verschieden  ist. 

Anders  hält  man  es  aber  mit  dem  n,  das  zwar  in  der  Mitte 
eines  Wortes  seinen  Consonantwerth  regelmässig  behält,  am  Ende 
der  Wörter  dagegen  viel  häufiger  ohne  denselben  auftritt,  als  mit 
demselben  und  in  seiner  jedesmaligen  Geltung  ohne  ein  äusserli- 
ches  Zeichen  nicht  immer  leicht  erkannt  werden  kann.     Hier  ist 
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es  Gebrauch  geworden,  das  lautbare  n  jedesmal  dui'oh  Setsnmg 
jenes  Punctes  kenntlich  zu  machen,  welches  in  diesem  Falle  p*^^^ 
Mappiq  genannt  wird. 

Einen  Fall,  wo  das  n  ausnahmsweise  in  der  Mitte  des  Wortes 
ohne  Gonsonantwerth  steht,  s.  unten  §.  40  a. 

4.  Aus  übergrossem  Streben  nach  Genauigkeit  haben  die  Punc-  e 
tatoren  sich  nicht  begnügt,  die  härtere  Aussprache  im  Gegensatze 
einer  weicheren  und  die  Lautbarkeit  überhaupt  im  Gegensatze  des 
Aufgebens  derselben  auf  die  angeführte  Weise  zu  bezeichnen,  son- 
dern noch  ein  zweites  Zeichen  eingeführt,  das  in  allen  Beziehun- 
gen jenem  Puncte  in  der  Mitte  des  Buchstaben  entgegengesetzt 
ist.  Es  besteht  in  einer  kurzen  Horizontallinie  über  dem  Buch- 
staben und  wird  ncn  Rä^ä  genannt.  Dies  Zeichen  könnte  ganz 
entbehrt  werden;  auch  ist  man  nicht  immer  so  weit  gegangen,  dass 
man  jeden  Buchstaben,  der  nicht  Day es  oder  Mappiq  hat,  mit  jenem 
versehen  hatte.  Doch  ist  der  Gebrauch  desselben  in  älteren  Hand- 
schriften sehr  häufig;  erst  später  ist  derselbe  wieder  eingeschränkt, 
so  dass  das  R&9&  in  den  Ausgaben  des  Alten  Testaments  verhält- 
nissmässig  selten  erscheint.  Es  bildet  aber  den  Gegensatz:  1.  zum 
Ddkye&  forte,  in  Fällen,  wo  man  eine  Verdoppelung  des  Buchstaben 
erwarten  könnte,  während  solche  der  Ueberlieferung  zufolge  aus 
irgend  einem  Grunde  wirklich  nicht  Statt  findet;  2.  zum  Dä^es 
lene^  so  dass  man  vormals  jedem  der  Buchstaben  n&a^:i3,  wenn 
er  nicht  Däj^es  hatte,  dieses  Zeichen  gab,  jetzt  aber  selten  Gebrauch 
davon  macht;  3.  zum  Mappiq  im  n,  wo  es  auch  jetzt  noch  am 
häufigsten  gebraucht  wird,  um  auf  die  richtige  Aussprache  aus- 
drücklich aufmerksam  zu  machen. 

Wenn  im  Decalog  (Exod.  20,  13.  14.  Deut.  5,  17.)  zuweilen  ein 
nnd  derselbe  Buchstabe  mit  Däye^  lene  und  Rägiä  bezeichnet  ist, 
so  hat  dies  seinen  Gmnd  darin,  dass  hier  der  Text  beim  gottes- 
dienstUchen  Vortrage  auf  zweierlei  Weise  gelesen  werden  konnte. 

2.    Die  Vocalbezeichnung. 

Seitdem  die  Verwendung  der  Consonantzeichen  zur  Andeu-  33  a 
tnng    von    Vocalen    für  das  Bedürfniss  unzureichend    befunden 
wurde,  hat  man  sich  zunächst  wohl  mit  einer  minder  vollständigen 
Vocalbezeichnung  begnügt,  als  die  gegenwärtig  vorliegende  ist. 
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NameDtlioh  darf  vermuthet  werden,  dass  man  sich  längere  Zeit 
hindurch  auf  die  heständige  Bezeichnung  dreier  C lassen  von 
Vocallauteq  heschränkte,  die  sich  an  die  drei  alten  reinen  Haupt- 
vocale  i  a  u  anschlössen.  Damals  hezeichnete  ein  Funct  unter 
dem  Gonsonantzeichen  einen  nachfolgenden  I-Laut,  üher  demsel* 
ben  einen  nachfolgenden  A-Laut,  in  demselben  einen  nachfolgen- 
den U-Laut.  Wie  es  mit  der  Bezeichnung  der  Mischlaute  6  und 
6  gehalten  wurde,  lasst  sich  nicht  mehr  voUständig  und  sicher 
erkennen. 

Dem  ehemaligen  Standpuncte  der  VocalbezeichBung  entspricht 
im  Gänsen  die  ältere  Eintheilang  der  Vocale  bei  den  National- 
grammatikem  in  ^^  d.  h.  Brechung,  worunter  die  I-  (and  £-) 
Laute  verBtanden  werden,  in  Mn^D  Oe£fnang,  was  die  A- Laute, 
und  in  "pap  Zusammendrückung,  was  die  U-  (and  0-)  Laute  be- 
deutet. Diese  Benennungen  beziehen  sich  auf  das  äusserliche 
Verhalten  des  Mundete!  der  Aussprache  der  verschiedenen  Vocale. 

b  Aus  eben    dieser  älteren  und    einfacheren    Bezeichnungsart 

hat  sich  späterhin  das  jetzige  vollständige  Vocalisationssystem  ent- 
wickelt, dessen  natürliche  Anordnung  diese  ist: 


Werth:      i  6        e  k  ä  &6ö  u 

Namen:  pyn      fyt      Viaip       ncp        yy^      oVir?      P^np 
Öireq    geri    $V<^1     TaJ&s^i    Qämeg  Ö61em    Süreq 

In  diesem  Systeme  ist,  wie  man  sieht,  das  alte  2ieichen  für 
die  I-  (und  E-).  Laute  zur  Bezeichnung  des  reinen  i  beibehalten; 
ebenso  das  Zeichen  für  die  U-  (und  0-)  Laute  zur  Bezeichnung 
des  reinen  u,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  man  dasselbe 
nur  da  anwendet,  wo  schon  früher  im  consonantischen  Texte  ein  i 
vorhanden  war,  entweder  als  ehemaliger,  jetzt  in  den  U-Laut 
übergegangener  Gonsonant,  oder  auch  als  mater  lecHonis  (8.§.dlc). 
Nur  ein  solches  i  wird  mit  dem  den  Ü-Laut  bezeichnenden  Pnncte 
versehen,  in  allen  übrigen  Fällen  aber  wird  der  Gebrauch  cüeees 
alten  Zeichens  vermieden,  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die 
häufige  Verwendung  des  Punctes  als  Dky^i  und  Mappiq,  die  un- 
ter Umständen  der  Deutlichkeit  geschadet  haben  würde,  während 
man  grade  bei  dem  1  an  die  Verbindung  mit  dem  Puncto  für  u 
schon  sehr  gewöhnt  war  und  dieser  Buchstabe  zugleich  selten  mit 
D&yM  (forte^  versehen  wird.     An  die  Stelle  des  äüreq  tritt  aber, 
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wo  kein  zum  Träger  desselben  geeignetes  1  vorhanden  ist,  über- 
all das  gleichbedeutende  Zeichen  —  Qibbug.  —  Das  alte  Zeichen 
für  a  (ein  Punct  über  der  Consonantenreihe)  hat  dagegen  in  dem 
jetzigen  Systeme  seinen  Werth  wesentlich  verändert  und  bezeich- 
net nunmehr  den  Mischlaut  6.  Hierzu  mag  der  frühzeitige  und 
häufige  Uebergang  des  langen  a  in  ö  Veranlassung  gegeben  haben 
(vgL  §.  5  c).  Uebrigens  sind  alle  neu  hinzugekommenen  Zeichen 
möglichst  einfacher  Art,  auch  ohne  Ausnahme  unterhalb  der 
Reihe  der  Consonanten  angebracht. 

Dass  ein  Theil  der  jüdischen  Nation  dem  Zeichen  — ,  wo  os 
einen  langen  Yocal  ausdrückt,  die  Aussprache  des  reinen  a  bewahrt 
hat,  ist  schon  oben  bemerkt,  §.21.  Die  palästinensischen  Schulen 
aber,  aus  denen  die  übliche  Punctation  hervorgegangen  ist,  spra- 
chen bereits  ä  und  nur  dadurch  wurde  die  Vereinigung  des  Lau- 
tes o  in  demselben  Vocalzeichen  möglich. 

Die  jetzigen  Namen  der  Vocalzeichen  stehn  den  älteren  c 
Benennungen  der  drei  Vocalclassen  (§.  a)  zum  Theil  nahe.  Das 
Zeichen  für  das  reine  (kurze)  a  heisst  nng  (=  m^np)  Oeffnung 
(des  Mundes);  das  Zeichen  für  die  dunkleren  Laute  ä  und  ö  heisst 
yy^;},  verwandt  mit  'psp  Znsammendxückung  (dos  Mundes), 
und  das  zweite  Zeichen  für  u  y^p,  dessen  Bedeutung  mit  der  von 
y^TSp  fast  zusammenfallt  Die  Namen  der  Zeichen  für  i  und  e 
scheinen  den  Sinn  von  Spaltung  (des  Mundes)  auszudrücken  und 
nähern  sich  so  dem  älteren  Ausdrucke  *i^^  Brechung.  Der 
Name  nVin  deutet  vermuthlich  auf  die  volle,  den  Mund  gleicli- 
sam  füllende  Aussprache  des  bezeichneten  Lautes;  minder  klar 
ist  der  Sinn  des  Namens  p'ifRÖ.  Der  Name  Viap  allein  scheint 
durch  die  äussere  Gestalt  des  Zeichens,  die  an  eine  Traube  erin- 
nert, veranlasst  zu  sein.  —  Uebrigens  gilt  liier  Aehnlichcs,  wie 
oben  (§.  30  c)  bei  den  Namen  der  Consonantzeiclien  bemerkt  wurde : 
nicht  alle  Namen  der  Vocalzeichen  haben  echte  alt -hebräische 
Formen  und  beiden  meisten  steht  aus  den  oben  angeführten  Grün- 
den die  Aussprache  keineswegs  fest. 

Eine  Vorgleichung  des  neuen  Systems  der  Vocalbezeichnung  31 
mit  dem  System  der  Vocallauto  nach  ihrer  natürlichen  Verwandt- 
schaft (§.  21)  führt  zu  folgenden  Ergebnissen.  "■* 

1.    Bei  dem  reinen  i  und  dem  reinen  u  findet  in  der  Bezeich- 
nung des  kurzen  und  des  langen  Vocals  grundsätzlich  kein  Unter- 
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schied  Statt,  da  hier  die  Quantität  nach  den  Gesetzen  der  Sprache 
niemals  zweifelhaft  sein  kann.  Das  Zeichen  -^  ist  demnach  ehen- 
sowohl  1  als  1,  i|  und  -^  sind  heide  so  viel  als  ü  und  ü.  Doch  ist 
dahei  zu  bemerken,  dass  dem  mit  -r  versehenen  Consonanten,  wenn 
der  Vocal  lang  ist,  in  der  Regel  ein  *^  unmittelbar  folgt,  weil 
dieses  schon  vor  Einfuhrung  der  Punctation  zur  Andeutung  des 
langen  i  zu  dienen  pflegte  (§.  31  c)  und  seine  Stelle  auch  nachmals 
behauptete.  Auf  ähnliche  Weise  ist  das  lange  u  gewöhnlich 
durch  !|  bezeichnet,  nicht  durch  dass  blosse  Yocalzelchen  -^.  Uebri- 
gens  vgl.  unten  §.  39  d.  e. 

2.  Dagegen  war  bei  dem  a  ein  gemeinschaftliches  Zeichen  für 
den  kurzen  und  langen  Vocal  nicht  anwendbar,  weil  sich  das  lange 
a  bereits  in  zwei  verschiedene  und  getrübte  Laute  (ä  und  &)  ge- 
spalten hatte. 

3.  Die  Zeichen  -7-  und  -^  sind  ausschliesslich  für  die  stets  lan- 
gen Laute  e  und  6  bestimmt,  da  diese,  abgesehen  von  der  Ausar- 
tung des  langen  a  in  6  (§.  5  c),  wesentlich  durch  Vermischung 
zweier  verschiedener  kurzer  Vocale  entstehn  und  bei  wieder  ein- 
tretender Auflösung  des  Mischlauts  einer  der  beiden  zum  Grunde 
liegenden  kurzen  Vocale  dessen  Stelle  einnimmt.  | 

4.  Die  Vocale  e  und  ö  endlich  hat  man  bei  der  Punctation  so 
behandelt,  als  wenn  sie  den  langen  Vocalen  &  und  ä  entsprechende 
Kürzen  wären,  wozu  bei  dem  Bestreben,  die  Zahl  der  Zeichen 
möglichst  zu  beschränlcen,  die  Analogie  in  der  organischen  Bil- 
dung und  unläugbare  Annäherung  im  Laute  wühl  Anlass  geben 
konnte.  Aber  die  Entstehungsweise  der  betreflenden  Vocale  ist 
doch  im  Hebräischen  eine  ganz  verschiedene  und  dieser  Umstand 
hätte  eine  solche  Combination  durchaus  widerrathen  sollen;  h  und 
ä  sind  überall  nur  lange  A- Laute,  e  und  ö  dagegen  (mit  einer 
ganz  unerheblichen  Ausnahme,  s.  §.  21.  60)  lautliche  Aequivalente 
von  i  und  ü.  Hier  allein  wäre  also  vielleicht  Grund  vorhanden, 
gegen  das  Punctationssystem  einen  Tadel  auszusprechen,  während 
sich  dasselbe  sonst  nicht  nur  durch  lobenswerthe  Zweckmässigkeit 
und  Consequenz  auszeichnet,  sondern  auch  auf  richtiger  wissen- 
schaftlicher Grundlage  beruht  Ob  nun  gleich  der  gerügte  Miss- 
griff zur  Zeit  der  Einführung  des  Punctationssystems  bei  lebendi- 
gerer Kenntniss  aller  Sprachgesetze  Verwechselungen  zwischen 
den  Lauten  A  und  e,  ä  und  ö  nicht  veranlasst  haben  mag,  so  hat 
doch  die  Erfahrung  in  späteren  Zeiten  gelehrt,  dass  sich  der 
Werth  der  Zeichen  -r  und  -;-  in  einigen  FäUen,  wo  die  Entste- 
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huDgBweise  der  Formen  jetzt  nicht  klar  vorliegt,  nicht  mehr  mit 
voUkommner  Sicherheit  hestimmen  lässt.  Beispiele  dieser  Art 
werden  weiterhin  vorkommen. 

Daa  kurze  -^  wird  von  den  Grammatikern  häufig  Cpan  }^;?  d.  i. 
QämeQ  raptum  genannt.  Für  das  kurze  -^  hat  sich  eine  ähn- 
liche Bezeichnung  nicht  gebildet,  wahrscheinlich  weil  der  wesent- 
liche Unterschied  von  &  und  e  zum  grössten  Nachtheile  für  die 
genaue  Kenntniss  der  Sprache  schon  frühzeitig  verkannt  wurde. 

Die  Punctatoren  haben  sich  aber  nicht  damit  begnügt,  auf  35  a 
diese  Weise  die  Vocale  mit  einer  lobenswerthen  Genauigkeit  zu 
bezeichnen,  sondern  aus  übergrosser  Vorsicht  haben  sie  durch  alle 
heiligen  Schriften  hindurch  noch  ausserdem  die  Vocallosigkeit 
der  Consonanten  mittels  eines  besonderen  Zeichens  angedeutet. 
Dasselbe  besteht  ans  zwei  Puncten  über  einander,  welche  unter 
den  Buchstaben  gesetzt  werden,  dem  nicht  ein  Yocal  unmittelbar 
nachfolgt,  und  wird  iCp  oder  richtiger  iO^  genannt. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Namens  lässt  sich  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  ermitteln. 

Nur  in  wenigen  Fällen  unterbleibt  die  Bezeichnung  eines  b 
vocallosen  Consonanten  durch  S'jSä,  und  zwar  1.  wenn  derselbe 
seinen  ursprünglichen  Consonantwerth  aus  irgend  einem  Grunde 
verloren  hat,  was  beiden  weichen  Consonanten  "^ihK  häufig  vor-> 
kommt  (s.  §.  31  cd);  und  2.  am  Ende  der  Wörter,  die  auf  einen 
einzigen  lautbaren  Consonanten  ausgehn. 

Der  Grund  für  die  Weglassung  des  l§'/}ä  in  dem  zuletzt  er- 
wähnten Falle  ist  nicht  klar,  da  in  hebräischen  Wörtern  hinter 
dem  letzten  Consonanten  auch  jetzt  noch  nicht  selten  Vocale  ge- 
hört werden,  die  in  der  Consonantschrift  unbezeichnet  geblieben 
sind,  und  also  eine  ausdrückliche  Unterscheidung  hier  nicht  über- 
flüssiger war,  als  in  der  Mitte  eines  Wortes.  Auch  fehlt  das  lS'/)ä 
nicht,  wo  ein  Wort  auf  zwei  lautbare  Consonanten  ausgeht,  wie 
z.  B.  Vtüp  samt. 

Gewisse  Yerbalformen  werden  in  vielen  Handschriften  und  Aus- 
gaben des  Alten  Testamentes  mit  S'/Sä  am  Ende  geschrieben,  ob- 
gleich nur  ein  lautbarer  Consonant  das  Wort  schliesst;  z.  B. 
r^5  ßäsi^,  njQ  bäa,  racm  höqe&.  Dies  ist  aber  lediglich 
eine  incorrecte  Schreibart,  veranlasst  durch  andere  bloss 
scheinbare  Ausnahmen  von  der  Begel,  die  weiterhin  ihre  Er- 
klärung finden  werden. 

Wenn  ein  Wort  früher  auf  zwei  Consonanten  ausging,  von 
denen  der  letzte  später  in  der  Aussprache  abfiel,  in  der  Schrill 
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iiber  stehn  blieb,  so  wird  der  vorletzte  Buchstabe,  obgleich  er 
jetzt  den  Auplaut  des  Wortes  bildet,  doch  noch  mit  Syä  ver- 
sehen; z.  13.   x';5  gaj;  XTJ  säw;  &<^n  net;  Si*^*!  wajjar. 

Die  Schreibart  lib  Hiob  15,  31.  beruht  darauf,  dass  man  die 
Herstellung  der  vollständigeren  Form  Xlü  für  nothwendig  ansah 
und  darnach  die  Punctation  einrichtete;  vgl.  §.  141a. 

Es  folgt  aus  Allem,  was  hier  gesagt  ist,  dass  wo  jetzt  zwei  Con- 
sonanten  ohne  Ö*^ä  am  Ende  eines  Wortes  stehn,  der  vorletzte 
seinen  Consonantwerth  jedesmal  verloren  hat^  wogegen  der  letzte 
diesen  entweder  noch  jetzt  besitzt,  wie  in  r*^5  cäsi^'^,  rna  bä^, 
r^4n  liatta^,  "f^Vy  cäläw,  oder  ihn  ebenfalls  eingebüsst  hat,  wie 
in  x-»xin  hogi. 

Mehr  als  zwei  Consonantzeichen  ohne  Yocal  oder  S'/fä  können 
nach  den  Gesetzen  der  hebräischen  Orthographie  auch  am  Ende 
eines  Wortes  nicht  vorkommen,  und  wo  etwa  in  Folge  der  Abän- 
derung einer  durch  den  Consonanitext  angedeuteten  Form  mehr 
als  zwei  Buchstaben  unpunctirt  bleiben  würden,  da  hat  man  nie- 
mals unterlassen,  die  der  neueren  Lesart  (dem  QVi)  genau  entspre- 
chende Orthographie  ausdrücklich  am  Rande  zu  bemerken.  'Wenn 
also  z.  B.  1  Sam.  25,  34.  im  Texte  steht:  T^fiQFl1,  so  zeigt  die 
Randbemerkung  sofort,  dass  die  Puncte  zu  der  Form  rfiOFn 
wattä/96^  gehören,  während  das  E'^i/3  früher  wattä/96t^i  ge- 
lautet haben  rouss. 

In  den  meisten  Handschriften  und  Ausgaben  des  Alten  Testa- 
mentes findet  man  das  Zeichen  des  ä'/3&  beständig  in  der  Mitte 
des  vocallosen  *^  am  Ende  der  Wörter;  doch  ist  es  sehr  zweifel- 
haft, ob  dies  ein  wirkliches  S'/3ä  und  nicht  vielmehr  ein  Zeichen 
sein  soll,  das  zur  Unterscheidung  des  "^  von  einigen  ähnlich  gestal- 
teten Buchstaben  dient  und  nur  zuföUig  mit  dem  Zeichen  des  ä*ßk 
übereinstimmt. 


0  Noch  ist  zu  beachten,  dass  ein  mit  D^yei  forte  versehener 

Consonant,  dem  ein  Yocal  nachfolgt,  die  Setzung  eines  l§'/3&  nicht 
zulässt,  obgleich  in  diesem  Falle  auf  den  ersten  der  beiden  durch 
Dkyei  vereinigten  Consonanten  kein  Yocal  folgt.  Wenn  dagegen 
auf  den  Doppelconsonanten  kein  Yocal  folgt,  was  nach  §.  24.  nur 
am  Ende  eines  Wortes  möglich  ist,  so  wird  derselbe  mit  S'/S&  ver- 
sehen. Die  einzigen  wirklich  Vorkommenden  Beispiele  dieser  Art 
sind  die  Pronominalform  ri^  9att  (entstanden  aus  ^ant),  du  fem., 
und  die  Yerbalform  Pina  nä-ö^att  (für  nS-ö-ant),  welchen,  da  das 
n  mit  Dkyei  zwei  Schlussconsonanten  ausdrückt,  das  ä'/3&  eben- 
sowenig fehlen  darf,  wie  dem  schliessenden  n  in  Mtp,  s.  oben  §.  b. 
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Wenn  ein  mit  H'*ßk  versehener  Gonsonaut  eine  Sy Ibe  schliesst  d 
oder  dem  ebenfalls  vocallosen  Schlussconsonanten  eines  Wortes 
unmittelbar  vorhergeht,    so  vernimmt   das  Ohr  hinter  dem  Laute 
des  Consonanten  keine  Spur  eines  Yocales  und   man  nennt  das 
S'/3ä  in  diesem  Falle  nj  sap  Ö'/Sä  quiescens. 

Wenn  dagegen  ein  mit  ä'jSä  versehener  Consonant  am  Anfange  e 
einer  Sylbe  steht,  wo  alsdann  nothwendig  ein  zweiter  Conso- 
nant mit  nachfolgendem  Yocale  auf  jenen  folgt,  so  entsteht  durch 
das  Zusammentreffen  zweier  Consonanten  im  Anfange  der  Sylbe 
eine  Schwierigkeit  für  die  Aussprache,  welche  der  Hebräer  nicht 
anders  zu  überwinden  weiss,  als  dadurch,  dasser  nach  dem  ersten 
Consonanten  einen  leisen  Anklang  von  einem  Yocale  hören 
lässt  (vgl.  §.  22),  der  jedoch  von  einem  vollen,  zur  Sylbenbildung 
geeigneten  Yocale  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Das  S'ßk  unter  dem 
Zeichen  des  die  Sylbe  beginnenden  Consonanten  wird  daher  vaä 
399  S'ßk  mobile  genannt 

Es  läset  sich  nur  eine  Ausnahme  nachweisen,  wo  auch  der  He- 
bräer zwei  Consonanten  zu  Anfang  der  Sylbe  hart  an  einander 
hören  lässt,  ohne  einen  Anklang  vocalischer  Art  dazwischen  ein- 
zuschieben, nemlich  in  den  Farmen  des  femininen  Zahlworts  für 
zwei:  D*\!?p,  D'^Rlp  und  •^rrp.  Hier  spricht  man:  6t a Jim,  Atem 
und  Ate,  nicht:  ä'^ajim,  6'^em,  H^9e.  Ygl.  darüber  unten 
§.  166  c. 

Die  Unterscheidung  des  ä'ßA  quiescens  und  des  S'/?ä  mobile 
kann  nur  in  solchen  Fällen  Schwierigkeit  machen,  wo  ein  Zwei- 
fel über  die  Sylbenabtheilung  eines  Wortes  möglich  ist.  Uel)er 
diesen  Gegenstand  wird  aber  die  Formenlehre  alles  Nöthige  ent- 
halten. Aus  dem,  was  über  die  Gesetze  der  Sylbenbildung  im  All- 
gemeinen (§.  24)  gesagt  ist,  geht  übrigens  hervor,  dass  wo  zwei 
S'/5ä  in  der  Mitte  eines  Wortes  zusammentreffen,  das  erste  immer 
ä'/9ä  quiescens,  das  zweite  immer  ä'/9ä  mobile  ist,  während  da,  wo 
am  Ende  eines  Wortes  zwei  vocallose  Consonanten  auf  einander 
folgen,  beide  S'/^ä  quiescens  haben. 

Welchem  Yocallaute  sich  das  S'/3&  mobile  in  jedem  einzelnen  f 
Falle  in  der  Aussprache  nähern  solle,  lässt  die  Punctation  in  der 
Regel  unbestimmt. 

Wenn  es  in  dieser  Hinsicht  überhaupt  bestimmte  Regeln  gege- 
ben hat,  was  sich  bezweifeln  lässt,  so  wird  es  doch  nicht  möglich 
sein,  dieselben  jetzt  noch  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  da  die  tra. 
ditionellen  Angaben  der  Nationalgrammatiker  untereinander  nicht 
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ganz  übereinBÜmmen  und  es  an  anderweitigen  hinreichenden  Zeujor- 
nissen  fehlt. 

g  In  einigen  Fällen  haben  jedoch  die  Punctatbren  angedeutet, 

welchem  Yocale  sich  das  äl'ßk  mobiU  in  der  Aussprache  nähern 
solle,  indem  sie  gleich  links  neben  das  o'ßk  das  Zeichen  dieses 
Yocals  setzten.  Man  nennt  ein  auf  diese  Weise  naher  bestimmtes 
S'/3&  mobile  ein  o^ßk  compositum  im  Gegensätze  zu  jedem  ande- 
ren ä'/3&  (ä'j8&  Simplex),  specieller  6'/3&  mobile  compositum 
im  Gegensätze  zum  ä*/3ä  mobile  Simplex.  Der  Yocal,  dem  sich 
ein  solches  ä'j3&  in  der  Aussprache  nähern  soll,  ist  begreiflicher 
Weise  immer  ein  kurzer;  allein  nicht  jeder  kurze  Yocal  wird  so 
mit  dem  ä!'ßk  combinirt,  sondern  die  Endvocale  der  Yocalleiter, 
die  reinen  Laute  i  und  ü,  sind  ausgeschlossen,  wahrscheinlich 
wegen  ihrer  für  einen  so  flüchtigen  Laut  gar  zu  entschiedenen 
Färbung.  Man  hält  sich  also  bei  der  Aussprache  lediglich  in  den 
Mittellauten  ä,  e  und  ö,  und  nennt  das  Zeichen  -^  nro  w|un  ak^6q) 
padak,  d.  i.  (§'/?&,  celeriter  in  pronunciatione)  rapiens  {voca- 
lern)  Pa'&aii  (eam  quasi  corripiens  et  quam  brevissimam  fadens); 
das  Zeichen  —  Vnritp  C)^  Öä^eg)  s'^^öl,  rapiens  9^61;  das  Zei- 
chen —  yTä^  t\^n  ^k\6(p  q&me^,  rapiens  Qäme^. 

Diese  drei  Formen  des  ä'/3ä  compositum  mögen  in  der  Trans- 
scription durch  ein  kleines  a,  e  und  o  am  oberen  Bande  der 
Buchstabenreihe  bezeichnet  werden,  das  &^ßK  mobile  simplex  aber 
nach  §.  22.  durch  die  Figur  far  den  Apostrophus. 

Jedes  §'/}&  compositum  hat  etwas  mehr  Gewicht,  als  das  S^^ä 
mobile  simplex  und  steht  dem  wirklichen  Yocale  schon  um  eine 
Stufe  näher,  wie  aus  dem  Gebrauche  desselben  in  gewissen  Fällen 
mit  Sicherheit  geschlossen  werden  darf. 

Wenn  manche  Handschriften  und  einige  ältere  Ausgaben  des 
Alten  Testaments  das  Zeichen  -^  for  das  kurze  Qämeg  (6)  gebrau- 
chen, um  68  von  dem  langen  (ä)  zu  unterscheiden,  so  ist  das  nur 
als  eine  incorrecte  Schreibart  anzusehen. 

Da  zu  Anfang  einer  Sylbe  nie  mehr,  als  zwei  Gonsonanten  vor 
dem  Yocal  stehn  können,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  nie- 
mals zwei  zusammengesetzte  ä'/}ä  neben  einander  stehn  können. 
Wenn  daher  £z.  25,  6  einige  Handschriften  und  Ausgaben  ?1(|l?Q 
schreiben,  so  ist  das  eine  fehlerhafte  Schreibart;  das  Bichtige  ist 
TjgtiTO  mah-?»/&,   mit  S'/Ja  quiescens  unter  dem  n. 

36  a  Wo  die  dem  Yocalisationssysteme  angehörenden  Zeichen  bei 

der  Yerbindung  mit  der  Consonantschrift  ihren  Platz  finden,  ist 
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im  Allgemeinen  schon  angedeutet.  Es  ist  aber  hier  noch  zu  be- 
merken^  dass  diejenigen  Yocalzeichen,  welche  unter  der  Consonan- 
tenrahe  stehn»  in  der  Regel  mitten  unter  das  Zeichen  das 
Consonanten  treten,  auf  welchen  sie  in  der  Aussprache  folgen  sol-  . 
len,  bei  solchen  Buchstaben  jedoch,  die  nur  £inen  abwärts  gehen- 
den Strich  (an  der  rechten  Seite)  haben,  wie  *i*^l^,  ordnungs- 
massig  mitten  unter  diesen  Strich  gesetzt  werden.  Dasselbe  gilt  von 
dem  ä*|3ä  (sitnplex  und  compositum),  wenn  ein  Buchstabe  als  vocal- 
]o8  bezeichnet  werden  soll.  Bei  dem  "^  Finale  tritt  das  einzige 
hier  wirklich  vorkommende  Yocalzeichen  (Q&rne^)  höher  hinauf  in 
die  Mitte  des  Buchstaben:  rf,  und  mit  Däyes  ^;  ebenso  &^ßk  quies* 
cens  bei  "]  mit  D&}^8  Jene:  tj.  Wegen  des  in  jedem  andern  vocal- 
losen  7  stohenden,  dem  o'ßh  gleichenden  Zeichens  s,  oben  §.  35  b. 
am  Ende. 

Das  Zeichen  f&r  6,  das  über  der  Consonantenreihe  steht,  tritt  b 
dagegen  niemals  mitten  übe^  das  Zeichen  des  in  der  Aussprache 
vorhergehenden  Consonanten,  sondern  entweder  über  dessen  ausser- 
stes  Ende  zur  Linken,  z.  B.  k  ?6,  S  wo,  p  qo,  oder  häufiger 
über  den  kleinen  Zwischenraum,  der  zwischen  dem  vorhergehen- 
den und  dem  nachfolgenden  Buchstaben  offenbleibt,  z.B.  "iz  bor, 
b's  kol,  oder  gar  über  das  rechte  Ende  des  folgenden  Zeichens, 
besonders  wenn  gewisse  Buchstaben  folgen^  wie  namentlich  K  und 
%  &B.  Ma  b6,  iab6,  und  jedesmal,  wenn  b  vorhergeht,  z.  B.  DVi^ 
?*löhim,  Hh^  kall6<&.  —  Bei  ^  und  vi  vertritt  das  diakritische 
Pmctam  über  dem  Buchstaben  gewöhnlich  zugleich  die  Stelle  des 
6,  wenn  dieses  hinter  \p  oder  vor  d  gehört  werden  soll  und  die 
beiden  Zeichen  können  also  nicht  bloss  s  und  s,  sondern  auch  s6  und 
08  bedeuten.  Nur  wenn  auf  to  ein  "^  folgte  nimmt  dieses  stets  das 
Zeichen  für  6  auf,  und  ruhendes  l  vor  ti  hält  das  o,  das  auf  den 
vorhergehenden  Consonanten  folgt,  natürlich  ebenfalls  fest.  Geht 
aber  dem  is  ein  6  (ohne  ^)  vorher,  oder  folgt  dieser  Yocal  dem  «9 
nach,  ohne  von  ^  getragen  zu  sein,  so  entsteht  dio  Gruppe  ib,  die 
entweder  os  oder  &6  bedeutet. 

Ein  Zweifel  darüber,  ob  \p  bloss  s  oder  so,  d  bloss  i  oder  6i 
bedeuten  solle,  ist  nicht  wohl  möglich;  zu  Anfang  und  in  der 
Mitie des  Wortes  ist  to  nur  dann  so,  wenn  es  ohne$')9ä  und  ohne 
eia  anderes  Yocalzeichen  (unter  oder  nach  dem  b)  steht,  am  Ende 
niemals,  da  6  das  Wort  nicht  schliessen  kann,  ohne  nachfol- 
gendes (nicht  lautbares)  M  n  oder  \  Dagegen  ist  is  natürlich  zu 
Olihaasen,  Lehrbaeb  der  bebrilscbcn  Sprachen  5 
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Anfang  des  Wortes  niemals  6^,  in  der  Mitte  and  am  Ende  nur, 
wenn  der  zunächst  vorhergehende  Consonant  ohne  ä'^ä  oder  ein 
anderes  Vocakeichen  steht  —  Die  Gruppe  *ttj  bedeutet  ob,  wenn 
sie  das  Wort  schliesst,  und  in  der  Mitte,  wenn  der  zunäch^  vor- 
hergehende Buchstabe  weder  S'/Jä,  noch  ein  anderes  Vocalzeichen 
hat,  dagegfen  ^6  im  Anfange  des  Wortes  und  in  der  Mitte,  wo  die 
Gruppe  selbst  auf  jene  Weise  unbezeichnet  bleibt. 

In  -einzelnen  Fällen  findet  man  übrigens  das  6  hinter  to  auch 
ausdrücklich  dem  rechten  Ende  des  folgenden  Buchstaben  beife- 
zeichnet,  wie  in  riü39  Gen.  50,  20.  und  anderen  Beispielen  mehr. 

c  Das  Zeichen  Süreq  für  u  wird,  wie  bemerkt,  nur  gebraucht, 

wo  ein  nicht  lautbares  1  vorhanden  ist;  in  dessen  Mitte  es  geschrie- 
ben wird.  In  der  Regel  folgt  ein  solches  1  unmittelbar  auf  das 
Zeichen  des  Gonsonanten,  der  zunächst  vor  dem  u  gehört  wird; 
doch  giebt  es  hier  Ausnahmen;  s.  unten  §.  38  b. 

37  a  Obgleich  die  hebräische  Sprache  ganz  naturgemäss  in  jeder 

Sylbe  nur  einen  Vocal  oder  Diphthong  (insofern  nemlich  e  und  6 
aus  der  Verschmelzung  zweier  Yocale  entstanden  sind)  duldet,  so 
findet  man  doch  zuweilen  zwei  Vocalzeichen  innerhalb  derselben 
Sylbe  geschrieben.  Wenn  nemlich  einer  der  härteren  Kehllaute 
9nn  vocallos  am  Ende  des  Wortes  steht  und  ihm  ein  andrer 
Vocal  vorhergeht,  als  ein  A-Laut,  so  schreibt  man  unter  das  Zei" 
eben  des  Kehllauts  ein  Pa'&an,  welches  aber  nicht  nach  dem 
Kehllaute  gehört  werden  und  einen  wahrhaften,  zur  Sylbenbildung 
geeigneten  Vocal  ausdrücken  soll,  sondern  lediglich  die  Bestim- 
mung hat,  «ine  unwillkührliche  und  für  das  Organ  des  Hebräers  un- 
vermeidliche Annäherung  an  einen  vocalischen Laut  zu  bezeich- 
nen. Bei  dem  unmittelbaren  Uebergange  von  dem  vorhergehen- 
den (gebrochenen  öder  gedrückten)  Vocale  i,  6,  6  oder  u  zu  dem 
derselben  Sylbe  angehörenden,  die  volle  Oe£fnung  des  Mundes  ver- 
langenden Consonanten  nehmen  die  thätigen  Organe  anfangs  und 
ehe  der  Laut  des  letzteren  zu  seiner  wahren  und  vollständigen 
Entwickelung  gelangt,  im  raschen  Fluge  einen  Augenblick  die  Stel- 
lung ein,  welche  die  Erzeugung  desA-Lauts  bedingt,  und  dadurch 
entsteht  der  Schein,  als  wenn  ein  solcher  dem  Kehllaute  unmit- 
telbar voranginge:  tTW  hiyb£*h,  Jn'nj  g&/J6*h;  rr"!  re»ii,  rrn 
rü»ii;  ynn  her£»c,  ?1  r^»c,  ^  rü*c,  u.  s.  w.  Bei  richtiger 
Aussprache  der  Kehllaute  steUt  sich  dieser  scheinbare  Vocal  von 
belbst  ein,  die  Punctatoren  haben  jedoch  in  ihrem  übergrossen 
Streben  nach  genauer  Bezeichnung  der  Aussprache  geglaubt,  den- 
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fielben  auch  äosserlich  andeuten  zu  müssen.      Man  nennt  dieses 
Pa^ali  ein  verstohlenes,  M»aj»  n^Q,  fa&&\ifurtivufn. 

Indem  man  dieses  Padah  in  der  Transscription  durch  ein  klei- 
nes a  am  oberen  Rande  der  Bnchstabenreihe  bezeichnet,  entsteht 
zwar  der  Uebelstand  einer  äusserlichen  Gleichstellung  mit  dem 
hSi,\eg>  pa^aii  (§.  35  g),  eine  Verwechselung  beider  ist  indessen 
wegen  der  eigenthümlichen  Stellung  des  Pa^ah  furtivum,  unmit- 
telbar vor  dem  Schlussconsonanten  des  Wortes  und  hinter  einem 
Yocale,  wo  Mte^  f  a^h  niemals  stehn  kann,  nicht  möglich. 

Es  versteht  sich  von  selbst^  dass  dem  n  am  Ende  eines  Worten 
nur  dann  ein  Pa^ah  furtivum  vorhergehn  kann,  wenn  jenes  wirk- 
lich Consonantwerth  hat  und  deshalb  mit  Mappiq  (§.  32  d)  verse- 
hen ist. 

Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  ist  es,  wenn  ein  vocalloses  b 
n  oder  :f  in  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  unmittelbar  vor 
einem  andern  vocallosen  Gonsonanten,  der  alsdann  das  Wort 
schliesst,  mit  einem  Pa^n  ansj^tt  des  §'/$&  quiescens  versehen 
wird,  z.  B.  TOpi,  t^t^i  '^.1*  Hier  hat  der  unmittelbare  üeber- 
gang  von  dem  Kehllaute  zu  dem  folgenden  Consonanten  für  das 
Organ  des  Hebräers  so  grosse  Schwierigkeit,  dass  sich  schein- 
bar zwischen  beide  ein  flüchtiger  Yocal  eindrängt,  und  zwar  das 
den  Kehllauten,  am  nächsten  verwandte  kurze  a.  Die  gewählte 
Bezeichnung  dieses  ebenfalls  von  selbst  sich  ergebenden  Lautes 
ist  aber  um  so  weniger  angemessen,  da  durch  das  Pa^an  das  §^j3ä 
quiescens^  das  dort  stehn  sollte,  ganz  verdrängt  wird.  Doch  kann 
man  über  die  Katur  jedes  einzelnen  Falles  nicht  zweifelhaft  sein, 
da  der  schliessende  Consonant  mit  Rücksicht  darauf,  dass  in 
Wahrheit  die  beiden  letzten  Consonanten  des  Wortes  vocallos  sind, 
sein  ä^ßk  behalten  hat;  auch  wird  ein  nachfolgender  aspirationsfU- 
higer  Consonant,  wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen,  nach  einem 
solchen  scheinbaren  Pa#an  nicht  aspirirt,  was  nach  einem 
wirklichen  Yocale  nothwendig  wäre;  s.  unten  §.  66  & 

Dieses  Pa^an  wird  nicht  Pa^an  furtivum  genannt,  obgleich  es 
ahnlicher  Natur  ist,  wie  jenes;  nur  macht  sich  der  scheinbare  Yo- 
cal hier  nach  dem  Kehllaute  bemerkbar,  bei  jenem  vor  dem- 
selben. 

Wenn  im  Decalog  Ex.  20,  3.  4.  13.  Deut  5,  7.  8.  17.  zuweilen 
unter  demselben  Buchstaben  zwei  yocale  neben  einander  stehn,  so 
hat  dies  seinen  Grund  darin,  dass  hier  beim  liturgischen  Yortrage 
sine  verschiedene  Aussprache  vorkam  und  in  Yerbindung  mit  an- 
deren Abweichungen  beim  Lesen  zulässig  war. 

5* 
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3.    Orthographische  Gesetze,  hetreffend    den  Gebrauch 
der  Buchstaben  "iinK  ohne  Gonsonantwerth  und  die  Ver- 
bindung der  Yocalzeichen  mit  denselben. 

38  a  In  der  Verwendung  der  Zeichen  für  die  weicheren  Consonan- 

ten  ohne  wirklichen  Gonsonantwerth  war  man  vor  Einfuhrung 
des  jetzigen  Vocalisationssystems  nicht  gaiys  consequent  und  m 
gleichen  oder  analogen  Fällen  findet  man  jene  bald  geschrieben, 
bald  nicht  geschrieben.  Man  nennt  die  Schreibweise  mit  den  jetzt 
nicht  lautbaren  Buchstaben  die  Scriptio  plena,  die  ohne  selbige 
die  Scriptio  defediva.  Im  Einzelnen  ist  darüber  Folgendes  zu 
bemerken. 

b  1.  In  Betreff  des  Buchstaben  fit 

Wo  M  ehemals  den  Werth  eines  Gonsonanten  gehabt,  spater 
aber  verloren  hat,  da  bleibt  dasselbe  fast  immer  in  der 
Schrift  8 tehn,  sei  es  dass  es  sich  in  einen  vorhergehenden  Vo- 
cal  aufgelöst  hat  (s.  §.  31  c.  und  75  f),  oder  dass  sein  Laut  aus 
irgend  einem  Grunde  ganz  weggefallen  ist  (§.  78  a.  79  a.  80  d).  Nur 
in  den  seltnen  Fällen,  wo  schon  frühzeitig  ein  vocallos  gewordenes 
M  zu  Anfang  eines  Wortes  unterdrückt  ist  (§.  77  a),  ist  es  auch  in 
der  Schrift  weggelassen,  und  ausserdem  ist  es  Sitte,  ein  nicht 
mehr  lautbares  M  niemals  zu  schreiben,  wo  es  neben  einem  laut- 
baren M  stehn  würde.  Man  schreibt  also:  ^igik,  nicht  *i^plie<;  ^^:» 
nicht  ^»»T,  ?n??^  (worüber  §.  79  a.  zu  vgl.),  nicht  fJ^^« 

Beispiele  der  regelrechten  Schreibart  sind:  1.  bei  Auflösung 
in  den  vorhergehenden  Vocal:  «Stt,  BO^,  njÄrotn,  vcrtv\,  «•»,  -ittr, 
M^^.  —  2.  bei  gänzlichem  Wegfallen  des  Gonsonantlauts,  und 
zwar  in  der  Mitte  des  Wortes:  Q&ra  Neh.  6,8,  entstanden  aus  tarä; 
D*^«*^  aus  D'^px^;  r.*npxn  aus  n-^Kn;  fnöjn  aus  posn  (r=  fwr«-;, 
vgl.  Jos.  21, 10.  Hiob  15,  7.  imK^-öi/J),  nn^B  aus  rn»B  (=  rrj«?) 
u.  s.  w. 

Bei  dieser  Art  des  Ausfallens  eines  M  in  der  Aussprache  «ist  zu 
beachten,  dass  die  Buchstaben  *^  und  l,  wenn  sie  ohne  Gonsonant- 
werth hinter  dem  ehemals  lautbaren  k  standen,  ihren  alten  Platz 
behalten,  die  Vocalzeichen  aber,  die  ihnen  unmittelbar  vorau^ehn 
sollten,  nunmehr  dem  Gonsonanten  vor  dem  M  beigesohrieben 
werden  müssen.  Beispiele:  u^n  hotim,  1  Sam.  U»  33.,  entstan- 
den aus  D^^K?^;  o-^-i'p  P8.99,  6.;  b-^pton  aus  i'^ipn;  tj^^rfwaöTj  aus 
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l'V'ifit^  u.  a.  w.  Nur  wenn  das  auf  K  folgende  ^  zur  Bezeich- 
nung des  langen  u  diente,  trägt  es  nach  wie  vor  das  Yocalzeichen 
Sureq  in  seiner  Mitte,  wie  in  eu«  müm,  Hiob  31,  7.  Dan.  1,  4., 
aas  QSCQ;  «tt^  £z.  47,  8.  aus  ^»Sfro.  Wenn  in  einigen  Beispie- 
len das  q  yor  das  Zeichen  des  nicht  ;nehr  lautbaren  M  getreten 
zu  sein  scheint,  so  ist  entweder  eine  incorrecte  Schreibart  ange- 
wandt oder  auch  ein  Fehler  in  den  Text  eingedrungen^  wie  denn 
die  Form  Wtor.  Jer.  10, 5.  für  «toS-i,  oder  WV\  (statt  SKipil)  wohl 
nur  auf  einem  durch  das  vorhergehende  Wort  fidtoa  veranlassten 
Schreibfehler  beruht. 

Beispiele  eines  in  der  Aussprache  wegfallenden  K,  das  durch 
vortretende  unselbstst&ndige  Wörtchen  in  die  Mitte  des  Wortes 
versetztist,  sind:  "^aTÄ^,  •'jHsti,  fUr  ■•J^^,  "^J^J  ^^I^W  1  Reg.  11,  39. 
för  ^5?5;  S19?0»71  Num.  11,4.  für  ClOßO«öti  u.  s.  w.  — Wieder  an- 
derartige  Beispiele,  wo  der  Laut  des  M  in  der  Mitte  des  Woi'tes 
ausfillt:  PKtl  Jes.  41,  25.  für  njj*^;  nsxb«,  r^xbip  für  rox^?, 
r^^,  o.  s.  w.  —  Beispiele,  wo  der  Laut  des  x  am  Ende  des 
Wortes  abfallt:  fcr*,  fiCÖ,  «^n,  txyin;  ebenso  in  STA.  Ferner  in  an- 
derer Weise:  K9^  d&se,  fin^  p&re,  um  tere  u.  s.  w. 

Wider  die  herrschende  Gewohnheit  ist  jedoch  das  nicht  mehr  o 
lautbare  M  nicht  selten  auch  in  der  Schrift  ausgelassen,  wobei  je- 
doch zu  bemerken  ist,  dass  ein  Theil  der  vorkommenden  Beispiele 
ohne  Zweifel  auf  Schreibfehlem  oder  andern  zufälligen  Beschädi- 
gungen des  Textes  beruhen  wird,  während  die  übrigen  aus  einer 
incorrecten  Schreibart  abzideiten  sind.  Beispiele:  1.  bei  Auflösung 
in  den  vorhergehenden  Vocal:  nari^  Num.  15,  24.  für  n«»nb;  «a 
1  Sam.  25,  8,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  sosca;  *vr:e^  Hiob 
1,  21.  filr  TÄfj;  Vfo  Num.  11, 11.  für  T«^;  V^  1  Reg.  21,  21>. 
Mich.  1,  15.,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  örax;  riv  1  Reg. 
21,  21.  u.  ö.  für  «^tt;  ■'9173  Jer.  32,  35.  für  xxjqri;  T^i^  Hiob  32, 
18.  für  -TÄi?;  •^VtP)  Jer.  2,  36.  flir  "irxP};  ^n  I>eut.  33,  21.  und 
«h  Prov.  1,10.  (worüber  §.  241  a,  b.  zu  vgl.);  narm  Deut.  28, 57. 
für  rw;rö;  nein  2  Sam.  19,  14.  für  npjwn;  sinßni  1  Sam.  28,  24.  für 
«ÄFfl;  qp»n  2  Sam.  6,  1.  für  C)p«^.-,  w  1  Reg.  12,  12.  für  »n*;, 
(wogegen  Töb*i  in  Stellen  wie'  1  Reg.  12,  3.  21.  2  Reg.  14,  13.  im 
K'di^  natürlich  nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht);  iüTO  Gen. 
20,  6.  für  öTiarra;  'fen  Ez.  41,  8.  für  KiVa,  u.  s.  w.  In  dem  Bei- 
spiele Tjw«  (=  ?fn»r)  Ps.  139,  20.  mag  ursprünglich  eine  andre 
Aassprache  beabsichtigt  gewesen  sein.  —  2.  bei  gänzlichem  Weg- 
fallen desConsonantlAuts,  zunächst  in  der  Mitte  des  Wortes:  ü'^W 
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Ex.  26,  24.  36,  29.  für  ir^t»)  aus  Wf^;  W^Q  Hiob  35,  11.  för 
^tim  aus  ^ti^  (beide  Beispiele  wahrscheinlich  nur  Schreibfehler 
für  die  vollständigen,  nicht  syncopirten  Formen);  rrr^  Jes.  29,  7. 
für  »T^'^  aus  m^;  rr^&^n^  Deut.  11,  12.  für  m^funü;  rrnö  1  Chr. 
12,  38.  für  rr^  aus  n-'^xir;  r\r:\^  1  Sam.  1,  17.  für  "rp^  aus 
•?;ri;s^;  o^i  Ps.  22,  22.  für  dtcki  aus  B'nsK-j;  'p'ta'i-)  Hiob  8,  8.  für 
Tv&VT]  aus  T"ö'^"!;  i"^?*?^  2  Sam.  14,  19.  für  V^ipniei.  Nur  •tto 
und  mm  (§.  206  c,  statt  ^miQ  und  n'nnM^)  werden  stets  ohne  it 
geschrieben,  und  auch  für  BPfitia  schreibt  man  gewöhnlich  ona.  Bei 
vortretendem  Artikel  findet  sich:  ü'^^wn  EccL  4,  14.  für  ü'^HüiCi 
statt  tyi"?io«j»j,  und  ö'^'nji  2  Chr.  22,  5.  far  ö^a^Än  statt  tmsi^iin; 
es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Text  in  diesen  Fällen  feh- 
lerhaft und  die  voUständigen,  nicht  syncopirten  Formen  herzustel- 
len sind.  Endlich  findet  man,  wo  der  Laut  des  K  am  Ende  des 
Worts  abfiel,  Beispiele  wie  ^  Deut.  34,  6.  u.  ö.  für  tra,  und  % 
Jos.  15,  8.  18,  16.  u.  ö.  für  fifa;  w  ffiob  15,  31.  im  K'-öi/J. 

Wo  der  Laut  des  m  am  Schlüsse  des  Wortes  in  einen  vor- 
hergehenden Yocal  aufgelöst  oder  hinter  einem  solchen  abgefallen 
ist,  findet  man  dasselbe  zuweilen  incorrecter  Weise  in  der  Schrill 
durch  n  ersetzt;  vgl.  darüber  unten  §  40i. 

Durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  ist  zuweilen,  wo  ein  6 
vorherging,  i  an  die  Stelle  des  nicht  lautenden  M  gesetzt  worden, 
wie  in  dem  Worte  tt3i*i  Deut  32,  32.  fiir  tSih  und  in  einigen  Stel- 
len, wo  *%  für  ikh  zu  stehn  scheint. 

d  Auch  wo  das   M  sich  einem  benachbarten  Consonanten  assi- 

milirt  hat,  ist  es  in  der  Schiift  gewöhnlich  stehn  geblieben,  da 
die  Schreibart  bereits  festgestellt  war,  bevor  die  Assimilation  voll- 
zogen wurde.  So  in  nfi<j$  ^aww&r  aus  ^.x  ^aw^är,  unÖ  in  den 
fremden  Eigennamen  ^®»bn  2  Reg.  19, 12;  '^»»•rTssQa  oder  •«JC^Tgsca 
u.  a.  m. 

Einmal  findet  sich  D*;j;(  Neh.  3 ,  5.  statt  Q*^$  geschrieben  und 
ebenso  ist  das  K  in  einem  von  nKj$  abgeleiteten  Worte  übergan- 
geu,  in  TpaH^Vp  Cant.  4,  9.  Die  SÖhreibart  n^  IReg.^,  25.  (al. 
11.)  ist  verdächtig  und  wahracheinlich  n^b^  zu  lesen. 

e  Als  bloss  orthographisches  Zeichen  für  einen  langen  A-Laut 

hat  K  in  der  hebräischen  Schrift,  wie  schon  oben  (§*  81  c)  bemerkt 
wurde,  nicht  häufig  gedient.  Doch  finden  sich  im  Alten  Testa- 
mente folgende  Beispiele,  bei  denen  sich  ein  ehemaliger  Consonant- 
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werth  des  K  nicht  nachweisen  lässt  und  dasselbe  bloss  das  lange 
a  anzudeuten  bestimmt  scheitit,  welches  jetzt  als  ä  auftritt:  DKß 
(=15)  Hos.  10, 14.;  t3»V  Jud.  4,  21.;  tt»^^  (für  t^)  2  Sam.  12, 1. 4. 
Prov.  10, 4.  und  Plur.  MJ«n  (für  cnön)  Prov.  13,  23.;  nTOK-i  Prov. 
24, 7.  und  als  Eigenname:  Deut  4, 43.  Jos.  20, 8.  1  Chr.  6, 68.  66.; 
3^3  npr^  (Eigenname)  Jos.  29,  8.;  traxt;  Ez.  28,24.  26.  und  rvbw^ 
Ez.  16, '57.;  »fl  (fdr  yt)  Neh.  13,  16.;  btw?  Lev.  16,  8.  10,  26., 
Tgl.  §.  188  a.  Indessen  ist.  es  möglich,  dass  ein  Theil  dieser  For- 
men dennoch  frOher  ein  lautbares  K  hatte,  ein  andrer  Theil  aber 
mag  auf  Schreibfehlem  beruhen. 

Auch  für  rrasnn  Zach.  14,  10.  sollte  vielleicht  rrajm  (=  tvyyy) 

~t  t:  '  tt;\  tt;' 

geschrieben  werden.  —  In  dem  Beispiele  D'^SKjan  2  Sam.*ll,  1.  war 
dnrch  den  Consonanttext  ohne  Zweifel  das  Wort  D^K^W  beab- 
sichtigt, die  Punctatoren  fanden  aber  bereits  eine  veränderte  Les- 
art (cr:;b)9n)  vor  and  die  Mä^orä  will  daher  das  k  getilgt  wissen. 
Das  Beispiel  Wt^gW^.  (Q'ri:  fittJ^W)  Ez.  41,  15.  gehört  such 
hierher  und  ist  als  eine  aramaisirende  Schreibart  (statt  {T^n^l. 
oder  n^'^THSl)  anzusehen;  vgl.  unten  §.  96  a. 

Nach  aramäischer  Weise  idt  mehrmals  am  Ende  von  Wör-  f 
tern,  die  nach  echt -hebräischem  Gebrauche  ein  nicht  lautbares 
ii  haben  sollten,  statt  dessen  ein  M  geschrieben.  Der  auslau- 
tende Yocal  ist  dann  gewöhnlich  ein  A-Laut.  Hieher  gehören 
jedenfalls  die  Nominalformen  wr^  Ez.  27,  31.,  Kjn  Jes.  19,  17., 
firr;  Ruth  1,  20.,  »^4  Num.  11,  20.,  fiOü  Ps.  127,  2.,  «an  Dan.  11, 
44.,  ftnag  Thren.  3,  12.;  das  Pronominalsuffix  in  sds  (für  nfe  aus 
54?)  Ez.  36,  5.,  und  die  Verbalform  «n^j  Ez.  31,  5.  Auch  H^j 
Jer.  23,  39.,  (für  ITOj)  wird  hieher  gehören,  sowie  die  Schrei  hart 
des  Ortsnamens  «teiij  Num.  32,  37.  statt  rt?^;?. 

In  einigen  Beispielen  rührt  die  Ersetzung  des  h  durch  x  nur 
von  einer  gänzlichen  Veränderung  der  Lesart  her,  wie  z.  B.  bei 
dem  Worte  ^A  Ez.  19,  2.,  wo  früher  firab  gesprochen  sein  wird. 

Durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  ist  einige*  Male  X  anstatt 
eines  n  oder  1  ohne  Gonsonantwerth  geschrieben,  wie  in  tSx'i, 
(statt  ^arn)  Prov.  30,  8.  6,  11.;  in  twota  (Q'ri:  rr«lia,  statt  TTriaa) 
Kz.47,  11.,  und  in  einigen  Stellen,  wo  M^  für  ib  zu  stehn  scheint. 
—  In  der  Stelle  Ez.  31,  8.  ist  *rTM*i'B!d  allem  Anscheine  nach 
Schreibfehler  für  rnSfitos,— Wegen  y^'i  Eccl.  12,  5.  vgl.  §.  257  f. 

Sehr  selten  erscheint  in  gewissen  pluralischen  Verbalformen,  g 
^e  auf  ü  ansgehn,  hinter  dem  n  ein  d(,  das  dort  weder  jemals  als 
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Consonant  gelftutet  hat«  noch  zur  Bezeichnung  des  Vocals  bestimmt 
gewesen  sein  kann.  £ine  solche  Verwendung  des-  K  ist  zwar  in 
viel  späterer  Zeit  im  Arabischen  Sitte  geworden  ^  im  Hebrfiischen 
wird  sie  jedoch  nur  als  Schreibfehler  angesehen  werden  können^ 
soweit  sie  nicht  etwa  auf  einer  incorrecten  Versetzung  des  K  be- 
raht.  Die  Torkommenden  Beispiele  sind:  M^^n?  Jos.  10,  24.,  wo 
das  M  durch  irrthümliche  Verdoppelung  des  anlautenden  m  im  fol- 
genden Worte  entstanden  sein  wird;  Wt3^  Jes.  28, 12«,  wo  yermuth- 
lich  eine  gedankenlose  Verwechselung  mit  einer  Form  des  Stam- 
mes ftnrä  Statt  gefanden  hat;  w^r  Jen  lÖ,  5.,  Wo  das  vorherge- 
hende Wort  einen  Schreibfehler  veranlasste  (vgl.  §.  b);  endlich 
Mlto;  Ps.  13  9f  20.,  falls  dieses«  wie  wahrscheinlich«  s.  v.  a.  -iK^a  sein 
soll;  entweder  läge  dann  ebenfalls  ein  Schreibfehler  vor,  oder  es 
wäre  incorrecter  Wöise  das  durch  eine  hier  Ungewöhnliche  Sjncope 
in  der  Aussprache  übergangene  M  hinter  das  4  gestellt,  während 
es- sonst  seinen  alten  Platz  behauptet;  vgl.  oben  §.  b. 

h  Sonst  flnd<^t  sich  H   zuweilen  auch  nach  einer  jüngeren  Sitte 

am  Schlüsse  andrer  Wörter,  die  auf  einen  langen  Vocal  ausgehn, 
wie  in  der  Singularform  tf^*]  EccL  11,  3.,  wenn  anders  wirklich 
die  durch  die  Punctation  vorgeschriebene  Aussprache  beabsichtigt 
War,  vgL  §.  240  b)  femer  in  firpa  Joel  4, 19.  Jon.  1«  14.  im  K'-^f 
statt  des  gewöhnlichen  *^pj;  in  den  Eigennamen  Mtt9  oder  th? 
ZacL  1 ,  7.  u.  ö.  und  KiB-;  Esr.  3,  7.,  neben  to  und  'te';.  Ebenso 
ist  wohl  die  Schreibart  des  Zahlwortes  fida'^  neben  lan  zu  erklä- 
ren; vgl*  .§.  219  b.  —  Wegen  der  Partikeln  KO  (=  riß  oder  io) 
und  &<1BX  (=  iß^)  s.  §*  222  e. 

39  a  2.    In  Betreff  der  Buchstaben  «^  und  1. 

Auch  bei  diesen  Buchstaben  darf  als  Regel  angesehen  werden, 
dass  sie  da,  wo  sie  ehemals  Consonantwerth  gehabt,  denselben 
aber  später  aufgegeben  haben,  in  der  Schrift  beibehalten  wer- 
den, sei  es  nun  dass  sie  sich  in  einen  vorhergehenden  verwandten 
Vocal  aufgelöst  (§.  31c),  oder  mit  einem  vorhergehenden  ä  ver- 
schmolzen, haben  (§.  31  c),  oder  ohne  dass  ein  Vocal  vorherging, 
selbst  in  einen  Vocal  verwandelt  wurden,  was  indessen  nur  in  selt- 
nen Fällen  vorkommt  (§.  76. b).  Nur  wo  schon  frühzeitig  •»  oder 
*»  ganz  abgeworfen  würden,  sind  sie  auch  in  der  Schrift  verschwun- 
dan,  alsdann  jedoch  am  Ende  der  Wörter,  wenn  ihnen  ein  Vocal 
voranging,  durch  n  ersetzt  (§.  40  c). 
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Beispiele  der  regelrechten  Schreibart  sind:  1.  bei  Auflösung 
in  etnen  vorhergehenden  verwandten  Vocal:  ag*»^,  entstanden  aus 
jijtä/3;  ^W^,  entstanden  aus  bijme;  *Tm,  entstanden  aus  hüw- 
rä4.  —  Es  mu88  jedoch  bemerkt  werden,  dass  «^  in  diesem  Falle, 
besonders  in  Älterer  Zeit,  häufig  in  der  Schrift  wegbleibt,  wenn 
es  neben  einem  zweiten  lautbaren  "^  stehn  würde,  wie  z.  B.  in  xiy, 
für  ton ,    «Tin  für  it*fai  u.  dgl.  m. 

2.  bei  Verschmelzung  mit  einem  vorhergehenden  ä,  wo  sich 
dann  die  Mischlaute  6  und  6  erzeugen:  T^?,  entstanden  aus  cäjn; 
TVt^j  entstanden  aus  häjmfn;  Pi«,  aus  mäwt;  "rnin,  aus  häw- 

Tld  U.  S.  W. 

Nur  in  gewissen  Verbalformen  wird  das  1  in  diesem  Falle  häu- 
fig in  der  Schrift  weggelassen,  wenn  sich  in  der  Nachbarschaft 
ein  anderes  1  oder  ein  •<  befindet,  wie  z.  B.  in  «Q'^ri  für  so'^'n, 
MP1  für  icrf^  Q.  dgl.  m.;  vgl.  dazu  unten  §.  d.  In  andern.  Bei- 
spielen darf  die  defective  Schreibart,  insofern  sie  nicht  etwa  auf 
Irrthuin  oder  liufalliger  Beschädigung  des  Textes  beruht,  entwe- 
der als  alterthümlich  oder  als  incorrect  betrachtet  werden,  wie 
2.  B.  in  13?  Jes.  3,  8.  statt  «la«^?;  ür^yr^h  Gen.  1,  21.  statt  07^3"^^; 
•pttn  2  Sara.  Hy  19.  statt  p^'Tt,  u.  dgl.  m.  —  Wegen  der  Schreib- 
art tisn  Prov.  30,  8.  6,  11.  statt  dn  vgl»  oben  §.88  f.  am  Ende. 

Am  Ende  der  Wörter  wird  das  ^,  welches  sich  mit  vorhergehen- 
dem ä  zu  e  verschmolzen  hat,  in  gewissen  Fällen  in  der  Schrift 
durch  n  ersetzt;  s.  §.  40  e.  Sonst  aber  wird  es  hier  beständig 
festgehalten  und  die  Variante  ^:;i  Jer.  38,  11.  statt  'rfit^  (vgl. 
§.  173  g)  muss  als  incorrect  bezeichnet  werden. 

3*  bei  Verwandlung  des  weichen  Gonsonanten  in  einen  ver- 
wandten kurzen  Vocal,  ohne  dass  ein  andrer  Vocal  unmittelbar 
vorherging,  wie  in  rn^*^  aus  w^r'?e,  Ha^  aus  vr^ß^nod",  qriK  aus 
)ähw,  im  aus  tühw  u*  s.  w. 

In  Fällen  wie  rn^,  rrtol,  tritt  der  Vocal  ü  scheinbar  an  die 
Spitze  des  Wortes,  ohne  durch  einen  Gonsonantlaut  eingeführt  zu 
sein.  Es  kann  jedoch  mit  Rücksicht  anf  eines  der  Grundgesetze 
liobräiscfaer  Sylben-  und  Wortbildung  (§.  7  a)  nicht  zweifelhaft 
sein,  dass  bei  dem  Ucbergange  des  *i  in  ü  an  dieser  Stelle  der 
Laut  des  k  an  «Jie  Spitze  des  Wortes  trat,  das  grundBätzlichc  Fest- 
halten an  der  überlieferten  Gestalt  des  consouantischen  Textes 
gestattete  aber  nicht,  das  K  auch  in  der  Schrift  auszudrücken. 

Wo  das  ehemals  lautbare  *^  erst  in  verhältnissmässig  später  b 
Zeit  seinen  Consonantwerth  ganz  eingobüsst  hat,   ist  es  in   der 
Schrift  stehn  geblieben.      So  in  einigen  Beispielen,  wo  es  hinter 
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mobile  in  der  Aussprache  ausfiel  (§.  78  e),  wie  in  'frarn^  ki- 
-^'rön  Eccl.  2,  13.  für  Thrt*;?,  in  T\h)rf\  wilUa^  Jer.  25,  '36.  für 
nii'yi  u.  8.  w 

Wegen  der  Formen  »T«a^.l,  njiV.i  W».!  ▼&!•  unten  §.  78  e. 

o  Ferner  in  gewissen  Fällen,  wo  ^  ehemals  hinter  einem  ä  ge- 

hört wurde,  ohne  sich  mit  demselben  zu  verschmelzen  (s.  §.  80  a), 
und  wo  jetzt  das  ä  entweder  in  ä  oder  in  ä  verlängert  ist,  wie  in 
T'l^l  d'ß^rkx^,  ^iTP  tir^&nä;  man  d'/J&r&w,  Tn-j  j&*&w 
u.  dgl.  m. 

Mitunter  fehlt  das  ^  hinter  dem  jetzt  langen  Yooale,  sowohl  hin- 
ter &,  wie  in  jjp-yj  Ex.  33,  13.  statt  ^"^yi,  ?jbjii  Jer.  38,  22.  statt 
^*^^?1.»  u.  dgl.  m.,  als  hinter  &,  wo  jedoch  das  "^  durch  eine  Rand- 
bemerkung zu  dem  Texte  der  heiligen  Schriften  wiederhergestellt 
zu  werden  pflegt.  Zum  Theil  mag  hier  die  nnregelmässige  Schreib- 
art durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  veranlasst  sein;  znweOen 
aber  war  auch  wohl  ursprünglich  eine  andre  Form  beabsichtigt,  als 
die  durch  die  Punctation  ausgedrückte.  *  Namentlich  wird  die  be- 
ständig defectiv  geschriebene  Form  Tjhl  (=  TOrri)  früher  anders 
ausgesprochen  sein.  Umgekehrt  erscheint  zuweilen  auch  das  *« 
hinter  &,  wo  es  gar  nicht  stehn  sollte,  wie  z.  B.  in  ?ptjirt*?  ^8.  9, 
15.  statt  '^nirtri,  in  iri'^nxa^a  Ez.  35,  11.  statt  Tjr«3*»Bp,  worüber 
§.  131k.  zu  vgl.'  In  einigen  Wörtern,  die  auf  i~  avsgehn  und 
niemals  ein  ^  besessen  haben ,  schiebt  erst  die  Mäs6r& ,  die  Ent- 
stehungsweise derselben  gar  nicht  berücksichtigend,  ein  völlig  in- 
correctes  •<  ein;  so  in  w  Num.  12,  8.,  lb^  Ex.  16,  13.  u.  ö.,  irp 
Cant.  2,  11,  wo  die  Schreibart  T3^,  rtip,  rrib  empfohlen  wird. 

Wo  sich  *^  oder  1  einem  folgenden  Consonanten  assimiliren, 
werden  sie  in  der  Schrift  nicht  beibehalten;  vgl.  unten  §.  69  a. 

d  Abgesehen  von  den  Fällen,  wo  sich  *^  und  1  in  vorhergehen- 

des i  oder  u  aufgelöst  haben,  dienen  sie  nach  §.  34.  gewöhnlich 
auch  zur  Bezeichnung  der  an  sich  langen  Yocale  i  und  ü,  wie  in 
yn'Oj  T^^n,  ^^\j  ^*]*  —  Dass  die  Gruppe  «^  durch  ein  nicht 
lautbares  K  äusserlich  getrennt  sein  kann,  ist  oben  bemerkt,  §.  38  b. 
Die  Bezeichnung  des  an  sich  langen  i  und  ü  durch  *^  und  n 
unterbleibt  aber  in  der  Mitte  des  Wortes  häufig,  wenn  ein  andres 
"^  oder  ^  in  der  Nähe  steht,  so  dass  also  zwei  *^  oder  zwei  l,  oder 
auch  *^  und  1  nahe  bei  einander  stehn  würden.  Sind  beide  Buch- 
staben, deren  Annäherung  in  del*  Schrift  gern  gemieden  wird^ 
ohne  Consonantwerth,  so  ist  es  bald  der  erste,  bald  der  zweite 
derselben,  welcher  wegbleibt,  und  man  schreibt  z.  B.  statt  des  ge* 
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wohnlichen  tr^^rfri  aach  trpsrx  oder  D|;>*^;  statt  i^tet  entweder 
yci^'t  oder  "iVtiT;  statt  trannj  entweder  trana  oder  03«!n5;  wobei  es 
sich  von  selbst  versteht,  dass  die  Quantität  der  Vocale  durch  die 
defective  Schreibart  durchaus  keine  Veränderung  erleidet.  Zuweilen 
werden  sogar  beide  nicht  lautbare  Buchstaben  weggelassen,  wie 
in  trrrs  Ez.  32,  18.  statt  tm.'nfij. 

Ans  dieser  grundsätzlichen  Sparsamkeit  in  der  Verwendung  der 
Buchstaben  "^  und  l  ohne  Gonsonantwerth  erklärt  es  sich,  dass  im 
Alten  Testamente  regehhässig  D*nii,  niemals  D*^  geschrieben  wird; 
einige  Male  findet  sich  auch  die  Schreibart  ta^x  Gen.  25,  23. 
Pa.  79,  10.  im  K'IM/9.  In  der  für  den  engen  Anschluss  an  das  Fol- 
gende bestimmten  gleichbedeutenden  Form  *rria  ist  das  1  stets  bei- 
behalten. 

Aber  auch  ohne  einen  erkennbaren  Grund  ist  die  defective 
Schreibart  nicht  selten  vorgezogen  worden;  so  z.  B.  beständig  in 
dem  oft  vorkommenden  Worte  OfiC ;  in  Var  2  Chr.  6, 2.,  nhs\  Hab.  3, 11., 
iarp  Ps.  49, 15.;  üo»  Deut  32, 34.;  ü>TJ2  Jes.  40,  12.  u.  s.  w.  Am 
auffidlendsten  ist  diese  Erscheinung  in  so  kurzen  und  mit  anderen 
leicht  verwechselten  Wörtern  wie  a*i  (=  a*^.)  Ex.  23 ,  2.  Hieb 
29, 16.;  na  (=  'r^^)  Prov.  21,  4.  u.  a.  m.  In  gewissen  Fällen  lässt 
sich  beobachten,  dass  in  früheren  Zeiten  die  defective  Schreibart 
herrschend  war,  wo  sich  später  die  vollständigere  zeigt,  wie  in  den 
Eigennamen  tn,  nachmals  Tiri  geschrieben,  und  aV^px,  später  Js^y^ 
(oder  A^ri)  1  Chr.  12,  1.  20.' 

Wenn  das  zur  Bezeichnung  des  i  dienende  *f  hie  und  da  selbst 
am  Schlüsse  der  Wörter  weggelassen  ist,  wird  man  Grund  haben 
eine  Beschädigung  des  Textes  zu  vermuthen.  So  bei  n*^3a  (statt 
V-'pa)  1  Reg.  8,  48.,  n-^yi  Ez.  16,  59.,  vgl.  Ps.  140,  13.  Hiob  42, 2., 
wo  aber  überall  das  *«  durch  eine  Randbemerkung  zum  Texte  wie- 
derhergestellt wird;  ausserdem  bei  ^ia  (statt  "wia)  Zeph.  2,9.  Auch 
fnr  ijn^K  Ps.  16,  2.  ist  irr^M  zu  lesen. 

Zur  Bezeichnung  der  kurzen  Vocale  i  und  ü  dienen  die  Buch«  e 
Stäben  ^  und  l  regelrechter  Weise  nicht. 

Ausnahmen  wie  TOWl  wah*mittiw  1  Sam.  17,  35.  und  nnfrm 
tir^ü  (:=  5firjn)Hiob  6,  21.  beruhen  wohl  nur  auf  Schreibfehlem. 
Häufiger  kommt  1  (also  ^)  für  ü  vor,  und  auch  dabei  liegt  es  zu- 
weilen nahe,  ein  blosses  Vers^en  zu  muthmafsen,  wie  bei  dem 
Worte  np  (=  mj)  Ez.  16,  34.,  wo  gleich  nachher  nj-fr  folgt.  An- 
derswo liegt  eine  zur  Zeit  der  Einführung  der  Punctation  bereits 
eingetretene  Veränderung  in  der  Aussprache  gewisser  Wörter  zum 


76  Erstes  Buch.   Das  Schriftsystem.  [§.  3i 

Grunde,  in  denen  früher  ein  ü  oder  6  gehört  und  das  l  in  der 
sonst  üblichen  Weise  verwendet  wurde.  Dahin  gehören  nament- 
lich die  Formen  'W^  2  Sam.  22,33.  Ps.31,5.y  V^y  ^V»,  "VPtrs^, 
für  'y^'Q  u.  B.  w.,  wofür  aber  ehedem  *frt^  u.  s.  w.  gesprochen  zu 
sein  scheint.  Aehnlich  mag  früher  statt  ni<n  (=  ^^)  Hiob  5,  7. 
•1^,  statt  «i^Si!|3  1  Chr.  3, 6.  20,  8.  nVla  gespi-ochen  und  dieses  oder 
jenes  andre  Beispiel  mehr  hieher  zu  ziehen  sein.  Indessen  bleibt 
immer  eine  gewisse  Anzahl  von  Fällen  übrig,  in  welchen  allem 
Anscheine  nach  das  1  wirklich  wider  die  sonstige  Sitte  zur  Be- 
zeichnung des  ü  verwendet  ist,  wie  z.  B.  in  "ibn  Jnd.  18,  29,  liw 
Jud.  13,8.,  n^  Ps.  102,  6.,  TDiiO  Ps.  76,  3.  nach  der  M&Qorä  önd 
vielen  genauen  Handschriften,  D^  Jer.  31,  84.,  "(ffm  £e.  20,  18., 
hrsxQ  Ez.  27,  19. 

f  Zur  Bezeichnung  des  e  ist  "^f  wo  es  nicht  ehemals  Consonant- 

werth  gehabt  hat,  in  der  Regel  nicht  gebraucht  und  die  vorkom- 
menden Beispiele  sind  theils  als  incorrect  zu  betrachten,  theils 
durch  blosses  Versehen  entstanden,  wie  z.  B.  vyor^  2^Reg.  8,  21., 
wo  der  Schreiber  an  das  Wort  n*^^  gedacht  haben  mag.  Sonst 
gehören  hieher:  rrip^'^n  Ex.  25,  31.,  ^'^'^  Jer.  2,  11.  (wo  gleich 
nachher  ^"rorj  ohne  «^  folgt);,  öy-^«  Ps.  19,  14.,  ogyn  Hiob  6,  27., 
c^TW  2  Chr.  2,  16.,  r<^^  Hiob  21,23.  (wo  leicht  eine  andre  Form 
beabsichtigt  gewesen  sein  kann);  irS*^*;  (Eigenname)  1  Sam.  11, 1. 3., 
D'^'n  Ps.  92,  11.  (vgl.  §.  154  a),  u.  a.  m. 

g  Dagegen  erscheint  das  1  bei  6  nicht  bloss,  wo  es  früher  Con- 

sonantwerth  gehabt  hat,  sondern  auch  sehr  gewöhnlich  da,  wo  6 
durch  Entartung  aus  k  entstanden  ist;  es  liegt  in  diesem  Gebrau- 
che ein  Beweis  für  das  hohe  Alterthum  jener  Lautumwandlung 
vor.  Beispiele:  i^^^,  entstanden  aus  9ilah;  "j^a,  entstanden  aus 
na'&in;  frM,  entstanden  aus  9äO'an,'U.  s.  w.  H&ufig  bleibt  je- 
doch das  1  weg,  vorzüglich  wo  ein  andres  ^  oder  auch  *«  in  der 
Nähe  steht.  So  schreibt  man  trii'ig,.  nicht  DTfft8;  09^3^;  t^^ 
oder  auch  nftp,  rti^  u.  s.  w. 

Wo  dem  ehemaligen  ä  ein  K  nachfolgte,  behält  dieses  seinen 
Platz,  wie  z.  B.  in  r«t,  "i?bb  u,  s.  w.  —  Am  Ende  des  Wortes 
wird  das  aus  a  entstandene  6  zuweilen  durch  H —  ausgedrückt; 
vgl.  z.  B.  die  Form  nt  (neben  it)  §.  101  c;  sonst  vgl.  §.  170  d.  173f. 
u.  6.  w. 

h  Dagegen  ist  es  im  Allgemeinen  nicht  üblich,  den  Laut  des  6 

durch  1  zu  bezeichnen,  wo  jenes  aus  ursprünglichem  ü  entstanden 
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ist,  das  durch  Yerhindung  mit  vorgesetztem  ä  (&  -)-  ü  ==  6)  eine 
lautliche  Steigenuig  erfahren  hat;  vgl.  §.  57  a.  Zwar  sind  Aus- 
nahmen, wo  1  dennoch  erscheint,  nicht  grade  selten,  die  Schreibart 
darf  aber  als  minder  correct  angesehen  werden  und  findet  sich  am 
häufigsten  in  jüngeren  Schriften,  wie  z.  B,  i&rp  (statt  ^inp)  Dan. 
11, 30^  rfcs  (statt  r^)  Dan.  U,  6.,  xm^,  Hiob  21, 22. 22, 13«,  Dioptn 
2  Chr.  1,  11.  u.  dgl.  m. 

Wo  durch  zufalliges  Zusammentreffen  von  &  und  fi  (in  Folge  i 
einer  Sjncope)  ein  6  entsteht,  wie  in  dem  Pronominalsuffix  — 6, 
zusammengezogen  aus  — ^&(h)ü,  ist  die  Schreibart  mit  i  (also  i) 

die  gewöhnliche,  doch  kommt  auch  die  Schreibart  H vor;  vgl. 

unten  §.  40  h. 

Auf  blossem  Irrthume  beruht  dagegen    die  Schreibart  einiger 
Wörter  mit  m  statt  1,  s.  §.  38  f. 

.  Bei  &  und  o,  den  stumpferen  Aequivalenten  von  i  und  ü,  k 
kommen  *^  and  *i  nicht  vor,  und  wo  etwa  einer  derselben  in  Folge 
einer  Yeränderung  in  der  Aussprache  an  die  Stelle  eines  langen 
Yocals  getreten  ist,  der  durch  jene  Buchstaben  bezeichnet  war,  da 
trägt  die  M&sorä  Sorge,  letzteren  für  überflüssig  zu  erklären,  wie 
z.B.  bei  dem  Worte  man  £z.  27,  15.,  das  an  die  Stelle  von  mpn 
getreten  ist;  bei  '^Ta"*^^^  Nah.  2,  1.,  firüW  Tja  ^fuA,  u.  a.  m. 


Ebenso  tilgt  die  M&siSrä  das  i  oder  '^,  wo  an  die  Stelle  eines  1 
früher  gehörten  langen  Yocals  ein  §'/3ä  getreten,  oder  derselbe  am 
Ende  des  Wortes  abgefallen  ist.  So  soll  statt  der  früheren  Les- 
art rpj«  2  Chr.  8,  18.  jetzt  ri^a«  gesprochen  werden;  statt  ^vfi-o^ 
jetzt  t«a,  Deut.  32,  13.  u.ö.,  vgl.  Neh.  13,  23.,  wo  mehrere  ähn- 
liche Fälle  vorkommen.  So  wird  femer  der  älteren  Form  "^n^  die 
jüngere  Pi»  substituirt,  Jud.  17,  2.  1  Reg.  14,  2.  u.  ö.,  für  '^pK'^j? 
jetzt  mnjg  gelesen,  Jer.  3,  4.,  für  *in9^  jetzt  Vi^sv^  Jer.  4,  19., 
u.  8.  w. 

Hinter  ü-  und  0- Lauten  behauptet  ■»,  hinter  I-  und  E-Lau-  m 
teu  1  seinen  Consonantwerth  und  man  hat  zu  sprechen:  ^bft  g&- 
lüj,  »ns  g6j;  Tt  ziw,  1^9  s&lew.  Wo  daher  in  Folge  einer  ver- 
änderten Aussprache  *^  oder  i  ohne  Consonantwerth  hinter  den 
gedachten  Yocalen  stehn  würden,  da  lässt  sich  die  neuere  Lesart 
nicht  füglich  durch  die  Punctation  allein  andeuten,  sondern  der 
nicht  lautbare  Buchstabe  wird  durch  eine  Randbemerkung  in  an- 
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gemessener  Weise  abgeändert,  z.  B.  aw^,  Q'rf  a*^,  Prov.  12,  14.; 
aiü-to,  Q'rf  aVü-^,  Hiob  9,  30.;  •njiia,  Q'n  •njvta,  Je8.23,  13., 
u.  dgl.  m. 

n  Ebenso  wird  es,  abgesehen  von  den  oben  §.  a  erwähnten  Fällen, 

mit  *^  und  1  hinter  A- Lauten  gehalten.  Man  spricht:  *^  näj, 
•'h  iiäj,  «ijS^i  5*Äön&j,  1p  qäw,  in  t&w  u.  s.  w.;  ändert  dagegen 
die  Schreibart,  wenn  z.  B.  die  frühere  Lesart  DTfiD'^bns  Nah.  2,  6. 
in  fiTD'^bri^  verwandelt  ist. 

Dass  1  zuweilen  incorrecter  Weise  für  M  eintritt,  ist  bereite  oben 
§.  38  c.  bemerkt. 

40  a  3.  In  Betreff  des  Buchstaben  h. 

Dieser  findet  sich  ohne  Consonantwerth  nur  am  Ende  eines 
Wortes.  Eine  im  Grunde  bloss  scheinbare  Ausnahme  machen 
einige  aus  zwei  Wörtern  bestehende  Eigennamen,  wie  lifiüiijjg  VlÄTtn 
*Asmiy,  deren  erster  Theil  in  der  Consonantschrift  so  behandelt 
ist,  als  bildete  er  noch  ein  Wort  für  sich  allein;  gewöhnlich  wer- 
den jedoch  Namen  dieser  Art  ohne  h  geschrieben,  wie  bKjn  rnacp 
rrjT^  u.  s.  w. 

Ein  ä'/9&  (quiescens)  clarf  dem  M  in  den  erwähnten  Eigennamen 
nicht  gegeben  werden,  obgleich  selbst  correctere  Drucke  Num. 
34,  28.  )^m^  (statt  b(rrio)  schreiben. 

Statt  der  gewöhnlichen  Lesart  rr^fiTi^*^  Jer.  46,  20.  findet  man 
in  Handschriften  auch  n'n^firr&'i ;  vgl.  §.  188  a. 

b  Das  nicht  lautbare  n  kommt  am  Ende  der  Wörter  hinter  al- 

len Yocalen  vor,  mit  Ausnahme  von  i  und  u,  die  in  dieser  Stellung 
stets  durch  *^  und  1  kenntlich  gemacht  werden;  vgl.  oben  §.  31  d. 
Wenn  daher  eine  auf  nicht  lautendes  n  ausgehende  Form  später 
durch  eine  andre  auf  i  oder  u  endigende  verdrängt  ist,  so  wird 
das  n  in  der  Randlesart  jedesmal  durch  ^  oder  i  ersetzt.  So  ist 
die  alte  Lesart  ro&tj  Deut.  21,  7.  nachmals  in  %3&^  verwandelt, 
wo  tienn  die  Yocale  des  Q*rf  unter  dem  entsprechenden  Worte  des 
überlieferten  Textes  so  stehn:  hsfi^.  Vgl.  noch  Num.  34,  4.  Jos. 
15,4.  18,  12.  14.  19.  u.  s.  w.  —  Yn  der  SteUe  Lev.  21,  5.  beruht 
die  alte  Lesart  hmp  (mit  dem  Q*rf  TTp'])  auf  einem  Schreibfeh- 
ler, der  durch  das  nachfolgende  Wort  TrtT\j^  veranlasst  wurde. 

c  Nur  in  wenigen  Fällen  lässt  es  sich  nachweisen,  dass  das 

jetzt  nicht  lautbare  n  früher  als  Gonsonant  j^ehört  wurda     Doch 
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verwandelt  das  PronominalBuf&x  n-p  nicht  selten,  der  verkürzte 
Eigenname  Gottes  tr\  aber,  als  letzter  Theil  mancher  Personenna- 
men, beständig  das  schliessende  lautbare  n  in  ein  ruhendes;  z.  B. 
n^»ia  für  a^toryn  Num.  15,  28.,  rih'vh  für  mh^rh  Ps.  48,  14.,  rra»i5 
für  srsni  u.  s.  w.  Auch  das  Pronomen  m  oder  rra  hat  dereinst 
consonantisches  n  gehabt;  doch  kommt  dieses  jetzt  nirgend  mehr 
zum  Vorschein  und  wird,  wo  es  nicht  wie  in  den  beiden  angeführ- 
ten Formen  ruht,  dem  anlautenden  Consonanten  des  folgenden 
Wortes  assimilirt,  bleibt  aber  in  der  Schrift  stehn;  z.  B.  räfri;, 
r^-m  u.  s.  w.;  vgl.  §.  83  e.  und  99  b. 

In  den  allermeisten  Fällen  dagegen  scheint  das  nicht  lautende  d 
n  nur  ein  orthographisches  Zeichen  für  den  vocalischen  Auslaut 
eines  Wortes  zu  sein,  das  nicht  etwa  schon  einen  der  drei  andern 
Buchstaben  *^lfil  ohne  Consonahtwerth  am  Ende  besitzt.  Auf  die 
Quantität  des  auslautenden  Vocals  kommt  e|  dabei  ni^ht  an,  wie 
denn  n  namentlich  auch  hinter  e  gefunden  wird,  z.  B.  rQ|  b&;i;e, 
n^  ^.e^e. 

Häufig  ist  n  am  Ende  der  Wörter  an  die  Stelle  eines  ^  oder  e 
1  getreten,  das  seinen  Consonantwerth  hinter  einem  ursprunglichen 
ä  eingebüsst  hat;  die  einzelnen  Fälle,  in  denen  dieser  ortho- 
graphische Ersatz  eintritt,  werden  in  der  Formenlehre  aufgeführt 
werden.  Als  Beispiele  mögen  hier  dienen:  rr^,  entstanden  aus 
sädäj,  nV??^  aus  mäcl&j,  nbsji  aus  j&cläj. 

t>er  in  der  Schrift  durch  n  ersetzte  weiche  Buchstabe  fst  in 
den  meisten  Fällen  ganz  weggefallen',  ohne  sich  mit  dem  vorher- 
gehenden Yocale  zu  verschmelzen,  obgleich  dies  möglich  war. 
Doch  ist  derselbe  zuweilen  schon  aufgelöst  in  dem  schliesscnden 
Yocale  enthalten,  wie  namentlich  ^  in  e;  z.  B.  trvsf,  entstanden 
aus  "nip,  nbf  aus  *^^f. 

In  anderen  Fällen  ist  n  aber  nicht  als  Stellvertreter  eines  f 
andern  Gonsonantzeichens  anzusehen;  so  in  Nominalformen,  wie 
rrr^,  n^a  u.s.  w.,  und  in  Verbalformen,  wie  njb,  h^ij  u,  a.  m.,  wo 
dasselbe  regelmässig  geschrieben  wird. 

Die  defective  Schreibart  r^  statt  der  Yerbalform  hsb  Num.  23, 13. 
Jud.  19, 13.  2  Chr.  25, 17.  wird  far  incorrect  gehalten  werden  müs- 
sen und  ist  vielleicht  aus  blossem  Yersehen  zu  erklären. 

Anderswo  wird  die  Setzung  des  n  minder  regelmässig  beob-  g 
achtet     So  schreibt  man  zwar  gewöhnlich  nn^,  du  masc,  mit  M, 
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aber  1  Sam.  24,  19.  Ps.  6,  4.  ffiob  1,  10.  Eccl.  7,  22.  Neh.  9,  6. 
liat  der  Text  bloss  r8$  und  erst  die  Mäsorä  ergänzt  das  n.  Da- 
gegen wird  die  aus  nws  verkürzte  Yerbalendong  — tä  (oder  — 0'&) 
gewöhnlich  ohne  n  am  ^nde  geschrieben,  seltener  mit  demselben, 
wie  in  rrri^p;  Jos.  13,  1.,  nrti^sg;  Jes.  2,  6.  u.  s.  w.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  Pronomiualsuffixen  ?| —  T^-^-  ^-7-,  die  selten  ein 
n  annehmen,  wie  in  rofis  Ps.  139,  5.,  n\  dir,  Gren.  27, 37.,  «ts-tx?^ 
1  Reg.  18,  44.,  ^nj'^JfStn  Prov.  2,  11.  u.  s.  w.  An  die  Stelle  des 
Pronominalsuf&xes  n —  tritt  nur  dann  die  Plenarschreibart  mit  n 
am  Ende  (hinter  dem  ä),  wenn  das  vorhergehende  lautbare  n 
einem  ihm  vorangehenden  härteren  Gonsonanten  assimilirt  und  da- 
durch aus  der  Schrift  verschwunden  ist,  wie  in  npipin  Jes.  34, 17, 
.  aus  »i-h;^p^;  in  «^l*!«^^!  Ps.  119,  34.  aus  n— ?*i:q^,  u.  dgl.  m,; 
vgl.  §.  70  a.  Auch  die  Verbalformen  auf  hj —  werden  nicht  selten 
ohne  n  geschrieben;  z.  B.  isnp  Ruth.  1, 20,  l'^iJJt)!  Gen.  19, 33.  35., 
y^^Ttei  Gern»  19,  36.  tf.  s.  w. 

h  Bei  auslautendem  6  statt  ä  schwankt  die  Schreibart  hie  und 

da  zwischen  ri —  und  i —  (vgl.  §.  38  g.  am  Ende);  so  in  Infinitiv- 
formen wie  nis|  oder  iio^,  tvoy  oder  iis;S;,  u.  dgL  m.;  in  den  Eigen- 
namen rti^  (rib-^u)  oder  ibp  ('ft'^)und  tisvo  oder  iriio  und  anderen 
Formen  mehr.  Dasselbe  Schwanken  findet  man  bei  dem  aus  ä(h)n 
zusammengezogenen  Pronominalsuffix  — o,  welches  zwar  gewöhn- 
lich S —  geschrieben  wird,  nicht  selten  jedoch  auch  ri — ,  wie  in 
rrrr.und  rtrflö  Gen.  49,  IL;  in  rtis  Jer.  8,  6.  10.  u.  s.  w.;  vgl. 
§.  39i. 

i  Dass  an  die  Stelle  des  n  zuiiireilen  nach  aramäischer  Weise 

fit  als  orthographisches  Zeichen  tritt «  besonders  bei  vorhergehen- 
dem A- Laute,  ist  bereits  oben  bemerkt;  s.  §.  38  f. 

Umgekehrt  wird  aber  auch  K  nicht  selten  durch  n  ersetzt, 
wie  z.  B.  in  rhsTQ  Hab.  3,  17.  statt  sAsn;  in  nas  Zach.  9,  8.  statt 
tox  nach  der  überlieferten  Aussprache,  die  jedoch  auf  falscher  Auf- 
fassung der  Stelle  beruhen  wird;  in  n^^  Ps.  4,  7.  statt  KQS  oder 
vielmehr  Miss,  indem  hier  der  Ueberlieferung  zufolge  noch  eine 
zweite  Buchstabenverwechselung  Statt  gefunden  haben  soll;  in 
r\iisr  Hiob  8,  21.  statt  nAx^y,  nr^  Jer.  2,  24.  statt  finj,  ns«  statt 

&CK,  U.    8.  W. 

Die  Schreibart  HVn  Deut.  3,  IL  für  Kbq  beruht  wahrscheinlich 
nur  auf  einem  Versehen. 
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Möglich  ist,  daas  gleicUautenda  und  gleichbedeutende  For- 
men von  verwandten  Wurzeln  neben  einander  bestehn,  von  denen 
die  eme  regelrecht  auf  K  ausgeht,  während  die  andre  ganz  richtig 
mit  n  geschrieben  wird.  So  kann  3»  B.  neben  einer  Yerbalfonn 
wie  rnp?  (von  der  Wurzel  np)  auch  fcnp?  (von  der  gleichbedeuten- 
den Wurzel  tmp)  geduldet  w^den;  vgL  §*  9  b.  unter  7, 


4,    Die  AcoentuatioQ, 

Dasa  die  sogenannten  Acoente  bestimmt  sind,  den  feierlichen  41  a 
Vortrag  der  heiligen  Schriften  zu  regeln,  und  dass  bei  diesem 
jeder  Vers  als  ein  declamatorisches  Gkmzes  behandelt  wird,  ist  boi- 
reits  oben  §.  28.  bemerkt  worden.  Die  nationale  Benennung  far 
die  Verse  ist  trpn^  commata.  Der  Schluss  jedes  Veiases  wird 
durch  ein  Doppelpunct  (i)  m  der  Beihe  der  Consonanten  ange« 
deutet,  welches  man  piDB  Cfto  Versende  nennt. 

Die  Regelung  des  Vortrags  durch  die  Accente  geschieht  in  b 
der  Webe,  dass  jeder  Accent  eine  gewisse  musicslische  Geltung 
hat,  eine  musicalische  Formel  von  grosserem  oder  geringerem 
Um£uige  «osdrilckt,  welche  bei  jedem  Worte  und  vorzugsweise 
bei  den  betonten  Sylben  der  Wörter  von  dem  Vortragenden 
angewendet  werden  soll.  Mit  Beziehung  auf  diese  ihre  wesent- 
liche Bestimmung  haben  die  Accente  den  Namen  timi  modiüaJtiO' 
itea  erhalten.  Die  sichere  und  genaue  Eenntniss  ihrer  musicali- 
Bchen  Greltong  Ifisst  sich  jetzt  kaum  mehr  erwerben,  da  die  Auf- 
bewahrung derselben  zu  lange  der  mündlichen  Ueberlieferung  aus« 
Bchliesslicb  anvertraut  gewesen  ist;  es  haben  sich  in  Folge  davon 
in  den  verschiedenen  Ländern  und  Gregenden  mancherlei,  zum 
Theil  beträchtliche  Abweichungen  gebildet,  ohne  dass  jedoch  der 
Gharacter  der  Vortragsweise  im  Allgemeinen  verändert  wäre. 

För  die  Einsicht  in  den  gesammten  Bau  der  hebräischen  Spra- 
che ist  die  Kenntniss  der  inusicalischen  Geltung  der  Accefite  nicht 
von  Belang. 

Da  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  eine  geregelte  Decl^ma*  0 
tion  dem  Sinne  der  vorgetragenen  Rede  genau  folgt,  u|id  bei  deQ 
eingemischten   musicalischen   Elementen    die   bei  dem  Vortrage 
unentbehrlichen  grösseren  oder  kleineren   Pausen   gehörig  be,. 
rAcksichtigt  werden  mussten,    so  ergaben  sich  »us  d^  Accen- 

Olihftateii,  Lehrbaeb  der  bebrAiachen  Spraebe.  G 
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ten  jo  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  mnsicalischen  Geltung  die 
Stellen ,  wo  eine  Pause  eintreten  sollte  oder  nicht.  .  Die  Accente 
dienten  mithin  in  gewisser  Weise  zur  Erläuterung  des  Sinns  der 
Rede  und  tragen  daher  auch  den  Namen  ^r^Txp  (Plural  Yon  dt;? 
Sinn).  Bei  dem  Einflüsse,  den  der  Eintritt  oder  die  Abwesen- 
heit einer  Pause  in  vielen  Fällen  auf  die  lautliche  Gestaltung  der 
Wörter  übt,  hat  sich  die  Kenntniss  des  Werths  der  Accente  in 
Bezug  auf  den  Eintritt  der  Pausen  glücklicher  Weise  nicht  Ter- 
lieren  können  und  sie  ist  für  die  Einsicht  in  die  Laut-  und  For^ 
menlehre  der  Sprache  von  nicht  geringer  Wichtigkeit. 

d  Die  Accentuation  ist  zwar  durch  das  ganze  Alte  Testament 

durchgeführt,  allein  nicht  überall  auf  ganz  gleichmässige  Weise. 
Sie  weicht  in  den  Psalmen,  in  den  Proverbien  und  im  Hieb 
(von  Cap.  S,  2.  bis  42 ,  6.  incl.)  in  manchen  Stücken  von  der  sonst 
überall  angewandten  ab.  Man  nennt,  obwohl  nicht  ganz  passend, 
die  gewöhnliche  Accentuation  die  prosaische,  die  in  jenen  drei 
Büchern  herrschende  die  poetische.  Dasjenige,  was  beiden  Ar- 
ten der  Accentuation  gemeinsam  ist,  soll  hier  zunächst  aus  einan- 
der gesetzt  werden. 

e  In  der  Regel  wird  jedem  Worte  im  Verse  Ein  Accent  zu- 
getheilt,  der  meistens  derjenigen  Sylbe  beigeschrieben  wird,  welche 
den  Wortton  haben  soll,  da  bei  dieser  die  musicalische  Bedeu- 
tung desAccentes  vorzugsweise  zur  Geltung  kommt.  Man  erkennt 
daher  die  Tonsylbe  jedes  Wortes  gewöhnlich  am  leichtesten  aus 
der  Stellung  des  Accents.  In  gewissen  Fällen  finden  sich  jedoch 
bei  einem  und  demselben  Worte  zwei  oder  gar  drei  Accent- 
zeichen,  und  zwar  unter  sehr  verschiedenen  Umständen.  Man 
hat  hier  folgende  Fälle  zu  unterscheiden.  Erstens  kann  eins  der 
Accentzeichen  unter  gewissen  Bedingungen  doppelt  gesetzt  wer- 
den, ohne  dass  an  seiner  Bedeutung  das  Geringste  verändert  wird; 
s.  darüber  §.  41  k.  Zweitens  werden  (jedoch  fast  ausschUessHch 
in  der  poetischen  Accentuation)  gewisse  Folgen  von  Tönen,  die 
unzertrennlich  mit  einander  verbunden  sind,  durch  zwei  Zeichen 
ausgedrückt,  welche  theils  beständig,  theils  gewöhnlich  auf  dem- 
selben Worte  stehn;  vgl.  §.  48  k.  50a. cd.  Drittens  werden  auch 
einige  Accente,  die  grade  nicht  noth wendig  mit  einander  verbun- 
den sind,  aber  doch  hi  gegenseitiger  naher  Beziehung  stehn,  zu- 
weilen bei  einem  Worte  vereinigt  gefunden;  s.  §.  42  a.     An  die 
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SteUe  einefl  emzelnen  Accents  kann  aber  bei  dieser  Art  der  Ver* 
bindong  aacb  eine  dnrob  zwei  Zeichen  ausgedrückte  unzertrenn- 
liche Tonfolge  treten,  so  dass  dann  drei  Accentzeichen  auf  einem 
Worte  vereinigt  sind;  s.  §.  60  e.  Viertens  können  zwei  Accentzei- 
chen bei  demselben  Worte  verschiedene  Arten  des  musicalisohen 
Vortrags  andeaten,  die  beide  zulässig  sind«  aber  nicht  gleichzeitig 
zur  Anwendung  kommen.  Dies  gilt  insbesondere  von  den  Versen 
des  Decalogs  £z.  20,  2  —  6.  8  —  10.  13.  Deut.  5,  6  —  10. 
12  —  15.  17.  und  von  der  Stelle  Gen.  35,  22.,  wo  die  Wörter  r^tt 
und  ^jT^ip^  AQ^  zwiefache  Art  vorgetragen  werden  können.  Ausser^ 
dem  vgL  noch  §•  49.  unter  3.  Fünftens  sind  da,  wo  die  Tradition 
an  die  Stelle  eines  einzigen  Wortes  im  alten  Texte  zwei  Wörter 
treten  lässt,  die  zu  beiden  gehörigen  Accente  äusserlich  auf  dem 
einen  Worte  des  alten  Textes  vereinigt,  obgleich  sie  sich  in  der 
That  auf  zwei  Wörter  vertheilen;  so  z.  B,  Gen.  30,  11.  Jer.  6,  29. 
£z.  8,  6.  9,  11.  u.  s.  w.  Abgesehen  von  allen  diesen  Fällen  fin* 
den  sich  noch  gewisse  abnorme  Verbindungen  zweier  Accente,  von 
welchen  §.  49.  unter  3.  gehandelt  wird. 

unter  umständen  erhält  auch  ein  Wort  gar  keinen  Ac-  f 
Cent,  sondern  wird  mit  einem  darauf  folgenden  Worte  oder  gar 
mit  mehreren  Wörtern  rflcksichtlich  des  Tones  zu  einem  einzigen 
Ganzen  verbunden,  dessen  Haupttonsylbe  sich  jedesmal  in  dem 
letzten  der  so  verbundenen  Wörter  findet  Diese  Verbindung  wird 
in  der  Schrift  dadurch  angedeutet,  dass  man  zwischen  jene  Wör- 
ter in  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande  der  Consonantenreihe 
einen  Horizontalstrich  setzt,  welcher  t\^TQ  Maqq^^),  conjungens, 
genannt  wird;  z.  B.  3la-''S  Gen.  1,  10.;  W-^D-i?  Jes.  10,  12. 

Die  durch  Maqqe9>  verbundenen  Wörter  erhalten  in  der  Re*  g 
gel  zusammen  einen,  ihnen  gemeinschaftlichen  Aocent,  welcher  vor- 
zugsweise bei  der  Haupttonsylbe  im  letzten  Worte  gehört  wird; 
zuweilen  findet  sich  aber  auch  hier  auf  einer  der  vorhergehenden 
Sylben  ein  zweiter  Aocent,  sei  es  innerhalb  desselben  letzten  Wor« 
tes,  oder  auf  einem  dem  Maqqetp  vorangehenden  Worte,  in  wel- 
chem letzten  Falle  nicht  recht  klar  ist,  weshalb  man  eine  Vorhin^ 
dang  durch  Maqqeg?  überhaupt  nöthig  erachtet  hat 

Die  Accente  werden  theils  unter,  theils  über  die  Consonan-  h 
tenreihe  gesetzt    Die  Accente,  welche  unter  der  Reihe  geschrieben 
werden,  stehn  wann  sie  der  Tonsylbe  beigezeichnet  werden  und 

6* 
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deren  Vocal  ebenfalls  seinen  Platz  unter  der  Reihe  hat,  links 
neben  diesem;  ist  aber  der  Yocal  ein  H61em  oder  Süreq,  so  steht 
ein  solcher  Accent  unter  dem  Zeichen  des  lautbaren  Consonantent 
auf  den  der  Yocal  in  der  Aussprache  unmittelbar  folgt  Die  Ac- 
'  cente  oberhalb  der  Consonantenreihe  stehn,  wenn  sie  der  Tonsylbe 
beigegeben  werden,  über  dem  Zeichen  des  lautbaren  Gonsonan* 
ten,  auf  den  der  Yocal  folgt.  Trägt  dasselbe  zugleich  das  Yocal- 
zeichen  Holem,  so  steht  dieses  entweder  ganz  zur  Rechten  oder 
ganz  zur  Linken  über  dem  Buchstaben,  je  nachdem  es  ihm  iu  der 
Aussprache  vorhergeht  oder  nachfolgt;  das  Accentzeichen  aber  hat 
seinen  Platz  mitten  über  dem  Buchstaben. 

i  Die  wenigen  Accente,    welche  aus  Gründen,  die  sich  nicht 

mehr  nachweisen  lassen,  nicht  der  .Tonsylbe  beigeschrieben  zu 
werden  pflegen,  stehn  entweder  bei  dem  ersten  oder  bei  dem  letz* 
ten  Consonantzeichen  des  Wortes  und  werden  darnach  acceniu^ 
prcepositivi  oder  postpositivi  genannt.  Die  prapositivi  werden 
theils  unter,  theils  über  die  Consonantreihe,  immer  aber  so  gesetzt^ 
dass  sie  jedem  etwa  daneben  stehenden,  zurYocalisation  gehörigen 
Zeichen  vorangehn.  Doch  geht  der  Prepositivaccent,  wo  mehrere 
Wörter  durch  Maqqeg?  verbunden  sind,  nicht  über  den  Anfangs- 
buchstaben des  letzten  Wortes  hinaus.  Die  postpositivi  kommen 
nur  über  der  Reihe  vor  und  stehn  über  dem  ftussersten  linken 
Ende  des  letzten  Buchstaben,  bei  schliessendem  b  selbst  links  von 
dessen  Halse. 

k  Die  postpositivi  werden  zuweilen,   einer  derselben  sogar  ge- 

wöhnlich oder,  wie  Andre  wollen,  immer,  nicht  bloss  an  ihrer  eigen- 
thümlichen  Stelle  geschrieben,  sondern  noch  einmal  über  der  Ton- 
sylbe des  Wortes,  dem  sie  angehören,  wiederholt,  wenn  diese  nicht 
die  letzte  im  Worte,  oder  mit  einem  verstohlenen  Padfth  versehen 
ist,  oder  auf  zwei  Consonanten  ausgeht,  die  mit  zwei  &*ßk  bezeich- 
net sind;  z.  B.  Q^ttn,  ^^ih^,,  ir^  u.  s.  w.  Diese  Wiederholung 
ist  aber  eine  bloss  äusserliche  und  ein  auf  solche  Weise  zweimal 
mit  demselben  Accentzeichen  versehenes  Wort  hat  in  Wahrheit 
nicht  zwei  Accente,  sondern  nur  einen. 

Einer  der  postpositivi  kann  auch  ausserdem  in  gewissen  Yer- 
biudungen  seine  gewöhnliche  Stellung  aufgeben;  s.  unten  §.  47c. 

43  a  Die  Mehrzahl  der  verschiedenen  Accentzeichen  bedingt  durch 

ihre  musicalische  Geltung  zugleich  das  Eintreten  einer  grösseren 
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oder  geringeren  Pause  unmittelbar  nach  dem  damit  bezeichneten 
Worta  Diese  Accente  nennt  man  D^^p^n^fi?,  (iccentt$6  distinctiviy 
trennende  Accente.  Die  übrigen  Accente,  denen  keine  Pause  nach- 
folgt, werden  trfffrvf  accentus  conjunctivi,  verbindende  Accente, 
geiumnt  Die  trennenden  Accente  werden  auch  wegen  des  un- 
gleich grösseren  Einflusses,  den  sie  in  musicalischer  Hinsicht  üben, 
mho  Könige,   die  verbindenden  im  Gegentheil  tm'^^  Diener 


Dass  die  eintretenden  Pausen  von  verschiedener  Dauer  waren, 
ist  zwar  im  Allgemeinen  nicht  zweifelhaft,  doch  fehlt  es  an  nähe- 
ren Kachrichten  über  das  Einzelne  dieses  Gegenstandes;  auf  kei- 
nen Fall  wird  man  berechtigt  s^n,  aus  der  Mannichfaltigkeit  der 
trennenden  Accente  auf  eine  grosse  Zahl  von  Abstufungen  in  der 
Dauer  der  Pausen  zu  schliessen ,  da  zur  Erklärung  jener  die  Ver- 
schiedenheit der  musicaliBChen  Geltung  vollkommen  ausreicht 

Die  verbindenden  Accente  können  in  gewissen  Stellungen  auf 
eine  vordere  Sylbe  desselben  Wortes  treten,  dessen  letzter  Thcil 
mit  einem  Pausalaccente  versehen  ist.  Die  einzelnen  Fälle,  wo 
dies  möglich  ist,  werden  im  Folgenden  angedeutet  werden. 

Jedes  Theilchen  eines  Verses,  das  durch  eine  nachfolgende  b 
Paose  begränzt  ist,  kann  man  passend  ein  Versglied  nennen. 

Die  Folge  der  Pausalaccente  und  auch  die  der  verbindenden,  o 
soweit  sie  in  den  verschiedenen  Versgliedem  vorkommen ,  ist  im 
Allgemeinen  eine  fest  bestimmte;  s.  das  Nähere  darüber  unten 
§.  46.  47.  Doch  findet  man  nicht  selten  Abweichungen  von  der 
gewöhnlichen  Ordnung,  indem  an  die  Stelle  eines  Accente,  wel- 
cher der  Regel  nach  hätte  erwartet  werden  dürfen,  aus  besonderen 
Gründen  ein  andrer  tritt,  den  man  wohl  vicarius  zu  nennen 
pflegt  In  dieser  Hinsicht  ist  besonders  die  Zahl  der  Wörter  und 
Sylben  eines  und  desselben  Gliedes  von  Einfluss,  dann  auch  häu- 
fig die  Beschaffenheit  derselben  und  die  Stellung  der  Tonsylbe 
im  Worte;  alles  Umstände,  die  bei  dem  musicalischen  Elemente 
des  Vortrages  Berücksichtigung  finden.  So  weicht  die  Accentua- 
tion oft  von  der  gewöhnlichen  Regel  ab,  wenn  das  Glied  nur  aus 
Einem  Worte  besteht,  oder  gar  nur  Eine  Sylbe  hat;  wenn  der 
Vocal  einer  Sylbe  bloss  euphonischen  Einflüssen  seine  Entstehung 
verdankt;  wenn  der  erste  Consonant  einer  Sylbe  keinen  Vocal, 
Bondem  nur  kßk  mobile  hat;  wenn  die  Tonsylbe  die  erste  des  Wor- 
tes ist;  wenn  sie  unmittelbar  neben  einer  andern  Tonsylbe  steht 
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43  In  naher  Beaiehong  zu  der  Aocentuaüon  steht  -das  Zeichen 

p*^f  P'9^f  eine  Perpendicularlinie  hinter  einem  accentnirten 
Worte  y  finsserlich  gewissermafsen  einen  Gegensatz  zum  Maqqe^) 
hildend«  Seine  Bestimmung  ist,  dem  Vortragenden  eine  etwas 
grössere  Yerzögenmg  in  dem  Fortschritte  der  Rede  zn  empfehlen, 
als  nach  der  Natur  des  vorhergehenden  Accentes  üblich  sein 
würde.  £s  steht  sowohl  hinter  trennenden,  als  hinter  verbindenden 
Accenten,  and  veranlasst  hinter  letzteren  jedenfalls  den  Eintritt 
einer  kurzen  Pause;  s.  unten  §.  60  a. 

Die  Gründe  für  eine  solche  angewöhnliche  Terzögenuig  im 
Vortrage  sind  verschieden.  Man  bemerke  insbeBondere  folgende 
Veranlassungen  zur  Anwendong  des  P'^iq:  1.  die  Verhinderung 
von  MisBverstandnissen,  z.  B.  vb  i  '^^K^.  Gen.  18,  15.  Jos.  6,  14. 
1  Reg.  2,  30«,  damit  man  nicht  verstehe:  *&  "t^V,  femer  trr^ 
9^  Ps.  139,  19.,  damit  nicht  der  Schein  einer  Blasphemie  ent- 
stehe, indem  9«h  nrib^  In  enger  Verbindung  „böser  Gott**  heissen 
kann;  ebenso  fi^^p^ih^  Ps.  139,  21.,  um  zu  verhindern,  dassman 
nicht  verstehe:  „ich  hasse  den  Herrn*' |  a.B.w.  2.  die  Erzwingrnng 
einer  deutlichen  Aussprache,  wo  zwei  Wörter  zusammentreffen, 
deren  erstes  mit  demselben  Buchstaben  sohliesst,  mit  welchem  das 
folgende  beginnt;  z.  B.  D*^^^  i  t3^?:J^  Jud.  1,  7.,  vgL  Jer.  51,  37. 
1  Chr.  22,  8. 5.  u.  s.  w.  Hieher  gehören  auch  Beispiele  wie  i  rrjfr; 
h«;tj  Gen.  22,  14.,  -q^.  i  rryr;  Ex.  15,  18.  Ps.  29,  9.  u.  dgl.  m.,  in- 
sofern statt  des  Eigennamens  mm  regelmässig  *«}h^  (mit  lautbarem 
*•  am  Ende)  ausgesprochen  werden  soll,  vgl.  unten  §.  66  a.  8.  Rück- 
sicht auf  Deutlichkeit  und  das  Bestreben  dem  Vortrage  Würde  zu 
verleihen  mag  den  häufigen  Gebrauch  des  P'^iq  in  solchen  Stellen 
erklären,  wo  dasselbe  Wort  zweimal  hinter  einander  steht,  wie 
£x.  16,  5.  34,  6.  Lev.  13,  45.  2  Reg.  3,  16.  u.  ö.  Aehnlich  sind 
auch  Stellen  wie  Deut.  17,  8.  Jes.  21,  2.  24,  3.  u.  a.  m.;  vgl  noch 
das  zweimalige  rtlsr;  iQTi^iV^  Jos.  22,  22.  und  Stellen  wie  Ex. 
23,  17.  Jes.  42,  ö.'Ps.  60,  1. 

In  mehreren  Stellen  scheint  das  P'^iq  ursprünglich  gar  keine 
Beziehung  auf  die  Regelung  des  Vortrags  gehabt  zu  haben ,  son- 
dern durch  ganz  andere  Umstände  veranlasst  zu  sein.  Es  tritt 
nemlich  mehrfach  da  ein,  wo  sich  mit  Grund  vermuthen  lässt,  dass 
kleine  Theile  des  Textes,  die  einst  in  der  diplomatischen  Grundlage 
der  officiellen  Recension  am  Rande  gestanden,  oder  auch  ehema- 
lige, dem  Texte  gar  nicht  angehörende  Randglossen,  in  den  Text 
eingerückt  sind,  und  zwar  meist  an  nicht  ganz  passender  Stelle. 
Sie  wurden  allem  Ansehen  nach  bei  ihrer  Einfügung  in  den  Text 
durch  ein  P'^iq  odei-  auch  durch  zwei,  eins  auf  jeder  Seite,  ausser- 
lieh  begränzt,  vielleicht  bloss  deshalb,  weil  sie  schon  an  ihrem 
früheren  Platze  durch  dasselbe  Mittel  abgesondert  waren.     Als 
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Beispiel  eines  dem  Texte  wirklich  angehörenden,  aber  bei  der 
Versetzung  vom  Rande  unrichtig  eingefügten  Wortes  diene  i  "^psuiVi 
Ps.  31,  12.  Als  fremdartige  Bestandtheile  des  Textes  mögen  anzu- 
sehen sein:  i  yvnffj  Ps.  9,7.,  i  ?fr;-DT?P  Ps.  17, 14.,  O-^jß^  Ps.  18,7. 

Bern  Accentuationssysteme,  insofern  es  bestimmt  ist,  den  de-  44  a 
clamatorischen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  zu  regeln,  gehört 
noch  ein  anderes  Zeichen  an ,  das  gleich  dem  P'^iq  ohne  musicali- 
Bchen  Werth  ist  und  lediglich  eine  Verzögerung  der  Aussprache» 
aber  innerhalb  des  Wortes,  andeutet.  Auch  die  Gestalt  dieses 
Zeichens  ist  der  des  P'siq  ähnlich:  ein  kleiner  Perpendicularstrich, 
der  unter  dem  Worte  bei  der  Sylbe  steht,  die  einer  geringen  Ver- 
zögerung in  der  Aussprache  zu  unterwerfen  ist.  Man  nennt  das- 
selbe xyo  Mi^ey^  Zaum.  Steht  das  Vocalzeichen  der  Sylbe,  die 
damit  versehen  ist,  unter  der  Consonantreihe,  so  hat  MäO'e^  seinen 
Platz  links  daneben;  im  entgegengesetzten  Falle  tritt  es  unter  den 
lautbaren  Consonanten,  auf  welchen  der  Vocal  folgt,  bei  der  Bin- 
departikel A  zu  Anfang  des  Wortes  aber  unter  das  ^  selbst;  s.  z.  B. 
Gen.  2,  12.  das  erste  Wort. 

BieSylben,  welche  mitMi-^ey  versehen  werden  können,  stehn  b 
regelmässig  vor  der  Haupttonsylbe  des  Wortes  oder  in  Wörtern, 
die  durch  nachfolgendes  Maqq^g?  mit  einem  andern  Worte  ver^ 
banden  sind;  doch  giebt  es  auch  einen  Fall,  wo  M&O'ey  nach  der 
Tonsylbe  auf  der  letzten  Sylbe  des  Wortes  stehn  kann.  Wenn 
nemUch  ein  Wort,  dessen  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  liegt,  mit 
einem  Bindeaccente  versehen  ist,  so  stützt  sich  die  unbetonte  letzte 
Sylbe  ganz  auf  den  Accent  des  folgenden  Wortes  und  wird  in 
Rücksicht  auf  den  declamatorischen  Vortrag  als  ein  Theil  dieses 
Wortes  betrachtet;  eben  darum  kann  denn  auch  jene  Sylbe,  wenn 
eine  kleine  Verzögerung  in  der  Aussprache  für  angemessen  erach- 
tet wird,  M&^ey  erhalten,  ohne  dass  in  Wahrheit  eine  Abwei- 
chnng  von  der  sonstigen  Art  des  Gebrauches  Statt  findet.  Bei- 
spiele (nach  der  edit.  Mant.):  rnj  vm  und  -pi  7X*l  Num.  17,  23.; 
TS  ^}  Num.  24,  22.;  D?  9mn  Deut.  4,33.;  ^a  asroi  Jes.  49,  7. 
üebrigens  vgl.  unten  §.  49.  unter  3. 

Das  Mkd'ey  kann  auch  nach  einem  ä'/3ä  mobile  stehn  und  o 
BoU  alsdann  die  gar  zu  flüchtige  Aussprache  desselben  verhindern^ 
80  dass  das  S'/3&  dadurch  einem  wirklichen  Vocale  fast  gleich  ge- 
macht wird;   indessen  findet  sich  dieser  Gebrauch  vorzugsweise 
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in  der  sogdnaimteii  poStisöhen  AccentüAtion.  Beispiele  s.  unten, 
§.  f.  —  Andre  setzen  anpassender  Weise  das  'M&ey  vor  das 
S*/3&,  zu  dem  dasselbe  gehört 

d  M&^ey  kann  sich  innerhalb  eines  längeren  Wortes  mehrere 

Malö  triederholen. 

Das  M&^ey  bei  einem  kurzen  Vocale  nennt  man  ^'^u  Ver- 
längerer, das  beim  6*ß§k  mohüe  H^^i  mugitus;  doch  werden 
beide  Namen  von  den  späteren  Nationalgrammatikern  häufig  dem 
M&^ey  überhaupt  beigelegte 

6  In  Bezug  auf  die  Setzttng  des  Mi^ey  weichen  ztrar  Hand- 

schriften und  Ausgaben  in  vielen  Fällen  sehr  von  einander  ab; 
indessen  soll  hier  dasjenige,  worin  die  meisten  derselben  überein- 
stimmen, kurz  angegeben  werden. 

'M&d'ey  tritt  ein:  1.  um  den  Neben-  oder  Gegenton 
(§.  26  c)  2SU  bezeichnen«  und  zwar  regelmässig,  wenngleich  nicht 
ohne  einzelne  Ausnahmen,  wo  derselbe  eine  offene  Sylbe  trifft, 
wie  in  htytj  •»jip  -oa^j  msrj  «fro?;  D-^ra  ^y^  ?P8^^  '''feS'TTv? 
niaim'Ttfi  u.  s.  w.;  dagegen  verhältnissmässig  selten,  wenn  die 
Nebentonsylbe  eine  geschlossene  ist,  wie  in  Qa*v}|  bot-t^Z&m, 
•ternnp  «cpipp*.j  OTT^?»?  Ps.  18,  46.  v.  d.  Hooght 

Der  letzte  Perpendicularstrich  unter  der  Gonsonantreihe  dient  hier 
(und  .ebenso  in  der  Folge)  statt  jedes  möglichen  Accentes  zur 
Bezeichnung  der  Hanpttonsylbe  des  Wortes. 

2.  Zur  Beförderung  einer  deutlichen  und  genauen  Aussprache. 
So  besonders  bei  jedem  Vocale,  auf  den  ein  Gonsonant  mit  ä'/3ä 
mobile  compositum  unmittelbar  folgt,  auch  wenn  kein  Nebenton 
auf  der  Sylbe  liegt,  was  allerdings  häufig  der  Fall  ist.  Beispiele: 
^;^  "it)^  ü^^Wj  W^  u.  s.  w.  Selten  wird  diese  Regel  vernach- 
lässigt, wie  in  m^  Hieb  4,  17.,  f|^*l|^i  Ez.  28,  18.  Zuweilen 
findet  man  Mid'ey  auch  vor  ä'ßk  mcbik  simpiext  wie  in  rrr;  mr| 
u.  dgl.  m. 

Demselben  Zwecke  dient  M&d'ey^  wenn  es  nach  der  Yor- 
schrifb  einiger  Grammatiker  bei  einem  langen  Yocale  vor 
Maqq^g?  geschrieben  wird,  wie  in  tki'"^  2  Sam.  23,  5.,  *in»(-K^ 
Jer.  17, 16.,  bÄ-n-^a,  "^i^nf  Gen,  4,  25.,  'ij-ya?  Num.  35,  18.,  wjij-'rp 
fi  Sam.  23,  10.  u.  s.  w.  Desgleiphen  bei  ä  vor  einem  Guttural  bei 
nachfolgendem  Maqq^g?,  wovon  sogleich  Beispiele  vorkommen 
werden. 


45.]  AccentnatiotL  89 

Ein  M&O'^,  das  bloss  den  Zweck  hat  eine  dentliclie  Aus- 
spradie  zu  befördern,  kann  zwischen  der  Hanpt-  nnd  einer  Ne- 
bentonsylbe  oder  anch  zwischen  zwei  Nebentonsylben  stehn,  ohne 
dass  man  daran  Anstoss  zu  nehmen  hat;  z.  B.  ff^^  Ex.  23,  5- 
Man!  y.  d.  Hooght;  wrigs^yr^l  Zeph.  1,  5.  Mant.;  ypttgayi 
Jea.22,  19.  Maat.;  IIS^M^""^  2Sam.23,  5.,  wo  wa£  "^  der  Nebenton 
mht;  nnd  ebenso  in  Fällen  wie  H^'^f^i  Deut.  28,  9.,  a^'ng; 
Hos.  4,  11,  'bTifn  Hos.  4,  17,  wo  ebenfolls  die  erste  Sylbe  den 
Nebenton  hat» 

Aach  in  den  genaueren  Ausgaben  der  heiligen  Schriften  kom- 
men einzelne  Beispiele  TOf)  wo  der  Grund  für  die  Setzung  des 
H&^ey  nicht  klar  vorliegt  imd  dieselbe  vielleicht  nicht  gerechtfer- 
lagt  werden  kann.  Bergleichen  sind:  *{r^^  Ex.  22,  28.  Mant.; 
^3^*1  Ex.  82,3.  V.  d.  Hooght;  «minjl  IReg.  18,  28.  v.  d.  Hooght 
(neben  Tnisp^  Mant),  wo  überall  das  vordere  Mh^ey  entbehrlich 
scheint. 

Bei  kßk  mobile  kommt  M4#ey  am  hftufigsten  zu  Anfang  f 
emes  Wortes  vor,  wie  in  nsttw?  Jer,  '49,  18.,  nj^ni  Ps.  10,  8., 
trta^«  Ps.  144,  14.,  yf^\  Esth.  7,  9.;  und  zwar  besonders  zu 
Anfang  einsylbiger  Wörter,  die  durch  Maqq^g?  mit  dem  nachfol- 
genden Worte  verbunden  sind,  z.  B.  ^y^&Cf  Jes.  13,  2.;  feC-^^ti 
Jer.  37,  20.;  v»ir^2  ^"'4,  7.;  ij^a-TS^  Ps.  101,  3.;  mx-n^-V^i 
Esth.  3,  12.  Doch  steht  es  Ps.  1,  1.  40,  5»  nach  ausdrücklicher 
Yorschrift  auch  in  dem  Worte  -^jiM.  Bei  S'/Sä  compositum 
schrmbt  man  a*  B.  ^^'^ta^  und  n^9  Prov.  25, 7.  nach  der  edit.  Mant. 

FrosaiBOhe    Aeoentuation* 

Die  Zeichen  und  üblichsten  Namen  deijenigen  Accente,  welche  45  a 
in  dem  grössten  Theile  des  Alten    Testaments  zur   Anwendung 
kommen,  sind  folgende: 

1.   Accente  mit  nachfolgender  Pause. 

1.  —  putegilldq. 

2.  -;-  nariK  m^äh,  oder  richtiger  KTin^^  9ed'nalit&. 

3.  -^  7^5  t)Bj  Zkqetp  qjk{6n. 

4.  ~  Vh»  tlBJ  Z&qey  g&«6L 

5.  ^  awbap  ^yuM  (jpostpositiv). 

6  ~  rT\  R'/ii^t. 
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7.  ~  pVtjJbip  äalfi&leO-. 

8.  —  'im  Päzer. 

9.  —  fcne  *^5T  Qarne  9&r&. 

10.  ~  wjpa  Ti^pts. 

11.  v"»*^  T'/3ir, 

12.  ~  Kaip9  PaätIL  (postpositiv). 

13.  —  aw  J'di/S  (prccposi%')« 

14.  —  «ß*^^  Zarqä  (postpositiv), 

15.  —  d-if  G&res. 

16.  ~  trcna  GV^^jim. 

17.  —  hVha  Wö"^!)!?  T'lis&  y'Ä61&  (prt^ositiv). 

2.    Accente  ohne  nachfolgende  Pause. 

18.  -7-  fcC^ÄW  oder  daför  «57^  Mer'x&. 

19.  —  hViBD  fco*)»«  Mer'x&  ^j'^üIL 

20.  ~  fiC-jl  Darg&. 

21.  4"  »^J^ra  Mün&k 

22.  —  wa'iB  Qadml 

23.  ~  rß;:p  Kd-^bri  T'lisä  q'tann&  (postpositiv), 

24.  —  "r^erra  Mahpä;^. 

25.  —  rrr;  J&rali. 

b  Die  Gestalt  dieser  Zeichen  weist  grossentheils   deutlich  auf 

eine  nachfolgende  «Pause  oder  auf  dne  enge  Verbindung  mit  dem 
Folgenden  hin,  am  entschiedensten  bei  1.  3  —  6.  8.  10.  15.  16. 
und  bei  18  —  22.,  während  sie  im  Grunde  nur  bei  12.  in  auffal- 
lendem Widerspruche  mit  dem  Pausalwerthe  des  Accents  zu  stehn 
scheint. 

o  Unter  diesen  Accenten  sind  einige,   die  unter  sich  oder  mit 

andern  Lesezeichen  grosse  Aehnlichkeit  haben,  ohne  dass  jedoch 
eine  Verwechselung  zu  befürchten  wäre.  So  unterscheidet  sich 
l^illüq  von  dem  gleichgestalteten  'M&d^ey  durch  seine  Stellung  bei 
der  Tonsylbe  des  Schluss Wortes  im  Verse,  wobei  ihm  niemals  ein 
anderes  auf  die  Declaroation  bezügliches  Zeichen  folgen  kann,  wäh- 
rend Mkd'ey  nie  bei  der  (Haupt-)  Tonsylbe  eines  Wortes  steht  und 
wenn  es  bei  dem  Schlussworte  des  Verses  vorkommt,  jedesmal 
noch  $illüq  hinter  sich  haben  muss.  —  R'ßtH:  ist  dem  Holem 
äusserlich  gleich  oder  doch  sehr  ähnlich,  auch  stehn  beide  ober- 
halb der  Consonantreihe,  aber  R'/3i"c  über  dem  mittleren  Theile 
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des  Buchstaben,  Holem  entweder  über  dem  rechten  oder  über  dem 
finkenEnde  desselben  oder  auch  über  dem  freien  Baume  zwischen 
zwei  Buchstaben.  —  Pa^f^  gleicht  dem  Qa^m&,  aber  ersteres  ist 
ein  Postpasttirus  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  letzterem. 
Wenn  jedoch  das  Zeichen  des  PttSt^,  wie  häufig  geschieht,  bei  der 
Tonsylbe  desselben  Wortes  wiederholt  wird,  oder  wenn  Pa^^ä  vor 
einem  nachfolgenden  Zäq^qo  qä^ön  innerhalb  desselben  Wortes  bei 
einer  Nebentonsylbe  steht,  vgl.  unten  §.  47  c.,  so  ist  es  von  Qad- 
m&  äusserlich  nicht  zu  unterscheiden.  Da  aber  Qadm&  nie  unmit- 
telbar vor  Past^  oder  Zkqetp  qä^ön  steht,  so  ist  eine  Verwechse- 
lung dennoch  unmöglich.  —  Auch  J^diß  und  Mahp4j^  haben  glei- 
ches Zeichen,  aber  jenes  ist  prsepositiv,  dieses  nicht. 

Die  Form  der  Namen  für  die  einzelnen  Accente  ist  grossen-  d 
thdls  nicht  hebräisch,  sondern  aramäisch.     Die  Bedeutung  der- 
selben ist  nicht  immer  klar,  bezieht  sich  aber  theil weise  auf  die 
musicalische  GFeltnng  der  Accente. 

In  der  Regel  zerfällt  jeder  Vers  in  zwei  recitativische  46  a 
Reihen,  deren  jede  durch  eine  Hauptpause  geschlossen  ist  und 
die  in  Beziehung  auf  das  musicalische  Element  des  Vortrags  eine 
Art  von  Parallele  bilden,  obgleich  sie  häufig  von  sehr  ungleicher 
Länge  sind.  Die  vordere  Reihe  ist  in  diesem  Falle  meist  die 
längere. 

Beispiele,  in  denen  die  letzte  Reihe  nur  aus  Einem  Worte  be* 
steht^  sind:  Gen.  41,  21.  Ex.  23,  23.  36,  7.  Deut.  22,  28.  1  Sam. 
25,  9.  u.  a.  m.  Dagegen  besteht  die  vordere  Reihe  nur  aus  Einem 
Worte  in  Stellen  wie  Gen.  15,  8.  18,  3.  Lev.  8,  19.  Jos.  15,  33. 
n.  a.  m* 

Es  finden  sich  aber  auch  Verse,  in  denen  gar  keine  Einthei-  b 
long  in  Reihen  beliebt  worden  ist.  Dies  ist  meistens  bei  ganz 
kurzen  Versen  der  FaU,  wie  Num.  26, 11.  Ex.  28, 13.  Gen.  25,  14. 
15.  2,  1.  6,  8.;  selten  bei  längeren,  wie  1  Chr.  28,  1.  2  Chr.  23,  1. 
Eccl.  5, 17.  Jer.  13, 13.  u.  s.  w.,  aus  Gründen,  die  sich  nicht  mehr 
erkennen  lassen» 

Jeder  Vers  schliesst  mit  dem  Haupt -Pausalaccent  $illüq,  es  o 
mögen  zwei  Reihen  vorhanden  sein  oder  nur  eine.      Sind  deren 
zwei,  so  schliesst  die  erste  mit  höchst  seltnen  Ausnahmen  (s.  §.  e) 
mit  7aOnak 
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d  Jede  Reihe   kann  wieder  in  Abtheilungen  zerfallen  und 

diese  wieder  in  zwei  Stuf«n  von  Unterabtheilungen;  doch 
sind  die  Verse  des  Alten  Testaments  in  dieser  Hinsicht  sehr  un- 
gleich entwickelt.  —  Die  letzte  Zerlegung  der  Reihen,  sie  mögen 
nun  Abtheilungen  oder  Unterabtheilungen  haben  oder  nicht,  ist 
die  in  Glieder,  die  durch  geringe  Pausen  von  einander  getrennt 
sind  und  bald  aus  einem  einzigen  Worte  bestehn,  bald  aus  zwei 
oder  drei,  selten  und  nur  unter  gewissen  Umständen  aus  mehr 
als  drei  Wörtern. 

e  Die  Abtheilungen  der   Reihen  schliessen,  insoweit  sie  nicht 

als  letzte  in  der  Reihe  bereits  mit  einem  der  beiden  Haupt-Pausal- 
accente  vrrsehen  sind,  regelmässig  mit  dem  Accente  Z&qe^ 
q&t6n. 

Oft  Bind  die  Abtheilungen  nur  kurz  und  Z&q^^p  qätön  wieder* 
holt  sich  dann  unter  Umstanden  mehrmals  nach  kleinen  Zwischen- 
räumen, wie  z.  B.  2  Chr.  8,  13. 

Wenn  die  Abtheilung  nur  aus  Einem  Worte  besteht,  das  keinen 
Nebenaocent  hat,  so  pflegt  Z&q 6^  g&(fdl  an  die  Stelle  des  Z&qe^ 
qäton  zu  treten. 

Am  Schlüsse  der  ersten  Abtheilnng  der  ersten  Reihe  kann 
$'yult&  stehn,  das  man  vielleicht  auch  als  Sohlussaccent  einer 
eignen,  dritten,  d.  h.  hier  vordersten  Reihe  ansehen  könnte.  Sei* 
ten  findet  sich  dieser  Accent  am  Schlüsse  einer  zweiten  Abthei- 
lung der  ersten  Reihe,  oder  gar  anstatt  des  9a^&n  als  Schluss- 
accent  der  letzten  Abtheilung  dieser  Reihe;  s.  Hiobl,8.  ed.  Mant. 

f  Die  Unterabtheilungen  der  Reihen  schliessen,  soweit  sie  nicht 

schon  einen  grösseren  Pansalaccent  haben,  gewöhnlich  mit  R'/3i*c. 
Dasselbe  kann  jedoch  auch  da,  wo  keine  Zerlegung  in  Abtheilun- 
gen der  hohem  Ordnung  beliebt  ist,  eine  untergeordnete  Abthei- 
lung schliessen. 

R'/S!«c  wird  zuweilen  durch  äaUfllel^  mit  nachfolgendem  P'^iq» 
unter  Umstanden  auch  durch  andere  Accente  (T'/3ir,  Zarqä,  Paitä, 
J^diß)  ersetzt,  wovon  das  Nähere  hier  übergangen  werden  kann. 

g  Die  Unterabtheilungen  zweiter  Stufe  schliessen  mit  dem  Ac- 

cente P&z6r.  Auch  dieser  Accent  kann  eintreten,  ohne  dass  die 
Reihe,  welcher  er  angehört,  in  Abtheilungen  höherer  Ordnung 
zerlegt  ist. 

Acht  mit  Päz6r  schliessende  kurze  Unterabtheilungen  finden 
sich  hinter  einander  in  der  Stelle  1  Chr.  15,  18. 
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Als  Stellvertreter  von  Päzer  findet  sich  in  seohzehn  Stellen 
Qarn6  ^&r&. 

Die  übrigen  Pausalaccente  besitzen,  inBofem  nicht  der  eine  47  a 
oder  der  andre  unter  ihnen  als  Stellvertreter  für  R^/}i^  eintritt, 
8.  oben  §.  46  f.,  eine  geringere  Selbstständigkeit  als  die  bisher 
erwftimten  Schlussaccente  der  Reihen,  Abtheilongen  und  Unterab- 
theUnngen;  sie schliessen  sftmmtlich  nur  einzelne  Glieder  inner- 
halb dieser  Abschnitte  des  Verses  und  stehn  in  musicalischer  Hin- 
sicht in  einem  bestimmten  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  dem  jedes- 
maligen Schlussaccente  der  Abschnitte,  worin  sie  Torkommen.  Die 
Wahl  derselben  ist  daher  verschieden,  je  nachdem  Sillüq  oder 
^aOn&li,  Zäqö^)  ql\6n  oder  S^ultä,  Wßi^  oder  einer  seiner  Stell- 
▼ertreter  ab  nächstfolgender  Schlussaccent  eines  Abschnittes  ein« 
tritt,  und  ihre  Aufeinanderfolge,  ebenfalls  mit  Bücksicht  auf  ihre 
musicalische  Geltung,  im  Ganzen  fest  bestimmt. 

Die  mit  P&zer  oder  Qame  ^p&rä  schliessenden  Unterabtheilungen 
letzter  Stufe  werden  regelmässig  nicht  in  kleinere  Glieder  zerlegt. 

Den  Acoenten  ^illüq   und    9a^äli   gehn   als  bloss  Glieder  b 
schliessende  Pausalaccente  vorher:   zunächst  Ti^nä;  weiter  nach 
▼om  T'/Sir;  diesem  kann  G&re^  vorhergehn. 

Zuweilen  steht  Ji^Sk  mit  dem  folgenden  Haupt -Pausalaccente 
auf  einem  und  demselben  Worte,  und  zwar  bei  einer  Sylbe,  die 
den  Nebenton  hat  So  mit  ^a^äli:  Num.  28,  26.  Jer.  2,  31.  £z. 
10,  13.,  und  mit  ^illüq:  Lev.  21,  4.  Num.  15,  21.  Hos.  11,  6.  1  Chr. 
2,  58.  Oder  beide  Accente  stehn  auf  zwei  durch  Maqqe^  mü 
einander  verbundenen  Wörtern,  die  dann  einem  einzigen  gleich 
geachtet  werden.  In  beiden  Fällen  scheint  Titj^^  den  Werth 
eines  Pausalaccentes  gänzlich  zu  verlieren,  seine  musicalische 
Geltung  wird  aber  wesentlich  dieselbe  bleiben. 

Tfiir  kann  durch  Mer'/&  jf'^ülä  ersetzt  werden,  welches  je- 
doch nicht  mehr  den  Werth  eines  Pausalaccentes  besitzt  Dies 
geschieht  nach  der  M&QÖrä  in  vierzehn  Stellen. 

Den  Accenten  Zäq^ip  q&t^n  und  9')nilt&  gehn  dagegen  zu«  o 
nächst  vorauf:  jenem  ein  PaiSfä,  diesem  ein  Zarqä,  vor  welchen 
beiden  dann  sofort  Gireü  erscheint,  so  dass  der  Schluss  einer 
blossen  Abtheilung  eine  etwas  weniger  umfangsreiche  musicalische 
Entwickelung  hat,  als  der  Schluss  einer  ganzen  Reihe;  dort  folg- 
ten dem  G&re^  zwei  Pausalaccente,  hier  nur  einer. 

Das  Zeichen  des  postpositivus  PaiStä  wird  unter  Umständen  auf 
der  Tonsylbe  des  Wortes  wiederholt;  s.  oben  §.  41  k. 


94  Erstes  Buch.   Das  Schriftsystem.  [§.  481 

Paät&  tteht  unter  gewissen  Bedingungen  bei  geschlossener  Sylbe 
auf  demselben  Worte,  das  als  Hauptaccent  Zäqe^p  qäton  hat,  oder 
auf  einem  Worte,  das  durch  Maqqe^  mit  denjenigen  verbunden 
ist,  worauf  dieser  Acoent  steht.  Pa^t&  hört  dann  auf  Postpositi^- 
accent  zu  sein  und  wird  lediglich  der  betonten  Sylbe  beige- 
schrieben. 

Das  mit  Pa^t^  sohüessende  Glied  kann  sich  einmal  wiederholen, 
wie  Kum.  80,  8. 

Pa^tä  kann  unter  gewissen  Umstanden  durch  den  Prspositiyao- 
cent  J'^i/S  ersetzt  werden. 

d  Dem  gewohnlichen  Schlossaccente  der  vorderen  Unteiabthei- 

lungen  erster  Stufe,  R'/3iH^,  geht  sofort  G&re^  vorher,  so  dass 
hier  eine  noch  beschränktere  Entwickelang  des  mosicalischen 
Elements  Statt  hat 

G&reif  das  sonach  in  allen  Abschnitten  des  Verses  (mit  Aus- 
nahme der  mitP&zer  schliessenden  ünterabtheilungen)  regelmässig 
als  der  vorderste  Pausalaccent  erscheint,  kann  unter  gewissen 
Umständen  durch  G'rääajim  ersetzt  werden. 

48  a  Rücksichtlicb  des  Gebrauchs  der  sogenannten  Bindeaccente 

gilt  in  der  Hauptsache  Folgendes. 

Dem  das  letzte  Glied  im  Verse  schliessenflen  Sillüq  geht  un- 
mittelbar Mer^x^  vorher,  sobald  das  Glied  aus  mehr  als  Einem 
Worte  besteht.  Mehr  als  zwei  Wörter  befasst  dasselbe  aber  nie- 
mals, abgesehen  natürlich  von  solchen  Wörtern,  die  durch  Maqq^g) 
mit  dem  folgenden  verbunden  sincl. 

Mer';|r&  vor  ^illüq  kann  von  P'^iq  begleitet  sein. 

b  Vor  ^adnäli,  Z&qeg?  qäfön  und  9'yult&  steht  MünSii. 

Münäh  vor  ^al^nän  kann  zweimal  stehn.  Steht  es  nur  einmal, 
so  kann  ihm  P'^iq  folgen.  Auch  kann  es  mit  ?a9nän  auf  demsel- 
ben Worte  bei  einer  Sylbe  stehn,  die  den  Nebenton  hat,  wie  Hos. 
7,  15.  1  Chr.  5,  20.  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Münäli 
vor  Zäqeg?  qä^on  und  theil weise  mit  dem  vor  9'yult&. 

o  Vor  Kß^  steht  ebenfalls  Mün&n,  welchem  Da rgä  und  vor 

diesem  wiederum  Münäh  vorhergehn  kann. 

Geht  dem  Kßi^  nur  Ein  Mün&li  vorauf,  so  kann  dieses  von 
P'^iq  begleitet  sein.  —  Münlh  kann  auf  die  Nebentonsylbe  des- 
selben Wortes  fallen,  das  Wßi^d  auf  der  Haupttonsylbe  hat,  was 
fünfmal  vorkommt. 
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H&öfig  geht  dem  unmittelbar  yor  Wß\*c  stehenden  Mdn&ii  (ohne 
P'?iq)  ein  andres  Mun&h  mit  P'^iq  vorauf,  welches  den  Werth 
eines  Pansalaccentes  hat  und  dem  die  Bindeaccente  Mer'/ä  und 
Tor  diesem  Qacfmä  vorhergehn  können.  Auch  findet  sich  dieses 
Miin&h  mit  P'^iq  wohl  zweimal  unmittelbar  hinter  einander  und 
dem  vordersten  kann  dann  ebenfalls  M4r'/ä  voraufgehn.  —  Auch 
vor  der  Accentfolge  R'/Si^^,  Munäh,  Dargä,  steht  zuweilen  dasselbe 
Münäh  mit  P'^iq,  dem  Mer^/^  vorhergehn  kann. 

Solche  mit  Mün&h  und  P'^iq  schliessende  Glieder  schieben  sich 
also  hinter  etwa  vorhandenem  G&re^-Gliede  ein. 

Vor  P&z^r  steht  nur  Münän;  dasselbe  kann  aber  mehrmals  d 
wiederholt  werden. 

Mun&h  vor  Päzer  kann  P'^iq  haben  und  von  mehreren  Mün&lis 
können  mehrere  davon  begleitet  sein;  s.  z.  B.  Jer.  36,  15. 

Vor  Qame    9&rä    steht    zunächst    J&rah    und   dann    erst  e 
Mün&n,  welches  wiederholt  werden  kann. 

Auch  hier  können  eins  oder  mehrere  der  Münäks  von  P'^iq 
begleitet  sein. 

Yor  Ti9>^&  steht  regelmässig  M^r'^IL  f 

Dasselbe  kann  mit  P'^iq  verbunden  sein.  Achtmal  findet  es 
sich  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes,  das  Tig>\A  hat. 

Ein  andrer  Bindeaccent  geht  dem  Ti^^l^ä  hier  nicht  vorher,  aus- 
genommen, wenn  an  die  Stelle  des  vorhergehenden  Pansalaccen- 
tes T/ßr  der  verwandte,  aber  keine  Pause  nach  sich  ziehende 
Accent  Mer';|rä  ;f'9)ülä  tritt;  s.  oben  §.  47b.  In  den  meisten 
Fällen,  wo  dies  geschieht,  ist  jedoch  das  einfache  Mer'/&  vor 
Ti^nä  gan«  ausgefallen.  Dagegen  geht  dem  Mer'/ä  /'gjulÄ  in 
allen  Stellen  noch  der  gewöhnliche  Bindeaccent  vor  T'/)ir  vorher, 
nemüch  Darg&. 

Das   dem  Ti9>n&  als  Paosalaccent    zunächst    vorhergehende  g 
Tßir  hat  als  Bindeaccente  vor  sich:  zunächst  Dargä,  vor  diesem 
Qadmä,  dannT'lisä  q't&nnä,  endlich  Mün&n,  welches  mehrere 
Male  wiederholt  werden  kann. 

Dargä  kann  P'nq  bei  sich  haben.     Auch  kann  es  durch  Mer'/ä 
ersetzt  werden,  dem  entweder  Qa<fmä  oder  Münäh  vorhergeht. 
Unter  Umständen  geht  dem  Dargä  statt  Qatfmä  Münäh  vorher. 

Der  Specialaccent  vor  Pasti  ist  Mahpä;|5,   welchem  wieder  h 
Qadmä  und  die  übrigen  soeben  genannten  Accente  vorhergehn 
können. 
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Mahp&/  kann  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes  stehn, 
das  Pa^tä  bat,  z.  B.  Gant  1,  7.  12. 

Statt  Mahp&jf  findet  sich  unter  Umstanden  Mer*;f&y  wdlohem 
Qatfmä  oder  Mün&n  vorhergeht. 

Qa«fmä  kann  an  dieser  Stelle  bei  der  Nebentonsylbe  desselben 
Wortes  stehn,  das  MahpH/  oder  statt  dessen  Mer'jr&  hat,  s.  s.  B. 
Lev.  25,  46. 

Vor  Mahp&/  steht  statt  Qaffm&  unter  Umstanden  Mün&k;  auch 
Mün&ii  mit  P'ftq  kommt  vor,  dem  dann  Mer'/ä  vorauseilt. 

i  Dem  Zarq&  geht  Mün&n  vorher,  welchem  dann  Qadm&  und 

die  übrigen  genannten  Accente  voraufgehn  können. 

Mün&k  vor  Zarqä  kann  F'^iq  haben;  auch  kann  es  durch 
Mer'/&  (mit  oder  ohne  P'siq)  ersetzt  werden. 

Qacfmä  kann  hier  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes  stehn, 
das  Mün&k  oder  statt  dessen  Mer'/&  hat 

Statt  des  Qa<fm&  vor  Mün&n  kann  ein  zweites  Mün&n  stehn. 

k  Das  dem  T'/}ir,   Pttif^  und  Zarq&  als  PausaUccent  vorher-       | 

gehende  6&reiS  hat  dieselbe  Folge  vonAccenten  vor  sich:  Qadm&t       i 
T*liä&  q'tann&,  Mün&n;  letzteres  kanp  wiederholt  werden, 

Qaifm&  steht  oft  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes,  das 
als  Hauptaccent  O&reä  hat  —  Unter  Umstanden  wird  Qa(fm&  vor 
G&re6  durch  Mün&n  ersetzt 

Qa(fm&  ist  in  seinen  verschiedenen  Stellungen  (vor  Darg&, 
Mer';if&,  Mahp&/,  Mün&ii  und  6&rei$)  zuweilen  von  P'«iq  begleitet 

In  allen  Fällen,  wo  T'Hä&  q'tann&  stehn  kann,  sowohl  vor, 
als  nach  dem  G&re^-Gliede,  ist  eine  Ersetzung  durch  den  Pausal- 
accent  T'liä&  7V6I&  möglich,  welchem  gleich  jenem  Mün&k 
mehrere  Male  vorhergehn  kann  und  hinter  welchem  dann  Qaihn& 
und  die  demselben  folgenden  Bindeaccente  des  nächsten  Gliedes 
ausfallen  können.  Beispiele,  wo  Tliä&y'(f61&  sowohl  vor,  als  nach 
dem  G&re^-Giiede  steht,  sind  Jos.  21,  6.  1  Sam.  17,  51. 

Statt  T'lii$&  q'tannä  oder  /(folä  geht  dem  Qa<fmä  in  seinen  ver- 
schiedenen Stellungen  zuweilen  Mün&n  mit  P'^iq  vorauf,  wel-       ' 
ohem  ein  andres  Mün&h  vorhergehn  kann. 

Mün&n  kann  vor  beiden  T'li^&'s  mit  P'^iq  versehen  sein. 

T'lii&y'cföl&ist  in  einigen  wenigen  Stellen  mit  G&re6  oder 
mit  G'r&tojim  zu  einer  volleren  Tonfolge  combinirt,  und  zwar, 
wie  ausdrücklich  überliefert  wird,  in  der  Weise,  dass  G&red  (oder 
G'r&dajim)  vor  dem  T'liä&  gehört  wird.  Eine  ähnliche  Verbindung 
zweier  Accente  findet  sich  sonst  in  der  gewöhnlichen  Accentuation 
nicht  weiter.  Die  Stellen  sind:  n?  Gen.  5,  29.;  t&^p  Lev.  10,  4.; 
nnS  2  Reg.  17,  13.;  nk*M  Ez.  48,  10.;  nSt  Zeph.  2, 'lö. 
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Vor  G'r&sajim  steht  bloss  Mün&k 

Beftchtenswerth  ist  der  vielfaltige  Gebrauch  des  Mdnän;  indes- 
sen ist  die  masicalische  Geltang  desselben  der  Tradition  zufolge 
nicht  überall  ganz  gleich.  Auch  giebt  man  ihm  in  gewissen  Ver- 
bindungen besondere  Namen. 

Ans  diesen  Bestimmungen  ergiebt   sich  die  hier  beigefugte  49 
Uebersichtstafel  über  dieregelmässigeFolge  der  Accente, 
wobei  jedoch  auf  die  angeführten  möglichen  Stelivertretungen  iia 
Allgemeinen  keine  Rücksicht  genommen  werden  konnte. 

Diese  Uebersicht  zeigt  auf  den  ersten  Blick,  wie  genau  sich 
die  einzelnen  Abtheilungen  der  Reihen  entsprechen,  und  dass  ^e 
nar  in  ihren  letzten  Gliedern  mehr  oder  weniger  von  einan*- 
der  abweichen.  Es  wird  nicht  schwer  sein,  sich  mittels  derselben 
in  jedem  einzelnen  Falle,  d.  h.  in  jedem  gegebenen  Verse  des 
Textes,  zu  orientiren,  wenn  man  sich  folgende  Pnncte  gegenwär- 
tig hält. 

1.  Die  Tafel  stellt  nur  die  für  jede  Reihe,  Abtheilung  und 
ünterabtheilung,  sowie  für  jedes  Glied  derselben  mögliche,  gleich- 
sam Yollständige  Entwickelung  dar,  in  keinem  einzelnen  Verse 
aber  findet  diese  in  allen  ihren  Theilen  wirklich  Statt;  vielmehr 
fallt  in  den  allermeisten  Versen  eine  beträchtliche  Zahl  der  an  sich 
möglichen  Accente  aus,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  voiTden 
Bindeaccenten  in  jedem  Glied«  immer  zunächst  die  vom 
Schlüsse  desselben  am  meisten  entfernten  wegfEJlen  kön- 
nen, und  ebenso  von  den  Gliedern  in  jedem  Abschnitte,  von  den 
verschiedenen  Unterabtheilungen  und  Abtheilungen,  immer  zunächst 
die  vom  Schlüsse  jeder  höheren  Unterabtheilung,  Abthei- 
lung oder  der  ganzen  Reihe  entferntesten;  wie  denn  ja 
schliesslich  selbst  die  ganze  vordere  Reihe  unterdrückt  werden 
kann,  s.  oben  §.  46  b. 

£s  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  vor  Qame  (p&r&  der  Bindeaccent 
J&rali  und  vor  S'yultä  das  Zarqä-Glied  niemals  fehlt. 

Es  werden  sich  also,  wenn  man  die  in  jedem  einzelnen  Verse 
fehlenden  Accente  überschlägt,  die  wirklich  vorhandenen  — abge-    * 
sehen  von  etwanigen  Stellvertretungen  —  sämmtlich  und  in  glei- 
cher Ordnung  in  der  Tafel  wiederfinden. 


Olflhaoicn,  Lehrbuch  der  hebrJUschen  Sprsoht. 
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Vordere,   mehrmaliger  Wieder- 


Letzte  Unterabtheilung  erster  Stufe*). 


45 

M 

9 

P4 

9 
9 
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Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 


Vordere,  der  Wiederholung 

föhige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 


Letzte  Ab- 


Letzte  Unterabtheilung  erster  Stufe. 


Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 


Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 


/  *  <       j  j  j 


Vordere,  mehrmaliger  Wieder- 


ganz   wie 


in    der 


9 

9  < 
N 


Letzte  Ab- 


Letzte  Unterabtheilung  erster  Stufe. 


9  I  Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
•^  I  Stufe. 


IItt^ 


und  so  fort 


Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 


wie    in    der 


*)  Variante  mit  5'yult&  am  Ende  und  einigen  anderen  Stellvertretern,  i 
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holung  fähige  Abtheilung. 


Vordere,  der  Wiederholung  fähige  Unterabtheilung  erster  Stufe. 


Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 

11-        1'  »  • 

r " 

j  $          j  j  j 

j  j  j 

t  h  e  i  1  u  n  g. 


Vordere,  der  Wiederholung  fähige  Unterabtheilung  erster  Stufe. 


Leiste  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 


Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 


^^  ebenso  wie  in  der 


ersten  Abtheilung. 


holung  fähige  Abtheilung. 


vorderen 


Beihe. 


theilnng. 


Vordere,  der  Wiederholung  fähige  Unterabtheilung  erster  Stufe. 


i 

Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
1                         Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 

1 

▼orderen 

Reihe. 

7* 
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2.  Indessen  werden  sich  mit  Büclsicht  auf  die  theilweise 
ohen  angeführten  zahLreichen  Modificationen  und  Stellvertretongen, 
die  möglich  sind,  allerdings  anch  häufig  Accente  finden,  welche  in 
die  Tafel  nicht  fuglich  aufgenommen  werden  konnten,  ohne  die 
Uehersicht  üher  die  Hauptsache  zu  erschweren,  und  noch  häufiger 
gewisse  Accente,  die  vielfältig  für  andere  eintreten  können  oder 
müssen,  auch  an  solchen  Stellen  vorkommen,  wo  die  Tafel  sie  nicht 
aufführt.  In  diesen  Fällen  wird  es  nothwendig  sein,  auf  die  vor- 
stehenden einzelnen  Bemerkungen  zurückzugehn,  in  welchen  wenig- 
stens nichts  Wichtiges  ühergangen  ist. 

3.  Man  findet  nicht  selten  in  Handschriften  und  Ausgaben, 
auch  in  den  correcteren,  da  wo  nach  §.  44  b.  am  Ende  ein  Mk^ey 
bei  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  erwartet  werden  durfte,  statt 
dessen  den  Accent  Mer'^ä*  wie  z.  B.  rm^  (nach  Andern  f^y^) 
Gen.  28,  7.,  rgn©  Gen.  28,  2.  5.  6.,  r,p?  und  T^g^  Jes.  66,  3.,  rjpa 
Ez.  22,  25.,  TQ"^]  Prov.  20,  22.  Es  liesse  sich  nun  zwar  denken, 
dass  durch  diese  Schreibart  bloss  in  kürzester  Weise  die  Möglich- 
keit einer  doppelten  Aussprache  angedeutet  werden  solle,  indem 
man  entweder  nsn^  oder  nsng,  entweder  C)^  oder  auch  tf^  lesen 
sollte  u.  8.  w.;  da  jedoch  der  Accent  Mer';i;&  nur  in  den  wenigsten 
hierher  gehörenden  Beispielen  zulässig  sein  würde,  eine  gleich- 
massige  Erklärung  aller  aber  wünschenswerth  ist,  so  wird  es  rich- 
tiger sein  anzunehmen,  dass  die  Yertauschung  eines  ordnungsmässi- 
gen  M&'O'ey  mit  dem  Accent  M^r^;|r§l  nur  auf  einem  Irrthume  be- 
ruhe, der  sich  allmälig  immer  mehr  ausgebreitet  hat.  Dies  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  da  Handschriften  und  Ausgaben  in  vielen 
Stellen  dieser  Art  nicht  mit  einander  übereinstimmen  und  in  der 
letzten  Sylbe  bald  wirklich  Mkd^ey  gefunden  wird,  bald  gar  kein 
Lesezeichen  beigeschrieben  ist.  Selbst  rücksichtlich  des  Yocals 
der  letzten  Sylbe  herrscht  nicht  immer  Uebereinstimmung;  wie 
denn  z.  B.  Num.  17,  23.,  wo  die  edit.  Mant.  yw  hat,  bei  v.  d. 
Hooght  l^^*!  gelesen  wird. 

FoötiBche  Aooentuation. 

50  a  In  den- Psalmen,  den  Proverbien  und  dem  grössten  Theile 

des  Buches  Hieb  werden  folgende  Accente  gebraucht. 

1.    Accente  mit  nachfolgender  Pause. 

1.  -;-  Sillüq. 

2.  —  ^a 


50.]  Accentuation.  101 

3.  7^  H4r';|r&  mit  yorhergehendem  oberen  Mahpä;|r. 

4.  —  Kßi^  mit  G&res  pra^pasitivus, 

5.  —  Ti^nä  prapositivus. 

6.  —  Zarqä  postpositivus. 

7.  —  R'/5i*c. 

8.  —  P&zer. 

2.    Accente  ohne  nachfolgende  Pause. 

9.  -7-  Mer'^L 
10.  —  Münik. 


11.  T  Ti, 

12.  -;-  Jarak 

13.  4-  Mahp&;i:. 

14.  ~  ZarqL 

15.  7^  Mahpäx  ^^^  Torhergehendem  ZarqL 

16.  7^  M^r';|r&  mit  yorhergehendem  Zarqä. 

17.  77  Mer';|^ä  mit  yorhergehendem  Mahpä;|r. 

18.  —  Munal  superiar* 

19.  —  Qa*m&. 

20.  —  SalßSle^. 

In  gewissen  Stellen  wird  das  gewöhnliche  Ti^'kä  yon  Einigen 
alB  Pausalaccent  angesehen,  z.  B.  Hioh  32,  6.  37,  12. 

Zarqä  allein  kommt  als  Bindeaccent  nicht  häufig  vor  und  wird 
dann  in  den  Ausgaben  leicht  mit  dem  trennenden  Zarqä  |)Osfpo«t- 
tiffiM  verwechselt;  so  namentlich  Ps.  18,  1.  und  in  mehreren  an- 
deren Stellen. 

Die  Zahl  der  hier  yorkommenden  Pausalaccente  ist  bedeutend  b 
kleiner,  als  in  der  gewöhnlichen  Accentuation,  was  sich  aus  dem 
im  Allgemeinen  yiel  geringeren  Umfange  der  Verse  in  den  drei 
Büchern  erklärt,  in  welchen  die  abweichende  Accentuation  zur  An- 
wendung kommt.  Im  Uebrigen  aber  ist  der  Vortrag  hier  man- 
nichfaltiger,  bewegter  nnd  künstlicher  gewesen,  als  gewöhnlich^ 
wie  theüs  die  weit  grössere  Zahl  der  Bindeaccente  und  die  zuläs- 
sige Häufung  derselben  zeigt,  theils  auch  die  zusammengesetzte 
Beschaffenheit  yerschiedener,  meist  häufig  gebrauchter  Accente  yer- 
muthen  lasst,  obgleich  die  Tradition  den  musicalischen  Wertb  dieser 
Art  yon  Accentuation  überhaupt  nicht  aufbewahrt  zu  haben  scheint. 

Bücksicbtiich  der  zusammengesetzten  Accente  ist  zu  bemer-  o 
ken,  dass  das  mit  R'/3i^  combinirte  G&reii  immer  auf  dem  ersten 
Buchstaben  desselben  Wortes  steht,    dessen  Tonsylbe  mit  dem 
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gewichtigeren  K'/}i*c  bezeichnet  isL  Es  folgt  daraos,  dass  beide 
Accente  unter  Umst&nden  bei  derselben  Sjlbe,  ja  bei  demselben 
Buchstaben  stehn  können,  wie  z.  B.  Ps.  20,  9.:  ^D^^;  22,  21.: 
3^?"^*  Wahrscheinlich  wurde  auch  der  Werth  beider  auf  einer 
und  derselben  Sylbe  gehört. 

d  Anders  yerhält  es  sich  mit  den  übrigen  Accenten  dieser  Art. 

Die  beiden  Bestandtheile  des  wichtigen  Pausalaccents  M6r^x^ 
Mahp&;|r  können  zwar  nach  Einigen  ebenfalls  auf  derselben  Sylbe 
zur  Geltung  kommen,  wie  z.B.  in  üi  Ps.  18,44.  nachy.d.Hoog^bt; 
"«B"^  Ps.  31,  10.  nach  demselben;  doch  vertheilt  sich  die  musica- 
lische Geltung  der  beiden  Zeichen,  wenn  nicht  immer,  so  docb  in 
der  Begel  auf  zwei  verschiedene  Sylben,  die  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgen,  z.B.  *TPr\  Ps.  31,6.,  nach  Einigen  jedoch  auch  durch 
eine  dazwischen  liegende  Sylbe  getrennt  sein  können.  Jedenfalls 
kann  das  Mahpä;|^  auf  die  Schlusssylbe  des  vorhergehenden  Wor- 
tes zurücktreten,  sei  es  dass  dieses  Idaqqetp  nach  sich  hat,  wie  in 
■«B-^r«  Hiob  7,  IL,  oder  nicht,  wie  in  ■»»  Wtajt  (nach  Andern: 
■laj  Vpfk)  Ps.  6,  3.  und  in  ij^n  "ryi  Hiob  3,  4.;  wobei  denn  das 
vordere  Wort  zugleich  auf  einer  der  vorderen  Sylben  einen  Binde- 
accent  haben  kann,  wie  Ps.  28,  3.  u.  ö.,  oder 'auch  einen  Pausal- 
accent,  der  aber  dann  seinen  gewöhnlichen  Werth  als  solcher  ver- 
liert, wie  z.  B.  Ps.  23,  4.,  wo  Z&rqjk  postpositivus  in  ein  gewöhn- 
liches Zarqä  verwandelt  ist  —  Auch  die  zusammengesetzten  Binde» 
accente  vertheilen  sich  auf  zwei  Sylben,  wie  in  rbr^i  Ps.  28,  8., 
h^  Ps.  68,  21.,  tjpin  Ps.  27,  11. 

e  Wie  in  der  gewöhnlichen  Accentuation  kann  auch  hier   ein 

(einfacher  oder  zusammengesetzter)  Bindeaccent  auf  dasselbe  län- 
gere Wort  fallen,  das  bereits  einen  (einfachen  oder  zusammenge- 
setzten) Hauptaccent  hat;  z.  B.  erfnis5öp  Ps.  5,  11.,  Toni  Hiob 
6,  10.;  vgl.  auch  Stellen,  wie  die  oben  angeführte  Ps.  28,  3. 

f  Durch  hinzugefügtes  P'§iq  wird  auch  hier  hinter  Bindeaccen- 

ten  häufig  eine  kurze  Pause  angedeutet,  wo  sie  aus  musicalischen 
Gründen  nicht  erforderlich  war. 

g  Handschriften  und  Ausgaben  zeigen  übrigens  bei  dieser  Ac- 

centuation im  Einzelnen  sehr  zahlreiche  Abweichungen  unter  ein- 
ander, sodass  es  schwer  ist,  gewisse  dahin  gehörende  Pnncte  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln. 
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Da  die  Bücher,  in  denen  die  sogenannte  poetische  Accentuation  51 
zur  Anwendung  kommt,  in  einer  der  hebräischen  Poesie  und  poeti- 
schen Prosa  eigenthümlichen  Kunstform  abgefasst  sind,  welche 
hier  nicht  ohne  Einfiuss  auf  die  Vortragsweise  beim  Gottesdienste 
blieb,  so  ist  es  nöthig,  über  diesen  Gegenstand  ebenfalls  Einiges 
zu  bemerken. 

Höchst  anpassender  Weise  sind  hie  und  da,  namentlich  im 
Psalter,  einige  rein  prosaische  Verse  und  Verstheile,  die  sogar 
grossentheils  dem  eigentlichen  Texte  überhaupt  fremd  sind,  Ueber- 
Schriften,  einleitende  Bemerkungen  verschiedener  Art  und  andre 
Beizeichnungen,  frühzeitig  zu  dem  Texte  selbst  hinzugezogen  und 
mit  diesem  vorgetragen,  daher  auch  mit  in  die  auf  rhythmische 
Abschnitte  berechnete  Accentuation  hineingezogen  worden. 

Das  Wesen  jener  Eunstform  besteht  in  einer  Entwickelung 
des  Gedankens  in  parallelen  rhythmischen  Reihen,  welche 
in  der  Regel  von  ziemlich  gleichmässigem,  meist  geringem  Um- 
fange sind.  Gewöhnlich  bilden  zwei  solche  Reihen  einen  Vers, 
seltner  drei;  auch  werden  wohl  zwei  auf  einander  folgende  Paare 
von  Reihen  zu  einem  Verse  vereinigt.  Eine  einzelne  Reihe  ohne 
Parallele  ist,  wie  es  scheint,  nur  zu  Anfang  eines  Gedichtes  zuläs« 
Big)  gleichsam  als  Vorbereitung  auf  die  sofort  eintretende  voll- 
ständigere Entwickelang  des  Rhythmus  in  parallelen  Reihen. 

Es  können  aber  auch  mit  den  parallelen  Reihen  in  demselben 
Verse  Elemente  verbunden  werden,  welche  jenen  streng  genommen 
nicht  angehören,  obgleich  sie  in  naher  Beziehung  zu  dem  in 
jenen  entwickelten  Gedanken  stehn.  Dergleichen  accessorische 
Bestandtheile  sind  häufig  von  sehr  geringem  Umfange;  sie  be- 
stehn  z.  B.  aus  einer  Sinnesergänzung  untergeordneter  Art,  einer 
Anrede,  einem  blossen  Ausrufe  oder  dgl.  Ihren  Platz  finden  sie 
fast  ohne  Ausnahme  zu  Anfang  oder  am  Ende  des  Verses  und 
sind  an  beiden  Stellen  für  das  Formgesetz  desselben  nicht  störend. 
Eben  dies  gilt  im  Wesentlichen  auch,  wenn,  wie  oft  der  Fall  ist, 
neben  zwei  oder  drei  Reihen,  die  unter  sich  in  einem  genaueren 
ParaUelismns  stehn,  eine  vollständige,  nach  Inkalt  und  Form  aber 
mehr  isolirte,  dritte  oder  vierte  rhythmische  Reihe  erscheint,  eben- 
falls entweder  zu  Anfang  oder  häufiger  am  Ende  des  Verses. 

Abgesehen  von  diesen,  sicher  für  statthaft  gehaltenen  Modifica- 
tionen  des  regelmässigen  rhythmischen  Parallelismus  stösst  man, 
besonders  in  den  Psalmen ,  hie  und  da  auf  eine  abweichende 
Gestaltung  einzelner  Verse,  welche  höchstwahrscheinlich  auf  einer 
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Be|chädigang  oder  anderartigen  Yeronstaltang  des  ursprünglichen 
Textes  beruht. 

52  a  Die  Art  nun,  wie  die  Accentuation  auf  die  hier  kurz  beschrie- 

bene Eunstform  angewandt  wird,  ist  im  Wesentlichen  folgende. 

Der  Schluss  jeder  rhythmischen  Reihe  mit  Inbegriff  der  sich 
daran  anlehnenden  kürzeren  accessorischen  Bestandtheile  des  Ver- 
ses wird  natürlich,  insofern  nicht  etwa  die  richtige  Gliederung  hier 
oder  dort  verkannt  wurde,  durch  einen  Pausalaccent  bezeichnet. 

Als  solcher  erscheint  am  Schlüsse  des  Verses,  wie  in  der  ge- 
wöhnlichen Accentuatipn,  unwandelbar  §illüq. 

b  Wenn  der  Vers  aus  nur  zwei  Parallelreihen  besteht,  wird  am 

Schlüsse  der  vorderen  Reihe  gewöhnlich  ^a'd'nän  gesetzt,  seltener 
Mer'x&  mit  Mahp&jj,  wie  z.  B.  Ps.  1,  2.  11,  6.  47,  10.  u.  s.  w.; 
sehr  selten  tritt  dafür  ein  andrer  Accent  ein.  Wo  jedoch  in  der 
letzten  Reihe  wiederum  eine  Parallel -Gliederung  von  kürzerem 
umfange  Statt  findet,  da  steht  häufig  Mer'j^ä-Mahpä^  vor  der 
natürlichen  Hauptpause  am  Schlüsse  der  vorderen  Reihe,  ^a'O'n&n 
aber  vor  der  minder  bedeutenden  Pause  innerhalb  der  letzten 
Reihe,  z.  B.  Ps.  6,  3.  8,  3.  9,  1 5.  u.  s.  w.,  während  niemals  umge- 
kehrt M6r'jr&-Mahpä%  hinter  5aOtiäh  erscheint. 

c  Wo  der  Vers  aus  drei  Parallelreihen  besteht,  schliesst  die  vor- 

dere oft  mit  M6r';|;&-Mahpä2»  ^^^  zweite  fast  immer  mit  ^aO*- 
n&n.  Aber  auch  hier  kann,  wenn  die  letzte  Reihe  sich  wieder  in 
zwei  kleinere  Parallelglieder  spaltet,  M6r'x&-Mahp&;|j  an  den  Schluss 
der  zweiten  Reihe  treten  und  ^aOn&h  für  die  Mitte  der  letzten 
vorbehalten  bleiben,  wie  z.  B.  Ps.  15,  5. 

d  Bei  doppelten  Parallelreihen   innerhalb   eines  Verses   findet 

sich  M^r*;|;&-Mahp&;i^  vorherrschend  am  Schlüsse  des  ersten 
Beihenpaares,  ^aO'näh  in  der  Mitte  des  zweiten:  Ps.  5,  10.  11. 
u.  8.  w. 

Es  können  nur  musicalische  Gründe  sein ,  welche  diese  Art  der 
Verwendung  der  beiden  Haupt-Pausalaccente  ^a^nän  und  M^r'^ä- 
Mahpäjlf  bestimmt  haben. 

53  a  Unter  dem  Einflüsse  der  musicalischen  Geltung  der  drei  Haupt- 

accente  $illüq,  ^a&n&k,  M6r'%ä-Mahp&x  gestalten  sich  die  jedem 
von  ihnen  etwa  vorhergehenden  ^   mehr  untergeordneten  Pausal- 
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accente  Yerscbieden,  doch  zeigt  bicIi  bei  deren  Wahl  die  Möglichkeit 
einer  Abwechselung,  welche  hinreicht  nm  einer  lästigen  Monotonie 
im  Vortrage  vorznbeugen.  Aber  auch  auf  die  Wahl  der  Accente 
in  den  zunächst  folgenden  Theilen  des  Yerses  scheinen  die  gedach- 
ten Hanptaccente  einigen  Einfluss  zu  üben. 

Eine  sehr  grosse  Mannichfaltigkeit  zeigt  sich  endlich  inner- 
halb der  meisten  Glieder  eines  Yerses  in  Ansehung  der  Wahl  der 
Bindeaccente.  Es  ist  aber  für  die  grammatische  Eenntniss  des 
Hebräischen  nicht  erforderlich,  die  Einzelnheiten  in  der  Accentfolge 
genau  zu  kennen  und  es  wird  genügen,  hier  nur  einige  Haupt- 
puncte  über  diesen  Gegenstand  herrorzuheben. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  §illüq  pflegt  R'/Si^c-G&res  b 
zu  sein,  wofür  jedoch  unter  Umständen  R^/Sf^c  allein  eintritt 
Geht  dem  $illüq  noch  ein  zweiter  Pausalaccent  vorher,  so  ist  die- 
ser nach  den  Umständen  entweder  wiederum  K'/Si^c-G&rei  oder 
Ti^iiä  prcepositivus,  seltner  R'/3i*c  oder  Päzer.  Als  dritter 
Pausalaccent  vor  $illüq  tritt  am  häufigsten  K'/3i*c  ein,  als  vierter  ist 
Päzer  möglich.  Beispiele  der  vollständigsten  Entwickelung  die- 
ses Yersabschnittes  rücksichtlich  der  Pausen  s.  Ps.  99,  5.  104,  35. 
148,  14.  —  Ais  nächster  Bindeaccent  vor  $illüq  erscheint  Mer'^ä 
oder  unter  Umständen  Mün an;  gehn  dem§illüq  zwei  Bindeaccente 
vorher,  so  sind  es  in  der  Regel  zunächst  Münäh  und  vor  diesem 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  9a^&h  ist  Ti^li^  prcepositi'  o 
VU8  oder  auch  stattdessen  R'^i^c,  selten  P&zer;  der  zweite  vor 
m^n&ii  ist  R'/3i«c,  selten  Päzer;  der  dritte  in  der  Regel  Päz6r. 
Noch  weitere  Entwickelung  zeigt  sich  z.  B.  Ps.  32,  Ö.  89,  20. 
140,  6.  —  Als  Bindeaccent  erscheint  unmittelbar  vor  ^a^tiän  am 
häufigsten  Mün&h. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  Mer'^ä-Mahpä;!^  ist  Zarqä  d 
poslpositivus,  seltner  R'^i»c;  der  zweite  in  der  Regel  R'/Ji*c, 
der  dritte  Päz6r.  Yollständiger  entwickelte  Yerstheile  mit 
M^r'xä-Mahp&x  am  Ende  s.  z.  B.  Ps.  17,  14.  42,  Ö.  —  Als  näch- 
ster Bindeaccent  vor  M^r'jä-Mahp&X  erscheint  gewöhnlich  J&ran, 
selten  statt  dessen  Mahp&x* 
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III.    Lautliche  Entartung  der  Sprache 
und  Wohllautsgesetze. 

54  Wenn  man   die  letzte  Gestaltung  der  althebräischen  Sprache 

mit  der  durch  sprachwissenschaftliche  Comhlnation  ermittelten 
älteren  Form  derselben  vergleicht,  so  erscheinen  die  früheren  Laut- 
Verbindungen  durch  Einflüsse  entgegengesetzter  Art  abgeänderte 
Einestheils  haben  in  Folge  einer  gewissen  Trägheit  und  Nach- 
lässigkeit in  der  Aussprache  mancherlei  Entartungen  und 
Verstümmelungen  der  ursprünglichen  Laute  Eingang  gefun- 
den, anderntheils  führten  die  eingetretenen  Yeränderungen  wieder 
zu  dem  Bestreben,  die  Aussprache  bequemer  und  für  das  Ohr 
angenehmer  zu  machen  und  es  entstanden  Wohllautsgesetze, 
die  der  älteren  Sprachform  fremd  waren.  Die  Gränzlinie  zwischen 
beiderlei  Einflüssen  ist  aber  häufig  so  schwer  festzustellen  und 
die  Folgen  derselben  greifen  so  sehr  in  einander,  dass  eine  geson- 
derte Betrachtung  beider  mehr  verwirren  als  aufhellen  würde, 
weshalb  denn  die  gesammte  Lautveränderung,  soweit  sie  auf  ausser-  j 

liehen  Veranlassungen  beruht,  im  Folgenden  zusammenge&sstwird.  I 

Zuerst  wird  von  den  Veränderungen  der  ursprünglich  en 
Vocale  gehandelt  werden;  sodann  von  der  näheren  Bestim- 
mung des  Lautes  beim  S'^ä  mvhile;  vom  Eintritt  der 
Aspiration  bei  den  aspirationsfähigen  Gonsonanten;  von 
anderweitigen  Veränderungen,  welche  die  ursprünglichen 
Gonsonanten  erleiden;  von  abnormer  Verdoppelung  der 
Gonsonanten;  von  anderweitigen  Veränderungen  der  ur- 
sprünglichen Gestalt  der  Sylben;  von  Veränderung  der 
Tonstelle;  endlich  von  den  Einflüssen,  welche  das  Eintreten 
grösserer  Pausen  bei  dem  feierlichen  Vortrage  der  heiligen 
Schriften  übt. 

1.    Veränderungen  der  ursprünglichen  Vocale. 

>  a  Das  reine  ä  ist  nach  §.  5  c.  schon  frühzeitig  ganz  aus  der 

Sprache  verdrängt  und  durch  andre  Laute  ersetzt  worden.  Diese 
Erscheinung  beruht  auf  einer  gewissen  Trägheit  in  Hinwegräu* 
mung  der  Hindemisse,  welche  die  Sprachorgane  dem  freien  Durch- 
gange der  Stimme  durch  die  ganze  Mundhöhle  leicht  in  den  Weg 
stellen. 
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Die  n&chsie  Yeränderang,  welche  das  4  hetro£Pen  hat,   war 
allem  Anscheine  nach  die  Verdunkelung  in  den  getrühten  Laut  &.  I 

Als  Stellvertreter  des  ursprünglich   langen  k  kommt   indes-  j 

sen   &  jetzt  selten  vor;    gewöhnlich    ist    es    Stellvertreter    eines  j 

aus  ä  verlängerten  &,  worüber   das  Nähere  erst  unten  §.  58.  ! 

beigebracht  werden  kann. 

Das  ursprünglich  lange  &  dagegen  ist  schon  längst  fast  ' 

überall,  wo  es  sich  in  der  älteren  Sprache  fand,  in  den  noch  dunk- 
leren Laut  des  6  übergegangen  und  dieses  wird  nach  §.  39  g. 
gewöhnlich  durch  ein  in  die  Gonsonantschrift  eingeschobenes  1  an- 
gedeutet. Beispiele  dieser  Umwandlung  sind:  nrr,  entstanden  aus. 
dar,  Sint  aus  ziräc,  &Vi9  aus  cäläm,  irtis  aus  kähin,  üb^  aus 
säläm,  nrp^  aus  mäqäm,  firi^pa  aus  näqäm,  und  unzählige  andre 
mehr. 

Der  Beweis  für  den  Ursprung  des  6  aus  ä  in  diesen  und  ähn- 
lichen Beispielen  kann  nur  durch  Vergleichung  mit  den  verwand- 
ten Sprachen,  namentlich  mit  dem  Arabischen,  grefuhrt  werden. 
Für  verschiedene  Fälle  lässt  sich  derselbe  nicht  mehr  vollständig 
fahren;  doch  reicht  die  Analogie  gewöhnlich  aus  die  Sache  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  In  der  Formenlehre  ist  jede  einzelne 
Form  in  dieser  Bin  sieht  zu  prüfen. 

Nur  selten  ist  die  Verdunkelung  des  ursprünglich  langen  ä 
nicht  bis  zur  Entwickelang  des  6  fortgeschritten,  sondern  bei  ä 
stehn  geblieben;  so  z.B.  in  nnf  aus  ki^äj),  n^o  (Eigenname)  aus 
püräJ^. 

Zaweilen  ist  auch  ein  ursprünglich  kurzes  a,  das  schon 
frühzeitig  durch  Auflösung  eines  nachfolgenden  K  in  dasselbe  ver- 
längert war,  in  6  verdunkelt,  wie  in  ^la*"^,  entstanden  aus  jä?- 
mär,  in  llSfi^^,  entstanden  aus  rä?ä  u.  a.  m.  In  diesem  Falle  fand 
die  Einfügung  eines  1  in  die  Reihe  der  Consonanten  regelmässig 
nicht.  Statt. 

Wo  eine  Verkürzung  des  aus  ä  entstandenen  6  nöthig  wird, 
kehrt  jetzt  nicht  mehr  der  A-Laut  wieder,  sondern  die  Stelle,  die 
diesem  gebührt  hätte,  nimmt  ö  ein;  s.  §.  21.  60. 

In  gewissen  seltnen  Fällen  ist  die  Verdunkelung  des  Ursprung-  b 
liehen  ä  noch  weiter  fortgeschritten  und  aus  dem  6  allmälig  ein 
ü  geworden;  so  z.B.  in  *TOflo^  Jes.  50,  5.,  abgeleitet  von  der  Form 
nasä)/;  in  hgr»^,  Fem.  von  pino  aus  mäO'äq;  in  ■^^«O^  von  ö^pa 
aus  män&§  u.  s.  w. 

Jünger  als  die  Verdunkelung  des  &  ist  vermuthlich  die  An-  o 
nAhemng  desselben  an  den  E-Laut  in  der  Gestalt  des  getrübten  &. 


108    Erstes  Bach.   Entartang  und  Wohllautsgesetze.  [ 

Sie  kommt  nur  in  solchen  Fällen  yor,  wo  &  aus  ursprüng- 
lichem &  entstanden  war;  s.  darüber  unten  §.  58  b.  c.  e. 

d  Ziemlich  häufig  ist  das  kurze  a,  wo  es  einer  Verlängerung 

nicht  unterworfen  wurde,  zu  dem  feinen  Laute  des  i  abge- 
schwächt worden,  an  dessen  Stelle  unter  Umständen  das -gleich- 
geltende  e  treten  kann.  So  ist  '^'1  aus  dä/}'re  entstanden,  'i^Ti 
aus  (ädqi,  rrtn  aus  käöro  u.  s.  w.  Hierüber  bringt  die  Formen- 
lehre das  Nähere. 

e  Auch  der  üebergang  yon  i  und  ü  in  die  entfärbten  Laute  e 

und  ö  ist  als  eine  lautliche  Entartung  zu  betrachten.  Das  kurze 
u  ist  in  sehr  vielen  Fällen  durch  das  ö  ganz  yerdrängt  worden; 
beschränkter  ist  der  Gebrauch  des  e,  das  nur  bei  gewisse  eigen- 
thümlicher  Stellung  das  i  zu  vertreten  pflegt,  wie  z.  B.  meistens 
in  den  tonlosen  geschlossenen  Endsylben  der  Wörter,  und  unter 
.dem  Einflösse  angränzender  Gutturale  oder  nachfolgender  Liquida«. 
Die  «Formenlehre  wird  hierüber  ebenfalls  weitere  Auskunft  geben. 

Im  Ganzen  erscheinen  die  entfärbten  Laute  als  die  schwäche- 
ren, weshalb  denn  z.  B.  neben  dem  Eigennamen  ^(*^9  in  der 
Nebentonsylbe  des  Wortes  ü  erscheint,  wogegen  in  der  davon  ab- 
geleiteten Form  •'iw'^jn  Num.  3,  27.,  vgl,  1  Chr.  26,  23.,  bei  ver- 
änderter Stelle  des  Nebentons,  ö  für  ü  eintritt. 

In  seltnen  Fällen  ist  auch  ursprüngliches  ü  in  derselben  Weise 
wie  ä  zu  1  oder  e  abgeschwächt;  s.  darüber  namentlich  §.  160  b. 
234  a  -  c. 

56  a  Von  weit  tiefer  eingreifender  Wirkung,  als  diese  Entartungen, 

ist  die  völlige  Unterdrückung  vieler  Yocale,  die  ehemals 
zum  Character  mehrsylbiger  Wörter  gehörten.  Dieselbe  hat,  wie 
schon  früher  erwähnt  wurde,  den  grössten  Theil  derjenigen  Yocale 
betroflen,  welche  früher,  besonders  als  Zeichen  der  Casus  und  der 
den  Modis  vergleichbaren  Formen  des  Imperfects,  am  Ende  der 
Wörter  standen;  vgl.  §.  20.  Zuweilen  sind  auch  solche  Yocale 
abgeworfen,  die  zwar  nicht  ursprünglich  im  Auslaute  standen,  aber 
in  Folge  euphonisch^er  Yeränderungen  an  das  Ende  der  Wörter 
getreten  waren,  nicht  bloss  da,  wo  sie  auch  in  der  älteren  Spracb- 
form  kurz  geblieben  waren,  wie  z.  B.  in  der  Imperfectform  hx^ 
aus  jaclä,  sondern  auch  wo  sie  bereits  verlängert  waren,  wie  in 
iyf  aus  maclä,  oder  wo  sich  ein  Mischlaut  gebildet  hatte,  wie  in 
b|  aus  galld  statt  galläj.  Kaum  weniger  ist  aber  das  äussere 
Gepräge   der  Sprache   durch   die  Ausstossung  vieler  Yooale  im 
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Innern  der  Wörter  yerändert.  Diese  beruht  in  den  allermeisten 
Fällen  auf  einer  gewissen  Hast  mit  der  Aussprache  eines  Wortes 
zu  Ende  zu  kommen  und  namentlich  die  Tonsylbe  desselben  zu 
erreichen,  welche  —  wenigstens  nach  der  letzten  Entwickelung  der 
Sprache  —  mit  dem  Ende  des  Wortes  zusammentritt,  oder  ihm 
doch  sehr  nahe  liegt.  Diese  Ausstossung  von  Vocalen  findet  sich 
daher  vorzugsweise  in  den  vorderen  Theilen  der  Wörter« 
Sie  wird  aber,  wie  das  mit  solchen  Erscheinungen,  die  auf  irgend 
einer  Art  von  Gorruption  beruhen,  der  Fall  zu  sein  pflegt,  nicht 
mit  Consequenz  durchgeführt.  Das  Einzelne  darüber  wird  in  der 
Formenlehre  Berücksichtigung  finden,  im  Allgemeinen  ist  jedoch 
schon  hier  Folgendes  zu  bemerken. 

Wegen  eines  vereinzelten  Falles,  in  welchem  ein  Yocal  ohne 
imAnslaute  zu  stehn  hinter  der  jetzigen  Tonsylbe  ausgefal- 
len ist,  vgl.  §.  86  a. 

Die  Ausstossung  trifft  regelmässig  nur  die  ursprünglich  b 
kurzen  Yocale,  und  diese  meist  nur,  insoweit  nicht  durch  das 
Aufgeben  des  Yocals  Consonantgruppen  entstehn,  welche 
das  Organ  des  Hebräers  auszusprechen  ausser  Stande  ist. 
Die  Ausstossung  findet  daher  sehr  selten  Statt,  wo  sie  eine  Anhäu- 
fung von  mehr  als  zwei  Consonanten  zu  Anfang  einer  Sylbe  zur 
Folge  haben  würde  (vgl.  §.  24.),  also  auch  selten  in  ursprünglich 
geschlossener  Sylbe,  indem  selbst  dann,  wenn  dieselbe  durch  die 
spateren  Gesetze  der  Sprache  in  eine  ^fine  verwandelt  ist,  bei  dem 
Weg&Uen  ihres  Yocals  meistens  drei  Consonanten  an  die  Spitze 
einer  Sylbe  treten  würden.  Wo  dieser  Fall  jedoch  nicht  eintreten 
würde,  kann  der  Yocal  allerdings  wegfallen,  wie  in  nsM^p,  entstan- 
den aus  >n39i^,  und  ähnlichen  Formen  mehr;  vgl.  §.  79  b.  An  die 
Stelle  des  wegfallenden  Yocals  tritt  regelmässig  ^^ß&  mobile  (sim- 
plez  oder  compositum);  vgL  §.  22  a. 

Die  überaus  seltnen  FäUe,  wo  ein  ursprünglich  langer  Yo- 
cal ausgestossen  wird,  können  erst  in  der  Formenlehre  erläutert 
wmlen. 

In  einem  einzelnen  Falle,  wo  ein  Yocal  ausgestossen  wird,  ob- 
gleich dadurch  eine  Häufung  von  Consonanten  entsteht,  die  dem 
Organ  des  Hebräers  durchaus  zuwider  ist,  wurde  zur  Ermöglichung 
der  Aussprache  die  Sylbenabtheilnng  verändert,  indem  das  sonst 
an  die  Stelle  des  ausgestossenen  Yocals  tretende  ä'/}ä  mobile  mit 
i^fik  piiescens  vertauscht  und  folglich  jede  Spur  des  ehemaligen 
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Vocah  yerschwonden  ist;  8.  die  Form  ^fjffXjfp  (von  Kd^)  §.81a.  und 
182  e. 

o  MeißtenB  trifft  die  Ansstossnng  alle  Yocale  der  hezeichneten 

Art,  die  derTonsylhe  nicht  unmittelhar  vorhergingen,  sondern 
wenigstens  durch  eine  Sylhe  davon  getrennt  waren,  z.  B.  in  S  t^j'ii 
aus  der  Grundform  ^ädäqä'd',  in  ^'^'^,  aus  dä/3ärim,  in  nsi"; 
ausjüd&hhir,  in  '^^^y]  aus  räd&^üni,  in  fohrv]  ausjühällixün. 

Die  verhältniBsmässig  nicht  zaUreicben  Fälle,  wo  ein  orsprüng- 
lich  kurzer  Vocal  in  offner  Sylbe  nicht  wegfallt,  werden  in  der 
Formenlehre  aufgeführt  werden ;  auch  vgl.  §.  d.  und  59  a.  c. 

d  In  gewissen  Fällen,  welche  in  der  Formenlehre  aufzufahren 

sind,  fällt  der  kurze  Yocal  in  offner  Sjlbe  auch  unmittelbar  vor 
der  Ton  sylbe  weg,  wie  z.  B.  in  ^:p  aus  ki^ä/3,  in  rnt  aus 
ziräc,  in  ^'n  aus  dä/3är,  in  D*^^n  aus  nölimim,  in  r^^^  aus 
^ämäräO",  in  r^  aus  9ämärü  u.  s.  w.  Dann  darf  aber  der  etwa 
vorhandene  ursprünglich  kurze  Yocal  der  vorhergehenden  offiien 
Sylbe  nicht  zugleich  vernichtet  werden,  sondern  muss,  wenn  auch 
häufig  in  etwas  veränderter  Gestalt,  an  seinem  Platze  bleiben,  ent- 
weder als  kurzer  Yocal,  wie  in  "^tj?  kän'9)e  aus  känä^)^,  rig*i» 
^KÄ'qä'O'  (statt  jäö'qä^)  aus  QäÖäqä^,  oder  verlängert  wie  in 
den  angeführten  Beispielen  trvs^  und  «i'^pK;  vgl.  §.  232  e.  f. 

57  a  Während  sich  auf  diese  Weise  eine  sehr  beträchtliche,   aber 

durchaus  naturgemässe  Beschleunigung  in  der  Aussprache  der 
Wörter  Eingang  verschaffte,  trat  andrerseits  eine  nicht  minder 
einflussreiche,  jedoch  nicht  ebenso  natürliche  Yerzögerung  in 
der  Aussprache  ein,  indem  die  meisten  ursprünglich  kurzen 
Yocale,  die  nicht  ausgestossen  sind,  einer  eigenthümlichen  Yer- 
längerung  unterworfen  wurden.  Sie  gehn  nemlich  nicht,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheinen  durfte,  in  den  entsprechenden 
langen  Yocal  gleiches  Ursprungs  über,  sodass  ä  in  ä,  i  in  i  und 
ü  in  ü  verwandelt  würde,  sondern  es  verbindet  sich  mit  dem  vor- 
handenen kurzen  Yocale  überall  ein  vorgesetztes  ä,  womach 
also  allerdings  aus  ä  ebenfalls  ä  (d.  h.  jetzt  ä  oder  &)  wird,  aus  I 
dagegen  ä  -|-  i  =  e,  und  aus  ü  ebenso  ä  -f  ü  =  6.  Ob  diese 
Umwandlung  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  zur  Anwendung 
gekommen  sei,  ist  sehr  zweifelhaft;  vermuthlich  verdankt  sie  ihren 
Ursprung  lediglich  der  feierlichen  Yortragsweise  der  heiligen  Schrif- 
ten beim  Gottesdienste. 
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Dieselbe  geht  znnächBt  sehr  häufig  in  der  Tonsylbe  vor  b 
sich,  wo  sie  am  wenigsten  befremden  kann.  An  dieser  Stelle 
unterbleibt  sie,  wo  der  ursprüngliche  Yocal  i  oder  ü  ist,  äusserst 
selten,  die  Sylbe  mag  eine  offne  oder  geschlossene  sein.  Die  vor- 
kommenden Ausnahmen  finden  sich  nur  in  geschlossenen  Sylben« 
Beispiele  der  regelrechten  YerläDgerung  sind:  "ja,  enstanden  aus 
bin,  •jgT,  aus  zäqin,  )m  aus  kahin,  yy^  aus  jirc,  naTj  aus  jü- 
dabbir  u.  s.  w.;  bis  aus  küll,  &;p*;  aus  jaqüm  u.  s.  w.  Die  Aus- 
nahmen sind  folgende:  1.  einige  Partikeln,  die  sich  gewöhnlich 
ganz  auf  den  Ton  des  folgenden  Wortes  stützen  und  daher  mit  die- 
sem durch  Maqqeqp  verbunden  werden,  zuweilen  aber  mit  einem  eig- 
nen Accente  versehen  werden,  ohne  dass  sich  ihr  an  sich  kurzer  Yocal 
verlängert  So  z.  B.:  tax  9im,  Jer.  5,  2.  31,  20.  u.  ö.;  DKn  Num. 
17,  28.  Hiob  6,  13.;  üSrq  Ex.  21,  14.  Deut  23,  16.  u.  ö.;' ix  (mit 
e  für  i)  Ps-  33,  14.;  n§  (ebenso)  Ps.  47,  5.  60,  2.  2.  gewisse  Yer- 
balformen,  die  am  Ende  eine  den  Sinn  modificirende  Yerkürzung 
erlitten  haben  und  zum  Theil  ein  kurzes  i  in  der  Tonsylbe  be- 
halten, wie  a^^jl  riB^i  w,  oder  wie  nrr;  nrrji,  worüber  §.  22  b.  37 
a.  b.  zu  vgL  ist  3.  einige  einzelne  Beispiele,  in  denen  die  übliche 
Yerlängemng  bei  verbindenden  Accenten  unterblieben  ist.  So 
z.  B.:  la  Deut  25,  2.;  lain  (mit  e  für  i)  Gen.  17',  17.  für  Tnin;  ^ 
(ebenso)  Hiob  31,  35.; '%  (mit  ö  für  ü)  Ps.  35,  10.  Prov.  19,  7. 
far  das  sonst  gebräuchliche  bs;  "i^^  (ebenso)  Jud.  19,  5.  für  l2pD. 

Anders  verhält  es  sich  mit  ursprünglichem  ä.    Dieses  besitzt  58  a 
Selbstständigkeit  genug,  um  auch  in  der  Tonsylbe  kurz  bleiben 
zu  können,  obgleich  die  Möglichkeit  der  Yerlängemng  deshalb 
nicht  ausgeschlossen  ist.     Das  Nähere  über  den  Gebrauch  ist  Fol- 
gendes. 

Ist  die  Sylbe  nach  der  letzten  Gestaltung  der  Sprache  eine 
offne,  so  tritt  in  der  Regel  die  Yerlängemng  ein.  Ausnahmen 
bilden  jedoch:  1.  die  Formen  aller  Art,  welche  früher  auf  zwei 
Consonanten  ausgehend,  später  aus  diesen  eine  neue  unbetonte 
Sylbe  gebildet  haben,  falls  der  erste  unter  ihnen  ein  Guttural 
ist;  z.  B.  im,  entstanden  aus  näiil,  1?»  aus  k'näcn,  n?^  au« 
iomäct,  iy^  aus  jäcl,  ^nnT{5^.  aus  wajjiötäliw. 

Doch  ist  das  ursprüngliche  ä  verlängert  in  Formen  wie  !in^  aus 
9ähw,  «1^  aus  säliw  (vgl.  §.  144  b.),  und  in  dem  verkürzten 
Eigennamen  Gottes  9i|;  aus  jähw,  der  den  letzten  Theil  vieler  Per- 
sonennamen bildet;  s.  §.  277  a. 
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2.  Die  Formen  derselben  Art,  in  welchen  der  erste  der  bei- 
den Schlussconsonanten  ein  "^  ist,  wie  in  n*i^  aus  bäj  t,  yj9  ans  cä  j  n, 
^^yi  aus  rayläjim.  3.  Die  Nominalformen  mit  angehängter,  die 
Richtung  bezeichnender,  unbetonter  Endung  n-;-,  wenn  die  zunäcbfit 
zum  Grunde  liegende  Form  ein  kurzes  a  hatte,  sei  es  in  offiier 
Sylbe,  wie  bei  rra'jp^  von  D*]5^,  tra*;«®}!  von  tf;g!L'n,  oder  in  ge- 
schlossener wie  in  dem  Beispiele  ^ra'ro  1  Reg.  19,  15.  von  "^Tyc* 
4.    Das  Pronominalsuffix  der  ersten  Person  im  Sing..'^3-;r« 

ll  Wo  die  Verlängerung   der  o£fhen  Sylbe  Statt  hat,  tritt  ge- 

wöhnlich ä  ein,  wie  in  nrc^  aus  dimcä,  früher  dimcä'9',  in  rer^ 
aus  nä'd''nä,  früher  nä'd'änä'O'.  Dagegen  findet  sich  die  Verlan- 
gerung  in  &  in  zahlreichen  Verbalformen,  in  denen  der  Vocal  jetzt 
im  Auslaute  steht,  wie  z.  B.  n:n''  r«*|n  tvdt^  rte«  u.  s.  w.  Femer 
in  der  Mehrzahl  deijenigen  Formen  aller  Art,  welche  früher  auf 
zwei  Consonanten  ausgehend,  späterhin  aus  diesen  eine  neue  ton- 
lose Sylbe  gebildet  haben;  z.  B.  in  !f^p  aus  mälk,  snr  ans  zärc, 
^*1  aus  wajjäyL 

Die  Wörter,  in  denen  der  erste  der  beiden  SchlossconBonanten 
^  ist,  nehmen  jedoch  &  an,  indem  sich  der  Vocal  unter  dem  Ein- 
flüsse des  benachbarten  1  dunkler  färbt.  So  nj^  aus  mäwt,  «rjjn 
aus  täwk.  Nur  rn*i.  aus  räwn  behält  das  gewöhnliche  &,  und  neben 
Vi9  findet  sich  auch  Vi!^:  über  diese  Formen  s.  §.  141  a.  c. 

VIT  vr; '  " 

Auch  in  dem  Worte  y^  aus  5  arg  verwandelt  sich  der  ursprüng- 
liche Vocal  in  ä,  sobald  ein  auf  &  ausgehendes  Präfix  vor  dasselbe 

tritt:  •nsjjj,  ir-so. 

c  Ist  die  Tonsylbe  jetzt  eine  geschlossene,  so  bleibt  das  ur- 

sprünglich kurze  ä,  so  lange  nicht  besondre  euphonische  Einwii^ 
kungen  eintreten,  in  den  Verbal  formen  regelmässig  kurz,  wie 
in  nb*;,  ''inipin,  np,  "igw  u.  s.  w.  Eine  Ausnahme  bilden  nur  die 
Personalendungen  &tv~  und  in—  im  Perfect;  s.  unten  §.  226  b. 

d  Ebenso  bleibt  das  ä  in  den  Nominalformen  und  den  sich 

ihnen  anschliessenden  Partikeln  vielfaltig  unverändert,  besonders 
da,  wo  dieselben  zum  engen  Anschlüsse  an  das  Folgende  bestimmt 
sind,  wie  in  dem  sogenannten  Status  constructus  der  Nomina 
(vgl.  §.  124  a.)  und  in  Präpositionen,  wogegen  ausserhalb  solcher 
enger  Verbindung,  namentlich  im  sogenannten  Status  ahsoJutus 
der  I^^omina  (§.  124  a.),  die  Verlängerung  des  ä  in  &  gewöhnlich 
ist.     So  behält  z.  B.  das  Nomen  ow^  in  der  Verbindung  sein 


59.]  Veränderungen  der  ursprünglichen  Vocale.        113 

arsprfinglicbes  ä,  wird  aber  sonst  in  tsBl^?  verwandelt;  neben  der 
Verbindungsform  W  stebt  die  nnverbnndene  Form  w,  beide 
entstanden  ans  derselben  Grundform  dä/3är.  Beispiele  von  Par- 
tikeln, die  das  ä  bebalten:  b?,  T$,  rjj$» 

Wenige  Nomina  verlängern  das  ä  in  ä,  wie  Dr^,   p^x,  ^na    e 
Vc^,  Vfc'j»,  'jna,  denen  sieb  der  fremde  Eigenname  ina  anscbliesst, 
Bowie  die  Personalpronomina  &nK  und  *;nM,   die  Pronominal suffixe 
02-,  •;5— ,  WT— ,  -jn— ,  3—,  ijs-;r  u-  s.  w.,  und  die  Partikel  nrs!|. 

Aasnabmen,  in  denen  das  ä  aucb  ausserhalb  der  engen  Yer-  f 
bindong  unverlängert  bleibt,   sind  bei  solcben  Nominibus,  deren 
Grundform   auf  einen  einzigen  Consonanten  ausgebt,  nicht  sehr 
zahlreich.    Von  den  dahin  gehörenden  Formen,  wie  ttJa'n,  ^i^ji,  n^rra 
u-  8.  w.  wird  in  der  Formenlehre  weiter  gehandelt  werden. 

Dagegen  bleibt  das  ä  sehr  gewöhnlich  auch  ausserhalb  der  g 
engen  Verbindung  in  denjenigen  Formen  unverlängert,  die  früher 
auf  einen  verdoppelten  Consonanten  ausgingen,  wie  z.  B.  ap, 
'^T  3^  u.  dergh  m.  Derselben  Bildung  gehört  auch  die  Conjunc- 
tion  ^  an.  Die  Sprache  ist  aber  in  diesem  Puncte  nicht  conse- 
quent  und  andre  Wörter  gleichen  Ursprungs  pflegen  dennoch  das 
ä  in  ä  zu  verlängern,  wie  z.  B.  Dn  aus  tämm,  T]^^  aus  mäsäkk, 
und  so  auch  das  Adverbium  &^  aus  sämm. 

Wo  bei  Verlängerung   des  Wortes  durch  Anhängung  einer  h 
unbetonten  Sylbe  an  das  Ende  desselben  die  ehemalige  Verdoppe- 
lung des  die  Tonsylbe  schliessenden  Consonanten  wieder  eintritt, 
bleibt  das  a,  so  lange  nicht  andre  Einflüsse  hinzutreten,  kurz,  aus- 
genommen in  dem  Worte  na^  von  tm  aus  sämm. 

W^en  des   äusserlich   ähnlichen ,   aber  auf  ganz  verschiednem 
Wege  entstandenen  Wortes  tvA  vgl.  unten  §.  223  e. 

Auch  einige  Nomina,  in  denen  ursprünglich  zwei  verschiedne  i 
Consonanten  am  Ende  standen,  von  denen  aber   der  eine   nicht 
mehr  gehört  wird,  behalten  ausserhalb  der  engen  Verbindung  ihr 
ursprungliches  ä,  wie  z.  B.  K*^  gäj,  n?,  wo  der  dritte  Wurzelcon- 
sonant  abgefallen  ist. 

Die  ursprünglich  kurzen  Vocale,  weichein  der  nächsten  Sylbe  59 
vor  dem  Tone  standen,  werden,  insoweit  sie  nicht  nach  §.  56 d. 
ganz  weggefallen  sind,  regelmässig  in  derselben  Weise  verlängert, 
sobald  die  Sylbe  eine  offne  ist.     So  entsteht  aus  ursprünglichem 
Ol  th a o8 e  D ,  Lehrboch  der  hebrAiscben  Sprache.  8 
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däjS&r  die  übliche  Hauptform  in'n  (neben  der  Yerbindnngsform 
"W),  ans  ursprünglichem  Ußkß  die  Hauptform  an^  (neben   der 
Yerbindungsform    33^),    aus  ursprünglichem  mää&l    die  übliche 
Perfectform  häv  u.  s.  w.     Wo  jedoch  auf  den  kurzen  Yocal   an 
jener  Stelle  eine  Sylbe  folgt,  die  jetzt  mit  zwei  Gonsonanten  be- 
ginnt, unterbleibt  die  Yerlängerung  in  gewissen  Fällen,  welche  in 
der  Formenlehre  aufzuführen  sind,  wie  z.  B.  in  *^bp$,  r.]^  (s.  §.  56  d.) 
und  in  Og^a'^,  Jjjstö,  Tn^^*;;  femer  wo  ein  Guttural  aus  Rücksicht 
auf  den  Wohllaut  zur  folgenden  Sylbe  hinübergezogen  ist,  der  er 
ursprünglich  nicht  angehörte,  wie  in  ^rro,  entstanden  aus  mäh- 
mäd,  1^^^,  entstanden  aus  pucl6.     Ausnahmen  sind  in  diesem 
Falle  nicht  häufig  und  lauten  wie  n^^pn  (=  M^^)  Hab.   1,   15.; 
Pi'SMK!  (statt  Pi'nWj)  Jos.  7,7.;  njlijn  (statt  hj^n)  Jud.  14,  4.;  ft^B 
(=  -ib^fi)  Jes.  1,  31.  Jer.  22,  13.;  rvgyt  (statt  rragr)  Num.  23,  7.; 
nigri  (statt  rhyn)  Jud.  6,  28.  2  Chr.  20,   34.;  nnb^ti  Nah.  2,  8.; 
über  welche  Beispiele  auch  §.  64  d.  zu  vergleichen  ist.    Ausserdem 
muss  bemerkt  werden,  dass  wo  dem  kurzen  Yocale  früher  ein 
verdoppelter  Consonant  nachfolgte,  die  Yerlängerung  des  Yo- 
cals  der  ehemals  geschlossenen,  jetzt  offnen  Sylbe  zuweilen  noth- 
wendig,  in  manchen  Fällen  wenigstens  gestattet  ist;  s.   darüber 
unten  §.81. 

b  In  einer  gewissen  Anzahl  von  Wörtern  hat  man  sowohl  den 

Yerlust,  als  die  regelrechte  Yerlängerung  des  kurzen  Yocals  da- 
durch vermieden,  dass  man  eine  lediglich  euphonische  Yer- 
doppelung  des  nachfolgenden  Consonanten  eintreten  Hess,  wie  in 
Q*i|»^»au8gämälim,&'^i&rroausmälimädim,  ms^}  ausnixbadim 
u.  8.  w.;  vgl.  §.  83  d.  Auch  hierüber  wird  die  Formenlehre  das 
Nähere  enthalten. 

I 

e  Wo  in  der  früheren  Form  des  Wortes  ein  kurzer  Yocal  in      ' 

offner  Sylbe  an  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone  stand,  da  I 
fällt  derselbe  nach  §.  56  c.  in  der  Regel  weg;  ist  dies  jedoch  nach  ' 
§.  56  d.  unzulässig,  so  tritt  in  gewissen  Fällen,  welche  die  For-  | 
menlehre  im  Einzelnen  kennen  lehrt,  eine  Yerlängerung  ein,  wie 
z.  B.  in  m^  aus  k^ßid&d',  in  nn»  aus  ?ämärü,  in  iisp^  aus 
jinnä^ilü  u.  s.  w.,  wogegen  in  andern  Formen  der  Yocal  kurz 
bleibt,  wie  in  ««Jpj  aus  känä^e,  "^Jiy^  für  -n^^  aus  dä/Iäräj,  r^gn? 
fUr  rg*«  ans  fädäqäO'  u.  s.  w. 
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Fälle,  wo  die  Verlangemiig  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  d 
Tone  eintritt  y  obgleich  kein  kurzer  Vocal  in  der  nachfolgenden 
Sylbe  aoBgefallen  ist,  sind  eben  nicht  häufig;  die  dahin  gehören- 
den Beispiele,  wie  -»jäj,  ij^,  7519,  7li»^S^  51^1  u.dgL  m.,  werden 
in  der  Formenlehre  aufgeführt. 

Kurze  Vocale,  die  firüher  an  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone^  e 
oder  in  noch  grösserer  Entfernung  von  demselben  in  geschlosse- 
ner Sylbe  standen,  jetzt  aber  in  Folge  euphonischer  Einwirkun- 
gen in  offner  Sylbe  stehn,  werden,  soweit  sie  nicht  ganz  wegfallen 
(§.  56  b.),  nur  in  gewissen  Fällen  verlängert;  vgL  darüber  beson- 
ders §^  81  c  —  h. 

Endlich  werden  ursprünglich  kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  f 
hinter  dem  Tone,  wo  sie  sich  überhaupt  erhalten  haben,  eben- 
falls regelmässig  verlängert,  wie  z.  B.  in  vb^  aus  ?ä;|rält&,  in 
X}^  aus  9äbixä,  in  *^>?^p9  aus  ^ämarti  u.  s.  w. 

Blosse  Hülfs vocale,  die  erst  durch  euphonische  Einwirkun-  g 
gen  ins  Dasein  gerufen  werden,  sind  der  hier  besprochenen  Ver- 
längerung in  keinem  Theile  des  Wortes    unterworfen,  und 
können  selbst  in  der  Sylbe  nach  dem  Tone  ihre  ursprüngliche 
Kurze  behalten;  vgl.  unten  §.  85.  86. 

Eine  stärkere  Verzögerung  in  der  Aussprache,  ab  die  gewöhn-  h 
liebe,  veranlasst  häufig  das  Eintreten  grösserer  Pausen  beim 
liturgischen  Vortrage.     Hiervon  wird  unten  gehandelt,  §.91. 

Eine  Verkürzung  ursprünglich  langer  Vocale  findet  60 
selten  Statt  und  kommt  regelmässig  nur  da  vor,  wo  bereits  in  der 
älteren  Sprache  aus  einer  Grundlage  mit  langem  Vocale  eine 
Form  abgeleitet  ward,  in  welcher  dieser  lange  Vocal  in  eiire  ge- 
schlossene Sylbe  getreten  sein  würde,  wenn  dies  nach  den  Ge- 
setzen der  Sprache  statthaft  gewesen  wäre.  So  entsteht  aus  einer 
Grundform  "TflwpK  nicht  bloss  das  Fem.  rn*m^,  sondern  auch  das 
Fem.  Pn«^,  welches  dann  die  euphonische  Umwandlung  in  n'nt^ 
erflOirt  (§.  57  a.  b.);  so  aus  ttSftü  (für  iU&i),  mit  Rücksicht  auf 
§.  21.  55  a.  am  Ende,  das  Fem.  nipiti  (n^V^);  aus  üia  das  Fem. 
P»ra  (noa);  aus  B|;  Formen  wie  Mg  tn^g  u.s.w.;  aus  ttp";  die  Form 
Qj^^jäqüm,  woraus  dann  Djp*;  wird,  u.  s.  f. 

Die  Versetzung  eines  Vocals  von  seinem  ursprünglichen  61 
Platze  an  eine  andre  Stelle  ist  im  Allgemeinen  unzulässig;  doch 

8* 
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ist  es  in  yerschiedenen  Fällen,  wo  drei  auf  einander  folgende  Gon- 
sonanten  zusammen  nur  einen  kurzen  Yoeal  besitzen,  gestattet, 
den  Yocal  auf  den  ersten  oder  auf  den  zweiten  Consonanten  fol- 
gen zu  lassen,  ohne  dass  dadurch  der  Character  der  Form  geän- 
dert wird;  Sylben  wie  gäjSr  und  g*/Jär,  bnr  und  b'^ir,  kü^b 
und  k^'d'üjS,  gelten  als  lautliche  Aequivalente.  Alle  Fälle,  in 
denen  sich  eine  Umstellung  dieser  Art  wirklich  zeigt,  werden  in 
der  Formenlehre  aufgeführt 

62  Bas  Zusammentreffen  zweier  Vocale  entweder  in  Folge 
des  AuBstossens  eines  weichen  Consonanten  innerhalb  eines  Wor- 
tes (vgl.  §.  79  c.),  oder  bei  dem  Antreten  einer  Endung  mit  vocali-  I 
Bchem  Anfange  an  ein  Wort  mit  vocalischem  Ausgange,  macht 
jedesmal  die  Vereinigung  der  beiden  Sjlben  nöthig,  welchen  jene 
Vocale  ursprünglich  angehörten.  Es  findet  daher  entweder  eine  Ver-  | 
Schmelzung  dieser  Statt,  wiez.  B.  in  rjp  aus  ursprünglichem  mänä- 
wä-^.  Dg  aus  C[äwäm(ä),  raaus  mäwi^(ä),  ftaus  lähü  u.dgLm.; 
oder  es  muss  auch  einer  der  beiden  Vocale,  und  zwar  immer 
der  erste  weichen,  wie  z.  B.  in  *^iz92?,  wo  das  Pronominalsuffix 

"^  an  das  vocalisch  auslautende  ii^$  (oder  tvas)  angehängt  ist. 

63  Dass  ein  Vocal  in  einen  Consonanten  umgewandelt 
wird,  ist  eine  seltne  Erscheinung.  Nur  i  und  ü  könnten  so  ihrer 
Natur  nach  in  j  und  w  übergehn;  doch  finden  sich  von  i  allein 
sichere  Beispiele  dieser  Veränderung  vor.  Weim  nemlich  auf  den 
Vocal  i  eine  mit  *^  beginnende  Sylbe  folgt,  so  wird  derselbe  in 
Uebereinstimmung  mit  der  oben  §.  5  b.  ausgesprochenen  Auffassung  i 
in  i  -|-  1  aufgelöst,  dann  aber  das  zweite  i  dem  folgenden  *^  assi- 
milirt.  So  sollte  z.B.  das. Fem.  von  ''J5  fürxänij  nach  den  ur- 
sprünglichen Bildungsgesetzen  der  Sprache  cänijä'd'  lauten;  dafür 
tritt  nun  nj?»  ein;  von  "^gj  für  näqij  lautet  der  Plur.masc.  ü'^5, 
u.  s.  w.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  manchen  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  z.  B.  mit  rrjai^  für  w;  'ü'b  u.  dgl.  m. 

In  einem  zusammengesetzten  Eigennamen,  dessen  erster  Theil 
auf  i  ausgeht,  während  der  zweite  mit  "^  beginnt,  ist  Jer.  37,  13. 
14.  die  Umwandlung  des  i  in  ij  im  consonantischen  Texte  noch 
nicht  vollzogen,  sondern  m'^n'^  geschrieben,  d.  i.  jir^i  ja;  das 
Q'ri  dagegen  setzt  schon  fTJX*!*^  an  die  Stelle,  obgleich  man  hier, 
wie  in  einigen  ähnlichen  Fällen,  nicht  für  nöthig  gehalten  hat,  das 
eine  der  beiden  ^  ausdrücklich  (durch  eine  Randbemerkung)  als  über- 
flüssig zu  bezeichnen.     Ebenso   verhält   es  sich  mit  dem  Eigen- 
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namen  bar^rra,  d.  i.  m'iiijä!)el,  Gen.  4,18.,  QVi  ^WTO;  doch  möchte 
hier  besser  die  unmittelbar  vorhergehende  Form  desselben  Namens 
lifii'y  lü  an  die  Stelle  zu  setzen  sein. 

Ein  Beispiel  von  Umwandlung  des  ü  in  w  in  ganz  ähnlicher 
Weise  würde  der  Eigenname  rWB  (statt  püwä)  Gen.  46,  13.  abge- 
ben; doch  lesen  Andre  rrvo  und  1  Chr.  7,  1.  ist  dafür  rstf(0  ge- 
schrieben, was  vielleicht  ricWger  ist.  —  Die  Formen  ?pr?TT3>  WW 
§.  219  a.  sind  nach  aramäischer  Weise  gebildet. 

2.    Näbere  Bestimmung  des  Lautes  bei  dem  §'/3ä  mobile. 

Dass  der  Laut  des  ä'/3ä  mobile  seine  Entstehung  dem  Bedürf-  64  a 
nisae  verdankt,  die  Aussprache  zweier  Consonanten  zu  Anfang  einer 
Sylbe  zu  erleichtem,  ist  schon  oben  §.  35  e.  bemerkt  wx>rden.  Da 
die  ältere  Sprache  Sylben,  die  mit  zwei  Consonanten  begannen, 
BD  gut  wie  gar  nicht  kannte,  so  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  jetzt 
so  gestalteten  Sylben  erst  durch  das  Ausfallen  kurzer  Vocale 
(nach  §.  56b.)  entstanden.  Welcher  Vocal  ausgefallen  ist,  lässt 
sieb  in  der  Regel  aus  äusserlichen  Anzeichen  nicht  mehr  erkennen^ 
namentlich  da  nicht,  wo  es  unbestimmt  gelassen  wird,  welchem 
Vocale  sich  der  Laut  des  Ö'/Jä  mobile  nähern  solle,  also  wo  S'/3ä 
mobile  Simplex  steht.  Aus  dem  Gebrauche  des  Ö'/Jä  tnöbile  com- 
posÜum  geht  jedoch  hervor,  dass  der  ausgefallene  Yocal  wenig- 
stens nicht  immer  ohne  Einfluss  auf  die  Aussprache  des  S'/Sä  ge- 
blieben  ist.  Es  sind  nun  hier  die  Fälle  zu  verzeichnen,  in  denen 
das  ä'^ä  compositum  statt  des  §'/3ä  mobile  simplex  eintritt,  und 
zugleich  ist  über 'die  Wahl  unter  den  verschiedenen  Arten  des 
ä'ß^  compositum  (§.  35  g.)  das  Nöthige  zu.  bemerken. 

Das  S^/)ä  compositum  erscheint  regelmässig  anstatt  des  b 
^ßk  mobile  Simplex,  wenn  der  demselben  vorhergehende  Consonant 
ein  Guttural  ist,  indem  die  Aussprache  eines  solchen  unmittelbar 
vor  einem  andern  Consonanten  derselben  Sylbe  detn  Hebräer  noch 
grössare  Schwierigkeit  machte,  als  die  andrer  Consonanten,  und 
jener  daher  noch  etwas  schärfer,  als  gewöhnlich,  von  dem  daran 
stossenden  getrennt  wurde.  Diese  schärfere  Trennung  führt  aber 
eine  etwas  grössere  Annäherung  an  einen  wirklichen  Yocal  mit 
sich,  dessen  Andeutung  durch  die  Schrift  dann  allerdings  wün- 
scbenswerth  erscheinen  musste. 

Ausnahmen  von  dieser  Begel  sind  selten ;  doch  behält  der  Guttu- 
ral der  Wurzeln   "»n    Sein  und  "«n   Leben  in  den  meisten  De- 
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rivaten  derselben  d'/}&  mobile  aimplex,  so  lange  er  nicht  im 
Anlaute  des  Wortes  steht.  So  schreibt  man:  rttt^  ji-h'j&,  rvTO 
ni-h'ja,  rnrn  ji-h'ja  u.  s.  w.,  und  selbst  hinter  bloss  vorge- 
schobenen untrennbaren  Partikeln:  nrrQ,  Tfhnh  und  ttnrre  neben 

*  rtm;  nrn.  und  rtry  neben  rm  und  snrj;  on^^rr)  neben  ttw?; 
T&rh,  rrm,  Tnti,  on^^tn.  Die  Formen  des  Verbi  tmn  ne^en 
indessen  stets  das  S'/Ia  compositum  an.  —  Ausserdem  scheint 
sich  das  S'/)ä  mobile  Simplex  noch  in  denjenigen  Formen  des 
Yerbi  torrjpn  (mit  Einschluss  des  entsprechenden  Infinitivs  und 
Farticips)  zu  finden,  welche  ein  vocalloses  n  haben,  wie  to v$X^ 
1   Chr.  6,    17.,  Q^*?;*?  1   Chr.  7,    6.    u.   s.    w.,   obgleich  'nidit 

,  gttiz  ohne  Abweichung  in  den  Handschriften  und  Ausgaben. 
Dagegen  wird  das  ä'/)ä  in  raprrb  Gen.  30,  41.  für  ein  6^ß&  quieseens 
zuhalten  sein;  vgl.  aber  darüber  §.  182  d.  —  Die  edit.  Mant.  und  an- 
dere schreiben  auffallender  Weise  auchnVm  2  Reg.  17,  6.  18,  11. 
mit  ä'/}&  mobile  Simplex,  statt  nV^ra. 

Welchem  Vocale  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  das  S'/Sä  com- 
positum hinter  Gutturalen  nähern  solle,  ist  zwar  durch  den  Ge- 
brauch ziemlich  fest  bestimmt,  obgleich  Handschriften  und  Ausga- 
ben nicht  immer  ganz  mit  einander  übereinstimmen;  die  Grund- 
sätze aber,  womach  man  bei  der  Wahl  der  verschiednen  Arten 
dieses  §'/3ä  verfuhr,  lassen  sich  nur  zum  Theil  mit  Sicherheit  er- 
kennen, Am  leichtesten  da,  wo  an  die  Stelle  eines  auBgefallenen 
Yocales  das  diesem  zunächst  verwandte  §'/3&  getreten  ist.  Ueber- 
haupt  mfiBsen  bei  diesem  Gegenstande  folgende  Fälle  Tmterschie- 
den  werden. 

1.  Wenn  das  ä'/3&  compositum  auf  den  ersten  Consonan- 
ten  des  Wortes  folgt,  wobei  die  Vorschiebung  einer  untrenn- 
baren Partikel  meistens  ohne  Einfluss  bleibt,  wiewohl  sie  zuweilen 
Aie  wichtige  Folge  hat,  dass  der  mit  §'/3&  mobäc  compositum 
versehene  Guttural  von  der  Sylbe,  welcher  er  bisher  angehörte, 
abgerissen  und  mit  der  vorgesetzten  Partikel  zu  einer  Sylbe  ver- 
einigt wird;  s.  unten  §.  85  b.  c.,  — r  Hier  gilt  nun  bei  sämmt- 
iiohen  Gutturalen  die  Regel,  dass  Öät^9>  Qämeg  nur  dann  gesetzt 
wird,  wenn  das  S^/3&  an  die  Stelle  eines  vormaligen  ü  (oder  seines 
Aequivalentes  ö)  getreten  ist,  wie  in  *«Vn,  entstanden  aus  külj; 
in  "^as;,  entstanden  aus  cünj;  in  ötitjj;  in  ^T^^Tj  und  njWj 
Hiob 'l6,  16.  im  Q'rf,  Thren.  1,  20.  2,  11.  u.  dgL  mehr. 

Wegen  der  Form  ^fi^'yn  Jes.  44,  27.,  welche  eine  Ausnahme  zu 
bilden  scheint,  vgl.  unten  §.  234 e.  —  Ganz  abnorm  ist  auch  die 
Aussprache  trarrtj  (mit  dem  Artikel)  Ez.  36,  35.  38.,  statt  des  re- 
gelrechten ttOTf^  voni  Sing,  nj-yn;  vgl.  §.  167  g. 
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BückBichtlich  der  Wahl  zwischen  den  beiden  anderen  Arten 
des  S'/3ä  compositum  macht  sich  dagegen  vorzüglich  die  Natur 
der  verschiedenen  Guttarale  geltend,  die  dem  S*/3&  vorangehn; 
doch  ist  das  h&{e(p  Pädäii  entschieden  vorherrschend. 

Das  n  nemlich  nimmt  im  Anlaute  immer  -:;-  an,  niemals  '^7; 
-wenigstens  kommt  kein  Beispiel  davon  vor. 

Das  n  nimmt  ebenfedls  -^r  ^^f  ausgenommen  in  den  Formen 
der  Yerba  mn  und  rrji  sein:  m\  (oder  mit  abweichender  Schreib- 
art fipn),  "»ni;  rryi  und  »113 ,  tan'^?^;  und  in  dem  Infinitiv  desselben 
Ursprungs  rrrrr;  so  lange  nemlich  vor  diese  sämmtliche  Formen 
nicht  eine  der  Partikeln  *;,  9  und  \  tritt,  s.  oben  §.  64  b.  Nur 
Tin  Gen.  24,  60.  hat  -^^  hinter  dem  anlautenden  n.  —  Ausserdem 
zeigt  sich  das  ~  in  den  Perfectformen  verschiedener  Yerba,  die 
von  der  durch  vorgesetztes  t^  mit  nachfolgendem  kurzen  Yocale 
vermehrten  Wurzel  (§.  10.)  abgeleitet  sind,  wie  in  rip-nn,  ra'Wi, 
■«p^.  "^P?*^»  '9'^»  ^'  ß«  ^•>  "W^O  ^  ^^l-  ni«;  in  welchen  For- 
men das  h  zwar  ursprünglich,  wie  es  scheint,  ä,  später  aber  jeden- 
falls i  nach  sich  hatte,  wodurch  man  sich  vielleicht  bei  der  Wahl 
des  ^ßk  compositum  hat  leiten  lassen.  Doch  ist  in  andern  Fällen 
bei  Formen  derselben  Art  —  eingetreten,  wie  in  M'J'^arj  T'iB'^Drj 
n.  a.  m.,  worüber  unten  §.  255  i.  zu  vergleichen  ist. 

Bei  dem  R  hat  die  Mehrzahl  der  gesammten  vorkommenden 
Beispiele  auch  -:;-,  doch  haben  die  einsylbigen  Wörter,  insofern 
nicht  etwa  das  ä^ßik  an  die  Stelle  eines  ausgefallenen  ä  getreten 
ist,  grösstentheils  —.  So  die  Nomina  rü^,  tm  (Eigenname),  ^ 
(Eigenname),  V^,  i'jj,  b^V«,  i-^i«,  »nfi«,  otk,  no«,  "pttäx  Prov.  20, 
20.  im  Q'ri,  welche  allerdings  grossentheils  anstatt  des  §'/}&  ehe- 
mals mit  dem  Yocale  i  versehen  waren;  aber  ebenso  auch  die  In- 
finitive arwt,  rm  (neben  th^),  fe«  (neben  te^^,  nt«  (neben  ntftt),  pb«, 
tf3K,  nbsj,  an^,  und  die  Imperative  an»,  ^,  th«,  bi»,  nV«,  yig^  nt«, 
tfot^  *^,  sSm,  bei  welchen  früher  überhaupt  kein  Yocal  nach  dem 
ersten  Consonanten  gehört  wurde;  endlich  auch  die  Partikeln  *«^K 
und  "TM  Hos.  13, 10. 14.,  wenn  anders  der  Text  hier  unbeschädigt  ist. 
Alle  diese  Formen  behalten  das  ^  auch,  wenn  das  Wort  durch, 
das  Hinzutreten  grammatischer  Endungen  mehrsylbig  wird,  z.  B.  • 
bei  der  Pluralbildung  und  vor  angehängten  Pronominalsuffixen,  wie 
in  D*n»,  tyiy>K,  trn%«,  1»^««  (neben  j^^,  ü^m  von  nb^j),  «rj«, 
rem;  mit  welchen  Formen  auch  der  Plural  tr^yrax^  von  einem  Sing. 
ypo»,  wofor  jetzt  7101$  gesprochen  wird  (§.  175.),  sowie  dessen  Fem. 
rmsK  und  der  fremde  Eigenname  tt^'^^  zusammengestellt  werden 
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tnüssen.  Nur  die  Präposition  *fbM  wird  vor  Pronominalsuffixen  in 
*f^  verwandelt,  obgleich  das  K  ursprünglich  i  gehabt  hat  Aach 
mehrsylbige  Nomina  secundairer  Bildung,  die  von  einsylbigen  For- 
men der  gedachten  Art  abgeleitet  siud,  kommen  mit  dem  -3-  vor, 
namentlich  das  von  b*^  abstammende  ri^^*vt,  mit  Pronominalsuffix 
*^n!|V^,  und  der  Yolksname  *^^(,  abgeleitet  von  einem  nicht  mehr 
vorhandenen  Nomen  ntdt  Dagegen  bildet  sich  von  dem  Eigen- 
namen dHm  die  abgeleitete  Form  *^^h;$*  Die  Stelle  eines  ursprung- 
lichen ä  hat  -^  in  dem  Nomen  nsM  eingenommen,  doch  tritt  vor 
angehängten  Pronominalsuffixen  dafür  -^  ein:  j\tT^^  ^^^fo^  V^P^t 
uad  ebenso  bei  dem  davon  abgeleiteten  Eigennamen  *^mi$.  —  Die 
übrigen  einsylbigen  Wörter,  welche  hinter  dem  M  ein  -:r  haben, 
mögen  statt  desselben  wohl  meistens  ursprünglich  ein  ä  besessen 
haben;  doch  ist  es  nicht  mehr  möglich  hierüber  jedesmal  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  —  Die  mehrsylbigen  Wörter  haben  fast 
durchgängig  —,  auch  wo  ursprünglich  kein  ä  vorhanden  gewesen 
ist,  wie  z.  B.  in  der  Femininform  m&^  und  in  den  Pluralen  drn^iQK 
(üblicher  Sing.:  O-tn«),  CTiDSt  (üblicher  Sing.:  *T*p»)  u.  a.  m.  Eine 
Ausnahme  machen,  abgesehen  von  den  schon  angeführten  Fällen, 
der  Plural  m^na^  vom  Sing.  yrsi<,  wo  man  tra^na^  erwarten  durfte; 
die  in  zusammengesetzten  mehrsylbigen  Eigennamen  als  erster 
Theil  des  Wortes  oft  vorkommende  Nominalform  mit  Pronominal- 
Buffix  *^ix  (vgL  §.  277  e.),  in  welcher  aber  das  §'/J&  an  die  Stelle 
eines  ursprünglichen  i  getreten  ist;  und  die  Yerbalform  m»  Lev. 
26,  33.,  wo  auch  früher  kein  ä  vorhanden  gewesen  ist. 

Bei  9  endlich  ist  -:;- entschieden  vorherrschend;  -^  findet  sich 
nur  in  einigen  einsylbigen  Wörtern,  nemlich  in  der  Imperativform 
JJSJ  (neben  m)  und  in  den  Nominalformen  Wj,  (wo  das  —  auch 
dann  bleibt,  wenn  das  Wort  am  Ende  einen  Zuwachs  bekommt«) 
■^Vji  rflJJ  und  ';^5,  welche  letzte  Form  deshalb  auflFallt,  weil  das 
-^  an  die  Stelle  eines  ursprünglichen  ä  getreten  ist.  Wegen  des 
Infinitivs  -iTJ  vgl.  §.  160  a. 

2.  In  der  Mitte  des  Wortes,  abgesehen  von  der  bloss  äus- 
sedichen  Verbindung  mit  einer  vorgesetzten  Partikel.  Hier  gilt 
die  Begel,  dass  ein  dem  vocallosen  Guttural  mit  ä'/3ä  mobile  un- 
mittelbar vorhergehendes  PäO'än  ein  — ,  kurzes  §'y^^  ^^^  ir  «  ^'"^ 
zes  Q&me^  ein  —  hinter  dem  Guttural  hervorruft,  wie  in  "«^^  3  ^"«3 
"^yn-y  siTnx  r^rrtc,  i^t"  ^^^r^  ^voann  u.  dgl.  m: 

Neben  dem  regelrechten  tnm  Cant.  2, 16.  findet  sich  Ruth.  3, 15. 
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die  Form  "JT!»,  jedoch  mit  der  Variante  "jn»;  über  diese  Formen 
vgl.  §.  234  e.  —  In  der  Stelle  1  Sam.  15,  1.  lesen  Einige  derRdgel 
gemäss  fjrrrpb  lim'öön°j|fä,  Andre  aber  Jjrra^V  lim'öoh'yä. 

Hinter  allen  übrigen  Yocalen,  mit  Ausnahme  der  genannten 
drei,  und  hinter  einer  geschlossenen  Sjlbe  erscheint  fast  durchweg 
— ;  Bo  z.  B.  in  rm  ^hm-,  rbim  ri^nsn;  trsav^  mäli^yä;  iVp  wsni 
n^yi  n^y^^j  ?i*^i»  '^P^^  u.  s.  w.  • 

Mit  —  hinter  ö  finden  sich  die  gleichbedeutenden  Formen  J^^^pöJ 
und  rtbniej  (vgl.  §.  130  c).  Auch  ist  in  der  Stelle  Jer.  13  j*"^!* 
rjpimsr  die  am  besten  beglaubigte  Lesart;  doch  kommen  daneben 
dÜe  Lesarten  Tpnik']  und  "^^W^Xl  (vor  der  grossen  Pause)  vor.  An- 
derswo heisst  es  regelrecht:  mk^  ^}HXm*^  u.  s.  w. 

In  dem  Worte  *i^Trnpri1  Ez.  16,  33.  zeigt  sich  noch  ein  Ueberrest 
des  früheren  Vocals  ü  (ö)  in  der  vorletzten  Sylbe.  —  Der  Eigen- 
name mry^  ^®^'  3,  8.  (wofür  Einige  JTjrnn  schreiben)  wird  von 
Andern  Tvrpn  gesprochen,  vermuthlich  mit  unrecht.  —  Die  Les* 
artsn^Än*»  j'^ä^Tehü  Jes.  44, 13.,  neben  dem  regelrechten  IJi^n'^ 
innerhalb  desselben  Verses,  ist  ganz  abnorm;  auch  besteht  daneben 
in  Handschriften  die  regelrechte  Form.  —  Wegen  der  Form  »iniim 
h&li'cfaltt  Jud.  9,  9.  11.  13.  s.  §.  89. 

Viel  seltner  wird  das  kß&  mobile  compositum  bei  Nicht-  65  a 
Gutturalen  gebraucht;  doch  kommt  es  fast  bei  allen  Consonan- 
ten  zuweilen  vor,  nur  1  und  ■•  scheinen  dasselbe  ganz  verschmäht 
zu  haben.    Beispiele  mit  A  und  D  scheinen  bloss  zufallig  zu  fehlen; 
im  Aramäischen  finden  sich  solche  mit  n,  Dan.  2,  19.  30. 

Im  AUgemeinen  hat  die  Setzung  des  §*/3ä  compositum  bei 
Nicht-Gutturalen  ihren  Grund  nicht  in  der  Eigenthümlichkeit  des 
vorhergehenden  Gonsonanten;  höchstens  könnte  diese  bei  einigen 
Consonanten  von  Einfluss  sein,  namentlich  bei  dem  *^,  das  auch 
in  andern  Beziehungen  den  Gutturalen  nahe  steht.  In  mehreren 
Fällen  ist,  wie  es  scheint,  die  Natur  des  nachfolgenden  .Consonan- 
ten (eines  Gutturals  oder  eines  n)  wirksam  gewesen;  in  der  Begel 
aber  wird  das  Bestreben,  die  beiden  Consonanten  zu  Anfang  der 
Sylbe  durch  l§'/3ä  compositum  etwas  schärfer  zu  trennen,  andre 
Grunde  haben,  die  sich  jedoch  nicht  immer  mehr  erkennen  lassen. 
Die  Umstände,  unter  welchen  die  verschiedenen  Arten  des  ä^/3ä 
compositum  so  vorkommen,  sind  folgende. 

£[ät^9  qämeg  erscheint  vorzugsweise  da,  wo  früher  ein  ü  b 
(oder  ö)  seinen  Platz  hatte,  und  zwar  sowohl  nach  dem  Anfangs- 
conaonanten  eines  Wortes,  wie  in  •vi';,   aus  rÜ5J,  "^^^  aus  dümj. 
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•^ns  (neben  ^)  aus  QÜrj,  ly^iÖTg  (neben  tri&eg,  vgL  §.  150  c.), 
wtgrt  (mit  dem  Artikel)  Num.  26,  57.  (neben  Wp  ohne  Artikel); 
als  auch  im  Innen  des  Wortes  nach  einer  geschlossenen  Sylbe, 
wie  in  tign^  (Hauptform:  Tp^g),  *g^»7;  und  tDjWrr;  (von  C|W), 
n|nrp^  (von  ^SiS'),  t3;]D^.  (von  *^ipi$),  wo  die  Grundfonn  überall  ü 
hatte,  und  in  den  Pluralformen  ü'^Bsc  und  d*^bs|ip,  worüber  §.  184  b. 
und  182  f.  na^usehen.  Auch  bei  den  Lesarten  n^*nK^,  2  Beg. 
7,  18.  (edit.  Mant.),  rr»5©a  2  Reg.  2,  1.  11.,  'ftgß  Ez.  26,'  9-  und 
"NT^p  Ps.  89,  45.  liegen  Formen  mit  ursprünglichem  u  zum 
Grunde;  vgl  §.  159.  166  e.  169.  173  b.  —  Wegen  der  Fonnen 
rnjw  1  Reg.  13,  7.  und  «ipsf»  Jer.  22,  20.  vgl  §.  234  e. 

c  Zuweilen    findet   sich  —  im  Innern  des  Wortes,  nicht  als 

Ueberrest  eines  früheren  ü  oder  5,  sondern  lediglich  hervor- 
gerufen durch  ein  ü  oder  ö  in  der  vorhergehenden  Sylbe, 
diese  mag  eine  offiie  sein  oder  nicht.  Beispiele:  *Tpä^  bÖm^^e, 
an  vielen  Stellen  im  Q'ri;  '^Oß  1  Sam.  28,  8.  im  Q'rt;  rrrr^h  (für 
ntjgV)  Gen.  2,  23.;  ibaö  Jes.  ä,  3.  10,  27. 

Bedenklich  sind  dagegen  Fonnen  mit  ~  (meist  vor  GuttnraleD) 
an  Stellen,  wo  weder  vormals  ein  ü  oder  6  gehört  worden,  noch 
auch  einer  dieser  Laute  vorhergeht,  wie  in  Wc^  Ps.  39,  13., 
roj^njjwj  Dan.  8,  13.,  rrajjiljj  Ruth.  2,  2.  7.  und  rrgfjfli'l  Esth.  2,  14., 
womit  noch  TTQ'^  1  Reg.  19,  20.  und  ru^^K  Jes.  27,4.  zusammen 
2u  stellen  sein  werden.  Doch  schwankt  in  allen  diesen  SteUen  die 
Lesart  und  die  Aussprache  mit  -^  verdient  wohl  nicht  den  Vorzug. 

d  hdk\e(p  Q^ydl  findet  sich  nach  einem  Nicht-Guttural  nur  in 

b*^^^^^^  2  Sam.  6,  5.  nach  einem  Theile  der  Handschriften  und 
Ausgaben,  während  andre  dafür  ^ßk  mdbjile  Simplex  haben. 

In  einem  aramäischen  Abschnitte  findet  sich  n^A  Dan.  2,  30. 
(nebeif  nba  v.  19.);  desgleichen  «^g  Esr.  4,  18. 

e  Am  häufigsten,  jedoch  nicht  ohne  vielfaltige  Abweichungen 

in  Handschriften  und  Ausgaben,  kommt  uk\6q>  Pä^än  vor, 
und  zwar  meistens  im  Innern  des  Wortes  hinter  offner  Sylbe. 
Der  vorangehende  Vocal  ist  dann  oft  ein  kurzer,  jedoch  niemals 
—  oder  — .  Beispiele:  isxra  Gen.  14,  7.;  tm^  Ps.  12,  7.  nach 
einigen  ^Handschriften;  rtinpüS  Gen.  30,  38.;  pnap  Gen.  21,  6.; 
üß;^^  Hiob  33,  25.;  und  nach  ausgefallenem  D&y6s /orfc:  *m^&WJ! 
Jud.  16,  16.;  nrros  Jos.  11,  2.  12,  3.  1.  Reg.  15,  20.  nach  eini- 
gen Anetoritäten;  besonders  wenn  sich  sofort  derselbe  Gonsonant 
wiederholt,  wie  in  t|iVrTO  Ex.  31, 14.  (für  ^Vmü)\  -»»ja  Gen.  9, 14, 
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nach  einigen  Aactorit&ten;  ^b^B  und  "«bb^  (Eigennamen)  NeH.  12,36.; 
^h)^  Jes.  64,  10.;  tvaigm  Ez.  35,  7.  9.  In  andern  Beispielen  gebt 
ein  langer  Yocal  vorher ,  besonders  wo  sich  derselbe  Consonant 
wiederholt,  wie  in  rtr^  Deut  21,  2.;  Aijl  Gen.  29,  3.  8.;  «ann«! 
Gen.  25,  22.;  rr;:^  Gen.  5,  29.;  ?|'^!!«'!  Num.  24,  9.;  und  in  den 
Formen  des  Yerbi  T^S,  wo  das  den  Gutturalen  verwandte  n 
hinfig -:p  annimmt:  'bna  Gen.  27,  27.;  *^aat)9  ^^^  2*^'  ^^'  ^^- 
u.  8.  w.;  ebenso  in  dem  entsprechenden  Particip  Tf^^^^n^  Num. 
24,  9.;  auch  sonst  zuweilen  bei  "l,  wie  in  fi^^ftr«  Gen.  18,  21.; 
ausserdem  aber  selten ,  wie  in  ^^^^  Ez.  4,  9.  10.  Auch  hinter 
geschlossener  Sylbe  steht  es  selten,  wie  in  dem  Eigennamen  ^^tra 
(nach  einigen  Handschriften)  und  in  *^^i^  Zach.  4,  12. 

Nach  dem  Anfangsbuchstaben  eines  Wortes  kommt  ~  hinter 
Nicht-Gutturalen  nicht  vor,  ausgenommen  bei  vortretender  untrenn- 
barer Partikel,  wie  in  ^3S;tt^^  Gen.  2,  12.;  mtosi  Lev.  26,  34.;  saigsi 
1  R^.  14,  21.;  ra^sj  Jud.  Ö,  12.;  J?p^^,  Num.  23,  18.  Deut.  6,24!; 
4-ngW  Gen.  27,  26.;  '"^i^?,  Ez.  26,  21.;  ns'^in  Gen.  27,  38. 

3.    Eintritt   der  Aspiration  bei  den  aspirationsfähigon 
Consonanten. 

UeberaU,  wo  ein  aspirationsfähiger  Consonant  (§.  6  b.  32e»)  66  a 
unmittelbar  auf  einen  Yocal  oder  auf  §'/}&  mobile  (simplex  odet 
compositum)  folgt,  muss  derselbe  aspirirt  werden;  nur  die  Yer- 
doppelung  dieser  Consonanten  verhindert  das  Eintreten  der  Aspi- 
ration. Man  spricht  demnach:  '^  ^il^i,  nicht  9&bi;  j^  l'Z^> 
nicht  rk&;  dagegen  "13^.  dibber,  nicht  di/3b^r;  rt^  hikk&, 
nicht  hi^kä  u.  s.  w. 

Diese  Regel  gilt  aber  dem  Pnnctationssysteme  zufolge  uicht 
bloss  innerhalb  der  einzelnen  Wörter,  sondern  in  dem  ganzen 
Bereiche  jedes  einzelnen  Gliedes  der  Yerse  im  Alten  Testa- 
mente (§.  42'b.),  sodass  also  der  aspirationsfähige  Consonant  auch 
zu  Anfang  des  Wortes  aspirirt  wird,  sobald  das  vorhergehende 
Wort  auf  einen  Yocal  ausgeht  und  zugleich  entweder  Maqqeqp 
nach  sich  hat  oder  mit  einem  Bindeaccente,  jedoch  ohne,  nachfol- 
gendes P'^iq,  versehen  ist;  z.  B.  ngh-Ti'y  Gen.  T,  5.;  ijxn  vk  Gen. 
3,17.  "  *        '        ' 

Das  oben  §.S7b.  beschriebene  Pä^^än  hinter  Gutturalen  übt,  da 
6«  nur  ein  scheinbarer  Yocal  ist,  keinen  aspirirenden  Einfiuss  auf 
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den  nachfolgenden  aspirationsfahigen  Gonsonanten  aoB,  sondern 
dieser  behält  Däyeä  lene:  Ptngb,  !n?p^,  Wl  u.  s.  w. 

Hinter  dem  Eigennamen  Gottes  rnrn  tritt  auch  bei  enger  Ver- 
bindung niemals  die  Aspiration  ein,  weil  statt  desselben  nach  der 
Absicht  der  Punctatoren  "»anx  5*<fönäj  gelesen  wird,  welche  Form 
mit  einem  lautbaren  Gonsonanten  schliesst. 

Diejenigen  Fälle,  in  denen  man  eine  Ausnahme  von  der  obig^en 
Regel  zu  erkennen  geglaubt  hat,  erklären  sich  auf  andre  Weise; 
8.  unten  §.  83  g. 

b  Höchst  selten  ist  die  Aspiration  eingetreten,  ohne  dass  ein        j 

Vocal  oder  S'/3&  mobile  vorherging.  So  in  den  Ortsnamen  i^^l  , 
Jos.  15,  38.  2  Reg.  14,  7.  und  örniD*;  Jos.  15,  56.  nach  der  über- 
lieferten Schreibart,  die  jedoch  «in  so  grellem  Widerspruche  mit 
den  sonstigen  Lautgesetzen  der' Sprache  steht,  dass  ihre  Richtig- 
keit sehr  zweifelhaft  erscheint.  Anders  verhält  es  sich  mit  eini- 
gen andern  Beispielen,  welche  sämmtlich  einen  aspirirten  Buchsta- 
ben zu  Anfang  des  Wortes  hinter  eng  verbundenen  Wörtern 
zeigen,  die  auf  einen  sehr  weichen,  dem  Yocale  nahe  stehenden 
Gonsonanten  ausgehn.  Es  sind  diese  drei:  9nn~lp  Jes.  34,  11.; 
^  iVttj  Ez.  23,  42.;  tri  -gS^j  Ps.  68,  18. 

4.    Anderweitige  Veränderungen,  welche  die  ursprüng- 
lichen Gonsonanten  erleiden. 

67  Hier  kommen  in  Betracht:  die  Versetzung  der  Gonsonan- 

ten von  ihrem  ursprünglichen  Platze;  die  Vertausch ung  mit 
andern  Gonsonanten;  der  Uebergang  in  vocalische  Laute 
und  das  gänzliche  Wegfallen  der  Gonsonanten.    .  , 

Die  Versetzung  der  Gonsonanten  findet  in  ebenso  be- 
schränktem Mafse  Statt,  wie  die  der  Vocale.  Sie  kommt  nur  in 
dem  einen  Falle  zur  Anwendung,  dass  sich  das  n  mit  einem 
Zischlaute  an  der  Spitze  der  folgenden  Sylbe  unmittelbar  berührt 
Die  Gonsonanten  tauschen  alsdann  des  Wohllauts  halber  ihren  Platz 
und  der  Zischlaut  geht  dem  Zungenlaute  voriEin,  welcher  dann  noch 
andre  Veränderungen  erleiden  kann.  Alle  vorkommenden  Beispiele 
gehören  Wurzeln  an,  die  mit  dem  Zischlaute  beginnend  durch  Vor- 
setzung der  Gonsonanten  nn  mit  zwischen  liegendem  kurzen  Vocale 
vermehrt  sind  (s.  §.  10.  17  b.  19  f.);  das  dem  Ohr  des  Hebräers 
so  missfällige  Zusammentreffen  jener  Gonsonantlaute  findet  sonst 
nirgend  Statt.     Beispiele:  Vantpn  für  ia^wn;  Cijrinpn  für  Slgiorn; 
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ntarnpr:  für  ^acrn;  ^Vinp^  (statt  biinipn)  für  VVirr^;  p^rap  (vgl. 
§.  71.)  iiir  p^r^' 

Wenigstens  in  einem  Beispiele  hat  sich  das  n  dem  nachfolgen- 
den Zischlante  assimilirt  (s.  §.  68  h.  71.),  wodurch  die  Versetzung 
überflüssig  wurde. 

In  einem  einzigen  Beispiele  ist  die  Versetzung  unterblieben,  ob- 
gleich eine  Assimilation  nicht  eingetreten  war,  nemlich  in  der 
Form  injpanrrrn  Jer.  49,  3.,  wahrscheinlich  weil  die  Häufting  der 
T- Laute  in  einer  Form  wie  MjüüflDpn  das  Ohr  noch  mehr  belei- 
digt haben  würde,  als  die  Stellung  des  n  vor  dem  Zischlaute. 

Von  der  einfachen  Wurzel  Kilh  bildeten  sich  Formen,  in  wel- 
chen das  1  der  Regel  nach  vocallos,  also  unmittelbar,  vor  das  ü 
zu  Anfang  der  folgenden  Sylbe  treten  musste;  in  dem  einzigst  wirk- 
lich vorkommenden  Beispiele  dieser  Art  hat  man  um  einen  ähnli- 
chen Uebelklang  zu  vermeiden  vorgezogen  das  *i  selbst  zur  folgen- 
den Sylbe  zu  ziehn,  nemlich  in  V!&tP\  Gen.  1,  11.;  vgl.  §.  84  b. 

Die   Vertaaschnng  von   Consonanten   unter  einander  be-  6^ 
schrankt    sich    fast  aasschliesslich    auf  eine    Assimilation    bei 
engster  Berührung  zwischen  zwei  Consonanten.    Dieselbe  ist  aber 
entweder  eine  vollständige,  oder  eine  unvollständige;  beide 
werden  durch  das  Streben  nach  Wohllaut  veranlasst. 

Beider  vollständigen  Assimilation  geht  einer  der  beiden 
znsammenstossenden  Consonanten  ganz  und  gar  in  den  Laut  des 
benachbarten  über,  der  demnach  verdoppelt  wird,  während  jener 
£t6t  ohne  Ausnahme  auch  in  der  Schrift  völlig  aufgegeben  wird. 

Der  gewöhnlichste  Fall  ist  der,  dass  der  erste  der  beiden 
Consonanten  in  den  Laut  des  zweiten  übergeht,  und  dieser 
Art  von  Assimilation  sind  vorzugsweise  die  Zungenlaute  unter- 
worfen, am  häufigsten  der  nasale  Zungenlaut  des  3,  bei  dem  die 
Assimilation  in  der  Regel  eintritt.  Beispiele:  ^"o-  für  ?^9;  n&dp 
für  r«Mp;  h^«n  für  nissn;  "jrp.  für  inp*^;  tm  für  mpa  (statt  nj  «j^); 
n^  für  roM  n.  s.  w.    So  auch  in  dem  Pronominalsuffix  *r^-^  für  ^s— . 

Dass  die  in  Folge  der  Assimilation  eintretende  Verdoppelung 
des  zweiten  Consonanten  unter  Umständen  später  wieder  aufgege- 
ben ist,  ohne  dass  deshalb  der  assimüirte  Consonant  wiederkehrte, 
wird  unten  gezeigt,  §.  81.  82. 

Obgleich  das  3  in  der  Regel  auf  diese  Weise  dem  folgenden  b 
Consonanten  assimilirt  wird,  unterbleibt  doch  diese  Umwandlung 
nicht  selten.     Dies  fällt  da  am  wenigsten  auf,  wo  vor  ein  mit 
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▼ocalloBem  a  heginnendes  Wort  eine  Partikel  tritt,  die  das  a  ver- 
anlasst, sich  von  der  Sylhe,  der  es  bisher  angehörte,  abzulösen 
und  mit  der  Partikel  eine  engere  Verbindung  einzugehn;  vgL  §.  84  c. 
So  entstehn  bei  dem  Vortreten  der  Präposition  h  vor  Infinitiv- 
fonnen,  die  mit  3  beginnen,  unter  Annahme  eines  Hülfsvocals 
Lautgruppen  wie  näpb,  ?*pb,  C|Mi,  iyiy>,  »rijb,  Vn}\  u.  s.  w.,  aus 
nha,  ?M  n.  s.  w. 

Bei  der  Verbindung  der  Präpositionen  ^  und  :p  mit  solchen  In- 
finitivformen  lässt  die  Sprache  in  den  Beispielen ,  die  mit  Sicher- 
heit beoriheilt  werden  können,  die  Sylbenabtheilang  gewöhnlich 
unverändert  und  das  3  behält  ä*ß^  mobiley  wodurch  jede  Assimili- 
rui^  ausgeschlossen  wird.  So  in  Beispielen  wie  Vd39  ki-n'/961, 
V&p^bi-n'9)öl  u.  dgl.  m.  Ausnahmsweise  findet  sich  a  mit  Bei- 
behaltung des  ä'/}ä  mobile  auch  hinter  i  in  der  Formel  tnr^h 
yirf>)  Jer.  1,  10.  18,  7.  31,  28.    Uebrigens  vgl.  unten  §.  84  c. 

o  Aber  auch  in  anderen  Fällen,  als  dem  hier  bezeichneten,  ist 

das  a  unverändert  beibehalten,  und  zwar  als  erster  Wurzelcon- 
sonant ,  wenn  ein  Guttural  nachfolgt,  obgleich  ein  'fi^ft^er  nach 
den  früheren  Gesetzen  der  Sprache  wohl  unzweifelhaft  verdop- 
pelt werden  konnte,  was  später  nicht  mehr  zulässig  war;  s.§.81  c. 
Beispiele:  y^"\,  tanj*^,  ^"^np.,  Wjp..  Eine  Ausnahme  bildet  rfr  Jer. 
21,  13.  und  TitT  Hieb  21,  13.  (neben  nnpln  Pb.  38,  3.).  Femer 
als  letzter  Worzelconsonant,  ohne  Rücksicht  auf  die  Beschaffen- 
heit des  unmittelbar  darauf  folgenden  Consonanten,  wie  in  POSC, 
"^a^ia.  Eine  Ausnahme  macht  das  schliesaende  a  der  Wurzel 
■jna  Geben,  welches  sich  assimilirt:  Pinj  fllr  Fijpa;  inn  fiir  "Tijri, 
wo  der  erste  Wurzelconsonant  weggefallen  ist,  u.  s.  w.  Auch  das 
a  der  Wurzeln  yatK  und  '\X\  ist  in  einigen  Nominalformen  assimi- 
lirt, wie  in  jjnipyt  u.  s.  w.,"in  'mit^^  (Eigenname),  rrin»  trm;  vgl. 
§.  109  a.  162  b.  147  e. 

d  Endlich  ist  die  Assimilation  des  a  auch  da  in  manchen  ein- 

zelnen Beispielen  unterblieben,  wo  sie  sonst  einzutreten  pflegt, 
sodass  dann  häufig  beide  Arten  von  Formen  neben  einander  be- 
stehn.  Beispiele:  iib^pn  Jes.  58,  3.  neben  'W\,  tm  Deut  15,2.3.; 
O^^jn  Ps.  68,  3.  neben  «awri  Ps.  1,  4.  u.  s.  w.;  ifi^p'jt!  J®^-  ^i  ^• 
neben  •tfcp':  Ps.  103,  >9.  u.  s.  w.;  boj^l.  Num.  Ö,  22.  (=  b^jriV«),  wo 
aber  Grund  ist  die  Richtigkeit  der  Punctation  zu  bezweifeln,  vgl. 
§.78c.;  insa*^  und  ähnliche  Formen  mehr,  neben  ^i^,  rjS^*;  u.b.w.; 
ri^-nj^p*;  Hieb  40,  24.  neben  n)»^.  Lev.  24,  11.;  «ip^*:  Jes.  29,  1. 
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(i8.J  •—«.  ^Vtö  (stiti  ii^^ 

^^^,  föT  -^?^'*'^'     "   -  ^'^  ^tr      ,el;  tl^'tnpni  Ez.  22,  20.  neben  »dw 

*!%0  fftr  P?^»"^'  neben  w^inn  Jos.  8,  6.     Ein  Mal 

^  '  tff  «te«*^^®  ^  cbemBeii^j^.  Aalauffix  r^3—  unverändert  statt  des 

^rftä»^  'wurde. 

*  Xfl  «^®'*^  \   imila^^  liier  zuvörderst  die  beiden  Yibratiops-  e 

^leicVi  ®*^^^^fr  Jer.  i\  ^^o  «ich  in  gewissen  Wörtern  dem  fol- 

fot^  ^^^  einer  Forr  undig  assimiliren.     So  das  b  im  Ärti" 

T'^  \>en  '''^  *•*  ^  Ältere  Form  in  gewesen  ist,  die  aber 

^^  n  der  einfiMi"  oanten  überall  assimilirt bat;  vgl.  unten 

pn  d»»  "^  ^*'^'  icblautenden  Fragepartikel  in,  die  auch 

^jjgnog  «^  <^  ^QjQ  folgenden  Worte  zusammen^bmilzt 


**  ^^2^'  ^^^^  ^^'  ^'  °*^^  ^®''  Ansicht  eines  Theils 

jKfl^^jfcTtii  *^^^^  *^^    selbstständiges  Wort  vorkommt 


"i? 


*^  in  den  meisten  Derivaten  der  Wurzel  npi 
■^g  >  ^5";  u.  B.  w.  für  ngb^  npi"j  u.  s.  w.    Doch 

J^  Urt  in  den  Nominalformen  O^Tgte  und  rriipVp, 

^^ormen  des  von  der  vermehrten  Wurzel  ge- 
•     Vgl.  noch  unten  §.  82  c.  die  Formen  ift^U 


i^' 


'^*''  ^^^enname  r^5  Ez.  27,  23.   ist  wahrscheinlich  s.  v. 

^)  10.,  den  Hebräern  aber,  falls  die  Form  nicht  auf 
Schreibfehler  beruht^  bereits  in  veränderter  Qestalt 

^""lilirt  sich  in  der  aus  "Ttö^ij  abgekürzten  Gonjunction  f 

^e  mit  dem  nachfolgenden  Worte  zusammenschmilzt, 

>•;  ferner  in  dem  Nomen  n^9  aus  '^'^,9,  vielleicht  auch 

i^^  und  in  dem  fremden.  Eigennamen  pip!D^  aus  dem 

orkommenden  ptpa^l  1  Chr.  18,  5.  6.    Ausserdem  vgl. 

.e  Porm«n  vr^  und  nnsfsq. 

Hich  assimiliren  sich  auch  die  festeren  Zungenlaute  *i  und  g 

Jen  dem  folgenden  Consonanten,  und  zwar  *i  besonders 

im  am  Schlüsse  des  Wortes  der  verwandte  Laut  des  n  un- 

jkr  folgen  sollte,  obgleich  das  früher  in  Folge  dieser  Assi- 

jtag  verdoppelte  n  auf  Veranlassung  eines  später  ausgebilde- 

.Wohllautsgesetzes  (vgl.  §.81  b.)  jetzt  nicht  mehr  doppelt  er- 

ßkxL    Beispiele:  Tsh  für  pk  aus  m^;  nm  für  tm^  aus  tinn». 

j  den  meisten  Fällen  sucht  man  jedoch  den  Wohllaut  durch  ein 
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andres  Mittel  (§.  86  a.)  zu  befördern ,  welches  die  Beibehaltung 
des  ^  vor  dem  n -gestattet;  nur  in  einem  Beispiele  ist  die  Endung 
ganz  -unverändert  geblieben,  in  der  Form  mV^  Gen.  16,  11. 
Jud.  13,  5.  7.  (neben  dem  üblicheren  rrrV^).  Auch  nachfolgenden 
Zischlauten  konnte  sich  T  assimiliren,  wie  in  dem  Zahlworte  rs 
aus  iiSi  (mit  wieder  aufgehobener  Verdoppelung  des  schliessen- 
den^)  und  den  davon  abgeleiteten  Formen  mt:,  u^p,  *^. 

h  Das  n  der  zur  Modification  der  Wurzel  dienenden  Sylbe  TTt 

(tnh  und  t^^  vgl.  §.  10.)  wird  den  darauf  folgenden  Consonanten 
"1  und  13  regelmässig,  anderen  aber  zuweilen  assimilirt.  So  in 
nanp  för  *^irPf  worin  das  n  durch  Syncope  ausgefallen  ist;  in 
snri^n  für  «i^,rTOnri;  rw^^n  fOr  rwö^rn;  femer  in  baan  für  ogsrri, 
soji»'^,  neben  'U'isn*^.,  'inÄ^ri']  neben  JJ'^aDrh'j,  K)p|W  neben  K^srri;  j 
auch  vor  ^,  wo  die  Verdoppelung  indessen  später  wieder  aufge- 
hoben ist:  tPgr^  Jos.  33,  10.  für  tatfi^  aus  OTi^r^.  Die  Formen 
n|;3i  Deut.  21,  8.  und  rff^j\  £z.  23,  48.  gehören  ebenfalls  hieher, 
falls  sie  richtig  punctirt  sind;  vgl.  §.  275.  Bei  einem  Zischlaute  | 
findet  sich  die  Assimilation  dieses  n  in  dem  Beispiele  mtm  Eccl. 
7,  16.  für  fimrnn,  obgleich  bei  diesem  Verbum  sonst  die  übliche 
Versetzung  der  Buchstaben  r^  und  \ä  (§.  67.)  eintritt. 

Von  !is^n  JeB.  1,  16.  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  unmittelbar  aus 
il^Tnn  entstanden  ist,  oder  aus  üSItn  statt  ^rm  (nach  §.  67.,  vgl. 
mit  71.).  .    '' 

69  a  Abgesehen  von  den  zur  Assimilirung  vorzugsweise  geneigten 

Zungenlauten,  sind  dieser  Umwandelung  zuweilen  auch  die  weichen 
Laute  "nnK  unterworfen  worden.  So  das  «  in  der  Form  rVi^ 
1  Reg.  5,  25.  für  ^Vsijtp,  wenn  dieselbe  nicht  etwa  auf  einem 
Schreibfehler  beruht;  vgl.  §.  38  d.  Femer  unter  Beibehaltong  des 
K  in  der  Schrift  in  dem  Worte  MK&KQa  Jes.  27, 8.  für  n&$tpKOa  and 
in  einigen  fremden  Eigennamen,  wie  "^äfiK^^ba,  "^fH^Vfi,  nxfiu'p^ 
u.  s.  w.  Vielleicht  ist  auch  t^_  Jes.  41,  25.  für  t^^_  hieher  zu 
rechnen,  wo  jedoch  die  Verdoppelung  des  n  am  Ende  des  Wortes 
nach  §.  81  b.  wieder  aufgehoben  werden  musste;  vgl.  übrigens 
§.  80  d.  am  Ende.  So  femer  das  n  in  der  Interjection  «SK  (oder 
statt  dessen  fi|M),  die  durch  Verschmelzung  der  beiden  Wörter 
Mj  n^  entstanden  ist;  wobei  noch  §.  93.  verglichen  werden  mass. 
Endlich  i  als  Anfangsbuchstaben  einer  kleinen  Reihe  von  Wurzeln, 
fast  nur  solcher,    in  denen  der  zweite  Consonant  ein   Zischlaut 
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ist;  Beispiele  finden  sicfa  §.197a.  205.  242  b.  255e.  257  c.  258a. b. 
261.  262  e.  b.  263  b. 

In  der  Form  tjhh  1  Sam.  18,  29.  f&r  ^kyi  am  li-j'ro  haben  die 
PoncUtoren  höchst  wahrscheinlich  eine  Assimilirung  des  t  ange- 
nommen, man  wird  aber  viebnehr  einen  Schreibfeliler  anzuerken- 
nen nnd  Kt4  herzustellen  haben;  vgl.  §.  160b. 

Ob  sich  in  den  Wörtern  D?  und  n^a  der  harte  Buchstabe  p  b 
dem  folgenden  Zischlaute  assimilirt  habe,  so  dass  D9  aus  m&X9 
nndn^  aus  tr^  entstanden  w&re,  ist  sehr  ungewiss;  vgL§.  198bu 

In  mnem  zusammengesetzten  Eigennamen,  wo  x5  unmittelbar  0 
Tor  to  trat,  —  was  eben  nur  in  der  Zusammensetzung  möglich 
war,  —  ist  zwar  nicht  in  der  filteren  Zeit,  wohl  aber  sp&terhin 
das  t)  dem  iD  assimilirt,  nenüich  in  dem  Namen  *omBt^  d,  i.  jU 
8&%&r  (vgl  unten  §.  277  £),  nach  dem  Q*ii  perpetuum  dagegen: 
jiss&x^^*  ^^^^  ^^^^  dieser  Aussprache  das  eine  der  beiden  m 
überflüssig  geworden  ist,  hat  man  durch  eine  Bandbemerkung  an- 
zndeaten  in  diesem  Falle  nicht  fUr  nöthig  gehalten. 

Unglmch  seltner  ab  die  bisher  betrachtete  Art  der  Assi-  70  a 
miladon  ist  die  entgegengesetzte,  vermöge  deren  sich  ein  Ck>nso- 
nant  dem  unmittelbar  Torhergehenden  assimilirt  Sie  trifft 
TQrzagsweise  das  n  einiger  Pronominalsuffixe,  und  zwar  hinter 
den  Zungenlauten  a  und  n.  So  stehn  die  Pronominalsufflxe  ^ 
und  n|-;pför  np-;^  und  fjf^i  wobei  wohl  zu  beachten  ist,  dass  das 
n  in  n^-;;-  nur  als  orthographisches  Zeichen  für  das  Vorhandensein 
eines  Yocals  am  Ende  des  Wortes  dient,  während  das  früher  laut- 
bare n  des  Pronomens  durch  das  Dky^  forte  in  a  ersetzt  ilit;  vgl. 
§.  40  g.  Auf  gleiche  Weise  entstehn  durch  Anfügung  der  Suffixe 
VI —  lind  n—  an  die  Verbalendung  rv^  die  Lautgruppen  HPHt  und 
nn-^.  Indessen  finden  sich  auch  Beispiele,  wo  das  n  dieser  Pro* 
nominakuffize  nicht  assimilirt  worden  ist,  wie  z.  B.  «^^"9*;  Ps, 
72,  16. 

Auf  &b»l^«b^  Art  ist  das  K  einem  vorhergehenden  1  assimi-  b 
lirt  in  dem  Nomen  "imy  ^aww&r  aus  ni{f]y  und  seinem  Derivate 
jrjiy,  das  Cant  4,  9.  im  Plural  mit  Suffix  nnd  ohne  Beibehaltung 
des  K  in  der  Schrift  vorkommt 

Eine  unvollständige  Assimilation  ist  diejenige,  durch  71 
welche   ein  Consonant  dem    unmittelbar  daran  stossenden  zwar 

0Uh«fit«ii,  L«hrboeh  d«r  b«brlltch<s  Sprache.  9 
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gleichartig,  aber  nicbt  gleioli  gemacht  wird;  die  Gleichartigkeit 
besteht  dabei  in  der  Uebereinstimmung  rücksichtlich  der  hftrteren 
oder  weicheren  Aussprache  beider  Gonsonanten.  Nor  das  n  der 
erwähnten,  zur  Modification  der  Wurzel  dienenden  Sylbe  m  (m 
und  r4n  oder  deren  Stellvertreter)  giebt  zu  solcher  unTollständi- 
gen  Assimilation  Anlass,  sobald  dasselbe  mit  einem  die  Wurzel 
beginnenden  Zischlaute  zusammentri£ft,  der  mit  dem  n  nicht  auf 
gleicher  Stufe  der  Härte  steht^  So  bei  dem  Zusammentreffen  mit 
dem  abnorm  gebildeten  Laute  des  :t  in  Beispielen  wie  p^SS  Gen.  44, 
16.,  entstanden  aus  P5»r>5,  und  in  W^yi  Jos.  9, 12.,  deren  n  mit 
Bücksicht  auf  das  benachbarte  X  in  ta  verwandelt  wurde,  nachdem  es 
den  Platz  mit  dem  Zischlaute  getauscht  hatte;  s.  §.  67.  Dieselbe  Art 
der  Assimilation  hat  ohne  Zweifel  bei  dem  Zusammentreffen  dieses 
r  mit  dem  weichen  Laute  des  t  Statt  gefunden.  Beispiele  dafür, 
die  sich  in  verwandten  Sprachen  öfter  zeigen,  fehlen  im  Hebräi- 
schen; doch  beruht  die  schon  oben  §.  68  h.  erwähnte  Form  ^fin 
Jes.  1, 16.aus^:fTnn  vielleicht  auf  einer  vorhergegangenen  Umwand- 
luBg  des  n  in  *i,  welcher  Zungenlaut  mit  dem  Zischlaute  «  auf 
gleicher  Stufe  steht. 

72  a  Auch  ausser  den  verschiedenen  Arten  der  Assimilation  finden 

Uebergänge  eines  Consonantlautes  in  einen  anderen  Statt;  der 
gewöhnlichste^  aber  zugleich  der  auffallendste  darunter  ist  der 
Uebergang  des  *i  in  *^;  denn  beide  Gonsonanten  stehn  zwar  auf 
derselben  Stufe  von  Härte  in  der  Aussprache,  sind  aber  ihrer 
organischen  Bildung  nach  so  entfernt  von  einander,  wie  nur  m5g-> 
lieh.  Diese  eigenthümliche  Yertauschnng  tritt  zunächst  im  An- 
laute des  Wortes  ein  und  zwar  so  vorherrschend,  dass  das  ^ 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  aus  dieser  Stellung  gänzlich  verdrängt 
ist.  So  spricht  und  schreibt  man  längst  nV^  statt  des  ursprflngli- 
cheren  nbj;  ^li«;  statt  nb^^  u.  s.  w. 

Die  vorkommenden  Ausnahmen,  die  als  echt-hebräisches  Sprach- 
eigenthum  betrachtet  werden  dürfen,  sind:  das  Nomen  11  (Nagel, 
Haken,  woher  der  Name  des  Buchstaben  1  entlelqit  ist^)  dessen  Ab- 
stammung dunkel  ist,  und  die  Bindepartikeln  l  (mit  venchiedenen 
ModÜicationen)  und  i.  Von  den  wenigen  Wörtern,  die  sonst 
noch  im  Alten  Testamente  mit  l  beginnen,  werden  einige  entweder 
aufschreibfehlem  beruhen  oder  als  fremde,  aus  einer  verwand- 
ten Sprache  eingewanderte  Formen  anzusehen  sein,  wie:  *vr)  Prov. 
21,  8.;  *iV  Gen.  11,  30.  und  n^i  2  Sam.  6,  23.,  als  K\9i^  in 'einem 
Tbeile  der  Handschriften,  während  das  Q'ri  in  diesen,  sowie  an- 
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dere  Handschriften  aasscblxesslichdaB'soini  gewöhnliche  n^**  graben. 
Anch  die  Eigennamen  "l^,  Nom.  13,  14.,  ri;pl  Esr.  10,  36.  and 
*^3tii  iChr.  6,13.  Bind  bedenklich,  oder  folgen  vielleicht,  als  Eigen- 
namen, den  sonstigen  Gesetzen  der  Sprache  minder  streng,  als 
andere  Formen;  und  die  Eigennamen  'Tf^^  E^th.  1,  9.  und  tffm 
Eetk  9,  9.  sind  entschieden  fremden  Ursprungs.  Femer  ist  in 
dem  Worte  yr\  £z.  27,  19.  die  Lesart  verdächtig,  nnd  wenn  sie 
riehtig,  das  1  vielleicht  als  Bindepaitikel  anzusehen,  widrigenfalls 
aber  das  Ganze  ebenfalls  ein  fremder  Eigenname.  Die  Form  arp^ 
endlich,  Num.  21,  14.,  ist  vielleicht  auch  ein  (sehr  alter)  Eigen- 
name; die  besondre  Beschaffenheit  der  Stelle  aber,  in  der  auch 
die  Lesart  nicht  ganz  sicher  ist,  macht  ein  entscheidendes  Urtheil 
über  jenes  Wort  unmöglich. 

Bei  der  Wortbildung  ist  die  Umwandlung  des  1  in  *«  von  der 
Stellung  im  Anlaute  in  gewissen  Fällen  auch  auf  Formen  über- 
tragen, wo  das  1  einen  andern  Platz  einnahm,  wie  in  der  Formen« 
lehre  gezeigt  werden  wird;  s.  namentlich  §.248b.  und  267  b.  Das 
blosse  äusserliche  Vortreten  einer  Partikel  hat  niemals  die  Kraft, 
ein  ans  l  entstandenes  initiales  "^  wieder  in  das  ursprüngliche  1 
umzuwandeln.  Man  sagt  daher:  iV^l,  nicht  nVi*i;  :;|mVif ,  nicht 
vu  w  lU'ia  a.  s.  w. 

ALs  erster  Wurselconsonant  kann  i  auch  wo  es  nicht  im  An-'  b 
laute  steht  in  ">  verwandelt  werden,  wenn  ihm  ein  i  unmittelbar 
voranfgeht,  so  dass  dann  ans  beiden  Elementen  zusammen  ein  t 
erwächst;  vgh  §.  242  c.  Ebenso  wird  aber  umgekehrt  *^  als  erster 
Wurzelconsonant  hinter  ü  in  *i  übergehn  müssen;  vgl.  §.  259  b.  — 

Ak  zweiter  Wurzelconsonant  verwandelt  sich  i  nicht  selten  o 
in  "^f  wenn  dasselbe  verdoppelt  werden  müsste;  z.  B.  in  ff*^  von 
der  Wurzel  fo,  in  D^,  Ojp  u.  s.  w.  von  der  Wurzel  Wp.    Die 
einzelnen  Falle,  in  denen  diese  Umwandlang  eintritt,  sowie  die* 
jenigen,  in  denen  sie  unterbleibt,  erwähnt  die  Formenlehre. 

Ferner  wird  das  n  als  dritter  Wurzelconsonant,  wo  es  nicht  d 
gänzlich  verschwindet,  fast  überall  in'*«  verwandelt.     So  in  For- 
men wie  *«99,  rrti»),  t^  u.  s.  w.,  wo  das  *«  an  die  Stelle  eines 
nnprünglichen  *t  getreten  ist.     Das  Einzelne  hierüber  weist  die 
Formenlehre  nach. 

Gegenseitige  Umwandlungen  finden  zuweilen  zwischen  *«  und  73 
K  Statt,  wenn  beide  zwischen  zwei  Yocalen  stehn ;  bald  verflüch- 
tigt sich  "<  in  das  noch  weichere  K,  bald  gewinnt  letzteres  die 
CoQBistenz  des  '^.     So  wird  "^  zu  K  zwischen  den  Yocalen  ä  und  i 
in  Q-tK^B  (=  tr^j»),  mal  (=  trrfs),  worüber  §.  144  f.  zu  vgl; 

9* 
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Bwischen  6  und  t  in  tr^  Hos.  11,  8.  (=  tnsf  odertfpsf);  zwi- 
schen 6  und  6:  -^la  Jer.  38,  12.  (=  -^iia),  vgl.  §.  173  g.;  «wi- 
sehen  &  nnd  6  in  niM^^  för  ir&tft,  vgl  §.  145  h.  So  wird  ti  sn  «^ 
in  dem  Eigennamen' 2i;:r^  (fOr  Si^)  1  Sam.  22,  18.  22.  im  K'df/); 
in  dem  Namen  Vi^?^  för  VfiTH«  ^^  jedoch  das  K  in  der  Schrift 
stehn  hlieh  nnd  das  !,  in  i  -|-  ^  aufgelöst,  nach  §.  63.  behandelt 
wurde.  Durch  das  entgegengesetzte  Verfahren  sind  Formen  wie 
mf^y  2  Chr.  17,  11.  und  D'^an  1.  Chr.  5,  10.  19.  20.  aus 
m;"^  und  D*^;^  entstanden,  vgl.  §.  218  c. 

Die  Form  "ffrtK  1  Chr.  2,  13.  statt  "<fh  (Eigenname)  scheint 
nur  auf  einem  Schreibfehler  zu  beruhen.  —  Wegen  tä^  =  ibi  vgl. 
§.  222  e. 

Ein  Uebergang  aus  ^  in  (consonantisches)  n  ist  vermuthlicfa  in 
einem  einzelnen  Falle  anzunehmen;  s.  darüber  §.  165  h. 

74  Andre  Umwandlungen  dieser  Art  kommen  nur  in  einsefaien 

Beispielen  Tor,  wie  namentlich  die  Erweichung  des  a  und  selbst 

des  t  in  *),  die  bei  den  Formen  3^*12  aus  a^l^  für  ay^  und  rtteb 
aus  TViB^  för  rtJB^^  zum  Grunde  liegt. 

Vielleicht  ist  auch  das  *^  in  dem  Worte  rrf^  in  sehr  früher  Zeit 
auf  ähnliche  Weise  aus  3  erweicht,  and  ebenso  das  ,in  irit  aus  n; 
vgl.  unten  §.  119  b. 

75  a  Auf  der  Umwandlung  eines  Consonantlautes  in  einen 

Vocal  beruht  das  Quiesciren  der  weichen  Buchstaben  *^  und  i 
hinter  einem  Vocale,  sowie  die  Entstehung  der  diphthongischen 
Laute  6  und  6  aus  &  +  j  ^uid  a  -f-  ^*  Es  gelten  aber  hinsicht- 
lich dieser  Erscheinungen  folgende  Gesetze. 

Damit  einer  der  gedachten  weichen  Gonsonanten,  in  einen 
vocalischen  Laut  übergehend,  sich  mit  dem  voihergehetiden  Vo- 
cale ganz  vereinige  und  verschmelze,  ist  es  unumg&nglich  nSthig, 
dass  beide  Laute,  der  schon  vorhandene  Vocal  und  der  weiche 
Consonant,  einer  und  derselben  Sylbe  angehören.  Nicht 
selten  wird  jedoch  die  ursprüngliche  Sylbenabtheilung  verändert, 
um  eben  eine  solche  Vereinigung  der  benachbarten  Laute  möglich 
zu  machen,  wie  z.  B.  wenn  man  an  die  Stelle  von  H-j^hüd&  die 
Abtheilung  lij-hü5ä  treten  lässt  um  die  bequeme  und  wohlklin- 
gende Form  trrm^\  lihüd&  zu  gewinnen;  vgL  §.  84  c. 

Das  "^  geht  in  Fällen  dieser  Art  beständig  in  !,  1  in  ü  über. 


75.]  Veränderangen  der  Consonanten.  188 

.Eine  natfiriiche  Folge  der  Yerbindang  des  auf  Bololie  Weise  b 
in  einen  Yocal  Terwandelten  Consonanten  mit  dem  Torhergehen- 
den  Yocale  ist  die,  dass  stets  ein  langer  Yocal  (t  oder  ü,  oder 
einer  der  diphthongischen  Laute  ^  6)  entsteht,  wenn  auch  der  ur* 
sprflnglich  vorhandene  Yocal  ein  korser  war.  Beispiele:  a^  aus 
jijt&/},  ^j  ans  n&q!j;  TW  ans  hüwräd,  4ip9  Hiob  41,  25.  ans 
c&süw;  femer  *«9  aas  mäj,  1M  aus  9&w. 

Obgleich  die  so  in  Yocale  verwandelten  Buchstaben  ■«  und  1  in 
der  Regel  ihren  Platz  in  der  Schrift  behaupten  (§.  89  a.),  ist  doch 
nach  der  Ausbildung  des  diphthongischen  Lautes  6  in  gewissen 
Fällen  am  Ende  der  Wörter  n  an  die  Stelle  des  ■«  getreten  (vgL 
§.  40  e.).  Die  einzelnen  Fälle  werden  in  der  Formenlehre  auf* 
geführt. 

Die  Yerschmehrong  des  ■«  und  i  mit  einem  in  derselben  Sylbe  c 
vorher^gehenden  Yocale  unterbleibt,  wenn  eben  der  weiche  Conso- 
nant,  der  die  eine  Sylbe  sohloss,  zugleich  die  nächste  beginnt, 
also  bei  eintretendem  D&y^^/or^;  man  sagt  daher  71^,9,0^,  nicht 
etwa  kijdn,  qijäm,  welche  Lautgmppen  der  Hebräer  meidet  und 
wo  sie  nach  den  allgemeinen  Bildungsgesetzen  eintreten  sollten  viel- 
mehr nach  §.  63.  verändert  Ebenso  spricht  man  hinter  ä :  rm  haj  j  &, 
itt  gawwö,  *4n  u.  s.  w.  mit  Beibehaltung  des  Consonantlautes.  Auch 
wo  die  ursprüngliche  Yerdoppelung  später  aus  euphonischen  Gründen 
wieder  aufgehoben  ist,  behält  der  Consonant  bei  vorhergehen- 
dem ä  in  der  Regel  seinen  Werth,  wie  z.  B.  in  irrp  liä-j''&6  fOr 
häj-j'^6  u.  dgL  nL,  und  am  Ende  des  Wortes  in  Formen  wie  ^ 
statt  liäjj,  *^V9  statt  cäläjj(ä),  l|  statt  gäww  u.  s.  w. 

£s  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  von  Wörtern  wie  Ti  secun- 
daire  Formen  abgeleitet  werden,  in  denen  der  Diphthong  an 
die  Stelle  des  ä  und  des  nachfolgenden  weichen  Consonanten  tritt 
Beupiele  finden  sich  nur  mit  6,  wie  *tj,  Yerbindungsform  von  11; 
*f9  von  ^;  s.  §.  139  d.,  auch  vgl.  §.  222  e. 

Der  weiche  Consonant  wird  femer  hinter  ä  vielfaltig  beibe-  d 
hauen,  wo  überhaupt  irgend  ein  Consonant  als  letzter  des  Wortes 
unmittelbar  auf  denselben  folgt;  dann  pflegen  aber  sofort  andre 
Wohllantsgesetze  zur  Anwendung  zu  kommen;  s.  unten  §.  86  c.  d. 

Endlich  ist  die  Ausbildung  des  Diphthongs  auch  da  nicht  e 
selten  unterblieben,  wo  ein  einfaches  *«  oder  1  sei  es  im  Innern 
oder  am  Schlüsse  des  Wortes  hinter  ä  stand,  indem  man  es  vorzog. 
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den  Laut  des  weichen  Gonsonanten  in  dieser  Steilang  gäiudich 
wegfallen  zu  lassen,  wenn  er  gleich  im  Innern  des  Wortes  in  der 
Schrift  beibehalten  wird;  vgl  §«  89  c  40  e.  80  a.  b.  Selten  dage- 
gen hat  sich  derselbe  in  seinem  ursprünglichen  Werthe  behauptet, 
wie  in  den  Formen  "nip  (neben  rrns),  *«r9,  *^  n.  a.  m«,  die  in 
der  Formenlehre  zu  erw&hnen  sind,  sowie  in  dem  Nomen  ij;^  aus 
c&näw;  oder  im  Innern  des  Wortes,  wie  in  V^)f^  'Bioh  3,  26^ 
i>15»  ^Y^^  "^fel5  (neben  nrji»). 

f  In  ähnlicher  Weise«  wie  sich  ■«  and  ^  hinter  einigen  Yocalen 

in  i  und  ü  verflüchtigen,  verflüchtigt  sich  auch  das  K  in  einen 
vocalischen  Laut,  aber  nicht  gleichmässig  stets  in  einen  nnd  den- 
selben, sondern  in  jeden  möglichen,  nach  Hafsgabe  des  innerhalb 
derselben  Sylbe  jedesmal  vorhergehenden  Yocales.  Beispiele  : 
"IPTjK^  aus  p&^rür,  K^  ans  q&rä?,  fYK  Hiob  32,  11.  aus  9ä?zin 
(vgl.  §.  257b.),  V^  b&rl  aus  b&ri^,  ^io»^  aus  IS^mör  (=  liv 
mor),  K"^  aus  q'rö?  (statt  q'rü?),  wnjg  q&rü  aus  q&rü?,  u.  b.w. 
Doch  sind  die  Fälle  nicht  selten,  wo  K  der  AuflöE^ong  in  den 
Vocal  widersteht  und  seinen  Gonsonantwerth  hinter  dem  Yocale 
innerhalb  derselben  Sylbe  behält«  So  in  Formen  wie  srrtjt^  *^^f 
^Ofi^j  iütf^  u.  dgl.  m. 

Wegen  der  Formen  &e>|,  Mjo  a.  s.  w.,  in  denen  M  sich  nicht  in 
den  Vocal  verflüchtigt  hat,  sondern  in  der  Aussprache  völlig  über- 
gangen wird,  8.  unten  §.  80  d. 

g  Die  nicht  zahlreichen  Fälle,  in  denen  der  etwas  härtere  Con- 

sonant  t^  (d.  i.  tu)  am  Ende  des  Wortes  hinter  A- Lauten  seinen 
ursprünglichen  Werth  verliert  (§.  40  c),  werden  vermuthlich  eben- 
falls aus  einer  Auflösung  in  den  Vocal  zu  erklären  sein. 

76  a  Die  Umwandlung  eines  der  weichen  Consonanten  in  einen 

vocalischen  Laut  ohne  dass  ihm  ein  Yocal  in  derselben  Sylbe  un- 
i  mittelbar  vorherging,  kommt  nur  selten  vor.      Am  deutlichsten 

zeigt  sie  sich  da,  wo  die  Bindepartikel  1.  vor  ein  Wort  tritt,  das 
I  entweder  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  oder  auch  nur  mit  einem 

I  der  Lippenbuchstaben.     In  beiden  Fällen  wird  das  ^  in  ü  ver- 

1  flüchtigt,  dieser  kurze  Yocal  aber,  da  einmal  das  1  in  der  Gonso- 

nantschrifl  seinen  Platz  hatte,  stets  durch  ^  bezeichnet.    Beispiele: 
I  ibta,  D^kp»;  n'5«,  •?\^,  rw'^;  vgl.  darüber  §.  39  a.  am  Ende. 

Die  Verwandlung  der  Partikel  l  in  si  unterbleibt,  obgleieh  das 
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folgende  Wort  mit  zwei  Consonanten  be^nnt,  wenn  der  erste  der- 
selben ein  ■«  oder  ein  Gnttnral  ist.  In  diesen  Fällen  treten  andre 
Wohllautsgesetze  in  Kraft;  s.  unten  §.  85  c. 

Noch  in  einem  zweiten  Falle  scheint  sich  das  i  in  i|  zu  ver-  b 
wandeln,  obgleich  ihm  kein  Yocal  vorhergeht,  nemlich  da,  wo  es 
am   Ende  eines  Wortes  hinter  einem  Gonsonanten  i^tehn  würde. 
Beispiele:  ^  aus  9änw,  Tr^  aus  sähw,  w>ip'^.l  aus  wajji^tänw, 
^da  (Eigenname)  aus  si^w,  vra  aus  bühw,  itfin  aus  tühw  u.  s.  w. 

Wahrscheinlich  ist  auch  dieses  q,  das  den  Ton  nicht  auf  sich 
zieht,  als  ein  kurzes  ü  zu  betrachten. 

Wegen  des  i  in  Formen  wie  ^nö  und  *nB  ans  pär  j ,  *»^n  und  *»Vn 
aus  hülj  u.  dgl.  m.,  die  vielleicht  auf  ähnliche  Weise  entstanden 
sind,  s.  §.  144  c. 

Die  gewaltsamste  Veränderung «  die  einen  Gonsonanten  als  77  a 
Bestandtheil  eines  Wortes  treffen  kann,  ist  die  gänzliche  Un- 
terdrückung desselben  in  der  Aussprache,  die  dann  häufig  auch 
die  Unterdrückung  in  der  Schrift  zur  Folge  hat.  Sie  kann  so- 
wohl zu  Anfang,  als  in  der  Mitte  und  am  Ende  des  Wortes  ein- 
treten. 

Zu  Anfang  eines  Wortes  sind  die  weicheren  Gonso- 
nanten, wenn  ihnen  seit  längerer  oder  kürzerer  Zeit  kein  Yocal 
unmittelbar  nachfolgt',  zuweilen  unterdrückt  worden.  So  ist  das 
K  in  einigen  häufig  gebrauchten  Wörtern  allmälig  abgestreift,  wie 
in  ^aro  wir,  neben  und  statt  ^^3^,  und  in  der  Goi\junction  nip^ 
auch  'n^,  Formen,  die  mit  dem  nachfolgenden  Worte  zusammen- 
schmelzen, neben  und  statt  '^^.  Ebenso  ist  wahrscheinlich  das 
Wort  croa  Weiber  frühzeitig  aus  Q'^J^,  das  jetzt  nur  Männer 
bedeutet,  verstümmelt  worden. 

Auf  gleiche  Weise  ist  die  fremde  aus  dem  Aramäischen  in  das 
spätere  Hebräische  eingedrungene  Form  Tn  £z.  83,  30.,  wenn  sie 
nicht  etwa  auf  einem  blossen  Fehler  beruht,  aus  nhK  verstümmelt. 

Yiel  häufiger  und  seit  sehr  früher  Zeit  wird  ein  vocalloses  -^  b 
zu  Anfang  des  Wortes  unterdrückt,  jedoch  nur  in  gewissen  For- 
men von  Wurzeln,  in  denen  "^  die  Stelle  eines  ursprünglichen  i 
vertritt;  vgl.  §.  72  a.     Diese  Formen  sind: 

1.  Die  Nomina,  deren  Grundform  einsylblg  ist  und  i  oder 
ä  als  characteristischen  Yocal  hat,  welcher  in  diesem  Falle  auf  den 
zweiten  Wurzelconsonanten  folgt  (vgl.  §.  17  a.).     Beispiele:   ri 
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ans  j'dic,  Plur.  fir^,  Femin.  n^;  rrA,  Fem.  Yon  i^  atu  j'lii; 
rm,  Fem.  Ton  ny  acu  j'cid;  n^  nnd  r«e|,Fem.TO]i  Ksaiia  j'fi9; 
rw,  Fem.  von  am  aoa  j'4&c;  rni  und  nj  (fÄr  Prt^),  Fem.  ^on  •* 
aus  j'läA  u.  s.  w. 

Ton  Bildnugen  dieser  Art  können  später  nene  Formen  ans- 
gelm,  in  welchen  der  unterdrückte  ursprüngliche  Anlaut  nicht  mehr 
an  der  Spitze  des  Wortes  stehn  Würde,  aber  dennoch  nicht  wieder 
hervortritt;  s.  §.  213  b« 

Wo  die  einsylbige  Grondform  ursprünglich  den  Vocal  ü  hatte, 
ist  das  f  aus  Gründen,  die  sich  nicht  mehr  erkennen  lassen,  bei- 
behalten worden.  So  s.  B.  in  W  aus  j  *?ü(f  u.  a.  m.;  vgl.  §.  laob.  — 
Eine  vereintfeite  Ausnahme  bildet  |qna|g  Num.  26,  8.,  Fem.  mit 
Pronominalsuffix  von  np,  wenn  es,  wie  wahrscheinlich,  von  der 
Wurzel  Sp\  abzuleiten  ist 

o  2.    Einige  wenige  Nomina,   deren  Grandform  rnisprünglich 

eweisylbig  war  nnd  nach  dem  s{ weiten  Wuraelconsonauten  einen 
langen,  nach  dem  ersten  aber  einen  kurzen  Vocal  besass,  wel« 
eher  letztere  spftter  (nach  §•  56  d.)  wegfiel,  haben  in  Folge  dieser 
Veränderung  dann  auch  das  anlautende,  seines  Vocals  beraubte  *« 
verloren,  während  es  unter  denselben  umständen  in  der  Begel 
stehn  ^blieben  ist  Auch  hier  vertrat  das  *^  in  allen  vorkommen« 
den  Beispielen  die  Stelle  eines  ursprünglichen  1i  Man  wird  hie- 
her  folgende  Formen  rechnen  dürfen:  TiD,  neben  ^ritr,,  jedoch  mit 
etwas  verschiedener  Bedeutung,  für  j'f&d,  nach§.5Öa.;  n^,  Fem. 
von  Mfl2C  aus  j'yö?  fOr  j'^ä?;  Vtt,  neben  Vo*^,,  doch  wiederum  mit 
verschiedener  Bedeutung;  rtfv^  2  Sam.  19,  33.,  Fem.  von  ar^  aus 
yHßi  wenn  sich  nicht  etwa  hier  ein  Schreibfehler  eingeschli- 
chen hat 

d  8.    Die  nur  im  Plural  vorkommenden  Nomina  von  mehr- 

sylbiger  Orundform  WfJ^  Hos.  8,  13.  von  der  Wurzel  am, 
und  B'ljttNai  von  der  Wurzel  fecn,  haben  ebenfalls  das  anlautende, 
die  Stelle  des*!  vertretende  *«  eingebüsst,  obgleich  demselben  ehemals 
Unzweifelhaft  ein  Vocal  folgte. 

0  4.   Die  Imperativformen  von  demselben  Bau,   wie   die 

unter  1.  aufgeführten  Grundformen  der  Nomina,  wenn  der  nr^ 
sprüngliche  Vocal  I  war.  Beispiele:  i^  aus  jM^x«  ^^  ^^  (^^X 
^b,  leh  U.S.  w.;  K)  aus  j'fib»  mit  rrKaf,  4»!  u.  s.  w.;  "n  aus  j 'r id , 
mit  nrfj  u.  s.  w.;  «h^  aus  j'r!^;  ^  aus  yiißt  mit  naip,  u.  s.  w. 
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Aaeh  die  LnperatiTfontieii  gleicher  Bildung  mit  anprflng- 
Hcbem  &  haben  zum Theil  das  '^  eingebflBBt,  wie  Ti  aiu  j'd&c,  mit 
rm,  "tP^  o.  8.  w.;  ar;  ans  j'hä/3,  mit  rt^  xl  b.  w.;  p2{  ans  j'^&q; 
ih  ans  j'r&i6.  Daneben  finden  sich  aber  auch  unverstümmelte 
Formen  wie  «J-t;  (und  Hiß7;)i  Ti*;,  virr\  ans  j'r&9  n.  b.  w.;  vgl. 
§.  235  a.  d»  e. 

Die  ImperatiTformen  mit  tmprfinglichem  ü  behalten  das  *«,  wie 
pX]  aoB  j'^uq,  neben  p^  ans  j'^aq. 

WUuend  nnrprüngliches  ^  diese  Eigenthümlichkeit  des  fär  1  f 
eintretenden  ^  nicht  theilt,  fUlt  der  fiflseige  Lant  des  a  unter 
gans  ahnlichen  Umständen  häufig  weg,  nnd  zwar: 

1»  In  den  Nominibna  von  einsylbiger  Grundform  mit 
den  Yocalen  i  oder  ä;  z.  B.  nKto  und  dafür  t^  (vgl.  §.  17  a.) 
ans  n*8!9t;  m  fOr  tint  aus  n'^int;  n?)^  aus  n'j'äct;  r99  aus 
n't&cts  m^i  aus  n'ylkit 

Die  Formen  mit  ursprünglichem  ü  behalten  auch  hier  das  9, 
wie  in  Vs^  aus  n'/lül,  $3)  aus  n'ync,  ^X^  th^  u.s.  w.  Eine  Aus- 
nahme macht  Mib  Ps.  89,  la  (neben  Kto)),  insofern  der  Text  rich- 
tig ist. 

2.  In  einem  Nomen  von  zweisylbiger  Grundform  und  g 
demselben  Bau,  der  §.  c.  beschrieben  wurde,  nemlich  in  M^  Hiob 
20,  6.,  aus  n'si%  Der  Bildung  dieses  Wortes  folgt  dann  auch 
der  davon  abgeldtete  Eigenname  "ftfr/p  und  auf  ähnliche  Weiae 
geht  yieUeicht  das  Wort  -«V^  Jes.  32,  5.  (neben  '^  Y.  7.)  von 
einem  Nomen  V^  statt  n*%!l  au& 

Ob  auch  das  nur  in  der  Yerbindnngsform  vorkommende  Wort 
r99,  Fem.  von  aa,  aus  n^ßkß  entstanden  sei  und  also  hieher  ge- 
höre, ist  zweifelhaft;  vgl.  darüber  §.  178  b.  Auch  bei  einigen  No- 
minibus  von  andrer  Form  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  sie 
ein  anlautendes  vocalloses  9  verloren  haben  oder  nicht.  Die  Form 
Ti  Ez.  2,  10.  statt  VT)  aus  nähj  beruht  wohl  nur  auf  einer  Be- 
schädigung des  Textes. 

3.  In  den  Imperativformen  von  dem  oben  §.  e.  bezeich-  h 
neten  Bau,  der  Yocal  mag  ursprünglich  K  oder  ä  sein.    BeiBpiele: 
^  aus  n'^!n,  mit  nan,  '^t^  u.  s.  w.;  t^ft  aus  n'yJki;  Of ,  Plur. 
von  9Q  aus  n'^äc;  h^  aus  n'i&l;  vgl.  §.  235b. 

Das  vocallose  )  bleibt,  wo  der  letzte  Wurzriconsonant  frühzei- 
tig verschwunden  ist|  wie  in  nijs,  n^a;  vgl.  §.  235  e.  —  Von  der 
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Wurzel  MiD9,  deren  m  seinen  Consonantwerth  erst  verhältoissmi»- 
sig  spat  verloren  hat,  bildet  sich  der  Imperativ  wp,  yif^  «tip; 
doch  kommt  einmal  die  Form  k^^  vor,  Ps.  10,  12.,  and  statt 
dessen  nach  der  überlieferten  Aussprache  einmal  mit  incorrecter 
Schreibart  n^J  Ps.  4,  7.;  vgl.  §.  40  i. 

Die  Imperativformen  mit  ursprünglichem  ü  behalten  das  a,  wie 
ms  aus  n'tü^,  yb'^  aus  n'^ÜQ.  Dennoch  finden  sich  die  ver^ 
stammelten  Formen  *rap^  Ruth  2,  14.,  ^f  Jos.  3,  9.  1  Sam.  14,3a, 
und  njg  qö^ä  (statt  q»/Jä)  Num.  22,  11. 

i  Endlich  wird  auch  das  ^  in  der  einzigen  Wurzel  npb  Neh- 

men unter  denselben  Umstanden  wie  *«  und  a  weggeworfen;  so 
in  der  Nominalform  T\rr^  (und  dafür  einmal  rn{p  2  Reg.  12,  9.)« 
Fem.  von  Txg  aus  rqäh,  und  in  den  Imperativiformen  rtß,  nri|p 
u.  B.  w.,  ebenfallB  aus  Tq^k 

Der  unverstümmelte  Imperativ  rt^i  findet  sich  nur  Ex.  29,  1. 
Prov.  20,  16.  und  (neben  np)  £z.  87,16.;  die  entsprechende  Femi- 
ninfoml  tnjp^  1  Reg.  17,  11.  (neben  tip  v.  IQ.). 

•In  der  Stelle  Hos.  11,  3.  soll  nach  der  Absicht  der  Punctatoren 
das  Wort  Drtß  vermuthlich  s.  v.  a.  üniQ\  (Perf.  mit  Pronominal- 
Buffix)  sein,  wo  aber  das  vocallose  i  gewiss  nicht  hätte  wegfallen 
dürfen;  wahrscheinlich  ist  der  Text   beschädigt    tm4  zu  lesen: 

Man  hat  vermuthet,  dass  in  dem  Worte  nrAD  Gen.  49,  11.  ein 
vocalloses  f  zu  Anfang  des  Wortes  abgefallen  sei;  indessen  würde 
diese  Erscheinung  völlig  isolirt  dastehn. 

k  Consonanten  im  Anlaute.,  die  einen  Yocal  nach  sich  haben, 

fallen  nicht  leicht  weg;  doch  scheint  es  nicht  zweifelhait,  dass  das 
als  Adverbium  gebrauchte  Wort  VrsPi  aus  VnpTK  verstümmelt  ist; 
vgL  §.  223  f.      , 

78  a  In  der  Mitte  des  Wortes  werden  die  weichen  Conso- 

nanten häufig  ausgestossen,  am  öftersten  wenn  sie  als  zweiter 
Consonant  in  einer  Sylbe,  also  (nach  §.  35  e.)  unmittelbar 
hinter  &^ß^  mobile  und  vor  dem  Yocale  der  Sylbe  stehn.  So  in 
manchen  einzelnen  Fällen  das  K,  welches  jedoch  trotz  der  Syncope 
in  der  Schrifb  stehn  zu  bleiben  pflegt,  wie  in  trftpun  für  trmr); 
taarria  NeL  6,  8.  für  tsoia;  fiofin  für  f^^  (=  •pO'VT);  n"^«!  ^ 
rr/ä^y,  siKO'Tj'!  Ez.  47,  8.  für  «ä^?!;  vgl.  oben  §.  38  b.  Ebenso 
auch  einige  Male  hinter  einer  vortretenden  Partikel,  wie  in  *rait9 
Jes.  10,  13.  filr  ^ratep;  n*^9Ml  Zach.  11,  5.  für  *tr^9Ki,*  Zuweilen 
ist  das  K,  wie  schon  oben  §.  38  c.  bemerkt  wurde,  in  der  Schrift 
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übergangen,  wie  beständig  in  irj^  (entstanden  aus  "Tffo)  und  rrrpg 
(statt  tmjPf,  vgl  §.206c.),  gewöbnlich  auch  in  tta  (=OBW,  stott 
tmc,  vgl7§.  205.);  ausserdem  z.  B.  in  ^in^  Hieb  36»  11.  für 
wie«;  "»ijjpn  2  Sam.  22,  40.  fllr  ''3.5»?»n ,  wenn  anders  der  Text  in 
diesen  Stellen  unbeschädigt  ist: 

Femer  das  n,  welches  jedoch  auch  in  der  Schrift  ausfallen  b 
moss.  So  im  ÄrticUltLS  determinativuSt  dessen  ältere-  Form  ho 
dberdies  noch  anderen  Lautverändernngen  unterworfen  ist,  sobald 
Tor  das  n  eine  der  untrennbaren  Präpositionen  a,  f ,  b  tritt;  8.B. 
B7ö»a  für  D^na;  ts^-nj  für  tyna^y;  ^iai  für  'rji^iniV,  o|ia»i  für 
n^.?nb;  te^i  ftr\i«;J>i  ^55^ 

Yerhältnissmaasig  selten  unterbleibt  die  Syncope  des  n  im 
Artic^  determ,  hinter  den  gedachten  Präpositionen,  am  häufigsten 
in  dem  Ausdrucke  urwjy,  welcher  achtmal  (neben  dem  üblicheren 
ms)  vorkommt  Andre  Beispiele  findet  man  vorzugsweise  in  den 
jüngeren  Büchern  des  Alten  Testaments,  z.  B.  nia^rjna  Sz.  40,  26.; 
ornahi^  Es.  47,  22.;  Erp»rt?  P«.  36,  6.;  ojljrj?  Eccl.  'ö,  1.;  THCT 
Neh.  9,  19.;  nyilTijV  ^ek  12,  3a;  Djrji  2  Chr.  10,  7.  u.  s.  w.,  wäh- 
rend die  Nationalkritiker  das  n  in  den  älteren  Büchern  getilgt 
haben,  z.  B.  2  Reg.  7,  12.:  miyrry,  Q'ri:  nrsf^»  In  der  Stelle 
r  2  Sam.  16,  2.  stand  auch  tsi^hin,  was  in  bl^j^,  verändert  ist,  weil 
das  b,  und  zwar  mit  Recht,  für  einen  Schreibfehler  gehalten 
wurde. 

Ebenso  ist  das  n  der  Syncope  unter  vorfen,  wo  es  nach  §.10.  o 
an  der  Spitze  von  Sylben  steht,  die  an  dem  Wurzelbegriffe  eigen- 
thümliche  Hodificationen  zu  bezeichnen  bestimmt  sind,  sobald 
(jetzt  vocallose)  Consonanten  vor  dasselbe  treten,  welche  entweder 
zur  Nominalbildung  dienen  (§.  12  a.)  oder  das  Snbject  im  Yerbum 
ausdrücken.  So  in  Yerbalformen  wie:  a*^i^fur  ar^ipn*;;  üf^^  für 
opr;;  fifti^ft?  für  «Vann;  «najnn'!  für  !n;}nm;,  und  in  Nominalformen 
wie:  7ffTf9  für  F^btö;  ornno  für  onanmi  u.  s.  w. 

Selten  ist  in  Formen  dieser  Art  die  Syncope  unterblieben,  wie 
in  hyfT]  (Eigenname)  Jer.  37,  3.  (neben  ij^  38,  1.);  ttia^Xj^m  £z. 
46,  22.,  wo  übrigens  schon  vor  Alters  die  §.  29  b.  am  Ende  er- 
wähnten Pimcte  beigezeichnet  wurden.  Am  häufigsten  unterblieb 
die  Syncope  bei  nachfolgendem  6,  wie  in  rtfirr;  Neh.  11,17.;  tfrnn^ 
Ps.  46,  18.;  Wtinujt  Ps.  28,  7.;  t\tgrm  (Eigenname  mit  vorgesetzter 
Präposition,  statt  o^in'jn  =  otyna)'PB.81,6.;  g'^yri*;  1  Sam.  17,47. 
Ps.  116»  6.,  in  welchen  beiden  Stellen  jedoch  das  n  sich  vielleicht 
nur  durch  Versehen  eingeschlichen  hat.     Im  Uebrigen  mag  die 
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Entstehung  dieser  nicht  syncopirten  Formen  sanäohst  auf  einer        | 
Vorliebe  für  die  Lautgrappe  *irr;  beruhen,  wodurch  man  auf  eine 
dem  späteren  Israeliten  gewiss  sehr  willkommene  Weise  an  den 
abgek%iten  Eigennamen  Gottes  (§.  d.)  erinnert  wurde,  obgleich 
dieser  selbst  häufig  eine  Syncope.  erleidet. 

Bei  zufälliger  Verbindung  einer  praefigirten  Partikel  mit  For- 
men, die  das  n  jener  Bildungszusätze  vor  der  Wurzel  an  der 
Spitze  tragen,  pflegt  die  Syncope  nicht  einzutreten.  Man  sagt 
daher:  tmi^^rti.,  ^1?!«  ^^^Vi^^  ^-  b*  w.  Doch  findet  sich  eine 
Beihe  von  Beispielen,  wo  auch  in  diesem  Falle  die  Syncope  ein- 
gedrungen ist  So  in:  n*n^,  1  Sam.  2,  38.  för  a*^;?^^;  tYhf^ 
Ps.  78,  17.  far  Trrvfn)\  T\^h]  Am.  8,  4.  für  hiqpjJo^;  '^'^  Jes. 
23,  11.  fai  ^raprr^;  ft^j?»!  Prov.  24,  17.  för  ftijJjjli^ll;  CRgW  Thren. 
2,  11.  für  C|??JJp;  n»^  Ex.  10,  3.  lur  t^rb  u.  s.  w.  Es'kann  in- 
dessen  nicht  geläugnet  werden,  dass  manche  hieher  gehörende 
Beispiele  nach  der  Absicht  der  Schriftsteller  höchst  wahrschein- 
lich mit  andern  Vocalen  auszusprechen  waren,  als  die  von  den 
Punctatoren  überlieferten  sind,  wodurch  sich  dann  die  Zahl  der 
vorkommenden  Fälle  bedeutend  yerringem  würde.  So  ist  s.  B. 
Num.  6,  22.,  wo  jetzt  rttfsfh  (für  rria^)  und  ^f^V;  (für  V<f^) 
steht,  ursprünglidi  wohl  die  Aussprache  tYt&f ^  und  hvA]  beab- 
sichtigt gewesen,  bei  welchen  Formen  kein  h  ausgefallen  ist;  Jes. 
1, 12.  ist  statt  der  jetzigen  Lesart  nM*i^  (=  fTK^)  gewiss  Tiifrp^ 
gemeint,  und  ähnlich  wird  es  sich  in  anderen  Stellen  mehr  yer- 
halten.  —  Anderswo  finden  sich  syncopirte  Formen  dieser  Art 
im  Texte,  wo  die  Tradition  das  h  herstellen  zu  müssen  geglaubt 
hat,  wie  bei  T»^  2  Reg.  9,  15.,  mit  dem  Q'ri  T^h»  —  Die  Form 
^'^  (ftbr  Tfrst^)  2  Sam.  18,  3.  ist  durch  1119^  ersetzt  worden,  wo  1 
kein  n  ausgefallen  ist  \ 

d  Weiter   ist  das  n   häufig  ausgeBtossen  in  der  abgekOnten 

Form  des  Eigennamens  Gottes,  welche  2u  Anfiuig  aosammenge* 
setster  Personomamen  angewandt  wird  und  bald  im,  bald  r* 
lautÄt;  z.  B.  a'^jirr;  und  a'Tjn,  TCJ'ät^  und  •j^'t  u«  s.  w.  In  man- 
chen Namen  findet  sich  die  küraere  Form  beständig,  wie  in  affn, 
n^*^,  Vficn  tu  a.  m.;  vgl.  übrigens  §.  277  a.  am  Ende. 

Von  einigen  vereinzelten  Fällen,  in  denen  vielleieht  ebenfalls 
ein  h  ausgefallen  ist,  wird  in  der  Formenlehre  die  Rede  sein; 
vgl.  unter  andern  §.  89.  —  Das  Wort  n^ba  Ex.  3,  2.,  welches 
man  aqß  einer  Syncope  derselben  Art  {r^h  =  n^n^)  zu  erklären 
versucht  hat,  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreibfehler  oder 
einer  zufalligen  Beschädigung  des  Textes  und  wird  in  r^n^f  zu 
verwandeln  sein. 
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Die  AoBstosBong  des  "^  hinter  ä'^&  mobile  kommt  in  einigen  e 
Beispielen  vor,  wo  duselbe  theils  orsprüngüch,  theils  ab  Stellver^ 
treter  des  i  zu  Aniang  einer  Wurzel  im  Innern*  einer  Yerbalform 
stand,  wie  in  rr^*i  Nah.  1,  4.  für  »Ttba-^p,  trm*jy  2  Chr.  32,  30. 
im  QH  ra^.i,  Thren.  3, 33.  für  nj-*»!  und  w*l  Ihren.  3,  53  fllr  ^tr^. 
Der  ursprüngliche  Character  der  Formen  wird  zwar  durch  die 
üehergehnng  des  letzten,  der  Wurzel  angehörenden  "^  wesentlich 
verändert,  und  es  wäre  möglich,  dass  die  angeführten  sehr  verein- 
zelten Beispiele  nur  auf  Schreibfehlem  beruhten;  doch  fehlt  es 
nicht  an  analogen  Erscheinungen  in  andern  semitischen  Sprachen 
und  die  Znlassigkeit  solcher  Abkürzung  wird  anzuerkennen 
sein. 

Anderswo  ist  ■«  als  erster  Buchstabe  eines  Wortes  hinter 
einer  vortretenden  Partikel  ausgestossen  worden  und  sein  Yocal 
auf  letztere  übergegangen ;  in  der  Schrift  ist  jedoch  das  *«  stehn 
geblieben.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind  folgende:  Trri^ 
ki-'ö-'ron  EccL  2,  13.  aus  TtTrsp;  ^^^V^  wi-l'U^  Jer.  25,  36.  aus 
r^VT!)  ^^?^  w!-ii611ü  Hieb  29,  21.  nach  einigen  Auetoritaten,  aus 
^^/i  ^V^^  ^^^'  ^ö»  ^7.  aus  nrtifjb  und  ?|^'^)f'^  ^8.  45,  10.  aus 
TV'"'"?** 

Auch  das  9  soll  nach  der  Ansicht  einiger  Q^ammatiker  zuwei- 
len hinter  6^ßk  mobile  ausgefallen  sein.  So  namentlich  in  dem 
Namen  des  Götzen  ^  für  (b^f  =  ^9^,  was  auch  sehr  wahrschein- 
lich ist;  nur  ist  diese  Namensform  als  eine  fremde  anzusehen  and 
den  Hebräern  bereits  in  verstümmeltem  Zustande  zugeführt.  Da- 
gegen ist  die  Ableitung  des  Wörtchens  *%  bittet  von  "i^a  keines- 
wegs als  gesichert  zu  betrachten  (vgl.  §.  224  f.),  und  die  Wörter 
*9a  Mich.  1 ,  10.  und  rtg^  Am.  8,  8.  im  K^Oiß  beruhen  wohl  ge- 
wiss auf  Entstellung  des  Textes;  man  wird  zu  lesen  haben:  ix9a 
und  (mit  dem  Q'ri)  txgf^}» 

Eine  andere  Stellung,  welche  die  Ausstossung  eines  weichen  79  a 
Consonanten  begünstigt,  ist  die  hinter  einem  Yocale,  wenn 
der  Gonsonant  selber  ä'/3&  mobile  hat;  doch  beschränkt 
sich  diese  Erscheinung  auf  einige  Fälle,  in  denen  K  unterdrückt 
ist,  obgleich  es  in  der  Schrift  stehn  blieb;  vgl  oben  §.  38  b.  am 
Ende.  Am  häufigsten  findet  sich  diese  Syncope  des  K  in  den 
Formen  des  Nomen  fiff  Herr,  mit  Einschluss  des  davon  abge- 
leiteten göttlichen  Eigennamens  '^H^  der  Herr,  sobald  vor  die- 
selben untrennbare  Partikeln  treten.  So  in  '^Heo  f&r  "^sH^l,  in 
y^  und  •'jTui,  TTjTfiA  und  "HjHsqi,  ir^TJti,  •'jHw,  TJ^wj»  und  '»jn«^, 
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einmal  auch  njmi  (d.  i.  '»i'wn)  Jer.  8,  19.;  jedoch  neben  Formen 
wie  %5S»fi  Ps.  136,  3.,  w^  Ps.  135,  6.,  wHfcÄ  Neh.  8,  10. 

Hieher  ist  auch  Ttyma,  zu  ziehen,  das  einige  Auctoritaten  Gen.       " 
18,  14.  1  Sam.  1,  20.  statt  des  gewöhnlichen  tTijrn  haben,  insoföm 
das  Wort  nach  der  in  der  Panctation  berücksichtigten  üeberliefe- 
mng  mecfon&j  (för  m£9*(f6näj)  zu  sprechen  ist;  vgL  unten 
§.  223  c. 

Andere  Beispiele  dieser  Ausstossung  des  K  sind:  rn^m  1  Reg. 
11,  39.  fftr  rm^y  und  Cj^ftoxTri  Num.  11,  4.  für  t)Ot55?J!-  Ebenso  | 
könnten  auch  mit  Auslassung  des  K  in  der  Schrift  die  Formen  trwn 
Eccl.  4,  14.  aus  ü'^&SJ,  und  üwn  2  Chr.  22,  5.  aus  mfW  enC 
standen  sein;  doch  ist  hier  das  M  wohl  nur  aus  Versehen  weg- 
geblieben und  die  regelrechte -Form  mit  (^  beide  Male  wieder 
herzustellen;  vgl.  §.  38  c.  gegen  das  Ende.  Dagegen  ist  die  Aus- 
lassung des  K  in  der  Schrift  untadelhaft  in  dem  Beispiele  «ft?^ 
Ez.  28,  16.  für  tH!^'  ^^  ^^^  Hebräer  nicht  gern  lautbares  und 
nicht  lautendes  M  neben  einander  in  der  Schrift  duldet;  vgl. 
§.  38  b.  zu  Anfang.  Uebrigens  ist  es  nicht  ganz  sicher,  dass  in 
diesem  Worte  das  erste  it  (nach  Art  von  TQ2?&ci,  s.  oben,)  weggefal- 
len ist;  es  könnte  auch  das  zweite  weggefallen  sein,  nach  §.  78  a., 
wo  dann  die  §.  78  e.  erwähnten  Formen  Wi^^  u.  s.  w.  sn  vez^ 
gleichen  wären. 

b  Auch  wo  nur  ein  einziger  Consonant  im  Innern  des  Wortes 

an  der  Spitze  einer  Sylbe  steht,  kann  derselbe  ausgestossen  werden, 
es  mag  eine  geschlossene  Sylbe  yorhergehn,  oder  eine  offne. 

Hinter  einer  geschlossenen  Sylbe  fallen  insbesondere 
die  weichen  Laute  l  und  '^  als  mittlere  Consonanten  einer  Wurzel 
bei  der  Wortbildung  häufig  weg;  der  ihnen  nachfolgende  Yocal 
oder  ein  Vertippter  desselben  geht  dann  auf  den  Schlussconsonan- 
tea  der  voihergehenden  Sylbe  über,  und  dass  diese  nun  in  eine 
offne  umgewandelt  wird,  hat  wieder  Einfluss  auf  die  Beschaffen- 
heit ihres  Yocals.  Die  Formenlehre  weist  zahlreiche  Beispiele  die- 
ser Veränderung  nach.  —  Aehnliches  findet,  wiewohl  selten,  bei  K 
Statt;  so  in  dem  Eigennamen  ixjwö'?  far  Vä5pt|5':  u.  dgl.  m.  An- 
derswo ist  die  vorhergehende  Sylbe  bei  grösserer  Entfernung  von 
der  Tonsylbe,  oder  bei  Beschleunigung  der  Aussprache  aus  irgend 
einem  anderen  Grunde,  ihres  Vocales  ganz  verlustig  gegangen,  wie 
in  riys&v  für  nj^V?,  p»?«^?  ^  ^^^?i  njnpi  für  n8rj?b  (vgl.  §.  137. 
223  L) ,  rrtttSn^  2' Reg.  19,  25.  filr  n-iwfJni'  (vgl.  §.-191  b.).      Auf 
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gleiche  Art  ist  endiieh  anch  das  M  ausgestossen  in  den  Formen 
r&rsi  und  719  Eccl.  4,  2.  3.,  fafis  diese  mit  Recht  als  eine  Ver- 
schmelzung der  Wörter  iTSn"*!?  und  l/rr^  angesehen  werden,  wo- 
bei zugleich  der  Yocal  6  auf  eine  ungewöhnliche  Weise  verändert 
wäre;  bei  einer  dem  jüngsten  Hebraismus  angehörenden  Form 
dürfte  dies  indessen  nicht  sonderlich  auffallen;  vgl.  übrigens 
§.  223  h.  am  Ende. 

Bei  andern  Gonsonanten  findet  sich  eine  ähnliche  Synoope  nichts 
und  die  Form  nsrni  Ex.  2,  4.  für  ^"mi  beruht  ohne  Zweifel 
auf  einem  Schreibfehler  oder  einer  Beschädigung  des  Textes;  die 
▼ollständige  Form  ist  wiederherzustellen. 

Hinter  einer  offnen  Sylbe  fallen  wiederum  die  weichen  o 
Laute  *)  lind  *^  bei  der  Wortbildung  häufig  aus,  und  zwar  bald  als 
mittlere,  bald  als  Schluss-Gonsonanten  einer  Wurzel.  Dies  hat  zur 
Folge,  dass  die  beiden  benachbarten  Yocale  nach  §.  62.  entweder 
zusammenfliessen,  oder  auch  der  vordere  Yocal  dem  nachfolgenden 
weichen  muss.  Beispiele  werden  in  der  Formenlehre  in  grosser 
Zahl  vorkommen.  Ausserdem  ist  n  in  dem  PronominalBuffix 
— &hü  (§.  96  e.)  häufig  ausgestossen,  so  dass  daraus  die  neue  En- 
dung V-  (auch  wohl  rt—  geschrieben,  nach  §.  40  h.)  entsteht. 

In  Betreff  des  Wegwerfens  von  Gonsonanten  am  Ende  der  80  a 
Sylben  ist,  abgesehen  von  der  hieher  gehörenden  Verwandlung 
eines  verdoppelten  Gonsonanten  in  einen  einfachen,  wovon  sogleich 
gehandelt  werden  wird.  Folgendes  zu  bemerken. 

Im  Innern  des  Wortes  fl^t  ein  einfacher-  Gonsonant  am 
Sehlnsse  dar  Sylbe  nieht  leicht  weg;  nur  bei  dem  "^  hinter  ur- 
sprünglich kurzem,  später  in  &  verlängertem  ä  kommt  diese  Er- 
scheinung in  gewissen  Formen  häufig  vor,  in  der  Schrift  aber 
bleibt  dasselbe  nach  §.  39  c.  stehn.  So  z.  B.  in  ^"^^  ^W^-i  ^'Tf^ 
u.  dgL  m.,  wie  aus  der  Formenlehre  weiter  erhellen  wird. 

Auch  in  soUien  PlunJ-  und  Dualformen  mit  Suffix,  wie  rn^^ 
Tban  n.  s.  w.  hat  das  *«  unzweifelhaft  einst  am  Ende  einer  Sylbe 
gestanden.  Die  Veränderungen  aber,  welche  dieselben  durchlaufen 
haben,  ehe  die  Endung  ihre  gegenwärtige  Gestalt  (— I  w)  erhielt,  las- 
sen sich  nicht  mehr  verfolgen. 

Dasselbe  Verhalten  zeigt  das  *«,  sei  es  ein  ursprüngliches,  oder  b 
ein  an  die  Stelle  von  ^  getretenes,  häufig  am  Ende  des  Wortes, 
nur  wird  es  dann  in  der  Schrift  jedesmal  durch  n  ersetzt,  vgl. 
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§.  40  e.  So  ist  reif  aus  der  filteren  Form  '^  entstanden,  roi&  ans 
einem  früheren  'W,  r6f*;  aas  ji^'lij,  o*  s.  w. 

o  Seihst  einige  minder  weiche  Gonsonanten  sind  in  froher  Zeit 

am  Ende  der  Wörter  hinter  Yocalen  ahgestreift.  So  das  n  in  ge- 
wissen Femininformen  des  Imperfects,  die  einst  auf  —in  ausgin- 
gen, und  in  den  meisten  Pluralformen  der  Yorha,  welche  jetzt  auf  — ü 
auszugehn  pflegen,  ehemals  «her  wie  jädäcünä,  dann  j&ffäcün, 
ti^m&cüna,  dann  tiäm&eftn,  lauteten,  YgL  Aber  alle  diese  For^ 
men  §,  226b. c.  Ausserdem  in  einzelnen  Beispielen,  wie  in  dem 
Eigennamen  triin,  für  und  neben  f^^o,  mit  welchem  wahrschein- 
lich auch  Formen  wie  r^Q  nb^  u.  a.  m.  zusammengestellt  wer- 
den müssen.  So  femer  das  n  als  Femininbezeichnung  hinter  ur- 
sprünglichem ä,  wie  in  n^^  aus  malkä^,  in  nbo^  aus  mäsal&^ 
n.  dgl.  m.;  vgL  darüber  unten  §.  108  e.  und  226  b.  Auch  it  oder 
Ht,  verstümmelt  aus  tifiif ,  gehört  hieher,  vgl.  §.  101  c. 

d  Am  Ende  der  Wörter  sind  die  weichsten  Gonsonanten  nicht 

selten  abgestreift,  wenn  ihnen  ein  andrer  Consonant  unmittelbar 
voranging;  so  insbesondere  wurzelhaftes  M  und  *^,  von  denen  jenes 
gewöhnlich  in  der  Schrift  stehn  bleibt,  vgL  §.  38  b.  am  Ende,  c 
Beispiele:  fie;|  (oder  %),  MDH,  MT)^  (oder  dafür  ie  Hieb  15,  31.  im 
K'M/))  u.  s.  w.  Das  *^  dagegen  f&Ut  auch  in  der  Schrift  weg,  vgl 
§.  39  a.,  wie  in  ^  für  cäffj,  9^  für  riej,  lE^  für  nühj. 

Selbst  wo  bereits  zwischen  den  beiden  schliessenden  Gonso- 
nanten zur  Erleichterung  der  Aussprache  ein  Hül&consonant  an- 
genommen war,  ist  doch  nachtrfiglich  schliessendes  M  für  die  Aus- 
sprache ganz  verloren  gegangen,  wie  in  K^,  M^,  K^,  ncyn  u.  s.  w. 

DasB  K  hier  wirklich  nicht  mehr  lautbar  ist,  geht  aus  der  zu- 
weilen eingetretenen  Schreibart  mit  n  für  K  hervor;  s.  §.  401. 

Ob  K  auch  als  vorletzter  Consonant  der  Sehlusssylbe  eines 
Wortes  ausfoUen  konnte,  ist  zweifelhaft,  da  eine  Form  wie  re^ 
Jes.  41 ,  25.  fär  t|i^  auch  aus  einer  Assimilation  des  K  erklärt 
werden  kann;  vgL  §.  69  a. 

81  a  Schliesslich  gehört  hieher  die  Aufhebung  der  Verdoppe- 

lung eines  Gonsonanten  aus  Rücksicht  auf  den  Wohllaut,  mag 
die  Verdoppelung  durch  die  Gesetze  der  Wortbildung  geboten, 
oder  durch  Assimilation  eines  Gonsonanten  veranlasst  sein.  Das 
Nähere  darüber  ist  Folgendes. 

1.  Jede  Verdoppelung  wird  unmöglich,  wenn  auf  den  Gonso- 
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nanieii,  der  verdoppelt  werden  müssie,  ein  &'^ßk  quiescens  folgt 
Dieser  Fall  tritt  nach  den  Bildungsgesetzen  der  Sprache  nur  aal- 
ten ein,  wie  in  der  Femininform  n^  statt  iiiit;  vielleicht  auch 
bei  n^  (§.  149.)  und  einigen  andren  Formen.  Femer  da  wo  eine  der 
Formen  orviip,  tm^,  *i^  (v.  §,  35  e.)  mit  der  vorherg^enden  Prä- 
position, "pp  oder  auch  mit  der  Pronominalform  üra  (s.  §.  99  b.)  zu 
einem  Worte  vereinigt  oder  durch  Maqq^^  verbunden  wird,  wo 
sich  dmnn  das  n  der  Pri^sition  und  das  R  des  Pronomens  dem 
folgoid^i  i  BMimiliren.  So  steht  tmfn^  Jon*  4,  II.  nach  den  bci- 
sten  Aactoritaten,  för  mi^it6m,  weil  sich  die  Yerdoppelung  nicht 
hörbar  machen  läset;  ebenso  '^^3'Mü  ZaoL  4,  12.  für  masäte. 

Diese«  sind  die  einsigen  wirklich  vorkommenden  Beispiele  die- 
ser Art;  denn  Jud.  16,  28.  hat  man  die  wirkliche  Yerdoppelung 
des  ^  durch  Verwandlung  des  S'^ä  quie§een8  in  d'/)ä  mobile  mög« 
lieh  gemacht  und  *X!f^  mi^-ä'^e  gesprochen.  Auch  Jon.  4,  11. 
lesen  Andere  D'^p. 

In  der  mit  einem  Pronominalsuffixe  versehenen  Form  T{^tp9 
von  M93  ist  das  ä'/9ä  quiescens  erst  eingetreten,  nachdem  die  Ver- 
doppelung aufgehoben  war,  und  zwar  in  Folge  der  abnormen  ün- 
terdrnckong  desVocals  der  zweiten  Sylbe;  vgl.  §.  66  b.  und  182  e. 

2«  Auch  am  Ende  des  Wortes  kann  die  Verdoppelung  eines  b 
Conaonanten  nicht  gut  hörbar  gemacht  werden  und  der  Hebräer 
hebt  dieselbe  regelmässig  auf;  nur  mit  dem  Pronomen  m  du  fem., 
für  9ant,  und  der  Verbalform  rff^  für  n&'&ant  wird  eine  Aus- 
nahme gemacht.  Diese  Formen  sind  in  verhältnissmässig  später 
Zeit  aus  YM  för  ^anti  und  *Wi^  für  nä#anti  verstümmelt,  welche 
vollständigere  Formen  sich  noch  jetzt  als  K'^ß  an  verschiedenen 
Stellen  der  heiligen  Schriften  finden.  Ausserdem  ist  zu  bemerken, 
dass  in  einigen  wenigen  Fällen  der  verdoppelte  Schlussconsonant 
eines  Wortes  durch  Einschiebung  eines  Hülfsvocals  in  eine  beson- 
dere neae  Sylbe  verwandelt  wird;  s.  darüber  §.  139  a,  und  147  d. 

Dass  die  aspirationsfähigen  Consonanten,  welche  bei  der  Ver- 
doppelung niemals  eine  Aspiration  zulassen,  nach  deren  Auf  he« 
bnng  aspirirt  werden  müssen,  versteht  sich  von  selbst;  so  z.  B. 
an  rä/9  aas  rabb,  r^  bä^  aus  batt  forbant,  C)$  ^ä^  aus  ?app 
für  9anp,  u.  dgl.  m. 

Sobald  von  einem  Worte,  das  auf  einen  Doppelconsonanten  ans- 
gehn  sollte,  Formen  abgeleitet  werden,  in  denen  derselbe  nicht 
mehr  das  Wort  sohliesst,  tritt  die  Verdoppelung  regelmässig  wie- 
der ein.  Die  nicht  zahlreichen  Ausnahmen  werden  in  der  For- 
menlehre aufgeführt  werden. 
OltliAaieii,  Lelirbaeh  d«r  bebrSiMheii  Sprach«.  iq 
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c  3.  Femer  werden  die  Gutturale  jetzt  flborhaupt  nicht mebr 

verdoppelt,  welchen  Platz  sie  auch  im  Worte  einnehmen  mögen, 
obgleich  es  nicht  wohl  zweifelhaft  sein  kann,  dass  die  Verdoppe- 
lung in  früheren  Zeiten  bei  ihnen  so  gut,  wie  bei  den  übrigen 
ConBonanten  zur  Anwendung  kam.  Auch  hat  man  dieselbe  nicht 
überall  gleichmässig  nnd  auf  einmal  angegeben«  sondern  es  lassen 
sieh  die  Fälle,  in  denen  das  Aufgeben  der  Yerdoppelnng  leiditer 
und  deshalb  auch  früher  eintrat,  von  demjenigen  unterscheiden, 
wo  dies  erst,  später  geschah.  In  jenen  ist  nemlich  die  Verdoppe- 
lung so  vollständig  beseitigt,  dass  die  Sylben  vor  dem  Guttonü, 
der  nach  den  Oeselzen  der  Sprache  hätte  verdoppelt  werden  sol« 
len,  (vor  der  litera  dagessanda,)  ganz  wie  ursprünglich 
offene  Sylben  behandelt  werden  und  daher  die  §.  07  a.  beschrie- 
bene Umgestaltung  der  (hier  jedesmal  kurzen)  Vocale  durch  Ver- 
bindung mit  vorgesetztem  ä  Statt  findet,  &,  !  und  ü  also  in  & 
(seltner  &) ,  e  nnd  6  verwandelt  werden.  In  den  Fällen  dage- 
gen, wo  die  Aufhebung  der  Verdoppelung  erst  jüngeren  Ursprungs 
ist,  wird  die  Sylbe  vor  dem  Guttural  hinsichtlich  des  Vocab  noch 
immer  als  eine  geschlossene  behandelt,  obgleich  der  folgende 
Gonsonant  in  der  That  nicht  mehr  doppelt  lautet,  sondern  nur 
mehr  eine  virtuelle  Verdoppelung  (DiyeiS  forte  impUci. 
tum)  anerkannt  wird.  Von  besonderem  Einflüsse  auf  die  mehr 
oder  minder  vollständige,  frühere  oder  spätere  Aufhebung  der 
Verdoppelung  ist  theils  die  verschiedene  Beschaffenheit  der  ein- 
zelnen Gutturale  selbst  gewesen,  th^ls  dieser  und  jener  andre 
Umstand,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellen  wird. 

d  Was  die  Gutturale  selbst  betrifift,  so  haben  die  härteren  dar- 

unter der  Aufhebung  der  Verdoppelung  im  Allgemeinen  grösseren 
Widerstand  geleistet,  als  die  weicheren,  indem  n  gewöhnlich,  n 
seltner,  noch  seltner  K  die  virtueUe  Verdoppelung  zeigt.  Das  ab- 
norm gebildete  9  ist  derselben  nicht  sehr  gene%t  und  steht  in 
dieser  Hinsicht  dem  M  am  nächsten.  Beispiele  der  virtuellen  Ver- 
doppelung bei  n:  pm  für  ^aliliäq,  lürp  fiir  kikk^S,  yifi  für 
ruhiia^;  bei  M:  -1™*;  für  j'mahhör,  -TlPTp  für  tihhar;  bei  K:  yt^'l 
für  j'na^^^g,  yjo  für  ni^^e^;  bei  »:  nj^  für  bicc6r. 

In  der  Stelle  Hiob  83,  21.  wird  zwar  die  Verbalform  W^  mit 
Däy6^  im  2t  geschrieben,  allein  dieses  ist  nicht  als  ein  D&y^i  forte 
anzusehen;  vgl.  §.  32  d.  Es  liegt  vielmehr  auch  in  diesem  Falle  ein 
Beispiel  virtueller  Verdoppelung  des  «  vor. 
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Beispiele  der  ToUstftndig  aufgehobenen  Verdoppelung  bei  n : 
-IT«  Gen.  32,  5.  iur  nkkar;  bei  n:  irü  für  nihhal;  bei  «:  y^^ 
für  j'ma99^n,  ijs*  ^ir  pi^^^r,  b^n  far  m*^a9>&l;  bei»:  ajgn'^  für 
j*daec^/3,  nan  für  riccä,  tjJ?^  für  mucca^. 

Die  YöUige  Aufhebung  der  Yerdoppelnng  ist  jedoch  in  eini-  e 
gen  Fällen  auch  bei  den  härteren  Gutturalen  zur  Begel  geworden, 
namentlich  da,  wo  sich  der  Schlossconsonant  der  die  Wurzel  mo« 
dificirenden  Sylbe  hin  (§.  10.)  oder  der  mit  dem  folgenden  Worte 
zuüammenschmelzenden  Partikel  *)^  dem  nachfolgenden  Guttural 
assimilirtiiat,  wie  z.B.  in  tyrjn  aus  hinh&/)e,  s^rn  aus  jinii&iS^/}, 
cm  aus  tinhom,  und  in  b^m  aus  minn&mäs  u.  dgl.  m.  Aus- 
nahmen sind  nicht  zahlreich,  doch  spricht  man  beständig  ymo 
(aus  minnü^);  ähnlich  ist  onro  Gen.  14,23.  (aus  minnüt).  Wegen 
Tf^Xffü  Jee.  14,  3.  (aus  mincÖ9b'x&)  vgl-  §.223c. 

Wo  dag^en  das  i  des  Artikels  hal  nachfolgendem  n  oder  n 
assimüirt  war,  bleibt  in  der  Regel  die  virtuelle  Verdoppelung  in 
Kraft,  wie  in  V^Tti,  Mm  q.  b.  w.  Ausnahmen  wie  *rtn  Gen.  6,  19. 
sind  selten. 

Bei  Asaimilirung  des  h  der  Fragepartikel  hal  hält  sich  die 
virtndle  Terdoppelung  nicht  bloss  bei  den  härtwen  Gutturalen, 
sondern  auch  bei  dem  tt,  wie  in  C)Mi  (aus  haha^),  i^m  (aus 
hah^l^X)  ^  ^  ^«i  ^B^-  übrigens  §.  f. 

Eine   virtueUe   Verdoppelung    des    Gutturals    wird   hinter  f 
Pä^äk  niemals  gestattet,  wenn  unmittelbar  auf  den  Guttural 
der  Vocal  a  folgt;  Pä'9'än  muss  also  in  diesem  Falle  jedesmal 
verlängert  werden.     Anstatt  desselben  erscheint  aber  bald  &, 
bald  ä,  nach  folgenden  Regeln. 

Unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  des  Wortes  ist  die 
Verlängerung  in  ä  üblich,  ausgenommen  vor  n  und  zuweilen 
vor  n.  Man  sagt  daher:  aajn,  tagn,  %*Tn,  aber  ann,  ^9,  -^n«,  und 
bei  n:  nrjBfn^  Num.  8,  7.  für  w'hittahhärü,  nn'tjrs  Joel  1,  2.  für 
hahh&j^'&ä.  —  Eine  vereinzelte  Ausnahme  bei  K  bildet  die  Inter- 
jection  r^,  über  welche  §.  93.  zu  vgl. 

In  der  zweiten  Sylbe  vor  de/  Tonsylbe,  wo  alsdann 
der  Nebenton  zu  liegen  pflegt,  wird  in  der  Regel  &  angenommen; 
z.  B.  rfi»3  Neh.  9,  18.  26.;  towj  Hiob  34,  31.;  it«rj  Ez.  28,  9.; 
10WJ  ffiob  41,  26.;  tvhm  1  Sam.  9,  24.;  Q-^wj,  rT^rti;  wobm 
(=  «im)  Jos.  10,  24.;  Oönrj,  ftm  u.  s.  w.     Nur  wo  das  b  des 

10* 
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Artikels  nachfolgendem  2t  einst  assimilirt  worden  war,  tritt  anch 
in  dieser  Stellung  ä  ein,  z.  B.  crrMi,  ^h^  u.  s.  w. 

In  der  dritten  Sylbe  vor  der  Tonsylbe  findet  man  un- 
mittelbar vor  der  Nebentonsylbe  bei  nachfolgendem  M  sowohl  &, 
als  &;  vgl.  ^prfoQ^Ez.  35,  12.  mit  •^'s&cnNam.  11,  12.Hiob  21,  4.; 
und  mit  letzterem  übereinstimmend  bei  n:  inj\  t^Hj  2  Reg.  15,  16. 
(wo  jedoch  das  erste  n  ganz  zu  tilgen  sein  wird). 

g  Auch  wo  unmittelbar  auf  den  Guttural  u,k\6q>  Q&me^  folgt, 

wird  die  Verdoppelung  vollständig  aufgehoben  und  ursprüngliches 
Pädän  in  h  verwandelt  So  in  ^wrrjn  Neh.  10,  34.,  vgl.  Jes.  47, 
13.;  in  B'^'jng'i  2  Chr.  27,  4.,  nrpw  Ez.  33,  24.  und  rrb-rg  Ez. 
33,  27.  —  Wegen  der  Form  rria^Tin  Ez.  36,  35.  38.  vgl.  §.  64  c; 
wegen  ^)mn  Jud.  9,  9.  11.  13.  s.  §.  89. 

h  4.  Endlich  ist  die  Verdoppelung  des  n  fast  überall  voll- 

ständig aufgehoben.  Beispiele:  nsnn  aus  halr&c&,  tr^o  ans 
marr&  u.  s.  w.  Statt  des  P&'&äli  tritt  hier  bestandig  &  ein,  mit 
Ausnahme  von  rm  Gen.  14,  10.  aus  harr&. 

Die  vorkommenden  Ausnahmen,  in  welchen  die  Verdoppehmg^ 
vollständig  beibehalten  ist,  sind  diese:  TTronkb  Es.  16,  4.;  ^^ 
ebenda;  Sj^b  Prov.  8,8.;  mo  Prov.  14,  id;  iÄmW^  Cant  6,  "SL 
und  tan'«'yi'(au8  halrM^ämVl  Sam.  10,  24.  17,' 2d.  2  R^.  6,32. 

Die  virtuelle  Verdoppelung  ist  ausnahmsweise  geduldet  in  y^^nui 
Jes.  14,  8.  und  in  cfn^  1  Sam.  23,  28.  2  Sam.  18,  16.;  vgl.  ind^ 
sen  darüber  auch  §.  223  c. 

82  a  5.  Abgesehen  von  den  bisher  aufgeführten  Fällen  wird  die 

Verdoppelung  eines  Consonanten  sehr  häufig  aufgehoben,  wenn 
auf  denselben  ein  ä'/3&  mobile  (simplex' oder  composihm)  folgt, 
indem  jene  bei  dieser  Stellung  weniger  leicht  hörbar  gemacht 
wird,  als  vor  einem  wirklichen  voUen  Vocale.  Am  leichtesten 
werden  die  flüssigeren  Consonanten  "füh^  von  dieser  Veränderung 
betroffen,  besonders  wenn  noch  einmal  derselbe  Consonant  hinter 
dem  ä'/3ä  mobile  folgt;  doch  können  auch  die  festeren  Conso- 
nanten die  Verdoppelung  aufgeben  und  bei  dem  sehr  harten  p  ge- 
schieht dies  sogar  häufig.  Der  Vocal  der  vorher  geschlossenen,  nun- 
mehr offnen  Sylbe  bleibt  überall  unverändert,  woraus  hervorgdit, 
dass  diese  den  früheren  Werth  virtuell  behalten  hat.  Beispiele: 
•irnrt  iiä-j'-O-ö  für  iiajj'^ö;  rn;  d*niy  c^-w^rim  för  ciww'rim; 
wir)  mi-l^ü  far  mill^ü;  *Vn  häriü  für  hall'lü;  Vom  ha- 
m^sol,  Jud.  9,  2.,  für  hamm^iol  aus  halm'sol;  twhpan  ha- 
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m'mairtim;  ^^  hi-n^ni  för  hinn'nf;  siri]?'^fär«7;p^auB  jilq'iiü; 
ü«yi/jUj  för  tar^ipgörj;  rr^*^  Gen.  27,  38.  för  n^*^  ans  hal- 
ber &xä;  mid  bei  aspiratioiisfidiigen  Consonanten ,  bei  denen  nun 
die  frfiher  verhinderte  Aspiration  eintreten  mnas:  fiSfl  zi-x'rön 
für  7T?!>  TT*??  ^^  ^^VV^  n.  8.  w. 

Dan  indessen  auch  diejenigen  Consonanten,  welche  dieVerdop- 
pelnng  am  leichtesten  aofgeben,  selbige  beibehalten  können,  zei- 
gen aahlreiche  Beispiele,  wie  D^i?^,7iö*9,  JprW'^J  B'T?^;  ö'^r?» 
^fl  n.  dgL  m. 

Obgleich  der  Vocal  der  früher  geschlossenen  Sylbe  regelmässig 
unverändert  bleibt,  sind  doch  bei  Anfhebong  der  Verdoppelang 
an  die  Stelle  des  i  onddes  ü  häufig  deren  getrübte  Aequivalente  e 
und  o  —  letzteres  fast  überall  —  getreten,  was  aber  nicht  als 
eine  wesentliche  Veränderung  angesehen  werden  darf.  Beispiele: 
te^  ans  9iä6'/äm,  ^n  aus  huqq'/ä,  ^ntjt  aus  t'nugg'/ä, 
u.  s.  w. 

6.  Vor  einem  Vocale  wird  zwar  die  Verdoppelung,  abge-  b 
sehen  von  den  Oottnralen  und  dem  n,  regelmässig  nicht  aufge- 
hoben, da  die  Aussprache  des  Doppelconsonanten  hier  am  leich- 
testen wird;  doch  kommen  einige  Beispiele  vor,  in  denen  man  die 
Aussprache  durch  Aufgeben  der  Verdoppelung  in  der  Tonsylbe 
des  Wortes  hinter  einem  langen  Vocale  zu  erleichtem  suchte. 
Solche  Beispiele  sind:  tWTi  Ps.  71,  23.  für  ms^^Pi;  njxm  Ruth  1, 
13.  für  mj»;  rnjn  Prov.  7,  13.  für  rvrgn-,  träi']  1  Sam.  14,  36.  für 
rrä-i;  rrjm'Ex.  1,  16.  für  rwjj,  vgl.  §.  233  b. 

üebcr  Formen  wie  *»<,  wn  s.  §.  243d.;  über  wef]  Ps.  102,  28. 
Tgi  §.  266e.;  über  pmjffiob  19,  23.  §.  261. 

Auffldlender  ist  diese  Erscheinung  da,  wo  der  Vocal  der  Ton- 
sylbe ein  kurzer  ist,  wie  in  ns^MTi  Jes.  60,  4.  für  ri^pKTi* 

7.  Eine  gewisse  Anzahl  von  Wörtern  hat  die  gesetzmässige  o 
Verdoppelung  vor  einem  Vocale  in  abnormer  Weise  und  nur  ver- 
möge einer  gewissen  Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  auf- 
gegeben, und  zwar  ausserhalb  der  Tonsylbe  und  nach  ursprünglich 
kurzem  Vocale,  der  aber  nunmehr  in  einen  langen  verwandelt  ist. 
Bei  der  Verlängerung  ist  jedoch  hier  nicht  die  gewöhnliche  Regel 

§.  57  a.  in  Anwendung  gebracht,  sondern  i  in  i  und  ü  in  ü  über- 
gegangen. Hieher  gehören  Beispiele  wie  P?^*^  neben  tt^^|9; 
^J'^nröjrn  1  C^-  21,  23.  neben  miart\  2  Sam.  24,  22.;  rtr^}  Thren. 
1|8.  neben  mj;  o-^  Prov.  26,  18.  in  vielen  Handschriften,  neben 
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trjyt  in  anderen  ;rtfp'n  Jes.  50,  11.  für  rrifi;  yrm]  Hab.  2»  17.  für 
inrn;  "m<  (Eigenname)  1  Chr.  11,  31.  neben  ^  2  Sam.  23,  29.; 
^nn*^  (nach  der  überlieferten  Aussprache,  als  Eigenname)  ProY. 
80,  1.  für  i^^V^y  nnd  wahrscheinlich  auch  Xdvorp  Hos.  9,  6.  neben 
tSfXBp  Jes.  34,  13.  Ein  Beispiel  mit  u  ist:  "fipm  ProT.  8,  29.  ne- 
ben iijXia  ebend.,  v.  27. 

Hieber  gehören  aach  TJ^*^  für  pb|pß  aus  T&ßVß  nnd  der  fremde  Ei- 
genname vncf^^tf  für  arn^Q  ans  K^tp^.9 ;  mit  welchen  dann  Bach  ^pxp 
und  trjf^n  zuBammengestellt  werden  können,  wenn  sie  durch 
später  wieder  aufgehobene  Assimilation  aus  eacalzil  nnd  ha^ar- 
Qirä  entstanden  sind;  vgl.  §.  188  a. 

Dieselbe  onregebnässige  Yocalverlängemng  seigt  auch  das  ur- 
alte Nomen  vhM-fur  ^iH  aus  ^iniS,  wahrscheinlich  auch  tr^  ans 
kin9,  und   zwar  beide  in  der  Tonsylbe;  vgl.  §.  149. 

d  Man  hat  versucht  einige  im  Alten  Testamente  Torkommende 

ganz  ungewöhnliche  Formen  durch  die  Annahme  zu  erklären,  es 
sei  an  die  SteUe  eines  Doppelconsonanten  der  einfache  Gonsonant 
mit  nachfolgendem  ''  oder  3  getreten.  So  soll  rVi  Prov.  26, 7.  für 
^ifn  stehn;  tör^!  Esr.  10,  16.  fär  darrö6;  mx^  Jes.  23,  11.  fnr 
tr^;  vieUeicht  auch  «Dorj-Ä  Thren.  3,  22.  fuLr  «wnift,  und  eben- 
so für  das  Wort  rtjatf  (Name  eines  Vogels)  eine  passende  Etymo- 
logie gewonnen  werden,  indem  es  als  Aequivalent  von  TW  betrach- 
tet wird.  Die  zu  Gunsten  dieser  Ansicht  vorgebrachten  Beweise 
genügen  jedoch  durchaus  nicht  um  eine  den  sonstigen  Gesetzen 
der  Sprache  so  ganz  widerstrebende  Veränderung  wahrscheinlich 
zu  machen  und  es  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  dass  der  Text  in 
den  angeführten  Stellen  corrumpirt,  die  Form  I^J^  aber,  deren 
Richtigkeit  hinreichend  beglaubigt  ist,  anders  abzuleiten  sei. 
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83  a  Während  nach  §.81.  82.  die   gesetzmässige  Verdoppelung 

eines  Gonsonanten  nicht  selten  mit  Rücksicht  auf  den  Wohllaut 
und  die  Bequemlichkeit  oder  in  Folge  einer  gewissen  Nachlässig- 
keit iu  der  Aussprache  aufgehoben  wurde,  zeigt  sich  auf  der  an- 
dern Seite,  dass  eine  von  den  Bildungsgesetzen  der  Sprache  durch- 
aus nicht  gebotene  Verdoppelung  häufig  erst  durch  Einflüsse  ähn- 
licher Art  hervorgerufen  wird.  Das  Einzelne  gestaltet  sich  fol- 
gendermafsen. 
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1.  Wenn  die  Stellung  eines  DoppelconBonanten  unmittelbar 
Yor  ä'/3ä  mobile  nach  §.  82  a.  häufig  die  Aufhebung  der  Verdop- 
pelung veranlasst,  so  ruft  sie  dieselbe  doch  auch  oft  in  solchen 
Wörtern  hervor,  in  denen  sie  nicht  Statt  fand.  Diese  entgegen^ 
geaetate  Wirkung  derselben  Ursache  erklärt  sich  daraus,  dass  eben 
in  der  SteUung  vor  dem  bloss  vocalähnlich6n  Laute  das  Vorhan- 
densein oder  die  Abwesenheit  dner  Verdoppelung  des  vorherge- 
henden Gonsonanten  schwer  zu  unterscheiden  ist;  bald  scheint 
nur  ein  ttnfacher  Consonant  zu  lauten,  wo  doch  in  Wahrheit  deren 
zwei  vorhanden  sind,  bald  scheinen  umgekehrt  zwei  vernommen 
zu  werden,  wo  nur  einer  da  ist.  Dabei  wird  die  Annahme  einer 
an  sich  ungehörigen  Verdoppelung  in  manchen  Fällen  durch  das 
Bestreben  begünstigt,  die  richtige  Abtheilung  der  Sylben  und  ge- 
hörige Anerkennung  des  Werthes,  den  das  folgende  ä^ßk  hat,  zu 
befördern  und  gleichsam  zu  erzwingen.  Man  nennt  deshalb  dieses 
abnorme  Dky^  forte  nicht  unpassend  DkyeA  dirimens.  Bei- 
spiele: '^kna  Je«.  67,  6.  far  Tgina  b*liä-rq6;  trff\m  Hieb  9,  18. 
für  trryao;  nyvhm  Am.  5,  21.;  mf}  Ps.  141,  3.,  vgl.  Prov.  4, 
13.,  rtijjH  Genr49,  10.;  rrt^i  liq-q'h&ö-  (vgl.  §.  78  e.)  Prov.  30, 
17.;  t^'^ri'HJ>''a  (s.  ebenda)  Ps.  45,  10.  Nicht  selten  findet  sich  Dä- 
yek  dfrimen$  bei  einer  abnormen  Sylbenabtheilung,  wie  in  d'itpp 
Ex.  15,17.,  in  «aipTM  Jud.  20,32.,  •?]5Jp'?  1  Sam.  28,  10.,  m'^aiTy 
Hieb  17,  2.,  "O*«»?  Ex.  2,  3.;  und  bei  aspirationsfähigem  Buch- 
Btaben:  rnswj  Hos.  3,  2.  fckr  rram  wä^e-^'r&hä;  einmal  auch  im 
•»,  in  dem  Worte  mrp  1  Samri,  6.,  vgl.  §.  84  b.  198  b.  258  b. 
In  allen  hier  angeführten  Beispielen  macht  es  erst  das  D&T^es  forte 
unmöglich,  das  folgende  ä'/3&  für  ein  ruhendes  zu  halten;  in 
sndsren  Fällen  dagegen  bedurfte  es  der  wülkührlichen  Einfuhrung 
eines  der  ursprünglichen  Wortform  so  fremden  Elementes  aller- 
dings nicht  um  das  ä*ßfi  mobile  auch  nach  bloss  äusserlichen  An- 
zeichen  sofort  als  solches  zu  erkennen;  überaU  wird  aber  die 
Trennung  der  beiden  benachbarten  Sylben  eine  deutlichere,  als  sie 
▼orher  war.  So  war  das  ä'/)ä  mobile  durch  den  darauf  folgenden 
aspirirten  Gonsonanten  kenntlich  in  Wörtern  wie  "^9  Deut. 
32,  32.  für  ^p,  ßi-n'/Je;  rrnxs  Jes.  58,  3.;  '^If?  Gen.  49,-17.; 
nti;}?  Pa.  89,  '52.,  vgl.  77,  20.;  Vnatp?  Prov.  27,  25.;  rrnaM  Joel 
1, 17.;  ta^  Jer.  4,  7.;  whip g  Jes.  5, 28.  u.  s.  w.,  und  durch  das 
^^l  compositum  in  i^ao  Jes.  9,  3.  10,  27.;  ^^x(^  Zach.  4,  12. 
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b  2.    Wie  ferner  nach  §.  82  b.  die  Yerdoppelnng  zuweilen  in 

derXonsylbe  hinter  einem  langenVocale  aufgehoben  wird, 
so  findet' sich  auch  wieder  das  entgegengesetzte  Verfahren  beob- 
achtet,  indem  ein  Consonant  in  dieser  Stellung  gegen  die  Rq^ 
verdoppelt  wird.  Vorzugsweise  kommt  diese,  im  Gninde  wohl  nnr 
scheinbare  Yerdoppelnng  bei  den  Hanptpansen  der  Verse  in 
dem  liturgischen  Vortarage  der  heiligen  Schriften  vor;  man  nannte 
das  D&yea  forte  in  diesem  Falle  sonst  D&^e^  affectuosum.  Bei- 
spiele: nnt^a  Jes.  41,  17.  för  i^a;  ^  Ez.  27,  19.  für  Qn);  4nn 
Jod.  5,  7.  1  Sam.  2,  5.  nach  den  besten  Auctoritftten,  för  A^; 
4^  Jest  19}  6.  in  einigen  Handschriften;  4flrn,  nach  Andern  sjn- 
copirt:  ^Irn,  Hiob  29,  21.  Ein  Beispiel  ausserhalb  der  Pause  ist 
h}*^*^  Mich.  7,  10.,  bei  verbindendem  Accente;  vgL  aber  §«  91  k. 
Ob  auch  nrh  oder  ttS  Hiob  24,  24«  (ohne  folgende  Pause)  hieher 
zu  ziehen  sei,  ist  zweifelhaft;  vgl.  §.  233  d« 

Wegen  der  Lesart  nfg^  Mich.  2,  12.  vgl.  §.  244e.;  wegen  der 
Form  n^^,  worin  ebenfalls  eine  abnorme  Verdoppelung  eingetre» 
ten  ist,  s.  §.  223  e. 

Einige  Male  schemt  diese  unregelm&ssige  Verdoppelung  in 
der  Pause  eine  Verkürzung  des  in  dieser  Stellung  sonst  langen 
Vocales  veranlasst  zu  haben,  wie  in  ^^r^Hiob  21,  13.  für  «w, 
und  in  wiap  Jes«  33,  12.  Jer.  51,  58.  für  ^^  über  welche  For- 
men §.  237  a.  und  242  b.  zu  vgl.  sind« 

c  3.    Auch  zu  dem  §.  82  c*  beschriebenen  Verfahren  findet  sich 

hier  das  Gegenstück,  indem  —  auch  abgesehen  von  den  beiden 
soeben  angefahrten  Beispielen  —  hie  und  da  an  die  Stelle  eines 
langen  Vocals  vor  einfachem Gonsonanten  ein  kurzer  mit  nach- 
folgendem Doppelconsonanten  getreten  ist;  doch  darf  diese 
Veränderung,  ebenso  wie  die  entgegengesetzte,  nur  als  eine  laut- 
liche Corruption  betrachtet  werden.  Beispiele:  ü^  1  Beg.6, 18. 
fiir  mr:i',  o^p  Jes.  1,  22.  Ez.  22,  18.  19.,  vgl.  Jes.  1,  25.,  för 
W^  Prov.  25,  4.  26,  23.;  nsaa  (als  weibL  Eigenname  gebraucht) 
für  njijtt;  Tijp«^i  li§|6d  2  Chr.  31,  7.  für  ^^\  ligöd.  Vielleicht 
gehört  hieher  auch  rvrs^  EccL  2,  8.  für  rmtj. 

d  4.    Eigenthümlicher  Art    ist  die  Verdoppelung  einee  Gonso« 

nanten  in  der  Absicht,  einen  vorhergehenden  Vocal  in  sei- 
ner ursprünglichen  Kürze  zu  erhalten,  wo  er  nach  den  son- 
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stigen  Oesetaen  der  Sprache  entweder  wegfallen  muBsie  oder  nicht 
ohne  Yerlfingerong  hätte  etehn  bleiben  können;  vgl.  §.  59  b.  Es 
ist  aber  auch  hier  imGnmde  nur  eine  scheinbare  Verdoppelung» 
welehe  durch  das  D&T'^S /orfe  ausgedruckt  wird,  indem  ein  kurzer 
Vocal  in  ofiGner  und  unbetonter  Sylbe  von  dem  Ohre  sehr  leicht 
mit  dem  Yocale  vor  einem  Doppelconsonanten  verwechselt  wird. 
Beispiele:  ö^^,  erjugp,  Wf^,  *^^,  o^,«35»  rrin?^  u.  s.  w.  In 
der  Formenlehre  sind  alle  hieher  gehörenden  Formen  einzeln  auf- 
■ufahren. 

Auch  das  Däye^  in  den  Wörtern  tvjß  und  rra^,  n^s  und  rm$ 
gehört  hieher;  vgl.  §.  223  e. 

In  mehreren  Wörtern  wurde  Mher  auf  dieselbe  Weise  ein  Gut- 
tural verdoppelt;  die  Verdoppelung  ist  aber  später  aufgehoben 
und  entweder  nur  eine  virtuelle  geblieben  nach  §.  61c.,  wie  in 
b'in^f  "^ri^,  Tpyi,  nrr^  u.  8.w.,  oder  vollständig  angegeben,  vAe  in 
yrp^j  mr^  u.  a.  m.,  W02U  §.  81  f.  2U  vergleichen  ist. 

5»  Endlich  ist  hier  diejenige  Verdoppelung  zu  erwähnen,  e 
deren  Zeichen  man  mit  dem  Namen  des  D&y^ii  forte  conjun^ 
etivum  belegt  hat.  Sie  trifft  den  ersten  Consonanten  eines 
Wortes,  welchem  ohne  dazwischen  tretende  Pause  ein  Vocal  in 
offner  und  tonloser  Sylbe  unmittelbar  vorhergeht,  und  ver- 
dankt ihre  Entstehung  der  schon  ziemlich  künstlich  ausgebildeten 
liturgischen  Vortragsweise.  Es  werden  dabei  von  den  National- 
grammatikem  zweierlei  Fälle  unterschieden. 

1.  Das  sogenannte  p*^  purstem,  wobei  gleichsam  ein  Fort- 
Btossen  der  Aussprache  zu  dem  Folgenden  hin  Statt  hat,  beruht 
auf  der  engen  Verbindung  eines  einsylbigen  Wortes,  dessen 
Vocal  immer  ein  A-^Laut  ist,  mit  dem  darauf  folgenden  Worte. 
Die  enge  Verbindung  ist  hier  regelmässig  durch  Maqq^^^  ange- 
deutet, und  beide  Wörter  bilden  in  Wahrheit  lautlich  nunmehr 
ein  Ganzes.  Am  sichersten  wird  hieher  eine  kleine  Reihe  von  Bei- 
spielen gerechnet,  in  denen  das  Wörtchen  nj  oder  (mit  der  Binde- 
partikel) rrn  auf  diese  Weise  mit  dem  folgenden  Worte  verbunden 
ist,  wie  in  *nsiss~np,  Jer.  23,  6»,  und  nach  einigen  Auctoritäten  in 
rm^-nr  Num.  34,  6.  9.  und  mt»-nTi  ebend.  v.  7. 

Insgemein  wird  auch  die  sehr  gewöhnliche  Verbindung  des 
Wörtchens  *rm  mit  dem  Folgenden  als  Veranlassung  zur  Annah- 
me eines  solchen  Däyeä  forte  conjunetivum  angesehen,  indessen 
schwerlich  mit  Recht.    Man  hat  vielmehr  ans  verschiedenen  Grün- 
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den  das  auf  -n^  folgende  Däyeö  als  die  Folge  der  AssimiUüon 
eines  früher  lautbaren  n  am  Ende  jenes  Wörtohens  anziueheii; 
vgl.  oben  §.  40  c.  und  unten  §.  99  b. 

f  2.    Dnreh  den  aram&ischen  Ansdrack  p't/i^i  "^  veniens  e 

tfinginquo  wird  der  FaU  bezeichnet,  wo  ein  swei-  oder  raehrsyl- 
bigee  Wort  mit  tonloser  Endsylbe  sich  mit  der  meist  betoiH 
ten  AnfiingBsylbe  des  folgenden  Wortes  durch  BkyeA  canjmuikmm 
verbindet,  indem. sich  die  tonlose  Endsylbe  ganz  anf  die  Tonsylbe 
des  nächsten  Wortes,  (oder  auch  sonächst  auf  dessen  Nebenton- 
sylbe)  stützt.  Auch  hier  ist  der  Yocal  der  Schlusssylbe  des  ersten 
Wortes  fast  jedesmal  ein  A-Laut,  entweder  ä  oder  &,  da  PäOäli 
am  Ende  des  Wortes  —  mit  Ausnahme  des  eben  erwähnten  ~na 
—  niemals  in  o&er  Sylbe  steht.  Die  Verbindung  braucht  aber 
hier  nicht  durch  Maqq^g)  bewirkt  zu  werden,  sondern  es  genögt, 
dass  das  erste  Wort  mit  einem  Bindeaccent  versehen  sei.  üebri- 
gens  wurden  die  ^mDi/f Eiferte  canj.  vorangehenden  stets  langen 
Vocale  in  der  Aussprache  höchst  wahrscheinlich  verkürzt,  wenngleich 
die  Schreibart  unverändert  bleibt.  Beispiele  mit  Maqq6<p  und  be- 
tonter Anfiingssylbe  des  zweiten  Wortes:  N(nn*i|pr;  Gen.  40,  14.; 
fiO-roi«  Ruth  2,  2.;  «NÄr-rnT^jb  Gen.  2,  23.;  >^-ttfP  Ps.  94,  7.;  und 
bei  nachfolgendem  aspirationsfähigen  Bnchstaben,  der  aber  bei  ein- 
tretender Verdoppelung  die  Aspiration  verliert:  "«-nr^y]  Gen.  30, 
33.;  '*7ö-rrt{?b  Gen.  1,  12.;  rw-njir;  Ps.  19,  3.;  ej^J-roijJ^i  Gen.  43, 
15.;  sogar  auch  vor  n:  '?^~nj9p  Prov.  15,  1.     In  der  SteDe  Hab. 

2,  3.  lesen  Einige  ebenfalls  *i^*rrsn,  Andre  jedoch  i^TWi  ohneDüp 
yes.  Beispiele  mit  verbindendem  Accente  und  betonter  An&ngs- 
sylbe  des  zweiten  Wortes:  y^  r*^toyj  Ex.  28,  36.;  *  rnw!  Num. 
25,  13.;  we  nisyj  Deut.  27, 7.;  -»k  rrnin  1  Sam.  14,  43.;  nVo  ?ffcim 
Ps.  84,  6.;  rfyii  ni**;  w'lä-j'lal-rU-j'lä  Ps.  19,  3.;  und  vor 
aspirationsf&higen  Buchstaben:  rtDB  rnto^.  Deut  16,  1.;  tvm  nsBg 
Hiob  5,  16.;  ia  ng'^WJI  Prov.  7,  13.;  auch  vor  n:  tfcbj  Wno  Hab. 

3,  13.;  rj  rrawo  Jer.  39,  12.;  rj  »Tpr-«^  Prov.  11,21.;  «n  r^r^ 
Esr.  9, 6.  nach  den  besten  Auctoritäten ;  und  hinter  i  und  ü:  Ti^X 
pj  Ps.  118;  6.;  n;  ^v;^']  (oder  ^xyfi)  Ps.  118,18.;  «tt  w<5  Gen.  19, 
14.  Ex.  12,  31.;  vptp  wt^^  Deut  2,  24.;  m  ^anifTpr^  Ps.  94,  12.; 
T%?  ^"TT"^^  ^^-  2^)  ^^'  (°^^  deredit  Mant  und  v.  d.  Hoogfat). 
Beispiele  mit  unbetonter  Anfangssylbe  des  zweiten  Wortes:  iiyyyi 
rr»^k  Jes.  34,  14.;  rriw  »wötp  1  Sam.  1,  13.;  yrfr^  rNpy|  Ex.  27, 
3.  nach  einigen  Auctoritäten;  tnr^  n*^^,  Ex.  25,  29.  ebenso;  und 
vor  aspirationsfahigenConsonanten:  n'nss  tra»  Deut  32,  15.;  rh^ 
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?tp  g&5altab-bi-2'r6*ß  Pa.  77, 16.;  rwiri  ?p^  Hiob  4,  2.  nach 
einigen  Anctoritäten;  bjij  T"^^?!  Jer.  20,  9.  Hieher  gehören 
ebenfidb  Beispiele  wie  vcn'y^  WTK!  Hiob  5,  27.  nach  der  besten 
Lesart,  ysr^  wv  Hiob  9,  2.  v.  cL  Hooght,  und  y^'^  "^TP? 
k!-rä9i-dikki-n&9)a(  1  Sam.  13,  11.,  insofern  die  durch  Maq- 
qe(p  Terbondenen  Wörter  fiWjiy,  HfT^  und  Tg"*^?  einem  einzigen 
Worte  mit  unbetonter  oder  doch  nur  schwach  betonter  Anfangs- 
sjlbe  gleich  zu  achten  sind. 

In  einem  einzigen  Beispiele  steht  der  Ton  des  vorangehenden 
Wortes  aus  besonderen  Gründen  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbe, 
sondern  auf  der  dritten  vom  Ende  des  Wortes,  was  aber  an  der 
Sache  nichts  ändert:  nm  rrtf^a  Jes.  60,  8.;  vgl.  §.  90c. 

Ausser  diesen  beiden  Classen  von  Fällen  kommt  indessen  das  g 
jykyei  ccvjunctivum  nicht  ganz  selten  auch  unmittelbar  hinter 
der  Tonsylbe  des  ersten  von  zwei  eng  verbundenen  Wörtern  vor, 
wie  in  Ä  rra«*i  Gen.  19,  2.  1  Sam.  8,  19.;  ii  toj^i  Jud.  18,  19. 
Esth.  6,  13.;  'jn»-«}  mn  Gen.  19,  2.  nach  einigen  Anctoritäten; 
nbad  nvo*^  Num.  34,  1.  16.  35,  9.  nach  einigen  Anctoritäten. 
Auf  gleiche  Weise  sind  ohne  Zweifel  auch  einige  lange  verkannte 
Fälle  zu  benrtheilen,  in  welchen  das  'D^yei  conjundivum,  da  es 
zufällig  auf  einen  aspirationsffthigen  Consonanten  traf,  fölschlich 
für  ein  D&y6d  lene  angesehen  worden  ist.  Dahin  gehören  folgende 
Beispiele:  TTi  ^33i  Gen.  25,  3.;  Tjn'^  ?l??^  ^^^^  ^»  '^'  ^^»  ^^' 
(vgl.  Ps.  23,  6.  27,  4.,  wo  freilich  ein  Theil  der  Ausgaben  das 
Dkyei  auslässt,  und  Ex.  7, 28.,  wo  dasselbe  auch  in  der  edit  Mant 
und  bei  van  der  Hooght  fehlt);  trv^^^f  ikhn  Jes.  10,  9.;  wie  auch 
die  Lesarten  igüs  »""^HJ  Hiob  38,^3.  40,  7.  und  n?iS  »Vh  Ez.  17, 
10.  In  allen  diesen  Beispielen  wird  durch  die  abnorme  Yerdop- 
pelnng  zugleich  der  Uebelstand  £^mieden,  dass  zwei  gleiche  oder 
nahe  verwandte  aspirirte  Consonanten  neben  einander  zu  Anfang 
einer  Sylbe  stehn,  und  ein  andres,  mit  dem  hebräischen  Lautsy- 
steme  verträgliches  Mittel,  demselben  abzuhelfen  gab  es  nicht.  In- 
dessen kommt  das  DikyeA  conjundivum  in  aspirationsflüiigen  Bndi- 
staben  ganz  ebenso  auch  da  vor,  wo  eine  solche  nahe  Berührung 
zweier  aepirirter  Consonanten  gar  nicht  vorlag,  wie  in  rr^  >^~*7 
Ex.  15,  1.  21.;  hjto  •^  ebend.  v.  11.;  nbga  ird?  v.  13.;  y^ff  l^*? 
V.  16.;  'TTß  "itvpsn,  Jes.  54,  12.  Auch  Ps.  35,  10.  findet  sich  die 
Lesart  ^fz»  *qj,  neben  der  Lesart  :p3;  *^,  und  Hiob  11,  19.  die 
Lesart  «f^to  ^  neben  ^jB  4^ti. 
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Eine  ähnliche  Verschiedenheit  der  Lesart  findet  sich  im  aramäi- 
schen Theile  des  Alten  Testamentes,  Dan.  8, 8.  bei  dem  Worte  »^m. 

h  Von  den  bisher  aufgeführten  Arten  abnormer  Yerdoppelnng 

ist  eine  andre  wohl  zu  unterscheiden «  die  nicht  bloss  auf  dem 
Streben  nach  Wohllaut  oder  auf  lautlicher  Entartung  beruht,  son- 
dern mit  den  Gesetzen  über  die  Wortbildung  zusammenhängt;  s. 
darübev  §.  105  b. 

6.  Anderweitige  Veränderungen  der  ursprünglichen 
Gestalt  der  Sylben. 

84  a  Ausser  den  in  diesem  Abschnitte  bereits  erwähnten,  mehr 

oder  weniger  erheblichen  Verändenmgen,  welchen  die  ursprüng- 
liche Gestalt  der  Sylben  unterworfen  werden  kann,  sind  nun  noch 
einige  Fälle  von  Veränderung  der  Sylbenabtheilung,  femer 
die  Entstehung  neuer  Sylben,  und  endlich  einige  Beispiele 
ungewöhnlicher  und  gewaltsamer  Verstümmelung  oder  völ- 
liger Ausstossung  von  Sylben  zu  betrachten. 

Die  eigenthümliche  Lautbeschaffenheit  der  Gutturale  Ter» 
anlasst  häufig  die  Ablösung  eines  derselben  von  der  Sylbe, 
welcher  er  bisher  als  Schlussconsonant  angehörte,  und  sein  Hin- 
überziehen zu  der  folgenden.  Da  nun  diese  ohnehin  schon  mit 
einem  Gonsonanten  anfangen  musste,  so  erhält  der  Guttural  an- 
statt des  ihm  ursprünglich  zukommenden  S*/3ä  quiescens  jetzt 
S^/3ä  mobile,  und  zwar  nach  §.  64  b.  in  der  Regel  S^ßh  mobile 
compositum.  Der  vorhergehende  kurze  Vocal  wird,  obgleich  er 
nunmehr  in  offner  Sylbe  steht,  durch  die  veränderte  Sylbenab- 
theilung gewöhnlich  nicht  beFuhrt;  doch  vgl.  darüber  §.  59  a. 
Beispiele:  ng^qo  für  makloqed,  rj^hrr  für  jahlo;^,  nbJJ,  a^JSp, 
a*nnn,  tvgrVy  ftUf  pö-c*>16,  i^jJiq  mö-ß®m&Ä;  und  mit  Ö'jSä  mo- 
bile Simplex  (nach  §.  64  b.  Anm.}:  rrTP,  nyr>  u.  s.  w. 

Conseqnent  ist  die  Sprache  freiUch  nicht  in  der  Anwendung 
dieses  Verfahrens,  indem  die  auf  den  Guttural  ausgehende  geschlos- 
sene Sylbe  oft  genug  unverändert  bleibt,  nicht  bloss  bei  den  härte- 
ren Gutturalen,  sondern  selbst  beim  K,  das  sich  dann  nach  §.  75  f. 
entweder  in  den  vorhergehenden  Vocal  auflöst  oder  auch  seinen 
Gonsonantwerth  behalt.  Das  Nähere  über  den  jedesmaligen  Ge- 
brauch enthält  die  Formenlehre. 

Auffallender,  als  in  den  oben  angefahrten  Beispielen,  ist  die  Ab- 
lösung des  Gutturals  von  der  Sylbe,  der  er  bisher  angehörte,  wenn 
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die  folgende  Sylbe  ohnebin  sobon  mit  zwei  Consonanten  be« 
fruui;  die  Annabme  eines  Hülfsvocals  zum  Behuf  der  Bildung 
einer  neoen  Sylbe  ist  dann  onTermeidlicb;  Tgl.  §.  85  d. 

Dieselbe  Art  der  Yerändemng  in  der  Sylbenabtbeilung  findet  b 
sich  zuweilen  auch  da,  wo  nicbt  ein  Guttural,  sondern  irgend  ein 
andrer  Gonsonant  die  Sylbe  scbliesst.  So  beständig,  wenn  eok  ein 
oonsonantiscb  auslautendes  Wort  das  PronominalsufBx  9|-—  ange- 
hängt wird,  dem  dann  also  jedesmal  ^ßh  mohüe  vorhergebt;  vgl. 
§.  96  e.  Die  Gründe  einer  solchen  Yer&nderung  lassen  sich  hier  und 
in  manchen  andern  FäUen  nicht  mehr  deutlich  erkennen,  obwohl  in 
gewissen  Beispielen  die  Rücksicht  auf  den  Wohllaut  noch  ziemlich 
klar  vorliegt,  wie  z.  B.  bei  der  Form  K^n  t&-d'^6  Gen.  1,  11. 
statt  täd-i6,  vgl.  §.  67.  Auch  hierüber  findet  sich  das  Einzelne 
in  der  Formenlehre.  Der  Yocal  der  früher  geschlossenen  Sylbe 
bleibt  übrigens  auch  in  diesen  Fällen  grossentheils  unverlängert, 
wie  in  der  Formenlehre  gezeigt  wird.  Mit  der  veränderten  Syl- 
benabtbeilung kann  auch  eine  abnorme  Verdoppelung  nach  §.  83  a. 
verbunden  sein,  wie  in  «h^  Ex.  15,  17.  für  ti^ipp,  ip*^^  Ex.  2, 3. 
för  'ö'^xji,  u.  8.  w. 

Das  entgegengesetzte  Yerfahren  findet  anderswo  Statt,  indem  o 
in  gewissen  Fällen  der  mit  S^/3&  moMe  (simplex  oder  compositum) 
▼ersehene  Anlangsconsonant  einer  Sylbe  von  dieser  losgerissen  ttnd 
zn  der  vorhergehenden  gezogen  wird.  So  besonders  da, 
wo  die  jetzt  aus  einem  einzigen  vocallosen  Consonanten  bestehende 
Präposition  i  sich  mit  einer  nachfolgenden  Infinitivform  verbindet, 
die  selber  mit  einem  vocallosen  Consonanten  beginnt  und  daher 
(nach  §.  85  b.)  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  hinter  der  Präposi- 
tion nothig  macht.  Soentstehn  Formen  wie  atn^b  statt  li-x^'^o/S, 
yysA  statt  H-n'/Sö^ii.  Ein^  Ausnahme  macht  man  in  der  Formel 
fr^h  iMroi  Jer.  1,  10.  18, 7.  31,  28.,  wo  der  neue  Yocal  in  offner 
Sylbe  steht,  wogegen  Ps.  40,  15.  die  richtige  Schreibart  rnrjia^pb 
Bein  wird  (nach  der  edit.  Mant.).  Auch  bei  Gutturalen  zu  Anfang 
der  Infinitivfbrm  wird  die  Yereinigung  mit  der  vorhergehenden 
Sylbe  nicht  häufig  vollzogen;  doch  finden  sich  Beispiele  wie 
^H^  'yotA  tm\.  Die  Form  nbKb  (aus  -ibigt^  entstanden)  gehört 
ebeofiUls  hieher.  —  Die  Yerbindung  der  auf  dieselbe  Weise 
verstümmelten  Präpositionen  f  und  f  mit  Infinitiven  derselben 
Art  hat  doch  nicht  den  gleichen  Einfluss  auf  die  Sylbenab- 
theilnng  nnd  nur  ganz  vereinzelt  finden  sich  Beispiele  wie  nst^ 
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Jer.  17,  2.,  tra^m  Lev.  26,  43.,  worüber  §.  262  b.  zu  vgL  Da- 
gegen wirkt  das  Vortreten  der  Prsepositionen  a  s  und  h  gleich- 
massig  auf  alle  Wörter,  die  mit  einem  vocallosen  *^  beginnen,  in- 
dem dasselbe  stets  zur  vorhergehenden,  mittels  eines  Hülfsvocah 
gebildeten  Sylbe  gezogen  und  dann  in  diesen  Yocal  aufgelöst  wird; 
so  z.  B.  in  rmra  statt  bi-j«hüÄ&,  -ig'«  statt  bij«q&r,  ipr?  statt 
kij^qar,  *^$,  M'Wvi  ,itp4  a.  s.  w.  Für  Letzteres  ist  einmal  nach 
§.  83  c.  "tUf^i  li^^öÄ  2  Chr.  31,  7.  eingetreten.  —  Ebenso  wird 
bei  dem  Vortreten  der  aus  ip  verstümmelten  Präposition  s  ver- 
fahren: "W^  statt  mij<^me,  "^i"^  »'^J'^'^  u.  s.  w.  Verh&ltniss- 
mässig  selten  wird  auf  dieselbe  Weise  ein  Gattural  mit  einer  vor- 
tretenden PriBposition  vereinigt,  wie  in  Wß  Jes.  11,  15,  (wo  je- 
doch der  Text  vielleicht  beschädigt  ist),  statt  bäc^jILm;  rbnh 
1  Chr.  6,  26.  statt  läL^lak  Hieher  gehören  dann  auch  Bei- 
spiele wie  &*vAfiq  p'li^  ^^^  n-  s.  w.  statt  b^^  u.  s.  w. 

Die  Bindepartikel  1  kann  denselben  Einfluss  üben,  jedoch  nur 
vor  '^,  das  wieder  in  den  vorhergehenden  Hülüsvocal  i  zerfliesst 
(§.  85  c.),  und  zuweilen  vor  Gutturalen,  wie  z.  B.  in  n'S9i  Hieb  4, 2. 
für  v&-c»56r. 

Auch  im  Innern  der  Wörter  kommen  hie  und  da  Umwand- 
lungen vor,  die  sich  hieher  ziehen  lassen,  wie  wenn  z.  B.  rf^ 
birk&O'  gesprochen  wird,  wo  man  nach  den  sonstigen  Gesetzen 
der  Sprache  ra^  bi-r'^ä'^  erwarten  durfte.  Die  einzelnen  Fille 
dieser  Art  werden  in  der  Formenlehre  aui^fÜhrt 

85  a  Die  Bildung  neuer  Sylben  ans  Bücksicht  auf  bloss  laut- 

liche Verhältnisse  erfordert  die  Annahme  von  Hülfsvooalen,  die 
jedesmal  an  sich  kurz  sind,  wenn  sie  gleich  durch  die  Auflösung 
eines  nachfolgenden  weichen  Gonsonanten  in  den  vooalischen  Laat 
später  verlängert  werden  können.  ]|ur  in  wenigen  Fällen  wird 
der  unentbehrliche  Hülfsvocal  durch  Umwandlung  eines  weichen 
Consonanten  (des  l  und  vermuthlich  auch  des  *)  in  einen  vocali- 
sehen  Laut  gewonnen;  s.  §.  76  a.  b.  144  c.;  überall  sonst  tritt  der 
Hülfsvocal  als  ein  ganz  neues  Element  in  die  vorhondmien  Lani- 
gruppen  ein.  Alle  mittels  bbsser  HülÜBVocale  gebildete  Sylben 
sind  an  sich  tonlos  und  können  nur  dann  den  Ton  auf  sich  ziehen, 
wenn  sie  auf  die  so  eben  angegebene  Veranlassung  verlängert  sind. 
Als  Hülfsvocal  dient  am  häufigsten  der  feini^  der  reinen  Vo- 
cale,  i;  demnächst  dessen  getrübter  Stellvertreter  ö;  unter  gewis- 
sen Umständen  aber  auch  &  und  ö.     Das  ü  erscheint  nur  als  £r> 
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Weichling  ans  i.     Das  Nftbere  über  die  Verwendung  dieser  ver- 
schiedenen Hfllfinrocale  ist  aus  dem  Folgenden  zu  ersehen. 

Noth wendig  ist  die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  überall,  wo  b 
nach  den  jetzigen  Büdungsgesetssen  der  Sprache  drei  Consonan- 
ten  zu  Anfang  einer  Sylbe  stehn  würden,  da  das  Organ  des 
Hebräers  solche  Grmppen  yemehmbar  zu  machen  durchaus  nicht 
im  Stande  ist.  Hier  sind  aber  verschiedene  Fälle  zu  unter- 
scheiden. 

1.  Wenn  vor  ein  mit  zwei  Gonsonanten  beginnendes  Wort 
eine  der  Prsopositionen  b,  &  und  f  tritt.  Der  bisherige  Anfangs- 
consonant  des  Wortes  hatte  entweder  ^ßik  mohüe  »implex  oder 
^ßk  mcbOe  con^poaitum.  Beide  können  nach  §.  84  c.  bei  dem 
Vortreten  der  Partikel  in  S^^&  quiescens  verwandelt  werden.  In 
diesem  Falle  tritt  regelmässig  l  als  Hülfsvocal  ein;  nur  vor  K  ist 
OB  durch  S  ersetzt»  vor  den  härteren  Gutturalen  aber  tritt  ä  ein,  ' 
das  sich  mit  diesen  Lauten  bequemer  verbindet.  So  sagt  man 
also:  a?oi,  rrtrA  ftkr  Hj-hüdä,  nb»i,  ibKi  für  levmör,  ibrtb, 

Bleibt  ä'ßh  mcbüe  simplex  unverändert,  so  tritt  überall  i 
ein,  salbst  in  den  wenigen  Fällen,  wo  einer  der  Gutturale  folgt; 

*■  ^  '^H^»  3?^»  f^^  "*7?^»  *^^^»  ^)* 

Wo  endlich  S^^ä  mobüe  compositum  unverändert  geblieben 
ist,  tritt  vor  Grntturalen  als  Hülfsvocal  jedesmal  derselbe  Laut  ein, 
dem  sieb  das  folgende  o*/)ä  in  der  Ausspräche  nähert,  wie  in 

»**.  »T*^.  «^«5»,  ™^,  ttm\,  -^inb  löholi,  -^na  böiiori. 

2.  Wenn  die  Bindepartikel  \  yot  ein  mit  zwei  Gonsonanten  o 
beginnendes  Wort  tritt  Hier  ist  nach  §.  84  c.  die  Vereinigung 
des  bisherigen  Anfangsbuchstaben  mit  der  Partikel  zu  einer  Sylbe 
nur  in  wenigen  Fällen  zulässig,  vor  "^  und  vor  Gutturalen.  Vor  ^ 
tritt  als  Hfilftvocal  i  ein,  in  welches  dann  der  weiche  Consonant 
zerfliesst,  z.  B.  ««Tn  für  w!jd«,  hbV^j  fir  wljl&lä,  w  für  wijhf 
n.  8.  w. 

Wo  ä*/)&  fnolnle  Simplex  unverändert  bleibt,  wird  das  n  selber 
regehnässig  in  ^  d.  L  ü,  umgewandelt  (vgl.  §.  76  a.),  z.  B.:  VbVi, 
tr^  o.  dgL  m.  Kur  in  den  wenigen  Fällen,  wo  ein  Guttural 
S'jNL  moMe  smpUx  hat,  tritt  wieder  !  ein,  oder  statt  dessen  S, 
wie  m:  mnjj,  Tjlj,  >TO»  'TO* 

Vor  Gutturalen  mit  S'/)ä  mobile  compositum  erhält  die  Binde- 
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Partikel  1  denselhen  Yocal,  dem  sich  das  ä'^ä  nähert:  ernfa^^, 
hjsmw,  -ib^,  ^)m  wöii^lf.  Auch  wo  das  6'^&  mobile  gegoa  die 
Gewohnheit  in  &^ßh  quiescens  verwandelt  ist,  wird  der  Halfavocal 
in  Uehereinstimmung  mit  dem  unterdrückten  vocalähnfichen  Laute 
gesetzt,  wie  in  dem  §.  84  c.  angeführten  -Gfyi  Hioh  4,  2.  —  Wo 
dagegen  ein  Nicht-Guttural  mit  ä'/S&  compositum  folgt,  geht  die  Um- 
wandlung des  1  in  ü  vor  sich,  oder  vielmehr:  da  ist  das  o*ßk 
compositum  erst  nach  der  Umwandlung  des  1  und  auf  Venmlassung 
derselben  eingedrungen;  vgl.  §.  65  e. 

d  3.  In  Folge  der  am  Schlüsse  des  §.  84  a.  erwähnten  Verände- 

rung der  Sylbenabtheilung  können  ebenfalls  drei  Gonsonanten  an 
die  Spitze  einer  Sylbe  treten,  deren  erster  dann  jedesmal  ein 
Guttural  ist.  Dieser  nimmt  stets  denselben  knrzen  Yocal  an,  der 
in  de^  vorhergehenden,  jetzt  offnen  Sylbe  gehört  wird,  und  bläht 
selber  in  oflftier  Sylbe  stehn,  so  dass  nun  awei  oflftie  Sylben  mit 
kurzen  Yocalen  auf  einander  folgen.  So  wird  aus  jäc-m^Aü: 
TTö?;i;  aus  neh-r'^ü:  ^tp'VjJ;  aus  pöc-l'x^fc:  ^^  u.  s.  w.  In  wel- 
chen einzelnen  Fällen  diese  sehr  starke,  rein  euphonische  Abände- 
rung der  früheren  Wortform  Statt  findet,  wird  in  der  Formen- 
lehre nachgewiesen. 

86  a  Der  Ausgang    eines   Wortes    auf   zwei   Consonanten 

veranlasst  zwar  nicht  nothwendig,  aber  doch  in  der  Regel  die 
Bildung  einer  neuen  Sylbe  durch  Annahme  eines  Hülfsvocals  zwi- 
schen den  beiden  schliessenden  Consonanten. 

Die  auf  zwei  Consonanten  ausgehenden  Wörter  hatten  ehedem 
Bämmtlich  einen  vocalischen  Auslaut,  der  aber  frühzeitig  einge- 
büsst  wurde;  vgl  §.  20.  unter  1. 

Die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  ist  unterblieben:  1.  in  dem  No- 
men fyji  Narde,  welches  aber  fremden  Ursprungs  ist,  und  in  den 
Nominalformen  Xff^  qoAX,  verlängert  aus  qü6t,  Prov.  22,  21., 
neben  t^jp  Ps.  60,  6.,  und  ^r;^  Gen.  16,  11.  Jud.  13,  6.  7^  neben 
n*^«  2.  in  der  sweiten  Person  Fem.  des  Perfects,  welche  erst 
verhältnissmässig  spät  ihren  ehemaligen  Schlussvocal  abgeworfen 
hat;  z.  B.:  W^Kltf  roKS  tT(f\h  Hieher  gehören  auch  die  oben 
§.  87  b.  erwähnten  Formen  dieser  Art,  in  denen  hinter  einem  n 
oder  9  ein  scheinbarer  Vocal  (ä)  durch  die Punctation  bezeich- 
net wird,  ohne  eine  Sylbe  zu  bilden,  wie  nnpb,  P9^  u.  s.  w. 
3.  In  den  auf  zwei  Consonanten  ausgehenden  Formen  der  kürze- 
ren Modification  des  Imperfects  von  Verben,  die  als  letzten  Wur- 
zeleonsonanten  entweder  *\  oder  *i  haben   (s.  §.  240  b.  267  e.),  ist 
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die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  häufig  unterblieben.  Beispiele: 
Wli  Tfli  ?^»  ^Jl»  9^T^  ^-  «•  ^-  Hieher  gehören  wiederum 
Fälle,  in  denen  nach  §.  87  b.  ein  bloss  scheinbarer  Vooal  bezeich- 
net ist,  wie  z.B.  in  'nm  (==  ^n^.  —  Aus  einer  abgekürzten  Im« 
perfectform  dieser  Art  wird  auch  der  Eigenname  Ttt  Gen.  46,  21. 
Nnm.  26,  40.  entstanden  sein,  der  ebenfalls  den  Hülfsvocal  ver- 
sdunäfat,  während  der  Eigenname  n^,  obgleich  analog  gebildet, 
denselben  doch  angenommen  hat. 

In  einem  einzigen  Beispiele  ist  auffallender  Weise  ein  vorhan- 
dener kurzer  Vooal  in  tonloser  geschlossener  Endsylbe  wegge- 
worfen worden  und^  dadurch  eine  mit  zwei  Gonsonanten  schlies- 
sende  Sylbe  entstanden,  die  man  sonst  lieber  meidet,  nemlich  in 
der  Imperfectform  Bj^-b«  9äl  to^p,  Proy.  80,  6.,  f&r  C)^-^. 
Die  Leeart  der  meisten  Ausgaben  r|^-^fi  (ohne  Dsk^^i  lene  im 
t|)  igt  unzulässig,  da  der  Hebräer  die  Aspiration  niemals  hinter 
härteren  Gonsonanten  eintreten  läast;  vgl.  §.  267  o. 

Noch  ist  hier  zu  beaditen,  dass  zwei  gleiche  Gonsonanten  am 
Schlüsse  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  nach  §.  81  b.  in  der  Re- 
gel nicht  geduldet  werden,  sondern  nur  ein  Gonsonant  gesprochen 
wird.  Doch  finden  sich  einige  Beispiele  von  Einschiebung  eines 
Hül&vocals  zwischen  die  beiden  gleichen  Sohlussconsonanten, 
nemlich  in  dem  Worte  xsttjn  Jer.  49,  24.  und  in  der  Femininform 
mrtf  Lev.  18,  66.  Unverändert  sind  nur  rist  du  fem.,  und  nna, 
Perfectform  von  *)n9,  geblieben,  in  welchen  Dly^i  forte  am  Ende 
des  Wortes  steht;  s.  §.  81b. 

Diejenigen  Fälle,  in  denen  einer  der  beiden  ursprünglichen 
Sehlussconsonanten  eines  Wortes  durch  irgend  welche  andre  eu- 
phonische Einflüsse  in  der  Aussprache  verloren  gegangen  ist,  ge- 
ben zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  in  der  Regel  keine  Yeranlas- 
tang;  doch  vgl.  §.  c.  am  Ende. 

Die  am  Ende  des  Wortes  durch  Einschiebung  eines  Hülfs*  b 
vocals  sich  bildende  neue  Sylbe  ist  an  sich  tonlos  und  nur  in 
einem  besonderen  Falle  kann  sie  zur  Tonsylbe  erhoben  werden; 
»•  §•  g- 

Bei  der  Bildung  neuer  Sylben  dieser  Art  werden  folgende  o 
Gesetze  beobachtet: 

1.  Der  gewöhnliche  Hülfsvocal  ist  hier  e,  in  welchen  Laut 
flieh  das  I  hinter  der  Tonsylbe  fast  mxwillkührlich  entiSlrbi  Bei* 
spiele:  ^99^^°^  ba(n;  n;t  ans  zizr;  v^^aus  quA^;  mg  ans  mawt; 
TTj^  ans  jirb  n.  s.  w. 

Man  pflegt  diese  Formen,  insbesondre  die  so  gebildeten  No- 
minalformen, Segolatformen  zu  nennen  und  hat  sogar  diesen 
Namen  unpassender  Weise  auch  auf  solche  Formen  übertragen, 
OlthAaicB,  Lebrbaeh  der  bebrilieheii  Sprache.  11 
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die  einen  andern  Hülfevocal,  als  das  e,  zar  Bildnng  der  neuen 
Endsylbe  verwenden. 

Aach  die  mit  k  hinter  einem  andern  Consonanten  schliessenden 
Wörter  nehmen  —  insoweit  sie  nicht  schon  frühzeitig  den  Laat 
des  K  ganz  aufgegeben  hatten,  wie  z.  B.  Kiti,  Msn,  &rj«L  ^  s.  w^ 
—  durch  Hülfe  des  e  eine  neue  Sylbe  an,  obgleich  das  schlies- 
sende  m  trotz  dieser  Veränderung  später  ebenfalls  unhörbar  g^ 
worden  ist.  Beispiele:  K^A  gome  aus  güm?,  v:^  d&^e  ans  da 6?, 
K^B  p&re  aus  pär9,  »^  jere  aus  jir9  u.  s.  w.  Das  nicht  mehr 
lautende  m  ist  dann  auch  wohl  in  der  Schrift  incorrecter  Weise 
durch  n  ersetzt,  wie  in  ma  Jer.  2,  24.  statt  K^e. 

Auffallen  der  ist  die  Annahme  einer  neuen  Sylbe  mit  e  in  eini- 
gen Beispielen,  wo  der  Schlussconsonant  ursprünglich  1  oder  t 
gewesen,  aber  schon  längst  abgefallen  ist;  an  seine  Stelle  musste 
nunmehr  am  Schlüsse  der  neugebildeten  offnen  Sylbe  n  (als  or- 
thographisches Zeichen)  treten.  Beispiele:  haa  Esr.  10,  1.,  yon 
der  Grundform  bä/j;  njn  Ez.  2,  10.  Ps.  90,  9,  fliob  37,  2.,  von 
häyj;  rncp  Jes.  2,  7.  Neh.  2,  10.,  von  qiQW. 

d  2.  Ist  der  erste  der  beiden  schliessenden  Consonanten  ein  "i,  so 

wird  zur  Bildung  der  neuen  Sylbe  der  Yocal  l  verwendet,  wie  in 

^^  ^V^  r?,  ^ir^  u.  8.  w. 

Folgt  auf  das  *^  ein  Guttural,  so  ist  die  Bildung  einer  neuen 
Sylbe  überhaupt  nicht  üblich  (Tgl.  §.  142 a.b.). 

e  3.  Ist  einer  der  beiden  schliessenden  Consonanten  ein  Guttu- 

ral, so  dient  gewöhnlich  ä  zur  Bildung  der  neuen  Sylbe.  Beispiele: 
n^  aus  tÜ9r;  prä  aus  bühq;  i^  aus  bacl;  nrjd  aus  nänt;  fsm 
aus  VfTf'^]  tp$^  aus  wajjacs;  )m  aus  wajjinn;  und  mit  dem  Gut- 
tural am  Ende:  in^ä  aus  nüyh;  9^ü  aus  i|älc;  nnu  aus  päO"!!;  rn^ 
aus  rawii;  triZ  aus  nigh;  n^S  aus  rümh;  PDtn  aus  watti^h;  5*5. 
aus  jirc;  TXüP  aus  tämn,  u.  s.  w. 

Abgesehen  von  dem  Verhalten  bei  schliessendem  K  (§.  a)  und 
bei  nachfolgendem  *i  oder  *^  (§.  f.g.)  sind  Ausnahmen  nicht  häu- 
fig; doch  nehmen  bink,  ^na  (neben  insi  als  Eigennamen),  &n^  und 
Dltn  (neben  Drri),  des  Gutturals  ungeachtet  den  Hülfsvocal  e  an. 

f  4.  Ist  der  letzte  der  beiden  schliesBenden  Consonanten  ein  i, 

so  wird  der  zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  nöthige  Yocal,  auch 
wenn  ein  Guttural  vorhergeht,  durch  Umwandlung  des  l  selber  in 
ü  gewonnen,  welches  in  diesem  Falle  stets  durch  äüreq  im  l  be- 
zeichnet werden  muss.  Dass  dieser  Hülfsvocal  kurz  bleibe,  ob- 
gleich er  im  Auslaute  steht,  scheint  daraus  hervorzugehn,  dasa  er 
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nicht  wie  das  i  vor  schlieBsendem  *^  (§.  g.)  den  Ton  an  sich  zieht. 
Beispiele:  ^  ausj^^&hw,  ^rfff  aus  Bänw,  ^3«?  (Eigeuname)  aus 
si^w;  vxpi  aus  tühw;  «iTiif^  aus  wajjistänw,  u.  s.  w. 

5.  Ist  der  letzte  Consonant  ein  *^,  so  tritt  als  Hülfsvocal  !  g 
an,  vermuthlich  ebenfaUs  durch  blosse  Ei'weichung  der  verwand- 
ten Gonsonanten,  wie  bei  dem  i  (§.  f.).  Indessen  wird  hier  das 
1  verlängert  und  zieht  den  Ton  auf  sich,  worauf  dann  der  ur- 
sprüngliche kurze  Vocal  der  vorhergehenden  Sylbe  ganz  wefffallt. 
So  in  1*1?  aus  parj,  '^  aus  ya^j,  •»2jrj  aus  niyj,  "«in  aus  hulj. 
Ebenso  auch  wenn  ein  Guttural  dem  schliessenden  '^  voraufgeht, 
wie  in  Tib  aus  lanj;  Ti^  aus  jihj,  *ny]  ans  jinj.  üebrigens  vgl. 
§.  144  c.  * 

Endlich  ist  in  einigen  wenigen  Fällen  auch  das  Zusammen- 87  a 
treffen  zweier  Consonanten  zu  Anfang  eines  Wortes 
Veranlassung  zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  geworden.  So  führt 
das  Zusammentreffen  der  Partikel  i.  mit  einem  nachfolgenden  Lip- 
penlaute zur  Erweichung  des  1.  in  !|  nach  §.  76  a.  Anderswo  ist 
ein  durch  K  eingeführter  Hülfsvocal  an  die  Spitze  des  Wortes 
getreten.  Das  sicherste  Beispiel  dieser  Art  euphonischer  Ver- 
änderung bietet  das  Wort  t^v^  Jer.  32,  21.,  vgl.  Hiob  31,  22., 
dar,  welches  neben  dem  häufigeren  Tni  aus  ursprünglichem  ziräc 
entstanden  ist.  Auch  trrs'^^  (neben  tri9^)  wird  hieher  gehören 
und  so  vielleicht  noch  einige  andere  Formen  mehr. 

Zuweilen  ist  allem  Anscheine  nach  anlautendes  vocalloses  b 
K  mit  nachfolgendem  ilh\e(p  9^y61  als  SteU Vertreter  eines  ehe- 
maligen kurzen  Vocales  in  späteren  Zeiten  wiederum  mit  einem 
neuen  Vocale,  und  zwar  stets  mit  Q^ri  versehen  worden  um  die 
Aussprache  zu  erleichtern,  wie  in  amu-s.  w.(§.173  d.)statt  artw,  in  WS» 
u.  8.  w.  (§.  175.),  in  SSM  und  T^  (§.  235  e.),  in  ter^  (§.  248  a.). 

Die  Zerstörung  des  ursprünglichen  Bestandes  einer  Sylbe  88 
dorch  Austossung  eines  Consonanten  und  des  darauf 
folgenden  Vocals  kommt  nur  in  dem  Zahlworte  üTpaf  %wei  fem. 
▼or,  welches  aus  i^nä'9'ajm  entstanden  ist;  das  v  hat  sich  nach  Aus- 
stossnng  von  na  der  folgenden  Sylbe  anschliessen  müssen.  Diese 
starke  Verstümmelung  der  früheren  Form  des  Wortes  ist  ver- 
mntblich  durch  den  Umstand  begünstigt  worden,  dass  das  Wort 
s'nädajm  (jetzt  Q^.pai^)  auch  noch  eine  andere  Bedeutung  hatte, 
mit  welcher  Verwechselungen  möglich  waren. 

11* 
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89  Das  gänzliche  Wegfallen  einer  Sylbe  ist,  abgesehen  von 
dem  Abstreifen  verschiedener  Endungen ,  die  ehemals  zur  Wort- 
bildung dienten,  und  von  einigen  Fällen,  deren  bereits  §.  77.  ge- 
dacht ist,  im  Hebräischen  nicht  zulässig  gewesen.  Einige  Bei- 
spiele, in  denen  die  einfache  offne  Anfangssylbe  eines  Wortes  ab« 
gefallen  zu  sein  scheint,  beruhen  ohne  Zweifel  auf  einer  zufalligen 
Beschädigung  des  Textes.  Dahin  gehören :  der  Infinitiv  2m9  Jer. 
42,  10.,  verstümmelt  aus  aiiö";;  die  Verbalformen  *n  Jud.  19,  11. 
für  T^v  nnn  2  Sam.  22,  41.  für  nmns;  nan  Ps.  8,  2.  für  nana;  m 
Ez.  17,  5.  für  npi,  unter  Verlängerung  des  ursprunglichen  ä  der 
allein  erhaltenen  Sylbe.  In  allen  diesen  Stellen  ist  die  vollstän- 
dige Form  der  Wörter  wieder  herzustellen. 

Ausserdem  beruht  die  jetzige  Punctation  des  Wortes  '^Virri 
h&hoÄalti  Jud.  9,  9.  11.  13.  wohl  ohne  Zweifel  auf  der  Ansicht, 
dass  hier  die  Passivform  '^nb*im  hon*» Salti  auf  Anlass  des  Vor- 

•  :  r  t:  CT 

tretens  der  Fragepartikel  Vn  (vgl.  §.  68  e.)  und  aus  Rücksicht  auf  • 
den  Wohllaut  ihrer  ersten  Sylbe  beraubt  sei;  wobei  dann  das  ä 
der  Partikel  in  derselben  Weise  in  &  verlängert  wurde,  welche 
sonst  (nach  §.81  g.)  bei  aufgehobener  Verdoppelung  des  folgenden 
Gutturals  mit  -;;-  üblich  ist.  Es  fragt  sich  indessen  sehr,  ob  diese 
Ansicht  richtig  war;  vielleicht  sollte  einfach  die  Activform  "»Xn^Jinn 
gesprochen  werden,  vor  welcher  man  die  Fragpartikel  aus  Rück- 
sicht auf  den  Wohllaut  ganz  wegliess. 

7.     Veränderung  der  Tonstelle. 

(N)  a  Obgleich  in  den  verschiedenen  Formen,  welche  die  Sprache 

ausgeprägt  hat,  der  Wortton  seine  fest  bestimmte  Stelle  zu 
haben  pflegt,  die  nur  in  wenigen  Fällen  und  zwar  im  Zusammen- 
hange mit  gewissen  Modificationen  an  der  Bedeutung  der  Formen 
abgeändert  werden  kann,  so  kommt  doch  unter  Umständen  eine 
Veränderung  der  ursprünglichenTonstelle  auch  in  Folge 
euphonischer  Einflüsse  vor. 

Einige  ganz  vereinzelte  Beispiele  von  ungewöhnlicher  Stellung 
des  Worttons,  ohne  dass  sich  der  Grund  dafür  deutlich  erkennen 
Hesse,  werden  in  der  Formenlehre  berücksichtigt  werden. 

Bei  dem  durch  die  Accentuation  geregelten  feierlichen  Vor- 
trage der  heiligen  Schriften  nemlich  wird  es  im  Allgemeinen  nicht 
gern  gesehen,  dass  die  Tonsylben  zweier  eng  mit  einander  ver- 
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bimdenar  Wörter  sich  unmittelbar  berühren.  Ein  solches  Znsam- 
mentreffen kann  aber  gemieden  werden,  indem  man  entweder  den 
Ton  des  vorangehenden  Wortes  von  der  Endsylbe  zurücksieht, 
oder  wo  dies  nicht  thunlich  ist,  dasselbe  seines  Worttones  gana 
beraubt  und  es  durch  Maqq^q)  (§.  41  f.)  mit  dem  folgenden 
Worte  SU  einem  lautliehen  Ganzen  verbindet. 

Die  Zurückziehung  des  Tones  von  der  Endsylbe  eines  Won-  b 
tes  ist  nur  dann  gestattet ,  wenn  dessen  vorletzte  Sylbe ,  auf  wel- 
che der  Ton  dann  regelmässig  übergeht,  eine  offne  ist;  auch  darf 
die  bisher  betonte  letzte  Sylbe  nicht  eine  geschlossene  Sylbe 
mit  ursprünglich  langem  Yocale  sein.  Der  Yocal  der  Sylbe, 
die  den  Ton  verliert ,  bleibt  dabei  meistens  unverändert,  wie  in 
den  Beispielen:  nV4  fing  Gen.  1,  5.;  W  nja  Gen.  4,  17.;  Vt|  ■nri^ 
1  Chr.  7,  2.;  «ob  BTjn  Gen.  39,  14.;  wii  ijkn  Gen.  3,  19.;  rown-j 
^  Ps.  2,  12.;  n55  TH!  ^»o.  1,  4.;  jji  TCJl  Deut  19,  8.;  Tj  *}W 
Jos.  10,  23.;  und  mit  eintretendem  D&}'ei$ /orte  canjundivum  nach 
§.  83  t:  ny  ftfr  Gen.  30,  21.  nach  v.  d.  Hooght,  ^  Np^  Gen. 
1,  11.  u.  s.  w.  Ein  nach  §.  67  a.  aus  X  entstandenes  6  in  ge- 
schlossener Sylbe  wird  jedoch  in  vielen  Fällen  verkürzt,  sobald 
der  Ton  auf  die  vorhergehende  Sylbe  übergegangen  ist,  und  zwar 
in  e,  welches  in  der  tonlosen  Endsylbe  das  i  zu  vertreten  pflegt; 
so  in  den  Beispielen:  -tiK  bn^  Hieb  41,  10.;  9|^  rs^i  Jes.  36,  8.; 
•n»  'ilyrta»  Jes.  66,  8.  u.  s.  w.  Wegen  der  Stelle  y^  anm  Hieb 
18,  4.  vgl.  §.  265  a.  In  andern  Fällen  aber  wird  das  6  unverän- 
dert beibehalten  und  dann,  nach  §.  44  b.  49.  am  Ende,  am  pas- 
sendsten mit  M&döy  versehen,  wie  in  T^  i^i  Num.  24,  22.  nach 
der  edit.  Mant. 

Ein  Zurückziehen  des  Tones  auf  die  zweite  Sylbe  vor  c 
der  bisher  betonten  letzten  im  Worte  kommt  nur  ein  einziges 
Mal  vor,  in  dem  Beispiele  *in;  mm  Jes.  50,  8.,  wo  die  nächste 
Sylbe,  deren  Yocal  ein  blosser  Hülfsvocal  ist  (§.  85  d.),  den  Ton 
nach  §.  85  a.  nicht  annehmen  konnte. 

8.    Ton  den  Einflüssen,  welche  das  Eintreten  grösserer 
Pausen  beim  gottesdienstlichen  Vortrage  ausübt 

Diese  Art  euphonischer  Einflüsse  verlangt  mit  Rücksicht  auf  91  a 
ihren   eigenthümlichen  Gharacter  eine  abgesonderte  Behandlung. 
Die  Erscheinungen,  welche  durch  das  Eintreten  der  Hauptpausen 
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herrorgebracht  werden,  sind  zwat  von  sehr  verschiedener  Art, 
sie  werden  aber  insgesammt  auf  dem  Streben  beruhen,  für  die  be^ 
queme  Entwickeinng  der  musicalischen  Geltang  der  SchluBsaccente 
grösserer  Yerstheile  durch  vollere  Formen  einen  angemessenen 
Baum  zu  gewinnen,  obgleich  die  zu  diesem  Zwecke  angewendeten 
Mittel  nicht  mehr  in  allen  Fällen  ganz  klar  sind« 

Am  regelmässigsten  zeigt  sich  der  Einflnss  der  nachfolgen- 
den Pause  am  Schlüsse  der  recitativischen  Reihen  (§.  46  a.),  also 
bei  den  Accenten  $illüq,  ^a&näli,  Mer'x&-mahp&2;  seltner  am 
Schlüsse  der  Abtheilongen  und  Unterabtheilongen,  also  bei  Zäqe^ 
qät<^n,  R^^i^c  und  P&z^;  noch  seltner  bei  einigen  bloss  unter- 
geordnete Glieder  schliessenden  Accenten,  wie  bei  Ti9'h&  und 
Va&^  oder  gar  bei  Tßir,  G&res  oder  Tm&  >''d61&,  und  in  der 
sogenannten  poetischen  Accentuation  bei  Kßt^drQia^  und  Ti^^ 
prseposit 

Das  Einzelne  über  den  euphonischen  Einflnss  der  Pause  ist 
Folgendes. 

b  1.    Da  wo  sonst  ein  kurzer  Yocal  ^^  vorzugsweise  also  ft  — 

in  der  Tonsjrlbe  einer  Yerlängernng  nicht  unterworfen  wird  (vgL 
besonders  §.  58a.  c),  tritt  diese  bei  dem  Worte,  welchem  eine 
Hauptpause  nachfolgt,  gewöhnlich  ein,  und  zwar  in  der  Art, 
dass  ä  in  der  Regel  dnrch  &  ersetzt  wird.  Beispiele:  Vrip?  für 
PTTJO;  matö  für  rc?pö;  vi^^j^n  für  wjtiifj*!}  y^  für  y9\  öpij  für  trp, 
•o^pp^ai  ftir  ''??!?I51;  ^  für  ip»;  •nanjijj  farinnjn^;  njap  far  rvax^; 

U.  8.  W. 

Die  Umwandlung  des  ä  in  ft  führt  bei  vorhergehendem^Gntta- 
ral  mit  D&ye6  forte  impUcitum  hinter  ä  die  Umänderang  des 
letzteren  in  &  mit  sich,  nach  §.  81  f.  So  wird  also  rn$  bei  der 
grosseren  Paose  in  ntj^  verwandelt 

Sehr  selten  ist  das  ä  derTonsylbe  durch  denEinfluss  der  Pause 
anstatt  in  &  in  das  minder  schwere  &  verwandelt,  wie  in  der 
öfter  vorkommenden  Formel  -CPi  O^b  oder  *tg\  ö]jrw. 

In  gewissen  Fällen  unterbleibt  die  Verlängerung  des  ä  selbst 
bei  nachfolgender  grösserer  Pause,  namentlich  in  Wörtern  die 
früher  auf  einen  Doppelconsonanten  ausgingen,  wie  x.  B.  1$  (aus 
basz)  Num.  14,  8.  Jes.  8,  1.  8.  u.  s.  w.;  na  (aus  batt  für  bant) 
Gen.  80,  21.  Kum.  27,  9.  u.  ö.  Ausserdem  selten,  wie  in  dem  No- 
men lOp  (aus  ca(f  j),  sowohl  in  der  Bedeutung  £wigkeit,  sobald 
das  Wort  nicht  in  der  soeben  angeführten  Formel  steht,  als  in 
andrer  Bedeutung,  wie  in  den  Stellen  Gen.  49,  27.  Zcph.  8,  8. 

Femer  wird  die  Verlängerung  des  ä,  wenn   sie  auch  sonst  vor 
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der  Pause  üblich  ist,  doch  hie  ond  da  aus  unbekannten  Gründen 
unterlassen,  z.  B.  in  ttJ^Tjl^bwri  Ps.  60,  3.,  bei  Mer'/&-Mahp&/.  Die 
Masorethen  versäumen  aber  nicht,  auf  solche  Abweichungen  von 
der  sonstigen  Sitte  aufmerksam  zu  machen. 

Die  §.  67  b.  erwähnten  abgekürzten  Yerbalformen,  welche  i  in 
der  Tonsylbe  behalten,  finden  sich  nirgend  Tor  Hauptpausen. 

2.  Da  wo  sonst  die  schwächere  Verlängerung  des  ä  in  &  in  o 
offiner  Sylbe  üblich  ist  (§.  58  b.),  pflegt  vor  der  grösseren  Pause 
die  st&ricere  Yerlängenuig  in  &  einzutreten,  wie  in  y^  statt  *fi^, 
rt^  statt  n^  u.  8.  w.  Indessen  giebt  es  auch  hier  eine  Reihe  von 
Wörtern,  welche  entweder  durchgängig,  oder  doch  zuweilen  bei 
der  schwächeren  Verlängerung  beharren;  vgl.  §.  134  c. 

3.  Obgleich  man  neben  der  gewöhnlichen  Vocalverlängerung  d 
vor  der  grösseren  Pause  nicht  erwarten  durfte  auch  solchen  Fäl- 
len zu  begegnen,  in  denen  eine  Vocal Verkürzung  eintritt,  fin- 
det diese  dennoch  in  gewissen  Formen  Statt,  welche  sonst  in  der 
betonten  Endsylbe  des  Wortes  den  Vocal  6  ab  Verlängerung  aus 

i  zeigen,  während  die  vorletzte  Sylbe  eine  oSae  ist.  Doch  kehrt 
alsdann  nicht  etwa  das  ursprüngliche  !  oder  dessen  Stellvertreter 
^  wieder,  sondern  es  tritt  jenes  ä  an  die  Stelle,  welches  nach 
§.  57  a.  dem  i  vorgesetzt  war  und  so  das  e  erzeugt  hatte.  Bei- 
spiele: bp5  Jes.  33,  9.  statt  Vag;  tm  Jes.  18,  5.  statt  tp3;  "An 
Gen.  17,  14.  statt  -ijn;  ndn  Jes.  42,  22.  statt  s^^n;  q^tq^  Ps.  118, 
10—12.  statt  öb«^;  ijK  (Eigenname)  1  Chr.  8,  38.  statt  i^; 
^a^  (Eigenname)  Jes.  7,  6.  statt  ^(f ^  u.  s.  w.  Der  reine  A-Laut 
muss  in  diesen  Fällen  trotz  seiner  Kürze  für  die  geforderte  Ent- 
wickelung  der  Stimme  vortheilhafter  erschienen  sein,  als  das  län- 
gere und  bereits  vorhandene  e. 

In  den  hier  angeführten  Beispielen  geht  der  Schlusssylbe  des 
Wortes  überall  eine  offne  Sylbe  vorauf;  mit  vorhergehender  ge- 
schlossner  Sylbe  scheinen  ntth  1  8am.  16,  28.,  ^%vy  Jud.  6,19. 
and  einige  Imperative  (§.  256  a.)  hieher  zu  gehören,  überhaupt  aber 
ist  nicht  klar,  inwiefern  die  Gestalt  der  vorhergehenden  Sylbe  auf 
die  Umwandlung  des  6  in  a  einen  Einfluss  zu  üben  vermochte. 

4.  Sehr  häufig  werden  vor  der  grösseren  Pause  anstatt  der  e 
gewöhnlichen  Formen  andre  gewählt,    die  bei  gleichem  Werthe 
fiir  den  Abschluss  einer  recitativischen  Reihe  oder  grösseren  Ab- 
theilnng  im  gottesdienstlichen  Vortrage  geeigneter  waren ,  indem 
sie  eine  freiere  und  vollere  Entwickelung  der  Stimme  gestatten. 
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Alle  solche,  theils  ausBchlieeBlieh,  theils  ToraogsweiBe  bei  derPsose 
übliche  Formen  sind  in  der  Formenlehre  aofgeföhrt;  hier  wird  es 
genügen,  einige  Beispiele  der  rerschiedenen  Arten  derselben  an 
geben. 

a.  Der  Yocal  der  betonten  Sylbe  nimmt  eine  andre  Stelle 
«n,  ab  sonst,  wie  in  b;^  (=  iSa^m)  statt  üjX^  (=  i^xJSim). 

b.  Es  tritt  eine  Form  mit  anderem  Ghrondvocale  ein,  wie  in 
yisapn  Jes.  1,  3.  statt  Tfos^t};  "^  statt  "^xl  b»  yf.  Auch  njrn  Ex. 
34,  19.  Wtati  n^  ist  nach  der  jetzigen  Gestalt  des  Textes  hieher 
in  rechnen)  vgl  aber  §.  266  a. 

c  Yocale,  die  sonst  sonächst  vor  der  Tonsylbe  wi^gMIoi, 
bleiben  stehn,  nehmen  dann  meistens  den  Ton  an  und  werden 
nach  §.  57  a.  verlängert  So  in  Verbalformen  wie  rvg^  statt  Tre^^ 
h^^pj  statt  h^Tj,  TtpV^  statt  ^^f^>  tP^jipri  statt  Qpiiipl»!;  'TPji  statt  T^ 
n.  s.  w.;  in  Nominalformen  wie  t)^  statt  tib,  W}  statt  *T|n,  *4H 
statt  "^VQ,  "Ott  statt  "Q^i«  Hieher  gehört  auch  das  Pronominalsnfflx 
t\-;^  statt  l)-p;  femer  rt;^  Ex.  29,  35.  statt  Ipp»,  und  mit  Anf* 
gebnng  des  bisherigen  betonten  Schlnssvocals  ?{9»  ^^«  ^IQM,  statt 
*|äi  9|b  u.  s.  w»  In  gewissen  Formen  nehmen  die  bei  der  Pause 
wiederkehrenden  Vocale  den  Ton  nicht  an,  werden  aber  wegen 
ihrer  SteUong  unmittelbar  vor  dem  Tone  nach  §.  59  a.  verlängerti 
wie  s.  B.  in  'fr  f jj'i  Jes.  7,  25.  nnd  ähnlichen  Wörtern  mehr. 

d.  Statt  gewisser  Formen,  die  nicht  bloss  eine  Einbusse  an 
Vocalen,  sondern  auch  an  Consonanten  erlitten  haben,  treten  gern 
die  ursprünglichen  ToUständigeren  Formen  wieder  ein,  wie  s.  B* 
4*1^  und  mji  Jes.  21,  12.,  r^h&\  Ps.  122,  6.  (bei  R'/)i«c-6&r«8), 
Tnrrn  Jes.  26,  11.  o.  s.  w.,  welche  alle  gewöhnlich  d|is  ^  der  letaten 
Sylbe  verlieren;  vgl.  §.  230. 

f  5.    Die  nachfolgende  Pause  b^ünstigt  du  Eintreten  einer 

euphonischen  Verdoppelung  hinter  dem  Vocale  der  Tonsylbe; 
s.  darüber  §.  83  b.  Zuweilen  tritt  jedoch  auch  die  Aufhebung 
einer  regelrechten  Verdoppelung  ein,  nach  §.  82  b. 

g  6.    Die  nachfolgende  Pause  veranlasst  in  gewissen  Formen 

eine  Veränderung  der  Tonstelle,  und  zwar  entweder  so,  dass 
der  Ton  von  der  letzten  Sylbe  des  Wortes  auf  die  vorletzte  zu- 
rücktritt, wie  bei  ^  statt  '*f}^\  hnjt  oder  auch  mPtt}  statt  n^; 
nnj  statt  n^;  oder  so,  dass  umgekehrt  der  Ton  von  der  vorletz- 
ten Sylbe  auf  die  letzte  übergeht,  wie  in  ntov^  statt  nag^.  u.  dgL  m., 
in  welchem  Falle  dann  nach  §.  d»  i  durch  ä  ersetzt  ^irerden  kanui 
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wie  in  ^  (nicht  '^^  statt  ^^,  l^^-i»  Jud.  19,  20.  statt  ita-bs* 
11.  dgL  m. 

Zuweilen  erstreokt  sieb  die  Einwirkung  der  nachfolgenden  h 
Pause  auf  das  vorletzte  Wort  vor  deren  Eintritt,  insofern  auch 
hier  mitunter  jene  volleren  Formen  gewählt  werden,  deren  §.  e. 
(unter  c  d.)  gedacht  ist}  z.  B.  ti  ^yn  Deut  32,  37.;  "^»J  rr^ry 
Ps.  57,  2.  tu  dgl.  m«  Auch  die  euphonische  Verdoppelung  §.  f. 
findet  sich  in  derselben  Stellung,  Mich.  7,  10. 

Die  sonst  vor  der  Pause  eintretende  Yocalverlängerang  (§.  b.) 
findet  man  snweilen  ohne  erkennbaren  Grand  auch  bei  verbinden- 
den Accenten,  wie  s.  B.  in  Hfpf  statt  xsf^  1  Sam.  7,  17. ;  in  nVafyj 
Et  17,  16. 


Zweites  Buch. 
Formenlehre, 


92  Die  Aufgabe  der  Formenlehre  irt,  alle  in  der  Sprache  anf 

ihrer  letzten  Entwickelungsstafe  vorhandenen  Wortformen  kennen 
2u  lehren  und  deren  Ausbildung  so  weit  als  thunlich  nachzuwei- 
sen. Aus  dem  gesammten  Material  der  Sprache  müssen  dabei 
zunächst  die  wenigen  Wörter  ausgesondert  werden,  welche  gar 
nicht  zur  Bezeichnung  von  Begri£Pen,  sondern  zum  unmittelbaren 
Ausdrucke  von  Empfindungen  dienen.  Diese  sind  in  einem  Ver- 
zeichnisse der  üblichen  Interjectionen  (§.  93.)  zusammenge- 
stellt. Die  zur  Begriffiibezeichnung  dienenden  Wörter  sind  im 
Hebräischen  wegen  der  selten  gestörten  Regelmässigkeit  der 
ursprünglichen  Bildungsgesetze  grösstentheils  leicht  zu  übersehen 
und  die  Art  ihrer  Entstehung  aus  der  älteren  Grundlage  der 
Sprache  lässt  sich  bei  gehöriger  Beachtung  der  Lautgesetze  im 
Ganzen  wohl  erkennen.  Indessen  ist  nach  §.  12  d.  16  e.  ein  ver- 
hältnissmässig  kleiner  Theil  der  Nominalformen,  nemlich  dieClasse 
der  sogenannten  Pronomina,  nach  Grundsätzen  gebildet,  die  von 
den  sonst  zur  Anwendung  kommenden  vielüftch  und  wesentlich 
abweichen  und  sich  kaum  mehr  gehörig  ermitteln  lassen.  Die 
Betrachtang  dieser  in  die  Bildung  andrer  Formen  vielÜUtig  und 
tief  eingreifenden  Wortclasse  (der  Pronomina)  muss  der  Dario» 
gung  der  regelmässigen  Bildung  aus  triliteren  und  quadrilitereo 
Wurzeln  vorangehn.      Letztere  wird  darauf  erstlich  nach  ihren 
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allgemeineD  Grunds&tzen  erl&atert  und  dann  an  den  einzel- 
nen Nominibns  mit  regelrecht  gebildeten  Grundformen, 
sowie  an  den  einzelnen  Y  er  bis  nachgewiesen  werden.  Die  wesent- 
lich vom  Nomen  ausgehende  Bildung  der  sogenannten  Partikeln 
wird  sich  an  die  Uebersicht  über  die  Nominalformen  anschliessen,  die 
Entstehung  von  Eigennamen  aber  durch  Verbindung  mehrerer 
Nomina  oder  aus  Verbalformen  oder  durch  Verbindung  von  Nomi- 
nal- und  Verbalformen  schliesslich  in  einem  Anhange  behandelt 
werden. 


L     Verzeichniss  der  Interjectionen. 

Erste  Gruppe  lautverwandter  Wörter.  Der  einfachste  Laut  93 
^  kommt  jetzt  nur  in  engster  Verbindung  mit  der  Partikel  K) 
(§.  222  e.)  vor  und  sein  h  hat  sich  dem  nachfolgenden  a  assimilirt. 
Neben  der  regelrechten  Schreibart  M(^  findet  sich  aber  auch  hSK* 
Rücksichtlieh  der  Accentuation  schwanken  die  Handschriften  und 
Ausgabesi«  indem  bald  beide  Sylben  betont  werden«  ab  wenn  zwei 
getrennte  Wörter  vorlägen,  bald  die  letzte  allein  einen  Accent 
erhalt  und  die  erste  höchstens  mit  lAMey  versehen  wird,  endlich 
aacl\  wohl  die  erste  allein  betont  wird,  was  weniger  gebilligt  werden 
kann.  Der  Gebrauch  beschrankt  sich  jetzt  auf  die  dringende  Bitte. 
—  Verwandt  sind  auf  der  einen  Seite:  Pdj  £z.  30, 2.  und  rr/^  Jos. 
7,  7.  u.  ö.;  auf  der  andern  Seite  n^  Ez.  6,  11.  21,  20.,  welche 
sammtlich  als  Ausdruck  der  Furcht  und  Trauer  erscheinen.  Dage- 
gen dient  TVfr}  Jes.  44, 16.  u.  ö.,  zusammengesetzt  aus  Pttj  und  m, 
als  Ausdruck  der  Freude,  insbesondre  der  Schadenfreude. 

Zweite  Gruppe«  Bei  Klage  und  Drohung  werden  ange- 
wandt: *vfii  Nunu  21,  29.  u.  ö.,  n^,  nur  Ps.  120,5.  vor  Maqqö^, 
aber  wahrscheinlich  mit  ursprünglicher  Betonung  der  ersten  Sylbe ; 
'*7i  1  Reg.  13,  30.  u.  ö.,  welches  indessen  auch  zur  Ermunterung 
dieoen  kann,  wie  z.  B.  Jes.  55,  1.;  femer  in*^  Am.  5,  16«,  und 
das  etwas  voller  entwickelte  "fb^  Prov.  23,  29. 

Lautlich  vereinzelt  steht  das  klagende  *^  EccL  10,  16., 
das  ebenda  4,  10.  in  Handschriften  und  Ausgaben  mit  dem  fol- 
genden "&  in  ein  Wort  vereinigt  zu  werden  pflegt:  iVk.  Dass 
nemlich  ti  £z.  2,  10.  hieher  gehöre,  ist  nicht  wahrscheinlich; 
vielleicht  ist  dort  zu  lesen:  l?^. 
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Auch  das  längere  Wort  4^M  Hieb  10,  15.,  und  mit  surück- 
gezogenem  Accente  nach  §.  90  b.  Mich.  7,  1.,  als  Ansdrack  der 
Klage,  steht  yereinzelt  da. 

Endlich  darf  yielleioht  ön,  bei  grösseren  Pansen  on,  als  ein 
ursprünglicher  Naturlaut  angesehen  werden,  durch  den  zum  Schwei- 
gen aufgefordert  wird;  obgleich  derselbe  sp&ter,  als  w&re  er  ein 
wahrer  Imperatiy,  auch  mit  der  Pluralendung  yersehen  ist:  Wi 
Neh.  8,  11.  Ein  dayon  abgeleitetes  Yerbum  findet  sich  Num. 
13,  30. 


II.     Abnorme  Bildung  der  Pronomina  und 
des  Artikels. 


94  Die  sogenannten  Pronomina  sind  Nomina  yon  geringem  be- 

grifflichen Inhalte,  welcher  sich  lediglich  auf  yerschiedene  Yer- 
hältnisse  yon  allgemeiner  Art  bezieht,  die  beim  Gebrauche  der 
Sprache  ungemein  häufig  in  Betracht  kommen.  Dahin  gehört  Tor 
aUeuDingendas  Verh&ltniss  der  Unterredung  selbst,  dessen 
henrortretende  Wichtigkeit  die  Ausbildung  allgemeiner  Bezeich- 
nungen für  die  Personen  des  oder  der  Redenden  und  des  oder 
der  Angeredeten,  sowie  für  Alles  was  Gegenstand  der  Unterredung 
ist,  ohne  an  derselben  Theil  zu  nehmen,  wflnschenswerth  und  be- 
quem erscheinen  lässt.  Die  für  diese  Begriffe  ausgeprägten  No- 
mina werden  Personalpron omina  genannt.  Das  Bedürfiiiss, 
obwaltende  Unsicherheit  über  Personen  oder  Sachen,  welche  den 
Gegenstand  der  Unterredung  ausmachen,  durch  den  oder  die  Theil- 
nehmer  an  derselben  aufgeklärt  zu  sehen,  yeranlasst  die  Entste- 
hung ähnlicher  allgemeiner  Bezeichnungen,  der  sogenannten  Inter- 
rogativpronomina. Das  Bedürfniss  den  Umfang  eines  Begrif- 
fes, der  Gegenstand  der  Unterredung  ist,  auf  gewisse  Weise  zu 
beschränken,  ruft  die  sogenannten  Demonstratiypronomina, 
sowie  den  Ärticulus  determinativus  ins  Dasein.  Beide  stehn 
den  vorhergedachten  Glassen  in  Ansehung  des  begrifflichen  Werthes 
sehr  nahe,  wenn  sich  gleich  in  der  Verwendung  derselben  erheb- 
liche Verschiedenheiten  herausstellen.  Weitere  Bildungen  dieser 
Art  kommen  im  Hebräischen  nicht  vor. 
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1.     Personalpronomina. 

Bei  dieser  Glasse  ist  für  die  Person  des  Redenden  eine  Unter-  95  a 
Scheidung  der  Geschlechter,  soviel  bekannt,  niemals  üblich  gewe- 
sen, wohl  aber  für  die  des  Angeredeten  nnd  fär  die  dritte  Person. 
Singular  and  Plural  werden  durchweg  unterschieden;  der  Dual, 
der  irüher  Yorhanden  gewesen  sein  wird,  ist  längst  aus  der  Sprache 
?enchwunden.  Die  Art  der  Beseichnung  des  weiblichen  Ge- 
schlechte und  des  Plurals  weicht  von  der  normalen  Bildungsweise 
der  übrigen  Nomina  erheblich  ab. 

Die  CasuBverhältnisse  sind  änsserlich  noch  jetzt  deutlicher 
onterschieden ,  ab  bei  jedem  andern  Nomen,  aber  eben&lls  durch 
eigenthftmliche  Mittel,  welche  der  ältesten  Sprache  yermuthlich 
fremd  waren.  Das  Pronomen  hat  sich  nemlich,  wo  es  im  Nomi- 
nativ steht,  —  abgesehen  von  dem  Eintritte  des  Pronominalsub- 
jects  m  die  Yerbalform,  §.  13  a.  b.,  —  überall  ab  selbstständiges 
Wort  erhalten ;  dagegen  hat  es  ab  Genitiv  und  sogenannter  Accu- 
sativ,  einen  verhältnissmässig  seltnen  Fall  ausgenommen,  seine  Selbst- 
ständigkeit als  Wort  aufgegeben  und  sich  meist  in  mehr  oder 
weniger  stark  verstümmelten,  für  beide  Casus  jedoch  nur  theil- 
weise  versdiiedenen  Formen  mit  den  ihm  vorangehenden  Wörtern 
zn  einem  laatUchen  Gänsen  verschmolzen,  die  einen  grammati- 
schen EinfluBB  auf  dasselbe  üben.  Die  Pronomina  erscheinen  dann 
als  Suffixe. 

Wenn  2  Reg.  9,  18.  üTTTf  steht,  wo  ein  Pronominal-Suffix  er- 
wartet werden  mnsste,  so  kann  das  wohl  nur  auf  einem  Fehler  be- 
ruhen; vgl.  ebenda  V.  20.  und  unten  §.  228  c. 

Es  folgt  hier  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  selbstständi-  b 
gen,  fiist  überall  den  Nominativ  darstellenden  Formen  der  Perso- 
nalpronomina. 
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i  n  g  u  l  a  r. 

wuuc. 

comm. 

fem. 

1.  PeiBon. 

— 

^^  oder  ^^ 

— 

2.       n 

m^ 

— 

P« 

3.       ,   . 

vm 

— 

«rn 
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Plural. 

- 

mate.                         com«.                          fem.  ' 

1.  Person. 

2.  » 

3.  , 

-            «»7J«,  WB  oder «««             - 
B^                       —               r^s»  odar  fftf 
rwi  oder  03                 —                         hifj 

Ueber  diese  Formen  ist  aber  Mehreres  sn  bemeiken. 

1.  Vor  der  grösseren  Panse  im  Vortrage  treten  snm  Thal 
andre  Formen  ein,  nemlich  '^^  statt  rp»,  *t3f(  gtatt  *«aK,  nm  oder 
nm  statt  nm,  p»  statt  m,  vtm  statt  msK  und  wj  statt  wo. 
Die  übrigen  Formen  bleiben,  soweit  sie  überhaupt  in  dieser  Stel- 
lung vorkommen,  unverändert. 

2.  Die  Form  *ds»  hat  ihr  ursprünglich  kurses  a  nicht  ver- 
loren, obgleich  es  in  der  «weiten  Sylbe  vor  dem  Tone  steht  und 
die  Sylbe  schliesst;  es  ist  nach  §•  69  d.  in  &  verlängert  Das  6 
ist  wahrscheinlich  aus  &  verdunkelt  —  Die  Form  *^3K  scheint  ans 
"99K  verstümmelt  zu  sein  und  hat  diese  vollständigere  Form  aU- 
mälig  aus  dem  Gebrauche  verdrängt 

3.  In  allen  Formen  der  zweiten  Person  ist  das  TAyiA  fotU 
im  n  durch  Assimilation  eines  vorhergehenden  n  entstanden.  Statt 
der  gewöhnlichen  Schreibart  n^  findet  sich  einige  Male  die  kür- 
zere m;  doch  will  die  M&sörä  dieselbe  überall  verdrängt  wiaaen. 
Das  Fem.  viM  lautete  vormals  'nn^  und  diese  Form  findet  sich  im 
Alten  Testamente  noch  siebenmal  im  K'di/S.  Noch  vollständiger 
mag  dieselbe  in  früherer  Zeit  entwickelt  gewesen  sein;  vgL§.  226  c. 

4.  Das  K  der  Formen  MM  und  KTi  ist  früher  gewiss  laatbar 
gewesen,  doch  lässt  sich  nicht  bestimmen,  wie  damals  beide  Wör- 
ter ausgesprochen  wurden,  und  zwar  um  so  weniger,  da  man  atatt 
ttTi  ehemals  ebenfalls  Mti  schrieb,  wie  im  Masc  So  findet  sich 
das  Fem.  noch  durchweg  im  Pentateuche,  mit  Ausnähme  von  eilf 
Stellen;  erst  die  M&sörä  setzt  überall  durch  ein  Q'ii  |>erpetMtim 
(§.  29  b.)  tm  daftir  ein.  In  den  auf  gleiche  Weise  abgeänderten 
Stellen  1  Reg.  17,  15.  Jes.  30,  33.  Hieb  31,  11.  sollte  jedoch  die 
Form  mn  ursprOnglich  nicht  das  Fem.  bezeichnen,  sondern  das 
Masc. 

5.  Die  aus  «ndM  verstümmelte  Form  uns  kommt  im  Alten 
Testamente  nur  sechsmal  vor;  das  noch  mehr  verkürzte  ^  nur  Jer. 
42,  6.  im  E'di/S,  wo  das  Q'ri  naro^  hat 

-6.  Die  Form  bm  dient  einmal,  £z.  13,  20.,  zur  Bezeichnung 
des  Fem.,  entweder  in  Folge  eines  Versehens,  oder  weil  dieMascu- 
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linformen  der  Pronomina  im  Plural  allmälig  anfingen  die  Femi. 
ninformen  ans  dem  Gebrauche  ssu  verdrängen.  Uebrigens  ist  das 
^yol  der  Tonsylbe  unzweifelhaft  ans  ä  yerlängert;  ygl.  unten 
§.  98.  unter  4.  —  Die  Form  Tm  findet  sich  nur  £z.  34,  31.,  wo 
jedoch  Andre  fn^  lesen,  was  vielleicht  den  Vorzug  verdient.  Auch 
statt  der  volleren  Form  Hjn^,  die  viermal  vorkommt,  lesen  Andre 
ran^;  ausserdem  findet  sich  dafür  Ez.  13,  20.  die  Variante  nim, 
mit  Verdoppelung  des  3« 

7.  Die  Formen  rrtfn  und  ün  sind  ungeflüir  gleich  üblich; 
ersteres  ist  zweimal,  Zach.  5, 10.  Ruth  1,  22.,  als  Fem.  gebraucht, 
ohne  Zweifel  weil  die  Masculinform  begann,  die  Femininform  zu 
verdrängen.  Statt  m  kann  vor  Maqqe^  Dh  (mit  S)  eintreten,  wie 
in  I  ijj8  ffl  mo  EccL  3,  18.  (vgl.  §.  224  b.) 

Auffallend  ist  übrigens  der  Mangel  an  Uebereinstimmung  im 
Bau  und  in  der  Entwickelung  aller  dieser  Pronominalformen;  man 
darf  vermuthen ,  dass  der  Grund  davon  grossentheils  in  einer  ge- 
waltsamen Zerstörung  früherer  Bestandtheile  derselben  zu  suchen 
ist.  Namentlich  mögen  die  Formen  fär  die  dritte  Person  ehemals 
ebenso  wie  die  übrigen  die  Lantgruppe  9än  im  Anlaute  besessen 
haben.  Beachtenswerth  ist  auch  der  Unterschied  in  der  consonan- 
tischen  Grundlage  des  Sing.  *DbK  und  des  Plur.  ^3M,  da  im  fle- 
bräischen  zwischen  k  und  n  eine  nähere  Verwandtschaft  nicht 
Statt  findet.  —  Die  Feminina  zeigen  zwar  jetzt  im  Singular  bei 
der  zweiten,  wie  bei  der  dritten  Person  denselben  Vocal  t;  doch 
sind  beide  Formen  ohne  Zweifel  in  ihrer  Ausbildung  einen  sehr 
verschiedenen  Weg  gegangen,  der  sich  nicht  mehr  genau  verfol- 
gen läset.  —  Als  Pluralbezeichnung  wird  bei  der  ersten  Person 
die  unbetonte  Sylbe  iQ —  zu  betrachten  sein;  bei  der  zweiten  und 
dritten  stimmt  sie  im  Masc.  etwas  mehr  mit  der  Pluralbezeich- 
nung  der  übrigen  Nomina  überein,  insofern  sie  wie  jene  den  Nasal 
m  sufwebt;  doch  sind  die  Verhältnisse  im  Uebrigen  durchaus 
nicht  gleichartig;  die  Vocalisation  ist  abweichend  und  in  den  Pro- 
nominalformen scheint  sogar  das  m  ursprünglich  verdoppelt  g^ 
wesen  zu  sein,  wenigstens  darf  man  die  Form  rwi  für  älter  als 
m,  und  die  Verdoppelung  des  m  für  eine  characteristische  (nicht 
bloss  euphonische)  halten.  Dasselbe  gilt  von  dem  n  der  fem. 
Pluralformen ,  welches  übrigens  in  verwandten  Sprachen  auch  bei 
der  normalen  Nominalbildung  eine  entsprechende  Verwendung 
gefundoi  hat. 


176  Zweites  Buch.   Pronomina  und  Artikel.  [§. 

96  a  Als  Pronominalsaffize,  d.  i.  als  Pronomina,  die  noh  mit 

dem  Torhergekenden  Worte,  yon  dem  sie  abhängen,  sa  einem  Gran- 
zen  verschmelzen,  und  ausschliesslich  ftlr  den  Genitiv  und  soge- 
nannten Accusativ  gebraucht  werden,  sind  Yomehmlich  folgende 
Formen  zu  merken. 


Ji9L 


Sing 

u  l  a  r. 

nuue. 

comm. 

1.  Person. 

—     . 

"^  V 

2.       n 

a- 

— 

3.      « 

VI—  •»— 

— 

PI  u 

r  al 

1.  Person. 

— 

»i>— 

2.        n 

ö«- 

— 

3.        n 

a>—  io—  0— 

— 

19- 

Von  denjenigen  dieser  Formen,  welche  mit  einem  Yocale  yer- 
sehen  sind,  zieht  nur  ein  Theil  den  Ton  an  sich,  und  zwar  die 
Sufüxe  ö^l»— tan— "pT— beständig,  '^  fast  ohne  Ausnahme,  end- 
lich ^—  in  den  meisten  Fällen ;  dagegen  nehmen  *i^ —  n —  n —  «— 
und  io-^  den  Ton  niemals  an. 

Die  angeführten  Formen  bezeichnen  sämmtlich  sowohl  den 
Genitiv,  als  den  Accusativ,  nor  bei  der  ersten  Person  Sing,  sind 
die  Fndungen  *^  und  «^  (ah  Gonsonant)  ausschliesslich  für  den 
Genitiv  bestimmt,  *id —  mit  wenigen  Ausnahmen  (s.  §.  223  b.  c  m.) 
for  den  Accusativ. 

Das  Beispiel  «^d^ntia  £z.  47,  7.  statt  'Onä^  beruht  vielleicht  nur 
auf  einem  Versehen,  ist  aber  jedenfalls  ganz  incorrect;  vgl.  §.  132. 

In  Betreff  der  einzelnen  Formen  ist  noch  Folgendes  la  be- 
merken. 

1.  Die  Endungen  «^d-r  und  *^  sind  dem  Anscheine  nach  wei- 
tere Verstümmelungen  d^  bereits  verkürzten  selbstständigen  Form 
*^att;  der  Grebrauch  des  Gonsonanten  *«  als  Suffix  macht  aber  wahr- 
scheinlich, dass  es  vormals  im  Hebräischen  (und  im  Arabischen) 
auch  eine  selbstständige  Form  für  die  erste  Person  gab,  in  wel- 
cher *«  Gonsonantwerth  besass,  und  zwar  vor  einem  später  abge- 
fallenen Vocale. 

2.  Die  Endungen  der  zweiten  Person  weben  sämmtlich  ein 
k  auf,  welches  als  Aequivalent  des  t  in  den  selbstständigen  For- 
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men  r^  riK  u.  s.  w.  erscheint.      Diese  Yertauschung  jener  beiden 
Laute  reicht  in  ein  sehr  hohes  Alter  hinauf. 

3.  Die  Endung  i —  neben  Th-z  macht  wiederum  wahrschein- 
lich, dass  es  früher  auch  für  die  dritte  Person  sing.  masc.  eine 
selbststandige  Form  gab,  in  welcher  1,  wie  im  Arabischen,  Conso- 
nantwerth  hatte;  doch  fand  vielleicht  ein  Uebergang  aus  «i  in  ^ 
Statt.  —  Die  Endung  n —  stimmt  in  Ansehung  des  Y ocals  so  wenig 
zu  der  jetzigen  selbstständigen  Form  KTi,  dass  man  vermuthen 
darf,  die  unmittelbare  Grundlage  der  Sufßxform  sei  auch  hier 
verloren  gegangen.  Einmal  ist  für  h —  nach  aramäischer  Weise  Mn — 
geschrieben,  in  dem  Worte  wt^piki  (Q'ri:  WjTj^^Fiwn)  Ez.  41,  15. 

4.  Die  Suffiza  der  zweiten  und  dritten  Person  masc.  im 
Plural  werden  durch  das  ganze  Alte  Testament  häufig  auch  für 
das  Feminin  gebraucht. 

5.  Die  Suf&xa  Dn —  und  'jIt — ,  deren  Vocal  lang  und  folglich 
ans  ä  entstanden  ist,  weichen  von  den  selbstständigen  Formen  mit 
6  auf  bemerkenswerthe  Weise  ab,  die  Geschichte  der  Pronomina 
ist  aber  zu  dunkel  um  die  Uebergänge  vollständig  verfolgen  zu 
können.  Dasselbe  Verhältniss  findet  zwischen  "jS —  und  "jP)«  Statt, 
falls  letztere  als  gesichert  betrachtet  werden  darf. 

6.  Die  Endung  iia —  deutet  auf  das  ehemalige  Vorhandensein 
einer  selbstständigen  Form  für  die  dritte  Person  masc.  plur.,  die 
von  der  jetzt  üblichen  abwich.  Uebrigens  wird  sie  als  ein  Ueber- 
rest  aus  dem  Alterthume  nur  in  dichterischer  Rede  verwendet. 

Die  Suffixa  verbanden  sich  mit  den  Wörtern,  von  denen  sie  b 
abhängen,  ehemals,  als  noch  die  allermeisten  hebräischen  Wörter 
auf  einen  Vocal  ausgingen,  sämmtHch  ohne  die  Vermittelung  eines 
dazwischen  tretenden  Lautes,  obgleich  dabei  eine  Einwirkung  auf 
den  Schlussvocal  des  regierenden  Wortes  nicht  in  allen  Fällen 
ausgeschlossen  war.  Jetzt  aber  verhalten  sich  die  Suffixa  rück- 
BichtHch  dieser  Verbindimg  verschieden.  Das  Wesentliche  dar- 
über ist  Folgendes. 

Von  den  oben  aufgeführten  Suffixformen  werden  einige  (*^ 
•^ —  V- )  auch  jetzt  noch  beständig  unmittelbar  an  das  Wort  an- 
geiugt)  mit  dem  sie  sich  zu  einem  Ganzen  verbinden,  die  übrigen 
aber  nur  unter  gewissen  Umständen. 

Das  einzige,  nur  aus  einem  Vocale  bestehende  Suffix  *^ 
Bchliesst  sich  natürlich  an  einen  vorhergehenden  Consonanten 
ganz  bequem  an,  wie  in  "OK  von  Sdj;,  ^^^^  von  n^'n,  *i3bp  von  malk 

Olfhanaeii,  Lehrbach  der  hebriUfChen  Sprache.  12 


178  Zweites  Buch.   Pronomina  und  Artikel.  [§.  Ö6- 

u.  8.  w.;  wo  aber  das  regierende  Wort  auf  einen  Yocal  ausgeht, 
wird  dieser  stets  durch  das  Su£Qz  verdrängt,  wie  in  *^  von  txg^  (oder 
rrr?)  aus  rocäj  u.  dgl.  m.  —  Uebrigens  kommt  dieses  Suffix,  ab- 
gesehen voD  den  Fällen,  wo  der  Accent  nach  §.  90  b.  auf  die  vor- 
hergehende Sylbe  zurücktreten  kann,  nur  sehr  selten  unbetont  vor, 
nemlichin  dem  Worte  *^;^nrn{9rai  2  Reg.  6,18.  nach  der  Lesart  des 
Ben  Ascher,  (worüber  §.  195  b.  zu  vgl.,)  und  in  "^ri?;^  Mich.  7,  8. 
10.  nach  der  genausten  Lesart 

Das  bloss  aus  einem  Consonanten  bestehende  Suffix  "^ —  fin- 
det sich  fast  nur  hinter  einem  andern  lautbaren  *f  mit  vorhergehen- 
dem ä.  Die  beiden  *i  verbinden  sich  und  wurden  beide  gehört, 
so  lange  das  Suffix  selber  noch  einen  vocalischen  Ausgang  hatte; 
nach  dessen  Abstreifang  muss  aber  jetzt  die  Verdoppelung  am 
Ende  des  Wortes  nach  §.81  b.,  wieder  aufgehoben  werden  und 
das  *f  behält  nur  mit  Rücksicht  auf  die  vormalige  Verdop- 
pelung nach  §.  75  c.  seinen  Consonantwerth  hinter  dem  ä.  So 
z.  B.  in  ^'^i  aus  d'jS&rajj,  '^'^S  aus  cenajj.  Ausserdem 
findet  sich  dieses  Suffix  hinter  dem  Worte  *iB  Mand  (vgl.§.  165n.), 
welches  nach  §.  63.  in  pij  aufgelöst  mit  dem  antretenden  *i  zu* 
sammen  wiederum  "«p  (ftbr  pijj)  bildet 

Das  Suffix  1 —  schliesst  sich  nur  an  Formen  an,  die  auf  einen 
Vocal  ausgehn  und  kommt  hinter  Consonanten  niemals  vor.  Bei- 
spiele: Tax  *rh:9  rw:?. 

o  Auch  die  übrigen  Suffixe  schliessen  sich  unmittelbar  fast  nur 

bei  vorhergehendem  Vocale  an,  unter  dessen  Einwirkung  dann 
das  k  der  zweiten  Person  natürlich  aspirirt  werden  muss.  Die 
Endung  ?) —  nimmt  in  dieser  Stellung  den  Ton  niemals  an.  Bei- 
spiele: •'jiiBt«  ^^^tn  ^3i?s;  T?  WT:;  V?f  T9T?!5  "^f  "^^^2'^  sT« 
OTJS;  ^)  (ys^-  §•  *Ö^-);  ^\^  *«T'a^;  ögw  nasjas'ig;  )yi3»\  ajn?K 
tarraab;  wb  'i«5?'^4il;  rmnv]  ö*jr»  d^TJ?.;  irr?i;  rWY]  u.  s.  w.  ^ 

In  einem  bestimmten  Falle  jedoch,  wo  am  Ende  des  regie- 
renden Wortes  niemals  ein  Vocal  gestanden  hat,  schliessen  sich 
die  Sufßxe  a'^—  Wi—  n—  «ß —  und  ia—  auch  jetzt  noch  unmittelbar 
an  einen  vorhergehenden  Consonanten  an;  vgl.  §.  231  b.  Beispiele: 
•^S.P^^'If  ''5.r;r3«9;  Wi^ca  oder  mit  assimilirtem  n  nach  §.  70  a.: 
Wii^;  ^JJK»  ebenso  statt  nnm«;  W^cpa\  '^'^^V^* 

d  Abgesehen  von  diesem  besonderen  Falle  treten  die  Suffixe 

(mit  der  schon  erwähnten  Ausnahme  von  *^  *t—  und  1 — )  an  eine 
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consonantiBche  Endang  nur  vermittels  eines  Bindevocals  oder 
statt  dessen  eines  S'/)&  mobih  hinan ,  welche  Laute  jetzt  die  Stelle 
früher  vorhandener  yocalischer  Ausgänge  an  den  regierenden 
Worten  einnehmen,  zum  Theil  aber  mit  denselben  ganz  zusam- 
menfallen. Als  Bindevocale  erscheinen  nur  ä,  meistens  ver- 
längert in  ä  oder  &,  und  \,  nach  §.  57  a.  gewöhnlich  umgewan- 
delt in  6.  Der  A-Laut  kann  vor  alle  Suffixe  treten,  das  i  (6) 
vor  die  meisten;  ä'^&  mobile  ist  von  beschränkterem  Gebrauche. 
Die  Wahl  zwischen  den  verschiedenen  Bindelauten,  wo  solche 
neben  einander  bestehn,  hängt  zum  Theil  von  der  Natur  des 
regierenden  Wortes  ab,  wie  weiterhin  erhellen  wird,  zum 
Theil  aber  von  andern  Verhältnissen,  wie  aus  der  folgenden 
Uebersicht  über  die  einzelnen  Sufßxe  mit  Bindelanten  zu  erse- 
hen ist 

Singular  Suffixe.      Für   die  erste  Person  finden  sich  die  e 
Formen  •»3-^-  und  '^^-^     In  jener  bleibt  das  betonte  &  wider  die 
Gewohnheit  kurz,  vgl.  §.  58  a.;  nur  vor  der  grösseren  Pause  tritt 

Die  zweite  Person  masc.  nimmt  als  Bindelaut  a^ßk  molnle  an 
und  lautet  daher  jetzt  ^-p  (mit  aspirirtem  k),  wie  z.  B.  in  J^'inn 
d'/3ir'x&»  yPP»  ^6&^x^y  rP:??*^  jismör';^^  u.  s.  w.  Selten  ist  die 
Schreibart:  na—,  wie  in  rob  Gen.  27,  37.  rt;j"!f?,J  1  Reg.  18,  44- 
und  in  andern  Stellen  mehr.  Das  ä'ßk  mobile  ist  aber  erst  ver- 
hftltnissmässig  spät  an  die  Stelle  eines  ä  getreten,  welches  sich 
noch  jetzt  vor  der  grösseren  Pause  zeigt,  und  sogar  den  Ton  auf 
sich  sieht,  so  dass  es  der  Verlängerung,  und  zwar  meist  in  &,  unter- 
worfen wird,  wie  in  ?f;Qn  d'/3är&;|r&,  ^p^otp^  u.  s.  w.,  wofilr  nur  selten 
ro^  geschrieben  wird,  wie  z.  B.  in  na^$  Ps.  139,  5.  Ungleich 
seltner  als  die  Pausal-Form  r\-^  ist  t]-^,  mit  Abwerfung  des  tonlos 
gewordenen  Schlussvocals,  wie  in  r^'i^^n  ^^jjrjn^  u.  s.  w.  Mit  Beibe- 
haltung des  tonlosen  Schlussvocals  findet  sich  ror«  Ex.  29,  35. 
Unbetont  bleibt  das  Suffix  r\—  in  der  Verbindung  mit  einer  bestimm^ 
ten  Verbalform:  ^jrteftt  ^jrpb*;,  in  pausa  sogar  ^'J^';  Cani  8, 5.  Nur 
einmal  findet  sich  Tpp^sn  Gant.  8,  5.  (ohne  nachfolgende  Pause) 
mit  betontem  Suffix;  vgl.  §.  231  b.  —  Durch  einen  Schreibfehler 
steht  Hos.  4,  6.  JpttJ?«»ri  statt  ?i9««»j. 

Für  die  zweite  Person  fem.  giebt  es  die  doppelte  Form  ^-^ 
und  ^-;r;  statt  der  letzteren  steht  in  unbetonter  Sylbe  i^-r,  wie  in 
•^ijlya'KJ  Jes.  47,  10.;  nur  hinter  "^  zeigt  sich  das  ursprüngliche  i, 

12* 
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wie  in  Tj'j*^?  u.  dgl.  m.  —  Die  incorrecte  Schreibart  "HT^^  Ea.  5, 
12.  beruht  yermuthlich  nur  auf  einem  Versehen; 

Die  Form  ^-^  stimmt  äosserlich  ganz  mit  einer  der  Pausalfor- 
men  des  Masc.  überein,  was  unter  Umstanden  Unklarheit  herbei- 
fuhren  kann. 

Für  die  dritte  Person  masc.  bilden  sich  bei  vortretendem  & 
die  Formen  ^n^  und  mit  Ausstossung  des  M  nach  §.  62.  79  c:  V- 
oder  H~,   vgl.  §.  40  h.     Bei   vortretendem  i  entsteht  die  Form 

Bei  der  dritten  Person  fem.  findet  sich  nur  ä  als  Bindevocal, 
woraus  sich  die  Formen  n —  und  tu —  erklären;  letztere  hat  den 
ursprünglichen  Schlussvocal  abgestreift;,  grade  so  wie  die  Pausal- 
endung  T]~  für  die  zweite  Person  masc.  Statt  der  Form  T^ 
kommt  zuweilen  n-^  vor,  worin  das  n  seinen  Consonantwerth  ein- 
gebüsst  hat,  vgl.  §.  75  g.  Beispiele:  JTJ?™!  Ex.  2,  3.,  rryjgr»  Ex. 
9,  18.  Einmal  ist  dafür  K-;;-  geschrieben,  in  dem  Worte  k|9  Ez. 
36,  5. 

f  Pluralsuffixe.     Für  die  erste  Person  kommen  die  Formen 

« —  und  so —  vor.     Die  Schreibart  *i3*i —  ist,  wo  bloss  der  Binde- 
vocal  stehn  soll,  incorrect;  s.  z.  B.  Ps.  85,  7. 

Für  die  zweite  Person  erscheinen  ü>-^  masc  und  )3-p  fem., 
welche  den  Bindevocal  ebenso  eingebüsst  haben,  wie  das  Singular- 
suffix T|-p;  nur  in  der  Verbindung  mit  der  Prieposition  &  findet 
sich  toTB^  mit  Beibehaltung  des  Bindevocals. 

Für  die  dritte  Person  masc.  erscheint  der  Bindevocal  eben- 
falls nur  bei  der  Präposition  ta9  in  der  Form  ttpfSf,  Auch  tn-r 
mit  ä'ßK  mobile  statt  eines  früheren  ä  ist  selten,  wie  in  t^nntiR  Ez. 
23,  45.,  und  auch  wohl  in  Dnr^  Gen.  32,  1.  In  dichterischer 
Sprache  finden  sich  iü-^  und  "ha^,  im  gemeinen  Gebrauche  dag^ 
gen  ta-;;-  und  d-j^-,  in  welchen  allen  das  n  ausgestossen  ist.  Statt 
D-;;-  tritt  in  unbetonter  Sylbe  Q-7-  ein,  wie  z.  B.  in  BCQJf  Gen.  31, 
32.,  d?Äpi  Am.  9,  1.;  statt  ö^  aber  in  pausa  ^  (vgl.  §.  91  d.), 
wie  in  tb^  Ps.  118,  10  —  12.  nach  der  genausten  Lesart 

Für  die  dritte  Person  fem.  ist  wiederum  die  Form  yn-^  mit 
ä'/)&  nuMe  statt  ä  selten;  Beispiele:  inabp  £z.  13,  17.,  «inrm  Es. 
23,  47.,  und  ebenso  vermuthlich  yir^  Gen.  19,  8.  u.  ö.  Die  ge- 
wöhnlichen Formen  lauten  1-;;-,  oder  dafilr  in  unbetonter  Sylbe 
^-3-,  und  *J7r,  also  mit  Ausstossung  des  n. 
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üebrigens  werden  die  liier  aufgeführten,  mit  einem  Binde-  g 
lante  yeniehenen  Formen  nicht  ausschliesslich  an  solche  Wörter 
angefögt,  die  auf  einen  Consonanten  ausgehn ,  sondern  sie  verbin- 
den eich  auch  mit  gewissen  Formen,  die  einen  vocalischen  Aus- 
gang haben;  dieser  wird  jedoch  dann  durch  den  Bindelaut  völlig 
verdrängt,  derselbe  mag  in  einem  Yocale  bestehn,  oder  auch  nur 
in  einem  6'/3ä  möbüe.  Das  Einzelne  hierüber  wird  späterhin  vor- 
kommen. 

Es  giebt  aber  noch  eine  andre  Art,  Pronominalsuf&xe  mit  97  a 
dem  vorhergehenden  Worte  zu  verbinden,  indem  an  die  Stelle  des 
blossen  Bindevocals  oder  des  S'jSä  mohüß  ein  Yocal,  und  zwar  ur- 
sprünglich stets  ä,  mit  einem  nachfolgenden  n  treten  kann. 
Auf  diese  Art  entstehn ,  meist  mit  Verlängerung  des  ä  in  &  und 
mit  Anwendung  der  Gesetze  über  die  Assimilation  §.  68  a.  70  a., 
folgende  Formen. 

Singular. 
fiMMc.  comm.  ftm, 

1.  Person  —  •'S—  oder  "^s—  — 

2.  »  :5?^oderjj-  ^    -        '  - 

3.  „  ins— oder  ns^  —  ni- 

Plural 

1.  Person  —  13—  — 

f.* 

Fast  ohne  Ausnahme  (s.  die  Formen  MS^rn  §.  182  d.,  M|nnri 
§.  223  b.,  und  was  §.  223  c.  bei  Gelegenheit  der  Präposition  ip^  be- 
merkt wird)  werden  diese  Formen  nur  zur  Bezeichnung  des 
Accusativverhältnisses  gebraucht  Im  Einzelnen  ist  nur  We- 
niges zu  bemerken.  Die  Form  *i3—  kommt  sowohl  vor  der  grösse- 
ren Pauae,  als  in  andrer  Stellung  vor;  ohne  nachfolgende  Pause 
steht  sie  z.  B.  Gen.  27,  19.  30,  6.  Hiob  7,  14.;  vor  der  Pause 
ebenfalls  Hiob  7,  14.  9,  34.  Die  Endung  *^3—  steht  Jer.  50,  44. 
bei  Z&qe9  qäfön.  Einmal  findet  sich  statt  dieser  Formen  die  En- 
dung np—  Ps.  50,  23.  vor  der  grossen  Pause;  allein  dieses  Bei- 
spiel steht  ganz  vereinzelt  und  widerstrebt  wegen  des  §'/3ä  mcbüe 
zwischen  den  beiden  n  der  Analogie  in  auffallender  Weise,  so  dass 
wohl  Grund  vorhanden  ist,  die  Richtigkeit  des  Textes  zu  be- 
zweifeln. 
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Die  Formen  ?|3~  (Jer.  22,  24.)  oder  gewöhnlich  'r^-^  werden 
vorzugsweise  vor  der  Pause  gehraucht.  Die  Schreihart  m^  ist 
selten;  s.  z.  B.  Prov.  2,  11. 

Auch  die  Formen  für  die  dritte  Person  in  heiden  Geschlech- 
tem sind  besonders  gern  vor  der  Pause  verwendet  worden.  Die 
Endung  ^^-^  ist  ziemlich  selten;  doch  s.  £x.  15,  2.  Jer.  5,  22. 
Ps.  72,  15.  Gewöhnlich  ist  das  n  nach  §.  70  a.  dem  vorhergehen- 
den n  assimilirt,  wie  in  der  Endung  txt-^  für  rt3— . 

Die  Form  ^^^  für  die  erste  Person  plur.  wird  nicht  häufig 
gehraucht  und  kommt,  abgesehen  von  dem  Worte  ns|n  (§.  222  g.), 
wohl  nur  Hos.  12,  Ö.  bei  Z&qe^  q&^n  vor. 

b  Endlich  ist  hier  noch  die  Form  "ip —  als  Accusativsuffix  der 

dritten  Person  sing.  masc.  zu  eiwahnen,  die  sich  einige  Male  zeigt, 
besonders  in  dem  Worte  i:^^  Deut.  29,  14.  u.  ö.,  vgl.  -ip^g  Num. 
23,  13.  Sie  ist  merkwürdig,  weil  das  n,  welches  sonst  auf  den 
Bindevocal  folgt,  hier  vor  denselben  tritt,  indem  i3 —  unzweifel- 
haft aus  —  n-&-hu  entstanden  ist. 

o  Der  Ursprung  der  hier  erwähnten  Lautgruppen  —an —  (— &n — ) 

und  — na —  ist  einigermafsen  dunkel.  Es  läge  zwar  nahe,  diese 
Bindemittel  als  ursprüngliche  Bestandtheile  der  Pronomina  selber 
anzusehen  und  von  der  Gruppe  9 an —  abzuleiten,  welche  sich  an 
der  Spitze  der  vollständigen  Pronomina  der  ersten  und  zweiten 
Person  zeigt;  allein  es  erheben  sich  doch  gegen  diese  Annahme 
gewichtige  Bedenken.  Das  geringste  danmter  bezieht  sich  auf 
den  Umstand,  dass  jene  Bindemittel  auch  vor  die  Suffixa  der  drit- 
ten Person  treten,  während  die  vollständigen  Pronomina  für  diese 
überall  ohne  die  Lautgruppe  9an —  erscheinen;  denn  allerdings 
Hessen  sich  Gründe  anführen,  die  es  wahrscheinlich  machen,  dass 
letztere  einst  auch  hier  einen  Platz  fand.  Anstössiger  ist  schon, 
dass  jene  Ableitung  für  das  doppelte  n  in  den  Suffixen  der  ersten 
Person  *f|i-;r  und  "^s— ,  die  sich  doch  von  den  übrigen  nicht  wohl 
trennen  lassen,  keine  angemessene  Erklärung  darbietet,  da  die  ent- 
sprechenden vollständigen  Formen  nur  ein  einfaches  n  aufweisen. 
Der  bedenklichste  Punct  ist  aber  endlich  der,  dass  die  ursprüng- 
liche Lautfolge  — nä—  in  der  Form  Ha —  bei  jener  Annahme  vöUig 
unerklärt  bleibt. 

98  Neben  den  bisher  aufgeführten  Suffixen  finden  sich  noch  einige 

Formen  von  seltnerem  Grebrauche,  die  grossentheils  vollständiger 
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Bind,  als  die  gewöhnlichen,  und  somit  ein  alterthümlicheres  An- 
sehen haben.     Das  Einzelne  darüber  ist  dieses. 

1.  Für  die  zweite  Person  sing.  masc.  findet  sich  einmal  vor 
der  grossen  Pause  als  Ausdruck  für  den  Genitiv  die  Endung  ro — 
statt  des  üblichen  rj— ,  in  dem  Worte  ^}in  Ps.  10,  14.,  nach  der 
freilich  nicht  beifallswürdigen  Auffassung  der  Ueberlieferung;  vgl* 
§.  142e.  und  217  b. 

2.  Für  die  zweite  Person  sing.  fem.  kommt  zuweilen  die  an 
sich  alterthümlichere,  aber  erst  spät  wieder  aus  dem  Aramäischen  auf- 
genommene Form  ''9 —  vor.  So  für  den  Genitiv,  wie  für  den  Ac- 
cnaativ,  mit  Bindevocal  in  Wörtern  wie  ^aaTS  Ps.  103,  3.,  Wif^m 
Ps.  103,  4.,  WÄ-j  Jer.  11,  15.,  '^;3?w  Ps.  137,  6.,  und  für  den 
Genitiv  mit  S'/Sä  mobile  statt  des  Bindevocals  in  Wörtern  wie 
'D'JTirj  Ps.  103,  5.,  ^'^h^  Ps.  116,  7.  u.  dgL  m.  Manchmal  ist 
diese  Endung  von  der  Mäsöra  in  die  gewöhnliche  Form  des  Suf- 
fixes verwandelt,  z.  B.  2  Reg.  4,  2.  3.  7.  Cant  2,  13.  —  Einmal 
ist  als  Genitiv  die  tonlose  Endung  ha—,  oder  nach  Andern  h^, 
gebraucht,  in  dem  Worte  M?5»j'«  (=  HD-^a«^^)  Nah.  2,  14.,  neben 
den  Yarianten  rtgsfijtVg  und  roawibp;  doch  darf  die  Richtigkeit  aller 
dieser  Formen  bezweifelt  werden. 

3.  Für  die  dritte  Person  sing.  masc.  findet  sich  einmal,  Ps. 
llSj  12.,  eine  ganz  unhebräische,  aus  dem  Aramäischen  entlehnte 
Form  als  Ausdruck  des  Genitivs,  welche  mit  dem  Schlüsse  des 
vorhergehenden  Nomen  verschmolzen  jetzt  'VX)-^  lautet:  TrA^^g 
=  "p^^ri« 

4.  Bei  der  zweiten  Person  plur.  fem.  kommt  einige  Male  für 
den  Genitiv  die  längere  Fortn  h:ä—  vor,  in  den  Wörtern  h:s^  Ez. 
13,  18.,  ro3'T:'«;i?9  Ez.  13,20.,  ^ijansTS  Ez.  23,  48.,  nach  der  Ana- 
logie von  fiJPJfi?  (=  ^^5P)^)•  Biese  Formen  genügen  um  zu  bewei- 
sen, dass  das  ^^61  auch  in  den  geschlossenen  und  betonten  End- 
sylben  t3S —  15  u.  s.  w.  lang  ist. 

5.  Für  die  dritte  Person  plur.  masc.  erscheint  als  Ausdruck 
des  Genitivs  auch  das  vollständige  tvan — ,  und  zwar  hinter  untrenn« 
baren  Präpositionen  (§.  223  e.),  in  Beispielen  wie  nana  Ex.  36,  1. 
Hab.  1,  16.;  tr^rb  Jer.  14, 16.;  nana  Jer.  36,  32.  Femer  in  nan^ 
Jer.  10,  2.  Eccl.  12,  12.  und  in  rmrrhR  Ez.  40,  16.  v.  d.  Hooght, 
wo  jedoch  die  edit  Mant  nm^^  (ohne  D^yei)  hat.  Ebenso  wird 
QPT—  (statt  des  gewöhnlichen  on— )  als  Suffix  gebraucht  in  dns 
2^am.  24,  3.  Eccl.  9,  12.  v.  d.  Hooght,  1  Chr.  21,  3.  v.  d.  H.', 
2  Chr.  9,  11.  (neben  &n^  2  Reg.  17,  15.  vor  der  grossen  Pause, 
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und  nach  der  edit.  Mant.  auch  Eccl.  9,  12.  1  Chr.  21,  3.).  Ein- 
mal steht  die  Form  Dh-;;-,  mit  ä  in  der  tonlosen  Endsylbe,  vor  der 
grossen  Pause  in  dem  Worte  &n|a  2  Sam.  23,  6.  —  Als  Ausdmck 
des  Accusativs  steht  einmal  ^o —  statt  ia — ,  in  dem  Worte  wp?*! 
Ex.  15,  5. 

6.  Auch  für  die  dritte  Person  plur.  fem.  findet  sich  als  Aus- 
druck des  Genitivs  das  vollständige  M|n—  hinter  untrennbaren 
Präpositionen,  wie  in  tutri^  Lev.  5,  22.  u.  ö.;  n&nh  £z.  1,  5.  23. 
u.  ö.;  nsna  Gen.  41,  19.  edit  Mant.  (bei  v.  d.  Hooght  ohne  Di- 
y66),  2  Sam.  12,  8.  Hiob  23,  14.  Femer  in  r«rra  Lev.  4,  2.  u.  ö. 
Und  ebenso  kommt  ^n—  vor,  wie  in  ina  Gen.  19,  29.  u.  ö.  (neben 
ina  Gen.  30,  37.  v.  d.  Hooght,  1  Sam.  31,  7.  u.  s.  w.);  ips  Ez. 
18,  14.  in  pausa;  "{rib  Ruth  1,  13.  (in  andrem  Sinne  als  der  ge- 
wöhnliche von  irtb);  fm?  Ez.  16,  47.  52.  (neben  >^  Ez.  16,  47. 
edit.  Mani).  Ausserdem  findet  sich  noch  "{rinD  Jes.  3,  17.  —  Ein- 
mal kommt  die  Endung  njn—  vor,  in  njrpn^ia  Ez.  1,  11.;  zwei- 
mal njn-;;^  mit  betontem  Bindevocale,  in  «^jniai  1  Reg.  7,  37.  und 
nsroirsi  Ez.  16,  53.,  woraus  dann  durch  Ausstossung  des  n  das 
etwas  häufigere  n3~  entstanden  ist,  wie  in  nAs  Gen.  42,  36., 
njMSi  Jer.  8,  7.,  n^rk  Ex.  35,  26.  u.  s.  w.  Einmal  lautet  die  En- 
dung ns— ,  in  hj2ip  Gen.  41,  21. 

Von  den  Veränderungen,  welche  in  vielen  Wortformen  durch 
die  Anfügung  von  Pronominalsuf&xen  hervorgebracht  werden, 
wird  weiterhin  die  Rede  sein;  vgL  namentlich  §.  131.  132.  nnd 
281. 

Die  Pronomina  für  die  dritte  Person  dienen  übrigens  auch  um 
den  Begriff  von  selbst  auszudrücken,  wovon  in  der  Syntax  zu 
handeln  ist.  Auch  in  demonstrativer  Bedeutung  kommen  sie  häu- 
fig vor;  vgl.  §.  101  f. 

2.    Interrogativpronomina. 

99  a  Hieher  gehören  zwei  Wörtchen,  die   übrigens  im  Spnichge- 

brauche  auch  zu  andern  Zwecken,  als  der  eigentlichen  Frage,  ver- 
wendet werden.  Das  erste  derselben  bezieht  sich  ausschliesslich 
auf  Personen  und  lautet  durchweg  *iq.  Allerdings  giebt  es  No- 
mina von  ganz  ähnlicher  Gestalt,  die  auf  regelrechte  Weise  von 
triliteren  Wurzeln  abgeleitet  sind,  allein  die  gänzliche  Unfähigkeit 
des  "^n  eine  Bezeichnung  geschlechtlicher  oder  numerischer  Unter- 
schiede anzunehmen,  sowie  sein  Verhältniss  zu  dem  zweiten  Inter- 
rogativpronomen und  die  Vergleichung  der  verwandten  Sprachen 
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laaaen  doch  darin  ein  auf  abnorme  Art  gebildetes  Wort  mit  Sicher- 
heit erkennen.  Die  Casusunterschiede  sind,  seit  das  Wort  seine 
jetzige  Gestalt  erhalten  hat,  äusserlich  nicht  bezeichnet. 

Das  zweite  Wort,  welches  in  Bezug  auf  Sachen  gebraucht  b 
wird,  lautete  einst,  wie  aus  yerschiedenen  Anzeichen  hervorgeht, 
»Q,  mit  lautbarem  n.  Doch  erscheint  diese  Form  im  Hebrfiischen 
nirgend  mehr  unverändert,  sondern  sie  hat  sich  in  der  Art  ver- 
wandelt, dass  entweder  das  n  dem  Anfangsconsonanten  des  folgen- 
den Wortes  assimilirt  ist,  oder  seinen  Consonantwerth  ohne 
Ersatz  aufgegeben  hat. 

Da  das  Wörtchen  na  seinem  begrifflichen  Werthe  nach  zu 
einer  engen  Verbindung  mit  nachfolgenden  Wörtern  sehr  geeignet 
ist,  so  tritt  die  Assimilimng  des  n  sehr  häufig  ein,  besonders  da, 
wo  der  Anfangsconsonant  des  nächsten  Wortes  einer  Verdoppelung 
überhaupt  nicht  abgeneigt  ist.  Beide  Wörter  sind  dann  regel- 
mässig durch  Maqqe9  mit  einander  verbunden,  der  Vocal  des 
Pronomens  wird  nicht  verändert  und  das  n  bleibt  in  der 
Schrift  stehn.  Beispiele:  a^sa-ng,  '«b-rra,  oa-rro,  rrm-rrg;  vgl. 
oben  §.  83  e.  am  Ende.  Die  Verdoppelung  des  folgenden  Conso- 
nanten  unterbleibt  nach  §.  81  a,  wo  sie  überhaupt  nicht  möglich 
ist,  wie  in  '*jtj-ny  Zach.  4,  12.  Bei  härteren  Gutturalen  ist  zu- 
weilen die  virtuelle  Verdoppelung  (§.  81  c.)  eingetreten,  wie 
in  tESSTTip  Hieb  21,  21.,  und  häufiger  bei  n  in  Verbindungen  wie 
öÄTTra  Num.  16,  11.,  «Trrra  Gen.  23,  15.  Num.  13,  18.  u.  ö. 
Meistens  ist  jedoch  die  Verdoppelung  von  Gutturalen  ganz  aufge- 
hoben und  der  Vocal  des  Wortes  ^  verlängert,  jedoch  auf  ver- 
schiedene Weise,  entweder  in  &,  oder  in  k.  Vor  9nn  erscheint 
nemlich,  wenn  auf  den  Guttural  ein  ä  folgt,  in  Uebereinstimmung 
mit  §.  81  f.  i,  z.  B.  rrtj-rra  1  Sam.  4,  16.,  vgl  Ex.  32,  1.;  VTn-rra 
Ps.  39,  5.,  T'Kan'^ra*»  Gen.  20,  9.;  •nn'^to-rra  Mich.  6,  3.,  Pnj?"rra 
Hieb  26 j  2.  Wo  auf  den  Guttural  nicht  &  folgt,  findet  sich  vor 
n  tiieils  &,  wie  in  iran'n^  Jos.  22,  16.,  ■g'?p-rra  Jud.  8,  1.,  theils 
i,  wie  in  ni-i-rro  Eccl.  2,  22.;  vor  n  und  s  findet  sich  stets  &,  wie 
in  "rÄorrrrad  1  Sam.  20,  1.;  "^aTr-rra  ebenda.  Vor  M  steht  überall 
l:  m^m^  i  Reg.  11,  22.,  -m«-rra  Ps,  8,  2.,  tyipK-w  Ps.  8,  5., 
'l:Li>»  I lu  Ps.  119,  97.,  tyTMfriü  Ps.  144,  3.  Ebenso  steht  &  über- 
aU  vor  1,  welches  die  Verdoppelung  ebenfalls  nicht  liebt:  «nn-rro 
P«.  104,  24.,  «re-rtra  Prov.  30,  13.  u.  s.  w.  Alle  diese  Fälle  mit 
verlängertem  Vocale  unterscheiden  sich   äusserlich  gar  nicht  von 
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solchen,  wo  das  n  des  Pronomen  seinen  Consonantwerth  ein&ch 
aufgegeben  hat  (§.  c). 

Bei  Vollziehung  der  Assimilation  verschmilzt  n^  zuweilen  mit 
dem  folgenden  Worte  zu  einem  Ganzen  und  dann  föllt  das  n  in 
der  Schrift  aus;  so  in  rwbpra  Mal.  1,  13.  für  n»te-nr;  in  trrg 
Ex.  4,2.  im  K'^i/J  far  rg-rro;  ösfa  Jes.8,16.  imB?5iVfar  toV-rre; 
und  mit  yortretender  Präposition  in  *trgh  2  Chr.  30,  3.  für  '«i'tTO^; 
rw-hööt^pi  1  Chr.  15,  13.  für  naittÄna-rloi.  Auch  um  EzTs,  6. 
im  K'^V  steht  für  dn-ntt. 

o  In  allen  Fällen,  wo  na  nicht  durch  Maqqe^  (oder  gar  durch 

Zusammenschmelzung)  mit  dem  folgenden  Worte  auf  das  Engste 
yerbunden  ist,  hat  das  schliessende  n  seinen  Consonantwerth  ganz 
aufgegeben  und  ist  entweder  in  m  oder  in  np  verwandelt.  Zwar 
findet  sich  Gen.  31,  36.  in  verschiednen  Ausgaben,  auch  in  der 
Mant.,  die  Letert  "T^k^q  np,  die  eine  virtuelle  Verdoppelung  des 
n  voraussetzt,  aber  die  Lesart  ri  hg  wird  den  Vorzug  verdienen. 
—  Im  Einzelnen  ist  zu  merken: 

1.  Vor  der  grossen  Pause  zeigt  sich  nur  die  schwerere  Form 
rra;  z.  B.  Prov.  9,  13.  Hieb  13,  13.  Mal  2,  14.  Ps.  74,  9. 

2.  Vor  den  geringeren  Pausalaccenten,  wo  ein  Einfluss  der 
.  nachfolgenden  Sylbeauf  die  Wahl  zwischen  beiden  möglichen  Formen 

kaum  erwartet  werden  durfte,  erscheint  dennoch  vor  Gutturalen 
fast  immer  rre;  z.  B.  Num.  22,  32.  24,  22.  Jos.  4,  6.  21.  Jud.  20, 
12.  2  Sam.  18,  22.  1  Reg.  9,  13.  2  Reg.  4,  43.  Jer.  7,  17.  8,  14. 
9,  11.  2  Chr.  32,  10.;  vgl.  auch  Hiob  13,  14.  Vor  Nicht-Guttu- 
ralen  dagegen  steht  hp,  wie  1  Sam.  4,  6.  14.  2  Reg.  1,  7.  4,  13. 
14.  Jer.  8,  9.;  vgl.  noch  Ps.  10,  13.  Hiob  7,  21.  Höchst  selten 
ist  in  dieser  Stellung  hp  vor  einem  Guttural,  wie  in  p^nihoi  Hiob 
31,  2. 

3.  Bei  Bindeaccenten  steht  ganz  wie  bei  nachfolgendem 
MaqqSqp  vor  K  die  Form  m,  z.  B.  Ez.  16,  30.  Hagg.  2,  3.  Hiob 
31,  1.  38,  6.;  vgl.  auch  Ps.  79,  5.  89,  47.,  wo  der  Gottesname 
rrjrn,  gesprochen  ''SH«,  folgt.  Und  ebenso  wird  es  bei  nachfolgen- 
dem n  gehalten:  Gen.  20,  10.  Jud.  9,  48.  u.  s.  w.  Vor  d&i  Gut- 
turalen 9nn  mit  nachfolgendem  &  findet  sich  fast  überall  hp,  wie 
in  d-TWi  rxü  Eccl.  2, 12.;  t^g"  nj  1  Reg.  18,  9.,  vgl.  Jer.  37, 18.; 
P*^?  m  Gen.  4,  10.,  vgl.  31,  26.  Deut  29,  32.  1  Sam.  20,  1,; 
doch  giebt  es  mehrere  Beispiele,  wo  rtp  vor  h  steht;  s.  Num.  13» 
19.  20.  Deut.  6,  20.  1  Sam.  6,  4.    Wo  femer  den  Gutturalen  vrt\ 
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nicht  &  nachfolgt,  ist  zwar  in  der  Regel  die  Form  tm  gebraucht, 
z.  B.  vor  rr:  Gen.  21,  29.  Num.  13,  19.  Jud.  8,  1.  Mich.  6,  3. 
Esth.  8,  1.  9,  26.;  vor  n:  Gen.  31,  36.  v.  d.  Hooght;  vor  9:  Gen. 
31,  32.  2  Beg.  8,  13.;  zuweilen  ist  jedoch  m  eingetreten,  wie  in 
^rxsm  nrs  hi^  rrsÄ  Jer.  16,  10.  und  in  «iprijs?  rra  Jos.  7,  25.  — 
Ohne  nachfolgenden  Guttural  ist  gewöhnlich  m  gebraucht;  seltner 
zeigt  sieb  m,  wie  in  den  Stellen  Jes.  1,  5.  Jer.  11,  15.  16,  10. 
Ps.  4,  3. 

4.  Bücksichtlich  der  aus  Verschmelzung  mit  untrennbaren 
Präpositionen  erwachsenen  Formen  rm$  und  rnaa,  nas  und  na:^, 
von  denen  unten  §.  223  e.  weiter  gehandelt  wird,  ist  vor  Allem 
zu  beachten,  dass  sie  den  Gonsonantwerth  des  schliessenden  n  über- 
all aufgegeben  haben;  übrigens  gelten  zwar  bei  der  Wahl  zwischen 
den  beiden  Formen  mit  &  und  mit  &  im  Allgemeinen  dieselben 
Grundsätze,  wie  bei  dem  einfachen  Pronomen  ohne  Präpositions- 
zuwachs,  doch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Form  tvsß  verhalt- 
nissmässig  häufig  bei  den  geringeren  Pausalaccenten  steht;  s.  z.B. 
Jud.  16,  5.  6.  1  Sam.  6,2.  29,  4.  Einmal  findet  sich  auch  in 
gleicher  Stellung  die  Form  ma  Eccl.  3,  22.,  worüber  ebenfalls 
§.  223  e.  zu  vgL 

5.  Aus  Verschmelzung  mit  einer  andern  untrennbaren  Prä- 
position entstehn  die  Formen  tvA  und  rrgb,  von  denen  §.  223  e. 
gehandelt  wird.  Einmal  steht  dafiir  tvA  Hieb  7,  20.,  dreimal  rvA 
1  Sam.  1,8.,  sowohl  vor  kleineren  Pausen,  als  bei  einem  Binde- 
accente.  Das  kürzere  txA  kommt  nur  mit  assimilirtem  n  vor, 
1  Chr.  15,  13.  2  Chr.  30,  3.,  s.  oben  §.b.  am  Ende,  und  §.  223  e. 
am  Ende. 

Auch  in  der  Verbindung  mit  dieser  Präposition  ist  der  Con- 
Bonantwerih  des  n  überall  aufgegeben  und  es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten  in  der 
häufig  vorkommenden  Formel  hl  trab,  mit  verbindendem  Accente 
auf  dem  ersten  Worte,  oder  m~ra^,  mit  Maqqe^?,  nicht  auf  einer 
Assimilation  des  n  beruht,  sondern  aus  §.  83  f.  zu  erklären  ist. 

Abgesehen  von  den  bisher  erwähnten  Veränderungen,  welche 
das  Pronomen  Ps^  treffen,  zeigt  sich  dasselbe,  obwohl  nicht  ohne 
eine  wesentliche  Modification  seiner  Bedeutimg,  auch  in  der  Form 
ts,  und  zwar  ebenfEills  in  der  Verbindung  mit  untrennbaren  Prä- 
positionen; s.  darüber  unten  §.  223  m. 

Als  eine  dem  rm  gleichbedeutende  Form  erscheint  einmal, 
Ex.  16,   15.,  das  Wort  ya,  eine  nahe  verwandte  alterthümliche 
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Form.  Vielleicht  sind  beide  Formen  auf  verschiedenem  Wege  von 
einer  gemeinsamen  Grandform  abgeleitet;  doch  lässt  sich  über 
den  Unterschied  in  den  auslautenden  Consonanten  jetzt  schwer- 
lich mehr  Auskunft  geben. 

3.    Der  Determinativartikel. 

100  Der  Determinativartikel  ist  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  soge- 

nannten Pronomina,  Ausdruck  fOr  einen  Begriff  von  sehr  beschräok- 
tem  Inhalte,  aber  von  geringerer  Selbstständigkeit,  als  jene.  Da 
er  bestimmt  ist,  dem  Theilnehmer  an  der  Unterredung  den  Inhalt 
der  durch  andere  Nomina  bezeichneten  Begriffe  von  weiterem 
Umfange  als  bereits  bekannt  zu  bezeichnen,  so  wird  er  in  der 
Kegel  nur  in  Verbindung  mit  einem  Nomen  gebraucht;  selten  tritt 
er  mit  etwas  verändertem  Werthe  vor  Yerbalformen  oder  andre 
Theile  abhängiger  Sätze.  Die  Verbindung  des  Artikels  mit  dem 
folgenden  Worte  ist  eine  so  enge,  dass  er  in  Folge  davon  seine 
Selbstständigkeit  als  Wort  im  Hebräischen  gänzlich  eingehüsst 
hat  und  mit  jenem  stets  zu  einem  einzigen  Worte  verschmilzt 
Die  Form  desselben  gestaltet  sich  unter  euphonischen  Einflössen 
nicht  überall  gleich,  überall  liegt  aber  die  Lautgruppe  häl 
(=  arab.  ?äl)  dabei  zum  Grunde.  Diese  wird  zwar  aus  einem 
vollständigeren  Worte  verstümmelt  sein,  doch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  letzteres  sich,  wie  die  Pronomina,  an  die  regelrechte  Nominal- 
bildung  aus  triliterer  Wurzel  nicht  anschloss. 

Mit  der  Selbstständigkeit  des  Artikels,  als  eines  eignen  Wor- 
tes, ist  auch  die  früher  vielleicht  vorhandene  Fähigkeit  verschwmi- 
den,  geschlechtliche  und  numerische  Verhältnisse  an  demselben  zu 
bezeichnen.  Die  lautlichen  Verändenmgen  aber,  welche  die  Sylbe 
häl  als  Determinativartikel  erführt,  sind  folgende. 

1.  Das  schliessende  1  wird  überall  dem  folgend^i  An&ngs- 
laute  des  durch  den  Artikel  bestimmten  Nomons  assimilirt  und 
erscheint  nirgend  mehr  in  der  Schrift.  Es  versteht  sich  jedodi 
von  selbst,  dass  die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten, 
wenn  dieser  ein  Guttural  oder  -i  ist,  entweder  nur  mehr  eine  vii^ 
tuelle  ist,  oder  auch  ganz  aufgehoben  werden  muss.  Im  ersten 
Falle  bleibt  der  Vocal  des  Artikels  unverändert,  im  zweiten  wird 
er  verlängert  Die  virtuelle  Verdoppelung  tritt  regelmässig  bei 
n  und  n  ein,  insofern  ihnen  nidit  der  Vocal  ä  oder  auch  Häte^ 
Q&meg  nachfolgt.    Beispiele:  n«»m,  a^fj?»  ti'rffm,  D-w,  Tisrrin, 
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tf^,  Y^',  i^rt^n  vmn,  wm,  ^hn  u.  s.  w.  Ausnahmen  sind 
selten;  doch  findet  sich  *m  Gen.  6,  19.  und  durchweg  Ortn  wart? 
rm»  Bei  :9  ist  unter  gleichen  Umst&nden  die  virtuelle  Yerdop^ 
pelong  selten,  wie  in  ürjjl?  Jer.  12,  9.  (zweimal),  in  ti^wn  Prov. 
2,  17.,  nach  Einigen  auch  in  TJ^^Ti  Gen.  10,  17.,  wo  Andre  T?T?0 
lesen.  In  der  Regel  wird  dagegen  &  in  ä  verlängert:  C3*^ärn  P^Tn 
TT^m  T^srr  Tisn  trbwr.  Vor  &  und  ö  aber  tritt  bei  n  stets  die 
Verlängerung  in  &  ein;  ann  'jirnri  Djrffj  D''UJMM;  bei  n  und  5  nur, 
wenn  die  folgende  Sylbe  tonlos  ist,  wie  in  trnnn  Tj^rj  Vw;  im 
entgegengesetzten  Falle  erscheint  &,  wie  in  ^m  tarn  D^^*  Bei  K 
und  ^  ist  die  Verlängerung  in  &  allein  üblich,  ohne  Bücksicht  auf 
den  Vocal  der  folgenden  Sylbe  und  auf  die  Betonung:  tüign  'fivxri 
««RJ  "C»?  ^^  m»j  in«n  ö-^wri  V^jwj;  rjn  bj-in  fp^  ^77 
rrjj  3firrn.  —  üebrigens  vgl.  hierzu  §.  81  f  g. 

2.  Das  anlautende  n  des  Artikels  fllllt  hinter  den  untrenn* 
baren  Präpositionen  a,  a  und  i  regelmässig  durch  Syncope  aus 
and  der  Vocal,  der  dem  n  nach  den  eben  erwähnten  Regeln  zu- 
kommen würde,  geht  auf  die  Präposition  über.  Beispiele  s.  oben 
^.  78  b.    Ausnahmen  sind  verhältnissmässig  selten,  s.  ebendaselbst. 

Die  Verbindung  des  Artikels  mit  einem  Nomen  übt  zuweilen 
anf  die  Vocalisation  des  letzteren  einen  Einfluss  aus,  dessen  Grund 
nicht  ganz  klar  ist;  Beispiele  s.  namentlich  unten  §.  139  c. 

4.    Demonstrativpronomina. 

Ihrem  Wesen  nach  haben  die  sogenannten  Demonstrativpro-  101  a 
nomina  die  grösste  Analogie  mit  dem  Determinativartikel,  ixisofem 
sie  dem  Theilnehmer  an  der  Unterredung  einen  in  Rede  stehen- 
den Begriff  als  im  Bereiche  des  physischen  oder  geistigen  Gesichts- 
kreisesliegend kenntlich  machen  und  auf  ihn  als  solchen  gleichsam 
hinweisen.  Dagegen  nehmen  dieselben  eine  grössere  Selbst- 
ständigkeit in  Anspruch,  als  der  Artikel,  indem  sie  zwar  meistens 
mit  einem  andern  Nomen  verbunden  werden,  aber  doch  auch  allein 
genügen  können,  den  in  Rede  stehenden  Begriff  zu  bezeichnen, 
and  selbst  das  Vortreten  des  Artikels  gestatten.  Niemals  werden 
sie,  wie  der  Artikel,  mit  dem  durch  sie  bestinmiten  Nomen  zu 
einem  Worte  verschmolzen.  Auch  ist  die  Unterscheidung  ge- 
schlechtlicher und  numerischer  Verhältnisse  nicht  ganz  ver- 
schwunden. 

Die  Demonstrativpronomina  zeigen  im  Hebräischen  nicht  die- 
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selbe Mannichfaltigkeit,  wie  in  manchen  andern  Sprachen;  die  vor- 
kommenden Formen  sind  folgende.  Zar  Bezeichnung  des  physisch 
oder  geistig  nahe  Liegenden  dienen  zwei  wurzelhaft  yerschiedene 
Gruppen,  von  denen  die  eine  nur  für  den  Singular  in  Gebrauch 
ist,  die  andre  nur  für  den  Plural. 

b  Der  Sing,  lautet  gewöhnlich  im  Masc.  m,  im  Fem.  mr.    Beide 

Formen  sind  so  gebaut,  dass  sie  wohl  auf  regelrechte  Weise  yon 
einer  triliteren  Wurzel  abgeleitete  Nomina  sein  könnten,  und  die 
Bezeichnung  des  Fem.  durch  auslautendes  n  entspricht  ganz  dem 
bei  der  normalen  Bildung  üblichen  Verfahren;  auch  ist  es  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihr  begrifflicher  Inhalt  ehedem  um- 
fänglicher war  und  durch  sie  der  Besitzer,  die  Besitzerin  be- 
zeichnet wurden;  doch  lassen  sich  auch  gegen  die  Entstehung  auf 
normalem  Wege  Gründe  geltend  machen  und  jedenfalls  stehn  diese 
Wörter  jetzt  so  isolirt  in  der  Sprache  da,  und  ist  eine  sichere 
Zurückfährung  auf  eine  gemeinsame  trilitere  Wurzd  so  wenig 
möglich,  dass  die  Behandlung  derselben  an  dieser  Stelle  ohne 
Nachtheil  ist. 

o  Die  Form  nt  scheint  unmittelbar  aus  *^t  entstanden  zu  sein, 

vgl.  §.  80  b.;  die  Form  rKt  wird  für  zäO*  aus  zä^t  stehn.    Einmai  ' 

findet  sich  dafür  rrMT  Jer.  26,  6.  im  E'OijS,  mit  vocalischem  Aus-  ' 

gange,  der  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  normal  gebildeten  Femi- 
ninis  vorkommt;  vgl.  §.  133.     Eine  abgekürzte  Nebenform  ist  rir 
Eccl.  2,  2.  5,  15.  18.  7,  23.  9,  13.,  oder  it  Hos.  7,  16.  Ps.  132,         j 
12.;  das  Fem.  n  ist  abgestreift  und  K  in  der  Schrift  durch  andre  | 

Zeichen  ohne  Consonantwerth  ersetzt;  vgl.  §.  39  g.  am  Ende,  40  h. 
Die  Formen  nt  und  hkt  werden,  wenn  sie  den  Nominibus, 
welche  durch  sie  näher  bestimmt  werden,  nachfolgen,  stets  mit 
dem  Determinativartikel  verbunden:  mi?  rwrii.  Auch  vor  nrat 
Jer.  26,  6.  steht  der  Artikel. 

Die  Form  rttn  ist  Jos.  2,  17.  mit  einem  Feminin  verbunden, 
wahrscheinlich  nur  in  Folge  eines  YersehenB;  Jud.  16,  28.  steht 
dieselbe  Form  bei  einem  Worte,  das  zwar  gewöhnlich  als  Fem. 
gebraacht  wird,  doch  auch  als  Masc.  vorkommt;  vgl.  §.  117.  unter 
4.  —  Die  Form  Ht  bezieht  sich  in  der  Stelle  Ps.  132,  12.,  wie  es 
scheint,  auf  einen  Plural,  hat  aber  dort  ihre  Demonstrativbedeutong' 
verloren  und  ist  zu  einer  blossen  Relativpartikel  herabgesunken. 
Mehr  darüber  in  der  Syntax. 

Noch  findet  sich  die  verwandte  Form  s(t,  welche  für  beide 
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Geschlechter  gebrancht  wird,  übrigens  aber  in  den  meisten 
Fällen  die  demonstrative  Bedeutung  mit  einer  relativen  vertauscht, 
wovon  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln  ist. 

Die  für  den  Plural  üblichen,  beide  Geschlechter  bezeichnen-  d 
den  Formen  sind  n^  und  bK,  oder  mit  dem  Artikel  n^Mi  und  ^Kn. 
Diese  Wörter  haben  wahrscheinlich  ehemals  auch  die  Bedeutung 
von  Besitzer  gehabt,  zeigen  aber,  namentlich  in  Bezug  auf  ihren 
Phiralwerth,  von  der  regelrechten  Nominalbildung  keine  Spur. 
Bas  betonte  6  ist  aus  i  verlängert  und  Vk  nur  eine  Yerstümme- 
inng  der  volleren  Form;  Entstehung  und  Bedeutung  des  tonlosen 
Yoeales  der  letzteren  sind  unklar.  Uebrigens  findet  sich  bM  ohne 
Artikel  nur  1  Chr.  20,  8.,  mit  dem  Artikel  aber  einige  Male  im 
Pentateuch. 

Die  Annahme,  dass  h^M  an  einigen  Stellen  den  Sing,  bezeichne, 
ist  ganz  unhaltbar. 

Zur  Bezeichnung  des  ferner  Liegenden  dienen  im  Singular  e 
die  zusammengesetzten  Formen  m^r?«  abgekürzt  T^n,  und  ^T^n;  die 
Elemente  aber,  welche  hier  vor  die  Formen  m  ^  getreten  sind, 
lassen  sich  nach  ihrem  ursprünglichen  Bestände  nicht  mehr  mit 
völliger  Sicherheit  erkennen.  Doch  scheint  die  erste  Sylbe  der 
Determinativartikel  zu  sein.  Uebrigens  kommt  min  nur  Gen.  24, 
65.  37,  19.  abMasc.  vor,  ihn  dagegen  theils  alsMasc,  wie  Jud.  6, 
20.  Zach.  2,  8.  u.  ö.,  theils  als  Fem.  in  der  Stelle  2  Reg.  4,  25. 
—  nk?  steht  nur  Ez.  36,  35.,  und  zwar  als  Feminin.  —  Eine  ent- 
sprechende Pluralform  kommt  nicht  vor. 

Ausser  den  bisher  aufgeführten  Formen  werden  auch  die  f 
Personalpronomina  fiir  die  dritte  Person,  wn  firn,  Tran  oder  Dn, 
ritn,  häufig  als  Demonstrative  gebraucht,  theils  allein  in  dem  Sinne 
des  hat  ts,  ea,  id,  auch  wohl  in  dem  von  iste  und  von  idem, 
theils  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Determinativartikel 
(«wi  amn,  rvstan  oder  um,  rtsrtn)  in  dem  Sinne  von  ts,  idetn 
(oder  nie).  Für  den  Plural  ist  dies  die  allein  übliche  Art  auf 
einen  entfernteren  Gegenstand  hinzuweisen.  Ueber  den  Ge- 
branch dieser  Formen  s.  die  Syntax. 
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m.    Allgemeine  Grundsätze  der  regelmässigen 

Formenbildung  und  Anomalien  bei  der 

Bildung  abgeleiteter  Formen. 

102  Die  Art  und  Weise,  wie  im  Hebräischen  ans  den  Worzeln 

Nominal-  und  Yerbalformen  entstanden  sind,  ist  bereits  oben 
(§.  11  —  14.  16  —  19.)  unter  Anführung  von  Beispielen  im  All- 
gemeinen erläutert  worden.  Eine  vollständige  Uebersicht  über 
alle  auf  normaler  Bildung  beruhende  Nominal-  und  Yerbalformen 
muss  im  Folgenden  gegeben  werden.  Zuvor  ist  jedoch  die  Lebre 
von  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  regelmässigen  Formenbilr 
düng  in  einigen  Stücken  zu  vervollständigen  und  der  Characier 
der  Anomalien  bei  der  Bildung  abgeleiteter  Formen  zu  bestimmen. 
Schon  oben  (§.  17  k.  19  g.)  wurde  bemerkt,  dass  die  übhcben 
Grundformen  der  Nomina,  mit  Einschluss  der  ihnen  gleich  stehen- 
den ursprünglichen  Prädicatsbezeichnungen  im  Yerbum,  durch 
die  Bescha£Penheit  der  Wurzelconsonanten  nicht  allein  mancherlei 
euphonischer  Veränderungen  fähig  werden  können,  sondern  auch 
in  gewissen  Fällen  durch  andre,  analog  gebildete,  ersetzt  sind.  £b 
muss  deshalb  hier  zuerst  von  der  verschiedenartigen  lautlichen 
Beschaffenheit  der  Wurzeln  selbst  und  von  deren  Einflüsse 
auf  die  Beschaffenheit  der  davon  abstammenden  Grund- 
formen die  Rede  sein.  Femer  sind  die  Grundsätze,  wornacb 
aus  den  Grundformen  andre  Wortformen  abgeleitet  wer- 
den, näher  zu  bestimmen  und  der  Char acter  der  bei  der  Ab- 
leitung vorkommenden  Anomalien  festzustellen.  Endlich 
ist,  da  bisher  nur  von  der  Bildung  solcher  Grundformen  der  No- 
mina und  Yerba  die  Bede  war,  welche  für  einfach  gelten  können, 
auch  noch  der  Möglichkeit  einer  Begriffsbezeichnung  durch 
Zusammensetzung  mehrerer  Wörter  zu  gedenken,  welche  na- 
türlich von  jener  Verschmelzung  zweier  Begriffsbezeichnungen 
ganz  verschieden  ist,  auf  der  die  Entstehung  des  Verbum  als  einer 
besonderen  Form  des  Satzes  beruht. 

1.    Lautliche  Beschaffenheit  der  Wurzeln  und  deren 
Einfluss  auf  die  Beschaffenheit  der  Grundformen. 

103a  Die  triliteren  Wurzeln,  von  welchen  bei  weitem  die  mä- 

sten Wortformen  ausgehn,  bestehn  grösstentheils  aus  drei  von 
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einander  verschiedenen  Consonanten;  seltner  wiederholt 
sich  der  erste  oder  der  zweite  Wurzelconsonant  als  dritter,  vgl. 
§.  9h.  Von  Wurzeln  dieser  Art  wird  weiterhin  die  Rede  sein; 
räcksichtlich  deijenigen  aher,  die  drei  verschiedene  Consonanten 
aufweisen,  ist  zu  merken,  dass  sie  zum  grossen  Theile  nur  starke 
Consonanten  enthalten,  d.  h.  Consonanten,  welche  seiher  hei  der 
Fonnenhildung  entweder  gar  keiner  Veränderung  durch  lautliche 
Einflösse  unterworfen  sind,  oder  doch  keiner  solchen,  die  den  Yer- 
Imt  des  Consonantwerthes  zur  Folge  hat.  So  thut  denn  weder 
die  Aspirationsfähigkeit  eines  Wurzelconsonanten  (§.  6  h.) ,  noch 
die  Versetzung  eines  solchen  (§,  67.),  noch  auch  die  Assimilation 
(§.  68.  69.  71.)  seiner  Eigenschaft  als  eines  starken  Consonanten 
Eintrag.  Auch  die  Gutturale  gehören  im  Allgemeinen  zu  diesen, 
ob  sie  gleich  auf  die  angränzenden  nicht  consonantischen  Laute 
nnd  namentlich  auf  die  Sylhenahtheilung  (nachr  §.  84  a.)  vielfach 
Einfloss  ühen;  nur  der  weichste  Guttural  »  zeigt  in^  vielen  Fällen 
die  Eigenschaften  eines  schwachen  Consonanten. 

In  andern  Wurzeln  dagegen  ist  einer  der  Consonanten  ein  b 
schwacher,  d.h.  ein  solcher,  dessen  Consonantwerth  hei  der  For- 
menbildung in  Folge  lautlicher  Einflüsse  auf  die  eine  oder  auf  die 
andre  Weise  verloren  gehn  kann.  Solcher  Art  sind  insbesondere 
die  Wurzeln,  deren  erster  Consonant  ein  9  ist,  insofern  dieses  un- 
ter Umständen  gänzlich  wegfällt;  femer  diejenigen,  deren  erster 
Consonant  K  ist,  insofern  dieses  in  einen  vorhergehenden  Vocal 
zerfliesst;  und  die  mit  i  und  *«  heginnenden,  indem  beide  Conso- 
nanten in  einen  vorhergehenden  Vocal  zerfliessen  können  und  i 
überdies  in  gewissen  Fällen  ganz  unterdrückt  wird«  Femer  die  Wur- 
zeb,  deren  zweiter  Consonant  ein  ^  oder  *^  ist;  endlich  diejenigen, 
deren  letzter  Consonant  K  ist,  das  wiederum  in  den  vorhergehen- 
den Vocal  zerfliessen  kann,  und  die  auf  i  oder  *^  ausgehenden, 
welche  ihren  Consonantwerth  häufig  ganz  aufgeben. 

In  einem  einzelnen  Falle  erscheint  auch  h  als  schwacher  Wur-^ 
zelconsonant,  indem  dasselbe  zu  Anfang  der  Wurzel  in  derselben 
Weise  wie  das  9  wegfallt. 

Da  sich  die  Nationalgrammatiker  der  Wurzel  hst  als  Para* 
digma*8  für  alle  Formenbildung  im  Hebräischen  zu  bedienen  pfle- 
gen, 80  ist  es  üblich  geworden,  den  ersten  Wurzelconsonanten 
als  solchen  durch  den  Buchstaben  19  zu  bezeichnen,  den  zweiten 
durch  9,  den  dritten  durch  b»  Durch  Combination  dieser  Zeichen 
Olihaasen,  Lehrbach  der  hebrftiflcben  Spraehe.  13 
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mit  den  verschiedenen  schwachen  Buchstaben,  die  soeben  aufge- 
führt wurden,  gewinnt  man  kurze  und  bequeme  Formeln  für  die 
einzelnen  Classen  von  Wurzeln,  denen  diese  angehören.  So  be- 
zeichnet man  die  Wurzeln,  deren  erster  Consonant  ein  schwacher  ist, 
durch  die  Formeln  5b,  kb,  nö  und  Aß;  die  deren  zweiter  ein 
schwacher  ist  durch  19  und  A^*  endlich  die  deren  dritter  ein 
schwacher  ist  durch  vh  und  Ai*  Mit  dieser  letzten  Formel  aber 
hat  es  folgende  Bewandniss.  Die  auf  ^  und  *i  ausgehenden  Wur^ 
zeln  sind  in  den  allermeisten  Fällen  so  völlig  gleichmässig*  um- 
gewandelt worden,  dass  sie  äusserlich  so  g^twie  ganz  zusammen- 
fallen  und  hie  und  da  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Wurzel  g^r 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann.  Man  hat  des- 
halb beide  Classen  von  Wurzeln  unter  einer  gemeinsamen  Bezeich- 
nung begriffen  und  als  solche  den  Ausdruck  irh  gewählt,  weil  das 
n  so  sehr  häufig  als  orthographisches  Zeichen  an  die  Stelle  eines 
auslautenden  wurzelhaften  1  oder  *i  tritt;  vgl.  §.  40  e.  Gegen 
eine  Zusammenfassung  in  solcher  Art  ist  auch  in  manchen  Bezie- 
hungen Nichts  einzuwenden  und  es  wird  daher  im  Folgenden  die 
einmal  üblich  gewordene  Bezeichnung  überall  beibehalten  werden, 
wo  auf  den  Unterschied  zwischen  Wurzeln  beiderlei  Art  Nichts 
ankommt;  wo  jedoch  Letzteres  der  Fall  ist,  werden  die  genaue- 
ren Formeln  ft  und  ^%  angewendet  werden. 

Es  können  auch  in  einer  und  derselben  Wurzel  mehrere 
schwache  Consonanten  Platz  finden. 

\  Die  Wurzeln,  in  denen  sich  der  erste  Radical  als  dritter  wieder- 

holt (§.  9  b.),  haben  im  An-  und  Auslaute  fast  durchweg  einen  star- 
ken Consonanten ;  als  zweiter  Radical  erscheint  meistens  ein  schwa- 
cher, seltner  ein  starker  Consonant.  Im  letzteren  Falle  verhalten 
sich  die  Wurzeln  bei  der  Entwickelung  der  Formen  ganz  wie  die 
Wurzeln  mit  drei  verschiedenen  starken  Consonanten,  im  ersteren 
dagegen  ebenso  wie  die  übrigen  ^y  und  h. 

In  denjenigen  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  sich  als  drit- 
ter wiederholt,  kann  der  erste  Radical  ein  starker  oder  ein  schwa- 
cher sein.  Auch  als  zweiter  und  dritter  Radical  erscheinen  die 
schwachen  Buchstaben  1  und  '^;  dann  werden  dieselben  aber  ge- 
wöhnlich an  der  zweiten  Stelle  als  starke  und  nur  an  der  dritten 
Stelle  als  schwache  Buchstaben  behandelt.  Eine  Ausnahme  ist  es, 
wenn  sie  an  beiden  Stellen  als  starke  Consonanten  erscheinen. 

Die  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  sich  als  dritter  wiederholt, 
werden  durch  die  Formel  is  bezeichnet,  die  nicht  etwa  bedeutet, 
dass  der  zweite  Radical  ein  9  sei,  sondern  nur  die  Gleichheit  der 
beiden  letzten  Radicale  ausdrückt. 
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Wenn  auch  hiemaoh  die  Consonanten  vieler  Wurzeln,  beson- 
den  deijenigen,  in  welbhen  sich  schwache  Consonanten  finden,  bei 
der  Formenbildung  verschiedene  lautliche  Umwandlungen  erfahren 
kömien,  sind  doch  die  aus  den  Wurzeln  mit  starken  und  aus  denen 
mit  schwachen  Consonanten  sich  entwickelnden  Grundformen  der 
Nomina  und  Yerba  durchgehends  entweder  ganz  dieselben  oder 
doch  gleichmässig  auf  die  Unterscheidung  dreier  Wurzelconsonan- 
ten  berechnet.  Ausnahmen  finden  sich  nur  bei  den  Deriyaten  der 
f9  und  h  und  der  99.  Die  n9  und  ^  nemlich  fuhren  zum  Zwecke 
der  Entwickelung  der  Grundformen  die  trüiteren  Wurzeln  gross- 
tentheils  auf  zwei  Consonanten  zurück,  indem  sie  den  schwa- 
chen mittleren  Radical  ausstossen;  vgl.  §.  79b.  Mit  Rück- 
sicht hierauf  werden  beide  Classen  nicht  unpassend  unter  der 
gemeinsamen  bildlichen  Benennung  der  hohlen  Wurzeln  zusam- 
mengefasst.  Dturch  dieses  Verfahren  wird  die  Anwendung  etwas 
abweichender,  wenn  gleich  immer  unter  Berücksichtigung  der 
Analogie  gebildeter  Formen  noth wendig;  namentlich  vertreten  in 
manchen  Formen  lange  Yocale  die  Stelle  sonst  üblicher  kurzer. 
Aehnliches  gilt  von  den  f9.  Bei  den  von  diesen  Wurzeln  ausge- 
henden Formen  zeigt  sich  nemlich  sehr  entschieden  das  Bestreben, 
die  beiden  gleichen  Badicale  wo  möglich  auf  das  Engste  mit 
einander  zu  verbinden,  so  dass  in  der  Regel  zwischen  beiden 
weder  ein  ursprünglich  kurzer  Vocal,  noch  dessen  Stellvertreter, 
welcher  Art  er  sei,  geduldet  wird.  Nur  wo  ein  ursprünglich 
langer  Vocal  entweder  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen 
oder  unmittelbar  vor  denselben  für  den  Character  der  Form  we- 
sentlich ist,  kann  eine  solche  enge  Verbindung  nicht  eintreten; 
abgesehen  davon  sind  Ausnahmen  verhältnissmässig  nicht  häufig. 
Das  Bestreben  nach  engster  Verbindung  der  beiden  gleichen  Ba- 
dicale hat  nun  auch  bei  dieser  Classe  von  Wurzeln  vielfaltig  eine 
Ersetzung  der  sonst  gewöhnlichen  Grundformen  durch  andere 
zur  Folge,  die  im  Allgemeinen  mit  den  für  die  "19  und  ^9  gebräuch- 
lichen grosse  Aehnlichkeit  haben,  da  auch  hier,  wie  dort,  zwischen 
dem  ersten  und  dem  letzten  (hier  verdoppelten)  Radicale  nur  für 
einen  einzigen  Vocal  Raum  ist,  der  seinen  Platz  ordnungsmässig 
nicht  verändern  kann. 

Eine  Versetzung  des  Vocals,  der  den  ersten  und  letzten  Conso- 
nanten trennt,  ist  nur  ausnahmsweise  auf  Grund  von  §.  61. 
möglich. 

13* 
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f  In  den  venig  zahlreichen  qnadriliteren  Wurzeln  kommen 

keine  Radicale  vor,  die  den  Character  schwacher  ConsonantaQ 
trägen. 

2.    Grundsätze,  wornach  aus  den  Grundformen 
andre  Wortformen  abgeleitet  werden. 

104a  Die  Grundformen   der  Nomina  können,  seitdem   die  Casus- 

endungen aus  der  Sprache  verschwunden  sind,  ohne  alle  Lautr^*- 
mehrung  und  gleichsam  nackt  als  Wörter  erscheinen.  Sie  sind 
jedoch  dann  meistens  gewissen  lautlichen  Veränderungen  unter- 
worfen, wie  namentlich  der  Ausstossung  und  der  Verlängerung 
der  ursprünglich  kurzen  Vocale.  Eine  Veränderung  des  Conso- 
nanten  tritt  viel  seltner  ein  und  bewirkt  bei  starken  Wurzelcon- 
sonanten  nur  geringe  und  unwesentliche  Abweichung  von  der 
ursprünglichen  Gestalt  des  Wortes;  so  z.  B.  die  Assimilation 
(§.  68  —  71.).  Beträchtlicher  können  die  Umwandlungen  bei 
schwachen  Consonanten  werden,  da  diese  ihren  Consonantwerth 
nicht  selten  ganz  aufgeben.  Auch  können  durch  verschiedenartige 
Behandlung  der  schwachen  Buchstaben  aus  einer  und  derselben 
Grundform  verschiedene  Formen  gebildet  werden,  die  in  der  Spra- 
che neben  einander  bestehn. 

b  Wo  die  Grundformen  nicht  auf  diese  Weise  ohne  Lautvermeh- 

rung als  Wörter  auftreten,  sondern  bei  der  Wortbildung  Zusätze 
erscheinen,  wie  z.  B.  eine  Geschlechts-  oder  Zahlbezeichnung, 
da  geht  zwar  regelrechter  Weise  jede  abgeleitete  Form  immer 
wieder  auf  die  ursprüngliche  Grundform  zurück;  wo  jedoch  diese 
schon  vor  dem  Abstreifen  der  Casusendungen  durch  laut- 
liche Einflüsse  verändert  war,  da  ist  die  abgeänderte  Gestalt  ganz 
in  die  Rechte  der  ursprünglichen  eingetreten.  Uebrigens  versteht 
es  sich  von  selbst,  dass  durch  die  Verbindung  mit  Zusätzen  der 
gedachten  Art  Veranlassung  zu  neuen  Lautveränderungen  gegeben 
werden  kann,  an  welchen  die  Grundform  bis  dahin  nicht  Theil 
genommen  hatte. 

o  Aehnlich  wie  mit  den  Grundformen  der  Nomina  verhält  es 

sich  mit  der  Prädicatsbezeichnung  im  Verbum,  insofern 
diese  ebenfalls  ohne  äusseren  Zuwachs,  wenngleich  lautlich  abge- 
ändert, als  Wort  erscheinen  kann,  bei  ihrer  Verbindung  aber  mit 
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Sabjects-,  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  u.  dgL  m.  in  der 
Regel  nicht  auf  solche  veränderte,  sondern  auf  die  ursprünglichen 
Formen  zurückgegangen  wird.  Es  fehlt  indessen  auch  hier  nicht 
an  Fällen,  wo  die  ältere  Grundlage  bereits  in  sehr  früher  Zeit 
lauÜick  abgeändert  war  und  in  dieser  neuen  Gestalt  bei  der  Ab- 
leitmig  jener  vermehrten  Formen  verwendet  wurde. 


3.    Character  der  Anomalie  bei  der  Bildung 
abgeleiteter  Wortformen, 

Solche  Veränderungen,  welche  ein  Wort  in  Folge  der  Laut-  105a 
gesetze  der  Sprache  erleiden  muss  oder  kann,  verleihen  demselben, 
so  beträchtlich  sie  auch  sein  mögen,  doch  nicht  den  Character 
einer  anomalen  Form;  allerdings  sind  aber  in  einzelnen  Fällen 
Lautgesetze  verletzt,  die  sonst  streng  inne  gehalten  werden,  und 
dadurch  anomal  gebildete  Formen  entstanden.  —  Ebensowenig 
begründet  die  §.  104  b.  c.  erwähnte  Ableitung  eines  Wortes  von 
einer  bereits  in  der  älteren  Gestalt  der  Sprache  lautlich  abgeän- 
derten Form  an  und  für  sich  eine  Anomalie.  Wohl  aber  zeigen 
sich  wirkliche  Abweichungen  von  der  gesetzmässigen  Bil- 
dungsweise der  Wörter  in  manchen  einzelnen  Fällen,  wo  nicht 
bloss  von  einer  lautlich  abgeänderten  Modification  der  Grundform 
oder  einer  andern  auf  solcher  Grundlage  beruhenden  abgeleiteten 
Wortform  ausgegangen  wird,  sondern  zugleich  der  Ursprung  der- 
8ell)en  verkannt  oder  doch  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Der- 
gleichen kommt  in  der  Nominalbildung  zuweilen  vor,  wie  z.  B. 
wenn  von  der  Grundform  gädj  durch  euphonische  Umwandlung 
das  Nomen  "Hf  Bock  gebildet  ist,  das  Femininum  dazu  aber  nicht 
frna  (von  gädj),  noch  auch  rvna  (von  "na)  lautet,  sondern  »wä, 
wie  von  einer  Grundform  gädijj;  oder  wenn  von  einer  Grund- 
form nänj  ein  (ohne  Geschlechtsbezeichnung  nicht  gebräuchliches) 
Nomen  *^3n  und  von  diesem  ein  Femininum  n'^an  gebildet  ist,  des- 
sen Plural  aber  weder  von  nänj,  noch  von  *^an  ausgeht,  sondern 
so  abgeleitet  wird,  als  wenn  der  im  Singular  das  Geschlecht  be- 
zeichnende Consonant  n  der  Wurzel  angehörte:  rvin'^sn.  —  Ano- 
malien dieser  Art  kommen  in  der  Yerbalbildung  seltner  vor. 

Die  Hauptquelle  anomaler  Bildungen  im  Hebräischen  ist  aber  b 
die  Anwendung  der  Bildungsgesetze,  wie  sie  sich  bei  den  Deriva- 
ten gewisser  Arten  von  Wurzeln  gestaltet  haben,  auf  die  Derivate 
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von  Wurzeln  andrer  Art.  Dergleichen  Uebergänge  in  eine  andre, 
meistens  nahe  verwandte  Bildungsweise  finden  sich  nicht  ganz 
selten,  sowohl  bei  Verbal-  als  bei  Nominalformen,  am  häufigsten 
zwischen  den  Derivaten  von  Wurzeln  rs)  und  von  hohlen  Wurzeln* 
Die  Anomalie  der  Bildung  springt  hier  bei  der  grossen  AehnUch- 
keit,  welche  die  Derivate  beider  Arten  von  Wurzeln  ohnehin  viel- 
fach zeigen,  nicht  besonders  stark  in  die  Augen  und  in  manchen 
Fällen  lässt  sich  sogar  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  nicht 
beiderlei  Wurzeln  mit  gleichem  Werthe  neben  einander  bestanden 
haben,  so  dass  von  Anomalie  gar  nicht  die  Rede  sein  könnte.  In 
andern  Fällen  sind  jedoch  ziemlich  gewaltsame  Mittel  angewendet, 
um  die  Derivate  einer  Art  von  Wurzeln  denen  einer  andern  Art 
ähnlich  zu  gestalten;  namentlich  sind  manche  Derivate  von  Wur- 
zeln i:^,  seltner  auch  solche  von  hohlen  Wurzeln  der  Bildungs- 
weise, die  bei  starken  Wurzeln  Statt  hat,  wenn  auch  nur  äusser- 
lich,  ähnlich  gemacht,  indem  man  die  Wurzel  auf  zwei  Consonau- 
ten  zurückführte  (§.  103  e.),  dagegen  den  ersten  Radical  ohne  ir- 
gend einen  andern  Grund  verdoppelte,  als  um  sich  dem  Sylben- 
falle  der  Derivate  starker  Wurzeln  genau  anzuschliessen.  —  Noch 
stärker  widerspricht  den  Bildungsgesetzen  der  Sprache  die  zuwei- 
len vorkommende  Uebertragung  der  bei  den  Infinitiven  von  Wur- 
zeln )rk  unter  Ausstossung  des  letzten  Badicals  auf  naturgemässem 
Wege  entstandnen  Endung  rn-^  auf  Infinitive  von  Wurzeln  fi&  in 
der  Weise,  dass  dieselbe  sich  dem  letzten  Radical  anschliesst,  wo 
der  Laut  des  6  (=  ä  aus  a  -f-  ä)  durchaus  nicht  hätte  Platz  finden 
sollen. 

Alle  Beispiele  anomaler  Bildung  werden,  demnächst  bei  der 
Uebersicht  über  die  einzelnen  Formen  aufgeführt  werden. 

c  In  sehr  vielen  Fällen  gestattet  die  Sprache  bei  der  Bildung 

abgeleiteter  Wortformen  statt  einer  sonst  üblichen  Grundform  eine 
andre  von  gleichem  begrifflichen  Werthe  zu  benutzen,  so  dass 
Wortformen  verschiedenen  Ursprungs  einander  im  Gebrauche  er- 
gänzen. Dies  darf  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nicht  ab 
eine  wahre  Anomalie  in  der  Wortbildung  betrachtet  werden. 
Zahlreiche  Beispiele  dieses  Verhältnisses  werden  im  Folgenden 
aufgeführt  werden. 
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4.    Möglichkeit  einer  Begriffsbezeichnung 
durch  Zusammensetzung. 

Es  Ist  schon  oben  darauf  hingedeutet  worden,  dass  die  den  106a 
Begriff  einer  Wurzel  nach  §.  10.  modificirenden,  vor  die  Wurzel 
tretenden  consonantischen  Zusätze,  sowie  die  bei  der  Bildung  der 
Grandformen  der  Nomina  nach  §,  12  a.  vorkommenden,  ebenfalls 
Tor  die  Wurzelconsonanten  tretenden  syllabischen  Zusätze,  viel- 
leicht als  Verstümmelungen  von  Wurzeln  oder  von  Wörtern  anzu- 
sehen sind,  die  ehemals  bei  grösserer  Lautentwickelung  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen.  Der  Ursprung  jener  Zusätze  ist  jedoch  zu 
sehr  verdunkelt  um  ein  sichres  Urtheil  über  die  Thatsache  selbst 
mid  über  die  Art  und  Weise  fallen  zu  können,  wie  etwa  eine  Zu- 
sammenziehung in  ein  einziges  Wort  vollzogen  sei. 

Die  in  den  indo- europäischen  Sprachen  so  weit  greifende  b 
Wortbildung  durch  Zusammensetzung  mehrerer  Begriffsbezeich- 
nungen,  wobei  die  sonst  etwa  als  Ausdruck  des  gegenseitigen  Ver- 
hältnisses der  Begriffe  anwendbaren  sprachlichen  Formen  beseitigt 
werden  und  nur  derWerth  des  Ganzen  im  Zusammenhange 
der  Bede  auf  die  Gestaltung  des  zusammengesetzten  Wortes 
Einiluss  übt,  ist  den  späteren  Bildungsperioden  der  hebräischen 
Sprache  und  ihrer  Schwestern  jedenfalls  fremd.  Denn  dass  die 
rein  äusserliche  Verschmelzung  verstümmelter  Pronominalformen, 
d^  Artikels  und  solcher  Nomina,  die  zu  dem  Werthe  blosser 
Partikeln  herabgesunken  sind,  mit  andern  Nominibus,  von  jener 
Art  von  Wortbildung  völlig  verschieden  ist,  versteht  sich  von 
selbst.  Auch  die  Verschmelzung  mehrerer  Wörter  zu  einem  Gan- 
zen bei  der  Bildung  vieler  £igennamen  gehört  nicht  hieher,  indem 
dabei  die  zur  Bezeichnung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der 
Wörter  auch  sonst  üblichen  grammatischen  Formen  zum  Grunde 
Hegen,  wenn  sie  auch  bei  ihrer  Vereinigung  allerlei  Veränderungen 
rem  lautlicher  Art  erfahren  können;  vgl.  §.  277. 

Abgesehen  von  Eigennamen  finden  sich  auch  sonst  einige  Bei- 
spiele, in  welchen  nach  der  überlieferten  Aussprache  zwei  Nomina 
zu  einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen  sind,   deren  erstes  das 
zweite  im  Genitiv  regiert.    So  besonders  das  öfter  vorkommende  ' 
njfV^,  welches  bedeuten  soll:  n;^  b;|  (=  n;^^)   Todesschat« 
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ten;  es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  dafür  überall  urBpräng- 
lich  nWöb»  (von  der  Wurzel  D^s)  beabsichtigt  wtr*  Ferner 
rnr^n^^  Cant  8,  6.  nach  der  Lesart  des  Ben  Ascher  und  zwar 
nach  der  Mä^orä  ohne  Mappiq,  für  tr^  rw^^;  die  Stelle  ist  aber 
beschädigt  und  man  hat  sicher  l^anbip  zn  lesen  und  dahinter 
die  Worte  hj  nbni^  einzuschalten.  Endlich  »2^0»»  Jcr.  2,  31., 
statt  pp  bjjjw  FinsternisB  jäh*s  (d.  h.  von  jäh  gesandte  F.); 
allein  auch  hier  wird  die  überlieferte  Aussprache  die  Absicht  des 
Sohriftstellers  nicht  getroffen  haben.  Sonst  ist  hier  noch  §.  196  e. 
zu  vgl. 

o  Zwar  können  auch  im  Hebräischen  mehrere  Wörter,  die  aoust 

selbstfitändig  auftreten,  zu  einem  begriff  liehen  Ganzen  verbmi* 
den  werden,  aber  die  Vereinigung  zn  einem  lautlichen  Ganzen,  zu 
einem  einzigen  Worte ^  ist  in  diesem  Falle  nicht  üblich,  Bondem 
erscheint  nur  als  höchst  seltne  Ausnahme;  Tgl.  hierüber  weiter 
§.  225.  und  die  Syntax. 

Terba,  in  denen  die  Prädicatsbezeichnung  mit  Präpositionen 
oder  andern  Wörtern  zusammengesetzt  wäre,  giebt  es  im  Hebräi- 
schen gar  nicht 


IV.   Bildung  der  Nomina  mit  regelmässigen 
Grundformen. 
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letzten  Entwickelung  der  alt 'hebräischen  Sprache  aus  einer  und 
derselben  Grundform  hervorgehn  können«  beruht  auf  der  Unter* 
Scheidung  verschiedenartiger  Verhältnisse.  Es  kommen  dabei  in 
Betracht : 

1.  Die  ausdrückliche  Unterscheidung  des  weibliehen  Ge- 
schlechtes; 

2.  die  ausdrückliche  Unterscheidung  der  Mehrzahl  und  des 
Paar  Verhältnisses; 

3.  die  Einwirkung  verschiedener  Lautgesetze,  je  nach* 
dem  das  Nomen  in  der  grammatischen  Haupt  form  (dem  sog. 
Status  absolutus)  oder  in  der  Yerbindungsform  (dem  sog. 
Status  constructus)  steht,  d.  h.  sich  im  Zusammenhange  der 
Rede  von  dem  darauf  folgenden  Worte  schärfer  absondert^  oder  sich 
mit  demselben  enger  verbindet; 
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4.  die  lautliche  Einwirkung  der  nachfolgenden  grösse- 
ren Pause  bei  dem  gottesdienstlichen  Vortrage; 

5.  die  ausdrückliche  Bezeichnung  einer  örtlichen  Bich- 
tang  und  andrer  Verhältnisse^  die  jener  gleichgestellt  werden; 

6.  der 'lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  den  ver- 
schiedenen Pronominalsuffizen. 

Jeder  dieser  Puncte  bedarf  einer  näheren  Erläuterung;  doch 
läsat  sich  dasjenige,  was  die  äussere  Bezeichnung  des  weiblichen 
Geschlechtes  und  die  eines  Zahlverhältnisses  angeht,  nicht  ganz 
von  einander  trennen  und  beides  wird  daher  theilweise  zusammen 
behandelt  werden«  Es  genügt  übrigens  dabei  meistens  bloss  die 
Hanptformen  der  Nomina  zu  berücksichtigen« 

Ausser  den  verschiedenen  Formen,  welche  auf  diesen  Grund- 
lagen beruhen,  ist  schliesslich  auch  noch  eine  Bildungsweise  zu 
betrachten,  über  deren  Bestimmung  zur  Zeit  keine  genügende  Aus- 
kunft mehr  gegeben  werden  kann. 

Die  Verschiedenheit  der  Casus  kommt  nach  dem  durchgängi- 
gen Abstreifen  der  Endungen»  welche  dieselben  ehemals  bezeich- 
neten, hier  nicht  mehr  in  Betracht.  Doch  muss  bemerkt  werden, 
dasB  sich  von  den  ehemaligen  Genitivformen  einige  wenige  Ueber- 
reste  erhalten  haben,  s.  §*  123  c.,  und  dass  die  frühere,  vermuth- 
lich  allen  semitischen  Sprachen  ursprünglich  gemeinsame  Nomina- 
tivendung in  der  Gestalt  eiues  angehängten  n-p  noch  in  einigen 
Eigennamen  erscheint,  welche  jedoch  nicht  als  eigentlich  hebräi- 
sches Sprachgut  anzusehen  sind.  Am  unzweifelhaftesten  gehört 
hieher  der  Name  eines  Arabers,  der.Neh.  2,  19.  6,  1.  2.  D^a  ge- 
nannt wird,  6,  6.  aber  ^ipg  heisst.  Dieser  Form  darf  man  wohl 
auch  die  Namen  ö-^bö  Neh.  12,  14.  im  QVi,  und  rdz  1  Chr.  8, 
38.  9,  44.  an  die  Seite  stellen,  welche  zwar  Israeliten  eigen  sind, 
aber  sehr  wohl  von  irgend  einem  benachbarten  Volke,  wie  z.  B. 
den  Nabatäem,  entlehnt  sein  können.  Wegen  einiger  andrer 
Eigennamen,  die  vielleicht  die  alte  Nominativ-  und  zum  Theil 
die  alte  Genitivendung  aufweisen,  vgl.  §.  277  k.  unter  1. 

1.    Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts  und 
eines  Zahlverhältnisses. 

Die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechtes  I08a 
geschah  nach  §.'  16d.  ursprünglich,  wenn  nicht  zugleich  &n  Zahl- 
verhältniss  angedeutet  werden  sollte,  durch  Anhängung  der  En- 
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dang  tv:-  an  die  Grundform  des  Nomens.  Dabei  ist  jedoch  zu 
beachten,  dass  in  der  Sprache,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  das  Feminin 
nicht  grade  immer  von  derselben  Grundform  gebildet  ist,  die  für 
das  Masculinum  gebraucht  wird,  sondern  zuweilen  you  einer  ver- 
wandten ausgeht. 

Die  ursprüngliche  Endung  n-^  hat  in  den  gegenwärtigen 
Hauptformen  der  Nomina  fast  überall  gewisse  lautliche  Abände- 
rungen erfahren;  in  der  Yerbindungsform  ist  sie  dagegen  meistens 
unverändert  geblieben.  Das  Einzelne  darüber  soll  hier  zusanmien- 
gestellt  und  zugleich  der  Einflnss  berücksichtigt  werden,  den  das 
Antreten  der  Femininendung  nunmehr  auf  die  Gestalt  des  damit 
versehenen  Nomen  ausübt. 

b  Die  unveränderte  Beibehaltung  der  Endung  rv:-  in  der  Haupt- 

form zeigt  sich,  abgesehen  von  einigen  Eigennamen,  nur  in  weni- 
gen vereinzelten  Beispielen.  Am  sichersten  rechnet  man  hieher: 
PK^  (Name  eines  Vogels)  Jes.  34,  11.  (bei  verbindendem  Aocente), 
obgleich  Zeph.  2,  14.  die  meisten  Auctoritäten  (jedoch  bei  tren- 
nendem Accente)  r^  lesen  und  auch  bei  vortretendem  Artikel 
rwipsi  geschrieben  wird,  Lev.  11,  18.  Deut.  14,  17.;  femer  rgl, 
jedoch  neben  der  gewöhnlichen  Form  na*^  und  meistens  adverbiell 
gebraucht;  worüber  aber  auch  §.  223  b.  zu  vgl.  Dazu  Hesse  sich 
noch  etwa  der  überaus  dunkle  Ausdruck  rhrn  Ps.  53,  1.  88,  1. 
(wo  übrigens  Andre  nbrra  lesen)  stellen.  Dagegen  mag  t^'^*^  Sma- 
ragd Ez.  28,  13.  (neben  dem  echt-hebräischen  ng'ja  Ex.  28,  17.) 
einer  nahe  verwandten  semitischen  Mundart  angehören;  was  auch 
von  dem  Weibemamen  nbrro  Gen.  28,  9.  2  Chr.  11,  18.  nach  der 
genauesten  Lesart,  gilt.  Einige  andre  Beispiele  aber,  die  man 
hieher  zu  ziehen  pflegt,  beruhen  wohl  nur  auf  Feblem  im  Texte 
der  heiligen  Schriften,  wienrp«  2  Reg.  9,  17.,  njn  Ps.  74,  9  a.,  und 
nraa  Ps.  61,  1.  —  Wegen  der  Eigennamen  npira,  nw,  Pjg'^  vgl. 
§."277  g. 

c  In  gewissen  Fällen  ist  das  ä  der  Endung  rv:*  nach  Ausstoe- 

sung  eines  weichen  Consonanten  am  Schlüsse  der  Grundform  des 
Nomen  mit  einem  vorhergehenden  ä  zusammengeflos- 
sen und  aus  beiden  ein  langes  a,  jetzt  &,  entstanden,  welches 
dann  der  Haupt-  und  der  Yerbindungsform  gleichmässig  ange- 
hört. Ein  ursprünglich  kurzer  Yocal  in  offner  Sylbe  pflegt  vor 
dieser  gewichtigen  Endung  zu  verschwinden;  so  in  n}f ,  entstan- 
den aus  mänäwä^  oder  mänäjäd,  übrigens  nur  in  der  Yerbin- 
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dang  vorkommend;  in  n^  ans  qä^ äwä'O',  ebenfalls  nur  in  der 
Yerbindimg  und  vor  einem  Pronominalsuffixe ;  und  in  einigen, 
jedoch  nur  theilweise  echt -hebräischen  Eigennamen,  wie  rot) 
r:?  rjij.  Auch  für  die  Ploralform  nijs  wird  als  Sing,  nja  im  Ge- 
brauche gewesen  sein. 

In  andern  Beispielen  ist  das  anf  diese  Weise  entstandene 
lange  a  vor  dem  schliessenden  n  frühzeitig  in  6  verdunkelt;  so 
unter  Beibehaltung  des  vorhergehenden  ursprünglich  kurzen  Yo- 
cals  in  der  Hauptform  bei  den  Wörtern  nrinK  Schwester,  entstan- 
den aus  ^änäwa'O',  mit  der  Verbindungsform  Pfin^,  und  rriori 
Schwiegermutter,  entstanden  aus  nämäwäO'.  —  Auch  die 
zahlreichen  Infinitive  auf  rt\-^  von  Derivaten  der  rib,  wie  z.  B. 
rfea  rfib  rt&sn  nfei?  nftart  nihnn,  können  auf  dieselbe  Weise  ge- 
bildet sein;  vgl.  indessen  darüber  §.  173  g.  am  Ende. 

•• 
In  andern  Fällen  ist  die  Endung  rn^  auch  ohne  dass  ein  d 
andres  ä  vorherging,  mit  dem  sie  sich  verschmolz,  in  der  Haupt- 
form nach  §.  58  d.  in  rv;-  übergegangen,  während  sich  in  der  Yer- 
bindungsform  der  kurze  Yocal   erhielt.     Die  Zahl  der  vorhande- 
nen Beispiele  ist  indessen  nur  gering  und  im  gemeinen  Gebrauche 
hat  sich  allein  das  Wort  rnrm  möhöräO",   der  folgende  Tag, 
mit  der  Yerbindungsform  n"nrra,  erhalten;  vgl.  §.  206  c.      Sonst 
gehören  hieher,  ausser  einigen  Eigennamen  und  dem  bereits  oben 
erwähnten  rv^  nK^O  (neben  nMg),  das  unverdächtige  n*!!}  Frucht - 
bäum  Gen.  49,  22.,  aber    in  dichterisch   alterthümlicher  Rede 
(neben  rv^ja  Jes.  17,  6.,  vgl.  §.  177  b.)»  und  ebenfalls  in  poetischen 
Stellen  die  Formen  n'rsT  Gesang,  dreimal  in  derselben  Formel: 
Ex.  15,  2.,  und  daraus  entlehnt  Jes.  12,  2.  Fs.  118,  14.,  neben 
dem    gewöhnlichen  tV^Vi  ferner  rtna  Besitz   Ps.  16,  6.,  neben 
nbro;  und  rnxs  Hülfe,  zweimal  in  derselben  Formel:  Ps.  60,  13. 
108,  13.,  neben  rrm ;  doch  ist  die  Richtigkeit  dieser  drei  letzten 
Formen  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  und  namentlich  Ps.  16,  6. 
sehr  wahrscheinlich  'T^^rw  zu  lesen.  In  der  Stelle  Jer.  49,  25.  giebt 
das  Q'ri  ebenfalls  nintp  statt  des  gewöhnlichen  Hinn  im  K'^f/3; 
ohne  Zweifel  in  Nachahmung  jener  Formen  n'n^t  und  rbna,  statt 
deren  man,  wie  hier,  eine  Form  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person 
sing,  erwarten  durfte.  —   Endhoh  ist  hier  noch  die  Form  rO!Ö 
Schlaf  Ps.  132,  4.  (=  ha^)  zu  bemerken,  in  welcher  der  ur^ 
sprünglich  kurze  Yocal  in  o£fher  Sylbe  vor  der  Endung  unter- 
drückt ist;  vgl.  darüber  §.  154  d. 
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Dieselbe  Endung  rw  als  Hanptform  erscheint  auffalleader 
Weise  zuweilen  mit  einem  ang^ängten  unbetonten  und  bedeu- 
tungslosen ä,  welchem  ein  <r\  als  bloss  orthog^phisches  Zeichen 
beigefugt  ist;  vgl.  darüber  §.  133. 

e  Gewöhnlich  ist  das  n  der  Femininendung  in  der  Hauptform 

ganz  abgestreift,  der  kurze  Yocal  aber  in  &  verlängert,  wel- 
chem n  als  orthographisches  Zeichen  nachfolgt,  wie  in  n||  raVp 
rtn*Ti  u.  B.  w. 

Es  ist  nicht  nnmöglich,  dass  sich  das  aspirirte  n  am  Ende  der 
Wörter  zuerst  in  den  einfachen  Hanchlaut  des  t\  erweicht  und 
dieser  erst  später  seinen  Consonantwerth  eingebüsst  hat. 

Die  Anhängung  der  betonten  Endung  n~  hat  in  den  mei- 
sten Fällen  die  Folge  gehabt,  dass  ursprünglich  kurze,  in  offner 
Sylbe  stehende  Yocale  in  de^■  zweiten,  zum  Theil  sogar  in  der 
nächsten  Sylbe  vor  der  Endung  wegfielen,  wie  z.  B.  in  rra«5  von 
der  Grundform  cä^üm,  in  rraga  von  näqäm,  rnVj  von  jöIiA, 
u.  dgL  m.  Das  Nähere  hierüber  unten  bei  der  Aufzählung  der 
einzelnen  Formen. 

Statt  des  nicht  lautbaren  T^  am  Ende  dieser  Femininformen  ist 
zuweilen  nach  aramäischer  Weise  &(  geschrieben,  besonders  in 
jüngeren  Büchern ;  vgl.  §.  38  f.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind, 
abgesehen  von  verschiedenen  Eigennamen,  diese:  fion  Jcs.  11^,  17.; 
wriß  Ez.  27,  31.;  WO  Ps.  127,  2.;  «50«  Thr.  3,  Y2.;  Kon  Dan. 
11,  44.    Wahrscheinlich  ist  auch  int  Num.  11,  20.  hieher  zu  zicv 

'  ITT  ' 

hen,  und  vielleicht  v&rt  Ps.  90,  3.  In  der  Stelle  Deut  23,  2.  fin- 
det sich  MS^  als  Variante  neben  nsn.  Jer.  50,  11.  ist  nach  der 
Absicht  der  Punctatoren  K^  ebenfalls  s.  v.  a.  rrm ,  doch  beruht 
diese  Punctation  wohl  auf  einem  Irrthume.  Endlich  ist  Ez.  10,  2. 
Kjai  (:=  tmh)  punctirt,  vermuthlich  aber  war  vmh  beabsichtigt. 
Höchst  selten  und  aus  unbekannten  Gründen  scheint  statt  der 
Endung  n-^  die  verwandte  Endung  n—  (mit  der  leichteren  Ver- 
längerung des  ursprünglichen  ä)  eingetreten  zu  sein;  am  sicher- 
sten gehört  hieher  die  Form  rrjit  Jes.  59,  5.,  ==  fTtsty  Fem.  des 
Particips  "ftT.  Auch  der  Infinitiv  ng^  Mich.  6,  9.  ist  hieher  zu 
rechnen,  wenn  wirklich  die  Punctation  einen  Infinitiv  ausdrücken 
sollte. 

109  a  Endlich  ist  der  kurze  Vocal   der  Femininendung  theils  in 

der  üauptform,  theils  besonders  in  der  Vorbindungsform  nicht 
selten  ganz  ausgestossen  und  das  n  allein  übrig  geblieben. 
Diese  Veränderung  ist  aber  in  der  Regel  nur  da  zulässig,  wo  die 
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Grundform  des  Nomens  aaf  einen  einzigen  Consonan- 
ten  ausgeht.  Diesem  geht  in  der  Grundform  entweder  ein 
kurzer  oder  ein  langer  Yocal  vorauf;  in  jenem  Falle  bilden  siph 
Femininformen  wie  z.  B.  neri'in,  lp??9P,  WP*tio,  die  dann  wo  sie 
als  Haupt-  oder  als  Yerbindungsform  dastehn,  £ast  ohne  Aus- 
nahme einen  unbetonten  Hülfsvocal  zwischen  den  beiden  Schluss- 
coDsonanten  einschieben  und  nach  Bedürfhiss  zugleich  den  letzten 
Yocal  der  Grrundform  verlängern,  so  dass  nunmehr  Formen  ent- 
stehn,  wie  n^riin,  njswp,  rwra  u.  dgl.  m.  Ursprünglich  kurze 
Vocale  in  offner  Sylbe  in  den  vorderen  Theilen  der  Grundformen 
fallen  dabei  weg,  wie  z.  B.  in  n*;^^  von  der  Grundform  cätär, 
rrm  von  hämis  u.  s.  w. 

Wenn  der  Schlussconsonant  der  Grundform  in  den  vorher- 
gehenden Yocal  zerfliegst,  bedarf  es  der  Einschaltung  eines  Hülfs- 
vocals  natürlich  nicht,  wie  z.  B.  in  nxofn  von  der  Grandform 
liaH^?,  in  nw  von  si?  statt  n'si?.  Abgesehen  hievon  kann  die 
Annahme  eines  Hülfsvocals  in  besonderen  Fällen  durch  Um- 
setzung des  Yocals  der  Grundform  nach  §.  61.  überflüssig 
werden.  So  in  den  Beispielen  netb  (=  r«ip,  s.  oben)  und  P«te« 
für  massi^t  von  der  Grundform  massi?  statt  mansi?. 

Wo  die  Grundform  des  Nomens  selber  auf  n  ausgeht,  kann  ein 
Hülfsvocal  angenommen  werden,  wie  in  rtririf  Lev.  13,  55.  aus 
pähä^-t;  es  können  aber  auch  die  beiden  n  mit  einander  unmit- 
telbar verbunden  und  sodann  die  Yerdoppelung  wieder  aufgehoben 
werden,  wie  in  rom  Kochtopf,  aus  mahbä^-t. 

Auch  in  andern  Fällen  kann  sich  der  Schlussconsonant  der 
Grundform  dem  n  desFeminins  assimiliren  und  die  Yerdoppelung 
nachmals  wieder  aufgehoben  werden,  wie  in  T^  (=  rnm)  aus 
mattan-t  statt  mantan-t,  npM  aus  9äman-t,  n^  aus  lä(f-t, 
rr»  aus  9äliä(f-t;  vgl.  §.  68c.g. 

Die  Femininform  tH^  ist  Gen.  16,  11.  Jud.  13,  5.  7.  ganz  un- 
verändert geblieben,  obgleich  sie  sonst  der  Regel  gemäss  in  rrh^ 
verwandelt  wird 

Geht  aber  dem  Sohlnssconsonanten  der  Grundform  ein  ur-  ] 
sprüngHch  langer  Yocal  vorher,  so  wird  dieser  nach  §.  60.  ver- 
kürzt, wobei  zu  beachten  ist,  dass  ein  aus  ä  entstandenes  6  nach 
§.  55  a.  am  Ende  nicht  in  &,  sondern  in  5  verwandelt  wird.  Ur- 
sprünglich kurze  Yocale  in  offner  Sylbe  vor  der  Tonsylbe  fallen 
natärlich  auch  hier  weg.  Beispiele:  von  der  Grundform  nti 
kommt  die  Femininform  PTV^^  woraus  dann  nn^  wird;  von  tz^ 
kommt  R^,  dann  npsi;  von  tfb^  statt  ^älä^  kommt  Pt^Vip,  dann 
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hü^;  von  tJ^iTij  statt  nähü^  kommt  tntt3ti3,  dann  nsrn,  n.  s.  w. 
Wo  sich  indessen  der  Schlussconsonant  der  Gnindform  in  den 
vorhergehenden  langen  Yocal  aufgelöst  hat,  bleibt  dieser  nnver- 
kürzt  und  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  wird  überflüssig;  so 
z.  6.  in  n'^ta  von  gäzij  u.  dgL  m.  Ausserdem  ist  der  lange  Yo- 
cal der  Grundform  nur  in  zwoi  Beispielen  unverändert  geblieben, 
nemlich  in  der  Yerbindungsform  n^istn  Lev.  5,  21.  und  in  dem 
Personennamen  rpnsri  2  Reg.  25.  23.  Jer.  40,  8. 

c  Yon  Grundformen,  die  auf  zwei  Consonanten  ausgehn,    sind 

Femininformen  dieser  Art  nur  dann  abgeleitet,  wenn  jene  in  der 
üblichen  Hauptform  durch  lautliche  Umwandlung  einen  vocalischen 
Ausgang  gewonnen  haben.  An  die  so  veränderte  Form  schliesst 
sich  dann  die  verkürzte  Femininendung  n  an,  wie  z.  B.  in  rr^ 
von  "^T^,  das  aus  der  Grundform  öabj  entstanden  ist;  in  iwr? 
von  '^'11?  aus  der  Grundform  ci/Jrijj;  in  rvisbg  von  einer  nicht 
üblichen  Form  »abp  aus  ursprünglichem  mälä;(;üjj  u.  s.  w. 

Ausser  solchen  Fällen  ist  nur  die  eine  der  beiden  Feminin- 
formen, welche  von  den  Grundformen  9 ins  und  iids  ausgehn, 
als  Ausnahme  zu  merken.  Die  von  ^iniS  ausgehende  schliesst 
sich  entweder  an  die  auf  ungewöhnliche  Art  veränderte  Haupt-  \ 
form  ttS*^  Mann  an  und  verkürzt  den  jetzt  langen  Yocal  in  der 
angegebenen  Weise  zu  ric3»^  dann  tok  ;  oder  auch  das  n  der  Grund- 
form ist  dem  folgenden  s  assimilrrt,  die  Yerdoppelung  des  letzteren 
aber  von  dem  hinzutretenden  t  wieder  aufgehoben.  Die  zweite 
Hauptform  n^M  Weib  geht  jedenfalls  auf  die  Grundform  zurück, 
deren  n  dem  folgenden  Consonanten  assimilirt  ist.  Die  Grund- 
form 6idi  geht  nach  §.  68  g.  in  t:^  über  und  neben  dem  Fem. 
n^i;?  steht  als  Yerbindungsform  trä^  (aus  sis^t). 

Wegen  der  Femininendung  in  Wörtern  wie  nrasn,  riton, 
n*i^Vin  und  in  verschiedenen  Infinitivformen  wird  unten  das  Kö- 
thige  vorkommen. 

110  Yon  einer  Femininbezeichnung,  die  nicht  auf  spracfagemäs- 

sem  Wege  von  der  alten  Endung  rvr  abzuleiten  wäre,  findet  sich 
im  Hebräischen  kaum  eine  Spur;  doch  darf  man  eine  solche  viel- 
leicht in  der  Femininbildung  rrrbs  zehn  erkennen,  die  amnatür-       | 
liebsten  auf  früheres  cisräj    zurückgeführt  wird.     Damit  kann       i 
dann  auch  der  weibliche  Eigenname  *^  S&raJ  zusammen  gestellt      1 
werden,  an  dessen  Stelle  später  (nach  Gen.  17,  15.)  die  Formrrjs 
tritt.  Eine  entsprechende  Femininbildung  ist  im  Arabischen  nicht      I 
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ungewöhnlich,  die  Entstehung  der  Endong  h-^  aher  durch  blosse 
lautliche  Entartung  des  gewöhnlichen  h—  wenig  wahrscheinlich. 

Die  ganz  abnorme  Form  *^2^  Hieb  88,  36.  für  eine  Feminin- 
bildung  (=  ttov?)  zu  halten,  ist  gar  kein  Grund  vorhanden;  ver- 
muthlich  beruht  dieselbe  nur  auf  einem  Irrthume. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  jetzt  nach  §.  16  b.,  so-  lila 
bald  nicht  zugleich  das  weibliche  Geschlecht  angedeutet  werden 
soll,  in  der  Hauptform  die  Endung  D"^— ,  welche  ohne  dass  ihr 
lautlicher  Werth  verändert  wird,  unter  Umständen  auch  defective 
(ohne  "*)  geschrieben  werden  kann,  wie  in  DTia,  Dj'^JFi  u.  dgl.  m.; 
vgl.  oben  §.  39  d.  Regelmässig  tritt  die  Pluralendung  an  die 
Grundform  des  Nomons  an.  Es  finden  sich  aber  auch  zahlreiche 
FfiUe,  in  denen  sich  die  Pluralendung  an  eine  bereits  in  früher 
Zeit  lautlich  veränderte  Hauptform  anschliesst.  So  namentlich 
bei  vielen  Wörtern,  deren  Wurzel  mit  l  oder  ^  schliesst  und  die 
jetzt  auf  einen  Yocal  ausgehn,  sowie  nicht  selten  bei  solchen,  die 
auf  — i  für  — ijj  endigen.  In  beiden  Fällen  wird  der  Schluss- 
vocal  der  Hauptform  von  dem  Yocale  der  Pluralendung  verschlun- 
gen, wie  in  önaä  von  roä  aus  ursprünglichem  bd,%äj,  inD'najvon 
•^aj  statt  nü;|rrijj,  in  d^mr;  von  ^ftn'\  statt  jähüÄijj  u.  s.  w. 
Auch  solche  Fälle  gehören  hieher,  in  denen  die  Pluralendung  D*^ 
an  eine  bereits  ausgebildete  Femininform  angehängt  ist,  wie  z.  B« 
in  trrnjq  von  rr^jn  §.  14ö  c;  vgl.  auch  §.  139  h.  und  ähnliche 
Formen  mit  andrer  Endung  §.  112. 

Die  Anfügung  der  Pluralendung  wirkt  auf  die  ursprünglich 
kurzen,  in  offner  Sylbe  stehenden  Yocale  der  Grundformen  ähn- 
lich wie  die  Anhängung  der  Femininendung  n— .  So  entsteht 
trecD  aus  cä^üm,  D^5  aus  cinä/3,  ta'^jpt  aus  zäqin,  ö'Q':^  aus 
)&ji/)  u.  s.  w.  Das  Genauere  hierüber  s.  unten  bei  den  einzelnen 
Nominalformen. 

Hie  und  da  ist  die  Endung  ö*^  durch  die  im  Aramäischen  b 
übliche  Form  y^  ersetzt;  so  in  yfrg  Jud.  5,  10.  in  einem  alten 
poetischen  Stücke;  y^rrf  1  Reg.  11,  33.;  yKV\  2  Reg.  11,  13.;  y^:? 
Mich  3,  12.;  y^n  Ez.  4,  9.;  11«  Ez.  26,  18.;  liaba  Prov.  31,  3.; 
T73  Hiob  24,22.;  y^r^  Hiob  31, 10.;  ywcp  Thr.  i,  4.;  ^sn  Thr. 
4,  3.  im  K'di/3;  'po';  Dan.  12,  13.;  am  häufigsten  in  dem  Worte 
T'ip,  das  neben  ^ii^  im  Buche  Hiob  dreizehn  mal  vorkommt. 

Nur  in  zwei  Beispielen  zeigt  sich  statt  der  Endung  D*^  ein 
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unbetontes  &-; im,  nemlicli  in  D^sti  Himmel  von  der  Onrnd* 

form  li&mäj  und  in  D*^  Wasser  von  der  verstümmelten  Form  m&j. 

Auf  einem  Verkennen  des  Urspmngs  der  Form  dt^q  beruht  die 
Anfagfong  einer  zweiten  Pluralendung  in  der  Yerbindnngsform 
*^*^  (neben  dem  regelmässigen  ^);  vgl.  unten  §.  165  n. 

o  Ausser  diesen  Formen  hat  man  als  seltnere  Hauptformen  des 

Plurals  noch  zwei  andere  angenommen,  die  eine  auf  *^,  die  andre 
auf  "^  ausgehend,  und  in  der  That  scheinen  beide  bei  der  über- 
lieferten Punetation  der  heiligen  Schriften  als  zulässig  anerkannt  zu 
sein.  So  die  Endung  *^  wenigstens  in  der  Stelle  Thr.  3,  14^ 
vielleicht  auch  2  Sam.  22,  44.  Ps.  144,  2.  45,  9.  und  Cant  8,  2.; 
die  Endung  *^  wenigstens  Jud.  5,  15.  Jes.  20,  4.  Jen  22,  14. 
Dennoch  erscheint  es  vom  sprachwissenschaftlichen  Standpuncte  aus 
sehr  bedenklich,  die  Existenz  solcher  Hauptformen  in  der  Sprache 
zuzugestehn  und  es  liegt  nahe,  in  einem  Theile  der  angeführten 
Stellen  einen  Irrthum  der  Ueberlieferung,  in  einem  andern  eine 
Beschädigung  des  Textes  zu  vermuthen. 

In  der  Stelle  2  Sam.  22,  44.  (vgl.  mit  Ps.  18,  44.)  und  in  der 
davon  abhängigen  Ps.  144,  2.  ist  die  Annahme  einer  Pluralform 
*^&9  überhaupt  nicht  nothwendig,  wenn  gleich  möglich;  Ps.  45,  9. 
(''ST?)  ißt  der  Text  wahrscheinlich  schadhaft,  und  Thr.  8,  14.  wird 
es  rathsam  sein  ü^iss  herzustellen,  sowie  Cant.  8,  2.  train  zu  lesen 
sein  mag.  —  Jes.  20,  4.  war  vermuthlich  die  Verbindungsform 
*^B^ir3ri  beabsichtigt,  welche  die  Ueberlieferung  verwarf,  und  auch 
Jud.  5,  15.  konnte  die  Verbindungsform  fio  Statt  haben;  dagegen 
wird  Jer.  22,  14.  mibti  herzustellen  sein,  statt  des  vor  der  grosse- 
ren  Pause  för  isikn  eingetretenen  '^T^ 

Uebrigens  bleibt  es  immer  auffallend,  dass  die  üeberliefening 
zwei  verschiedene  Hauptformen  des  Plurals  ohne  den  Schluss- 
consonanten  t3  anerkannte,  und  die  Verwandtschaft  der  Endung 
^  mit  dem  «^  am  Schlüsse  der  gewöhnlichen  Verbindungsform 
verringert  das  Befremdende  dieser  Erscheinung  nicht 

112  Da  wo  zugleich  das  weibliche  Geschlecht  und  der  Plural  be- 

zeichnet werden  sollen,  tritt  nach  §.  16  d.  jetzt  die  Endung  m^ 
ein,  welche  wie  die  Endungen  n—  und  ta^  an  die  Grrundform 
des  Nomens  angehängt  wird  und  keiner  lautlichen  Abänderung 
fähig  ist  Auch  ihr  Einfluss  auf  die  ursprünglich  kurzen,  in  off- 
ner Sylbe  stehenden  Vocale  ist  wesentlich  derselbe,  wie  der  jener 
Endungen;  das  Nähere  darüber  s.  pnten  bei  den  einzelnen  Nomi- 
nalformen. 
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Als  Ausnahme  kommt  es  auch  hier  vor,  dass  die  Endung  nicht 
an  die  Grundform,  sondern  an  eine  lautlich  bereits  abgeänderte 
Hauptform  hinantritt,  besonders  bei  Derivaten  von  Wurzeln,  die 
auf  1  oder  •»  ausgehn,  wie  in  ntr«  von  ^  statt  iätfi,  riB'^  von  nB*^, 

"'  IT  T  •'•'»IT  ffT' 

Feminin  von  der  Grundform  jä^äj  u.  dgl.  m.  Hieher  gehören 
ebenfalls  die  Fälle,  in  welchen  die  Endung  ni —  an  eine  mit  der 
verstümmelten  Femininbezeichnung  n  versehene  Form  angefügt 
wird,  wie  in  rtirbn  von  pbn,  rird;?  von  n^g,  rir^'fl  (Verbin- 
dungsform) von  r|5iä,  rir-^rn  von  r'^zn.  Auch  nirös  Ez.  13,  18. 
und  rnr-rrtj  Ps.  107,  20.  Thr.  4,  20.  (vor  Suffixen)  gehören  hieher, 
obgleich  die  Singularformen  dieser  Wörter  nicht  vorkommen,  so- 
wie nrtip  von  dem  ungebräuchlichen  rfito  (-^r-rrfir). 

In  der  Verbindungsform  tritt  in  einigen  seltnen  Fällen,  vor 
Pronominalsuffixen  aber  fast  durchgängig  an  die  Endung  rri — 
noch  die  gewöhnliche  Pluralbezeichnung  ohne  Andeutung  des  Ge- 
schlechts hinan;  s.  darüber  unten  §.  127b.  und  131  i. 

Dass  die  Pluralendung  rv-  auch  in  Fällen  vorkommt,  wo  das 
weibliche  Geschlecht,  theils  niemals  Statt  haben  konnte,  theils 
wenigstens  jetzt  nicht  mehr  Statt  hat,  ist  schon  oben  §.  16  d.  be- 
merkt; vgl.  darüber  auch  unten  §.  118  d. 

Zur  Bezeichnung  des  Paares  durch  den  Dual  dient  überall  113a 
die  Endnng  QT;r;  s«  oben  §.  16  c.  Dieselbe  tritt,  wo  nicht  zu- 
gleich das  weibliche  Geschlecht  ausgedrückt  werden  soll,  regel- 
mässig an  die  Grundform  des  Nomens,  zuweilen  an  die  lautlich 
veränderte  Hauptform,  wie  z.  B.  in  O'tTJ  Brüste  von  iip  statt 
säftj.  Wo  aber  das  Feminin  bezeichnet  wird,  hängt  sich  die 
Dualendung  an  die  üblichen  Femininbezeichnungen  an,  welche 
das  Zahl V erhält niss  unberücksichtigt  lassen,  sei  es  die  vollständige 
p-;r  oder  die  verkürzten — ;  z.B.  ti'T'üH  von  nigyi  statt  na^»  0"^^^^? 
von  rena  statt  nänüst  u.  s.  w.  Auf  die  ursprünglich  kurzen, 
in  offiier  Sylbe  stehenden  Vocale  in  den  vorderen  Theilen  der 
Wörter  wirkt  die  Anfügung  der  Dualendung  ganz  ähnlich,  wie 
die  der  Pluralendungen  ^r^  und  nv-;  so  entsteht  MJ?  aus  ka- 
nn 9,  trs-r  aus  järi;^,  u.  s.  w. 

In  einigen  seltnen  Fällen  ist  die  Dualendung  an  die  feminine 
Pluralendung  pri-j-  angehängt,  nemlich  in  twbh  von  rwin 
Mauer,  und  dem  Ortsnamen  OTiH^a  Jos.  15,  36.  von  ni^ia  Ring- 
mau  er,  vielleicht  weil  die  hier  benutzten  Plurale  nrain  und  m'-na 

'  II-! 

in  diesen  Fällen  eine  fast  singularische  Bedeutung  angenommen 
hatten,  vgl.  unten  §.  122 ed.;  einmal  auch  in  ö*:rri3l.1 1  Reg.  6,  16. 
im  K'^/f  (in  der  Verbindungsform),  wenn  nicht  etwa  hier  ein 
blosser  Schreibfehler  anzunehmen  ist.  Ferner  in  D*WilT,  das 
Ol  ib  an  Ben,  Lehrbuch  der  hebrAlacheu  Sprache.  14 
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mehrere  Male,  jedoch  nur  vor  PronominaUuffixen  yorkommt,  ohne 
dass  der  Grund  dieser  Abweichung  einleuchtet.  Endlich  auch  in 
ürrh  Ez.  27,  6.  (in  der  Pansalform),  wo  aber  "Jppnb  (im  Plural) 
zu  lesen  sein  mag. 

b  Neben  der  Endung  ü^  findet  sich  auch  nach  aramäischer 

Weise  die  Endung  'j'^— ,  jedoch  nur  in  dem  Ortsnamen  yryt  Grcn. 
37,  17.  (mit  einem  die  Richtung  bezeichnenden  lautlichen  Zu- 
wachse am  Ende  des  Wortes).  Anderswo  aber,  2  Reg.  6,  13., 
ja  in  derselben  Stelle  Gen.  37,  17.,  heisst  dieser  Ort  ir^r,  was  ein© 
alterthümliche  Dualform  sein  kann,  die  sich  auch  in  dem  Orts- 
namen irinp  Jos.  21,  32.  wiederzufii;iden  scheint. 

Diesen  letzten  Formen  Hessen  sich  dann  auch  einige  auf  &^ 
ausgehende  an  die  Seite  stellen ,  wie  der  Ortsname  tij*^7n  Jos.  15, 
34.,  wenn  derselbe  richtig  durch  O'^'^rh  die  beiden  Quellen  er- 
klärt wird  und  nicht  bloss  verRchrieben  ist;  ferner  der  Ortsname 
aj^ip  (in  der  Localform,  s.  §.  130.)  Ez.  25,  9.  im  K'Siß  (=  &'jt,fg) 
und  das  Wort  ors'T'  Ez.  46,  19.  im  K'di«  (=  OVS'i'').  Da  sich 
jedoch  bei  Ezechiel  solche  alterthümliche  Formen  nicht  grade  er- 
warten lassen  und  der  Text  dieses  Buches  überhaupt  vielfältig 
entstellt  ist,  so  lie^  es  nahe  zu  vermuthen,  dass  die  beiden  letzten 
Stellen  bloss  auf  einem  Versehen  beruhen. 

Den  wahrscheinlich  entstellten  Ortsnamen  ba?  1  Chr.  6,  58.  für 
eine  Dualform  (=  Q*^j*^?)  zu  halten,  ist  kein  hinreichender  Grund 
vorhanden.    Dasselbe  gilt  von  dem  Ortsnamen  bavj}  Jos.  19, 18.  u.  ö. 

Ez.  13,  18.  findet  sich  die  Form  "n^,  wo  die  gewöhnliche  Haupt- 
form des  Duals  erwartet  werden  musste;  vermuthlich  ist  der  Text 
beschädigt  und  O'p'j  zu  lesen. 

114  a  Ueber  den  Gebrauch,  der  von  den  verschiedenen  Geschlecht»- 

und  ZahlbezeichnuDgen  gemacht  wird,  ist  nun  noch  Hehreres  zu 
bemerken,  und  zwar: 

a.     in  Betreff  der  Bezeichnung  des  weiblichen 
Geschlechts. 

Wo  ein  natürlicher  Unterschied  der  Geschlechter 
besteht,  da  hat  die  hebräische  Sprache  zuweilen  Nomina,  die  von 
ganz  verschiedenen  Wurzeln  ausgehn,  zur  Bezeichnung  der  beiden 
Geschlechter  verwendet  und  in  diesem  Falle  bedarf  das  Femini- 
num der  sonst  üblichen  Geschlechtsbezeichnung  durch  angefugte 
Endungen  nicht;  doch  tritt  im  Plural  theil weise  die.  Feminin- 
endung ri-;-  ein.      Die  Feminina,  welche   hieher  gehören,  sind: 
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ose  Mutter,  Plur.  rrisK;  hyg  Gemahlin  (Plur.  kommt  nicht  vor, 
lantete  ahcr  vermuthlich  nftjp);  fr«  Eselin,  Plur.  ni3n«;  hrn 
weihliches  Schaf,  PL  ö^bn^  Auch  das  vielleicht  nicht  ur- 
sprünglich hehräische  Wort  vAn  (oder  dafür  tisbiii)  K eh s weih, 
PL  tanaaV?,  gehört  hieher,  wenn  die  Uebertragung  auf  scorta 
mascula  Ez.  23,20.  als  eine  blosse  rhetorische  Figur  angesehen 
werden  darf. 

In  der  Regel  wird  aber,  wo  der  natürliche  Unterschied  der  b 
Geschlechter  überhaupt  berücksichtigt  wird,  das  Femininum 
bloss  durch  Anhängung  der  Femininendungen  an  die  gemeinsamen 
Grundformen  von  dem  Masculinum  unterschieden,  wie  z.  B.  hei 
nhy  vsavlag  (Grundform:  calm),  fem.  rrate  veavtff;  iB  jwveti- 
CU8  (Grundf.:  parr),  fem.  rryß  juvenca,  u.  dgL  m.  Die  Femi- 
ninendung erscheint  dann  gleichmässig  auch  bei  hinzutretender 
Zahlbezeichnung,  ausgenommen  bei  D*^a  Weiber,  dem  üblichen 
Plural  von  raK  (neben  dem  jüngeren  rt^fijt),  worüber  §.149.  nach- 
zusehen ist. 

In  vielen  Fällen  lässt  jedoch  die  Sprache  den  in  der  Natur 
vorhandenen  Unterschied  der  Geschlechter  unberücksichtigt  und 
befasst  männliche  und  weibliche  Individuen  unter  ein  gemeinsames 
grammatisches  Geschlecht.  So  bei  trtK  und  izJiaM  m.  Mensch 
und  coli.  Menschen;  t^  m.  colL  Kinder;  nm  f.  Thier  und 
colL  Wild;  rrorta  f.  Thier  und  colL  Vieh,  u.  s.  w. 

Auf  diese  Art  ist  auch  •piax  m.  Künstler  Prov.  8,  30.  von  der 
Künstlerin  gebraucht,  no  m.  Leichnam  Gen.  23,  4.  von  der 
weiblichen  Leiche,  und  die  Pluralform  0*^«  m.  Gottheit  1  Reg. 
11,  5.  von  einer  weiblichen  Gottheit. 

Insbesondere  dient  bei  denp  meisten  Thierarten  eins  der  bei-  o 
den  Geschlechter  entweder  ausschliesslich  oder  doch  gewöhnlich 
zur  Bezeichnung  der  ganzen  Gattung.  Wie  weit  sich  aber  der 
ausschliessliche  Gebrauch  eines  einzigen  grammatischen  Geschlechts 
für  beide  natürliche  Geschlechter  erstreckt  habe,  lässt  sich  bei 
dem  geringen  Umfange  und  beschränkten  Inhalte  der  heiligen 
Schriften  nicht  immer  genau  bestimmen. 

Das  weibliche  Geschlecht  wird  dabei  in  der  Regel  durch  die 
angehängte  Femininendung  bezeichnet,  wie  in  r^s^nK  Hase,  trryn 
Storch  u.  a.  m.;  doch  finden  sich  folgende  Ausnahmen:  T$  f. 
Ziege,  Plur.  O"^?;!  "ri"«  f.   wahrsch.  Schwalbe,  obgleich  nur  in 
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einer  verenixelten  Stelle,  Ps.  84,  4.;  und  ebenso  die  Collectiv- 
namen  ibip  f.  Wachteln  Ex.  16,  13.,  und  tass  L  Mücken  Ex.  8, 
13.  14.  Es  mögen  indessen  noch  mehrere  andre  Thiemamen  hie- 
her  gehören,  deren  grammatisches  Geschlecht  im  Hebr&ischen  nicht 
deatÜch  erkennbar  ist,  während  ihre  arabischen  Aeqnivalente 
als  Feminina  gebraucht  werden,  wie  z.  B.  njt?  Viper  und  ^ar^^S? 
Spinne.  —  Bei  einigen  Thierarten,  die  man  gewohnt  ist,  in  gros- 
serer ZaM  vereinigt  zu  sehen,  ist  im  Plur.  die  Endung  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung üblich,  während  für  die  Hervorhebung  des 
Einzelwesens  die  Femininform  gebraucht  wird.  Das  gramma- 
tische Geschlecht  der  üblichen  Pluralform  stimmt  in  diesem  Falle 
nicht  nothwendig  mit  dem  für  das  einzelne  Thier  gebrauchten 
überein.  So  ist  zwar  neben  \ i'fjT-i  f.  Biene  auch  Q^iw  Bienen 
Deut.  1,  44.  als  Fem.  gebraucht,  dagegen  kommt  neben  inV'os  £ 
Ameise  der  PI.  Q^Vs:  Am  eisen  Prov.  30,25.  alsMasc.  vor.  Das 
Geschlecht  von  tyrr«  Tauben  neben  mn  f.  Taube  lässt  sich  aus  Jes* 
60, 8.  nicht  bestimmen,  das  Wort  ist  aber  in  der  beschädigten  St^e 
Ez.  7, 16.  als  Fem.  behandelt.  —  Neben  Dnar;  Strausse  Thr.  4,  3., 
welches  vermuthlich  weiblichen  Geschlechts  war,  tritt  als  Name  des 
einzelnen  Thieres  nsr^  auf,  das  von  einer  andern  Grundform  ausgeht. 
Häufiger  als  das  Feminin  wird  das  Masc.  als  gemeinsames 
grammatisches  Geschlecht  für  Thieriiamen  gedient  haben,  wie  z.  B. 
bei  2bs  Hund,  3i(T  Wolf  u.  a.  m.;  obgleich  solche  Beispiele,  wo 
ausschliesslich  das  weibliche  Geschlecht  gemeint  war  und  doch 
das  Masc.  gebraucht  ist,  sehr  selten  sind;  siehe  indessen  rf^$ 
Rind  Ps.  144,  14.  in  der  Pluralform,  von  Kühen. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  "^  (und  tv^)  m.  Löwe  imPlar.  nur 
einmal  die  Form  ö^K  zei^,  1  Reg.  10,  20.,  sonst  überall  n*^. 
und  zwar  als  masc.  2  Reg.  17,  25. 

Neben  einander  finden  sich  y^  m.  und  n^*!  f.  Fisch,  Jon.  2, 
1.  2.,  ohne  dass  das  natürliche  Geschlecht  in  Betracht  kommt. 

d  Wo  aber  der  Hebräer   neben   dem   gewöhnlich  gebrauchten 

Masc.  das  weibliche  Geschlecht  bei  Thieren  besonders  unterschei- 
det, da  ist  ein  zwiefaches  Verfahren  möglich:  entweder  bildet  man 
in  der  gewöhnlichen  Weise  eine  eigne  Femininform,  wie  z.  B. 
n^fio  Stute,  neben  dem  allgemeineren  WO  ra.  Pferd;  M^?  oder 
nr??  (und  nato?)  weibliches  Lamm,  neben  tojÄ  (und  aipaj)  m. 
Lamm  überhaupt;  n'm}  Löwinnen,  Nah.  2,  13.  (yor  Suffix), 
neben  ö''?gV>  Löwen  überhaupt,  Ps.  57,  5.  u.  dgl.  m.;  oder  man 
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verbindet  wenigstens  das  Nomen  ohne  Geschlechtsbezeichnung, 
wo  es  die  Umstände  erheischen,  auch  mit  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte,  z.B.  rrg  ein  Stück  Kleinvieh,  (ohnePlur.,)  sonst  m., 
aber  fem.  Jer.  50,  17.  Ez.  34,  20.  45,  15.;  bpa  Kamel,  Plur. 
ü'f^,  m.,  aber  f.  Gen.  32,  16.  (in  der  Pluralform);  O^Pt  (oder 
n?)  Schakals  oder  dgl.  (nur  im  Plur.  vorkommend),  m.,  aber  f. 
Thr.  4,  3.;  ^3  coli.  Rindvieh,  m.,  aber  f.  Gen.  33,  13.  Hieb 
1,  14.;  yti  coli.  Kleinvieh,  m.,  aber  sehr  häufig  f.,  wie  Gen.  30, 
38.  39.  41.  43.   33,  13. 

Bei  dem  Worte  yjci  scheint  der  Gebraach  als  Fem.  allraalig  das 
Uebergewicht  über  den  ursprünglichen  Gebrauch  als  Masc.  zu  ge- 
winnen, so  dass  jenes  Geschlecht  auch  da  angewendet  wird,  wo 
gar  nicht  ausschliesslich  von  weiblichen  Thieren  die  Rede  sein  soll. 

Auch  liOT  Esel  steht  einmal  als  fem.  für  die  Eselin,  2  Sam. 
19,  27.,  obgleich  für  diese  sonst  Tip»  f.  gebraucht  wird;  s.  oben 
§.  a.  Ebenso  ist  srab  Löwe  £z.  19,  2.  im  K'Oi/9  als  f.  für  die 
Löwin  gebraucht,  wogegen  das  QVi  Kjab  (=  tmh)  f.  hat.  —  rnö 
(=  sng)  Waldesel  ist  Jer.  2,  24.  inoorrecter  Weise  erst  als 
m.,  unmittelbar  darauf  als  f.  gebraucht;  gemeint  ist  die  Wald- 
eselin. —  VjK  Hirsch  istPs.  42,  2.  mit  dem  Fem.  verbunden,  wo- 
far  sonst  rh^H  und  nbjx  gebräuchlich  sind;  wahrscheinlich  ist 
aber  letztere  Form  an  die  Stelle  zu  setzen.  —  S^  Bär,  Plur.  O-'ai, 
steht  als  fem.  für  die  fiärin,  2  Reg.  2,  24.  (in  der  Pluralform), 
vgl.  auch  Jes.  II,  7.,  dagegen  2  Sam.  17,  8.  Hos.  18,  8.  Prov.  17, 
12.  als  m.,  obwohl  vielleicht  auch  hier  die  Bärin  gemeint  ist. 

Wie  mit  den  Thiemamen,  die  mit  beiden  Geschlechtem  ver- 
banden werden,  verhält  es  sich  auch  mit  dem  Worte  i?a  im  Penta- 
tenche,  welches  den  Umstanden  nach  nicht  bloss  den  Knaben, 
sondern  auch  das  Mädchen  bedeutet;  doch  hat  das  Q'ri  in  letz- 
terem Sinne  überall  die  Form  rrC2  an  die  Stelle  gesetzt,  die  sich 
auch  einmal,  Deut.  22,  19.,  im  Texte  findet.  Im  Plur.  scheiden 
sich  scbon  im  überlieferten  Texte  des  Pentateuchs  D^^n^a  m.    und 

rr  I 

rrca  f.,  wogegen  die  Form  0^*J?3  Hieb  l,  19.  beide  Geschlechter 
zu  befassen  scheint,  und  ebenso  wohl  auch  Ruth  2,  21.,  da  ebenda 
V.  8. 22.  23.  für  weibliche  Individuen  die  Form  rrinsj  gebraucht  ist. 

Der  Thiername  -iriB:i,  Vogel  überhaupt  und  vielleicbt  Sper- 
ling insbesondere,  üblicher  Plural  D'nttzf,  vgl.  unten  §.  184  b., 
wird  mit  beiden  Geschlechtem  verbunden,  auch  wo  nicbt  beab- 
sichtigt.  zu  sein  scheint,  eins  der  beiden  natürlichen  Geschlechter 
SQsschliesslich  zu  bezeichnen.  So  steht  das  Wort  als  masc:  Ps. 
102,  8.  104,  17.  (hier  in  der  Pluralfc.rm);  als  fem.:  Lev.  14,  6. 
7.  50—53.  Deut.  14,  11.   Am.  3,  5.  Ps.  84,  4.  Prov.  27,  8.   und 
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in  der  Pluralform:  Lev.  14,  4.  49.  Jes.  31,  5.  Eccl.  9,  12. 
mit  der  Femininendung,  kommt  nur  ale  weiblicher  Eigenname  vor. 
Endlich  ißt  W*^^  als  coli.  Frösche  Ex.  8,  2.  Ps.  78,  45. 
mit  dem  Fem.  verbunden,  obgleich  das  Wort  sonst  männlichen 
Geschlechts  zu  sein  scheint. 

115  Auch  da,  wo  von  einem  natürlichen  Geschlechte  überhaupt 

nicht  die  Rede  sein  kann,  hat  der  Hebräer  für  jeden  Begriff  ein 
ideelles  Geschlecht  festgestellt  und  somit  seine  gesammte  Be- 
griffswelt lebendig  gestaltet 

Welche  Arten  von  Begriffen  der  Hebräer  vorzugsweise  als 
ideelle  Feminina  zu  betrachten  pflegte,  erhellt  zum  Theil 
ans  der  nachfolgenden  Uebersicht  über  solche  Feminina,  denen 
die  Femininbezeichnung  entweder  durchgängig  oder  doch  theil- 
weisc  fehlt;  ausserdem  bemerkt  man,  dass  die  Behandlung  als  Fe- 
mininum unter  Anwendung  der  Femininendung  durch  folgende 
Umstände  begünstigt  wird. 

1.  Durch  die  abstracto  Auffassung  des  Begriffes,  was  denn  xut 
Folge  hat,  dass  in  manchen  Fällen  neben  der  Form  ohne  Ge* 
schlechtsbezeichnung  mit  concreter  Bedeutung  die  Femininform 
sowohl  als  Abstractum,  wie  als  Goncretum  erscheint  So  stehn 
z.  B.  neben  einander:  '^n  lebend  m.  und  Mjn  lebend  f.,  dann 
Thier,  und  Leben  (nur  in  dichterischer  Rede);  V23  Thor  und 
ntea  Thörin  und  Thorheit;  Ti5X  klein  maec.  und  rrr^yst  klein 
lern,   und   Kleinheit;   Kion  Sünder  und   SnKtän  Sünderin   und. 

'  IT  -  IT  T    - 

Versündigung  u.  dgl.  m.  Auf  gleichem  AVege  wird  die  Ab- 
stractbedeutung  des  Wortes  nViä  Auswanderung,  dann  auch 
Ausgewanderte  coli.,  entstanden  sein. 

2.  Durch  Zusammenfassung  einer  Menge  gleichartigen 
Stoffes  oder  gleichartiger  Individuen  in  eine  Einheit,  wie 
z.  B.  in  nva  Bauholz  u.  s.  w.,  neben  y9  Baum,  Holz;  my 
Gewölk,  neben  "^^  Wolke;  nrcPi  Thränen,  (jedoch  auch  im 
Plur.  niria'n): n*nC w«iThiere,  neben -^n  Cw»',  lebend; m^  Fische, 

I    T    j/  '         IT-  '  '  -       «^  7  J        ,TT  ' 

neben  yn  Fisch;  nmii,  plur.  nirr«,  Gesellschaft  von  Wan- 
drern,  Kärwäne,  neben  nrk  Wandrer;  wogegen  rnr«  Zepb. 
2,  14.  in  dem  Sinne  von  Getäfel  aus  Cedernholz,  neben  r^ 
Ceder,  keineswegs  sicher  ist.  Auch  Beispiele  wie  rran  Waizen, 
rrjrb  Gerste,  ntt©^  Spelt,  nPöD  Flachs,  nbs'n  n«>.«^ij,  gehö- 
ren hieher,  welche  sich  zu  den  daneben  bestehenden  Pluralformen 
onan  fi'''73?ip  0'«id&S  d'^Fip?  o*'^?'^  grade  so  verhalten,  wie  rw  «u 
ü^yi ;  in  der  Femininform  findet  sich  als  eine  Einheit  zusammen- 
gefasst  was  in  der  Pluralforra  als  eine  Menge  von  Individuen  er- 
scheint Auf  ähnlichem  Grunde  wie  diese  Collectivbildung  beruht 
die  in   prophetischen   Schriften    vorkommende  Zusammenfassung 
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der  Bewohner  einer  OerÜichkeit  in  der  Femininform  nSOT,  wo- 
von mehr  in  der  Syntax  zu  sagen  ist.  —  Uebrigens  ist  nicht  zu 
übersehen,  dass  dieselbe  Femininform,  die  als  Collectivum  dient, 
auch  das  Individuum  bezeichnen  kann,  wie  denn  STin  ebensowohl 
das  einzelne  Thier,  als  Thiere,  nan  Jon.  2,  2.  den  einzelnen  Fisch 

[  '  IT   T 

bedeutet,  und  Hiyit,  Plur.  rTJTTJ*,  ohne  Zweifel  ebensogut  die  ein- 
zelne Wandrerin  bedeuten  konnte,  als  die  Karwäne;  vgl.  noch 
t\^u']  und  rijTOT. 

3.  Umgekehrt  durch  Hervorhebung  des  Vereinzelten  aus 
einer  ganzen  Gattung,  wie  in  ITnS'r  ein  Haar,  neben  dem  ver- 
wandten nrr  Haar  überhaupt;  njsg  ein  Schiff,  neben  '<jx 
Schiffe  coli.;  nS3  eine  Blume,  neben  75  Blüthe  überhaupt, 
Gen.  40,  10.,  wenn  anders  hier  die  Lesart  richtig  ist;  oder  auch 
aus  einer  Menge  von  Exemplaren,  die  man  vereinigt  zu  se- 
hen gewohnt  ist  und  durch  Pluralformen  ohne  Geschlechtsbe- 
zeichnung aaszudrücken  pflegt,  wie  in  den  oben  §.  114  c.  ange-. 
führten  Beispielen  rrjo"!  Biene,  neben  O^a"!  Bienen;  nb^o? 
Ameise,  neben  d'^biaa  Ameisen;  nai^  Taube,  neben  ö'^sr  Tau- 

'  r  T  j  »IT  '  r 

ben:  raT^  Strauss,  neben  dem  verwandten  O'^ar'^  Strausse;  und 
ebenso  auch  in  na^  Acacie,  neben  0*^^  Acacien;  H:Kin  Fei- 
genbaum, einzelne  Feige^  neben  O'^JKPi  fem.  (doch  einmal 
Jer.  29,  17.  incorrect  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden)  Fei- 
genbäume, Feigen;  nbsiü  Aehre,  neben  C'^atp  fem.  Aehren; 
tvshü  Garbe,  neben  c^sVh  Garben,  Gen.  37,  7.;  nn™  Ranke, 
neben  Q^bt  Hanken,  Nah. 2,3.;  naab  Ziegelstein,  neben  0*^35? 
ZieAfelsteine;  rbm  einzelne  Kohle,  neben  O'^bna  Kohlen: 
n^  Wort,  neben  c^^  (oder  -pkia),  masc,  wie  es  scheint,  Worte. 
Auf  dieselbe  Weise  steht  neben  nHO  ein  Mafs  der  Plur.  Ö'«ö . 
Von  solchen  Einheitswörtern  (Nomina  unitatis)  können 
übrigens  auch  Pluralformen  gebildet  werden,  wie  ri*?«  einzelne 
Schiffe,  noch  immer  verschieden  von  "'Jfi?;  wogegen  bei  rnabx 
dem  älteren  Plural  ü^SiVm  gegenüber  ein  Unterschied  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist. 

Den  nur  im  Plural  vorhandenen  Femininis  tf^^z  Eier  and 
onba:?  Zweige  (nur  in  der  Verbin^ungsform  vorkommend)  haben 
wahrBcheinlich  auch  Einheitswörter  mit  Femininendung  entspro- 
chen .  Neben  D^S'^aB  Korallen,  dessen  Geschlecht  sich  nicht  sicher 
bestimmen  lässt,  kommt  MM^  (für  H3'<3ö),  jedoch  nur  als  Eigen- 
name gebraucht,  vor. 

Da«  Wort  ns^  Blume  Jes.  28,  4.  scheint  von  y^  nicht  ver- 
schieden zu  sein;  vgl.  V.  1.  Uebrigens  ist  der  Text  in  jener  Stelle 
nicht  unverdächtig. 

4.  Der  bildliche  Gebrauch  einer  Begriffsbezeichnung  ver- 
anlasst auch  zuweilen  die  Annahme  des  weiblichen  Geschlech- 
tes,   wie  .z.   B.    bei    nn»*?    Schiene,    von    raj   masc.   Stirn. 


216  Zweites  Buch.    Bildung  der  Nomina.  [$.  111 

Anderswo,  wo  das  weibliche  Geschleobt  bereits  vorhanden  war, 
ist  in  diesem  Falle  die  Femininendung  aasdrücklich  hinsugefagt, 
wie  in  rUnP  Blatt  (der  Palme),  Zw  ei  g,von&)5  fem.  Hand;  rD*rjHin- 
tertheil,  Gen. 49, 13. (mit  Pronominalsoffix),  von  "^  fem.  Lende. 
—  Es  finden  sich  jedoch  auch  Beispiele,  in  denen  umgekehrt  bei 
übertragener  Bedeutung  das  männliche  Geschlecht  Yorgeaogen 
wird,  wie  dergleichen  §.  117.  unter  1.  aufgeführt  werden. 

5.  Wo  in  anderen  Sprachen  concrete  Begriffe,  die  adjectivisch 
gebraucht  zu  werden  pflegen,  bei  substantivischer  Verwendung 
gern  solche  Formen  annehmen,  in  denen  das  Geschlechtarerhält- 
niss  überhaupt  unberücksichtigt  bleibt,  wählt  die  hebräische 
Sprache  vorzugsweise  die  Femininform,  sei  es  im  Sing.,  oder,  was 
ungleich  häufiger  ist,  im  Plural.  Beispiele:  tirp^  Am.  3,  10.  Jes. 
59,  14.  und  rrirod  Jes.  26,  10.  30,  10.,  beides  s.  v.  a.  rectum^  das 
Rechte;  nibnft  magna,  Grosses;  nir'i.  mala;  ntttb&p  Erstaun- 
liches; rra:?3  Ps.  16,  11.  Erfreuliches,  u.  s.  w.  Viel  seltner 
dient  dem  Hebräer  in  solchen  Fällen  die  Form  ohne  Geschlechts- 
bezeichnung, wie  rjrip  Ecol.  1,15.  Krummes;  b^pw  Hiob  36,11. 
jucunda^  u.  s.  w.  —  Auch  Pronomina  nehmen  an  diesem  Ge- 
brauche der  Femininform  Theil;  so  arr«  es  (z.  B.Hiob  9,  22.),  ne- 
ben dem  häufigeren  «Vi;  nsrt  ea,  neben  dem  seltneren  rtsri,  und 
r«T  dieses,  neben  m.    Mehr  darüber  in  der  Syntax. 

Die  Namen  der  Völker  als  solcher  sind  in  der  Regel  als 
Masculina  gebraucht,  einige  Male  jedoch  als  Feminina,  wie  z.  B. 
1  Sam.  17,  21.  Hiob  1,  15.  —  Auch  die  Namen  der  Berge  und 
Flüsse  werden  fast  durchgängig  als  Masculina  gebraucht,  ob- 
gleich der  Flussname  njax,  wie  das  K'*i/J  2  Reg.  5,  12.  vielleidit 
auszusprechen  ist,  als  Fem.  zu  betrachten  sein  wird. 

Zur  Bezeichnung  der  Zahlbegriffe  von  ein  bis  zehn  dienen 
Nomina  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  letztere  mit  äus- 
serer Bezeichnung  versehen.  Dabei  zeigen  aber  die  Nomina  für 
die  Zahlen  von  drei  bis  zehn  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauche, 
welche  in  der  Syntax  zu  erläutern  sind.  Auch  bei  den  zusammen- 
gesetzten Zahlen  von  eilfbis  neunzehn  werden  die  Geschlech- 
ter unterschieden;  vgl.  darüber  §.  225  a.  Dftgegen  ist  für  die 
Zehner  von  zwanzig  bis  neunzig  keine  Unterscheidung  der 
Geschlechter  üblich;  vgl.  über  dereu  Bildung  §.  121h.  Für  die 
Zahl  hundert  ist  eine  Femininform  (hm^,  mit  Plural  und  Dual) 
im  Gebrauche,  s.  §.  153.;  für  tausend  (^b«,- ebenfalls  mit  Plural 
und  Dual)  gilt  das  männliche  Geschlecht;  für  zehntausend  (iaT) 
oder  rä*^.,  desgleichen  mit  Plural  und  Dual)  endlich  das  weibliche, 
vgl.  §.  219  b. 

116  a  Zur  Bezeichnung  des  ideellen  Feminina  ist  in   den   meisten 

Fällen  die  gewöhnliche  Femininendung  verwendet  worden;   doch 
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findet  sich  eine  gewisse  Ansah!  Nomina  auch  ohne  diese  entwe- 
der hest&ndig  als  Fem.,  oder  anch  hald  als  Masc,  hald  als  Fem. 
gehrancht.  Uehrigens  verhalten  sich  die  Formen,  welche  zugleich 
ein  Zahlverhältniss  ausdrücken,  in  Ansehung  der  eintretenden 
oder  unterhleihenden  Geschlechtshezeichnung  nicht  immer  ehenso, 
wie  die  Formen,  in  denen  die  Zahl  unberücksichtigt  bleibt,  wes- 
halb jene  besonders  gemerkt  werden  müssen.  Rücksichtlich  des 
Duals  ist  aber  noch  zu  beachten,  dass  derselbe  als  Bezeich- 
nung des  Paares,  welches  am  natürlichsten  beide  Geschlech- 
ter in  sich  vereint,  auch  da  als  Masc.  gebraucht  werden  kann, 
wo  sonst  das  Fem.  allein  im  Gebrauch  ist. 

In  den  heil.  Schriften  erscheinen  beständig  als  Feminina:  b 
1.  die  Namen  verschiedener  Theile  und  Glieder  des 
menschlichen  und  thierischen  Leibes,  nemlich:  *)^  Ohr, 
Du,  trjw;  y:f^  Hern,  PL  rtinp,  Du. D*: 3*^5  und  ö'^a'^p;  ?in3  Schul- 
ter, PI.  rv*Br3;  -n  Hand,  PL  rvn*; (nur  in  übertragener  Bedeutung), 
Du-D^^,  alsmasc.  gebraucht  Ex.  17. 12.;  C)5  t'oZa  manus,  plänta 
pediSj  u.  8.  w.,  PL  rrias  (in  übertragener  Bedeutung),  Du.  wm ;  93^ 
Finger,  PL  riras«;  yrä  Daumen,  PL  n-isha  (von  einer  andern 
Grundform);  •,2a  Bauch  (ohne  Plur.);  '■:\yi  Lende,  Du.  ö*^?!"?;  T\^ 
Knie,  Du.  owa;  bs'n  Fuss,  PLo^lpan  (nur  in  übertragener  Bedeu- 
tung), Du.  0*^^5*1,  als  masc.  gebraucht  Pro V.  1,  16.  Auch  die  nur  ein- 
mal^ 1  Reg.  18,21.,  vorkommende  Pluralform  Q'^&:?0  gehört  hieher, 
wenn  das  Wort,  wie  wahrscheinlich,  die  Kniekehlen  bedeutet. 

Incorrect  ist  die  Verbindung  von  n";  Ez.  2,  9.,  erst  mit  dem  Fem., 
dann  mit  dem  Masc. 

Es  ist  möglich,  dass  noch  andere  Namen  von  Gliedmafsen  aus- 
schliesslich als  Feminina  gebraucht  wurden,  ohne  dass  sich  das 
grammatische  Geschlecht  in  den  heiligen  Schriften  nachweisen 
Hesse.  Dahin  gehören  namentlich  ir^ia  Bauch  (nur  Jer.  51,  34.), 
rrr  Gesäss,  Plur.  mit  Pronominalsulfix  on^T^iniö  2  Sam.  10,  4., 
und  pro  Bein,  Du.  ö^ilS,  deren  Aequivalente  in  den  verwandten 
Sprachen  gen.  fem.  sind. 

/  2.  Von  menschlichen  Wohnplätzen  und  deren  Zube- 
hör: tan  Erdkreis  (dichterisch,  ohne  Plur.)  und  w  Stadt, 
PL  B^  (von  einer  andern  Grundform),  sowie  alle  ^amen  von 
Ländern  und  Städten,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  äussere  Ge- 
staltung, anch  dann,  wenn  sie  ursprünglich  Völkernamen,  und  als 
solche  männlichen  Geschlechtes  sind.  Ferner  "ih'^  Fenster,  Gen. 
6,  16.,  und  -«3  Brunnen,  PL  nrxa. 
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Wo  aber  die  Ländernamen  selbst  die  Stelle  von  Völkemamen 
vertreten,  können  sie  gfleich  jenen  als  Masculina  |;|[-ebraacht  wer- 
den; vgl.  die  Syntax.  Ob  der  Landesname  '}^*^n  Ob.  9.,  wo  er  als 
Masc.  erscheint,  ebenfalls  zur  Bezeichnung  des  Volkes  dienen  soll, 
ist  indessen  zweifelhaft. 

Auch  in»p  Unterwelt  (ohne  Plur.)  ist  nach  Art  der  Länder- 
namen fem. ;  zwar  scheint  das  Wort  Jes.  14,  9.  erst  als  fem.,  dann 
als  masc.  gebraucht  zu  sein,  doch  darf  vermathet  werden,  dass 
der  Text  dort  lückenhaft  und  eine  Abweichung  Yon  der  R^rel 
nicht  beabsichtigt  sei. 

3.  Die  Namen  verschiedener  Geräthschaften  and  ähn- 
licher Gegenstände,  nemlich  rö  Becher,  PL  np;  n«  Topf  (Plor. 
kommt  nicht  vor);  a^in  Schwert,  PL  rra*Nq;  i?j  Schah,  PL  or»|?: 
und  einmal  rtib^a  Jos.  9,  5.,  Du.  ta^brj;  to"g  Bett,  PL  nicns;  wo- 
mit man  auch  n^*|  Kunstwerk  Gant.  5,  14.  zusammensteUen 
kann. 

4.  Endlich  die  Wörter  ttJW  Hauch,  Seele,  PL  nicB^  und 
einmal  Q^&a  £z.  13,  20.;  r9  Bissen,  PL  D*^r)9;  «9*^  das  Gestirn 
des  grossen  Bären  Hiob  38,  32.  (ohne  Plur.);  "WX  Schritt, 
(die  Hauptform  kommt  nicht  vor),  Plur.  ö'^'J»«;  f??  Norden, 
Nordwind,  und  yff^t^  Süden,  Südwind  (beide  ohne  Plur.); 
sowie  p  Blut  he  Gen.  40,  10.,  wenn  anders  die  Lesart  richtig. 
Auch  das  nur  in  der  Pluralform  übliche  Wort  ü^^ycn  Jugend 
(neben  rrinra)  ist  Ps.  103,  5.  als  Femininum  gebraucht,  und  es 
ist  wohl  möglich,  dass  noch  andre  von  den  §.  121  d.  neben  die- 
sem Worte  aufgeführten  Abstractis,  deren  Geschlecht  sich  nicht 
mehr  erkennen  lässt,  ebenfalls  als  Feminina  zu  betrachten  sind. 

In  einigen  Stellen  wird  zwar  v^f,  mit  dem  Masc.  verbunden, 
jedoch  nur  mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Wort  zur  Bezeichnung 
menschlicher  Individuen  verwandt  wird;  so  z.  B.  Lev.  20,  6. 
22,  6.  Durchweine  solche  Uebertragung  der  Bedeutung  wird  aber 
der  Werth  des  Wortes  als  fem.  im  Grunde  nicht  aufgehoben.  In 
der  Syntax  wird  über  Fälle  dieser  Art  mehr  zu  sagen  sein. 

bnrt,  abgekürzter  Ausdruck  für  das  Jubeljahr,  wird  ebenfails 
als  fem.  gebraucht,  und  die  Verbindung  mit  dem  vorangehenden 
Yerbum  im  masc,  Num.  36,  4.,  beweist  nicht  sicher,  dass  das 
Wort  in  diesem  Sinne  auch  gen.  masc.  sein  konnte,  wie  in  der 
Syntax  gezeigt  werden  wird.  —  Dasselbe  gilt  von  dem  Fremd- 
worte l^np  Botschaft,  Befehl,  fem.  EccL'  8,  11.,  dagegen  Esth. 
1,  20.  mit  dem  vorangehenden  Verbum  im  masc.  verbunden.  — 
Auch  r"!  Befehl,  Gesetz,  PL  DW,  das  ebenfalls  fremden  Ur- 
8X)rungs  zu  sein  scheint,  ist  fem.     Die  Verbindung  mit  dem  maac. 
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in  Stellen  wie  Esth.  4,  3.  8,  17.  wird  ihre  Erklärung  in  der  Syn- 
tax finden.  —  Das  nur  Jes.  80,  33.  vorkommende  Wort  npupn 
Scheiterhaufen  wird  in  der  überlieferten  Punctation  als  fem. 
behandelt;  nach  der  Gestalt  des  Consonanttextes  zu  urtheilen  war 
es  aber  maac,  und  die  gleich  nachher  folgenden  Femininformen 
mögen  auf  einen  andern  Begriff  zu  beziehen  sein.  —  ürjn  Weite 
Hieb  36,  16.  wird  insgemein  als  fem.  betrachtet;  doch  ist  die  Stelle 
zu  dunkel  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  gestatten.  —  Dass  m'a 
Glanz  fem.  sei,  lässt  sich  aus  Hiob  3,  4.  nicht  erweisen. 

Wegen  iSin  (»ar\)  Myriade,  fem.,  s.  unten  §.  219b. 

Die  Gründe  für  den  Gebrauch  der  hier  aufgeführten  Nomina 
als  Feminina  liegen  nicht  klar  vor,  wenn  sich  auch  in  einigen 
Fällen  Yermuthungen  darüber  aufstellen  lassen,  denen  es  nicht 
an  Wahrscheinlichkeit  fehlt.  Dasselbe  gilt  von  den  im  Folgenden 
aufgeführten  Wörtern. 

Grösser  noch  ist  die  Zahl  derjenigen  Nomina  ohne  Feminin-  117 
endang  (wenigstens  im  Sing.),  welche  bald  als  Masc,  bald    als 
Fem.  gebraucht  werden,  wobei  zu  beachten  ist,   dass  unter   den 
Pluralformen  auch  solche,  die  mit  Femininbezeichnung  versehen 
sind,  als  Masc.  vorkommen.     Hieher  gehören : 

1.  von  Benennungen  derXheile  und  Glieder  des  mensch- 
lichen und  thierischen  Leibes:  5l*]t  Arm,  Plur.  D'^riit  und 
r^-rnt.  Du.  D'^jHj  und  d't^iyiT,  fem.,  doch  masc.  (abgesehen  vom 
'Dual  Jes.  51,  5.)  Jes.  17,  5.  und  bildlich  gebraucht  Dan.  11,  31. 
(in  der  Pluralform  öWt),  Dan.  11,  15.  22.  (in  der  Pluralform 
rrrnj);  i*^^  rechte  Hand  (ohne  Plur.)  fem.,  aber  masc.  Prov.  27, 
16.  Thr.  2,  4.  (Ex.  15,  6.  wechseln  beide  Geschlechter,  was  jedes- 
mal sehr  bedenklich  erscheinen  muss);  p^s  Flügel,  Plur.  n'iB33, 
nur  in  übertragener  Bedeutung,  Du.  D^BSSy  fem.,  doch  masc.  Ez. 
7,  2.  im  K'^ij3  (in  der  Pluralform;  ausserdem  2  Chr.  3,  11.  12. 
incorrect  mit  beiden  Geschlechtem  verbunden);  l^cb  Zunge,  PI. 
riatib,  meistens  fem.,  doch  masc.  Ps.  22,  16.  Hiob  27,  4.,  und 
bildlich  gebraucht  Jos.  7,21.  15,  2.;  yr^  Auge,  PI.  ni:*;?,  in  über- 
tragener Bedeutung,  Du.  d*^^*^?,  fem.,  doch  masc.  (abgesehen  von 
Dnalformen,  wie  Zach.  3,  9.  4,  lÖ.)  Cant.  4,  9.  im  K'di/3;  Dxr 
Knochen,  PL  D-^sc^  und  rfiTSSCSj,  meist  fem.,  doch  masc.  Ez.  24, 10. 
(in  der  Pluralform  rriiasr;  Ez.  37,  7.  incorrect  mit  beiden  Ge- 
schlechtern verbunden);  sbs  Rippe,  PI.  nijb^  und  einmal  D'^J^x 
1  Reg.  6,  34.,  fem.,  aber  masc.  in  übertragener  Bedeutung  in 
der  angeführten  Stelle;  orr.  oder  auch  onn  uterus,  Du.  in  über- 
tragener Bedeutung  D'^r'oqn,   masc,   aber  fem.   Jer.  20,  17.  (und 
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im  Dual  Jad.  5,  30.);  1»  Zahn,  Du.  Dni|9,  masc  bildlich  ge- 
braucht 1  Sam.  14,  5.,  fem.  Prov.  25,  19.  —  Noch  ist  das  nur 
im  Plural  vorkommende  Nomen  ma  Oe  sieht  hier  zu  erwäimen, 
masc,  aber  fem.  Ez.  21,  21, 

Auch  *|Dgv  Bart  wird  hieher  gehören,  sonst  fem.,  doch  2  Sam. 
10,  5.  1  Chr.  19,  5.,  wie  es  scheint,  masc.  —  :ag9  Ferse,  dessen 
Geschlecht  im  Alten  Testamente  nicht  dentlich  herrortritty  ma^ 
auch  Mrie  im  Arabischen  gen.  comm.  gewesen  sein;  Plnr.,  wie  es 
scheint,  &*9p9  (nur  in  der  Yerbindnngsform  Gant.  1,  8.)  und  rrb^; 
(ebenfalls  nur  in  der  Verbin dungsform  und  mit  Suffix);  Dual  trc^r 
(nur  in  der  Verbindung  und  mit  Suffix). 

2.  Von  menschlichen  Wohnplätzen,  deren  Zubehör 
und  Umgebungen:  y^  Erde,  Land,  PI.  rfcfr^,  gewöhnlich 
fem.,  doch  wie  es  scheint  zuweilen  masc,  z.  B.  Gen.  13,  6.  Jes. 
9,  18.  26,  18.  66,  8.,  wo  das  Wort  indessen  überall  mit  einer 
vorangehenden  Verbalform  im  masc.  verbanden  ist;  vgl.  darüber 
die  Syntax. 

Jes.  18,  1.  2.  ist  das  Land  für  dessen  Bewohner  gesetzt,  woraos 
sich  die  Verbindung  mit  dem  masc.  erklärt.  Ps.  63,  2.  ist  der 
Text  mangelhaft  und  y^  nicht  mit  dem  masc.  zu  verbinden.  Ps. 
104y-  5.  6.  steht  erst  das  Fem.,  dann  fehlerhsfb  oder  incorrect  das 


Ferner  firipü  State,  Aufenthaltsort,  PL  rräpc,  masc, 
doch  fem.  Gen.  18,  24.  Hieb  20,  9.,  vgl.  2  Sam.  17, 12.  im  K'«i/J, 
wo  indessen  das  QVi  in  Uebereinstimmung  mit  V.  9.  das  masc. 
herstellt;  -i?ü  Thor,  PI.  O"^*;??,  masc,  aber  fem.  Jes,  14,31.  (wah- 
rend Neh.  3, 6.  12,39.  MSö??  "^  als  das  Thor  der  alten(Stadt) 
zu  fassen  und  wie  gewöhnlich  als  masc.  construirt  ist);  "^atM  Fe- 
stungswerk, Festung,  PI.  D^»P  und  einmal  rrnxpa  Dan.  11, 
15.,  masc,  doch  fem.  Hab.  1,  10.;  TwrrQ  Lager,  PI.  mm  und 
rrisnp,  masc,  aber  fem.  Ps.  27,  3.  (und  Gen.  32,  9.,  wo  jedoch 
ein  Schreibfehler  vermulhet  werden  darf);  nxn  Vorhof,  Ge- 
höft, PI.  D-nsn  und  n*i*ixn,  feip.,  aber  auch  masc,  wie  Jer.  36, 10. 
Ez.  40,  19.  u.  ö.;  Tja  (und  Verbindungsform  ttj)  Ringmauer« 
PI.  rryii,  masc.  Ez.  42,  7.,  fem.  Prov.  24,31.  (wogegen  Ps.  62,4. 
zu  lesen  ist:  rnm  trrii);  isp?  Wohnung,  PL  OTSi^o  und 
ppiiTCp,  masc,  aber  fem.  Ps.  84,  2.  (in  der  Pluralform  nias^'o): 
r'5  Haus,  PL  ä'^Pia  von  anderer  Grundform,  masc,  aber  fem. 
Prov.  2,  18.  (wenn  anders  der  Text  richtig);  hyri  Palast,  PI. 
d'^br%^  (nur  in  der  Verbindungsform    und  vor  Suffix)  und   einmal 
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n^rrr  Hos.  8,  14.,  maac,  doch  fem.  Jes.  44,  28;  fikrj  Fenster, 
PL  o^jin  und  rtin,  masc.  Jos.  2,  18.,  fem.  Ez.  40,  16.  41,  16. 
26.;  )a  Garten,  PI.  d-^sa,  masc,  doch  fem.  Gen.  2,  15.  (obgleich 
daneben  die  Femininformen  tnif  und  n|a  bestehn);  D*^  Wein- 
berg, PI.  mr^,  masc,  aber  fem.  Jes.  27,  2.  3.;  y<^  Tenne,  PI. 
rb"^,  masc.  2  Sam.  6,  6.  (wenn  der  Text  richtig),  fem.  Jer.  51, 
33.  (vgl.  Gen.  50,11.);  r^*^.  Weg,  PI.  D'^'n,  bald  masc,  wie  z.  B. 
Deut.  17,  16.,  bald  fem.,  wie  z.  B.  Ps.  1,  6.  (beide  Geschlechter 
incorrecter  Weise  neben  einander:  1  Reg.  13,  10.  Jer.  31,  9.); 
rnjy  Pfad,  PL  mr«,  masc.  Prov.  2,  15.  (in  der  Pluralform),  fem. 
Prov.  1,5,  19.  —  Auch  -^ax  Schiffe,  Flotte,  ohne  Plur.,  lässt 
sich  bieher  ziehen,  masc.  1  Reg.  10,  11.,  fem.  1  Reg.  10,  22. 
Je^.  33,  21. 

ThLSB  arm  Platz,  Strasse,  PL  ntarn,  masc.  Zach.  8,  6.  (in  der 
Ploralform),  auch  als  fem.  gebraucht  sei,  ist  wohl  möglich,  lässt 
sich  aber  aus  Dan.  9,  25.  nicht  erweisen. 

ban  Strick,  Messschnur,  in  übertragener  Bedeutung:  abge- 
messener Strich  Landes,  ist  Zeph.  2,  6.  7.  erst  als  fem.,  dann 
als  masc.  behandelt,  was  nicht  ohne  Anstoss  ist. 

3.  An  Namen  von  Geräthschaften  und  ähnlichen  Gegen- 
ständen: T5  Krug,  PL  rm^,  fem.  1  Reg.  17,  14.  16.  EccL  12,6., 
masc.  (in  der  Pluralform)  Jud.  7,  16.  1  Reg.  18,  34.;  "T^p  Koch- 
topf, PL  rth**^,  masc.  Jer.  1,  13.,  fem.  2  Reg.  4,  38.  Ez.  24,  6.; 
-)7P  Scheermesser,  (der  Plur.  kommt  nicht  vor,)  masc.  Num.  6,  5. 
Ps.  52, 4.,  fem.  Jes.  7,  20.  Ez.  5, 1. ;  'Q'n  Schild,  PL  m^-o  und  einmal 
rn»  2  Chr.  23,  9.,  masc,  aber  fem.  1  Reg.  10,  17.  2  Chr.  9, 16.; 
^aa  Kleid,  PL  o^nja  und  einmal  nrras  Ps.  45,  9.  (mit  angehäng- 
tem Pronominalsuffixe),  masc,  doch  fem.  Lev.  6,  20.;  "fnif  Lade, 
(Plur.  kommt  nicht  vor,)  masc,  aber  fem.  1  Sara.  4,  17.  2  Chr. 
8,  11.;  Pfbr  Strick,  PL  was  und  ninhs,  masc  Jud.  15,  13  u.  ö. 
(in  der  Pluralform  O'^rh^),  fem.  Jud.  15,  14.  (in  derselben  Form) 
und  Ex.  28,  24.  u.  ö.  (in  der  Pluralform  nirb^);  nr-;  Pflock,  PL 
riiij;,  fem.  Jes.  22,  25.  und  in  anderer  Bedeutung  Deut.  23,  14., 
dagegen  masc  Ez.  15,  3.;  n^Q  Ruthe,  Stock,  PLniidp  und  ein- 
mal tro^  Hab.  3,  14.  (mit  angehängtem  Pronominalsuff.),  masc, 
doch  fem.  Mich.  6,  9.  in  übertragener  Bedeutung;  ca^c  Stab,  PL 
s-^ÄO,  masc,  aber  fem.  Ez.  21,  15.  18.;  naro  Altar,  PL  nSnarp, 
masc,  aber  fem.  Ez.  43,  13. 

Auch  TNJ©  Ofen,   (Plur.  kommt  nicht  vor,)   masc.  Lev.  26,  26., 
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konnte,  nach  Hos.  7,  4.  zu  nrtheilen,  als  fem.  gebraucht  werden. 
—  Das  Wort  "^i?  Geräth,  Gefäss,  Plur.  d"^^?  von  andrer  Grund- 
form, ist  Esr.  8,  27.  mit  beiden  Geschlechtem  verbunden,  doch 
darf  die  Richtigkeit  des  Textes  in  dieser  Stelle  bezweifelt  werden. 

4.     Ausserdem  folgende  Wörter :  ryn  Hauch,  Wind,  Geist, 
PI.  rrinsn,  fem.,  doch  masc.   Ex.  10,  13.   Ps.  51,   12.  EccL  1,  6.; 
beide  Geschlechter  neben  einander  finden  sich  in  sehr  befremden- 
der Weise  1  Reg.  19,   11.;  m  Feuer  (ohne  Plur.),   fem.,   doch 
masc.  Jer.  48,  45.  (und  Ps.  104,  4.,  wenn   der  Text  dort  unbe- 
schädigt; auch  Hiob  20,  26.   ist  wenig  sicher);  ni2<  Licht  (ohne 
Plur.),  masc.,   aber  fem*.  Jer.  13,  16.  Hiob  36,  32.;  VW  Sonne. 
PI.  rnr'Qip  in  übertragener  Bedeutung,  bald  masc.,   bald  fem.;   n? 
Wolke,  PI.  rms  und  PfuJ,  masc.  Jes.  19,  1.  Eccl.  11,  3.  (in  der 
Pluralform  M?),  fem.   1  Reg.  18,  44.;  crinri  Fluth,  Abgrund, 
PI.  nichn,  bald  masc,  bald  fem.;  i^i  Wein  stock,  PL  t3*^B|,  mei- 
stens fem.,  doch  masc.   2  Reg.  4,  39.  Hos.  10,  1.;  "^  Stein,  PL 
O'ijasj,  fem.,  aber  masc.    1  Sam.  17,  40.;  ünh  Brod  (ohne  Plur.), 
gewöhnlich  masc,  aber  fem.  Gen.  49,20.  Lev.  23, 17.;  nss  Kreis 
(in  verschiedenen  Anwendungen),  PL  B^x?  und  r&rs^  (letzteres 
nur  in  der  Verbindungsform),   Du.  D7J33  und  B'!^*?,   fem.,    aber 
masc.  1  Sam.  10,  3.  (in  der  Pluralform  rrnss);   oro  Schritt,  PL 
D*^9D  und  rrrs^Bi  letzteres  nur  in  übertragener  Bedeutung,  Du. 
B'^p3|e,  fem.,  doch  Jud.  16,  28.  1  Reg.  7,  30.  (hier  in  der  Plural- 
form r'i'Qre  mit  angehängtem  Pronominalsuffixe)  in  übertragen«- 
Bedeutung  masc;  a*^y  Abend,  PL  rtinj.  Du.  ts^ffr?,  masc,  doch 
fem.  1  Sam.  20,  5.;  fw  Geräusch,  Gedränge  u.  b.w.,  PLtr^än, 
masc,  fem.  nur  Hiob   31,   34.    (in  der  Bedeutung   von  Yolks- 
menge);  SOS  Heer,   schwerer  Dienst,  PL  rrscs  und  mos, 
masc,  aber  fem.  Jes.  40,  2.  Dan.  8, 12.;  ^"09  Mühsal  (ohne  Plur.), 
masc,  doch  einmal  fem.,  EccL  10,  15.     Auch  M%  Thal  (mit  sei- 
nen  Aequivalenten  K^a  und  HC%),  üblicher  PL  ni"«©,    vgl.  unten 
§.  142  f.,  kommt  mit  beiden  Geschlechtem  vor,  als  masc  Jes.  40, 
4.  («^a),   vgl.  Zach.  14,  5.,  als   fem.  2  Reg,  2,  16.  Zach.  14,  4. 
(ä"^»).  —  Tias  Ehre  u.  s.  w.  (ohne  Plur.),  masc,  ist  einmal  in  der 
Bedeutung  von  Seele  als  fem.  gebraucht.  Gen.  49,  6.,  vielleicht 
nach  der  Analogie  von  t$P3  und  Ttn,    Dasselbe  gilt  von  n^  Herz, 
PL  nia^,  masc,  aber  einmal  fem.,  Prov.  12,  25. 

Man  hat  noch  verschiedene  andre  Nomina  hieher  ziehen  wol- 
len, bei  denen  jedoch  das  zwiefache  Geschlecht  mehr  oder  weni- 
ger zweifelhaft  bleibt.    So  bei  o^^  Meer,  PL  D^^ai,  masc,  das  zwftr 
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Ez.  26,  17.  als  fem.  zu  stebn  scheint,  aber  in  einer  yermathlich 
beschädigten  Stelle.  Für  das  sog.  eherne  Meer  gebraucht, 
scheint  0*^2  Reg.  16,  17.  mit  beiden  Geschlechtem  verbanden  zu 
sein,  was  natürlich  Anstoss  gewährt.  Die  unklare  Stelle  Zach. 
10,  11.  beweist  für  das  Geschlecht  des  Wortes  Nichts.  —  Ferner 
bei  US  Volk,  PI.  DW,  masc,  aber  Ex.  6,  16.  Jer.  8,  6,  mit  dem 
fem.  verbunden;  doch  ist  ili  beiden  Stellen  die  Richtigkeit  des 
Textes  zweifelhaft,  und  ebenso  in  der  Stelle  Jud.  18,  7.,  wo  masc. 
nnd  fem.  neben  einander  stehn. 

In  der  Stelle  Cant.  1,  3.  ist,  die  Richtigkeit  des  Textes  voraus- 
gesetzt, entweder  yag  Fett,  Oel,  PI.  trjTQip,  oder  (nach  der  Ac- 
centuation  zu  urtheilen)  ü^  Name,  PL  mio,  als  fem.  gebraucht; 
beide  Wörter  sind  sonst  masc. 

Wenn  onn  Ginster,  Plur.  öW^i,  1  Reg.  19,  4.  im  K\'»i^  als 
fem.  gebraucht  ist,  kann  wohl  nur  ein  (durch  das  unmittelbar 
vorhergehende  Wort  nnn  veranlasster)  Schreibfehler  angenommen 
werden;  vgl.  V. 5.,  wo  das  richtige  Masc.  steht.  —  Auch  nzp^  er- 
scheint Ex.  34,  19.  nur  in  Folge  eines  Fehlers  als  fem. ;  statt  nsfn 
ist  -ctn  zu  lesen. 

•TT  " 

Dass  carp  wenig,  PI.  0*^713,  masc,  auch  als  fem.  gebraucht  sei, 
kann  aus  Hagg.  2,  6.  nicht  erwiesen  werden.  —  ^a^p  Speise, 
masc,  ist  auch  Hab.  1,  16.  nicht  fem. 

Wegen  der  Wörter  nix,  rfe,  rr,  n^  und  ra^  s.  unten  §.  119  b. 

Alle  übrigen,  im  Vorhergehenden  nicht  aufgeführten  Nomina,  ll8a 
die  ihrem  natürlichen  oder  ideellen  Geschlechte  nach  Feminina 
sind,  nehmen  die  äussere  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts 
wenigstens  da  an,  wo  eine  Zahlbezeichnung  nicht  hinzutritt.  Ins- 
besondere sind  alle  Nomina,  welche  adjectivisch  gebraucht  werden 
können,  fähig,  die  Femininendung,  im  Plural,  wie  im  Sing.,  an- 
zunehmen und  entbehren  derselben,  wo  sie  wahrhaft  adjectivisch 
mit  einem  Nomen  gen.  fem.  verbunden  werden,  niemals.  Das 
Nähere  hierüber  in  der  Syntax. 

Feminina,  welche  den  Plural  nur  mittels  der  Endung  D*^  b 
bezeichnen,  finden  sich  ausser   den   §.   114  —  117.   aufgeführten 
nicht. 

Andere  Feminina  aber    haben    die    beiden   Pluralendnngen  c 
auf  D"" —  und  ni —  neben  einander  im  Gebrauche,  nemlich:  m^ 

r  I  '  IT      - 

Schrecken,  tr&^  und  rvra*^;  «^^t?^  Götzenbild,  D*^*)d«  und 
rnog;  rv^Vi  Kuchen,  D'^w'^^  und  nfittJ'^&i;  r''?n  Lanze,  D^ri'^an 
und  rv''^3iq;  ns«  Schlag,  mi^  2  Reg.  8,  29.  9,  15.,  sonst  nfi^«; 
7W^  Haufe,  d-^-ts;  Jer.  50,  26.,  sonst  mrQ^;  n^-jO  Huf,  D'^p'iö 


224  Zweites  Buch.    Bildung  der  Nomina.  [§. 

Zach.  11,  16.  (mit  Suffix)  und  nio-)B;  njT?  Klagelied,  trjT?  Et 
2,  10.  und  rria*^.  Auch  naj*;  Geschrei  wird  hieher  zu  rechnen 
sein,  Plur.  D-^jan  Hieb  39,  13.  (jedoch  in  übertragener  Bedeutung) 
und  rviaa^^.  Zu  D^^ax  Ps.  117,  1.,  sonst  rriip^,  Völker,  findet  sich 
der  Sing,  nicht,  derselbe  wird  aber  nsK  gelautet  haben.  Auch 
neben  D^ngpi?  und  nrro;p\p  Ps.  78,  47.,  Sykomoren,  stand  gewiss 
der  Sing.  TOjpp;  doch  wird  hier  das  Verhältniss  der  Formen  ein 
ähnliches  gewesen  sein,  wie  bei  tmh^,  ^9^  ^^d  nis^;  s.  §.  115. 
unter  3. 

^  Sehr  auffallend  ist  die  Verwendung  der  Femininendung  in 

einigen  wenigen  Fällen,  wo  sie  im  Widerspruche  mit  dem  natür- 
lichen Geschlechte  des  bezeichneten  Begriffes  steht.  So  nament- 
lich bei  dem  Plural  von  DK  Vater,  rrisK,  wo  man  eine  solche  Er- 
scheinung am  allerwenigsten  hätte  erwarten  sollen;  vgl.  §.  16  d. 
am  Ende.  Femer  in  einigen,  dem  späteren  Hebraismus  angehö- 
renden Wörtern,  wie  in  nrj^  Statthalter,  Plur.  rnnD  (mit  der 
Verbindungsform  nrinD),  worüber  §.  182  a.  zu  vergleichen,  und  in 
dem  Plur.  nias  Esr.  4,  7.  (mit  Suffix),  von  dem  nicht  vorkom- 
menden Sing,  nas  Genosse,  College;  vgl.  §.  265  i.  Doch  mag 
wenigstens  letzteres  ursprunglich  eine  Abstractbezeichnung  gewe- 
sen sein,  woraus  sich  die  Erscheinung  ganz  natürlich  erklären 
würde.  Sicher  ist  auf  diesem  Wege  das  Wort  r"^  Gesell- 
schaft zur  Bezeichnung  des  Nächsten  geworden  und  in  diesem 
Sinne  Lov.  19,  17.  als  masc.  gebraucht. 

119a  Verschiedene  Nomina   mit    der  Femininendang  werden  als 

Eigennamen  für  Männer,  folglich  als  Masculina  gebraucht, 
was  in  gewissen  Fällen  nicht  unnatürlich  erscheint,  wie  z.  B.  bei 
den  Eigennamen  nz'P  (Taube),  njg;  (Geier  od.  dgl.),  u.  a.  m.  In 
andern  Fällen  bleibt  es  jedoch  ganz  unklar,  was  die  Wahl  eines 
weiblichen  Namens  für  ein  männliches  Individuum  veranlasst  habe, 
wie  z.  B.  bei  nis  (Feindin,  Nebenbuhlerin)  1  Chr.  4,  7.  o. 
a.  m.  Dasselbe  gilt  von  riijp  als  poetischem  Namen  des  Königs 
Salomo  im  Eccl. 

Eccl.  7,  27.,  wo  der  Name  nlprj'p  jetzt  mit  dem  Fem.  verbunden 
ist,  muss  nach  12,  8.  nbnjjn  npK  gelesen  werden. 

b  Noch  finden  sich  mehrere  andre  Nomina  mit  der  Feminin- 

endung nicht  bloss  als  Feminina,  sondern  auch  als  Masculina  ge- 
braucht.     Zum  Theil  lässt  sich   dies  daraus  erklären,   dass  der 
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UrspruDg  der  Endung  in  Folge  lautlicher  Umgestaltung  der  Wör- 
ter hie  und  da  frühzeitig  verkannt  werden  konnte,  wie  hei  ir» 
Zeichen,  PL  nin»,  fem.  Jos.  24,  17.  1  Sam.  10,  7.  (in  der  Plu- 
ralform), masc  £z.  4,  8.  9.  Jes.  55,  13.;  n^  feines  Mehl  (ohne 
Plur-X  sonst  fem.,  doch  masc,  wie  es  scheint,  Num.  15,  9.  (wo- 
gten Ex.  29,  40.,  vgl.  mit  Lev.  14,  21.  nicht  als  Beweisstelle 
dienen  kann);  njg  Bogen,  PL  riniö|p,  fem.  Gen.  9,  14.  16.  Jes. 
5,  28.  21,  15.  u.  ö.,  masc.  2  Sam.  1,  22.  Ez.  1,  28.  Auch  n? 
Zeit,  PL  tfW  und  niPup,  gehört  höchst  wahrscheinlich  hieher, 
.  fem.  Jos.  11,6.  Jer.  51,  33.  Ez.  12,  27.  (hier  in  der  Pluralform 
0*^),  masc  Gant.  2,  12.,  vgl.  Jes.  13,  22.  Ez.  7,  7.  12.  Esr.  10, 
14.  Neh.  10,  35.  (in  den  heiden  letzten  Stellen  in  der.  Pluralform 
criro);  und  ehenso  rav  Ruhetag,  PL  rrina^p,  fem.,  doch  masc. 
Jes.  56,  2.  6.;  vgL  unten  §.  183  c. 

Es  ist  möglich,  dass  noch  einige  andere  Nomina,  deren  ür- 
sprong  ziemlich  dunkel  ist,  die  Femininendung  in  sich  schlössen, 
obgleich  diese  frühzeitig  ganz  verkannt  und  auch  der  Gebrauch 
der  Wörter  als  Feminina  ganz  oder  so  gut  wie  ganz  aufgegeben 
wurde;  so  z.  B.  das  schon  oben,  §.  74.  am  Ende,  aufgeführte  rr^ 
Haus,  sowie  nM  Oelbaum  und  rnj?  Dornstrauch;  vgL  unten 
§.  142a. 

In  andern  FäUen  dagegen,  wo  die  Femininendung  unmög-  o 
lieh  verkannt  werden  konnte,  ist  der  Uebergang  in  den  masculi- 
niachen  Gebrauch  äusserst  befremdlich.  So  bei  ppri3  Erz,  fem. 
1  Chr.  18,  8.,  aber  masc  Ez.  1,  7.  Dan.  10,  6.  2  Chr.  4,  16. 
(beide  Geschlechter  in  sehr  anstössiger  Weise  neben  einander  Esr. 
8,  27.);  fTjV?  Söller,  das  Jer.  22,  14.  (in  der  Pluralform)  mit 
dem  Masc' verbunden  ist;  nva  Jahr,  PL  trau  und  (bei  Dichtem) 
nw.  Du.  trjr^«},  fem.,  aber  masc  Ps.  102,  28.  (vor  einem  Prono- 
minalsuffixe)  und  Hieb  16,  22.  (in  der  pluralischen  Verbindungs- 
form nb^);  besonders  bei  Wörtern  wie  n-vgöp  Vorschrift,  fem., 
•  doch  masc  Lev.  22,  9.;  nraü  Eidschwur,  fem.,  aber  masc  Jos. 
2,  17.,  VgL  oben  §.  101  c;  nrnati  Gerücht,  fem.,  aber  masc  (in 
der  Pluralform)  Dan.  11,  44.;  n«an  Sünde,  fem.,  aber  masc  Gen. 
4,  7.;  mr\  Faulheit,  fem.,  doch  masc  Prov.  12,27.;  mwj  Kum- 
mer, masc.  Prov.  12,25.;  rrrn  Schrecken,  fem.,  dagegen  masc 
Prov.  29,  25.  (in  der  üblichen  Verbindungsform  nj^n);  n?^  Ein- 
sieht,  fem.,  aber  masc  Prov.  2,  10.  14,  6.  Im  ADgemeinen  wird 
dergleichen,  soweit  nicht  eine  Entstellung  des  Textes  anzunehmen 
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ist,  ab  VerBtosB  gegen  den  correcten  Sprachgebrauch  zu  betrach- 
ten sein ;  einzebie  Fälle  sucht  man  durch  Annahme  einer  Pereo- 
nification  nothdürftig  zu  rechtfertigen,  wie  denn  z.  B.  rwsr\  in 
der  angeführten  Stelle  angeblich  s.  v.  a.  der  Faule  sein  soll. 

Hieher  ist  wohl  auch  Tt^  Schauder  (nach  Andd.:  Unter- 
gang), Ez.-7,  25.  zu  ziehen,  das  die  üeberlieferuDg  in  rTTCp  ver- 
ändert hat;  8.  unten  §.  133.  Ferner  gehört  hieher  tmr»  Zu- 
kunft, Hieb  8,  7.,  wenn  «jiders  der  Text  richtig.  Auch  rVj  Thür, 
PI.  rrirVn,  Du.  DvV?i,  sonst  fem.,  scheint  Neh.  13,  19.  (in  derPlu- 
ralform)  als  masc.  gebraucht  zu  sein.  —  Auf  blossem  Versehen 
oder  auf  Beschädigung  des  Textes  'scheint  der  mascnlinische  Ge- 
brauch von  rnf^  Krug  od.  dgl.,  1  Reg.  17,  16.,  vgl.  V.  14.,  und 
von  rr^i  Joch,  Jer.  28,  10.,  vgl.  V.  13.,  zu  beruhen. 

TvA:p  Finsterniss  ist  Gen.  15,  17.  eben  so  wenig  masculinisch 
gebraucht,  als  der  oben  erwähnte  Flussname  nja«  (?),  (J'ri:  ro«, 
in  der  Stelle  2  Reg.  5,  12.,  wie  in  der  Syntax  gezeigt  werden 
wird. 

Von  der  Verbindung  solcher  Infinitivformen,  welche  mit  der 
FemininenduDg  versehen  sind,  mit  dem  Maec.  wird  gleichfalls  in 
der  Syntax  die  Rede  sein. 

120  a  Verschiedene  Worter,  deren  grammatisches  Greschlecht,  so- 

viel bekannt,  stets  das  männliche  ist,  nehmen  im  Plural  die 
Femininen  düng  an,  ohne  dass  sich  der  Grund  davon  mit  Sicher- 
heit erkennen  Hesse.  Theilweise  wird  jedoch  anzunehmen  edn, 
dass  früherhin  neben  den  Masculinis  auch  Femininformen  voriian- 
den  waren,  die  später  ausser  Gebrauch  kamen  und  ihre  Pluralfor- 
men den  Masculinis  überliessen.  Die  vorkommenden  Fälle  sind :  riK 
Schlauch,  Gespenst,  Plur.rvhk;  -lyixSchatz,  Plur. rrnxi»;TWT» 
Palast,  PL  (Verbindungsform)  ria-a^ix ;  bsü^  Traube,  PL  rrfes^und 
(in  der  Verbindung)  nft^ifäxoder  nib^px;  -ttd  und  -ria  Grube,  Ci- 
sterne,  PL  rrn«a  und  nrnia;  ^a  Loos,  PLrrftnri»;  aat  Schwanz, 
PL  rrät;  ntn Brust,  PL  nim;  f^n  Gesicht,  Vision,  PL  rij^; 
äfferj  Traum,  PLrro^n;  nsa  Handbreite,  PLrrinBa;  kö^ Thron, 
PL  priKtp?;  nh  Tafel,  PL  rmh;  W,  gewöhnlich  nW  (vgL§.  133.) 
Nacht,  PL  mV^;  15-9  Regen,  PL  (Verbindungsform)  rmsü;  h^-q 
Stab,  Stecken,  PLrrfc;?^;  ifib  Schlauch,PL  rrn&b;  -15  Leuchte, 
PL  P1S5;  Ti5  Haut,  PL  nhia?;  njy  Erde,  Staub,  PL  (Verbin- 
dungsform) rrnw;  39 j  Kraut,  PL  (Verbindungsform)  n^»?  Prov. 
27,  25.;  ?^B  Haupthaar,  PL  (in  übertragener  Bedeutung)  nirjB; 
wsBündel  u,  s.w.,  PL  m'^ns;  Inp  Stimme,  PL  pr&'p;  "r«pWand, 
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PL  rr^;  arim  Platz,  Strasse,  PL  rarn  (vgLohen§.  117.  unter 
2.  am  Ende);  Tfrjrö  (von  unsichrer  Bedeutung),  PL  rrip^sp  Hab.  3,1.; 
irrp  Trompete,  P^  rrnrio;  ijn)^  Tisch,  PL  rrisnbt:;  op  Namei 
PL  rvso  (vergL  oben  §.  117.  unter  4,  am  Ende).  Auch  die  nur 
im  Plural  vorkommenden  Wörter  mbsn  artes  (mala)  EccL7,29.; 
rrpn»  (von  unsichrer  Bedeutung),  vennuthlich  masc  Ee.  27,  28.; 
ripxftj  Rohren,  maac.  Zach.  4,  2.;  rrhna?  (Verbindungsform) 
Röhren,  masc.  Zach.  4,  12.,  und  mri^  Grundfesten,  masc.  Ps. 
11,  3.  Jes.  19,  10.,  werden  hieher  zu  z&hlen  sein.  Ebenso  einige 
Wörter,  deren  Geschlecht  sich  aus  dem  vorhandenen  Sprachvor- 
rathe  nicht  mit  vöUiger  Sicherheit  erkennen  lässt,  wie  "^i$  Becken, 
(nur  in  der  Verbindungsform  vorkommend,)  PL  rip>»;  ^  Dach, 
PL  praj;  y^  Strasse  u.  s.w.,  PL  rtixnn;  -toJpZehnte,  PL  nhipr^; 
Tra  Gipfel,  Burg,  PL  ntnw;  yr;y  Krieg,  PL  ni^'^p;  prn  Kette, 
PL  (von  verwandten  Grundformen)  nipw.  und  nipmi  1  Keg.  6,  21. 
K'dtß  und  Q'ri;  -ftö  Mauer,  PL  nri*j«5,  wofür  einmal  nrv^  (mit 
Sof&x)  steht,  Jer.  5,  10.;  sowie  das  nur  im  Plur.  (vor  einem  Pro- 
nominalsufßxe)  vorkommende  ranip9  Gedanken  Ps.  146,  4. 

Beide  Endungen  neben  einander  finden  sich  endlich  bei  fol-  b 
genden  Wörtern,  die  entweder  als  Masculina  gebraucht  werden, 
oder  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  als  solche  betrachtet  werden 
können:  bV^  ein  architectonischer  Kunstausdruck,  PLd*^^^*^  und 
rrab«;  a»  Rücken  u.  s.  w.,  PL  tra»  und  ntaft;  -lin  Menschen- 
alter, PLö^^in  (nur  in  der  Formel  tynTi  tn)  und  rri-p;  roj  Opfer, 
PL  trrat  und  einmal  rira  Hos.  4,  19.  (mit  angehängtem  Prono- 
minalsuffixe); Ti-j^T  Andenken,  PL  ö'^sHat  und  miat;  »•'  Tag, 
PL^von  verwandter  Grundform)  D*^  und  (in  der  Verbindungs- 
form bei  Dichtem)  rray,  •rio';  Fundament,  PL  0*^0";  Mich.  1,  6. 
(mit  Suffix)  und  nrrb';  (zweimal  mit  Suffix);  ^  Wald.  PL  w^T"^ 
und  einmal  mr\  Ps.  29,  9.;  trj?  Becken,  PL  D'ni»?  und  rri-j^s; 
"^3  Cither,  PL  ü*^S»,  einmal,  Ez.  26,  13.  (vor  einem  Pronomi- 
nalsuffixe), sonst  nins?;  :s^h  Herz,  PL  mSih  (einmal.  Nah.  2,  8., 
mit  angehängtem  Pronominalsuffixe)  und  f^^;  ^H^  Licht,  PL 
0^«p  und  TTkc-,  wt;»  Eingang,  PL  d-wa^  (nur  in  der  Verbin- 
dung) und  r?«n^;  hmsQ  Thurm,  PL  D"^Vnap  und  rft^y?;  irra  Fest, 
PL  D'nriy  und  einmal  tihTn  2  Chr.  8,  13.;  ayi»  Wohnsitz,  PL 
«cra  Ez.  34,  13.,  sonst  PfOTpro  (aber  beide  Formen  nur  vor  Pro- 
nominalauffixen);  p'rri  Mischkessel,  PL  D'VTI^  ^^^  f^Tp; 
sixr?  Schmerz,  PL  m^ip^  und  einmal  rrbkpt  Jes.  53,  3.;  b|5? 

15* 
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Wagengleis,  PI.  trtftS^  (in  der  Yerbindmig  und  vor  Suffix)  und 
rrftj5i3  (nur  mit  Suffixen);  x^  Quelle,  PI.  O"»?^  und  rö^r?; 
?vf^  Ecke,  PL  einmal  O'^yccjps  (in  der  Verbindung),  sonst  nsipc; 
nsipp  Lager,  PI.  m^pp  und  ttb^^  (in  verschiedenen  Anwendun- 
gen);'hnj  Strom,  PL  Q^nna  und  nnsna;  t]0  Becken,  PL  wp  und 
riBp;  y9  Vergebung,  PL  m^^  (nur  vor  Pronominalsuffixen)  und 
rrtptP;  pj?  Halsschmuck,  PL  DT^a^  Prov.  1,  9.  und  rtipa^  Jud.  8, 
26.;  tVf  Mund,  PL  0^,  nt«  und  rrhö;  |nö  Riss,  PL  trVTB  und 
ntsn^;  ^x  Hals,  PL  d*^;$  und  einmal  r(r»!V4  Mich.  2,  3.  (mit 
Pronominalsuffix);  ntt  Fels,  PL  D*^^  und  einmal  rrnn  Hieb  28, 
10.;  "TSß  Grab,  PL  ö-t^p  und  n'TJJ;  rog  Rohr,  PL  07p  und 
zweimal  rriag  (vor  Pronominalsuffixen);  a'n  Streit,  PL  tar^'^  (nur 
in  der  Verbindungsform)  und  ran;  :pa^  Woche,  PL  or^y  und 
rrty^tö;  mto  Feld,  PL  on^  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor 
Pronominalsuffixen)  und  ntrtp;  yrpti  Panzer,  PL  w^ und i fb'" ;r ; 
»a^fpj  Lust,  PL  Miarri  und  nna^rn.  Auch  tig-ra  Fallstrick, 
dessen  Geschlecht  sich  nicht  nachweisen  lässt,  bildet  LPCJynu  und 
einmal  rn^b  Ps.  141,  9.,  und  onnp  Axt,  von  dem  dasselbe  gilt, 
PL  DW*ip  und  niwj";p  (oder  nto-np,  wie  Jud.  9, 48.  gelesen  wird). 

Nur  im  Plur.,  aber  mit  beiderlei  Endung,  finden  sich  die  No- 
mina Q'^*ir^l3  (oder  ü*i*;üDp)  und  mio^p  (auch  nhwpij,  oder 
rnptpp)  Nagel,  masc.  EccL  12,  11.  (in  der  Form  rrraipp);  tnf^ 
(nur  in  der  Verbindung)  und  1  \t lyiu  Grundfesten,  masc;  ferner 
D''*;5'ra  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor  Pronominalsuffixen) 
masc.  und  ninpia  Fesseln;  endHch  ohne  deutlich  erkennbares 
Geschlecht:  rnr^  und  ri'pp  Dornen;  ta^t  Prov.  26, 18.  und  PTjrn 
(=  prijpT,  8. §. 82 c.)  Jes. 60, 11.  Brandpfeile;  O''^?^^  und  rria?^ 
(nur  mit  Suffix)  cupedia;  O'^Sl^  und  m'rw  deliciiß,  cupedi^. 

b.  in  Betreff  der  Bezeichnung  eines  Zahlverhältnisses. 

121a  Obgleich  der  Hebräer  eine  Mehrheit  von  Individuen,  in 

denen  sich  ein  Begriff  darstellt,  im  Allgemeinen  durch  Anhängung 
einer  Pluralendung  an  die  Grundform  der  Beg^rifisbezeichnung 
auszudrücken  pflegt,  ist  dieses  doch  keineswegs  immer  der  Fall. 
Vielmehr  hat  die  Sprache  zur  Bezeichnung  einer  Mehrheit  von 
Individuen  bei  manchen  Begriffen  besondere  i^omt na  coUectiva 
ausgeprägt,  welche  eine  Pluralbildung  an  der  Bezeichnung  des 
Individuums  entbehrlich  machen^  und  selber  einer  solchen  nicht 
bedürfen.  Solche  CoUectivnomina  sind  z.  B.  P)tt  Kinder,  wobei 
es  für  das  einzelne  Kind  sogar  an  einem   allgemeinen  Ausdruck 
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überhaupt  fehlt,  dann  aach  die  gesammte  Familie;  nga  Bind- 
vieh,  während  das  einzelne  Rind  Tfd  heisst;  "jicc  Kleinvieh, 
neben  h^,  d.  i.  das  einzelne  Stück  Vieh,  Schaf  oder  Ziege;  tf9 
Geflügel,  Vögel;  ibip  Wachteln;  t^f  Mücken;  -flia  Heu- 
schrecken; -9^  Flotte,  Schiffe. 

Allerdings  können  neben  solchen  Gollectivwörtem  aach  Ploral- 
form^n  bestehn,  die  von  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  des  Indi« 
vidnams  ansgehn,  wie  tn'p  Hos.  12,  12.  von  nrhö  Rind;  D*^bto 
Wachteln  Kam.  11,  31.,  dessen  Sing,  jedoch  im  Alten  Testa- 
mente nicht  gefunden  wird;  D*^$  von  "js  Mücke  Jes.  51,  6.;  mp^ 
vonnjajj  Schiff. 

Selten  findet  man  die  Pluralform  eines  CoUectivnomens,  wie 
tr^a,  das  einige  Male  vorkommt,  und  tr^lkt  Neh.  10,  87.  (vor 
einem  Pronominalsuffix);  dabei  ist  im  Grunde  die  GoUectivbedeu- 
tong  des  Wortes  ganz  aufgegeben. 

Es  gieht  ferner  eine  Reihe  andrer  Nomina,  welche  bald  als  b 
Bezeichnungen  von  Individuen,  bald  als  Gollectiva  gebraucht  wer- 
den. Auch  diese  Wörter  bilden  zum  Theil  keine  Plnralform,  wie 
z.B.mi  Mensch  und  Menschen;  ths^  dasselbe  (in  dichterischer 
Sprache);  cr9  Raubvogel  und  Raubvögel;  andre  sind  aber,  in- 
sofern sie  Individuen  bezeichnen,  der  Pluralbildung  f&hig,  wie 
rm  Thier  und  Thiere,  PL  wrj;  w«?  Quadruped  und  Vieh, 
PL  mra;  *TiB](  Vöglein  in  der  Einzahl  und  in  der  Mehrzahl, 
üblicher  PL  tr^W;  ?7W  Frosch  und  Frösche,  PL  Q^?^16? 
IL  B.w.  Insbesondre  werden  die  Gentilicia  häufig  als  Gollectiva 
gebraucht,  obgleich  sie  an  sich  die  Fähigkeit  besitzen,  Pluralfor- 
men  zu  bilden.  Hierüber  wird  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln 
sein. 

Verschiedene  Wörter,  welche  einen  Stoff  als  solchen  oder  o 
auch  in  einer  gewissen  Form  bezeichnen,  bilden  entweder  gar 
keinen  Plural,  weil  zur  Unterscheidung  einer  Mehrheit  von  Indi- 
viduen keine  Veranlassung  vorliegt,  oder  sie  bilden  ihn  nur  da, 
wo  eine  solche  Unterscheidung  durch  irgend  eine  Modification  des 
bezeichneten  Begriffes  begünstigt  wird.  So  fehlt  der  Plural  gänz- 
lich bei  den  Wörtern  arn  Gold,  ins  Eisen,  ünh  Brod  u.  a.  m.; 
dagegen  findet  man  z.  B.  von  6)09  Silber  den  Plural  ü^^lf  Gen. 
42,  25.  35.  in  dem  Sinne  von  Gelder;  von  y:9  Holz  den  Plural 
0^  für  Stücke  Holz  (zum  Brennen  oder  zum  Bauen);  von  *^a 
Fleisch   den   Plural   D^^a  Prov.   14,  30.  fdi*  die  fleischigen 
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Theile  des  Körpers;  von  w  Blut  den  Plural  ^m  für  Bluts- 
tropfen, d.  i.  vergossenes  Blut,  Blutschuld;  von  ^(^  Regen  den 
Plural  Tfimf  Hiob  37,  6.  (in  der  Verbindungsform)  für  Regen- 
tropfen; von  iw  Staub,  Erde  den  Plural  rrifts  Prov.  8,  26. 
(in  der  Verbindungsform)  für  Erdschollen  u.  s.  w. 

Nomina  von  abstracter  Bedeutung  sind,  insofern  die  dar 
durch  bezeichneten  Zustande  oder  Thätigkeiten  als  sich  mehr&ch 
wiederholend  gedacht  werden  können,  im  Hebräischen  wie  in  an- 
dern Sprachen,  einer  Pluralbildung  föhig,  der  Hebräer  geht  aber 
darin  theilweise  weiter,  aJs  andre  Völker,  wie  z.  B.  wenn  er  von 
nw  Tod  in  Bezug  auf  den  Tod  Mehrerer  den  Plural  tmo  Ez. 
28,  10.  (in  der  Verbindungsform)  bildet,  oder  den  gleichbedeuten- 
den Plural  d'T.'rap  Jer.  16,  4.  £z.  28,  8.  (ebenfalls  in  der  Verbin- 
dungsform) gebraucht,  zu  welcher  der  Sing,  fehlt.  Nicht  selteD 
hängt  auch  die  Pluralbildung  abstracter  Nomina  mit  einer  etwas 
abgeänderten  Bedeutung  zusammen,  wie  z.  B.  bei  nj?^j^  Gerech- 
tigkeit, Plural  rnpn^  Aeusserungen  derselben;  trw  Ueber- 
wallen,  Zorn,  Plur.  ninnsj  Aeusserungen  des  Zorns  u.dgLm. 
In  manchen  Fällen  ist  aber  die  Pluralbildung  eingetreten,  ohne 
dass  sich  überhaupt  noch  ein  Unterschied  zwischen  der  Bedeutung 
der  Singular^  und  Pluralform  erkennen  liesse,  wie  z.  B.  bei  ttcx 
Deut.  32, 20.  und  tnmi^  (=  njJiw)  Treue,  »359  und  warn  (oder 
rüa^)  voluptas;  und  vielfaltig  ist  sogar  die  Pluralform,  soviel 
bekannt,  allein  im  Gebrauche  geblieben,  wie  bei  rnbwn  Lenkung, 
O'^jttrjtj  oder  rföwqn  Flehen,  o^Tnot?  Bitterkeit,  crbefc^  Miss- 
handlung, '  d'iy«50  Vergnügen,  D-'Stnyn  Täuschung,  tar^so 
Blindheit  u.  s.  w.  Hieher  werden  auch  solche  Formen  gehören» 
wie  D'^arj  Balsamirung,  0*^1^3;  Bedrückung,  t3'«yitt  Lösung, 
die  mit  den  Pluralen  gewisser  Nomina  concreier  Bedeutung  (pas- 
siver Participia)  nur  äusserlich  zusammenfallen,  ohne,  wie  es 
scheint,  auf  dieselbe  Grundform  zurückzugehn.  Gleicher  Bildung 
sind  auch  die  Bezeichnungen  verschiedner  Zeit-  und  Lebensver- 
hältnisse, wie  OWipAlterthum,  O'^J^t  Greisenalter,  tt^^ys  und 
ni-|53  Jugend,  tröib?  Jugend,  w^Ytrz  Jungfrauschaft'  rWs 
Brautstand.  Endlich  scheinen  Formen  hieher  gerechnet  werden 
zu  müssen,  wie  D^'JB?  Sühnung,  D*^^  Füllung  (=  "»^),  «rc»: 
Ehebruch, D*^!in3  Tröstung,  U'i^i^  orbitas^  trn^p  Entlassung 
u.  s.  w.;  femer  solche,  wie  rfeVin  Wahnsinn,  rftVir  Nachlesf, 
und  vielleicht  andre  ähnliche  Wörter  melir. 
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YoD  dieser  Plaralbildang  bei  Wöi-tern  abstracter  Bedeutung  e 
bt  die  eigenthümliche  Bildung  abstracter  Nomina  durch 
Anhängong  der  Pluralendung  an  Grundformen  concreter 
Bedeutung  zu  unterscheiden,  bei  welcher  also  seltsamer  Weise 
die*  Rücksicht  auf  die  Erscheinung  des  Begriffes  in  Individuen 
darcli  die  Zusammenfassung  aller  möglichen  Individuen  aufgehoben 
werden  soll.  Auf  diesem  Wege  ist  z.  B.  trm,  der  Plural  von  *m 
lebend,  zugleich  =  Leben  geworden,  wofiir  nach  §.115. unter 
1.  auch  tvp  gesagt  werden  kann.  Doch  ist  ein  solches  Verfahren 
nicht  grade  ein  gewöhnliches;  am  ersten  werden  noch  hieher  zu 
reclmen  sein:  WOn  Jes.  50, 10.  (=  Msot)  Finsterniss,  obgleich 
eine  Form  "^n  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  im  Gebrauche  ist,  und 
ir:^  Jes.  17,  10.;  ausserdem  vielleicht  noch  einige  wenige  andre 
Wörter,  schwerlich  aber  solche  wie  trat  Ps.  19, 14.,  tro^  (=  ta^to) 
Ps.  101,  3.  und  trV^'n  Zach.  II,  7.  14. 

Die  Pluralform  bei  abatracter  Bedeutung  kann  unter  Umständen 
auf  blosser  Uebertragung  oder  bildlichem  Gebrauche  eines  concre- 
ten  Plurals  beruhen,  wie  «.  B.  bei  ^f^vrn  Mitleid,  urspr.  viscera. 
Dergleichen  Fälle  gehören  natürlich  nicht  hieher. 

Bei  verschiedenen  Begriffen  ist  der  Hebräer  gewohnt  die  f 
Darstellung  in  mehreren  Individuen  so  durchgängig  zu  berücksich- 
tigen, dasB  darüber  die  singularische  Form  ganz  aus  dem  Gebrauche 
yerchwunden  ist,  wie  z.  B.  bei  d*inQ  Leute,  ww  Eingeweide, 
tr^Q  Spezereien,  u.  a.  m.  Zum  Theil  ist  diese  Auffassungsweise 
bei  solchen  Begriffen  herrschend,  in  denen  manche  andre  Sprachen 
gar  nicht  gewohnt  sind  eine  Mehrheit  von  Individuen  zu  erkennen, 
wie  besonders  die  Beispiele  ü^  Wasser  (s.  §.  111  b.),  üyors  Him- 
mel (s.  ebenda)  und  mn  Gesicht  zeigen.  Aber  auch  Wörter 
wie  y\)f;i^  Aloe,  rrm  Waizen,  d-nra  Gerste,  Q'^^w  Spelt, 
PT'yB  Flachs  gehören  hieher,  wenngleich  den  meisten  derselben 
singularische  Collectivformen  (nach  §.115  unter  2.)  zur  Seite  stehn; 
desgleichen  solche  wie  O^joa  Pistacien,  tr^t  Acacien,  0^5«n 
Feigenbäume,  Feigen  u.  a.  m.,  denen  grossentheils  Einheits- 
wörter mit  der  Femininendung  (nach  §.115.  unter  3.)  entsprechen; 
sowie  femer  Plnrale  wie  r^^?  Kopfende,  (wofür  sich  auch 
rr^  1  Sam.  26,  12.  und  n-nö^fro  Jer.  13,  18.  findet,)  und  r&»1« 
Fassende  u.  a.  m. 

Das  Wort  OTö  kann  auch  den  Sinn  von  Gesichter  in  der 
Mehrzahl  haben;  s.  £z.  1,  6. 
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g  Anderswo  wird  die  Pluralform  concreter  Nomina  nicht  bloBs 

zur  Bezeichnung  der  Mehrheit,  sondern  auch  neben  dem  Sing, 
ohne  bemerkbaren  Unterschied  in  der  Bedeutung  gebraucht,  wie 
z.B.  neben  *ttn2C  Hals  in  der  Yerbindungsform  und  vor  Pronomi- 
nalsuf&xen  nicht  selten  auch  der  Plur.  tsnutr;^  in  gleichem  Sinne 
vorkommt,  indem  man  dieses  Glied  des  Körpers  bald  in  seiner 
Gesammtheit,  bald  nach  seinen  einzebien  Theilen  bezeichnete.  So 
stehn  femer  die  Pluralformen  mH^  und  &^^^,  erstere  Torzuga- 
weise,  letztere  ausschliesslich  vor  Pronominalsuf&xen,  in  dem  Sinn^ 
von  fn^  und  bs^Herr;  zunächst  bezeichneten  dieselben  wohl  den 
Herrn  mitsammt  den  Seinigen,  die  herrschaftliche  Fa* 
milie.  Auf  andrem  Grunde  beruht  der  Gebrauch  des  Plurals 
uH^  far  Gott  (=  ini'b^,  das  nur  in  dichterischer  Rede  und  in 
derjüngsten  Prosa  vorkommt),  und  des  Plurals  nvas,  ursprünglich 
die  (himmlischen)  Heerschaaren,  ebenfalls  fOr  Gott.  Hierüber 
wird  in  der  Syntax  weiter  gehandelt  werden,  sowie  über  die  seltne 
Verwendung  von  andern  Pluralformen  zur  Bezeichnung  Gottes 
nach  blosser  Analogie  des  gewöhnlichen  Ausdrucks  ü^^  und  über 
den  Gebrauch  des  Plurals  0*Vitt  penates,  auch  da  wo  nur  von 
einem  einzigen  Götzenbilde  die  Rede  ist,  wie  1  Sam.  19,  13.  16. 

Der  Plural  von  mrn  Mauer  nimmt  zuweilen  die  spedelle 
Bedeutung  von  Stadtmauer  ^m  Sing.)  an,  und  in  ähnlicher 
Weise  bezeichnet  wohl  das  nur  im  Plur.  vorkommende  Wort  rhnc 
den  Begriff  Feldmark.     Mehr  hierüber  in  der  Syntax. 

h  Noch  ist  hier  der  eigenthümliche  Werth  zu  erwähnen,    wel- 

chen die  Pluralform  bei  der  Ableitung  der  Namen  für  die  Zehner- 
zahlen von  20  bis  90  aus  den  Namen  für  kleinere  Zahlen  annimmt. 
Der  Plural  hört  nemlich  hier  auf  eine  unbestimmte  Mehrheit  zu 
bezeichnen  und  stellt  die  Vermehrung  durch  einen  bestimm- 
ten Multiplicator  vor.  So  bezeichnen  die  Plurale  der  Zahlen 
von  3  bis  9  (D*nbbip  dreissig  u.  s.  w.)  die  Vermehrung  durch  die 
Zahl  10;  der  Plural  von  10  aber  (d*^|  zwanzig)  die  Vermeh- 
rung durch  2,  wo  man  eher  die  Anwendung  der  Dualform  hätte 
erwarten  können.  i 

122  a  Der  Dualis  erscheint  nach  Form  und  Bedeutung  als  eine 
blosse  Abart  des  Plurals;  offenbar  ist  die  Dualendung  D^  mit 
der  Pluralendung  D*^  verwandt,  und  das,  was  der  Dual  bezeich- 
net, ist  nur  eine  besondre  Art  von  Mehrheit,  nemlich  eine  solche 
die  ein  Paarverhältniss  voraussetzt.    Dieses  tritt  nun  zwar  am 
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häufigsten  da  hervor,  wo  ehen  nnr  von  zwei  zusammengehören- 
den Individuen  die  Rede  ist,  aber  die  Beschränknng  auf  ein  ein- 
ziges Paar  liegt  nicht  im  Wesen  des  Duals.  Vielmehr  wird  die- 
ser auch  da  angewandt,  wo  eine  grössere  Zahl  in  Bede  steht,  so- 
bald die  Natur  der  Sache  eine  Yertheilung  der  Individuen  nach 
Paaren  mit  sich  bringt,  wie  in  den  Beispielen:  D*:^^'^  99*^  vier 
FuBse,  (die  paarweise  geordnet  sind,)  Lev.  11,  23.;  Q^Bdf  ^ 
sechs  Flügel,  (nemlich  drei  Paare  Flügel,)  Jes.  6,  2.;  Q*!t;-^ 
und  trs'^'Va  alle  Hände  und  alle  Kniee,  £z.  7,  17.  21,  12. 

Insbesondre  sind  es  die  Benennungen  der  von  der  Natur  b 
paarweise  gebildeten  Glieder  und  Theile  des  menschlichen  und 
thierisdien  Leibes,  welche  so  regelmässig  im  Dual  erscheinen,  dass 
bei  den  meisten  der  Plural  gar  nicht  im  Gebrauche  ist,  es  sei  denn 
in  irgend  einer  übertragenen  Bedeutung.  Eine  Ausnahme  macht 
nra  Lippe,  von  welchem  neben  dem  gewöhnlichen  Dual  trn^ip 
anch  der  Plur.  in  gleicher  Bedeutung  vorkommt.  Auch  für  die 
Zähne  ist  der  Plur.  nicht  üblich,  sondern  nur  der  Dual  t3^^,  mit 
Bücksicht  auf  die  paarweise  Anordnung,  oder  wie  Andre  meinen, 
auf  die  zwei  parallelen  Beihen  derselben.  Bei  dieser  Art  von  Be- 
griffisbezeichnungen  vertritt  also  der  Dual  so  ganz  die  Stelle  des 
Plurals,  dass  er  auch  da  beibehalten  wird,  wo  bei  unebenen  Zah- 
len eine  Yertheilung  nach  Paaren  gar  nicht  durchführbar  ist,  wie 
in  den  Beispielen:  c>si^n  tt9^3  1  Sam.  2,  13.  und  trs'^s  nrnp  Zach. 
3,  9.;  und  dass  eine  nähere  Bestimmung  durch  ausdrückliche  Hin- 
zufogung  der  Zahl  zwei  unter  Umständen  nothwendig  sein  kann, 
wie  in  0^.^3  "Vp  zwei  Schenkel  Am«  3, 12.,  oder  doch  angemes- 
sen, wie  in  '^v^  '^nttjp  nn^  eins  von  meinen  beiden  Augen 
Jnd.  16,  28. 

Bildliche  Bezeichnungen  der  paarweise  gebildeten  Glieder  kön- 
nen der  Analogie  der  gewöhnlichen  Ausdrücke  dafar  folgen,  wor- 
aus sich  der  Dual  ü^V^  ein  Paar  Faule  Eccl.  10,  18.  erklärt, 
womit  faule  Hände  gemeint  sind. 

Auch  für  verschiedene  andre  Begriffe,  zu  deren  Wesen  das  c 
PaarverhältnisB  gehört,  wird  regelmässig  der  Dual  gebraucht,  wie 
z.B.C3^^tMb  hilanx^  rsrr^Yf  oder  tmg\i^  Zange,  tmi Handmühle, 
^nAifo  Cymbeln  (eine  für  jede  Hand)^  D'^.rnpn:  Fesseln  (eine  für 
jeden  Fuss  oder  fOr  jede  Hand),  &*^Vn  Thürflügel  u.  a.  m.  Sel- 
ten findet  sich  neben  dem  Dual  auch  der  Plur.,  wie  neben  Q^^$3 
Schabe  auch  Q'^bya  und  ribra. 
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Auf  einer  üblichen  Zweitheüang  wird  ebenfalls  der  Gebrauch 
der  Duale  für  den  Begriff  Hürde  beruhen,  D'^ny}??  oder  trgtp. 
Nicht  weniger  beziehen  sich  die  Duale  d^^7  und  Dftiis  auf  Zeit- 
abschnitte, deren  zwei  gleiche  nothwendig  zusammen  gehören,  wie 
z.  B.  die  und  die  bestimmte  Zeit  vor  und  nach  Sonnenuntergang, 
vor  und  nach  Mittag,  Bein  würde.  —  Einige  Benennungen  von 
Landern,  Ortschaften  u.  dgl.  beruhen  auf  einer  natürlichen  oder 
conventioneilen  Zweitheilung,  wie  ä^^sp  Aegypten,  wegen  der 
Conventionellen  Theilung  in  Ober-  und  Unter -Aegypten;  a-y^rg 
die  beiden  (zusammengehörenden)  Ströme  (Euphrat  und  Tigris) ; 
tmh'7»  Stadtname  Jos.  15,  36.,  d.  i.  die  beiden  (mit  einander  ver- 
bundenen) rrhna,  eingehegten  Plätze,  u.  s.  w.  Wegen  gjlyrt';,  das 
nicht  hieher  gehört,  s.  §.  277  k.  Sehr  dunkel  ist  der  Ursprung 
des  Ausdrucks  ö^'^p,  der  Jer.  50,  21.  eine  Bezeichnung  des  Lian- 
des  der  Chaldäer  zu  sein  scheint. 

Die  Dualfonp  fi*4na  Ez.  47,  9.  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Irrthum. 

d  In  einigen  Dualformen  erscheint  die  Vereinigung  zweier  In- 

dividuen zu  einem  Paare  mehr  als  eine  zufällige  und  willkühr- 
liche,  in  ähnlicher  Weise  wie  etwa  im  Deutschen  der  Ausdruck 
ein  Paar  die  Stelle  der  Zahl  zwei  vertreten  kann.  Hieher  ge- 
hören nächst  den  Zahlwörtern  try^,  fem.ta'TiTÖ,  zwei,  tmxü  zwei- 
hundert, ü'^obi^  zweitausend,  mfin  zwei  Myriaden,  Beispiele 
wie  ^mn  hiduum^  ^"^5??^  zwei  Wochen,  trnjtJ  zwei  Jahre, 
D'^nax  zwei  Ellen,  d*r«o  zwei  Mafs,  c^crtt  zwei  Male,  tiy^jm 
(in  dichterischer  Rede)  zwei  Weiber.  Auch  ö'^bs  zweierlei 
gehört  hieher. 

In  wr\  Prov.  28,  6.  18.  tritt  dagegen  der  Begriff  des  Ver- 
doppelten und  somit  die  echte  Bestimmung  der  Dualform  mehr 
hervor;  es  ist  ein  doppelter  Weg,  neben  dem  (scheinbar) rech- 
ten auch  der  (unzweifelhaft)  falsche.  Dasselbe  gilt  von  Q^fS 
duplum,  fi'Tnth  beide  Mauern  (in  Bezug  auf  eine  bestimmte 
Oertlichkeit  in  Jerusalem),  und  W^^  (nur  in  der  Verbindongs- 
form  "T^^D  Num.  24,  17.),  d.i. nicht  zwei  Seiten,  sondern  beide 
Seiten. 

2.    Unterscheidung  der  Hauptform  und 
Verbindungsform. 

■ 

123  a  Wie  schon  oben  §.  16  a.  bemerkt  wurde,  ist  es  wahrschein- 

lich, dass  viele  Nominalformen  der  hebräischen  Sprache  in  einer 
früheren  Zeit  auf  ähnliche  Weise,  wie  viele  Nomina  der  alt-arabi- 
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Bchen  Sprache,  unter  Umständen  und  namentlich  bei  sehr  enger 
Yerbindmig  mit  dem  Kachfolgenden,  kleine  Abänderungen  an  den 
Casusendungen  erlitten,  die  ihnen  zugeschrieben  werden  dürfen. 
Biese  Abänderungen  waren  geeignet,  einen  bequemen  lautlichen 
üebergang  zu  dem  Folgenden  zu  erleichtern  und  mochten  zum 
Theil  auch  zur  Andeutung  eines  bestimmten  grammatischen  Ver- 
hältnisses dienen. 

Von  dieser  uralten  Eigenthümlichkeit  hat  sich  in  der  Sprache  b 
nach  ihrer  letzten  Entwickelung  und  in  Folge  der  Unterdrückung 
der  meisten  vocalischen  Wortendungen  nur  Weniges  erhalten, 
nemlich  das  Abfallen  des  labialen  Nasals  an  der  Pluralendung 
ohne  Geschlechtsbezeichnung  und  an  der  Dualendung,  wobei  je- 
doch eine  gleichzeitige  Umwandlung  des  Vocals  der  Pluralendung 
als  eine  Neuerung  jüngerer  Zeit  erscheint;  denn  während  im  Dual 
nach  dem  Abfallen  des  Nasals  der  Endung  D*^  ganz  natürlich  '^ 
übrig  bleibt  und  den  Lautgesetzen  der  Sprache  gemäss  in  *^ 
übergeht,  tritt  im  Plur.  nicht  *^  an  die  Stelle  von  ta^,  sondern 
ebenfalls  '^,  welches  erst  in  verhältnissmässig  später  Zeit  von 
dem  verwandten  Dual  gleichsam  entlehnt  sein  mag;  vgl.  oben 
§.  16  b.  In  fast  allen  übrigen  Nominalformen  ist  in  Folge  der 
Unterdrückung  der  ehemaligen  bloss  vocalischen  Casusbezeich- 
oangen  jede  Spur  des  früheren  Unterschiedes  zwischen  einer  mit 
dem  Folgenden  engverbundenen  und  einer  mehr  abgeschlossenen 
and  selbstständigeren  Form  verschwunden. 

Eine  Ausnahme  machen  indessen  jedenfalls  einige  wenige  o 
Fälle,  wo  aus  besonderen  Gründen  schon  in  der  alten  Sprache 
bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  lange  Vocale  zur  Be- 
zeichnung der  Casus  verwendet  wurden.  Hier  hat  sich  auch  spä- 
terhin neben  der  Hauptform,  die  des  langen  Vocals  entbehrte, 
eine  einzelne  Casusform  (und  zwar  der  Genitiv)  wesentlich  in  ihrer 
alten  Gestalt  als  Verbindungsform  erhalten;  so  in  "^  (statt  ?ä/3t) 
neben  a»  (statt  3^,  verstümmelt  aus  ?ä^äw);  in  "«nx  neben  m; 
welchen  Formen  sicher  auch  das  zufallig  nicht  vorkommende  ^^ 
zur  Seite  stand,  und  wozu  §.  165  e.  zu  vgl.  ist;  endlich  *m  (noch 
stärker  verstümmelt)  neben  no;  vgl.  §.  165  n. 

Ausserdem  aber  scheint  es,  dass  sich  dieselbe  Casusform  (des  d 
Genitivs)  auch  sonst  zuweilen,   besonders  in  dichterischer  Rede, 
als  Verbindungsform  (für   alle  Casus)  im  Gebrauche  erhalten 
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hat,  obgleich  dieselbe  in  der  älteren  Sprache  nicht  anf  einen  lan- 
gen Yocal  ausging.  Jetzt  aber  erscheint  der  ursprünglich  kurze 
Endvocal  allerdings  als  langes  i,  nnd  zwar  in  der  Regel  betont, 
seltner  unbetont.  Die  vorkommenden  Beispiele,  von  welchen  die 
Mehrzahl  zu  den  Participialformen  gehört,  sind  folgende:  1.  mit 
betonter  Endsylbe:  «^^  (=  Ottj)  Zeph.  2,  15.  Jes.  47,  8-  10-; 
'ti'n?  (=  n'na)  Lev.  26,  42.;  "^wi  (=  ym)  Ps.  113,  a;  "«fe 
ebend;  V.  9.;  'VrWü  und  '»i'^TjJis  ebend.  V.  5.  6.,  und  in  den  als 
Präpositionen  gebrauchten  Wörtern  ^t}h^  und  •»»,  worüber  §.  223 
b.  c.  zu  Tgl.  Ferner  mit  Aufgebung  ursprünglich  kurzer  Yocale 
in  offner  Sylbe,  die  in  der  Hauptform  noch  nicht  wegfallen:  "^^ 
(=  la)  und  ^t^k  (=  ^b»)  Gen.  49,  11.;  "^Jati  Deut  33,  16.  u.  ö.; 
•Wi  und  T5pn  Jes.  22,^  16.  und  ähnliche  Wörter  mehr;  '^Ji^'Vs 
Ps.  101,  5.  im  KW/3,  wofür  dasQ'ri  ^^i^phrf  schreibt,  vgl.  §.  207  d; 
•^^•^pp  (=  0^5^)  Ps.  113,7.,  und  die  Femininformen  'rifiAB(=  pkVt) 
Jes.  1,  21.  und  *T^J^  (=  roüaft)  Gen.  31,  39.;  obgleidi  solche  Yo- 
cale anderswo  beibehalten  und  nur,  wie  gewöhnlich,  verlängert 
werden,  wie  in  demParticip  '^'w?  (=  l^w)  Ex.  15,6,,  in  dem  Fe- 
minin 'vrr^'n  (=  nna':T)Ps.  110,  4.,  und  in  dem  als  Präposition  die- 
nenden Worte  "ryit  (=  n^).  2.  mit  unbetonter  Endsylbe: 
«ins'n  (=  nan)  und  Wto  (=  rrro)  Thr.  1,  1.,  und  die  Participial- 
form  '^rorw  (=  nnn«)  Hos.  10. 11.,  womach  dann  auch  das  KW|5 
in  den  Stellen  Jer.  22,  23.  51,  13.  Ez.  27,  3.  zu  beurtheilen  ist 

Die  Form  *ifrp  Ps.  116,  1.  gehört  wohl  nicht  hieher,  indem  sie 
auf  einem  Versehen  zu  beruhen  scheint. 

Dieselbe  Endong  ^-j-  kehrt  in  verschiedenen,  aus  zwei  engrer* 
bundenen  Wörtern  bestehenden  Eigennamen  wieder,  was  auf  ein 
verhältnissmässig  hohes  Alter  der  hier  besprochenen  Erscheinung 
deutet;  vgl.  darüber  weiter  §.  277  b. 

I  Endlich  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  auch  einige  Yerbindungs- 

formen  mit  der  Endung  V-,  welche  nur  aus  — ä  entartet  sein 
kann,  vorkommen,  und  bei  ihnen  vielleicht  ebenfalls  an  eine  alte 
Casusform  als  Grundlage  gedacht  werden  dürfte.  Doch  hat  eine 
solche  Annahme  in  diesem  Falle  ungleich  grössere  Schwierigkei. 
ten,  als  bei  der  Endung  *v-.,  und  wenn  sie  unzulässig  ist,  bleibt 
die  Entstehung  jenes  Endvocals  allem  Anscheine  nach  in  völliges 
Dunkel  gehüllt.  Die  wenigen  vorkommenden  Beispiele  sind:  'r'i? 
(=  rm)  Gen.  1,  24.  und  noch  siebenmal  ausserdem;  femer  np 
(=  -ja)  Num.  24,  3.  15.,  und  ip*««  Ps.  114,  8.,  wo  aber  vielleicht 
n^r«  zu  lesen  ist. 
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Abgesehen  von  allen  diesen,  zum  Theil  nur  seltnen  F&llen  124a 
von  eigenen  Yerbindungsformen,  seigen  sich  in  der  Sprache  nach 
ihrer  letzten  Entwickelung  bei  den  meisten  Nominalformen  jeder 
Art,  mit  oder  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung,  neu  ent- 
standene Unterschiede,  je  nachdem  eine  enge  Yerbindong  mit 
dem  Folgenden  angedeutet  werden  soll  oder  nicht. 

Die  gewöhnliche  Hauptform  der  Nomina  pflegt  man  den  Sta- 
tus ahsolutus  zu  nennen,  die  Yerbindongsform  den  Status 
constructus. 

Die  Eigenthftmlichkeiten  der  für  die  enge  Verbindung  mit 
dem  Folgenden  gewählten  Formen  erklären  sich  in  den  allermei- 
sten Fällen  aus  einer  in  diesem  Falle  ganz  naturgemässen  grös- 
seren Beschleunigung  der  Aussprache.  Unter  Umständen 
gewährt  auch  der  enge  Anschluss  des  Nachfolgenden  solchen  (con- 
Bonantischen)  Lauten,  die  sonst  unterdrückt  zu  werden  pflegen, 
hinreichenden  Schutz,  um  deren  Beibehaltung  zu  erwirken.  In 
▼erhältnissmässig  wenigen  Fällen  ist  ein  wahrscheinlich  unbewuss- 
tes  Streben  nach  äusserer  Unterscheidung  eines  Verhältnisses  an- 
znerkennen,  das  so  häufig  zur  Ausprägang  einer  eignen  Form 
neben  der  gewöhnlichen  Hauptform  Anlass  gab.  Indessen  ist  eine 
Unterscheidung  keineswegs  überall  durchgeführt  worden,  vielmehr 
zeigt  eine  ansehnliche  Zahl  von  Nominalformen  bei  der  engen  Ver- 
bindung mit  dem  Folgenden  keine  Abweichung  von  der  gewöhn- 
lichen Hauptform.  Bas  Nähere  über  den  ganzen  Gegenstand,  so- 
weit es  sich  in  der  Kürze  übersichtlich  darstellen  lässt,  ist  Fol- 
gendes. 

1.  Bei  den  Formen  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbe-  b 
Zeichnung  ist  zuvörderst  zu  merken,  dass  sowohl  die  mit  ur- 
sprünglich langem  Vocale  versehenen  Sjlben  der  Grundform,  als 
auch  die  ehemals  geschlossenen  Sylben  mit  ursprünglich  kurzem 
Vocale,  in  der  engen  Verbindung  mit  dem  Folgenden  regelmässig 
dieselbe  Gestalt  behalten,  welche  sie  in  der  Hauptform  angenom- 
men hatten.  Daraus  folgt,  doss  Nomina,  die  überhaupt  nur  aus 
Sylben  der  bezeichneten  Art  bestehn,  eine  besondre  Verbindungs- 
form neben  der  üblichen  Hauptform  gar  nicht  besitzen,  wie  z.  B. 
•TR,  w,  öm;  Tiaa,  p^x,  "rrotp,  "V^l?,  iö*öb«  u.  s.  w.  Hieher  gehö- 
ren auch  die  Fälle,  in  denen  die  Grundform  anf  zwei  (gleiche  oder 
ungleiche)  Consooanten  ausging,  wie  z.  B.  Q^i^  aus  karm,  ^9  aus 
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Qi9>r,  tSrr^  aus  qudiS,  v^  aus  cäzz,  Q&$  aus  ^imm  u.  8.  w.  Doch 
giebt  es  hierbei  verschiedene  Ausnahmen.  So  wenn  der  erste 
von  zwei  ungleichen  Endconsonanten  ein  *i  oder  *«  war,  hinter  wel- 
chem in  der  Uauptform  häufig  ein  Hülfsvocal  eingeschoben  wird, 
während  dieser  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  nicht 
zugelassen  zu  werden  pflegt,  wogegen  der  weiche  Consonant  sich 
hier  in  einen  Vocal  verflüchtigt,  wie  bei  rj-g,  Yerbindungsform  r^, 
beide  aus  mawt,  "pr,  Yerbindungsform  y^T,  beide  aus  cajn.  Das- 
selbe Yerhältniss  findet  Statt  zwischen  K*;|  oder  daiur  *%,  und  ar^ 
oder  '^li,  in  welchem  Worte  der  Endconsonant  K  seinen  Laut  gsDz 
eingebüsst  hat,  vgl.  §.  80  d.  Desgleichen  in  Formen  wie  'n  «^ 
(aus  dajj),  «^  *ri  (aus  najj),  worüber  §.  139  d.  zu  vgl.  Auch  bei 
einigen  andern  Wörtern  (ohne  *^  als  vorletzten  Consonanten)  i^t 
jetzt  nach  Abwerfung  des  Endconsonanten  (ohne  vorhergehenden 
Yocal  oder  mit  einem  solchen)  eine  zwiefache  Form  möglich  ge- 
worden, wie  bei  *r  (statt  jatfj),  in  der  Verbindung  "ri,  und  bei  w 
(statt  damaw),  in  der  Verbindung  irn,  Endlich  verlängert  sich 
bei  manchen  auf  zwei  gleiche  Consonanten  ausgehenden  Wörtern 
in  der  Hauptform  ursprüngliches  ä  beständig  oder  doch  häufig 
in  h,  während  in  der  Verbindongsform  keine  Verlängerung  einzu- 
treten pflegt;  s.  darüber  §.  139  a  —  d. 

Die  Fälle,  wo  die  Grandform  auf  einen  einzigen  Consonanten 
ausging  und  jetzt  eine  betonte  geschlossene  Endsylbe  erscheiDt, 
gehören  überhaupt  nicht  hieher,  da  diese  Endsylben  früher,  nem- 
lieh  vor  Abstreifung  der  Casusendungen,  nicht  geschlossene,  ton- 
dem  offne  waren;  s.  darüber  §.  c.  d. 

I  Die    Bildung    besondrer  Verbindungsformen   beruht  sonach 

vorzugsweise  auf  der  Veränderlichkeit,  welche  den  ursprünglich 
kurzen  Vocalen  in  offner  Sylbe  eigen  ist.  Rücksichtlich  dic^ 
ser  sind  nun  vornehmlich  folgende  Fälle  zu  beachten. 

Kurze  Vocale  in  vormals  offner  Sylbe,  die  wegen  ihrer  Stel- 
lung in  der  Tonsylbe  verlängert  waren,  bleiben  auch  in  der  engen 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  laug,  wenn  der  ursprüngliche 
Vocal  i  oder  ü  war,  wie  z.  B.  in  a;:;k  aus  ^äji/S. 

Wegen  solcher  Fälle,  in  denen  ein  aus  i  entstandenes  e  in  der 
Verbindung  durch  ä  ersetzt  wird,  wie  e.  B.  in  Tak,  Verbindungs- 
form lak;  tiara,  Verbindungsform  naro;  n'j?5^,  Verbindungsform 
"»«??♦  vgl.  §?i77a.  198b.  199a.  245  a. 

Eine  Ausnahme  ist  es,   wenn  eine  Reihe  zweisylbiger  Nomina 
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mit  ursprüoglichem  i  in  der  Endsylbe,  diesen  Yocal  in  der  engen 
Yerbindang  ganz  anfgiebt  und  den  Ton  auf  die  vorhergehende 
Sylbe  wirft,  wie  2.  B.  'Tii^  (aus  gäcfir),  Verbindungsforra  gätfr, 
woraufl  dann  ttj  wird.  Durch  eine  Umstellung  nach  §.  61.  kann 
dann  aber  das  ä  der  ersten  Sylbe  wieder  vor  den  Schlussconso- 
nanten  treten,  wie  bei  "j^t  (aus  zäqin),  Yerbindongsform  zaqn, 
and  daraus  pT ;  vgl.  darüber  §.  167  c. 

War  dagegen  der  ursprüngliche  Vocal  ein  a,  das  in  der  d 
Tonsylbe  der  Hauptform  verlängert  war,  so  unterbleibt  diese  Ver- 
längemng  in  der  Verbindung  und  es  erscheinen  neben  nsis  "^T^ 
n.  8.  w.  Verbindungsformen  wie  aai's  *a*Tp  u.  s.  w.  Hieher  gehören 
auch  solche  Fälle,  in  denen  die  Hauptforni  hinter  dem  in  &  ver- 
längerten ä  einen  weichen  Schlussconsonanten  abgeworfen  hat, 
während  derselbe  in  der  Verbindung  mit  dem  un verlängerten  ä 
in  e  zusammenschmilzt,  wie  in  rnsis)  aus  cäsäj,  Verbiudungsform 
TOir. 

Kurze  Vocale,  die  schon  in  der  Hauptform  unmittelbar  vor  e 
der  Tonsylbe  weggefallen  sind,  kehren  natürlich  auch  in  der  Ver- 
bindung nicht  wieder,  wie  z.  B.  in  9rj;  aus  ziräc  u.  dgl.  Meistens 
aber  halten  sich  die  kurzen  Vocale  in  dieser  Stellung  in  der 
Hauptform  und  werden  dort  verlängert,  in  der  Verbindung  dage- 
gen fallen  sie  in  der  Regel  weg.  Beispiele :  ^'^H ,  in  der  Yerbin- 
dang Ttpi;  Vha  Vh^;  yrrn  fnn;  d*^bn  m\n  (d.  i.  Lärmi»);  und 
mit  ursprünglich  kurzen  Vocalen  in  beiden  Sylben :  "^^  n?^ ;  a^^ 
ab  0.  8.  w.  Und  ebenso  wo  in  der  Hauptform  ein  weicher  Gon- 
Bonant  am  Ende  des  Wortes  abgefallen  war,  wie  in  mb  rrv;p.  — 
Wo  aber  in  der  Hauptform  vor  dem  Vocale,  der  in  der  Yerbin- 
dang wegföllt,  bereits  ein  andrer  ursprünglich  kurzer  Vocal  un- 
terdrückt war,  kehrt  dieser  nunmehr  wieder,  ohne  eine  Verlänge- 
rung zu  erfahren,  wie  bei  'pa^n  (aus  räcä/36n),  Verbindungsform 

Wo  zwei  kurze  Yocale  nach  Ausstossung  eines  dieselben  tren- 
nenden weichen  Gonsonanten  in  der  Hauptform  in  einen  langen 
Yocal  zusammengeflossen  sind,  bleibt  dieser  auch  in  der  Yerbin- 
dung  unverändert,  wie  in  d*r,  entstanden  aus  8ä(w)äm,  in  nia, 
entstanden  aus  mä(w)il^  u.  dgl.  m. 

Alle  hier  nicht  erwähnte  Abnormitäten  in  der  Bildung  einer  be- 
sonderen Yerbindungsform  werden  bei  der  Aufzählung  der  ein- 
zelnen Nominalformen  berücksichtigt  werden.  Dasselbe  gilt  auch 
von  den  im  Nächstfolgenden  nicht  enthaltenen  abnormen  Yerbin- 
dongsfonnen  der  Nomina  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung. 
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125  a  2.  Bei  den  Formen  mit  Bezeichnung  des  weiblichen 
Geschlechts,  aber  ohne  Zahlbezeichnung,  ist  die  ursprüngliche 
Endung  T^  nach  §.  108.  in  der  Hauptform  selten  unverändert 
geblieben,  sondern  gewöhnlich  in  n-^  verwandelt;  in  der  engen 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  dagegen  hat  sich  r^  (mit  den 
§.  108  c.  erwähnten  Ausnahmen)  erhalten,  so  dass  hier  regelmässig 
zwei  verschiedene  Formen  neben  einander  bestehn.  Die  Erhaltung 
des  Consonanten  n  ist  aber  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass 
die  Verbindung  mit  dem  Folgenden  eng  genug  ist,  um  beide  Wör- 
ter gleichsam  als  ein  Ganzes  und  folglich  das  n  nicht  als  auslau- 
tend erscheinen  zu  lassen. 

Gehn  der  Feminmendung  keine  andre  Sjlben  vorher,  als 
solche  mit  ursprünglich  langem  Vocale  oder  auch  ursprünglich 
geschlossene  Sylben  mit  kurzem  Vocale,  so  findet  ein  weiterer 
Unterschied  zwischen  der  Haupt-  und  Verbindungsform  nicht 
Statt,  sondern  esstehn  neben  einander:  rn*^  und  TTfO,  rAfV^:^  und 
nb«ina,  rrrrk  und  rmf,  njig  und  roia,  n^j»  und  na«  u.  s.  w. 

Geht  der  Endung  t^-^  in  der  Hauptform  nur  eine  offiae  Sylbe 
mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  vorher,  die  mit  einem  eimdgen 
Consonanten  beginnt,  so  pflegt  deren  Vocal  in  der  Verbindmogs- 
form  wegzufallen,  wie  z.  B.  in  rsr^  von  rnib  Jahr  und  auch  von 
m^  Schlummer,  nc*;  von  Hfi*;,  r^lf  von  nsttt  u. s.w.  Ausnahmen, 
wo  der  (verlängerte)  Vocal  auch  in  der  Verbindung  stehn  bleibt,  sind 
verhältnissmÄssig  selten.  Ebenso  ist  das  Verhalten,  wenn  der  vor- 
letzten veränderlichen  Sylbe  noch  eine  unveränderliche  voraufgeht, 
wie  bei  tiQS^  von  ^nrin,  rafiQ  von  ra^tp  u.  a.  m.,  obgleich  hier 
häufiger  Ausnahmen  gefunden  werden,  wie  tifiip  von  tibVQ,  Ty^ 
von  ro&p  u.  s.  w. 

Geht  aber  der  Endung  rv;-  eine  Sylbe  mit  ursprünglich  kur- 
zem Vocale  vorher,  die  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  indem  der 
erste  derselben  seines  ehemaligen  kurzen  Vocales  bereits  in  der 
Hauptform  beraubt  ist,  so  bleibt  zwar  zuweilen  die  Anordnung 
der  Vocale  in  der  Verbindungsform  unverändert,  wie  bei  nsisa  von 
t^^'^i  nbt^  von  nhn  u.  dgl.  m.;  meistens  fallt  jedoch  der  Vocal, 
der  sich  in  der  Hauptform  noch  erhalten  hatte,  in  der  Verbindung 
weg,  wogegen  die  früherhin  vorangehende  Sylbe  wiederkehrt,  und 
zwar  ohne  Verlängerung  des  Vocals  und  häufigst  mit  Abschwä- 
chung  von  ä  in  i.  Beispiele:  rpn^  !>äd^mäd'  von  rnj^,  t^yi 
(id'qä^  (für  ^äd'qä'd')  von  »T1g*J?f,  f^p^ö  von  Tv^  u.  s.  w. 
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Bei  manchen  Femininis  mit  ursprünglich  kurzem  Yocale  vor  b 
der  Endung  th^  ist  die  Verbindungsform  auf  t>^  gar  nicht  ge- 
bräuchlich, sondern  die  abgekürzte  Femininform  auf  n  ohne  vor- 
hergehenden Yocal  (§.  109.)  vertritt  deren  Stelle;  dieselbe  kann 
dabei  zugleich  neben  der  Form  auf  rv;-  als  Hauptform  im  Ge- 
brauch sein.  Beispiele:  rc^^p  (statt  mamla;|^t),  übliche  Verbin- 
dungsform zu  nh^T2;  rnsipp  zu  m&ipp;  n^^  (statt  lahha/3t)  zu 
njn^  (statt  lahhä^ä-ö");  nbjx  zu  ni*i5$  (und  nb^);  rr^Pi  zu  trf^t^ 
(and  n*^sn);  n^^^s  zu  Tr\^V.  u.  s.  w.  Zuweilen  sind  auch  Formen 
dieser  Art  nicht  von  denselben,  sondern  bloss  von  nahe  verwandten 
Grundformen  entlehnt,  wie  z.  B.  nb^^  (statt  d'/3alt),  übliche  Ver- 
bindungsform zu  rfgri  (aus  dä/3ilä^). 

Die  schon  in  der  Hauptform  auf  n  ohne  vorhergehenden  Vo-  c 
cal  endigenden  Feminina  bleiben  auch  in  der  engen  Verbindung 
mit  dem  Folgenden  unverändert.     Eine  vereinzelte  Ausnahme  ist 
es,  wenn  neben  nan  als  Verbindungsform  mn  (zu  einer  Hauptform 
nrn  gehörig)  erscheint;  vgl.  §.  166  d. 

Bei  den  §.  108  c.  erwähnten  Femininformen,  die  jetzt  vor 
dem  n  einen  langen  Vocal  zeigen,  bleibt  dieser  auch  in  der  Ver- 
bindung unverändert;  wo  aber  vor  demselben  in  der  Hauptform 
noch  ein  ursprünglich  kurzer  Vocal  in  ofiPner  Sylbe  stehn  geblie- 
ben war,  fällt  dieser  in  der  Verbindungsform  weg,  wie  z.  B.  in 
nr^  von  rrim. 

3.  Die  Pluralformen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  126 
welche  die  Endung  der  Hauptform  auf  d*^  in  der  engen  Verbin- 
dung nach  §.  16  b.  stets  durch  *^  ersetzen,  verhalten  sich  in  An- 
sehung der  ursprünglich  kurzen  Vocale  der  Grundform  in  offiier 
Sylbe  ähnlich,  wie  die  fem.  Verbindungsformen  auf  rv^.  Unmit- 
telbar vor  der  Endung  fallen  jene  Vocale  in  der  Kegel  weg,  wie 
in  ^^xp  neben  mt,  •«•;  neben  d'^B'j,  ^te  neben  ta^i?,  '^asis  neben 
r^TS;  in  "O'«  wie  in  tra*«  u.  s.  w.  Seltner  hält  sich  der  Vocal- 
vor  der  Endung,  wie  in  •^gl'i?,  "n^iP,  *^J^?i  besonders  vor  nachfol- 
gendem S«,  wie  in  w;pp  '^T?  "^^S^  ^-  ^S^'  ^' 

Wo  aber  die  Sylbe  mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  vor  der 
Endung  in  der  Hauptform  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  deren 
erster  einen  Vocal  von  gleicher  Beschaffenheit  verloren  hat,  da 
kehrt,  unter  Wegfall  des  in  der  Hauptform  beibehaltenen  Vocales, 
der  früher  unterdrückte  Vocal  wieder,  wenn  auch  sehr  häufig  nur 
in  abgeschwächter  Gestalt.    Beispiele:  Tsipn  hä^'me  neben  D'^tasq; 

Olab aasen,  Lehrbach  der  bebrftUcheu  Sprache.  16 
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•nffn  di/J^r6  neben  D'^a^j;  •05?  cin'/J6  neben  D^5;  V^  iiä^'re 
neben  D'^'^xn;  *^^fpt  ziq'n^  neben  d*»3]?T  u.  a.  w.  Dabei  wird  die 
Grundform  zuweilen  durch  eine  verwandte  ersetzt^  wie  z.  B.  in 
•^^5»  neben  Q^^,  letzteres  von  der  Grundform  sicär.  Hieher 
gehören  ebenfalls  die  meisten  Formen  von  Nominibua,  deren  Grund- 
form auf  zwei  verschiedene  Consonanten  ausgeht,  da  diese  im 
Plural  eine  Form  mit  zwei  Yocalen  statt  eines  einzigen  zu  sub* 
stituiren  pflegen;  s.  §.  134a.  Beispiele:  *^V^  mäl';|rö  neben  n)o 
(statt  mälä^im);  '^^'PP  si^'re  neben d'^'nfio  (statt  sig^ärim);  -»©-^ 
qöd'iS^  neben  O^Ti^  (statt  qüd&sim)  u.  s.  w. 

Eine  gewisse  Anzahl  Nomina  mit  zwei  Consonanten  zu  An- 
fang der  Sylbe  vor  der  Endung  lässt  jedoch  die  Stellung  des 
Yocals  in  der  Hauptform  unverändert,  wie  z.  B.  "gxxn  ■toü  mn 
*^t  '«(i^n ;  auch  findet  sich  wohl  beiderlei  Behandlungsweise  neben 
einander  angewendet,  wie  bei  'TPSt  sim';|re  und  'TOto,  beide  zu 
ö"^™^  gehörig. 

127  a  4.    Die  Pluralformen  mit  der  unveränderlichen  En- 

dung nv-r  bilden  eine  besondre  Verbindungsform  nur  da,  wo  in 
der  Hauptform  ursprünglich  kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  vor  der 
Endung  stehn  geblieben  waren,  indem  diese  bei  dem  engen  An- 
schlüsse an  das  Folgende  zu  verschwinden  pflegen,  wie  in  r^ 
neben  pria;ö,  nin^  neben  nin»  u.  s.  w.  Dabei  kehren  aber  solche 
kurze  Vocale,  die  in  unmittelbar  vorhergehender  o&er  Sylbe 
weggefallen  waren,  in  derselben  Weise  wieder,  wie  bei  der  plura- 
lischen Verbindungsform  auf  "^  (§.  126.).  So  z.  B.  in  rtp^ 
gid\6d'  neben  nipn^,  rn-ria  gid'röO'  neben  nrjlf ,  fröna  neben 
rran^  (aus  bähimä'9");  auch  in  Formen  wie  nisiiQ  mal'x^^  ne- 
ben mY?i  rinr:  neben  rin?3,  mann  Lör'/JöO-  neben  mrn  u.  b*w. 

Neben  der  Hauptform  nrtg  (mit  Bkyei  forte  implicitum)  vom 
Sing,  nno,  deren  erster  Vocal  nicht  wegfallen  kann,  ist  als  Ver- 
bindungsform  auffallender  Weise  die  lautlich  vollständigere  Form 
mm  im  Gebrauche;  vgl.  §.  182a. 

b  Eine  Abnormität  ist  es,  wenn   die  Verbindungsform  einige 

Male  durch  Anhängung  der  Endung  "^  an  die  Pluralendung  rrt-^ 
gebildet  wird,  wie  in  •»rvioa  Deut.  32,  13.  Jes.  68,  14.  Mich.  1,  3. 
im  K'^/3,  wofür  im  Q'ri  und  in  anderen  Stellen  Tjta  geschrieben 
wird,  neben  nto,  das  theils  als  Hauptform,  theils  ebenfalls  als 
Verbindungsform  dient;  vgl.  darüber  §.  164  b,  Ausserdem  findet 
sich  noch  das  Wort  'Titö^n  1  Sam.  26,  12.  auf  gleiche  Weise  ge- 
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bildet.     Dieselbe  Abnormität  wiederholt  sich  h&ofiger  vor  ange- 
fügten  Pronominalsnffixen ;  s.  §.  131  i. 

Ö.  Die  Dualen  düng  D'y^T-  wirft  in  der  Yerbindungsform  128  a 
überall  das  schliessende  &  ab  und  verändert  die  Gruppe  "^  auf 
regelmässige  Weise  in  *^,  so  dass  die  Ausgänge  der  Dualformen 
denen  der  Pluralformen  jetzt  gleichen.  Ein  äusserer  Unterschied 
besteht  daher  in  Nominibus  ohne  Geschlechtsbezeichnung  zwischen 
beiden  nur  da,  wo  bei  der  Bildung  des  Plurals  und  Duals  von 
der  Grundform  überhaupt  ein  verschiedenes  Verfahren  eingeschla- 
gen wurde.  Damach  sind  Dualformen  wie  "^rj  von  ü*??;,  '^^t?  von 
rrAt%  "»anw  von  trSTfi»,  *^3'^?  von  d"^.:*^»  äusserlich  ganz  ebenso  ge- 
staltet  wie  die  Plurale  «w  von  DW,  -^^sn  von  ü"'?3rj,  «n*;»  von 
s-^r«,  "^biK  von  ^Y^\  wogegen  sich  Duale  wie  "byi  rayle  von 
o^^r.»  ''STS  von  ü'Wa,  W^  mö^ne  von  Q^^r^,  deren  erste  Sylbe 
eine  geschlossene  ist,  vonPluralen  wie  "^Dbu  von  Q'»?^«,  '^?^  iij3't6 
Yonyaa^,  '^oT^jqÖÄ'se  vonö^nöng,  wesentlich  unterscheiden.  Durch 
euphonische  Umänderungen  können  jedoch  auch  solche  Formen, 
die  von  verschiedener  Grundlage  aasgehn,  äusserlich  wieder  gleich 
werden;  wie  denn  z.  B.  der  Dual  O^tes  und  der  Plural  D-^irs  in 
der  Yerbindungsform ,  wenn  dieselbe  vorkäme,  gleichmässig  *^b^3 
lauten  würden. 

Das  schliessende  D  der  Hauptform  hat  sich  nur  in  den  Yerbin- 
dungsformen  des  Zahlwortes  Q'^^ip,  fem.  trril{3,  zwei:  &*«;[^  ü'^n)^ 
(neben  den  üblicheren  regelrechten  Formen  "^so  •>nü)  erhalten; 
1^.  §.  166  b. 

Wo  die  Dualendung  an  die  Femininbezeichnung  rv^  oder  n  b 
«ntritt,  ist  die  Verbindungsform  von  der  des  Plurals  auf  rfy-^  na- 
türUch  durchaus  verschieden.  Mit  den  der  £ndung  etwa  voran- 
gehenden ursprünglich  kurzen  Vocalen  in  offner  Sylbe  wird  ebenso 
verfahren,  wie  bei  der  Bildung  der  Verbindungsform  des  Plurals 
ohne  Geschlechtsbezeichnung,  und  T)&ip  si4p'd6  von  tnn&ip,  *^p 
von  trrtxif,  sind  ebenso  gebildet,  wie  im  Plural  ''W  von  O'^'n 
und  "nsio  von  D^rtt5. 

l-tl-  TT    I 

Ueber  den  Gebrauch  der  Yerbindungsformen  aller  Art  in 
Terschiedönen  grammatischen  Verhältnissen  wird  in  der  Syntax 
gehandelt  werden. 
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3.    Einwirkung   der  nachfolgenden  grösseren  Pause  bei 
dem  gottesdienstlichen  Vortrage. 

129  a  Unmittelbar  vor  grösseren  Pausen  bei  dem  gottesdienstlichen 

Vortrage  der  heiligen  Schriften  erleiden  die  liauptformen  mancher 
Nomina  gewisse  lautliche  Veränderungen  in  Betreff  der  Tonsylbe^ 
welche  sich  aus  dem  Bestreben  erklären,  für  die  Entwickelung  des 
an  solchen  Stellen  üblichen,  durch  die  Accentuation  angedeuteten 
Tonfalles  einen  bequemen  Spielraum  zu  gewinnen.  Die  betonten 
Ausgänge  der  Femininformen  auf  n-^  und  der  Pluralformen  auf 
ü^  und  rv-,  sowie  die  mit  langem  Vocale  versehenen  Tonsylben 
des  grössten  Theils  der  Nomina  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbe- 
zeichnung, bieten  bereits  an  sich  einen  solchen  Spielraum  dar  und 
bedürfen  daher  in  der  Regel  keiner  Abänderung.  Anders  ist  es 
-  mit  einem  Theile  der  Formen,  welche  auf  die  abgekürzte  Feminin- 
endung n — ,  und  mit  den  Pluralen,  die  auf  unbetontes  B-^-  aos- 
gehn,  mit  der  Dualendung  üy^  und  mit  einer  Reihe  von  Wörtern 
ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung,  bei  welchen  sich  neben 
der  gewöhnlichen  Hauptform  noch  eine  besondere  Pausalform 
gebildet  hat. 

b  Das  Verhalten  bei  der  Ausbildung  dieser  ist  je  nach  der  Ge- 

stalt  der  Hauptform    verschieden  und   es  ergeben  sich  folgende 
Fälle: 

1.  Wo  der  Vocal  der  Tonsylbe  ein  kurzer  ist,  was  nach 
§.  58  a.  nur  bei  dem  ä  möglich  ist,  tritt  Verlängerung  desselben 
ein,  und  zwar  wird  ä  gewöhnlich  in  ä  verwandelt.  So  bei  den 
beiden  Plnralformen  D-^  und  ti'^oiD  (§.  111  b.);  bei  allen  Wörtern, 
die  hinter  dem  betonten  ä  noch  einen  tonlosen  Hülfsvocal  aufwei- 
sen, wie  ^?3,  inj,  T^J,  n?^  u.  dgl.  m.,  wohin  denn  auch  die  Dual- 
formen auf  &^;r  gehören ;  sowie  bei  den  meisten  Wörtern  mit  be- 
tontem ä  in  der  Endsylbe,  wie  S)«,  'la,  ^5,  tr  u.  s.  w.  Manche 
Nomina  dieser  letzten  Art  haben  eine  doppelte  Hauptform,  mit 
und  ohne  Verlängerung  des  Vocals,  wie  z.  B.  nn  und  S";,  o?  und 
D5  u.  s.  w.;  dann  wird  vor  der  grösseren  Pause  stets  die  verlän- 
gerte Form  gebraucht. 

Einige  Wörter  behalten  dea  ä  der  Hauptform  auch  vor  der 
Pause  beständig,  wie  z.  B.  t5  Beute,  ra  Tocbter,  u«a.m.,  Anch 
n?  Beute  und  Ewigkeit  behält  das  ä,  nur  in  den  Formeln DViy^ 
•nn  und  »i^  D^iy  immer  und  ewig   ist  die   schwächere  Verlan. 

r.»r  r.'T        rr  " 

gerung  des  ä  in  ä  üblich. 
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2.  Wo  ä  als  Vocal  der  Tonsylbe  in  der  Haaptform  die  leich- 
tere Verlängerung  iii  k  angenommen  hat,  tritt  in  der  Pausalform 
meistens  die  gewichtigere  Verlängerung  in  ä  ein,  wie  z.  B.  bei 
T^'n,  Pausalform  "^^^  u.  dgl.  m.,  und  bei  Femininformen  mit  un- 
betonter findsylbe,  wie  r'ntr,  Pausalform  r^BS  u.  s.  w.  Doch 
behalten  nicht  wenige  Nomina  ohne  und  mit  Femininendung 
selbst  vor  der  Pause  das  &  bei,  wie  r^^,  p^u,  nVj«,  na^K  u.  s.  w. 

3.  Einige  wenige  Nomina,  die  den  Vocal  i  in  der  Tonsylbe 
der  Hauptform  in  e  verlängert  haben,  ersetzen  diesen  vor  der  Pause 
durch  a,  d.  h.  sie  geben  ihren  urspränglicheu  Vocal  auf  und  las- 
sen den  Laut,  durch  welchen  jener  modificirt  war,  allein  bestehn; 
eine  Erscheinung,  für  die  sich  der  Grund  bisher  nicht  ermitteln 
Hess.  Beispiele:  b^  (Eigenname),  Pausalform:  bsM;  n^D  Röthel, 
Pausalform:  i^^;  ebenso  ist  Jes.  7,  6.  der  fremde  Eigenname 
^P5  in  ^ci^  verwandelt. 

4.  In  gewissen  Fällen,  wo  der  Grundvocal  eines  Wortes  in 
der  ^auptform  verloren  gegangen  war,  wird  derselbe  vor  der 
Pause  wiederhergestellt,  betont  und  verlängert,  und  zwar  das  ä 

i'edesmal  in  &.  Beispiele:  "^V?  ^us  kälj,  Pausalform  '^bs;  *^^n  aus 
lifj,  Pausalform  •^sn;  "^in  aus  liülj,  Pausalform  "^Vn.  Ebenso 
bildet  sich  von  Dsip,  das  durch  Versetzung  des  Vocals  aus  säjjrm 
entstanden  ist,  vor  der  Pause  üsr. 

Pas  Pronomen  «^jx  nimmt  in  ähnlicher  Weise  nach  §.  95  b.  den 
ausgestosseuen  Vocal  vor  der  Pause  wieder  an,  verlängert  ihn 
aber  in  ä:  "^rs}. 

Das  Nähere  über  diesen  Gegenstand  b.  unten  bei  den  einzel- 
nen Nominalformen. 

4.    Bezeichnung  örtlicher  Verhältnisse  und  andrer,  die 
ihnen  gleich  gestellt  werden. 

Obgleich  sich  die  hebräische  Sprache  der  ehemaligen  Casus-  iSOa 
en düngen  zeitig  entledigte,  hat  sie  doch  in  der  Folge  und  bereits 
im  hohen  Alterthume  aufs  Neue  eine  Endung  am  Nomen  aus* 
geprägt,  die  in  allen  Beziehungen  einer  Cäsusendung  gleich  ge- 
achtet werden  kann.  Diese  Endung  lautete  ohne  Zweifel  ur- 
sprünglich ä,  jetzt  erscheint  sie  in  der  Regel  als  n-;-,  sehr  selten 
als  n-^,  Sie  bezeichnet  theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit 
vorgesetzten  Präpositionen,  meistens  dieKichtung  nach  einem 
Orte  hin,  seltner  das  Weilen  an  einem  Orte,  oder  andre  Verhält- 
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niese,  die  diesen  ähnlich  geachtet  werden,  worüber  in  der  Sjrntax 
weiter  zu  handeln  ist 

Aeosserlich  ist  diese  Localform  der  muthmafslichen  frühe- 
ren Gestalt  des  Adverbialcasus  am  Nomen  ohne  Zahlbeaeichnnng 
(§.  62.)  gleich;  doch  unterscheidet  sie  sich  von  ihr  —  wenigstens 
jetzt  —  wesentlich  dadurch,  dass  sie  auch  an  Plural-  und  Dual- 
endungen hinantritt.  Sie  verbindet  sich  nicht  bloss  mit  den  ge- 
wöhnlichen Hauptformen,  sondern  auch  mit  Pauaalformen,  und  im 
Singular  auch  mit  Yerbindungsformen. 

Gewöhnlich  schliesst  sich  die  Endung  n-^  unbetont  an  die 
üblichen  Formen  der  Nomina  an,  die  dann  grossentheilB  ganz  un- 
verändert bleiben.      So  z.  B.  an  die  Hauptformen  in  tvsr\,  HbcT, 

mhkOy  naSaü,  nsißÄ,  nWn,  nrntiQ,  rhrfia,  nnanan  (mit  dem  Arti- 

TiT'        Ti:(»        tit'        ti-t'         Terj«'         tr-i-'         ti"|»-      \ 

kel),  n'vjn  (ebenso)  von  ^rjn;  mit  der  Femininendung  n  in  rr©^; 
mit  der  Pluralendung  D*^  in  TO'^jto,  rrabi«,  rre*»y;;  und  an  Ver- 
bindungsformen in  Beispielen,  wie  pfm  rnm,  y^^o  rma,  wiasj 
b^-n-nb  Jud.  21,  19.,  t\tgr  nn^a.  In  andern  Fällen  haben  leichte 
Veränderungen  Statt,  namentlich  fallen  bei  den  ursprünglich  auf 
zwei  Consonanten  ausgehenden  Wörtern  die  etwa  angenommenen 
Hülfsvocale  nach  der  Tonsylbe  weg,  wie  bei  nn'ta  von  nr^,  vor 
der  Pause  HT'g,  bei  ^y}  von  izj^n,  u.  dgl.  m.,  auch  bei  Dualfor- 
men wie  ma^^st)  von  ö*^nxT3,  und  bei  dem  Plural  rra^sn  (vor  der 
grösseren  Pause).  Einige  Nomina  geben  mit  dem  Hülfsvocale 
zugleich  das  o'ßk  mobile  auf  und  gehn  somit  auf  die  Grundform 
zurück,  wie  nst'nx,  vor  der  Pause  nsi«,  von  T^  und  in»,  rrrs 
von  der  Pausalform  ^?tö;  wohin  auch  ra^S  gehört,  von  3^3,  mit 
Beibehaltung  des  verlängerten  Vocales.  Femer  nehmen  diejeni- 
gen Wörter,  in  denen  die  Verdoppelung  des  Schlussconsonanteo 
nach  §.  81b.  aufgehoben  war,  vor  dem  antretenden  &  die  Verdop- 
pelung wieder  an,  sobald  der  betreffende  Consonant  derselben 
überhaupt  fähig 'ist;  so  in  na;;  von  ta*;,  auch  in  der  engen  Verbin- 
dung mit  dem  Folgenden,  wogegen  aus  *iri  für  harr  TTTi  entsteht., 
mit  der  schwächeren  Verlängerung  des  jetzt  in  die  ofine  Sjlbe 
tretenden  kurzen  Vocales.  Aus  dem  Stadtnamen  r|  wird  1  Reg. 
2,  40.  nach  den  besten  Auctoritäten  Trrt  gebildet,  obgleich  Andere 
die  regelmässigere  Schreibart  m»  geben.  Formen  mit  vocalischem 
Ausgange  können  die  Localendung  nur  annehmen,  wenn  sie  ihren 
Endvocal  aufgeben,  wie  in  nbrp  von  nby^,  und  in  mm  von  Ms^, 
oder  als  Feminina,  die  ehemals  mit  der  Endung  rn^  versehen  wa- 


131.]  Nomina  mit  Suffixen.  247 

rcn,  SU  der  Grundform  zurückkehren,  wie  rTprn3  von  m-Q,  rmhy^ 
von  t^horu  Von  dem  Landesnamen  ts^  *0O  bildet  sich  mit  der 
schwächeren  Verlängerung  des  Yocals  in  der  Yerbindungsform: 
Q"^  tm$;  vgl.  unten  §.  215  b.  Von  dem  Ortsnamen  D^ttj  lautet 
die  Localform  (auch  vor  der  grossen  Pause)  regelrecht  msp,  ein- 
mal aber,  wie  es  scheint,  twsfü  Hos.  6,  9.,  von  einer  andern  Ge- 
stalt der  Grundform;  vgl.  unten  §.  147  a.  Auch  für  öTTjg  tritt  vor 
der  Loealendung  beständig  eine  andere  Grundform  ein  und  jene 
lautet:  fro^,  wie  von  t'Tg.  Von  dem  Ortsnamen  m^  findet  sich 
nicht  bloss  tr&r^  Jud.  4, 10.,  sondern  auch  trmgi  ebend.  V.  9.  (vor 
der  grossen  Pause).  Noch  ist  zu  bemerken ,  dass  eine  gewisse 
Anzahl  von  Wörtern,  die  jetzt  nur  mehr  als  Partikeln  gebraucht 
werden,  schon  frühzeitig  die  Loealendung  angenommen  haben, 
wie  Tmv,  njx,  rtxbn,  und  mit  der  schwächeren  Verlängerung  des 
ursprünglichen  ä  in  der  nunmehr  offnen  Sylbe  der  ziemlich  dunkle 
Ausdruck  nbo. 

Verhältnissmässig  selten  hat  die  Loealendung  n-^  den  Ton  o 
an  sich  gezogen,  ohne  dass  der  Grund  davon  klar  wäre.  So  an 
der  Verbindungsform  in  dem  Beispiele  lovä  ^irrips  Deut.  4,  41., 
vgl.  Jos.  12,  1.  Jud.  ?1,  19.;  in  den  Ortsnamen  "j*^^  nns  (ver- 
mnthlich  von  n?)  und  n^n  n^^  Jos.  19,  13.  (von  n*,  vgl,  oben); 
an  der  Hauptform  ^^n>a^  Gen.  18,  6.  und  ebenso  vor  der  Pause 
Ex.  18,  7.,  während  in  der  engen  Verbindung  Gen.  24,  67.  das 
freilich  in  andrer  Hinsicht  Austoss  gewährende  M^nKH  (mit  dem 
Artikel)  und  ebenso  Ex.  33,  8.  9.  Num.  11,  26.  Jos.  7,  22.  Jud. 
4,  18.  vor  der  Pause  steht;  vor  der  Pause  in  dem  Ortsnamen 
rr^  Gen.  19,  23.  und  in  nvyk  Mich.  4,  12.,  und  ausserdem,  wie 
es  scheint,  noch  in  einigen  anderen  Ortsnamen,  wie  z.  B.  in  t^hT^ 
Jos.  19,  11.  Auch  das  als  Adverbinm  gebrauchte  m?,  neben 
welchem  als  Pausalform  hrir  üblich  ist,  gehört  allem  Anscheine 
nach  hieher. 

Mit    der    leichteren    Verlängerung    in   n-^,   das   unbetont  d 
bleibt,  finden  sich   die  Beispiele  rg:    1    Sam.  21,  2.  22,  9.   und 
fm  £z.  25,  13.,  sowie   das  als  Adverb  gebrauchte  nSM  in  der 
Formel  roKj  tkh  1  Reg.  2,  36.  42. 

5.    Verbindung  der   Nomina   mit  Pronominalsuffixen. 

So  lange  sich  die  Sprache  der  Casusendungen  nicht  entledigt  131  a 
hatte,  schlössen  sich  die  Pronominalsuffixe,  welche  das  Genitiv- 
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verhältnisB  ausdrücken,  fast  überall  an  vocalische  Ausgänge  der 
Nomina  an  und  trugen  einen  consonantiBchen  Laut  an  der  Spitze« 
ausgenommen  das  Suffix  der  ersten  Person  sing.,  welches  — i  lau- 
tete und  den  Schlussvocal  des  vorhergehenden  Wortes,  wenn  er 
wie  gewöhnlich  kurz  war,  verdrängte,  wogegen  hinter  langen  Vo- 
ealen  die  Form  —ja  an  die  Stelle  des  — i  trat.  Bei  consonanti- 
schem  Ausgange  der  Nominalform  trat  ebenfalls  —ja  als  Suffix 
der  ersten  Person  sing,  ein,  für  die  übrigen  Personen  dienten  die- 
selben Formen,  wie  bei  vocalischem  Ausgange. 

b  Jetzt  werden  bei  der  Anfügung  dieser  Suffixe  überall  die- 

jenigen Formen  der  Nomina  benutzt,  welche  nach  Abstreifung 
der  Casusendungen  übrig  blieben;  dieselben  sind  aber  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  später  ausgebildeten  Lautgesetzen  der 
Sprache  grossentheils  je  nach  dem  Einflüsse,  den  die  Anhängnng 
der  verschiedenen  Suffixe  ausübt,  auf  die  eine  oder  auf  die  andere 
Weise  abgeändert  worden.  Es  wird  nemlich  dadurch  eine  Be- 
schleunigung der  Aussprache  des  Nomens  bewirkt,  wenn  solche 
überhaupt  möglich  ist,  d.  h.  wenn  das  Nomen  ursprünglich  kurze 
Vocale  in  ofiner  Sylbe  enthält;  dabei  wirken  aber  die  der  zweiten 
und  dritten  Person  plur.  angehörenden  Formen  DD —  ia —  dIt —  "pT— 
stärker,  ein,  als  die  übrigen  Suffixe.  Man  nennt  jene  deshalb  die 
schweren,  die  übrigen  aber  die  leichten  Suffixe.  Ausserdem 
macht  es  in  gewissen  Fällen  einen  Unterschied,  ob  das  Suffix  mit 
einem  Vocal  beginnt  oder  nicht.  Im  Einzelnen  gestaltet  sich  die 
Sache,  abgesehen  von  einigen  Ausnahmen,  die  bei  den  einzelnen 
Nominalformen  aufgeführt  werden  sollen,  folgendermafsen. 

o  1.     An    die    Singularformen    ohne    Geschlechtsbezeichnung, 

welche  nach  Abstreifung  der  Casusenduugen  auf  einen  Conso- 
nanten  ausgingen,  und  ebenso  an  die  in  der  Grundform  auf  r  aus- 
gehenden Feminina,  treten  die  Genitivsuffixe,  insoweit  sie  nicht 
schon  an  sich  mit  einem  Vocale  beginnen,  vermittels  eines  Binde- 
lautes (§.  96  d.  e.).  Die  vorkommenden  Formen  sind  diese:  '^; 
Jj— ,  (sehr  selten  'unbetont  T|— ,  wie  in  ^rgiarri  Hieb  39,  26.,),  m 
pausa  5]—;  r\-;;ry  selten  "^-^^  wie  "rgrb  Ez.  23,  28.  25,  4.;  Vp  (oder 
ri-p),  selten  VT-;r,  wie  vroia  Nah.  1,  13.,  ^rnri»  Hieb  25,  3.,  »roV« 
Jud.  19,  24.;  m— ,  selten  n— ,  wie  nrpTa  Jes.  4,  5.;  «ö— ,  seiten 
äiD-;;-,  wie  z.  B.  ^"^T^TTO  Ruth  3,  2.;  ör-7-;  -,2-^;  D-;;-,  einmal  in  pause 
titr^  2  Sam.  23,  6.;  1—  ,  selten  t^zn^  (in  pausa),  nj— ,  nj-^^t  T3t 
oder  "jiT-p,  über  welche  Formen  §.  98.  nachzusehen  ist 
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Verbunden  mit  diesen  SufQxen  lauten  sonacb  Nomina  6hi\ß 
ursprünglich  kurzen  Yocal  in  offner  Sylbe  durchweg  gleicbmässig 

wie  ^-i  jpöfiTj  taöTjSftn  u.  s.  w.,  «B^  csif;?;  •'S^n  ?pp^  taa^-ni  u.  s.  w.; 
•»5'9  r^^'^j  Ogs*^»  u.  B.  w.  Bei  Wörtern  mit  ursprunglich  kurzen  Vo- 
calen  vor  der  Tonsylbe  wirken  die  leichten  Suffixe  auf  dieselbe 
Art,  wie  die  antretenden  Pluralendungen  ta*^  und  nv;-,  die  schwe- 
ren aber  in  der  Weise  der  Verbindungeform:  •OS^p  jff^'^^  og???^; 
•nan  jp^yi  ümri  (von  «äjSär);  "•rgt  Darpt  (von  zäqin);  W  Tpp^, 
&:^  (statt  Dstii,  von  der  verstümmelten  Form  ääm),  u.  s.  w. 
Doch  müssen  Vocale,  die  sonst  beim  Antreten  leichter  Suffixe  un- 
mittelbar vor  der  Tonsylbe  wegfallen,  vor  solchen  Suffixen,  die 
durch  ä'ßk  mobile  mit  dem  Nomen  verbunden  werden,  stehn 
bleiben,  wie  bei  "V^  r^'if  u.  s.  w.,  aber  jp^j«;  -»piö  rrj^ü,  aber  J|Tpti, 
(von  der  verstümmelten  Form  sim);  vgl.  dazu  §.  56  b. 

Beispiele  der  Femininformen  ohne  ursprünglich  kurzen  Vo- 
cal  in  offner  Sylbe:  1J'^W|»  J|t?nptt5p  u.  s.  w.;  'TO^  "f^ra^  ö5Paiö. 
Mit  solchen  Vocalen:  "'ns^n  7P?81^  u.  s.  w.;  '^n^n  Jjn^n;  '^ng^^ 
j^'gTf,  u.  s.  w.  (von  yäÖäqä'^);  "T^Tm  T{n^^  Dgnpnx. 

2.  Von  Singularen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  die  schon  d 
vor  dem  Abstreifen  der  Casusendungen  den  Consonantwerth  ihres 
Schlossconsonanten  aufgegeben  hatten,  kommen  mit  Suifixen  nur 
solche  vor,  die  ehemals  auf  "i—  ausgingen,  wofür  jetzt  die  Endun- 
gen n—  und  in  der  Verbindung  n-^  einzutreten  pflegen.  An  diese 
schliessen  sich  die  Genitivsuffixe  meistens  mittels  eines  Bindelautes 
an,  der  den  gegenwärtigen  Schlussvocal  gänzlich  verdrängt,  wie 
in  -^rro  (von  norra),  J^ai©  r^p  (von  nag),  r^n  (als  Pausalform,  vgl. 
§.  96  e.)  Ps.  53,  6.j  r\^^  Cani  2,  14.  imQ'ri  (von  ng^,?);  mit  ur- 
sprünglich kurzem  Vocal  in  oflner  Sylbe  vor  dem  Tone:  -nia  Tfj^ 
SjT»  u.  s,  w.  (von  mip).  AJs  Suffix  der  dritten  Person  sing,  er- 
scheint hier  statt  der  sonst  gewöhnlichen  Formen  V^  und  >n— 
häufiger  m^  und  n— ,  z.  B.  ^tr^'ü  tTK^^g,  u,  dgl.  m. 

Man  kann  indessen  bei  dieser  Classe  von  Wörtern  auch  auf  e 
die  unverstümmelte  Grundform  mit  *v-.  zurückgehn  und  diese 
Endung  lautlich  so  behandeln,  dass  die  Suffixe  ohne  Binde- 
vocal  angefügt  werden  können.  Gleichlautende,  wenn  auch  auf 
ganz  andre  Weise  entstandene  Formen  werden  nun  aber  bei  der 
Verbindung  der  Plurale  eben  dieser  Nomina  mit  Suffixen  verwen- 
det und  die  Folge  davon  ist,  dass  sich  alsdann  Singular  und  Plu- 
ral änsserlich  gar  nicht  unterscheiden ;  auch  lässt  sich  hie  und  da 
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in  der  That  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  welche  von  beiden 
Formen  beabsichtigt  seL  Am  sichersten  werden  als  hieher  gehö- 
rende Singulare  einige  Beispiele  mit  schweren  Suffixen  angesehen 
werden  dürfen,  wie  DS'^yp  Gen.  47,  3.,  na'^rop  Dan.  1,  10^  und 
mit  defectiver  Schreibart  Dsgpp  Deut.  3,  19.;  femer  örf«T?  Dan. 
1,  15.,  xmm^  Dan.  1,  16.,  drpsp  Ez.  33,  2.;  fr^Xriz  Gen.  41,  21. 
.  Lev.  14,  37.;  vgl.  noch  §.  165  f.  In  allen  diesen  Wörtern  ist 
das  schliessende  *^  der  Grundform  in  i  erweicht  und  mit  dem  vor- 
hergehenden ä  zu  6  verschmolzen.  Auf  dieselbe  Weise  ist  auch 
so"«^^  Dan,  1,  13.  entstanden,  das  sich  freilich  lautlich  von  wrs 
(nach  der  sonst  üblichen  Bildung)  gar  nicht  unterscheidet,  aber 
durch  die  Schreibart  und  die  ähnlichen  Formen  in  der  Nachbar- 
schaft seinen  Ursprung  erkennen  lasst.  Vor  andern  leichten  Suf- 
fixen erleidet  die  Grundform  eine  andre  Abänderung:  das  *t  giebt 
seinen  Laut  ganz  auf  und  das  vorhergehende  &  verlängert  sich, 
entweder  in  &,  wie  in  ^''Jpp  Jes.  30, 23.,  (dem  l^aute  nach  mit  der 
Pausalform  ^sjpp  zusammenfallend,)  oder  in  ä,  wie  in  yvr&2  Dan. 
1,  5.  8.,  mit  dem  nur  hinter  Vocalen  anwendbaren  Suffixe  i — .  In 
dem  Worte  T\^'^^  Cant.  2,  14.  (zweimal,  aber  das  zweite  Mal  in- 
consequenter  Weise  mit  dem  Q'ri  "^ä^IS)  ist  die  Grundform  unver- 
ändert geblieben  und  nur  vor  dem  Sufßxe  zur  Erleichterung  der 
Aussprache  ein  Hülfsvocal  eingeschoben.  Ebenso  wird  *^3;p7p  Bbc 
17,  3.  Num.  20,  19.  hieher  zu  zählen  sein,  worin  sich  dann  das 
Suffix  •»,  als  Ueberrest  der  älteren  Form  —ja  (§.  96  b.),  an  die 
Grundform  angeschlossen  hat,  ohne  dass  die  Verdoppelung  des  *^ 
am  Ende  des  Wortes  beibehalten  werden  konnte;  s.  §.  81  b. 

f  Einige  wenige  Singularformen,  die  sehr  frühzeitig  gewaltsame 

Veränderungen  erfahren  haben  und  jetzt  in  der  Verbindungsform 
auf  *^  ausgehn  (§.  123  c.),  legen  vor  den  Genitivsuf&xen  meistens 
eben  diese  Form  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  zum  Grunde  und 
bedürfen  eines  Bindelautes  nicht.  So  z.  B.  rj^rsR  Tf*^,  *r2t(,  seltner 
ti*^3M,  tn^y  ^^"99  >  ^^d  bei  schweren  Suffixen  mit  Aufgebung  des 
ursprünglich  kurzen  Vocals  der  erste a  Sylbe:  uär^  ^^"^  ^'  ^  ^• 
Wegen  der  Formen   mit   dem  Suffix   der   ersten  Person  sing., 

12Ä  u.  dgl.  m.,  8.  §.  165  f.;  wegen  der  Form  ''B  aber  vgl.  §.  96  b. 

am  Ende. 

g  3.     Bei   allen    Dualformen  treten    die    Genitivsuffixe   ohne 

Bindevocal  an  die  des  schliessenden  b  der  Hauptform  beraubte 
und  verschiedener  lautlicher  Abänderungen  fKhige  Endung  *^  an. 
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wobei  die  leichten  Suffixe  denselben  Einflnss  auf  die  ursprilnglicli 
kurzen  Vocale  des  Nomen  üben,  wie  ^ie  Endung  der  Hauptform  . 
D^,  die  schweren  aber  denselben  wie  die  Bildung  der  Verbin- 
dongsform.  Beispiele:  ^9^  (mit  gänzlicher  Aufgebung  des  Lau- 
tes ■«  und  lautlich  zusammenfallend  mit  der  Pausalform  des  Sin- 
gulars ^5?),  ?nM3  (mit  i  als  HOlfsvocal),  i-»B3^,  0*^55?»  dagegen 
ÖTB35,  'jrr'Bp?,  unter  Verschmelzung  des  •»  mit  dem  vorhergehen- 
den &.  Ebenso  T^rä  (mit  ursprünglich  doppeltem  *i,  §.  96  b.), 
^-reip,  iiST^^ip;  aber  orrn&^p,  mit  Abschwächung  des  ersten  &  in  i. 

4.  Die  Pluralformen  auf  D''—  ersetzen  diese  Endung   vor  h 
Suffixen,  wie  in  der  Verbindungsform  §.  126.,  ebenfalls  durch  "^ 
nnd  dessen  lautliche  Abänderungen;  die  Anfügung  der  Sufßxe  ge- 
schieht auf  dieselbe  WeiR6,  wie  am  Dual.  Beispiele:  :^*^3Mbp,  l*^3Kb!g 

u.  8.  w.,  aber  Drreas;  "nds  «0^3  u.  s.  w.,  aber  Da-^^s,  von  d-«tÖ3; 
■^2^  rmrt  u.  s.  w.,  aber  D3*nan ,  von  ö'na'n ;  '^^'^  u.  s.  w.,  DD'^s^'n , 
von  D^ti. 

r  T  : 

Statt  der  regelrechten  Form  'rf*w  findet  sich   einmal  'T\ff^   £z. 
22,  13.,  wahrscheinlich  nur  durch  Verseben. 

5.  Um  die  unwandelbare  Pluralendung  rri-j-  mit  Genitiv-  i 
Suffixen  zu  verbinden,  hat  man  auffallender  Weise  dieselbe  En- 
dang  ^  und  ihre  Modificationen  gleichsam  als  Bindelaut  an. das 
Nomen  angehängt;  die  Einwirkung  auf  die  ursprünglich  kurzen 
Vocale  des  Nomons  ist  dieselbe  wie  bei  Bildung  der  Verbin- 
dungsformen.  Beispiele:  m^,  T^'i^?  «•  s.  w.,  von  nijr,  das  je- 
doch in  der  Hauptform  nicht  vorkommt;  Da'^rrb"©  von  nis'na; 
"v^a  u.  8.  w.,  von  mrs ;  öJt^j:?*''5  von  rnVi^.  Nur  das  Suffix  der 
dritten  Person  plur.  masc.  ü-^  tritt  ohne  jenes  fremdartige  Binde- 
mittel an  die  Endung  nV;-,  wie  in  DtjisTjS  tsrjiax  u.  dgl.  m.;  bei  an- 
dern Suffixen  ist  diese  Art  der  Verbindung  äusserst  selten,  wie 
in  jjnso  Deut.  28,  59.,  "r^rfinn^  Ez.  16,  52.  -und  T^ni^^5  Ez.  16,  45. 
52.  Auch  *nn?  Ps.  132,  12.  (mit  Zurückziehung  des  Tones  nach 
§.  90  b.)  gehört  hieher,  wenn  durch  die  Punctation  wirklich  eine 
Pluralform  ausgedrückt  werden  sollte;  vgl.  §.  219  b. 

MissbräuchHch  und  zum  Theil  wohl  nur  durch  Versehen  der  k 
Schreibenden  ist  die  an  die  Pluralendung  m*-;-  antretende  zweite 
£ndung  -^  hie  und  da  auch  an  Singularformen,  die  auf  nv- 
sQSgehn,  angehängt  worden,  so  dass  das  *^  seinen  ursprünglichen 
Werth  gänzlich  verliert  und  gleichsam  nur  Bindelaut  bleibt.     So 
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allem  Anscheine  nach  in  'HT^'^  deine  Schwester  (von  rfnt,  s. 
§.  165  1.  m.)  £z.  16,  51.»  und  in  Terschiednen  Infinitiven  von 
Wurzeln  rft,  wie  -q-iriaa  Ez.  16,  31.  (§.  165  k.)  und  o^TJ^w  ^*- 
6,  8.  (§.  193  b.).  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  mehrfach, 
und  zwar  ohne  jeden  Verdacht  eines  blossen  Versehens,  bei  Sin- 
gularformen mit  der  lautverwandten  Endung  r«) — ,  wie  in  Tfl^J 
ds-vittT  (§.  152  a.);  femer  in  trrrmf;  Tf^TOtri  rnnsonri;  "j^^sp^^;  ver- 
muthlich  auch  in  DS'ra^  Zeph.  3, 20.,  über  welche  Formen  §.  219  a. 
zu  vgl.  Ebenso  bei  einigen  Singularen  auf  r*^  (§.  218  a.),  wie 
in  "q^-CttJ  Ez.  16,  53.,  wo  jedoch  Andre  ^"^tp  oder  nir^'^  lesen, 
und  in  T^riöpn  Lev.  5,  24.  Wo  dagegen  die  Endung  *»^  an  Sin- 
gularformen auf  n-:-  angehängt  erscheint,  darf  angenommen  wer- 
den, dass  entweder  ursprünglich  eine  wirkliche  Pluralform  (auf 
rv-)  beabsichtigt  war,  oder  auch  bloss  eine  incorrecte  Schreibart 
(§.  39c.)  angewendet  ist  Beispiele:  WOTgi  Esr.  9,  15.;  ?pr«?r 
Ez.  35,  11.;  ^'Vjknn  Ps.  9,  15.;  Tpr;?»  Jes.  47,  13.  in  pausa. 

132  Ein  Theil  der  hebräischen  Nomina,   nemlich  die  Infinitive 

und  Participia  von  Verben,  welche  den  Accusativ  regieren,  kön- 
nen auch  mit  Accusativsuffixen  verbunden  werden,  die  sich  jedoch 
äusserlich  nur  bei  dem  Pronomen  der  ersten  Person  sing,  von  den 
Genitivsuffixen  unterscheiden.  Für  dieses  aber  dient  in  der  Regel 
die  Form  "'S—,  wie  z.  B.  ■'S'nTS  "isa^Tii,  •^i^iTX«  ''5sr  ''3X1;  selten  tritt 
dafür  '^3—  ein,  oder  in  pausa  '^3—,  wie  in  ''Sniiri  1  Chr.  12,  17., 
•'Sgl  Jes.  47,  10. 

Für  die  zweite  Person  sing.  fem.  kommt  neben  dem  ßfewöhnli- 
chen  •?]—  anch  einige  Male  r^—  vor,  wie  z.  B.  "r^rj  Ez.  23,  28. 
25,  4.     " 

Incorrect  ist,  wie  es  scheint,  die  Verbindung  des  Infinitivs  mit 
dem  Accusativsuffix  in  rufüTV^  Gen.  30,  41.,  wo  ein  Genitivsaffiz 
am  Orte  gewesen  wäre;  vgl.  darüber  auch  §.  224  d.  am  Ende.  Auch 
''32«it5a  Ez.  47,  7.  steht  für  "aTOa,  vermuthlich  durch  ein  Versehen, 
wozu  das  kurz  vorhergehende  ''»TD']!  Veranlassung  gab.  Dagegen 
scheint  ''a^ns  2  Chr.  35,  21.  mit  Recht  ein  Accusativsuffix  zu  ent- 
halten. 

Wegen  der  Verbindung  von  Genitiv-  und  Accusativsuffixen 
mit  solchen  verstümmelten  Nominibus,  die  jetzt  nur  als  Partikeln 
gebraucht  werden,  s.  §.  222.  223. 
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6.     Bedeutungslose  Verlängerung  einiger  Norainal- 
formen. 

Abgesehen  von  den  verschiedenen  Formen  der  Nomina,  welche  133 
darch  die  Bezeichnung  aller  bisher  erwähnten  Verhältnisse  aus 
den  Grundformen  hervorgehn,  findet  sich  noch  eine  gewisse  An- 
zahl Nominalformen,  die  ganz  wie  die  §.  130.  erwähnten  Local- 
bezeichnungen  durch  Anfügung  eines  unbetonten,  jetzt  in  &  ver- 
längerten ä  entweder  an  die  Grundform,  oder  an  eine  bereits 
lantlich  abgeänderte  Hauptform,  theils  ohne,  theils  mit  Geschlechts- 
bezeichnung, entstanden  sind,  ohne  jedoch  die  geringste  Spur 
eiDSs  Einflusses  der  sonst  bedeutungsvollen  Endung  auf  den  Sinn 
des  Wortes  zu  zeigen.  lieber  den  Umfang  dieser  auffallenden 
Erscheinung  ist  man  freilich  nicht  ganz  einig,  indem  Versuche 
gemacht  worden  sind,  einen  Theil  der  vorkommenden  Beispiele 
durch  Annahme  einer  nicht  eben  gewöhnlichen  Zurückziehung 
des  Accentes  auf  sonst  in  der  Sprache  übliche  Formen  zurückzu- 
führen; bei  der  grossen  Mohrzahl  der  Fälle  kann  aber  das  Be- 
fremdende in  der  Sache  auf  keine  Weise  abgeläugnet  werden,  und 
auch  hierüber  Licht  zu  gewinnen  hat  man  auf  verschiedenen  We- 
gen und  zum  Theil  mit  Erfolg  versucht.  Zuvörderst  möchte  als 
wahrscheinlich  anzusehen  sein,  dass  einige  Formen,  die  man  hie- 
her  zu  reebnen  pflegt,  bloss  auf  alten  Schreibfehlern  beruhen, 
was  namentlich  von  folgenden  gilt:  n?S  (Infinitivform)  Jes.  24, 
19.;  nhmn  (mit  dem  Artikel)  Ez.  21,  31.  (26.);  f^J'^a^'^n  2  Reg. 
16,  18.  In  diesen  Beispielen  scheint  das  schliessende  n  bloss 
durch  irrthümliche  Verdoppelung  eines  unmittelbar  nachfolgenden 
M  entstanden  zu  sein  und  getilgt  werden  zu  müssen.  In  einer 
andern  Reihe  von  Fällen  kann  kaum  ein  Zweifel  darüber  obwal-  * 
ten,  dass  ursprünglich  eine  regelrechte  Femininform  mit  betontem 
rh^  am  Ende  beabsichtigt  war;  so  besonders  bei  nW>n  2  Reg. 
15,  29.;  rr\r^  Hos.  7,  4.;  r\^p:\  Num.  21,  20.,  wo  übrigens  der 
Text  anderweitig  entstellt  ist  und  die  Punctation  vielleicht  eine 
Verbalform  ausdrücken  soll;  und  auch  wohl  beiroiip?  Jer.  48, 19., 
falls  dort  nicht  eine,  in  diesem  Folie  freilich  ungewöhnliche,  Zu- 
rückziehung des  Accentes  nach  §.  91  g.  angenommen  werden  darf, 
sowie  vielleicht  bei  njimpin  Ez.  40,  19.,  wenn  das  Wort  nicht 
etwa  bloss  verschrieben  ist.  Nach  Abzug  dieser  Beispiele  bleiben 
noch  folgende  übrig,  deren  Beurtheilung  schwieriger  ist:   1.  ohne 
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Oeschlecbtsbezeichnung:  rnf^H  (-=  y^)  Jes.  8,  23.  zweimal,  in 
paosa  nr^  Hiob  34,  13.  (und  37,  12.,  wo  der  Zustand  des  Tex- 
tes überhaupt  bedenklich  ist);  TO'im  (^=  ©U?)  Jud.  14,  18.;  r^z 
(=  br?3)  Ps.  124,  4.;  rtrn^in  (=rvign)  Ps.  116,  15.;  nj*^  Hieb  34, 
16.;  rrürrri  Deut  14,  17.  (=r  orji  Lev.  11,  18.);  mjjpEz-7, 25.;  1 
rm^^  Ex.  28,  19.  (in  pausa);  »nip^nn  (nach  Andern:  nb^m)  Ez,  ' 
8,  2.  (in  pausa;  =  ^^m  Ez.  1,  4.,  vgl.  V.  27.);  welchen  rrebo 
(Name  eines  Landstriches)  1  Sam.  9,  4.,  vgl.  2  Reg.  4,  42.,  bei-  | 
zufügen  ist;  vor  allen  aber  die  ganz  und  gar  dem  gemeinen  Ge- 
brauche angehörenden  Nomina  nb*^^  Nacht  masc.  (neben  dem  nur 
einmal  vorkommenden  b'^h  Jes.  16,  3.),  und  nwra  (oder  dafür 
2  Reg.  5,  20.  nach  einigen  Auetoritaten  M^)  quidquatn^  maac. 
(neben  tyera  oder  gewöhnlich  ora,  statt  cnra,  Fleck  oder  Pnnct, 
mit  einem  Uebergange  in  der  Bedeutung  wie  bei  dem  französi- 
schen Worte  po int).  Femer  2.  mit  deutlicher  Bezeichnung  des 
weiblichen  Geschlechts  vor  der  unbetonten  Endung:  rtrVi9(=:n^) 
Hos.  10,  3.  Ez.  28,  15.  Ps.  92,  16.  (im  Q'rt;)  125,  3^  und  das 
gleichbedeutende  nrtr  (==  nVij)  Ps.  92,  16.  (im  K'^^;)  ffiob  5, 
16.;  nna'^  (=  m^)  Ex.  15,  16.;  nnß?  (=  trp^)  Hiob  10,  22.; 
nnritj';  (=  nsJi»*;)  Jon.  2,  10.  Ps.  3,  3.  80,  3.;  friatan  (=  rr&ran) 
Jer.  11,  15.;  rr]??  (=  ngs)  Jes.  3,  26.;  sowie  mehrere  Ortsnamen, 
z.  B.  nn;;fi«  Ruth  4,  11.  u.  ö.;  nro^n  (=  rspi?)  Jos.  19,  43.  Auch 
nrnt?  (=  rnrr)  Ps.  63,  8.  94, 17.  wird  hieher  zu  ziehen  sein.  Der 
ebenso  abgeänderten  Pronominalform  nriKT  ist  schon  oben  gedacht 
worden,  §.  101c.  Allerdings  könnte  bei  einem  Theile  dieser  For- 
men ebenfalls  ein  blosses  Versehen  oder  auch  ein  Verkennen  der 
regelrechten,  allmälig  aber  aus  dem  Gebrauche  verdrängten  Fe- 
mininform auf  )r\-^  zum  Grunde  liegen;  bei  den  meisten  darunter 
ist  jedoch  eine  solche  Annahme  völlig  unzulässig  oder  mindestens 
sehr  unwahrscheinlich,  wie  namentlich  bei  mehreren  Formen  mit 
deutlicher  Femininbezeichnung  vor  der  Endung  und  bei  den  Wör- 
tern n^h  und  nwx«.  In  Betreff  der  Femininformen,  die  eine 
gleichmässige  Erklärung  verlangen,  ist  die  Ansicht  aufgestellt 
worden,  dass  das  unbetonte  h-;-  in  Wahrheit  eine  zweite  Feminin- 
endimg  sei,  die  hier  meist  nach  dichterischer  Neuerung  des  volle- 
ren Lautes  wegen  an  die  erste  angehängt  sei;  und  diese  Erklä- 
rung ist,  wenn  auch  keineswegs  gesichert,  doch  immer  noch  als 
die  natürlichste  anzusehen.  Auch  in  dem  Worte  rb^h  hat  man 
eine  des  Tones  beraubte  Femininendung  finden  wollen,  was  jedoch 
misslicher  ist,  weil  dasselbe  durchweg  als  maec.  gebraucht   wird. 
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Es  ist  vielleicht  natürlicher,  dieses  Wort  als  eine  wirkliche  Local- 
form  (§.  130.)  zu  betrachten,  die  ursprünglich  nur  bei  Nacht 
bedeutete,  dann  aber  auf  Anlass  des  häufigen  Gebrauches  grade 
dieser  Form  im  gemeinen  Leben  incorrecter  Weise  auch  da  ver- 
wendet wurde,  wo  sie  weder  erforderlich  noch  angemessen  war. 
Aehnlich  könnte  es  sich  mit  einigen  andern  der  angeführten  Wör- 
ter verhalten,  wie  namentlich  mit  den  Ortsnamen  (mit  und  ohne 
Femininbezeichnung).  Auch  bei  Wörtern  wie  »Tsnx,  rt^*^,  f^VW» 
nrrg  erscheint  die  Annahme  einer  (geschwächten  oder  auch  ver- 
kannten) Femininendung  bedenklich;  weniger  würde  dies  der  Fall 
sein  bei  tvff»Vj  wo  sich  sonst  vielleicht  am  ersten  in  der  Endung 
ein  Ueberrest  der  ehemaligen  Accusativform  erhalten  haben  könnte. 
Anderes  bleibt  ganz  räthselhaft,  wie  z.  B.  die  Form  nra  Hieb 
34,  16.  und  ungeachtet  verschiedener  Erklärungsversuche  das 
seltsame  mgip  Ez.  7,  25. 


V.    Uebersicht  über  sämmtliche 
N  orainalformen. 

Erste  Classe.      Nomina  ohne  äusseren  Zuwachs  vor  134a 
oder  hinter  der  Wurzel. 

1.    Derivate  der  einfachen  triliteren  Wurzel. 

Erste  Art  Die  drei  Wurzelconsonanten  haben  in  der 
Grandform  zusammen  nur  einen  kurzen  Yocal,  ä,  i  oder  ü, 
welcher  seinen  Platz  regelmässig  hinter  dem  ersten  Consonanten 
bat.  Die  Nomina  dieser  Art  nehmen  jetzt  in  der  Hauptform  ohne 
Geschlechts-  und  Zahlbezeiehnung  grösstentheils,  namentlich  so- 
weit sie  von  starker  Wurzel  abstammen,  einen  Hülfsvocal  zwischen 
den  beiden  letzten  Consonanten  an ;  zugleich  wird  der  ursprüng- 
liche Yocal  meistens  verlängert  Bei  den  Pluralformen  sowohl 
ohne,  als  mit  Geschlechtsbezeichnung  erleidet  die  Grundform  ge- 
wohnlich eine  eigenthümliche  Veränderung,  indem  zwischen  den 
beiden  letzten  Consonanten  der  Wurzel  ein  kurzer  Yocal,  und 
zwar  jedesmal  ä,  eingeschoben  wird.  Durch  diese  Einschiebung 
wird  es  möglich,  den  ursprünglichen  Yocal,  der  nun  in  offener 
Sylbe  steht,  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  entbehren, 
und  die  pluralischen  Hauptformen  dieser  Nomina  sind   unter  ein- 
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ander  ganz  gleich,  wie  aach  der  Charactervocal  beschaffen  war. 
Wo  daher  die  Grundform  nicht  anderweitig  ermittelt  werden 
kann,  bleiht  sie  zweifelhaft.  Auch  mit  gewiesen  andern  Plural- 
formen fallt  die  der  Nomina  dieser  Art  äusserlich  ganz  zusammen 
und  es  gilt  also  auch  in  Bezug  auf  diese  ebendasselbe.  Bei  grös- 
serer Beschleunigung  der  Aussprache,  in  der  Verbindungfsform  des 
Plurals,  wird  dagegen  der  neu  angenommene  Yocal  durch  &'ß» 
mobile  ersetzt,  während  der  ursprüngliche  kurze  Yocal  oder  ein 
Stellvertreter  desselben  wiederkehrt.  Auch  dies  giebt  wieder  zo 
Verwechselungen  mit  anderen  Pluralformen  Anlass.  Im  Einzelnen 
ist  hier  Folgendes  zu  bemerken. 

Die  Grundformen  mit  ä  verlängern  dasselbe  bei  starker  Wur- 
zel in  der  Hauptform  gewöhnlich  in  &,  und  nehmen  als  Hulfs- 
vocal  meistens  e,  vor  einem  Kehllaute  aber  &  an.  Hinter  diesem 
Hülfsvocale  erscheint  dann  natürlich  jeder  aspirationsfahige  Con- 
Bonant  wirklich  aspirirt.  Beispiele:  "pK  aus  ^ar^;  C)bK  aus  ^alp; 
•rfnj  aus  dark;  ^n  aus  nasd;  ant  aus  zarc;  rn;j  aus  jark;  *cr 
aus  casr;  ist  jedoch  der  letzte  Consonant  der  Kehllaut  k,  so 
pflegt  als  Hülfsvocal  nicht  ä,  sondern  e  einzutreten,  wie  in  xri| 
aus  daS?;  vA's  aus  kab;  »'iQ  aus  par%  Da  das  M  in  diesen  For- 
men nach  §.  80  d.  gänzlich  lautlos  geworden  ist,  wird  statt  des- 
sen zuweilen  n  geschrieben,  wie  rrtQ  Jef.  2,  24.  für  x*;)D,  und  n&| 
nach  einigen  Auctoritäten  Ps.  81,  4.  Prov.  7,  20.  für  Kö2. 

Die  Verlängerung  des  ä  der  Grundform  unterbleibt,  wenn 
der  zweite  Radical  ein  Kehllaut  ist ;  der  Hülfsvocal  ist  dann  eben- 
falls ä.  Beispiele:  tea  aus  bacl;  an^  aus  lahb;  yrj^  aus  lak^. 
Nur  zwei  Wörter  dieser  Art  verlängern  dennoch  das  ä  in  &  und 
nehmen  als  Hülfsvocal  e:  ünh  aus  lahm  und  ürn  aus  rahm,  je- 
doch neben  der  Form  Drn. 

In  der  Pausalform  wird  das  ursprüngliche  ä  gewöhnlich 
in  ä  verlängert,  es  mag  in  der  Hauptform  die  schwächere  Verlän- 
gerung in  &  eingetreten  sein  oder  nicht  Beispiele:  t}iöj,  '^,  sri» 
^?$f  "^^j,  nn^.  Doch  finden  sich  mehrere  Wörter,  die  auch  bei 
der  Pause  das  &  der  gewöhnlichen  Hauptform  beibehalten,  ah: 
rr^pa,  fito,  »^,  KJ-J,  aPtpj,  X>a,  npb,  ^55,  nb^,  ^\io  (auch  in  den  zu- 
sammengesetzten Eigennamen,  die  auf  dieses  Wort  ausgehn),  "T^p 
(Eigenname),  aja,  n«,  -nna,  rrsj,  •qTjJj,  h>d,  p-iat,  n^x,  tng,  a-^,  75F. 
Auch  r[^r\  Ez.  16,  34.  extr.  gehört  hieher,  wenn  nicht  die  Lesart 
r\p^,  vorzuziehen  ist.     Statt  ü$'^  Ps.  81,  8.  lesen  Einige  der  Pause 
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ungeachtet  t3?^ ;  doch  ist  die  regebechte  Form  besser  beglaubigt. 
Ausserdem  kommen  einzelne  Fälle  vor,  in  welchen  statt  der  sonst 
üblichen  Pausalform  die  gewöhnliche  Hauptform  auch  in  der 
Pause  beibehalten  ist,  wie  "T^n  Ps.  130,  7.;  i^^i  ^^'  ^5»  ö-  üebri- 
gens  vgl  noch  die  Formen  rga  r\Ti  u.  s.  w.,  §.  144  a.  Wegen 
der  Pausalform  b^o  s.  unten  §.  147  a.  am  Ende.  Das  einzige 
Wort  ^nK  nimmt  auch  aiuserhalb  der  Pause  das  &  anstatt  des  & 
an«  sobald  ein  auf  k  ausgehendes  Präfix  vor  dasselbe  tritt:   y^'SjfJ^ 

n»:;  ▼sri.  §.  se  b. 

Eine  von  der  gewöhnlichen  Hauptform  verschiedene  Ver-  d 
bindungsform  giebt  es  bei  den  Wörtern  dieser  Art  in  der  Regel 
nicht.  Doch  bildet  sich  zuweilen  eine  solche  durch  Umsetzung 
des  ursprünglichen  Vocals  nach  §.61.  Beispiele:  Tyjt  Num.  11,  7. 
neben  rn;  '^'rn  neben  *fTrj;  ri33  Jes.  5,  7.  anstatt  5^3;  *intp  anstatt 
•inp;  550  anstatt  Ä^;  nj^  neben  ^J^.  Auch  a^tiii  ist  =  50n;  vgl. 
unten  §.  148  a.  Auf  ähnliche  Weise  gebildet,  aber  von  einer  an- 
dern Grundform  entlehnt,  ist  ian  Eccl.  l\  2.  12,  8.  statt  haru 

Formen,  die  den  Wörtern  dieser  Art  äusserlich  vollkommen 
gleich,  aber  auf  andern  Wegen  entstanden  sind,  können  als  Yer- 
bindungsfonnen  andrer  Arten  von  Wörtern  in  Gebrauch  sein,  wie 

TS;,  »^,  ^,  Tg,  "ni;.'  *^l»  CiOS»  ^^5'  T^'^   •»•    darüber    nnten 
§.  161b.,  166  a.  und  167  c. 

Die  Localform  bildet  sich  von  der  Grundform  durch  An-  e 
hangnng  des  tonlosen  rt-^»  Der  Charactervocal  wird  in  der  Regel 
nicht  verlängert,  ausgenommen  in  der  Pause,  wo  &  eintritt,  Bei^ 
s^piele:  rt«j,  in  p.  nyifij;  Trrrn,  in  pausa  TmQ;  und  mit  einem 
Kehllaute  in  der  Mitte:  rxsrr;  rro^  Deut  25,  7.  edit.  Mani,  nach 
Andern  tr^,  in  p.  frjf^.  Einige  Wörter  verlängern  jedoch  das 
ä  in  &,  wie  ro^ia  (auch  in  der  Pause)  und  TxärrQ,  Wegen  des  ebenso 
gebildeten  tv^  8.  unten  §.  147  a.  am  Ende.  Das  hieher  gehö- 
rende, nur  als  Adverb  gebrauchte  Wort  n^Vn  zeigt  überall  die 
Verlängerung  in  ä.  —  Das  Wort  cn^  substituirt  als  Localform 
Wfg)  von  deni  sonst  nicht  üblichen  D'ijß.  Auch  findet  sich  neben 
n^^  Jud.  4,  10.  von  dem  Ortsnamen  «rrg  die  entlehnte  Form 
i  i'U  ij^  Jud.  4,  9.  in  pausa. 

Vor  den  Pronominalsuffixen  erscheint  die  Grundform  un-  f 
verändert;  »^yf!,  ?1?7!,  Tja^l  u.  s.  w.     Auch  wo  der  zweite  Kadical 
ein  Kehllaut  ist,  kann  dieselbe  Sylbenabtheilung  beibehalten  wer- 

OUhaaaeo,  Lehrbvch  der  hebrMschcu  Sprache.  i j 
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den,  wie  in  "^pyt  i^9t;  *f^n^  ^s^n^  ^'S^^^  ^*  b*  ^-  Indessen  sieben 
mehrere  Nomina  mit  7  als  zweitem  Radical  dieses  znr  zweiten 
Sylbe,  wie  ^g5j;  ib^p;  ^^hr}  u.  s.  w.;  und  ebenso  verhalten  sich 
einige  Formen  mit  n,  wie  "^«rj?  und  ^3?n^.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  solche  Wörter  vor  den  Suffixen  ri-r-  öS—  p —  ihrS'dä 

t  I  "      •  fP       J  'tf       i  ' 

mobile  in  Pa-^an  als  Hülfsvocal  verwandeln  müssen,  wie  tj^yj,  ^s:; 
und  eben  in  dieser  Verbindung  wählen  auch  Nomina  mit  r,  die 
sonst  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  verschmähen,  zur  Erleich* 
terung  der  Aussprache  dieselbe  Sylbenabtheilung,  wie  »J^js,  ^^^ 
Formen  mit  n  in  ^t  Mitte  kommen  nicht  mit  Suffixen  vor.  — 
Die  Nomina,  derdh  dritter  Radical  ein  Kehllaut  ist,  nehmen  na- 
türlich vor  denselben  Suffixen  S'/3&  mobile  an,  wie  t^t^i  ^i?^^; 
T^ao.  —  Es  finden  sich  aber  viele  Nomina,  welche  vor  Suffixen 
das  ä  der  Grundform  in  i  abschwächen,  nemlich:  1^3,  pna,  ^2, 
r^a,  5S2,  «nra,  jta,  to^nfi,  bj^,  -.ot,  nat,  ra-j,  ag;,  -i^:,  jt>|,  iw, 
npb,  ^=p,  >;j^,  5«,  Dw,  5-j:,  ci^a,  i'iB,  5<bB,  i\ht,  b^a,  y»,  -nB, 
n^JB,  TS-;s,  3?tiB,  HTB,  pns,  n«x,  tox,  -gg.,  S'jg,'^^^,  n?!,  15-^.  ^^ 
pBt:,  rsü,  n^^,  «3^©.  Die  Wörter  t^.|  und  Sg;i  zeigen  zugleich 
die  Abnormität,  dass  der  zweite  Radical  vor  Suffixen,  die  mit 
einem  Vocale  beginnen,  zur  zweiten  Sylbe  gezogen  wird:  *ni2  rp?, 
TQ^I  Deut.  15, 14.  16, 13.  (nach  der  ed.  Mant.).  Statt  des  i  kann 
auch  e  erscheinen,  zumal  wo  der  erste  Radical  ein  Kehllaut  ist« 
wie  in  ''i^n  von  b^n,  Tnjn  von  ■n'rn,  "^rin  von  ^bn;  doch  auch  ohne 
diesen  Umstand,  wie  in  "^js  von  *iM  und  *«p3  Gen.  21,  23.  von 
n33.  Von  qsg  findet  sich:  '^B^p  iBXp  ^0?P,  und  mit  6:  ?j^psg  Ps. 
38,  2.,  ohne  dass  der  Grund  dieses  Wechsels  deutlich  w&re. 

g  Ein  Theil  dieser  Formen  mit  i  oder  e  vor  Suffixen  könnte 

allerdings  von  einer  andern,  nahe  verwandten  Grundform  mit  dem 
Charactervocale  i  herstammen,  da  sich  zuweilen  beide  Hauptfor- 
men, mit  &  und  mit  i,  neben  einander  finden,  wie  namentlich  yü^ 
(auch  in  pausa  unverändert)  aus  jasc  und  :^^  aus  jisc;  ^  (auch 
in  pausa)  und^^i^;  7{D3,  in  pausa  'r^QS,  und  'TfDa;  nsa  (auch  in  paosa) 
und  n^3;  ^iQ^,  in  pausa  ^D,  und  ^q^;  b^C,  in  pausa  iyo},  und 
h^^;  ^d,  in  pausa  ^^^,  und  nsiD  (Letzteres  freilich  nur  in  der 
Verbindung,  was  aber  für  diese  Betrachtung  gleichgültig  ist)» 
C]^  und  C)^tö  (nur  in  der  Verbindung);  und  mit  einem  Kehllaute 
als  erstem  Radical :  ibnund  3^n;  3*^9  (turba  miscella,  immer  mit 
dem  Artikel)  und  a^ij  (ohne  Artikel).  Auch  ino  und  05^,  die  nur 
in  den  Pausalformen  "ir:^  und  a^'^  vorkommen,  neben  'iro  und  öSÄ 
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sowie  TSV  (abgesehen  von  dem  Gebrauche  als  Eigenname  ebenfalls 
nur  in  der  Pausalform  9^)  neben  mv,  gehören  hieher.  Audre 
Beispiele,  bei  denen  jedoch  die  Auctoritäten  mehr  oder  weniger 
schwanken,  sind:  *iDt  und  "lat;  te?,  in  pausa  to,  und  fcia;  pd:, 
in  pausa  pp},  und  p^3;  'rjBrt  (in  pausa)  und  r\m\  Din  und  Bin. 
Von  allen  hier  aufgeführten  Nominibus  mit  zweierlei  Hauptform 
findet  sich  vor  Suffixen  niemals  die  Form  mit  ä,  sondern  nur  die 
mit  i  oder  dessen  Stellvertreter  ö,  wie  z.  B.  ■'y^'^  tij^^-j  u.  s.  w., 
r^??^«  das  mit  dem  oben  erwähnten  ^^  zu  vergleichen  ist,  so- 
wie mit  jjrnjJ^Mich.  6, 14.,  wovon  die  Hauptform  nicht  vorkommt; 
femer  'iabn  Dsbn  iiaaibn  T^ain;  'wn  iom.  Indessen  ist  der  grösste 
Theil  jener  Formen  mit  i  vor  den  Suffixen  wohl  sicher  durch 
blosse  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä  entstanden,  wie  sich 
dieselbe  Erscheinung  in  anderen  zahlreichen  Fällen  wiederholt. 

Die  gewöhnlichen  Hauptformen  des  Plurals  mit  der  £n-  1358 
düng  0^7"  lauten:  D-^)*;  Q'^s^?  ^V?  ^-  ß-  ^• 

Aus  alter  Zeit  scheinen  sich  einige  wenige  Pluralformen  erhal- 
ten zn  haben,  welche  die  Annahme  des  &  vor  der  Endung  ver- 
schmähen; nemlich  ausser  den  Eigennamen  ^*^hTd  1  Sam.  9,  4. 
und  D'^^rnü  Jos.  19,  22.  im  Q'ri,  nur  c^ni  von  crrn  oder  Dm  und 
mit  abgeschwächtem  &:  b'^^l^,  Plur.  von  T^i^  sieben,  mit  der 
Bedeutung  siebenzig,  uud  B'^'jip^,  Plur.  von  ito  zehn,  mit  der 
Bedeutung  zwanzig;  vgl.  oben  §.  121h. 

Die  Femininendung  rn-j-  findet  sich  bei  den  Wörtern:  ^ng 
comm.,  rir^^;  3*33  fem.,  Tronn;  nfiü  masc,  ninfcp;  ang  Abend 
comm.,  nb"g;  *ttn|  fem.,  rtito*5|  (nur  vor  einem  Suffix  vorkommend) ; 
y^  fem-,  rip*;p;  dpd  comm.,  miüaijS  (nur  mit  Suffix).  Auch  die 
Pluralfonnen  rä'^D  Fürsten  masc,  und  riib^n  Schleier,  un- 
sicheren Geschlechts,  werden  hieher  gehören,  obgleich  die  muth- 
mafslichen  Singulare  derselben  9"^  und  iT^  mit  der  Bedeutung 
dieser  Plurale  nicht  vorkommen. 

Auf  D^  und  rvi—  bilden  den  Plural :  'laa  comm. ,  D-nja  und 
rrt».  Letzteres  jedoch  nur  Ps.  45,  9.  vor  einem  Suffix;  rot  masc. 
(rraj  nur  Hos.  4,  1 9.  vor  einem  Suffix) ;  1?^  masc.  (rfl*i5''^  nur  Ps. 
29,  9.);  hy}  fem.  (nftrs  nur  Jos.  9,  5.);   ^D2  fem.   (o-^iöfis  nur  Ez.  * 

13,  20.);  ü^  comm.  (häufiger  nia^sj);  xbo  masc.  (jede  der  beiden 
Formen  nur  einmal);  D^B  comm.  (rfto^  nur  zweimal  vor  Suffixen 
und  in  der  Bedeutung  künstlicher  Füsse);  pB  masc,  (n-irnp  nur 
Ez.  13,  5.);  "Tag  masc. 

17* 
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Die  Verbindungsform  auf  "^  lautet:  '^'ti  d&r'jije,  "tjV? 
u.  8.  w.  Ist  der  zweite  Radical  ein  Kehllaut,  so  tritt  iLk%eq>  Pa- 
d^}k\i  ein:    'Tfinh  '^brw  u.  s.  w. 

Das  d'/3ä  mobile  hinter  dem  kurzen  Vocale  kann  zur  Annahme 
eines  D&yei  dirimens  Anlass  geben,  und  so  hat  man  die  Form 
*igVn  Jes.  57,  6.  erklären  wollen,  obgleich  ein  Singular  pVn  nicht 
vorkommt.  —  Wegen  "^3^  vgl.  unten  §.  149. 

Viele  Wörter  nehmen  in  der  Verbindungsform  das  abge- 
schwächte i  an,  zum  grossen  Theile  dieselben,  von  denen  auch  die 
Singularform  vor  Suffixen  i  aufwies,  namentlich:  "«nja  "^na  *m 
'^^p'i.  -»rya  iBT?  'i^üS  '^wjtt  *inn5  ^7??;  nnd  ausserdem:  '^tia  -g^p  und 
''B^'n  Ps.  76,  4.,  welche  im  Sing,  vor  Suffixen  nicht  vorkommen. 
Dasselbe  gilt  von  *^^,  wie  Einige  Jes.  5,  10.  lesen.  Auch  "»fen 
und  *^*^B  werden  hieher  zu  rechnen  sein,  obgleich  diese  Formen 
nur  vor  Suffixen  erscheinen,  ^h*^  bildet  ^^  und  •nV';  doch  findet 
sich  Letzteres  nur  Jes.  57,  4.  vor  Maqqegp. 

Wo  im  Singular  Hauptformen  mit  ä  und  i  neben  einander 
bestehn,  zeigt  sich  in  der  Verbindungsform  des  Plurals  immer 
nur  i:  "^tei?  •^SiTöj  "^S  (Letzteres  nur  vor  Suffixen  vorkommend). 
Dagegen  bilden  b^  und  *m,  die  im  Singular  vor  Suffixen  e  an- 
nehmen, nicht  '^^an  "f^nn.  sondern  *^han  'nrin;  Van  Strick,  das  im 
Sing,  vor  Suffix  sein  ä  behalt,  bildet  ''Van  und  '»ten;  Letzteres  ist 
zugleich  Verbindungsform  des  Plurals  von  b^n  Schmerz. 

Li  einigen  Beispielen  hat  die  Verbindungsform  nicht  o'ßti 
mobile  vor  der  Endung,  und  sie  scheint  somit  auf  die  Grundform 
zurückzugehn.  So  *^tt*i^  Ez.  17,  9.,  und  *^6n  an  mehreren  Stellen 
in  einem  grossen  Theile  der  Handschriften  und  Ausgaben,  ins- 
besondre Jes.  63,  7.  Auch  von  q^3  scheint  "^p?  üblich  gewesen 
zu  sein,  das  sich  Gen.  42,  25.  35.  vor  Suffixen  findet;  und  von 
"Tty^  darf  ebenfalls  nach  den  Formen  mit  Suffixen  ■'jrn  vorausge- 
setzt werden.  Mit  i  statt  ä  kommen  femer  vor:  *^j|th  Gani  8,  6. 
(neben  dem  oben  angeführten  '^B^'i)  und  *nQ^  Jes.  5,  10.  in  den 
besten  Ausgaben.  Auch  von  T]Oa  und  "^pa  scheint  *^tp3  üblich  ge- 
wesen zu  sein,  das  sich  jetzt  nur  vor  Suffixen  findet.  —  Viellacfat 
ist  die  Zahl  der  hieher  gehörenden  Formen  noch  grösser;  sie  las- 
sen sich  aber  nur  da  sicher  erkennen,  wo  der  dritte  Radical  der 
Aspiration  fähig  war,  wie  in  den  angefahrten  Beispielen. 

Verbindungsformen  mit  der  Endung  rvi-p  sind:  tvar^  f^t? 
riüfis  nrisne  f^?ö  (nur  vor  Suffixen),  und  mit  i  statt  ä:  rtrop  und 
(nur  vor  Suffixen  vorkommend):  rthaa  WO*  u.  s.  w. 
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Pluralformen  mit  leichten  Suffixen:  '^D'yi  Tjw^  THS'TJ  ^ 
"•«3"^  rroti  vrD'nn;  mit  schweren  Suffixen:  DS'^a-rn  iz-^a-ntr  Drrsi.i 
"iCrsTl'  Mit  D^Y^  dirimens  findet  sich :  tM'n^?  Jes.  58,  3.  von 
:aj-  Mit  ä'/}&  quiescens  statt  §'/3&  twofri/c:  DSn^ötp?  Gen.  42,  25- 
35.  und  unter  Ahschwächung  des  ä  in  i:  bs'^ips  orratpa  von  "^^^a 
(oder  '^593). 

Die  stärkere  Verkürzung,  die  sonst  nur  vor  schweren  Sufßxen 
eintritt,  findet  sich  vor  leichten  Suffixen  in  den  Formeln:  ^*^pM 
9a8'ri;fa,  T*jp«  Heil  dir,  ihm!  von  einem  nicht  gebrauchlichen 
Sing.  *^««  Einmal  ist  statt  T^»  das  gleichgeltende  »rn{JMt  ge- 
brancht,  Prov.  29,  18.,  welches  vielleicht  ebenfalls  Plural  sein  soll. 
Auch  ^ip«  Eccl.  10,  17.  kann  i=  1(^1^  sein.  Beide  Formen  ' 
können  aber  auch  vom  Singular  ausgehn.  Die.  Form  l»'^*Te?K  Jes. 
32,  20.  ist  regelrecht  gebildet. 

Die  Form  V'jni,  gewöhnlich  inn^  geschrieben,  d.  i.  (in)  sei- 
nen Vereinigungen,  =  mit  einander,  geht  von  der  unvei*- 
änderten  Grundform  des  Nomens  ^VTi  aus.  —  Wegen  der  Formen 
•»in??  ^pnnPJ  n.  s.  w.  s.  unten  §.  223  b. 

Pluralformen  auf  rri—  mit  Suffixen  sind :  örs'^x  onia^in  u.  s.  w. ; 
nnd  mit  i  statt  ä:  Dr'rQT.  Ferner  mit  Einschiebung  der  Plural- 
endung •»-:7  vor  dem  Suffix:  fr'Q'Tn  DJi^^nip'nn  u.  8.  w.;  und  mit  i 
statt  ä:  Tj*^^;  "^T^P  °5T1?»?  "•  »•  w.;  vgl.  §.  131  i. 

Die  Dualbildung  geht  von  der  Grundform*  aus:  Q'^öV^;  136 
0^9*^;  ^^1,1  Verbindungsform:  ^^hyi  rayle.  Ist  der  zweite  Radi- 
cal  ein  Kehllaut,  so  tritt  derselbe  zur  zweiten  Sylbe  über:  Q'!^nj, 
irbyj,  onpSB ;  und  so  auch  O'l^rg »  für  dessen  Singular  die  Form 
•TO  eintritt;  s.  unten  §.  161  d.  Von  T^■;a  kommt  mit  i  för  ä: 
tre-^,  •^■ta;  von  ^63  ebenso:  D**». 

Von  wenigen  Wörtern  ist  der  Dual  in  derselben  Weise  gebildet, 
die  beim  Plural  üblich  ist,  d.  h.  mit  Einschiebung  eines  zweiten  ä. 
So  sind  gebildet:  D'^S'rn  und  O'^S'^jp,  Letzteres  jedoch  neben  der 
regelrechten  Form  D'y*!^.  Die  Verbindungsform  lautet  "'^'ip;  ob 
mit  ä'/5ä  quiescens  oder  mit  6'/?ä  mobile,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 

Vor  Suffixen  tritt  überall  die  Verbindungsform  ein:  ^bai 
^^?1  u.  8.  w.  Von  B':ä'i9  findet  sich  neben  "»s-jn  T'Sna  fron?  auch 
OTO^a  Jud.  7,  6.  mit  Sßli  mobile,  was  auf  eine  zweite  Hauptform 
«■Q  fühi-t 
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Verschiedene  Nomina,  die  aus  drei  Consonanten  beatehn  und 
nur  einen  kurzen  Yocal  besitzen,  werden  ganz  so  ¥rie  die  g'ewöhn- 
lichen  Nomina  dieser  ersten  Bildungsart  behandelt,  obgleich  es 
zweifelhaft  sein  kann,  ob  die  drei  Consonanten  derselben  wirklich 
wurzelhaft  sind.  So  z.  B.  die  Wörter  "jaK  und  fan,  von  denen 
man  gemuthmafst  hat,  dass  sie  aus  der  Wurzel  ^n  entsprossen 
seien  und  früherhin  ndS^  und  h3:|in  gelautet  haben.  Dieser  im- 
merhin mögliche  Ursprung  ist  aber  nunmehr  als  ganz  vergessen 
zu  betrachten  und  die  drei  Consonanten  sind  wirklichen  Radicalen 
gleich  zu  achten. 

137  Bei  der  Bildung  des  Feminins  tritt  in  der  Hanptform   die 

gewöhnliche  Endung  n—  (selten  das  ältere  rv^,  §.  108  d.),  in  der 
Verbindungsform  rv^-  an  die  Grundform  des  Nomens  hinan,  wie 
in  TO^is  nw^,  njbp  rsb«  von  malk  ('^^'o),  rroi?  von  calm  (ö^r). 
Wo  der  zweite  Radical  ein  Kehllaut  ist,  wird  derselbe  in  der  Re- 
gel zu  der  zweiten  Sylbe  gezogen,  wie  in  rrjqx  ^3^1  r\^?a  (Ver- 
bindungßform),  ro^j^  nsra  rta^^  h^rb  njxrj  u.  s.  w.,  und  so  auch 
in  nina  Ps.  16,  6.  und  in  den  Ortsnamen  rbra  und  psro  (Jos.  13, 
13.,  neben  dem  üblicheren  MD^p).  Doch  kann  die  erste  Sylbe 
auch  eine  geschlossene  bleiben,  wie  in  rrsn*\  ^IfT^^  ^?^  (männl. 
Eigenname).  —  Der  Ortsname  nsb^  hat  oßk  fnöbile  ohne  einen 
Guttural;  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  derselbe  hieher  gebort. 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Femininformen  zeigt  das  aus 
ä  abgeschwächte  i,  wie  tmfl  von  n^pa,  riT^^  (Ortsname)  von  », 
nca?  f^¥5?  (neben  rnsn?)  von  to^s,  h^^?  (nur  in  der  Verbindung) 
von  n^e,  m*ie  rj-jp  von  n*^B,  nap.  von  n?*;.,  ri^'^'^,  ^^1  von  r^, 
nraiö  rra»  von  55©  u.  s.  w.  Auf  gleiche  Weise  werden  Infinitive  ' 
wie  n^^'-j*^  nrn^  ^3b  u.  dgl.  m.  entstanden  sein.  Mite  für  1  mögen 
hgTH,  rtrn  und  n-jar  hieher  gehören. 

Die  Verbindungsform  des  in  der  Hauptform  nicht  vorkommen- 
den Infinitivs  TVj^p,  welche  mit  der  Präposition  h  vereint  denSimnj 
von  entgegen  annimmt,  verliert  in  Folge  einer  Syncope  dea  ; 
zugleich   den   Vocal   der   ersten    Sylbe   und    lautet  sonach 
(r^'y^h,  statt  rvrp,  n^pb);  vgl.  §.  223  i. 

Localform:  nn;;.53  (Ortsname);  finj^iui  (desgl.). 

Beispiele  mit  Suffixen:  sjan«»«  (wofür  Esr.  9,  15.  ine 
wottäK  geschrieben    ist),  tarr^g;  u.   s.   w.;   irfitti^;  RP^^ 
•)3rrin)5;  -^i^  r\r^ry^  u.  s.  w.;  -^rx-ipb  rPT^^P^  Q?r*"3?>  ^  ß-  " 

Plural.     Hauptformen:  rraT^jj  rrPTi-;  Pfi=bp  rtvAs  u. 
^^^,    von  iTja?.       Verbindungsformen:    nnpnp    r&VQ   ; 
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rrr^  Ps.  7,  7.,  aber  auch  nrp?  Hiob  40,  11.,  von  ^"^^.^  Mit  an- 
gehäDgter  zweiter  Pluralendung  findet  sich  '^r)^^';i  1  Sam.  26,  12.; 
vgl.  darüber  §.  127b.   140.  am  Ende.      Formen   mit  Suffixen: 

TTSilJst;  "l^'rb-je;  DD-^ni^lP;  '^p'-i53  ^J'^nH^j  u.  s,  w. 

Dual:  Q*!n^rn,  und  mit  i  statt  ä:  D't^^p  (mit  der  Bedeutung 
siebenmal)  und  D^rrt)*^.  (in  dem  Eigennamen  an  1^3  Jud.  3, 8, 10.). 

Da  sämmtliche  Pluralformen  der  Feminina  dieser  Bildungsart, 
sowie  die  Verbindungsform  im  Singular,  mit  Formen  andern  Ur- 
sprungs äusserlich  zusammenfallen,  so  ist  es  bei  Wörtern,  die  in 
der  Hauptform  des  Singulars  nicht  vorkommen,  oft  unmöglich  die 
Grundform  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

Wegen  der  Femininform  Ji^b?,  deren  e  aus  ä  abgeschwächt 
ist,  vgl.  §.  UO. 

In  Wörtern  dieser  Bildungsart  kann  sich  n  als  zweiter  Ra-  138 
dical  dem  nachfolgenden  dritten  assimiliren,  insofern  letzterer 
nicht  zu  den  ganz  weichen  Consonanten  gehört,  wie  in  der  Wur- 
zel K33,  von  der  X3ü  abstammt.  Die  Assimilirung  macht  natür- 
lich die  Annahme  eines  Hülfsvocals  in  der  Hauptform  überflüssig 
und  verhindert  auch  im  Plural  die  Einschiebung  eines  zweiten  ä. 
Sie  zeigt  sich  in  qi«;  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  in 
pausa  tiX,  entstanden  aus  5app  für  !)anp;  mit  Suffixen:  "^SH  r\^H 
•2X  u.  s.  w.  Dual:  D'^SX,  in  pausa  D'^gX,  Verbiudungsform  "^BX; 
mit  Suffixen:  7\'^^^  't-'DX  n-iBX  u.  s.  w.  Vielleicht  ist  auf  dieselbe 
Weise  das  Wort  Cjs  entstanden,  das  nur  mit  Suifix  (ißa)  und  in 
der  Verbindungsform  des  Plurals  "^fia  vorkommt.  Ebenso  wird 
das  Wort  m  behandelt,  mit  Suffix  «^nn  (mit  Däyes  forte  implki' 
tum\  Plur.  DTiri;  doch  ist  dessen  Ursprung  selir  dunkel,  zumal  da 
das  verwandte  ttin  (s.  unten  §.141  e.)  so  behandelt  wird,  als  sei 
der  mittlere  Eadical  ein  \ 

Die  Form  D'^nn  Ez.  29,  4.  im  K'i^i/J  scheint  auf  einem  Versehen 
ZQ  beruhen  und  das  Q'ri  wird  die  richtige  Lesart  geben. 

Die  nicht  assimilirte  P'orm  D2B3?  Ez.  36,  8.  gehört  dieser  Bil- 
dungsart an;  statt  der  Hauptform  ist  aber  das  verwandte  t)3r  im 
Gebrauche. 

Die  dieser  Bildungsart  angehörenden  Derivate  der  Wurzeln  139  a 
55  sind  verhältnissmassig  zahlreich,  weil  dieselbe  bei  der  geringe- 
rfi)  £ntwickelungsfahigkeit  jener  Wurzeln  zugleich  die  Stelle  an- 
derer Bildungsarten  vertritt,  die  bei  starken  Wurzeln  vorkommen. 
I>ie  beiden  gleichen  Sclilussconsonanten   vereinigen  sich  naturge- 
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mäss  sofort  und  pflegen  auch  ausserlialb  der  Hanptform  in  ihrer 
engen  Verbindung  zu  beharren;  namentlich  wird  im  Plural  zwi- 
schen beiden  nur  höchst  selten  ein  ä  eingeschoben.  Singularfor- 
men aber  mit  eingefügtem  Hülfsvocale  nach  Art  der  Derivate 
starker  Wurzeln  zu  bilden  fehlt  so  sehr  jede  Veranlassung,  dass 
eine  Form  wie  Dtd*^  Jer.  49,  24.  in  hohem  Grade  befiremden  muss. 

Die  Hauptformen  der  Wörter,  welche  die  beiden  Schluascon- 
sonanten  eng  verbinden,  die  Verdoppelung  aber  am  Ende  des 
Wortes  nach  §.  81  b.  wieder  aufheben,  zeigen  den  Vocal  ä  theils 
in  seiner  ursprünglichen  Kürze,  theils  verlängert  in  &;  es  herrscht 
aber  in  dieser  Hinsicht,  auch  abgesehen  von  dem  Schwanken  der 
jetzigen  Pünctation  in  verschiedenen  einzelnen  Fällen,  weniger 
Consequenz,  als  bei  irgend  einer  andern  Art  von  Formen  in  der 
hebräischen  Sprache.     Das  Nähere  darüber  ist  dieses. 

Ein  Theil  der  hieher  gehörenden  Wörter  findet  sich  nur 
mit  a,  nemlich:  na  Coriander,  "in,  qn,  *t5,  15  Trift,  "n«  Tropfen, 
^i  '^0»  ^^1  ^t  ^y  *^?  Stein,  ap  und  der  Infinitiv  *T\  Jes.  45,  1., 
von  denen  einige  auch  mit  vorgesetztem  Artikel  vorkommen,  kei- 
nes aber  vor  einer  grösseren  Pause  steht;  ausserdem  laifi,  dessen 
ä  auch  vor  der  Pause  beibehalten  wird:    1  Reg.  21,  27.  Jes.  8,  6. 

Andere  Wörter  finden  sich  stets  mit  ä,  indessen  zum  Theil 
nur  vor  der  grösseren  Pause,  wie  aj,  013,  MJ  Furcht;  wobei 
also  die  Beibehaltung  des  kurzen  Vocals  in  der  Hauptform  ausser^ 
halb  der  Pause  nicht  ausgeschlossen  zu  sein  braucht.  Anderswo 
findet  sich  aber  die  Form  mit  ä  auch  ausserhalb  der  Pause ;  so  in 
m  Kohlenbecken,  stets  mit  dem  Artikel  (p^),  nicht  bloss  bei 
p^rösserer,  sondern  auch  bei  kleinerer  Pause;  ta^,  mit  und  ohne 
Artikel,  in  jeder  Stellung;  l^,  mit  und  ohne  Artikel,  bei  grösserer 
und  kleinerer  Pause,  und  selbst  bei  Bindeaccenten:  Num.  11,  6. 
Ps.  78,  24.;  dij,  nur  Hiob  6,  14.  mit  dem  Artikel,  bei  verbinden- 
dem Acoentc;  r^D,  nur  Ps.  42,  5.  mit  dem  Artikel  bei  kleinerer 
Pause;  ;r^  Motte,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbindendem  Accente: 
Ps.  39,  12.  Hiob  27,  18.,  und  bei  kleiner  Pause ;  tij,  mit  und  ohne 
Artikel  bei  kleinerer  Pause,  und  Ps.  19,  11.  bei  verbindendem 
Accente;  3^  Sänfte,  ohne  Artikel  bei  kleinerer  Pause;  ax  (Name 
eine£f  Thieres),  mit  Artikel  bei  verbindendem  Accente,  Lev.  11,29; 
IS  eng,  bei  grösserer  und  kleinerer  Pause;  W,  bei  grösserer  und 
kleinerer  Pause,  bei  Bindeaccenten,  und  selbst  vor  Maqqeqp: 
Hiob  9,  20. 
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Diejenigen  Wörter,  von  denen  beiderlei  Formen  Törkommen,  b 
zeigen  zum  Theil  die  Verlängerung  des  Yocals  nur  vor  der 
grösseren  Pause,  wie  r^  (Name  eines  Mafses),  mit  und  ohne 
Artikel  bei  verbindenden  Aocenten  und  bei  kleinerer  Pause,  aber 
ran  vor  der  grossen  Pause;  i»  Glück,  mit  dem  Art.  bei  kleinerer 
Pause,  n»  ohne  Art.  bei  der  grossen  Pause;  '^  bei  kleiner,  "«j  bei 
grosser  Pause;  tyi  bei  verbindenden  Accenten,  T{^  mit  und  ohne 
Artikel  bei  grosser  Pause;  p^,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbinden- 
dem Accente  und  kleineren  Pausen,  pn  bei  der  grossen;  '^n,  mit 
and  ohne  Art.  in  denselben  Fällen,  *^n  (und  mit  dem  Artikel  'Tin) 
bei  der  grossen  Pause;  n^  bei  verbindendem  Accente  und  kleiner 
Pause,  ni  bei  grosser  Pause;  Vo»  mit  und  ohne  Art.  bei  verbin- 
denden Accenten  und  kleinerer  Pause,  b^n  bei  der  grossen;  t\^  bei 
verbindendem  Accente,  mit  dem  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
Pause,  C)^n  bei  grosser  Pause;  n9,  mit  und  ohne  Art.  bei  Binde- 
accenten  ui^d  kleinerer  Pause,  n&  mit  und  ohne  Art.  bei  der  gros- 
sen Pause;  tr)p,  mit  .und  ohne  Art.,  bei  Bindeaccenten  und  kleine- 
ren Pausen,  nach  Einigen  selbst  bei  der  grossen:  Jes.  33,  11. 
Ex.  15,  7.,  wo  Andere  (auch  die  edit  Mant.)  w^  und  \Ö;9^  lesen, 
wie  Joel  2,  5.;  "^  bei  kleiner,  *^  bei  grosser  Pause. 

Bei  den  übrigen  Wörtern  dieser  Art  kommt  die  Form  mit  &  c 
nicht  bloss  vor  der  grossen  Pause,  sondern  auch  ausserdem  vor* 
and  zwar  in  folgender  Weise:  *t3  Theil  steht  bei  Bindeaccenten 
und  kleinerer  Pause,  na  bei  kleiner  und  grosser;  "t?  Lein  bei 
kleineren  Pausen  und  1  Sam.  22,  18.  nach  der  edit.  Mant.  u.  a. 
stilbst  bei  der  grossen,  la  (und  nan)  bei  kleiner  und  grosser  Pause ; 
T3  bei  Bindeaccenten,  kleiner  und  grosser  Pause,  lan  Num.  31,  32. 
bei  Z&qe(p  qh\6n;  "la  (in  verschiedenen  nahe  verwandten  Bedeu- 
tungen) bei- Bindeaccenten  und  kleineren  Pausen,  "la  (und  nan) 
Dicht  bloss  bei  kleiner  und  grosser  Pause ,  sondern  auch  bei  ver- 
bindendem Accente:  Gen.  45,  23;  ba  S^teinhaufen,  mit  dem  Art* 
bei  Bindeaccenten,  ohne  Art.  bei  kleiner  Pause,  bä  mit  dem  Art. 
bei  kleiner  Pause;  1»  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  mit  Art.  einmal 
Tbr.  2,  6.  bei  kleinerer  Pause,  •)»  mit  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
Pause;  \n  mit  und  ohne  Art.  bei  verbindendem  Accente  und  klei- 
ner Pause,  bf;  mit  und  ohne  Art.,  nicht  bloss  bei  kleiner  und  gros- 
ser Pause,  sondern  auch  bei  verbindendem  Accente:  Ps.82,  3.;  "in 
bei  Bindeaccenten  und  kleiner  Pause,  nri  überall,  wo  der  Artikel 
vortritt,  nicht  nur  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  sondern  auch 
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bei  Bindeaccenten,  wie  z.  B.  Ex.  3,  12.;  "qt  bei  Bindeaccenteu  and 
kleiner  Pause,  "^t  bei  kleiner  Pause;  i'S^  mit  und  ohne  Art.  bei 
Bindeaccenten  und  kleiner  Pause,  b^  mit  und  ohne  Art.  bei  kleiner 
und  grosser  Pause ;  q^  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten  und 
kleiner  Pause,  C]^  mit  und  ohne  Art.  bei  grosser  Pause,  ohne  Art 
auch  bei  kleinerer;  (vgl.  Jer.  40,7.  edit.  Mant);  C}^  und  r)9  ebenso; 
pTQ  und  pan  (Jes.  5,  24.),  beide  bei  verbindendem  Accente;  tg 
bitter,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  ohne  Art.  auch  bei 
kleiner  Pause,  np  bei  kleiner  und  grosser  Pause;  T9  bei  verbin- 
dendem Accente  und  kleiner  Pause,  T9  bei  kleiner  und  grosser 
Pause;  b9  bei  Bindeaccenten  und  kleineren  Pausen,  D7  mit  und 
ohne  Art.,  nicht  allein  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  sondern 
auch  bei  Bindeaccenten  und  selbst  vor  Maqqeqp:  Ex.  3,  21.;  ^  bei 
Bindeaccenten,  "^a  mit  und  ohne  Art.  bei  kleinerer  und  grosser 
Pause,  ohne  Art.  auch  bei  Bindeaccenten,  wie  z.  B.  Num.  23,  2. 4.; 
IS  Enge,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  ohne  Art.  auch 
bei  kleinerer  Pause,  n2C  mit  und  ohne  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
Pause;  ^x  Feind,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten«  mit  dem 
Art.  auch  bei  kleinerer  Pause,  isi  mit  und  ohne  Art.  bei  kleiner 
und  grosser  Pause;  ip,  mit  und  ohne  Art  bei  Bindeaccenten,  ohne 
Art.  auch  bei  kleinerer  Pause,  ig  bei  kleinerer  Pause ;  an  bei  Binde- 
accenten, und  mit  und  ohne  Art  bei  kleineren  Pausen,  y\  mit  und 
ohne  Art  bei  kleiner  und  grosser  Pause;  "qi,  mit  und  ohne  Art 
bei  Bindeaccenten ,.  ohne  Art.  auch  bei  kleinerer  Pause ,  "^  bei 
grösserer  Pause  (auch  bei  $Y^^))  ^f  ™^^  ^^d  ohne  Art  bei 
Bindeaccenten  und  kleinerer  Pause,  :f^^  mit  und  ohne  Art  bei 
kleiner  und  grosser  Pause,  ohne  Art  auch  bei  Bindeaccenten,  wie 
1  Sam.  30,  22.  Ps.  52,  5;  piD  bei  Bindeaccenten,  sowie  mit  und 
ohne  Art.  bei  kleinerer  Pause,  pto  mit  und  ohne  Art  bei  kleinerer 
und  grösserer  Pause;  nlp  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten, 
mit  dem  Art.  auch  bei  kleiner  Pause,  "np  mit  und  ohne  Art  bei 
kleiner  und  grosser  Pause. 

Die  Formen  is  und  12C,  ig  und  y^  scheinen  ebenfalls  dieser  BiK 
dungsart  anzugehören;  12C  findet  sich  nur  bei  verbindendem  Ac- 
cente, IS  nur  in  pausa;  lg  bei  verbindendem  Accente,  yg  mit  und 
ohne  Alt.  bei  grosser  Pause,  ohne  Art.  auch  bei  kleiner  Pause 
und  selbst  bei  Bindeaccenten:  Ez.  47,  3.  Zach.  I,  16.  (im  Q'ri).  — 
Auch  n9,  ein  architectonischer  Kunstausdruck,  der  l.Reg.  7,  6. 
bei  kleiner  Pause  vorkommt,  gehört  vielleicht  hieher. 

Der  Einfluss,  den  wenigstens  hie  und  da  die  Yorsetzung  des 
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Artikels  auf  die  Aussprache  des  nachfolgenden  Nomens  zu  üben 
scheint,  ist  einigermafsen  räthselhafber  Art;  vgl.  §.  100.  am  £nde. 

In  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  bleibt  das  ä  d 
in  der  Regel  unverändert;  doch  finden  sich  folgende  Ausnahmen: 
tr  ist  auch  in  der  Verbindung  üblich,  selbst  wenn  Maqq^qp  folgt, 
und  nur  in  der  Verbindung  Sfiö"D;;  Schilfmeer,  (stets  mit  Maqqe^p,) 
tritt  das  ä  wieder  ein,  ausserdem  nach  Einigen  noch  in  D'^^^p-Dl 
Jes.  11,  15.,  wo  aber  Andre  (auch  die  edit.  Mant.)  B-ö";  geben; 
femer  steht  15  Jer.  31,  39.  im  Q'ri  in  der  engen  Verbindung,  und 
ebenso  3»  Ez.  41,  25.  —  Die  Wörter  «^  und  -^n  wandeln  ihr  (ur- 
sprünglich doppeltes)  "^  in  der,  erst  einem  jüngeren  Zeitalter  der 
Sprache  angehörenden  Verbindungsform  in  1  um  und  verbinden 
dieses  mit  dem  vorhergehenden  a  zu  6:  ig,  "»n;  vgl.  oben  §.  75  c. 

Die  dieser  Bildungsart  mit  a  angehörende  Form  p  wird  als 
Verbindungsform  neben  der  Hauptform  "j]?  gebraucht;  s.  unten 
§.  150. 

An  Localformen  kommen  vor:  rrrj  von  "in,  Gen.  14,  10.,  e 
mit  der  leichteren  Verlängerung,  während  bei  vorgesetztem  Arti- 
kel stets  TTTfn  gebraucht  wird;  naj,  selbst  bei  enger  Verbindung 
mit  dem  Folgenden,  wie  ^  ha;;  in  das  Schilfmeer  £x.  10,  19., 
mit  dem  Artikel  ra^;  endlich  nach  der  Absicht  der  Punctatoren 
wohl  auch  ms  mit  betonter  Endsylbe,  1  Sam.  20,  20.  in  einem 
vielleicht  entstellten  Texte. 

Vor  Pronominalsuffixen  tritt  natürlich  die  Verdoppelung  wie-  f 
der  ein:  ^^  ^a  t»^^  u.  s.  w.,  soö^  DOa  Qg?9,  '^,  ^  D*i,  ?p.a  r\n 
tji,  von  einer  nicht  vorkommenden  Hauptform  15;  Djp  Ps.  19,  5., 
wofär  jedoch  oVip  zu  lesen  sein  wird.  Vor  S'/Sä  mobile  kann  das 
T>^y^  ausfallen,  wie  in  r\z'ü  Neh.  9,  20.,  wo  indessen  Andere  ^sp 
lesen.  —  Die  Formen  "^«s  r}gs  139  gehören  dem  Gebrauche  nach 
zu  der  Hauptform  'fi,  s.  unten  §.  150.  —  Beispiele  mit  schliessen- 
dem  Guttural  kommen  nicht  vor;  denn  Dn§  Neh.  5,  14.  ist  nicht 
als  ein  hieher  gehöriges  Nomen  rm  mit  Suffix  anzusehen,  sondern 
lediglich  Schreibfehler  für  nrjB.  —  Vor  "i,  das  die  Verdoppelung 
(auch  die  virtueUe)  nicht  leicht  erträgt,  verlängert  sich  das  ä  vor 
leichten  Suffixen,  wie  in  "^^  von  ^3K;  ö^na  (Inf.)  Eccl.  3,  18.;  vor 
den  schweren  bleibt  es  unverändert :  na^n ,  oa^to. 

Von  *^  findet  sich  mit  Einschiebung  von  S'/^ä  mobile  zwischen 
die  beiden  •!  der  Grundform:  "n-p  P8.30,8.,  trnn  Gen.  14,  6. 
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Das  ursprünglicbe  &  ist  in  mehreren  Wörtern  in  i  abge- 
schwächt, wie  in  *t3X  von  im,  torto  von  rn,  tra  von  dem  in  der 
Hauptform  nicht  vorkommenden  ^  Kleid  (neben tra  Ps.  109, 18.)« 
mü  von  einer  gleichlautenden  Hauptform  *m  Mafs,  Hiob  11,  9. 
(wenn  nicht  vielmehr  mü  zu  lesen  ist,  vgl.  unten  §.  h.),  "W?  DBp 
von  C)0 ,  "^Fip  »]np  u.  s.  w.  von  n ,  ^s  rr»  m^  von  *«.  Die  Form 
i^h  Hiob  29,  3.  (als  Inf.  von  bVn)  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Fehler. 

g  Pluralformen:    trna  "^a  Tf^J  r^  7^3»  ö^  '^  ^  T?5 

r*;n  «la^^n  ög*^  u.  s.  w.;  und  mit  der  Endung  PV-:  nw^  von  tß 
fem.  Von  nft  oder  na,  dessen  grammatisches  Geschlecht  nicht 
sicher  erkannt  werden  kann,  findet  sich:  *^  ^'^  ^*  &•  w.,  and 
nnaa  dniaft.  —  Bei  schliessendem  Guttural:  trrii,  o^  "tj^,  mit 
D&T^es  /or/c  impUcÜMm ;  dagegen  D*»?*!  "^J*;,  und  ebenso  überall  bei 
•n,  wie  '^■^a,  ö-'^n  '^^n  «nn  mn,  t2*^3,  ta^^  -^^  u.  s.  w. 

Mit  i  f ür  ä  kommen  vor:  yfji^  Jud.  Ö,  10.  (=  D^),  "^f^ro 
Jer.  13,  25.,  jedoch  neben  r«rö,  von  •ra,  ürnjtt  von  rö,  o^  •«3 
•mx  üy^  u.  s.  w.  von  ix,  D^^p  und  rrittp  von  qo  masc. 

Neben  D'^tt5  «^ar  u.  8.  w.  bestehn  Formen  wie  ö^a^r  "TaTsr  Tpars, 
mit  eingeschobenem  zweitem  ä.  Ebenso  neben  'nn  Formen  wie 
^yy  n*''nV[,  über  welche  jedoch  unten  §.  163.  zu  vergleichen  ist. 

h  Bei  der  Femininbildung  auf  n—  tritt  regelmässig  Dkyes 

forte  ein:  Tnhi  r^_  nni^;  tmn  'inari;  rnnj  mn  rmn  nrrMn;  n*n  rjn 
rrnn  u.  s.  w.  —  Bei  härterem  Guttural:  rnm  mit  Dkyei  forte  im- 
plicitum ;  bei  »  und  n  mit  Verlängerung  des  Yocals :  nrj  ttn  rrir;, 
rrjB  in*«  u.  s.  w. 

Mit  1  statt  ä  kommen  vor :  m^  von  ta ,  raa  (Verbindungsform) 
neben  r«»  von  1»,  nnri  (ebenso)  von  nn,  ma  rm  vrerQ  von  ip. 

Die  Femininendung  n — ,  an  die  übliche  Hauptform  *^  ange- 
hängt, erscheint  in  mji  statt  gart  von  *%(,  in  dem  Ortsnamen 
nmn  rr\^  aemula  auroracj  Jos.  13,  19.,  und  als  Maonsname 
1  Chr.  477. 

Die  Pluralform  D'^nfi^  Hab.  3,  17.  stümmt  von  einem  im  Alten 
Testamente  nicht  vorkommenden  Sing.  n&^.,  der  als  ursprängli- 
ches  Feminin  einer  Form  tj^  von  der  Wurzel  tfth  anzusehen  sein 
wird;  bei  der  Pluralbildung  ist  jedoch  das  n  behandelt,  als  ge- 
gehöre es  der  Wurzel  an;  vgl.  ähnliche  Fälle  unten  §.  146b.  164  c. 

140  Die  wenigen  Nomina  dieser  Bilduogsart  mit  K  als  mittelstem 

Radical    geben  dessen   Consonantwerth   grösstentheils  gana  auf. 
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nemlich  ifict,  entstanden  aus  9a 9 n  (arah.  ^a^n),  und  öfih,  aus  ra^s 
(arab.  ra^s),  deren  K  sich  in  das  vorhergehende  &  aufgelöst  hat, 
worauf  sich  das  verlängerte  a  in  6  verdunkelte.  Auch  die  Wör- 
ter ntb  und  ^«0,  gewöhnlicher  *ra,  mögen  auf  dieselbe  Weise  ent- 
standen sein.  Einmal  findet  sich  freilich  tiKa  Jud.  4, 19.  imK^'&i^ 
(in  der  Verbindung);  dies  wird  aber  nur  eine  incorrecte  Schreib- 
weise sein. 

Eine  besondere  Verbindungsform  haben  auch  diese  Wörter 
für  den  Singular  nicht.  Als  Localform  kommt  rria  vor.  Mit 
Suffixen  finden  sich:  »^jfia  rpKS  u.  s.w.,  "nb«-»  yppK-i,  ?]TK3;  rjffcs,  i™. 
Die  Schreibart  «3'«et  Ps.  144, 13.  statt  wafib  ist  wohl  als  incorrect 
zu  betrachten.  Plural  von  nsca  oder  -ria  masc:  rriiHa  oder  ma; 
von  Tob  masc:  rrhw;  dagegen  von  üfih:  D'^'^,  syncopirt  aus  dem 
regelrechten  Q^yi;  Verbindungsform  ^ii^^y  was  aus  •^«*i  ra^se 
entstanden  sein  könnte,  wahrscheinlicher  aber  aus  "^^K^,  syncopirt 
ist,  nach  der  abnormen  Bildungsweise  von  "^^s  §.  144  f.  und  *^m 
§.  148  b.  Mit  Suffixen:  T^»*i  Sj'^^H'n  ög-^x-j  u.  s.  w.;  doch  einmal 
Tisari  Jee.  15,  2.,  von  der  abgeänderten  Hauptform  ausgehend. 
Als  Femininformen  sollen  wohl  tr^vh  Zach.  4,  7..  und  im  Plu- 
ral (mit  angehängter  zweiter  Pluralendung  in  der  Verbindung) 
Trön  1  Sam.  26,  12.  angesehen  werden;  doch  ist  wahrscheinlich 
an  beiden  Stellen  eine  andere  Form  beabsichtigt  gewesen. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  deren  zweiter  Radical  1  ist,  141  a 
verlängern  den  Vocal  a  in  der  Hauptform  zum  Theil  in  ä,  wie  in 
t?»  ^TS»  ^S»  "n35»  ^^^  ^^  auch  da,  wo  ein  schliessendes  K  früh- 
zeitig in  der  Aussprache  verloren  ging  und  daher  die  Annahme 
eines  Hülfsvocals  überhaupt  nicht  erforderlich  war,  wie  in  K*iib  aus 
Äaw5,  wofür  Hieb  15,  31.  imK'Oi/5  liö  geschrieben  ist,  vgl.  §.  35  b. 

Der  Vocal  &  statt  ä  findet  sich  nachweislich  nur  in  rrr\,  vgl. 
§.  58  b. ;  vielleicht  aber  standen  dem  Worte  andere  gleichartige 
mit  schliessendem  Guttural  zur  Seite. 

Dagegen  verbinden  sich  in  manchen  Wörtern  das  Ursprung-  b 
liehe  ä  und  das  in  ü  erweichte  1  zu  dem  Mischlaute  6.    Beispiele: 
7«  (neben  1^),  ür  (arab.  jawm),  CpD,  öis  (arab.  ^awm),  oiti  (arab. 
8awt),  "W  (arab.  -©"awr)  u.  s.  w.    Auch  Infinitive  wie  -r«  Kia  und 
einige  andre  scheinen  hieher  zu  gehören;  s.  §.  245  c. 

Der  Umfang  dieser  Bildungsweise  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen, da  Formen  von  ganz  gleichem  Aeusseren  auch  auf  an- 
dere Art  entiBtehn,  nemlich   durch  Verdunkelung  eines  langen  a, 
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wie  z.B.  -m  (arab.  dar),  Vip  (arab.  qäl),  pw  (arab.säq),  u.a.m.-, 
vgl.  §.  164  d.  und  170  c. 

o  Grade  so,  wie  diese  Hauptformen,  bildet  sieb  von  den  Wör- 

tern, die  einen  Hülfsvocal  annehmen,  die  Verbindungsform: 
nta,  '^'in.  Nur  neben  Vi?  kommt  in  der  Verbindung  )nT  vor,  Ez. 
28,  18.,  mit  der  leichteren  Verlängerung  des  ä. 

d  Vor  Suffixen  erscheint  überall  die  Form  mit  aufgelöstem 

%  wie  '^r.io  irrii:  u.  s.  w.,  "^sin  ^sin  u.  s.  w.,  ganz  wie  tcr,  üzti 
u.  dgl.  m.  In  einem  wahrscheinlich  hieher  gehörenden  Worte  ist 
das  6  wider  die  Regel  vor  einem  schweren  Suffix  in  ö  verkürzt, 
nemlich  in  inr.D  Jes.  3,  17.  von  dem  in  der  Hauptform  nicht  vor- 
kommenden nifi.  Nur  von  hrs  bildet  sich  ibnr,  worin  das  &''ßk  als 
mobile  zu  betrachten  ist,  wie  in  *naa  TOfi,  s.  oben  §.  134  f.  Da- 
gegen gehört  ^y'ip  Ps.  5,  3.  nicht  hieher,  sondern  steht  für  i^? 
§.  182  d.,  vgl.  Ps.  22,  25.  28,  2.  31,  23. 

e  Im  Plural  findet  sich  von  solchen  Wörtern,  die  im  Sin«;, 

einen  Hülfsvocal  annehmen,  nur  die  Verbindungsform  "^rra  von 
rys.  Die  Wörter  mit  aufgelöstem  n  bilden  ebenfalls  Plurale  wie 
ö'^^itj,  D*yp  ''yip;  doch  schiebt  *rittj  nach  Art  der  Derivate  starker 
Wurzeln  ein  ä  ein:  ö'^nnijj;  und  ebenso  ist  vielleicht  ö-nv  Jets.  30, 
6.  D'^7J?  zu  sprechen.  Von  ryin  findet  sich  neben  tmn  auch  ein- 
mal B'^rrfi  1  Sam.  13,  6.,  indem  l  als  mittlerer  Radical  betrachtet 
ist,  obgleich  das  Wort  vielleicht  einen  ganz  andern  Ursprung  hat. 

—  Mit  der  Endung  ni—  kommen  vor:  riüix  von  eis  masc,  nt-Ja 
von  niB  (Geschlecht  unbekannt).  Ob  auch  ri™  von  aix  masc, 
und  m'W  von  "Vir  masc,  sowie  D^Tü  und  nrjä  (Letzteres  nur  mit 
Suffix)  von  ^  (wahrsch.  masc.)  hieher  gehören,  ist  zweifelhaft. 

—  trn  bildet  den  Plural  von  einer  verwandten  Hauptform  anderer 
Wurzel:  D*^^^,  Localform  rra'^'j,  Verbindungsform  '^•j,  auch  PTa*;; 
mit  Suffixen:  '^';  rj-io«;  u.  s.  w.,  ts-^*^^  örrp> 

In  den  Pluralformen  mit  Suffixen  bleibt  das  radicale  *t  über- 
all aufgelöst. 

Die  Duale  lauten  regelrecht:  ^rnar. 

Bei  der  Femininbildung  hat  sich  das  radicale  1  in  einigen 
Beispielen  als  Consonant  erhalten,  namentlich  in  nbl5  (auch  rrV»?, 
s.  oben  §.  133.)  neben  nbfis  von  bjj,  und  in  tm^  (Verbindungs- 
form), wnp  DTfitf.  In  allen  diesen  Formen  wird  das  §'/3i  als 
mobile  anzusehen  sein.      Für  die  Bildung  mit  aufgelöstem  1  ist 
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das  sicherste  Beispiel  n)hs  (auch  rtjte),  Plur.  riViy.  Wegen  r^^ 
vgl.  unten  §.  145  b.  —  Mit  schliessendem  n  wird  PM  hieher  zu 
ziehen  sein,  entstanden  aus  böst,  vom  Infinitiv  ira  (§.  b.)  ausge- 
hendf  mit  Suffixen  'ViVZ  ftinpa  <3gpn{9a  u.  s.  w. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  deren  zweiter  Radical  *«  ist,  142  a 
verlängern  den  Vocal  ä  in  der  Hauptform  nicht  und  nehmen  als 
HulfsTocal  das  dem  "^  so  nah  verwandte  i  an,  wie  in  W?  ü^n  iTj 
^"i  B^^  T?  T?  »"^a  u.  8.  w.  Die  Wörter  P'5,  r.'n  und  rrs,  welche 
sämmtlich  gen.  masc.  sind,  müssen  gleichfalls  hieher  gerechnet 
werden,  da  das  n  in  denselben  ganz  als  Radicalbuchstabe  behan- 
delt wird,  obgleich  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  es  ursprüng- 
Hch  der  Wurzel  nicht  angehörte.  Auch  wo  ein  schliessendes  K 
frühzeitig  in  der  Aussprache  verloren  ging  und  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird,  bleibt  das  a  unverändert,  wie  in  M*^!, 
woför  einige  Male  ^  geschrieben  ist. 

Statt  der  Form  W  ist  nW  im  gemeinen  Gebrauche;  vgl.  oben 
§.  133.  und  unten  §.d. 
In  der  Pausalform  verlängert  sich  das  ä  aller  dieser  For- 
men in  &,  wie  z.  B.  in  n*^  V^n  7^5  u.  s.  w. 

In  mehreren  Wörtern  verbindet  sich  aber  das  ä  in  der  Haupt-  b 
form  mit  dem  in  I  erweichten  j  zu  dem  Mischlaute  e,  wie  in  b'^n, 
das  einige  Male  als  Hauptform  für  W^  steht;   in  h'^h  Jes.  21,   11. 
(=  W);    in  n-«,  p-^n  (oder  dafür  pn),  n-^n  u.  dgl.  m.     Auch  «"^a 
Zach.  14,  4.  (=  X*;!)  gehört  hieher. 

Anf  andre  Weise  ist  die  Form  »"^a  Jes.  40,  4.  entstanden,  in- 
dem das  ursprüngliche  ä  die  leichtere  Verlängerung  in  &  erfahren 
hat)  hinter  welchem  das  *«,  wie  in  verschiedenen  ähnlichen  Fällen, 
seinen  Laut  aufgiebt. 

£ben  diese  Form  mit  aufgelöstem  '^  dient  aber  auch  bei  den-  c 
jonigen  Wörtern,  die  das  "^  in  der  Hauptform  beibehalten,  alsVer- 
bindungßform;  so  hy^  n-^a  r-^j  •j'^?  *t^  u.  s.  w.  Für  «'^a  von  vc% 
(•»)  schreibt  man  häufig  -»a.  —  Wie  V^x  Terebinthe  Gen.  14,  6. 
(in  der  Verbindung)  in  der  Hauptform  gelautet  habe,  ist  unge- 
wiss, wahrscheinlich  jedoch  ebenfalls  h'%, 

Anfifallender  Weise  findet  sich  einige  Male  die  Form  mit 
consonantischem  *i  auch  in  der  engen  Verbindung  gebraucht, 
wie  namentlich  V^  (als  architectonischer  Kanstausdruck)  Ez. 
40,  14.  nach  den  meisten  Ausgaben,  jedoch  gemissbilligt  von 
der  edit  Mant,  und  wie  es   scheint  i*»  Gant.  8,   2.   Ps.   60,  6. 
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Aach  *)^9  Hiob   11,    12.   hieher   zu   liehen  ist  wenigstens   nicht 
nöthig. 

d  Local formen:   nn*;a,    in   pausa   Txrrm,  in   der  Verbindung 

mj'^;  ebenso  rt*;i,  in  pausa  mW,  bei  Nacht,  eine  Form,  deren 
häufiger  Grebrauch  Veranlassung  gegeben  haben  kann,  dass  die 
ursprüngliche  Hauptform  aus  dem  gemeinen  Gebrauche  so  gut  wie 
ganz  verdrängt  wurde,  während  nh'^h  in  deren  Stelle  einrückte. 


1 


Q  Vor  Suffixen  erscheint  das  "*  überall  aufgelöst,  wie  in 

Tpra  n.  8.  w.;  «^J-«  TjpJ  n.  s.  w.,  Ttrn.  Auch  roVri  Ps.  10,  8.  und 
nAn  Ps.  10,  14.,  beides  im  Q'rf  (statt  r(m,  rf^)  gehören  hieher; 
vgl.  darüber  §.  98.  und  217  b. 

Für  W  und  rr^  tritt  vor  Suffixen  eine  verwandte  Grandform 
mit  i  als  ursprünglichem  Vocale  ein:  trr9  (=  rT:f)  Gen.  49,  11.; 
ir'^  Jes.  10,  17. 

f  Im  Plural  bilden  sich  ebenso:  tr^^Vi  "^W^,  sowohl  von  W 

Widder,  als  von  i'SÄ  Terebinthe  (vgl.  §.a);  ta^n-n,  mit  Suffixen 
^yrj.  u.  8.  w.  In  der  Hauptform  seigt  sich  dagegen  eingescho- 
benes ä  in  D^VT!»  ™**'  S**^^  öTT^»  ^"^TS?»  ö'^Tn;  und  mit  der 
Endung  ri-;-:  mj";?,  Verbindungsform  na*^,  von  X^  fem.  Quelle. 
Von  W  (i-^b,  nW)  lautet  die  Hauptform  des  Plur.  nVK  Das 
jetzt  zur  Präposition  gewordene,  meist  in  der  engen  Verbindung 
vorkommende  Wort    1*^   bildet   eine  doppelte  Pluralform:    ^Brn 

Ds^'ö  «•  8-  w.,  und  rnz'^  «w*^  ^'9'  ^^^  ^1^  C"'^»  ^»  ^) 
comm.  findet  sich  theils  rti^»  (mit  Suff.  ^1»%  £z.  35,  8.,  sonst 
nur  2  Reg.  2,  16.  £z.  6,  3.  imK'M/3,  und  zwar  an  letzterer  Stelle 
in  der  defectiven  Schreibart  niK|),  theils  mit  ganz  abnormer  Bil- 
dung ni*«A  £z.  7,  16.  32,  Ö.  36,  4.  6.;  eine  Form,  die  wohl  nur 
durch  Entartung  und  zu  einer  Zeit  entstanden  sein  kann,  wo  das 
Bewusstsein  der  Gesetze  der  Sprachbildung  bereits  zu  schwinden 
begann.  —  ra  bildet  den  Plural  von  einer  ganz  andern  Grand- 
form, welche  bött  (=  bütt)  lautete  und  vielleicht  aus  bont  ent> 
standen  ist:  tTKf  *^  u.  s.  w. 

Im  Dual  findet  sich  nur  D^3-»?  '5-»?  "^i*^?  r\^*^'9  n.  8.  w.,  und 
vermuthlich  trsa  (=  ^v^)  1  Sam.  17,  4-  23. 

g  Feminina,  in  denen  sich  das  *^  alsConsonant  erhalten  hätte, 

finden  sich  nicht.  Mit  aufgelöstem  *i  gehören  hieher:  rrm,  Txps 
(und  dafür  nnj?,  §.  133.),  rg-^  rn*^  •»p^'^  u.  s.  w.;  trya  -«r^ 
rnM  u.  8.  w.,  vgl.  §.  115.);  und  so  wohl  auch  txy^  ny«,  rre-^ 


143.]  Nomina  von  einf.  trilit  Wurzel  ohne  Zuwachs.    273 

(und  rrnw  §.  133.),  T"g%  *VT$  W!^^  ^^'^*  ^^^^'  ^"^  0^  ^^^' 
Yerbindung)  und  tmn^  Jj'^px.  Das  Wort  msnn  (wofür  sich  auch 
mt  findet),  rr^'  mag  ebenfalls  hieher  su  rechnen  sein. 

DasB  K  als  dritter  Radical  bei  Wörtern  dieser  Bilduogsart,  wo  143 
es  im  Auslaute  steht,  in  der  Aussprache  übergangen  wird,  zeigen 
Formen  wie  KW  u.  s.  w.,   und  wie  K",«  ("ij)  und  x*;»  (*%  u.  s.  w.). 
Sonst  bleibt  M  lautbar,  wie  in  j]K^a,  ixb?,  n-^bs,  D^xb?  und  rriH^p, 
BWB,  waa  Ez.  47,  11. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  welche  von  Wurzeln  rhh  ab-  144  a 
stammen,  verändern  die  Grundform  bei  Bildung  der  Hauptform 
auf  sehr  verschiedne  Art.  An  die  gewöhnliche  Form  der  Nomina 
von  stai-ker  Wurzel  schliessen  sich  einige  Wörter  an,  die  unter 
VerlSugerung  des  ä  in  &  als  Hülfsvocal  ein  e  annehmen,  obgleich 
hinter  demselben  der  Laut  des  dritten  Radicals  ganz  aufgegeben 
wird  und  an  dessen  Stelle  ein  n  als  rein  orthographisches  Zeichen 
eintritt.  Beispiele:  hza  nm  mj  HDO  (Eigenname).  Diese  Wörter 
kommen  nur  in  der  Hauptform  des  Singulars  vor,  stehn  aber  zum 
Theil  in  pausa,  wie  ms  und  naD;  auch  roa  und  h^n  bleiben  in 
pausa  unverändert;  s.  Esr.  10,  1.  Ps.  90,  9.;  vgl.  dazu  §.  134  c. 

Statt  ms  Ez.  16,  33.  lesen  Andre  nns.  —  Wegen  n^J  und  mt) 
vgl.  oben  §.  40  i. 

Bei  andern  Wörtern  hat  die  Sprache  ein  anderes  Verfahren  b 
beobachtet.  Schliessendes  ^  ist  nemlich  einige  Male  in  ü  erweicht 
mid  das  urspüngliche  ä  zugleich  in  &  verlängert.  Die  vorkom- 
menden Beispiele  sind:  niö  Ez.  47,  5.;  «}  (vielleicht  Fremdwort); 
^  (edomitischer  Eigenname)  Gen.  36,  39.  in  pausa.  Mit  der 
Verlängerung  in  ä  findet  sich  der  Eigenname  ^D^  1  Sam.  19,  22. 
nach  einigen  Auctoritäten;  andre  lesen  aber  %3^,  s.  unten  §.  152  a. 
Hieher  gehört  vielleicht  die  mit  einem  Suffix  versehene  Form  ■^btt5 
Ps.  30,  7.,  wenn  der  Text  richtig  ist.  Auch  Plurale  wie  "Jin, 
BT^,  -nsg  lassen  sich  von  Singularen  dieser  Art  ableiten,  ob- 
gleich solche  Formen  auch  auf  andre  Weise  entstehn  können;  s. 
tmten  §.  165  a.  Die  Form  des  fremden  Eigennamen  D'^^^B  2  Chr. 
3,  6.  ist  so  gebaut,  als  wäre  das  Wort  der  Dual  eines  hieher  ge- 
hörenden Nomens. 

Ehemals  mag  es  auch  Formen  gegeben  haben,  in  denen  der 
ursprüngliche  Vocal  ganz  wegfiel ;  vgl.  §.  152  a.  277  k.  und  215  a. 

Bei  schliessendem  '^   tritt  eine  andre  Behandlungsweise  ein,  c 
indem  jenes  in  der  Haupt-  und  Verbindungsform  zwar  auch,  wie 

Olihftasen,  Lehrbuch  der  hebrtiichen  Sprache.  13 
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es  scliemt,  in  den  entsprechenden  Vocal  übergeht,  dieser  aber 
entschieden  lang  ist  und  den  Ton  auf  sich  zieht,  während  der 
ursprüngliche  Vocal  der  Grundform  ganz  verloren  geht.  Bei- 
spiele: "na  aus  gädj,  'vk  aus  lähj,  "^  aus  Q&ßi  u.  s.  w.  Bei 
anlautendem  Guttural  tritt  natürlich  §'/)&  mobile  compositum  ein: 
•^  aus  5ärj,  "^5  aus  cädj. 

Diese  verschiedenartige  Behandlang  der  ^h  und  ^h  könnte  zwar 
darauf  beruhen,  dass  vor  "^  ein  i  als  Hülfs vocal  angenommen 
wäre,  in  den  sich  dann  der  weiche  Consonant  aufgelöst  hätte, 
während  das  schliessende  *i  sich  selber  in  ein  ü  verwandelte;  aber 
diese  Abweichung  im  Verfahren  wäre  noch  auffallender  ale  der 
Mangel  an  üebereinstimmung  rücksichtlich  der  Tonsetzung  and 
der  damit  zusammenhängenden  Behandlung  des  ursprünglichen 
Vocals  der  Grundform.  Auch  stimmen  die  Pausalformen  (§.  d.) 
mit  der  Gestaltung  der  Nomina  mit  schliessendem  i  in  der  Haapt- 
sache  ganz  überein. 

Da  völlig  gleichlautende  Formen  auch  aus  verschiedenen  an- 
dern Grundformen  entstehn  können,  lässt  sich  der  Umfang  des 
Gebiets  dieser  Bildungsart  nicht  genau  bestimmen;  nur  solche 
Wörter,  bei  denen  sich  in  irgend  einer  Form  ein  A-Laut  nach 
dem  ersten  Radical  zeigt,  gehören  unzweifelhaft  hieher. 

Für  das  hieher  gehörende  'ria  steht  einmal,  Ez.  2,  10.,  bloss  Ti, 
und  zwar  in  pausa;  wahrscheinlich  ist  aber  das  Wort  bloss  ent- 
stellt. Ez.  27,  82.  ist  bei  der  äusserlich  am  besten  beglaubigten 
Lesart  fimsa  eine  Syncope  des  Wortes  713  in  *i3  anzunehmen; 
nichtsdestoweniger  scheint  die  Lesart  üTp^^  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. 

d  Das  ursprüngliche  ä  dieser  Bildungsart  tritt  am  häufigsten 

in  der  Pausalform  wieder  hervor,  und  zwar  in  der  Regel  als  S. 
Vorkommende  Beispiele:  •'aa,  "^Ät  T^?.  (nur  in  pausa),  '^te,  yh, 
•n«,  'TIS,  'ns,  "^Ijd  (nur  in  pausa),  '^B,  T^B,  '^n^,  -im,  -»i^,  (nur  in 
pausa),  "^Biö  (nur  in  pausa).  Die  Wörter  "^p  und  *nE  kommen 
auch  bei  geringerer  Pause  nicht  ohne  dieses  i  vor.  Die  Verlänge- 
rung in  ä  zeigt  sich  nur  in  'dem  Eigennamen  "^SD  1  Chr.  1,  50. 
Es  ist  möglich,  dass  das  unbetonte  *^  in  allen  diesen  Formen  als 
ein  kurzes  zu  betrachten  ist,  wie  das  A  in  den  §.  b.  aufgeführten 
Formen. 

e  Vor  leichtenSuf  fixen,  selten  auch  vor  schweren,  erscheint 

statt  des  ä  durchweg  das  abgeschwächte  i  oder  dessen  Stellver- 
treter e:  -r^^z,  ^«ibs,  i-;rjb  rmi,  rj^  -rpn??  u.  s.  w.,  ifTl?  öj^p,  ri^ 
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iTni  ^Cn?  ^T?l  ^9  "iT!'  ^'  ^'  ^-  ^^^  schweren  Suffixen  zeigt 
sich  meistens  die  ahgeanderte  Haupt-  und  Yerhindungsform : 
tt"^^,  Brt^B  TT^  (nehen  dem  erwähnten  tas*!"^,^). 

Beider  Pluralhildung  wird  ein  zweites  ä  eingeschoben,  wie  f 
bei  den  Derivaten  starker  Wurzeln:  öi^iSi,  ö*^!^,  ö'^-jj,  gewöhn- 
lich aber  rri'jTgt,  von  "n«  masc.  Das  radicale  "^  kann  auch  in  K 
übergehn;  soündetsich  ö^rö  und  D'^nö  von  V.tt;  ö*^75S  und  D^*^ 
von  '^;  und  wahrscheinlich  sind  noch  hieher  zu  rechnen;  Q'^^n 
von  -»Vq;  ö^^  und  twal»  (==  wwni)  Ps.  57,  ö.  von  den  nicht  vor- 
kommenden Singularen  "^bp  (s.  v.  a  ni^)  und  "Oi  (s.  v.  a  K^^^). 
Neben  tr^ip  (oder  dafür  d;;«^)  findet  sich  ebenfalls  als  Variante 
s*^t3  von  *^&tdi 

In  der  Yerhindungsform  kommt  nur  "J^»  vor,  Gen.  27, 
9.  16^  worin  das  eingeschobene  ä  wider  die  Gewohnheit  beibehal- 
ten ist,  wie  in  "^K^  §.  148  b. 

Das  Wort  "^b^  entlehnt  von  einer  verwandten  Form  bs  den 
Plural  fa^)?;  s.  unten  §.  163. 

Im  Dual  findet  sich  nur:  Q*!^^*  mit  eingeschobenem  ä,  wie  g 
trs^Jj  ^y^^,  und  dasselbe  hält  sich  auch  in  der  Verbindungsform 
und  vor  Suffixen:  -^ni  -«n^  rr^rh  T^^ni  i*nb. 

Auffallend  ist  tsmh  Hos.  11,  4.,  wobei  insofern  die  Form  nicht 
entstellt  ist,  von  einer  verwandten  Grundform  ausgegangen  sein 
muss,  ähnlich  wie  bei  dem  Plural  tnh'^* 

Bei  der  Femininbildung  hat  sich  in  einer  gewissen  Anzahl  145  a 
von  Wörtern  der  dritte  Radical  als  Gonsonant  erhalten.  So  das  1 
in:  nrjTO,  rrjfc»,  TOT,  rrjwtp  Ez.  28,  17.  (als  Infinitiv,  wo  jedoch 
rifin  zu  lesen  sein  wird),  HJ^iö,  Plur.  mit  Suffix:  'r\'r<'\h^.  Auch 
STittö  Prov.  1 ,  27.  im  K'^/3,  gehört  hieher,  sowie  der  männliche 
Eigenname  rvö?  1  Chr.  7,  33.,  vgl.  §.  108  d.,  und  der  edomitische 
Stammname  rnte  Gen.  36,  40.  (auch  1  Chr.  1,  51.  im  Q'ri).  — 
Hieher  scheint  auch  die  Pluralform  nii^jp  zu  gehören,  deren  Sing, 
vermuthlich  rriipß  lautete. 

Das  Wort  m^9  Hos.  10,  9.  ist  vielleicht  bloss  ein  Schreibfehler, 
und  wenn  richtig,  nur  durch  Entartung  aus  rm$  entstanden. 
Auch  die  Form  nnar  Ps.  45,  5.  ist  in  hohem  Grade  verdächtig. 

Mit  -^  als  drittem  Radical  finden  sich:  rn}^,  rrjan  und  der  Ei-  b 
genname  Itji;?  1  Chr.  1,  51.  im  K'Mß;  ausserdem  einige  Wörter, 

18* 
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die  nur  imPlnral  vorkommen,  und  mit  i  statt  ä:  rrjys  (als  Weiber- 
name 2  Reg.  12,  2.  2  Chr.  24,  1.)  von  "^ss,  und  Tv^  von  ■^. 

Plural  formen:  vir^i  von  rrjft,  Femininform  mit  aufgelöstem 
1  von  einem  Masc.  "^i  aus  läwj;  und  mit  Suffix:  "rSrn  Jud.  11, 
37.  im  K'Oi/3.  Vielleicht  gehört  auch  tT-^a  1  Chr.  12,  15.  im 
K'Oi/J  hieher.  —  Von  rr^  weibliche  Gazelle,  fär  h;;?x,  das  im 
Sing,  nur  noch  als  Eigenname  vorkommt,  ist  der  Plural  PTgc? 
statt  rr;2S,  Cant.  2,  7.  3,  5.,  und  zu  derselben  Pluralform  gehört 
vielleicht  als  Verbindungsform,  jedoch  mit  andrer  Bedeutung, 
das  Wort  rrixzs  Jer.  3,19.  Auf  gleicher  Abänderung  des  ^  be- 
ruht auch  "^»^i^fV  ^&h.  2,  13.,  von  einer  Hauptform  rteb,  wozn 
der  entsprechende  Singular  fehlt. 

Eine  zweite  Art  der  Femininbildung  ist  die,  bei  welcher  das 
n  ohne  vorhergehenden  Vocal  an  die  veränderte  Hauptform  des 
Masc.  angehängt  wird,  wie  in  Trc:p  (=  Tt^zp)  Num.  21,  29.  von 
•^«J;  in  Tn-»?!!  von  "^2;  in  n'S«*;  Eccl.  5,  10.  im  K''0i/5  (in  der  Ver- 
bindung); in  m*^a  'r'»-:a  u.8.  w.;  in  rr^tn  ^n'^an  'ir'^;^;  in  nrnp;  doch 
vgl.  hiebei  §.  152  a. 

In  den  Plural  formen,  die  von  Wörtern  dieser  Art  vorkom- 
men, ist  das  n  des  Feminins  so  behandelt,  als  wenn  es  der  Wur- 
zel angehörte;  so  in  D^r'^an  und  mit  der  Endung  rri—:  tsrrr^r 
von  mn-,  und  in  Dr^'r'rnp;  vgl.  darüber  §.  111  a.  112. 

Endlich  kommen  von  einigen  Wörtern  mit  aufgelöstem  ^ 
Feminina  vor,  die  auf  abnorme  Weise  von  der  euphonisch  verän- 
derten Hauptform  abgeleitet  sind,  indem  das  schliessende  i  der 
letzteren  in  ij  aufgelöst  und  das  j  vor  der  antretenden  Feminin- 
endung rt-^  ohne  einen  inneren  Grund  verdoppelt  ist.  So  ist  von 
•^  ausser  der  oben  angeführten  Form  rrji^  noch  die  zweite  Form 
r^^  gebildet,  welche  jene  regelrechte  Bildung  aus  dem  gemeinen 
Gebrauche  verdrängt  zu  haben  scheint.  Von  ^  findet  sich  eben- 
so im  Plur.  mit  Suffix  das  Feminin  TiX'na;  und  vielleicht  gehören 
noch  andere  Beispiele  mehr  hieher,  darunter  auch  Vfjpb  £z.  19,  2^ 
nach  der  Ansicht  der  Punctatoren  =  >^?^)  und  der  Ortsname 
prt**ip;  doch  ist  im  Sing,  rrnp  üblich  s.  §.  152  a. 

Diese  abnorme  Femininbildung  erklärt  sich  am  natürlichstes 
daraus,  dass  eine  gewisse  Anzahl  von  Wörtern  derselben  äusseren 
Gestalt  wie  *qx  u.  s.  w.,  aber  auf  ganz  anderem  Wege  entstanden, 
das  Femininum  regelrecht  in  der  Weise  von  rt^  bildet;  s.  §.  171b. 
Die  Entstehungsart  der  hieher  gehörigen  Nomina  nicht  berück- 
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dchtigend,  wandte*  man  dann  jene  Femininbildung  anoh  da  an, 
wo  sie  nach  den  sonetigen  Gesetzen  der  Sprache  nicht  Statt  ha- 
ben sollte. 


Einige  Wörter  dieser  Bildung  mit  i  oder  "^  als  drittem  Rar- 146  a 
dical  haben  denselben '  in  sehr  früher  Zeit  ganz  abgestreift  und 
nehmen  ihn  auch  in  den  abgeleiteten  Formen  nicht  wieder  an. 
Hieher  gehören  insbesondre  die  Nomina  *t«J  (arab.  -ö^ädj),  Dual 
rna.'nö,  mit  Suffixen  ^  r\'^  rrn^  IDTJ^;  nnd  ^^  für  jadj, 
Verbindungsform  Ti,  mit  Suffixen  •'t;  jpr;  i'i';  u.  s.  w.,  dg*j';  127; 
(mit  e  statt  des  aus  ä  abgeschwächten  i),  Plur.  nin*;,  Verbindungs- 
form rrrn,  mit  Suffixen  rrnn  u.  s.  w.,  Dual  ü'^n  -rp  '^  u.  s.  w., 

l'  TS  '  •|~T**II~T 

•^  (und  einmal  dafär  nrnin  Hab.  3, 10),  D51T,  Ofr^l  ^-  s-  w.  Fer- 
ner wird  hieher  zu  rechnen  sein:  *i?,  in  der  doppelten  Bedeutung 
Beute  und  Ewigkeit,  das  auch  in  pausa  den  kurzen  Yocal  bei- 
behält, ausgenommen  in  den  Formeln  W  dVu?  und  W  tabirb;  des- 
gleichen das  nur  noch  adverbiell  gebrauchte  Nomen  ba;  wahr- 
scheinlich auch  fi  Ps.  144,  13.,  das  nach  den  besten  Auctoritäten 
ebenfalls  in  pausa  den  kurzen  Vocal  behält,  während  Andre  in 
diesem  Falle  "jt  schreiben;  Plur.  Q*^3j,  mit  Aufgebung  des  ursprüng- 
lichen Yocals;  möglich  bleibt  indessen,  dass  1!  als  Pausalform  und 
der  Plural  von  einer  Grundform  mit  i  ausgehn.  Noch  können 
hieher  gehören:  tfB,  das  einige  Male  in  der  Verbindung  vorkommt; 
ebenso,  falls  der  Text  nicht  entstellt  ist,  b^  Ps.  141,  3.  in  der 
Verbindung,  3?  (=  "^a?)  Ex.  19,  9.,  ebenfalls  in  der  Verbindung, 
und  ^  2  Sam.  6,  7.  in  pausa,  wenn  nicht  letzteres  auf  einer 
Grundform  mit  1  beruht;  sowie  die  nur  im  Plural  gebräuchlichen 
Wörter  ü^rrz  (mit  Aufgebung  des  ursprünglichen  Vocal s,  und  viel- 
leicht wieder  auf  eine  Grundform  mit  l  zurückgehend) ,  "Tpf  "rj^np 
^^,  und  trjB  •^30  '^3B  u.  s.  w.,  QffSB,  woueben  jedoch  ebenfalls 
Spuren  der  Bildungsweise  von  ^'Tn  vorkommen,  in  ö'^aßba  1  Reg. 
6,  29.  und  in  der  Localform  rra^'SB.     Beide  Plurale  isrrm  imd  0*^58 

T    r  j  •   j  r  f 

(oder  m^)  hängeu  vielleicht  mit  den  Formen  -ina  und  ^laf  zu- 
fiammen,  die  sich  in  einigen  Eigennamen  erhalten  haben,  s.  §.  277  k.; 
doch  ist  deren  Entstehungsart  und  grammatischer 'Werth  keines- 
vegB  ganz  klar.  Die  Dualform  Oi;}*^nb  Hos.  11,  4.  könnte,  wenn 
sie  richtig  ist,  gleichfalls  hieher  gezogen  werden.  Endlich  ist 
die  Form  n^D  zu  erwähnen,  die  als  eine  überall  in  pausa  stehende 
Localform  von  bo  anzusehen  ist,  welches  auf  die  hier  erwähnte 
^eise  verstümmelt  sein  kann. 
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b  Als  Femininformen,  die  von  solchen  verstümmelten  Grond- 

formen  durch  Anfügung  der  Endung  — äö*  gebildet  sind,  dürf«& 
angesehen  werden:  rt«  (arab.  ^älwat),  welches  die  Eigenthnm- 
lichkeit  zeigt,  dass  das  ursprüngliche  ä  der  Grundform  auch  yor 
Suffixen  beibehalten  (und  in  oflher  Sylbe  verlängert)  wird :  -rt« 
in^M,  und  ebenso  im  Plural,  selbst  in  der  engen  Verbindung, 
rribK;  femer,  wie  es  scheint,  ^n^^  Jes.  26,  20.  im  Q'ri,  von  einer 
sonst  nicht  üblichen  Hauptform  nVn,  auf  welche  auch  der  Dual 
O'inb^  TV^  TVJ  zurückgeführt  werden  kann. 

Mit  der  Endung  n  ohne  vorhergehenden  Yocal  gehören  allem 
Anscheine  nach  hieher:  nVi,  Femininform  von  dem  oben  erwähn- 
ten V^,  in  pausa  ni^,  mit  Suffix  Ttil^T;  rrtr  (rnr);  n^  und  rng  (nur 
in  pausa).  Als  Stadtname  kommt  auch  mrp  Jos.  21,  34.  vor, 
wo  eine  neue  Femininendung  an  die  undeutlich  gewordene  frü- 
here angehängt  zu  sein  scheint.  Der  Stadtname  yprp  Joe.  21,32. 
ist  wahrscheinlich  als  ein  alter  Dual  (=:  trn'^np)  vo»  qart  (pp^) 
zu  betrachten;  vgl.  §.  113b.  —  Plurale  von  Formen  dieser  Art 
sind:  tlin^l^  ™^^  Beibehaltung  des  femininen  n  vor  der  Endung; 
Verbindungsform  ninb^,  mit  Suffixen  •tjhVn  rrrbi  unßi^\  femer 
mit  derselben  Eigenthümlichkeit :  rrinüs,  mit  Suffix  nja'Ytras  £z. 
13, 20.,  mit  i  für  ä  und  mit  D^y^  dirimenSj  von  einem  nicht  vor- 
kommenden Sing.  riM.  Von  einer  Form  rr?;?  (=  r«?g)  stammt 
wohl  die  pluralische  Verbindungsform  rrit9p  Nunu  4,  7.,  mit  Suffix 
mlz:]?  Ex.  25,  29.  In  der  Hauptform  wird  rffü^  gebraucht,  b. 
§.  145  a.  Andre  Wörter  von  ganz  ähnlichem  Aussehen  wie  rrirp 
gehören  vielleicht  andern  Bildungsweisen  an;  s.  §.  165h. 

c  Von  einer  verstümmelten  Grundform,  deren  letzter  Badical 

nicht  1  oder  '^,  sondern  consonantisches  M  war,  stammt  die  Femi- 
ninform njti  für  äanhä,  Verbindungsform  ro^,  mit  Suffixen  irzv 
u.  s.  w.;  Plur.  n^'j^  "^yü  T5ti  sirjü  öT^ä^,  aber  auch  nbijj  (Va-bin- 
dungsform),  •tybijj  'T^^  «•  »•  w- ;  I^^  ötjjö. 

147  a  Neben  der  grossen  Anzahl  von  Wörtern  dieser  Bildnngsart^ 

die  den  einzigen  Vocal  in  der  Hauptform  auf  den  ersten  Radical 
folgen  lassen,  giebtes  auch  einige  Wörter,  die  denselben  zwischen 
den  zweiten  und  dritten  Radical  einschieben,  wie  es  im 
Aramäischen  bei  dieser  Bildung  das  Gewöhnliche  ist%  Von  Deri- 
vaten starker  Wurzeln  gehören  hieher  mehrere  Infinitive,  beson- 
ders intransitiver  Bedeutung,  wie  9lft  39«)  ht^  und  vielleicht  "^n 
(in  der  Stelle  Prov.  10,  21.),  doch  auch  mit  transitiver,  wie  n^ 
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Jee.  58,  9.;  ausserdem  die  Nomina  ca^^,  is^^,  lyiri  und  E3$p;  ferner 
"[^  Gen.  22,  13.,  (wofiir  jedoch  Andre  "q^tp  lesen,)  und  nach  Eini- 
gen auch  Ps.  74,  5.  in  enger  Verbindung  (vgl.  aber  §.  160  a.); 
sowie  mehrere  Eigennamen,  als  p*^  n{p  u.  a.  m.,  und  das  als  Prä- 
position gebrauchte  TO  (§.  223  c).  Die  Form  ^ijä  (=  ^aj)  findet 
sich  nur  einmal,  Ps.  18,  26.;  nn  £z.  33,  30.  würde  ebenfalls  als 
verkürzt  aus  iriK  anzusehen  sein,  doch  ist  hier  wahrscheinlich  der 
Text  entstellt.  In  allen  diesen  Formen  ist  der  Vocal  in  der  Ton- 
sylbe  kurz  geblieben;  erst  in  pausa  tritt  &  ein,  wie^  in  ^p  Prov. 
6,  10.  24,  33.,  in  cn'n  und  or^,. welches  Letztere  sich  jedoch  ein- 
mal auch  bei  geringerer  Pause  findet,  2  Chr.  12,  7.  Und  so  mag 
auch  'nxa  Hieb  36,  19.  als  Paüfaalform  von  *i^a  (=  n^)  zu  be- 
trachten  sein.  Der  Eigenname  Td)?  bleibt  auch  in  pausa  unver- 
ändert. 

Die  Verbindung  bringt  keine  Aenderung  in  diesen  Formen 
hervor;  es  ist  aber  zu  beachten,  dass  einige  Nomina,  welche  in 
der  Hauptform  den  Vocal  auf  den  ersten  Consonanten  folgen  las- 
sen, in  der  Verbindung  die  hier  erwähnte  Umstellung  vornehmen; 
8.  §.  134  d.  —  Die  oben  angeführten  Infinitive  Ti^  m^n  htp  und 
nb^  kommen  nur  in  der  Verbindung  vor;  statt  der  Hauptform 
finden  sich  neben  Ti»  und  nbuj  die  verwandten  Formen  ria  und 
n^;  letzteres  ist  jedoch  auch  in  der  Verbindung  das  üblichere; 
vgl  übrigens  §.  160  b. 

Da  Verbindungsformell  von  gleicher  Gestalt  auch  von  andern 
Hauptformen  ausgehn,  so  ist  es  zuweilen,  wo  die  Hauptform  nicht 
vorkommt,  unmöglich  die  Entstehungsweise  der  Verbindungsform 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  wie  z.  B.  bei  ysb  Num.  11,  8. 

Ebenso  wie  die  hier  aufgeführten  Wörter  hat  sich  bei  den  He- 
bräern auch  der  fremde  Eigenname  3*19  Ez.  27,  21.  gestaltet,  in 
pausa  n*^^  Jer.  25,  24.,  und  ebenso  bei  geringerer  Pause  2  Chr. 
9,  14.;  ursprunglich  aber  hat  dieser  Name  cäräb  gelautet.  —  Bei 
dem  phönicischen  Ortsnamen  bns  Ez.  27,  9.  schwankt  die  Lesart, 
indem  Andre  V^  lesen. 

Der  fremde  Landesname  D*i;^,  mit  der  Verbindungsform  D'nKfUnd 
das  spät  ins  Hebräische  aufgenommene  Wort  yQl  verhalten  sich 
bei  der  Bildung  abgeleiteter  Formen  ebenso,  wie  ein  Theil  der 
oben  aufgeführten  Wörter,  obgleich  ihre  Entstehungsweise  ver- 
muthlich  eine  ganz  andre  war. 

In  dem  Worte  DSTJ  Nacken,  dann  auch  Personen-  und  Orts- 
name, welches  hieher  gehört,   erscheint  das  ursprüngliche  ä  in  & 
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verlängert;  die  Paiuatfnt  «9^  geht  auf  die  Gnmdfonn  Him 
giiriwJr  £b  findet  sich  jedoch  ta^^  als  Eigenname  onverandert 
in  pausa,  Gen.  33,  19.  Jos.  17,  7.  Ps.  60,  8.,  und  umgekehrt  t»3 
als  Personenname  ohne  nachfolgende  grrosse  Pause,  Num.  26,  31. 
u.  ö.    Wegen  der  Localform  s.  §.  130  b. 

b  Vor  Suffixen  kehrt  der  Vocal    auf    seinen    gewöhnlichen 

Platz  nach  dem  ersten  Radical  zurück.  So  in  Infinitivformen  wie 
^g^J  Tilgst,  B-jn^  u.  a.  m.,  über  welche  §.  160  b.  zu  vgL  Anderswo 
erscheint  das  ursprüngliche  ä  abgeschwächt  in  i,  wie  in  der  Id- 
finitivform  nnstt^  Gen.  19,  33.  35.,  wo  aber  der  zweite  Radical 
zur  folgenden  Sylbe  gezogen  ist;  femer  in  '^tjn'n,  in  *'^B  ^? 
u.  8.  w. 

Von  -j^t  findet  sich  B|?T  Esth.  9,  27.  —  Ob  *^\  Ps.  32,  4.  hie- 
her  gehöre,  ist  zweifelhaft;  vielleicht  beruht  die  Form  sogar  nur 
auf  einem  Fehler.  —  Formen  mit  schweren  Suffixen  kommen 
übrigens  von  den  hieher  gehörenden  Wörtern  gar  nicht  vor. 

o  Auch  im  Plural  ist  der  Vocal  auf  den  Platz  zurückgekehrt, 

der  ihm  ursprünglich  gebührte,  in  der  Verbindungsform  ''tt^  Jes. 
14,  23.,  mit  Suffix  nrp^y^  Ex.  7,  19.,  und  in  -^a^p  Jes.  81,  17.  10, 
34.,  wo  das  ä  in  i  abgeschwächt  ist,  und  womit  vermuthlich  das 
Wort  ^m  zusammengestellt  werden  muss,  dessen  Sing,  nicht  vor- 
kommt, wahrscheinlich  aber  T3a  lautete.  —  Dagegen  ist  in  andern 
Beispielen  das  ä  zwischen  den  beiden  letzten  Radicalen  st^bu 
geblieben  und  der  nachfolgende  Gonsonant  nach  §.  59  b.  mit 
Däyeä  forte  versehen.  So  in  D'^Ba»  (neben  dem  angeführten  "^x), 
in  d'^^TTT,  D'^aya.  Vielleicht  gehören  auch  ö^^sin  Cant.  2,  9.  und 
U^hi^  1  Reg.  7,  28.  29.  hieher,  sowie  die  Verbindungsform  '%'SO 
Gen.  27,  28.  39.  Von  "(ü]  kommt  vor:  drpS^T  Esth.  9,  31.  Uebri- 
gens  vgl.  die  ähnlichen  Formen,  unten  §.  161  c. 

Die  Dualform  WT^^  darf  vielleicht  ebenfalls   hieher  gezo- 
gen werden;  doch  vgl.  unten  §.  161  d. 

d  Mit  derselben  Verdoppelung  des  dritten  Badicab,    die  sich 

im  Plural  zeigt,  ist  auch  das  Femininum  ngirt  Esth.  2,  7.  (als 
weiblicher  Eigenname)  von  D^in  gebildet.  Ebenso  mag  der  Plu- 
ral rrisbfi  hieher  gehören  und  vielleicht  noch  andre  Wörter  ähn- 
licher Gestalt. 

Die  Verbindungsform  nab  Ex.  3,  2.,  welche  durch  Syucope  aiw 
r&n\  entstanden  sein  könnte,  beruht  vermuthlich  nur  auf  einer 
Enteteilung  des  Textes  und  man  wird  n^^  zu  lesen  haben. 
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Andre  Femininformen  werden  ohne  Verdoppelung  und  durch 
Anh&ngung  des  blossen  n  gebildet,  dem  dann  unter  Yerlängerung 
des  ursprünglichen  ä  in  &  ein  Hülfsvocal  voraufgesandt  wird.  So 
in  r^ta  von  15a ;  in  ns^p  (nur  in  der  engen  Verbindung,  =  ra^?), 
und  in  rrnp  Lev.  13,  55.  von  einer  Form  nn^  (=nrttt),  wobei  es 
aofiallt,  dass  die  beiden  Schlussconsonanten  des  Wortes  nicht  un- 
mittelbar vereinigt  sind;  vgl.  §.  86  a.  am  Ende.  Auf  dieselbe 
Weise  mögen  auch  tirr^  Ps.  21,  3.  und  der  Landesname  rti^d 
entstanden  sein. 

In  pausa  verlängert  sich  das  ursprüngliche  &  in  &:  n*i^, 

Formen  mit  Suffixen:  ön??^  2  Sam.  21,  9.  im  Q'ri,  dessen 
üauptform  Tü^  (=  W^^S)  nicht  vorkommt;  femer  mit  i  für  &: 
Ti'^sa  Ti/Pr^  ^'  8.  w.,  worüber  jedoch  unten  §.  174.  zu  vgl. 

Als  Femininformen  dieser  Art  sind  auch  manche  Nomina,  be-  e 
sonders  Infinitive,  von  Wurzeln  ^B  anzusehen,  welche  frühzeitig 
den  in  *^  umgewandelten,  vocallos  gewordenen  ersten  Eadical  ab- 
geworfen haben,  wie  rnh  n^h  rrn  r»^  rz'V,  oder  ohne  Verlänge- 
rung des  ursprünglichen  ä,  wenn  der  letzte  Radical  ein  Kehllaut 
ist,  wie  rOT.  Ebenso  ist  auch  der  Infinitiv  nng  (statt  nnpb)  ent- 
standen; vgl.  §.  77  L  —  Statt  r^h  findet  sich  einmal  rb  1  Sam. 
4,  19.,  mit  assimilirtem  d  (§-68  g.),  wodurch  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird.  Ebenso  ist  na  Kelter,  auch  Stadt- 
name, aus  j'yant  entstanden.  —  Statt  nnp  ist  einmal  m^y  ge- 
braucht, 2  Reg.  12,  9.,  mit  Versetzung  des  Vocals  nach  §.61. 

In  pausa  finden  sich  nsb  nun  n2^  neben  unveränderten 
Formen  wie  rnh  ns^  rrri»  Auch  na  bleibt  in  dieser  Stellung  unver- 
ändert, 1  Reg.  2,  39.  40.  Jes.  63,  2.  —  Von  demselben  Worte 
lautet  die  Localform  nn|  1  Reg.  2,  40.  nach  den  besten  Auetori- 
taten, während  freilich  Andre  das  regelrechtere  nm  geben.  In  der 
Verbindung  kommt  dagegen  als  Localform  vor:  ^Bn  nna  Jos.  19. 
13.,  mit  1  f ür  ä  und  betonter  Endsylbe  (§.  130  c). 

Formen  mit  Suffixen:  'r\Ti  ^nrnu.  s.  w.,  ''ring  »r^nnp  u.  s.  w. ; 
gewöhnlich  aber,  wo  kein  Kehllaut  folgt,  mit  Abschwächung  des 
ä  in  i:  T\ih  txpnh  u.  s,  w.,  *»imö-i  u.  s.  w.,  "^Toi  u.  s.  w.  Mit  e 
Statt  des  i:  '^riA  ^nab  u.  s.  w. 

Pluralformen  kommen  nicht  vor,  mit  Ausnahme  von  nina 
Neh.  13,  15.,  mit  i  für  &  und  Anfügung  der  Endung  nv-  an  die 
ziemlich  undeutlich  gewordene  Femininendung  n;  vgl.  §.  112. 


284    Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Nominalformen.  [§.  HJ 

soll  wohl  Dual  sein,  aber  mit  dem  im'Hebräischen  ungewöhnlichen 
Ausgange  auf  *j. 

d  Femininformen:  mra,  nspt  nspT  Tr:pt,  rma«  troTs  vrir: 

u.  ,s.  w.,  ngap  nscp  ?P7S?P5  ^^^  r^'??«'  ogj;^™^;  nj?*!  (Ortsname), 
Localform  f^rbsn,  u.  s.  w.;  und  mit  e  für  i:  rn^  T'Tr?'  ""T^ 
Thr.  2,  17.  (neben  rnipK  ''t:^;2K  "tn^««),  nnfix  ^njnp^  (Ortsname,  Tgl. 
oben  §.  133.);  tt^'^,  rjtn  irf^rr},  nx^n  Wj^^n,  '^^^  (^"^^  syncopirt 
rran  Hiob  29,  6.),  rriixd  (Eigenname)  u.  s.  w. 

Die  Yerbindungsformen  n?*^  und  tmn  gehören  dem  Gebrauöhe 
nach  zu  den  Hauptformen  Md*^  und  TTTp;  s.  unten  §.  162  a. 

Neben  txoT]  glühender  Stein  Jes.  6,  6.  (und  als  Eigenname 
2  Sam.  3,  7*.  21,  8)  findet  sich  rtfi^n  r«ri  (nach  Andd.:  rttr) 
Xi&ocTQoiToy,  Ez.  40,  17.  18.  42,  sVEsth.  1,  6.  2  Chr.  7,  3.,'^da8 
schwerlich  dieser  Bildung  angehören  kann;  vgl.  unten  §.  182  e, 
am  Ende.  Dasselbe  gilt  von  rrj^?  rrns\i  (mit  i^ßA  mobile),  das 
vermuthlich  fremden  Ursprungs  ist. 

Pluralformen:  ninr«,  Verbindungsform  ni-jr«,  von  rnt«; 
^j-rhap  dgv'nap;  rriKj;?  von  nxap;  m'piDO  ^''rjh^  u.  s.  w.;  ferner 
n-^riH^H  von  frrp<',  rripbn  von  rigitj;  rriBnrj,  Verbindungsform  rt-jj 
Ps.  69,  10.,  wo  aber  Andre  nis^n  lesen,  von  ng'nn;  rn?55  (Verbin- 
dungsform). 

Ob  Driapü  Ps.  78,  47.  &'ßl  mobile  oder  S'/?ä  guiesc^fw  (nach 
der  Analogie  von  D*^|p^,  s.  oben  §.  b.)  habe,  ist  ungewiss. 

Der  Ortsname  ni^rö  1  Sam.  30,  28.  kann  schwerlich  hieher  ge- 
hören und  ist  unklaren  Ursprungs. 

Dual  formen:  O^^n^pn;  D^tiba^.  (Eigenname). 

149  In  einigen  Wörtern  dieser  Bildung  hat  sich   das  9  als  zwei- 

ter Radical  dem  dritten  assimilirt,  wodurch  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird.  So  in  19  aus  cinz,  und  in  'qpi  aus 
Link,  mit  Suffixen:  "^sn  ?5?n  u.  s.  w.  Auch  im  Plural  bleiben 
die  beiden  letzten  Radicale  ungetrennt,  wie  in  m:^  7|*^9,  und 
ebenso  in  U^t,  Prov.  26,  18.,  wo  aber  viele  Handschriften  ff^"! 
lesen,  vgl.  §.  82  c.;  femer  in  D-^n  (und  dafür  einmal  ixpri  £z.  4,9.), 
in  der  Verbindung  "^n»  und  O'^ttJ. 

Feminin  formen  mit  assimilirtem  n  sind  ran,  n»^. 

Auf  ungewöhnliche  Weise  ist  die  Grundform   ^ini  verändert 

worden,  nemlich  nicht  in  üSk,  wie  sich  erwarten  Hess,  sondern  in 

n^  (als  Haupt-  und  Verbindungsform),  mit  Suffixen  '^&^ '^^ 

u.  8.  w.    Auch  im  Plural  findet  sich  dreimal  von  dieser  verander- 
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ten  Form:  trd^  Jee.  53,  3.  Ps.  141,  4.  Prov.  8,  4.;  sonst  aber 
überall  ÖT^^,  Verbindungsform  "^^^j  mit  leichten  Suffixen:  *^^^ 
rj-^j^l  u.  B.  "w.,  mit  schweren:  bfJ'^'^S!  I'IT^I^»  Diese  Pluralforraen 
gehn  anf  eine  verwandte  Grundform  9  a  n  ^  zurück.  Das  Feminin 
Tvs^  ist  zwar  unter  Assimilirung  des  n  regelrecht  gebildet,  dane- 
ben besteht  aber  theils  als  seltnere  Hauptform  (Deut.  21,  11. 
1  8am.  28,  7.  Ps.  58,  9.),  theils  als  allein  übliche  Verbindungsform 
die  zweite  Form  nc«  (statt  5i8t),  welche  ebensowohl  von  uj*«,  als 
(nach  §.  81a.)  von  ?isi^  statt  ^in^  ausgehn  kann,  und  auch  vor 
Suffixen  verwendet  wird:  -^tiK  fjtpt«  (einmal:  r\tW^  Ps.  128,  3.) 
ViHttJK  u.  8.  w.  Im  Plural  findet  sich  einmal  in  enger  Verbindung 
nick  Ez.  23,  44.,  sonst  wird  immer  0*^3  gebraucht,  Verbindungs- 
form «nDa,  mit  Suffixen  -^J  TJ'^J  u.  s.  w.,  DD*^^3  ÖH'^^r'a.  Diese 
Formen  sind  ohne  Zw^eifel  aus  den  Masculin formen  vnti^H  u.  s.  w. 

TT*: 

durch  Wegwerfung  des  ersten  Radicals  sammt  seinem  ursprüng- 
lichen Yocal  entstanden,  so  dass  letztere  einst  beide  Geschlechter  be- 
zeichnet haben  müssen. 

In  derselben  Weise  wie  ü*«  aus  5inö  scheint  auch  das  Wort 
O^,  mit  Suffix  »^y*^,  aus  kin?  entstanden  zu  sein.  Andre  For- 
men dieses  Wortes  kommen  nicht  vor.  Auch  rip'n  (neben  ^^i 
8.  weiter  oben)  lässt  sich  so  erklären. 

Ein  1  als  zweiter  Radical  ist  dem  folgenden  Buchstaben  assi- 
milirt  worden  in  dem  Zahl  werte  tst3  ans  ii&i;  Plural:  b^^is^,  in 
dem  Sinne  von  sechzig.  Die  Hauptform  des  Feminins  lautet 
TTSVy  die  Verbindungsform  r^,  entstanden  aus  äisst,  worin  die 
Verdoppelung  des  letzten  Radicals  vor  dem  Gonsonanten  n  nach 
§.  81  a.  aufgehoben  werden  muss.  v 

Derivate  von  Wurzeln  s?,  Haupt-  und  Verbindungsform:  150 
0«  aus  ^imm,  üK  Feuer  aus  ^iss,  ^n  aus  hinn,  'j'n  aus  ni^^,  al? 
aus  libb,  "ps  aus  sinn  u.  s.  w.  Wenu  diese  Formen  vor  Maqqeqp 
den  Ton  verlieren,  so  bleibt  zwar  in  der  Regel  der  lange  Vocal 
onverändeit  (mit  oder  ohne  M&O'ey);  wo  aber  eine  Verkürzung 
Statt  hat,  tritt  nicht  das  ursprüngliche  i,  sondern  dessen  Stellver- 
treter S  ein,  wie  in  T^-n^l  Prov.  17,  16.,  ^Tn^l  Prov.  26,' 23.; 
rtsta-T^I  Deut.  32,  24.-'  ri§-|^-b?  Hiob  39,  28.  —  Für  -jg  wird 
als  Verbindungsform  das  verwandte  p  gebraucht. 

Formen  mit  Suffixen:  tnfit;  -^  ^a«  u.  s.  w.,  QSfK;  iiSfit  df K 
DjcSx  (statt  Q^^tS^);  *ifn  ^  8-  V-  Vor  Gutturalen  und  *i  bleibt  6: 
rt;  trrh  (=  in^)  Deut.  34,  7.  —  Neben  *»^a  ^is  u.  s.  w.  von  ba 
findetsich  einmal  ibVac  (nach  Andern  *ibb^)  Hiob  40,  22.,  mit  ä'ßi 
mcbilei^gBsiz  ähnlich  ist  iVba  Hiob  20,  7.  gebildet,  nur  mit  S  für  {, 
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wovon  die  Hauptform  nicht  vorkommt.  Statt  *)3  Stelle  tritt  eine 
verwandte  Form  ein:  "^is  rfirp  is^. 

Phiralformen:  tr^n  *W^  ««n  u.  b.  w.;  ö^p;  mit  Guttnrtl: 
ö*™  (auch  mit  der  incorrecten  Variante  öTj'^  Ps.  66,  15.);  mit 
der  Endung  nv-:  sirna«  onisBj^.  Von  ^?  kommt  vor:  tA\i  'Vn 
(nach  Andern  '^ibx)  Jer.  6,  4.  Ebenso  vielleicht:  trhht  -itti,  ob- 
gleich diese  Formen  auch  auf  andre  Weise  entstanden  sein  könn- 
ten, 8.  unten  §.  163. 

Dual:  tnvü  *»Jö  ^^  ^tp  u.  s.  w. 

Femininformen:  ma  rja  von  ta;  rm  nan  u.  s.  w.;  rw  rw 
•rjrat  njanat  *riat;  •r^pa^  rriai  u.  s.  w.  von  n^;  so  auch  wohl  nrex 
Jer.  6,  29.  im  K'01/3,  als  Feminin  von  m  Mit  -i:  rna;  rrho,  — 
Von  nkT?  "^nip  u.  s.  w.  lautet  der  Plural  b^^kp  (auch  'pi^)  "^Ip  ^^h 
Orr^p;  von  rase  r^  Dorn  sowohl  nis^,  als  crs^,  jedoch  mit  eini- 
gem Unterschiede  im  Gebrauche. 

Für  Tnjka  steht  incorrect  TtjKia  Ez.  47,  11.;  s.  §.  38  f.  am  Ende. 
—  Für  rrj?  scheint  einmal  fti'^?  zu  stehn,  Thr.  1,  8.;  vgL  oben 
§.  82  c.     "' 

151  In  den  Derivaten  der  hohlen  Wurzeln  erscheint  der  mittlere 

Radical  durchweg  als  "^^  aufgelöst  in  das  vorhergehende  i:  T»  W 

T^.  trto  "T^;  mit  Suffixen:  rr^S;  i:*^  ««ro  P^'np  u.  s.  w.  Plural: 
^nr^t  •^a;  dna*^  (=  oms-na):  b'^'^^  »n*«  '<^'«  rr^  u.  s.  w.:  und 
mit  der  Endung  Tf\—:  Tfh^  '''^"^T?  ^-  s-  ^-  ^0°  "T  naasc;  rn^ 
vriS'^D  DS'^nn'ip  von^T'p  comm.  Topf.  Von'V^  Dorn  (unsicheren Ge- 
schlechts) findet  sich  ü*^'yt^  und  rrh'^p;  von  a'^'^masc.  '»2'^  und  r*rr. 

Von  yi^  kommt  neben  trSi'^p  auch  a*^lip  vor;  vgl.  oben  §.  83  c: 
ebenso  von  yrt  der  Plur.  d'^as.  —  *v>5  Stadt  entlehnt  den  Pln- 
ral  von  n5  :  n-^^^y  •^•^3?  -ny  u.  s.  w.,  öD'n»  Drm5.  Nur  einmal  steht 
dafür  nach  Art  der  Derivate  starker  Wurzeln  b'^';^  Jud«  10,  4^ 
wenn  anders  der  Text  richtig  ist. 

Dualform:  d'^'^s. 

Femininformen:  nj*'?  n5*a  'TS'«  0gn3*a  rrip-^a  n.  s.  w.  Von 
ny^  findet  sich  neben  tTip-p  drj'TjaT?  auch  d^jT?  Ez.  2,  10. 

152  a  Von  Derivaten  der  Wurzeln  1%  kommt ,  mit  Annahme  eines 

Hülfsvocals  ungeachtet  des  Abfallens  des  letzten  Radicals,  die 
Form  ri^  (als  Hauptform)  vor.  Ez.  16,  33.  schwankt  die  Les- 
art zwischen  rri3  und  ma.  Mit  aufgelöstem  *)  am  Ende  findet  sich 
der  Eigenname  9iyp  1  Sam.  19,  22.,  wo  jedoch  Andre  ns^  lesen, 
B.  §.  144  b. '  In  anderen  Fällen  mag   ehemals  der  ursprüngliche 
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Vocal  ganz  wegge&llen  sein,  obgleich  es  an  Masculinformen  fehlt, 
die  mit  Sicherheit  hieher  gezogen  werden  können;  vgl.  indessen 
§.  277  k.  und  215  a.  — Als  Femininform  wird  das  nur  mit  Suffix 
vorkommende  Wort  rnr^  Freundin  hieher  gehören,  und  vielleicht 
sind  auch  solche  Abstracta  auf  eben  diese  Weise  entstanden,  wie 
rm  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffixen  mm 
n.  8.  w.;  rast  (ebenfalls  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 
mit  Suffixen  i^t  u.  s.  w.,  aber  auch  nach  §.  131  k.  1\'TtO)  ta^'Pnat; 
rti93  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffixen  fjri^s 
rirm  u.  s.  w,;  nsmji  (als  Hauptform);  ferner  nur  in  der  Verbindung 
vorkommend:  rtQy  Ps.  22,  25.,  TW]  Studium  Eccl.  1,  14  u.  ö., 
r«"^,  Eccl.  5,  10.  im  Q'ri  (neben  r\^  im  K'-^,  vgl.  §.  145  c.  und 
gleich  unten);  und  mit  Suffix:  r^rnp  Prov.  28,  10.  (neben  trrnp, 
8.  ebenda). 

Mit  Auflösung  eines  schliessenden  "^  in  den  Vocal  i  (vgl. 
§.  144  c.)  gehören  sicher  hieher:  *^n  Hälfte,  in  pausa  (und 
selbst  bei  geringeren  Pausen)  w,  mit  Suffixen  i-jyi  mm  u. s.w.; 
und  rsn  Pfeil  (=  yn),  das  nur  bei  trennenden  Accenten  vor- 
kommt" 1  Sam.  20,  36.  37.  (und  38.  im  K'^/3),  2  Reg.  9,  24. 
Aosserdem  mögen  aber  noch  andre  Wörter  hieher  zu  rechneu 
sein,  die  in  einer  unzweideutigen  Gestalt  nicht  gefanden  werden, 
wie  z.  B.  *^iTj  und  mehrere  Formen,  deren  Entstehungsweise  sich 
bei  der  Häufigkeit  einer  Abschwächung  des  ä  in  i  (oder  e)  nicht 
mit  Sicherheit  erkennen  lässt,  wie  etwa  das  mit  Suffix  versehene 
•2;!^.  2  Reg.  4,  7.  u.  dgl.  m. 

Als  Fe  minin  formen  werden  hieher  gehören,  raiti:  mn 
rnn,  rrrcp  rma?  nn-ia?  u.  s.  w.;  mit  '^:  msa,  m*^a  Speise,  rr^S 
(Verbindungsform)  u.  a.  m.;  desgleichen  tmin,  ^"v^»  'T!"!?'  ^ö" 
gen  rn^  Ez.  34,  20.  s.  unten  §.  171a.  —  Plural:  rri^bs,  Verbin- 
dongrform  rrn^? ,  mit  Suffixen :  'rrnte  orrn^bs ,  und  vielleicht  noch 
andre  Formen  mehr,  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen 
lassen.  Die  Form  rti^,  (§.  145  d.)  kann  hieher  zu  ziehen  sein. 
Dnal:  ny;np  (Ortsname),  in  pausa  tarrj'np,  mit  der  Localform 
riw^p  Ez.  25,  9.  im  Q'ri. 

Die  §.  145  c.  angefahrten  Abstracta  auf  n,  wie  n-^np  n'Vtn  ri'Tnp, 
können  zum  Theil  hieher  zu  ziehen  sein. 

Bei  Derivaten  solcher  Wurzeln,   deren   zweiter  Radical  zu-  b 
gleich  ein  "f  ist,  kann  sich  zwar  letzteres  in  seinem  ursprünglichen 
Werthe  erhalten,  wie  denn  der  Eigenname  "n»  vielleicht  hieher 
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gezogen  werden  darf;  gewöhnlich  aber  scheint  sich  das  "  dem 
dritten  Radical,  der  hier  als  *«  auftritt,  za  assimiliren,  und  so  est- 
stehn  Formen  wie  von  den  oben  angeführten  ^,  als  *^  für  ?ijj 
aus  91  wj,  ^r,  ^:l  Schiff,  u.  s.  w.  Formen  dieser  Art  mit  Suffixen 
kommen  zufallig  nicht  vor.  —  Plural:  D*^  (einmal  ^nt  Es.  26, 
18.)  "^y  o*^?  (einmal  yf«s  Mich.  3,  12.)  •«:?;  mi  Dan.  11,  30.; 
dagegen  ist  von  der  veränderten  Hauptform  *^$  der  Plural  ons  ge- 
bildet, Num.  24,  24.  £z.  30,  9.  Als  Plural  zu  n^  masa  Mund 
wird  nebst  andern  Formen  auch  rn^fi  gebraucht,  welches  hieher 
gehört;  vgl.  §.  165  n. 

153  Auch  bei   dieser  Art  ist  zuweilen  in  sehr  früher  Zeit  der 

schwache  dritte  Radical  ganz  abgeworfen.      So  namentlich  in  es 
masc.  Name   (als  Haupt-  und  Verbindungsform),  vor  Maqqef 
theils  ebenso  lautend  (mit  oder  ohne  Mk^ey),  theils  in  *t3^  ver- 
kürzt; mit  Su£6xen:   "^ip  ^poti  r\m  r,TO  u.  s.  w.      Plural:  rrirr, 
Yerbindungsf.  rröp,  mit  Suffixen :  ürmp  Iptq».    Femer  vielleicht 
in  i|  Bücken,  mit  Suffixen:  *nsi  Tjlji  u.  s.  w.    Ebenso  kann  der  üb- 
liche Plural  zu  *^ba  entstanden  sein :  D^^bs  ^h's  ^h's  Tp^S  u.8.  w.,  tar^s 
'}S'»bs,   Uebrigens  vgl.  noch  §.  146  a.  —  Als  Femininform  Ton 
einem  verstümmelten  Worte  dieser  Art  ist  jedenfalls  das  Zahlwort 
rvcQ  hundert  zu  betrachten,  welches  vollständig  mi^jä^  bitte 
lauten  sollen;  Verbindungsform  rm;  Plur.  rri&rs,  woneben  jedoch 
das  vollständige  rn-;»^  2  Reg.  11, 4.  9. 10. 15.  im  K'<&t^  vorkommt; 
Dual :  W»n ,  syncopirt  aus  ö^^a«.    Einmal  ist  nsw  auch  statt  der 
gewöhnlichen  Hauptform  adverbiell  gebraucht,  Eccl.  8,  12;  vgl- 
§.  222  a.  —  Ferner  kann  rt;»  Leib  Hieb  20,  25.  und  vielleicht  ric 
Thr.  3,  47.  hieher  gehören,    das  durch  Anfügung  des  n  an  eine 
verstümmelte  Grundform   entstanden   sein  mag,   und  wofür  sich 
auch  no  geschrieben  findet,  Num.  24,  17.     Auch  n  Zeit  kann 
auf  dieselbe  Weise  aus  cidt  (von  ci6  statt  cidj)  entstanden  seb, 
kommt  aber  jetzt  bei  verdunkeltem   Ursprünge  nicht  bloss  als 
fem.,  sondern  auch  als  masc.  vor  und  behält  das  n  der  Feminin- 
endung auch  vor  den  Pluralendungen   bei.     Ausser  der  Haupt- 
und  Verbindungsform  n$  (vor.  Maqqegp  zuweilen  in  ~r9  verkürzt ) 
finden  sich  mit  Suffixen:  r\^  r\v^  in5  u.  s.  w.;  im  Plur.  DW  t;^" 
und  rrin»  ViJnr  (in  pausa).     Die  Localform  nwp  Jos.  19,  13.  kann 
auf  die  Hauptform  r^  zurückgehn ,   deren  Bedeutung  jedoch  bier 
unklar  ist,  indem  das  Wort  den  ersten  Theil  eines  zusammenge- 
setzten Ortsnamens  bildet. 
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Auch  bei  dieser  Bildungsart  kommt  es  vor,  dass  der  ar-154a 
sprungliche  Yocal  in  der  Hauptform,  die  aber  zugleich  in  der 
Verbindung  gebraucht  wird,  nicht  zwischen  die  beiden  ersten, 
sondern  zwischen  die  beiden  letzten  Radicale  tritt.  So 
insbesondere  überall,  wo  K  als  mittelster  Radical  erscheint,  wie  in 
yXL  (arab.  bbr)  fem.,  ai(f  (arab.  dnb),  3^,  i^f ,  tttr\  (arab.  rnm), 
"wp.  Für  Qjl^  findet  sich  auch  die  ungewöhnliche  Plenarschreibart 
wx^^  Ps.  92,  II.,  und  mit  gleichzeitiger  Ausstossung  des  K:  D'n 
Hieb  39,  9.  10.  Ton  andern  starken  Wurzeln  gehören  vielleicht 
hieher:  "«^  1  Reg.  20,  38.  41.,  pfiftj  (Ortename),  und  baq  Eccl.  1, 
2.  12,  8.,  als  Verbindungsform  zu  bgn,  s.  §.  134  d. 

Wegen  t*ti  Jer.  49,  31.  s.  unten  §.  180. 

Localform:  rryx^  Formen  mit  Suffixen:  ^y^,  'O«^,  1\ytif, 
■nfic^  'p*^  ^^5  u.  8.  w.;  auch  'Rp'ns  Jer.  51,  34.  gehört  hieher, 
von  tDns,  arab.  kirs.  Auch  im  Plural  behält  der,  Yocal  denselben 
Platz:  xsraxt  tm«^  b-roeri  (und  dafür  troi  Ps.  22,  22.);  und  mit 
der  Endung  ni — :  f^'Hia,  womit  der  fremde  Ortsname  rnrna  (syn- 
copirt  ans  nr'hMa)  zusammenzustellen  ist.  In  der  Verbindung 
findet  sich  jedoch  theils  *«aKT ,  theils  mit  Rückkehr  des  Yocals  auf 
seinen  ursprünglichen  Platz  rfhKJi;  wogegen  w;egen  nSKf  Deut. 
10,  6.  §.  277  c.  zu  vgL  ist.  Für  'n«D  ist  hier  die  Form  *nKj|  im 
Gebrauche,  entlehnt  Yon  einer  verwandten  Grundform,  Mit  Suffix 
kommt  Og'S^f  (für  OgT«?)  Ez.  24,  23.  vor.  Mit  Beibehaltung  des 
kurzen  Yocals  und  Annahme  des  Dkyei  forte  im  letzten  Radical 
kann  etwa  ü'^TTf  fem.  1  Reg.  18,  21.  und  Q^'O^lp  ^:^  Hiob  4,  13. 
20,  2.  hieher  gehören. 

Feminin  formen  Yon  starken  Wurzeln,  die  mit  Sicherheit  b 
hieher  zn  rechnen  wären,  giebt  es  wenige;  am  ersten  kommen 
einige  Wörter  in  Betracht,  deren  zweiter  Radical  M  ist,  wie  nb^i^, 
mit  Suffixen  nicht  bloss  "^^^."^^^  (und  dafür,  vielleicht  nur 
ans  Yereehen,  '^\f  1  Sam.  1,  17.),  sondern  auch  "T^Vm^  Hiob  6,8., 
^\fp§  Ps.  106,  15.;  femer  rrji  (=  rrjM);  vieUeicht  auch  der 
Miumsname  m^  1  Chr.  5,  6.,  womit  &nMa  1  Chr.  7,  87.  der  Bil- 
dung nach  identisch  sein  mag,  und  nach  der  Absicht  der  Puncta- 
toren  auch  wohl  der  Plur.  rrhD  Jes.  2,  20.  (=  rrhMB).  Ausserdem 
werden  hieher  gehören:  n^nfi  (arab.  birkat),  Yerbindungsfomf 
rma,  Plural  nrf^^  nicht  bloss  als  Hauptform,  sondern  auch  in 
der  Yerbindung,  EccL  2,  6.,  der  Ortsname  nj^^K  Jos.  15,  53.,  und 

Olihaaien,  Lehrbuch  der  hebrAlteheu  Sprache.  19 
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vielleicht  noch  andre  Formen  mehr,   die  aber  auch  auf  andrem 
Wege  entstanden  sein  können;  vgl.  unten  §.  167  g^ 

Von  Wurzeln  f^  lassen  sich  Formen  dieser  Art  bequem  bil- 
den, wie  die  Beispiele  ^V;,  nr'^^  zeigen.  Abgeleitete  Formen  kom- 
men von  solchen  Wörtern  nicht  leicht  vor :  doch  ist  ^rrnro  Hieb 
16,  13.  vielleicht  als  eine  Femininform  dieser  Art  mit  SuiBx  zn 
betrachten. 

Von  Wurzeln  ^t  finden  sich  mehrere  hieher  gehörende  Wör- 
ter, die  den  ersten  Radical  frühzeitig  abgeworfen  haben,  meist  in 
Femininform;  doch  kommt  auch  W  vor,  von  rj  für  j'Äe*c,  mit 
Suffix.  Femininformen :  rm^  Tr^  (filr  j^nem&,  einmal  mit  der 
Schreibart  fiwn  Dan.  11,  44.),  rni  (Infinitiv),  rm,  na»,  n^g?  (anib. 
qibat),  njl^  (und  dafür  einmal  ic^  Ps.  127,  2;  arab.  sinat). 
Auch  der  Ortsname  ng^  1  Chr.  4,  21.  ist  hier  zu  erwähnen.  Die 
Form  rsc  (=^  n:d)  Ps.  132,  4.  hat  unter  Beibehaltung  des  con- 
sonantischen  Ausgangs  der  Femininendung  den  Vocal  der  Grund- 
form ganz  aufgegeben,  vielleicht  bloss  nach  Analogie  ähnlich  lau- 
tender Wörter,  die  doch  ganz  andern  Ursprungs  sind.  IndeB^^eD 
findet  sich  einmal  auch  ein  Infinitiv  rm  Gen.  46,  3.  ohne  den 
VocaL  —  Das  Femininum  TOT,  Num.  24,  18.  (zweimal),  das  den 
ersten  Radical  nicht  abgeworfen,  sondern  auf  die  gewöhnliche 
Weise  in  •»  verwandelt  hat,  gehört  vielleicht  gar  nicht  hieher. 

In  der  Verbindungsform  geht  der  Vocal  der  Grundform 
in  der  Regel  verloren:  ran  rm  rxp  ns^;  doch  ist  er  beibehalten 
in  rwac  Ez.  4,  12.,  und  rrt  Gen.  3,  19.,  deren  Hauptform  nicht 
vorkommt.  Formen  mit  Suffixen:  '^'W  Tj^rsn  u.  s.  w.,  VT? 
u.  s.  w.;  dagegen  7{rKS,  mit  Beibehaltung  des  Vocals.  Plural: 
rriri  prron  ri^r  riati.  In  der  Verbindung  und  mit  Suffixen  kommt 
der  Plural  nicht  vor;  nur  steht  Jes.  47,  13.  Ti"!?;»^,  eine  abnorm 
gebildete  Form,  in  der  die  allgemeine  Pluralendung  vor  dem  Suffix 
an  den  Singular  des  Feminins  angehängt  ist;  vgl.  §.  131k. 

Auch  von  der  Wurzel  Ki03  ist  eine  hieher  gehörende  Feminin- 
form abgeleitet,  welche  den  ersten  Radical  frühzeitig  verloren  und 
als  Femininendung  das  blosse  n  angenommen  hat,  nemlich  r^cpi 
nach  §.  61.  entstanden  aus  8i?t  für  n'si^t,  grade  wie  -^  aus 
bi^r  n.  dgl.  m.,  s.  §.  a.  Mit  Suffixen:  ^fidp  inKip,  einmal  sjnco- 
pirt  in  irm  Hieb  41,  17.  nach'  der  gewöhnlichen  Lesart  In  der 
Zusammensetzung  mit  der  Präposition  i  lautet  die  From  aber  re- 
gelmässig: nräb. 
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Die  Grandfbrmeoi  der  ersten  Bildungsart  mit  dem  Character- 155  a 
vocal  ü  verlängern  diesen  bei  starker  Wurzel  anter  denselben 
Umstanden  in  6,  anter  welchen  das  i  nach  §.  148  a.  in  e  verl&n« 
gert  wurde,  Beispiele:  ynf  aus  5uzn,  bak  Vrä  yy^  u.  s.  w.,  ÖTp 
(und  dafür  in  jängster  Schreibart  ^"ffp  Dan.  11,  30.)  aus  qud's; 
im  2rri  ö?}  by's  p»^  -tto  *^wi;  rm  mjä,  rjH  aas  ru^c;  aber  jrjt 
bei  schliessendem  K.  Bei  n  als  mittlerem  Radical  finden  sich  mit 
dem  Hülfsvocale  e:  ^nk  und  f^^  doch  neben  Lietzterem  such  yy^ 
als  Eigenname.  In  dem  Worte  xspp  q6i\  Prov.  22,  21.  ist  die 
Annahme  eines  Hülfs vocal s  ganz  unterblieben,  obgleich  auch  xa^ 
Ps.  60,  6.  vorkommt. 

rfiavp  2  Sam.  18 ,  9.  ist  minder  genaue  Schreibart  statt  "r^sb. 
Wegen  3?M  und  :pgip  s.  unten  §.  181  b. 

Localformen:  nj'^ft,  ^"V^  ^\^  oder  ^»^nijt,  wozu  §.  130  c, 
zu  vgL 

Vor  Suffixen  erscheint  die  Grundform  verhältnissm&ssig  b 
selten  in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit.  Die  vorkommenden  Bei- 
spiele sind:  tVt»  Ps.  150,  2.  (neben  y^Vjj  iVtä);  rrjijS»  Ez.  22,  24.; 
'cso  (mit  D&y^s  cfmm^n5;  nach  Andern  iaao  und  minder  correct 
"950)  Jer.  4,  7.;  "fta^  (ebenfalls  mit  DAyei  dirimens)  dreimal:  Jes. 
9,  3.  10,  27.  14,  25.;  iara^  dreimal:  Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8.  Sonst 
ist  das  ü  überall  durch  den  stellvertretenden  Laut  des  Ö  verdrängt 
worden,  wie  z,B.  in  -^jm  ?j3tk  D33t«  u.  s.  w.,  -^n-jx  ^rr^,  Snai,  rjxyi 

yv}^  ^rnr.  03??.  1599'  "^Ti!?'  ö?n»  ?'7':^  »•  ^-  ^^«^  ^°  '^ 

y;^  (nach  §.  85  d.)  u.  s.  w.,  «^brn  j^bM  t^byD,  n^w  on«n  u.  dgl.  m. 

Statt  der  Formen  ib9f  und  T^  findet  sich  auch  ■ib^b  und  TjMn, 
wobei  die  bereits  veränderte  Hauptfonn  zum  Orunde  Hegt. 

Einige  Wörter,  die  nach  dem  zweiten  Radical,  obgleich  dieser 
kein  Guttural  ist,  ä'^&  mobile  compositum  oder  ein  daraus  ent- 
standenes 0  haben,  können  ebenfalls  hieher  gehören,  wie  ^J^ 
1  Reg.  12,  10.  2  Chr.  10,  10.,  wofür  jedoch  'Andere  yäp^  lesen; 
Steg  (nach  Andern  jedoch  iiag)  Ez.  26,  9.,  und  Tjaeg  Hos.  13,  14. 
(=  ?jaög);  vgl.  übrigens  unten  §.  169. 

Die  Hauptfonn  des  Plurals  unterscheidet  sich  von  denjeni-  o 
gen  nicht,  die  von  Ghrundformen  mit  dem  Charactervocal  ä  oder 
i  ausgehn:   C^a  von  -^iß,  D^B?  von  nfiS,  tAr^  von  i?'^,   O'^rraT 
von  n^n,  o^"]  von  Dlj*"j;  und  mit  der  Endung  rti-;-:   nianj  von 
TJ'  comm.      Bei  anlautendem   Guttural  tritt  jedoch   regelmässig 

19* 
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a.^\eq}  Qämey  ein,  als  Ueberrest  des  dunkebd  Charactervocab: 
ta^snM  (die  Hauptform  des  Sing,  kommt  nicht  Tor),  tar^^m  vonbi^ 
d^^n  von  wHj  ö'^^jW  n.  s.  w. ;  mit  rri-^:  nitTjt  von  Tvyf  comm. 

Von  tth'p  findet  sich  in  ^ten  Ausgaben  der  regelrechte  Plural 
Q'^Tip,  z.  B.  Neh.  U),  34.  ed.  Mant.,  daneben  aber  nicht  bloss 
ö'nö^j;,  wo  das  p  In  ähnlicher  Art  wirkt,  wie  die  Gnttnrale,  soli- 
dem auch  sehr  häufig  tTigJT)?  qö<fääim.  Ebenso  abnorm  ist  du 
nur  mit  Suffixen  vorkommende  uyjH^  von  v^jp  gebildet,  und  in 
d'^bnk  (neben  O'^bn«)  von  bnk  ist  der  kurze  Vocal  sogar  in  das 
lange  6  übergegangen. 

•jriSl  fem.  entlehnt  den  Plural  pfisha  (nur  in  der  Verbindung  vor- 
kommend) von  'jha,  vgl.  unten  §.  173  d. 

In  der  Verbindungsform  zeigt  sich  das  ursprüngliche  ü 
nur  noch  in  dem  Worte  "^^s^  Ps.  31,  21.,  sonst  ist  überall  ö  an 
die  Stelle  getreten:  "^ö«  Mich.  7,  1.,  (wo  aber  Andre  "«l»  mit 
D^yes  Jene  lesen,  vgl.  die  ähnlichen,  §.  135b.  aufgeführten  For- 
men); "^rm  'f&m  '^bn«,  und  mit  der  Endung  ni— :  Pirnx  ri:^. 

PJural  mit  leichten  Suffixen:  t*nsnn. 

^  rr  »Tt 

Von  tthjp  findet  sich  theils  ^''^^  '^'^IP:»  *keils  ««öTg  l^yig;  von 
tthjp;  TOTjö  >7^Tp;  von  ijT«:  -irw  ^*^^  i"^^;  '^^^  ^"^  °®^° 
dein  regelrechten 'T:'rnwi  auch:  ^r'rrjjt  Ttjrrjf  önir«,  obgleich  eine 
Hauptform  rdrryf  (dem  erwähnten  fi'^^r«  entsprechend)  nicht  vor- 
kommt. —  Die  Punctation  von  'J'^^J^H  Hiob  22,  23.  beruht  darauf, 
dass  die  mündliche  Ueberlieferung  hier  den  Singular  vorzog,  und 
das  Wort  ist  also  =  ^5?Jt«;  vgl.  oben  §.  89  c. 

Pluralformen    mit    schweren    Suffixen:    W^&m,  ^"^TS? 

nrnip^,  önw'^^,  ^T^VfÜ  ^vJ^^^CKJ  ^^^  ^^'  ^^T^Vü* 

Dualformen:  ö'isa«;  D^ajK  ^}m  ^m  Tj-^jt«  Dg'^^  u.  8.  w.; 
1*^36«;  D'^JBn  '^3Bn  u.  s.  w.;  ö^:n»  u.-  b.  w.;  ^rntnx* 

d  Femininformen  mit  dem  ursprünglichen  ü  sind  nicht  zahl- 

reich.. Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  die  Eigennamen  n^^ 
und  msian,    die  Infinitive  rhün  £z.  16,  5.  und  tvMn  (nur  mit 

»Ti\  iTi\  fri\^ 

Suffix,  Hob.  7,  4.),  und  die  Wörter  rwö^,  rftno  und  M»w^,  Ver- 
bindungsform rma  und  im  Flur.  triNSD.  Gewöhnlich  tritt  ö  an 
die  Stelle  des  ü,  wie  in  den  Infinitiven  TVJ^  ^71  ^UTi  ^  ^  ^*' 
in  rraan  r'or^n  T^^n  törosn  u.  b.  w.,  rt^in,  Plw.  rt^  rirn 
1\Tbrn  nwh*in  u.  b.  w.,  hjjro  (neben  nwe^,  aber  fast  aasBcfalieB»- 
lieh  als  Infinitiv  gebraucht);  n^^  u. b.w.;  und  mit  einem  Guttural 
in  der  Mitte:  rrjn^  rrre^  V'VS  ^  ^'  ^^  'TB^  (lo^-)i  *her  auch  mit 
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^r-  quiesoens:  rn^,  njrn  (Eigenname,  1  Chr.  7,  34.  im  Q'ri).  — • 
Ohne  Outtoral  findet  sich  S'^&  mobile  in  dem  Infinitiv  m*n^,  mit 
Suffix  onr^,  in  rop^  Deut.  23,  2.  und  in  den  Ortsnamen  n^a*'^ 
und  «rsr";.  Auch  2  Reg.  1(J,  19.  wird  von  Manchen  hgp5  gelesen, 
doch  giebt  die  edit  Maut,  statt  dessen  nach  Handschriften  und 
alten  Drucken  n^ip^« 

Lev.  12,  4  —  6.  findet  man  einige  Male  die  Form  irrro  (und 
rrjro),  wo  sich  TTT"^!^  erwarten  liess;  wie  es  sich  aber  auch  mit  die- 
ser Erscheinung  verhalten  möge,  schwerlich  darf  angenommen  wer« 
den,  dass  das  n  des  Fem.  (mit  dem  vorhergehenden  Vocale)  ein- 
fach aosgestossen  sei,  was  allen  Gesetzen  der  Sprache  widerspre- 
chen würde. 

Als  Plural  von  rtnj  findet  sich  mVr  (mit  Öäte^  Pa.Vaii)  Jos. 
5,  3.;  die  Yerbindnngsform  lautet  regelrecht  rrfe*^;  mit  Suffix 
kommt  vor:  ömnVi:?. 

Beispiele  dieser  Bildungsart  mit  assimilirtem  3  als  zweitem 
Radical  lassen  sich  nicht  nachweisen. 

Von  Wurzeln  i:f  lautet  die  Hauptform,  die  zugleich  in  pausa  156 
und  in  der  Verbindung  dient,  wie  dn  pn  Vs  an  u.  s.  w.;  bei  schlies- 
sendem  Guttural:  nb.    Verliert  dieselbe  vor  Maqqetp  den  Ton,  so 
tritt  ö  an  die  Stelle  des  6:  inj-pn  Ps.  148,  6.,  oVb-pn,  ö«vb|, 
«Hs  Jes,  26,  I.,  ^«•a'n  u.  s.  w. 

Die  Verkürzung  von  bs  in  bs  findet  sich  beilJenger  Verbindung 
sogar  zweimal  ohne  Maqqe^).-  Ps.  35,  10.  Prov.  19,  7.  nach  den 
hesten  Auctoritaten. 

Mit  Suffixen:  rA^  von  ba,  •'jn  "^jjn  u.  s.  w.,  "rj^  (und  tjjj» 
Jes.  22,  1.)  *3  Bgi^  ofa  tanbs  hjjps  u.  s.  w.,  og^n.  Wo  aber  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Badicals  vor  ä'ßh  mobile  aufgehoben 
wird  (§.  82  a.),  da  kann  ö  für  das  ursprüngliche  ü  eintreten :  ^n 
tz'iyn.  Von  Tä>  findet  sich  theils  ^^5  Tjrr  T)»^  njf»  u.  s,  w.,  theils 
V?  r^??,  Auffallend  sind  die  Formen  ^j-jö  Prov.  3,  8.  und  rj^if 
Ez.  ie,  4.  mit  verdoppeltem  n  (vgl.  §.  81h.),  wofür  Cant.  7,  3. 
"71?  geschrieben  ist,  mit  ä'/3Ä  mobile  zwischen  dem  zweiten  und 
«Iritten  Radical;  vgl.  oben  §.  139  f.  150.  —  Bei  Gutturalen  als 
drittem  Radical:  "ija,  ^piÄ,  in  pausa  ^ni,  m  u.  s.  w. 

Plural:  o^"!,  D'^n  'Tjn  •'jn  ^'^n  u.  s.  w.  Einmal  kommt 
y\  vor,  Pb.  32,  7.,  mit  ö  für  ü;  allein  der  Text  ist  hier  vielleicht 
entstellt 

Feminin  formen:  n|^  n^^  rrifc^,  ngn  injjn  lu  s.  w.-j^njfn  njpn 
^^  ^Tpn  Dmrbn  u.  s.  w. 
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rij(^  scheint  blosse  incorrecte  Schreibart  vieler  Handschrifien 
und  Ausgaben  für  m:P  (=  n^)  zu  sein. 

Mit  ö  für  ü  finden  sich  hier:  njp  oder  daför  sön  Jes.  19, 17. 
nach  der  bestbeglaubigten  Lesart  (vgl.  §.  38  f.),  und  die  Yerbin* 
dungsform  rm  Prov.  14,  10.,  wofür  aber  Gen.  26,  35.  r^  mit 
aufgehobener  Verdoppelung  vorkommt. 

Vielleicht  gehört  noch   die  Form  n^jb  hieher,  mit  Suffix  ft^ 
Lev.  2,  2.,  als  Fem.  von  einer  Form  Wi,  an  welche  sich  die  con- 
sonantische  Endung  n  unmittelbar  anschloss.     Die  Form  konnte    • 
dann  später  leicht  verkannt  werden  und  anfangen   in  das  Gena« 
masc.  überzugelin;  vgl.  oben  §.  119  b. 

157  Bei  den  von  hohlen  Wurzeln  abgeleiteten  Wörtern  erhalt 

sich  das  ursprüngliche  u  durchweg;  der  schwache  Kadical  er- 
scheint stets  als  1,  welches  in  den  Grundvocal  zerfliesst  und  den* 
selben  verlängert:  "flÄ  "rta  "fla  nri  u.  s-  w.  Hieher  gehören  zahi- 
.  reiche  Infinitivformen  der  einfachsten  Verba  von  Wurzeln  ^5,  wie 
ttflp  &i*i  u.  dgl.  m.  Alle  diese  Formen  bleiben  in  pausa  und  in 
der  Verbindung  unverändert,  Localform:  Trryt\,  Auch  vor 
Suffixen  und  im  Plural  bleibt  das  lange  u  unverändert:  iw  tr^ 
^j-nw;  i^Tj  lyn  r\ryn  Tjrrn  Dsrrn  u.  s.  w.  Mehrere  Wörter  bilden 
den  Plural  auf  nv-:  -pn  (vgl.  §.  120  a.)  TTcsm  r^'Tsm  wsrr;  rab 
masc,  nrwb;  r?n  comm.,  rnrn-,  •«lö  Mauer  (vgl.  §.  120a.)  BPHfc. 
Von  "fls  Fels  masc.  kommt  neben  dem  gewöhulichen  D^x  einmal 
rri^TX  vor,  Hieb  28,  10.  —  S?no  bildet  nach  Analogie  der  Derivate 
starker  Wurzeln  im  Plur.  ,trpj^,  mit  Einschiebung  des  &;  vou 
•m  findet  sich  sowohl  O'^srt  2  Beg.  10,  7.,  als  ü^r^i  2  Chr.35, 13^ 
Jedoch  mit  einem  Unterschiede  in  der  Bedeutung,  wenigstens  in 
diesen  beiden  Stellen. 

Wegen  der  Dualform  DThb  Ez.  27,  6.  vgl.  oben  §.  113  a.  aia 
Ende. 

Feminina:  nroi^  T^^  nim;  n|po  ^|po  rrim;  r^  rx?  rrir« 

Für  den  hieher  gehörenden  männlichen  Eigennamen  n^piB  is^ 
Gen.  46,  13.  nj\^  geschrieben,  oder  nach  Andern  minder  genau 
nj^;  vgl.  darüber  oben  §.  63.  am  Ende. 

Mit  schliessendem  n  scheinen  hieher  zu  gehören:  n^  (ftoa 
nu<)pt,  von  der  Masculinform  Cfu,  als  Hayptform  und  in  der  Ver* 
bindnng))  und  r^n,  wenn  es  von  vpp\  abzuleiten  ist 
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Von  Derivaten  der  Wnrzebi  tib  finden  sich:  1.  einige  Nomina  158  a 
mit  aufgelöstem  i  am  Ende  and  verlängertem  Grundvocal  in  der 
Tonsylbe:  ra  Tiin  und  die  Eigennamen  min  und  v?'n.  Alle  diese 
Wörter  kommen  nur  in  der  Hauptform  des  Sing.  vor.  2.  Eine 
grössere  Zahl  von  Wörtern  bildet  sich  mit  "^  am  Ende,  welches 
in  i  aufgelöst  dieses  verlängert  nnd  znr  Annahme  des  Tones  taug^ 
lieh  macht,  während  der  Grundvocal  verloren  geht.  Doch  pflegt 
alsdann  Hä^eg)  Qämey  an  dessen  Stelle  zu  treten,  nicht  bloss 
bei  anlautendem  Guttural,  wie  in  "^p»  "^bn  'nn  '^33?  aus  ^unj,  nulj 
u.  8.  w.,  sondern  auch  ohne  diesen  Umstand,  wie  in  "^p^,  '^*ix  '^'j 
^yp  (Eigenname).  Indessen  kommt  neben  '^^  einmal  auch  '^yt 
vor,  Gen.  37,  25.;  neben  "^w  auch  -^p-n-Jes.  38, 10.,  doch  vielleicht 
in  andrer  Bedeutung;  neben  "Wj  endlich  auch  "^fin  Hiob  37,  18., 
jedenfalls  aber  in  andrer  Bedeutung,  so  dass  die  Bildungsweise 
leicht  eine  verschiedne  sein  kann,  wie  dies  z.  B.  bei  den  unter 
einander  nahe  verwandten  Formen  "^nj  (nur  mit  Suffix:  i';^)  aus 
^ö^j,  und  "^ay  (nur  in  der  Verbindung)  aus  cä/3j  der  Fall  ist. 
Ohne  das  na^egp  Qllmey  finden  sich  sonsji  noch:  '^h'i  Jes.  40,  15. 
und  '^B';  Ez.  28,  7. 

In  den  Pausal formen  wird  der  Charactervocal  beibehalten 
und  in  betonter  Sylbe  in  6  verlängert:  ^^^^  ^\ 

Vor  Suffixen  tritt  in  allen  vorkommenden  Beispielen  ö  an 
die  Stelle  des  ursprünglichen  ü:  M'n,  t;bn,  Tjjfi'^^  "r^^  u.  s.  w.,  '^';3| 
TC;^  n.  8.  w. 

Plaralformen:  D^^n  ^5^;?V0»  ^^^  "^^*  Umwandlung  des  "^  in 
«  nach  §.  73.:  B*«B3;,  dessen  Singular  •*;!?  nicht  vorkommet  —  Von 
der  Verbindungsform  des  Plurals  findet  sich  kein  Beispiel. 

Dual  form,  nur  mit  Suffix:  r^  döTj&w  Num.  24,  7.,  mit 
kßk  mobile. 

Feminina.  Mit  consonan tisch em  i  kann  vielleicht  die  Plu-  b 
ralform  ri"^  (mit  kurzem  ü)  2  Chr.  32,  28.,  hieher  gehöreo,  mit 
der  Verbindungsform  nil«  1  Reg.  5,  6.  (4, 26.),  neben  der  gleich- 
bedeutenden Form  nrix  mit  •»,  2  Chr.  9,  25.  Die  Form  ni"nj  ' 
hatte  dann  den  Charactervocal  vor  dem  eingeschobenen  ä  nicht 
abgeworfen,  wie  sonst  zu  geschehen  pflegt;  vgl.  die  ähnlichen 
Fälle  §.  155  c.  Es  ist  indessen  wohl  möglich,  dass  alle  diese 
Formen  auf  ganz  andre  Weise  entstanden  sind,  vgl.  §.  178  b. 

Die  übrigen  Femininformen  haben  "^  und  ersetzen  das  ur- 
Kprungliohe  ü  durch  ö:  nr^'ff  (männlicher  Eigenname);   n^bfi  (nach 
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Andern  n;;^},  vgl.  §.  108  d.,  ebenfalls  männlicher  Eigenname); 
Plural  mit  Suffix:  rr^^  Jer.  50,  15.  Q'rf. 

Von  *^:k  lautet  die  Femininform  n^^K  rmM  trrv^,3^,  uacli 
Analogie  der  oben  §.  145  e.  aufgeführten  Nomina  verwandter  Bil- 
dung. Einmal  kommt  dafär  ni^^aiK  vor,  2  Chr.  8,  18.  im  R'^, 
mit  6  statt  des  S'/3&;  vgl.  die  Form  ^}rfi,  §.  155  c. 

159  Auch  hier  giebt  es  verstümmelte  Formen,   wie  die  oben 

§.  146. 153.  angeführten.  So  ^  (s.  v.  a.  nd)  Hiob  24,  9.  und  in 
der  Verbindung  Jes.  60,  16.  Ferner  die  Femininformen  r«D, 
wofür  2  Reg.  7,  .18.  nach  der  genausten  Lesart  rot^  geschrieben 
wird,  Plur.  D*^&«p  (s.  §.  115),  Dual  O'^nxb,  syncopirt  aus  ö'jnwp;  und 
mit  t^:  rpiö  Gen.  24,  20.,  Plur.  in  der  Verbindung  rfir^ti  Gen.  30, 
38.,  als  wäre  das  n  des  Sing,  wurzelhaft,  vgl.  §.  112.,  und  mit 
gleichzeitiger  Abschwächung  des  ursprünglichen  ü  in  i,  vgl.  §.  5  c  , 
Auf  gleiche  Weise  ist  vielleicht  einst  die  Form  na  gebildet,  welche 
dem  üblichen  Plural  für  tn  Haus,  D^Pffl,  zum  Grunde  liegt  und 
aus  bunt  oder  dafür  hont  entstanden  sein  kann,  dessen  Ursprang 
von  der  Wurzel  "^aa  Bauen  frühzeitig  in  Vergessenheit  gerieth. 
Noch  kann  der  Ortsname  ab  hieher  gehören,  liOcalform  n^  1  Sam. 
21,  2.  22,  9.,  vgl.  §.  130  d.  Dagegen  scheint  die  Form  m  Ez.7, 
11.  bloss  auf  einer  Entstellung  des  Textes  zu  beruhen. 

160  a  Wiederum  finden  sich  bei  dieser  Bildungsart  Beispiele  der 

Versetzung  des  Charactervocals  zwischen  die  beiden  letzten 
Kadicale,  wie  in  «K^  b'^öi,  Gestank,  mit  Suffix  'T'Ü^  mit  ö  for 
ü  und  an  dessen  gewöhnlichem  Platze  hinter  dem  ersten  Radicsl; 
und  ebenso  mögen  die  Verbindungsformen  "^^  Neh.  13,  29.  (im 
Plural)  und  "^^^  Gant  7|  4.  (im  Dual)  in  der  Hauptform  Itta  und 
Dxn  gelautet  haben.  Auch  y?"?|?t?  Ps.  74,  5.  ("J^b^  =  «iipb,  gleich- 
bedeutend mit  T|atp  oder  '^ätf  Gen.  22,  13.,)  mag  hieher  gehören, 
und  vielleicht  sogar  tkb  (oder  dafür  tariM>)  Volk,  mit  Suffix  *^t 
Plur.  0*^9^^,  obgleich  der  Vocal,  und  zwar  unter  dem  Schutze  der 
Verdoppelung  des  dritten  Radicals  in  seiner  ursprünglichen  Kürze 
erhalten»  hier  durchweg  hinter  dem  zweiten  Radical  stehn  bleibt 

b  Ausser  den  bisher  aufgeführten  Formen  gehören  aber  noch 

die  gewöhnlichsten  Infinitive  der  einfachsten  Verba  von  starker 
Wurzel  hieher,  wie  z.  B.  \fit  izh'^  "isj  p3«  wnp  ih^  '^]  mit  hirte- 
rem  Guttural  am  Ende:  mnft  nz]  yt'p  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  im 
Anlaute :  r^Bq  «tari  Kori  (und  dafür  Törj  Gen.  20,  6.),  -ib5  •W  (und 
dafür  einmal  mit  vortretender  Präposition  "W^g  oder  nach  Andern 
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1T9S  1  Chr.  15,  26.),  u.  s-fw.;  hei  M  gewöhnlich  wie  im  ^  -tt» 
IL  8.  w.,  hei  enger  Yerbinduug  mit  dem  Folgenden  jedoch  auch 
wie  -O^S  Beut.  7,  20.  Prov.  II,  10.,  th^  1  Reg.  6,  6.,  \o^  Num. 
26,  10.  n.  ö.,  •nfe»  Hiob  34,  18.,  vgl.  Prov.  25,  7.  Beispiele  mit  '^ 
im  Anlante:  x±r]  Jee.  27,  11.,  *rö';  Jes.  51,  16.,  fittr;  Eccl.  5,  IL; 
mit  3:  V33  boa  fitba  ins  9ij3  ;  von  Wurzeln  i9:  t'ta  Gen.  31,  19. 
1  Sam.  25,2.  (neben  ti),  DOf  Jes.  10,18.,  nho  Num.  21,4.  (neben 
ab),  rn?  Prov.  8,  28.  (neben  rä),  "TCf  Lev.  18, 18.,  Ttro  Jer.  47,4., 
h\np  Jes.  10,  6.  Ea.  38,  12.  13. 

Statt  der  vollständigen  Form  Ktod  ist  einmal,  Ps.  89,  10.,  mit 
Abwerfang  dea  ersten  Radicals  die  Form  wno  gebraucht;  doch  ist 
die  Richtigkeit  derselben  zu  bezweifeln.  Für  K";b  1  Sam.  18,  29. 
ist  jedenfalls  firn^  (d.  i.  k^i*)  mit  vortretender  Präposition  h)  zu  le- 
sen. —  vch^\  2  Chr.  26,   15.  ist  wahrscheinlich   Schreibfehler   für 

Bei  den  Infinitiven  dieser  Bildung  darf  die  nicht  seltne  Plenar- 
schreibart  nur  als  eine  missbräuchliche  angesehen  werden;  es  ist 
aber  nicht  unmöglich,  dass  einzelne  Formen,  die  jetzt  dieser  Bil- 
dung äusserlich  gleichen  und  ebenso  abgeändert  zu  werden  pfle- 
gen, wirklich  andern  Ursprungs  sind  und  ehemals  hinter  dem  er- 
«ten  Radical  einen  kurzen  Vocal,  hinter  dem  zweiten  aber  ein 
langes  a  hatten,  an  dessen  Stelle  dann  ein  6  trat,  das  plene  ge- 
schrieben werden  durfte. 

In  der  engen  Verbindung  mit  dem  Folgenden  erleiden  diese 
Infinitive,  abgesehen  von  der  Zulässigkeit  der  oben  angeführten 
Formen  na^  rn^  te«  -rb«,  natürlich  keine  Veränderung;  doch  ist 
in  diesem  Falle  bei  auslautendem  Guttural  zuweilen  eine  andre 
Form  (mit  dem  Gharactervocal  ä)  vorgezogen  worden,  wie  z.  B. 
ra  Num.  20,  30.  (neben  ?H»)  und  n^w  Jes.  58,  9.  (neben  n^); 
vgl.  §.  147  a. 

Vor  Maqq^^  pflegt  der  kurze  Vocal  ö  an  die  Stelle  des  6 
zu  treten,  wie  z.  B.  in  «^Äp-ij^  Gen.  3,  IL,  '^^^•^^'9  Gen.  36,31., 
7Tp;ra  Gen.  38,  9.  Eine  Ausnahme  machen  natürlich  die  For- 
men mit  scbliessendem  x,  wie  "fe^Koq  Ps.  78,  17.  (vgl.  die  incor- 
recte  Schreibart  "^^-iDiTp  Gen.  20,  6.).  Bei  härterem  Guttural  am 
Ende  würden  hier  wohl  Formen  mit  dem  Oharactervocale  ä  ge- 
wählt werden,  es  fehlt  jedoch  an  Beispielen. 

Vor  Suffixen  behauptet  der  Vocal  der  Grundform,  verwan- 
delt in  ö,  den  Platz  hinter  dem  zweiten  Radical  nur  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle,  wo  das  Suffix  mittels  eines  §'/3&  mcbile  an- 
gefügt wird,  und  bleibt  dann  kurz,  obgleich  er  in  offner  Sylbe 
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steht:  ös'i'TQ  Jos.  22,  16.;  TjB'rj  (und  dann  mit  vortretender  Prii-  j 
Position  i  nach  §.  84  c:  r^!^^)  1  Sam,  25,  29.;  yH??'»  ™**  Guttural 
als  drittem  Radical:  ^n^^ip  m'sön**^^  (oder  nach  Andern  jp^ös 
m'äöii*;i;ä,  vgl.  §.  64  d.)  1  Sam.  15,  1.;  mit  anlautendem  Gutta- 
ral:  r^'^  1  Sam.  24,  11.,  u.  dgl.  m.;  mit  «:  r(ry^  0=73»;  t{ss^ 
ösba«;  ^m  05*^,^  Ez.  23,38.,  aber  auch  OD^nia» Mal.  1,7.  12.2,17. 
Sonst  tritt  der  Yocal  regelmässig  in  seine  ursprüngliche  Stel- 
lung hinter  dem  ersten  Radical  zurück,  sehr  selten  jedoch  ak 
unverändertes  ü,  sondern  meistens  umgewandelt  in  ö,  zuweilen 
auch,  wie  es  echeint,  abgeschwächt  in  !,  vgl.  §.  5  c.  Dabei  steht 
derselbe  keineswegs,  wie  man  erwarten  dürfte,  stets  in  geschlosse- 
ner *Sylbe,  sondern  häufiger  (soweit  sich  die  Sache  mit  Sicherheit 
erkennen  lässt)  in  offner  Sylbe.  Die  geschlossene  Sylbe  zeigt 
sich  fast  nur  da,  wo  an  Formen,  dieser  Art  ein  Suffix  mittels  ö  ^^ 
mobile  hinantritt,  wie  in  Qs^,?]^  Lev.  19,  9.  23,  22.,  und  mit  ö,  in 
•]0^d(  ^?^^  ^i1^  t1??^  (dessen  Hauptform  nicht  vorkommt,  son- 
dern durch  aso  ersetzt  wird,  vgl.  §.  147  a.);  in  T^to  tctF9P  jyr^s. 
Ausserdem  findet  sich  "^3X9  1  Chr.  4,  10.  mit  geschlossener  Sjrlbe. 
Umgekehrt  sind  Beispiele  mit  offner  Sylbe  vor  den  mit  S'/Il  wo- 
hüe  beginnenden  Suffixen  selten,  und  nur  unter  Einschiebung  eines 
Hülfsvocals  möglich.  Als  solcher  erscheint  hinter  dem  ö,  d&9 
den  Charactervocal  vertritt,  ein  zweites  ö,  nach  §.  85  d.,  wie 'in 
Q39MQ  Jes.  30,  12.  und  ^"Xf^  Deut.  20,  2.  Einmal  ist  jedoch  der 
Charactervocal  in  der  ofinen  Sylbe  in  6  verlängert  und  vor  einem  x 
als  Hülfsvocal  ä  eingetreten:  D^K^  Gen.  32,  20.  In  allen  andern 
Fällen  ist  die  erste  Sylbe,  wo  die  Sylbenabtheilung  überhaupt 
deutlich  ist,  fast  immer  eine  ofihe,  wie  in  ^ipn  "^y}  '^'%  THI 
•atis  '^'Tpb  13^9  T^T5  "^ipB  •^B^"i  iS2ü;-  bei  mittlerem  Guttural:  tsm 
•nna  u.  s.  w.:  mit  i  ftir  ü:  tiaa  (von  n'aa).      Hiemach  wird  anza- 

r  T:fT  '  I :  •      V  i  ' 

nehmen  sein,  dass  auch  von  den  zahlreichen  Beispielen,  dereaSji* 
benabtheilung  sich  aus  äusseren  Anzeichen  nicht  erkennen  lasst. 
der  grösste  Theil  mit  offner  Sylbe  beginnt.  Unter  diesen  findet 
sich  mit  dem  ursprünglichen  ü  nur  noch  :j^$tp  Lev.  23,  22.  (viel- 
leicht mit  geschlossener  Sylbe);  mit  i  kommen  vor:  Tfrtaä  von 
nto^,  "^yb?  von  ?^a,  isap  von  ?3i^,  «wi»  von  nn^,  "niy«  von  "^s?. 
Auch  D9{pa  PiT^n  ij^ip,  deren  Hauptform  nicht  vorkommt,  werden 
hieher  gehören.  Neben  einander  finden  sich  n^a  und  crm  von 
*haQ,  ib&a  und  nbfs  D^fa  von  b&^.  Wegen  v^xi  (neben  inaip)  s.  §• 
147  b.  --  Mit  ^  für  i  scheint  rn^  Num.  15,  28.  (statt  n^sr?)  zu 
Btehn. 
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Sehr  möglich  ist  freilicfa,  dass  wenigstens  ein  Tbeil  dieser  For- 
men mit  i)  insbesondere  diejenigen,  deren  dritter  Radical  ein 
Guttural  ist,  auf  Grundformen  mit  .dem  Ohara ctervocal  ä  zurück- 
geführt werden  muss,  wie  denn  auch  bei  Wurzeln,  deren  zweiter 
Radical  ein  Guttural  ist,  vor  Suffixen  die  Form  mit  a  vorgezogen 
wird.  So  z.  B.  bei  pä?],  mit  Suffixen:  ^jgrr  TJgSJ;  bei  öTO,  mit 
Suffix:  D^t^^.  Und  ebenso  mögen  zu  iSTT  (mit  geschlossener  Sylbe) 
2  Chr.  26,"  19.,  zu  rmo  Jes.  9,  6.  und  zu  Jj*!?^  Jud.  5,  4.'  Ps.  68, 8. 
Hauptformen  wie  w?J  "iTtf  ^:f  üblich  gewesen  sein.  Auch  zu 
?pOTQ  und  f^l  Ez.  25,  6.  werden  die  Hauptformen  xrra  und  rp*! 
gelautet  haben. 

Die  Form  '*Ti^  Ps.  30,  4.  im  Q'ri  soll  vermuthlich  auch  einen 
Infinitiv  T^*^  mit  Suffix  vorstellen,  doch  ist  die  Zulässigkeit  eines 
solchen  sehr  zu  bezweifeln;  vgL  §.  245 d.  Uebrigens  bezeichnet 
das  MäJ^ey  bei  der  ersten  Sylbe  des  dort  gebrauchten  Wortes 
den  Gegen  ton  in  der  durch  Maqqe^  bewirkten  Verbindung  mit 
dem  folgenden  Worte:  m'a"*^^«. 

Unter  dem  fiinflnsse  der  benachbarten  grossen  Pause  ist 
einmad,  Ps.  38,  21.  im  K'^iß,  die  Form  '^^m,  (und  dafar  bei  dem 
Zusammentreffen  mit  der  unmittelbar  folgenden  Tonsylbe  nach 
§.  90  b.  "isrn)  statt  des  gewöhnlichen  und  auch  durch  das  Q'ri 
hergestellten  "«T^^  (•^'3)  gebraucht 

Als  Femininform  gehört  hieher  das  Woi-t  n^p  (nur  mit  e 
Suffix:  nriaj  Num.  25,8.),  verwandt  mit  dem  §.  154  d.  erwähnten 
nr^,  von  der  Wurzel  api.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob 
auch  solche  Formen  hieher  gezogen  werden  dürfen,  wie  die  In- 
finitive TOa*;  Gen.  8,  7.  und  rtip*;  Num.  14,  16.;  die  Abstracta 
rf-vn  r^n^  rjsip  (nur  mit  Suffix:  "Wi?;»);  ferner  die  Wörter  rnra 
und  rr^  (mit  Suffix:  '^ri'i^i?).  Alle  diese  Wörter  können  von  andern 
Grundfoilnen  ausgehn,  namentlich  von  solchen  mit  ursprünglichem 
k  hinter  dem  zweiten,  und  eine^i  kur/.en  Vocale  hinter  dem  ersten 
Badical;  vgl.  §.  173  e.  Dasselbe  gilt  von  Infinitiven  wie  raiaq 
(mit  Suffix,  Ez.  33, 12.),  n&ro,  rsb^;  da  sich  jedoch  daneben  auch 
die  Schreibart  nttb»,  nt^n^  findet  und  in  einigen  andern  Infinitiv- 
fonnen  von  Wurzeln  vk  das  M  noch  jetzt  vor  der  Endung  ri — 
als  Consonant  gehört  wird  (s.  §.  193  b.  und  199  e.),  so  hat  man 
wahrscheinlich  anzunehmen,  dass  eine  den  Verbis  rü  eigene  und 
dort  ganz  normale  Endung  der  Infiuitivformeu  incorrecter 
Weise  auf  Derivate  der  äosserlicli  verwandten  Wurzeln  «b  über- 
tragen und  erst  später  das  M  durch  Syncope  ausgestossen  sei, 
wodurch  die  Bildung  wieder  ein  leicht  tauschendes  Ansehen  von 
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regelrechter  Entstehung  erhält.  Damach  wäre  also  von  der 
-Wurzel  vAts  znnächst  eine  incorrecte  Infinitivform  wie  rrfeAg  al>- 
geleitet  und  daraus  durch  Syncope  (s.  §.  79  b.)  rrtt^Q  oder  nsth 
geworden.  —  Wegen  des  Wortes  rsr^  s.  §.  169. 

161  a  Zweite  Art.     Sowohl  der  erste,  als  der  zweite  Radical 

haben  iii  der  Grundform  einen  kurzen  YocaL  Am  häufigsten 
findet  sich  an  beiden  Stellen  der  Yocal  ä,  der  bei  den  Derivaten 
starker  Wurzeln  in  der  Hauptform  beide  Male  in  ä  verlängert 
wird,  wie  in  pa«  "iga  (arab.  bäqär)  ntea  (arab.  bäsär)  '^'Ti  3?r 
n3^n  fioat  -)^9  (arab.  cäiiär)  u.  s.  w.  £ine  besondre  Paosalform 
giebt  es  von  solchen  Wörtern  nicht. 

Der  fremde  Eigenname  D^e,  in  pausa  D^d,  gehört  nicht  hiefaer. 
Wegen  der  Eigennamen  m«  und  "r^OB  s.  unten  §.  277  g. 

Dagegen  ist  das  Zahlwort  ^M  (arab.  ?ähad)  hieher  zurechnen, 
worin  der  zweite  Radical  eine  (jetzt  nur  mehr  virtuelle)  Vo^p- 
pelung  erleidet,  damit  das  erste  ä  kurz  bleibe;  aber  grade  in  der 
Hauptform  hat  die  Verdoppelung  nach  §.  81  f.  in  der  Folge  gani 
aufgehoben  und  ä  durch  &  ersetzt  werden  müssen.  Einige  Male 
ist  jedoch  auch  in  der  Hauptform  der  Vocal  der  letzten  Sylbe 
wider  die  Gewohnheit  nicht  verlängert  worden  und  dann  auch  in 
der  ersten  Sylbe  ä  vor  dem  virtuell  verdoppelten  mittleren  Kadi, 
cal  unverändert  geblieben :  *im  Gen.  48,  22.  2  Sam.  17,  22.  Zach. 
11,  7.  —  Das  Nomen  'inx,  welches  nur  noch  als  Adverb  und  Prä- 
position gebraucht  wird,  hat  den  zweiten  Radical  auf  dieselbe 
Weise  verdoppelt  und  behält,  da  es  nicht  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches Nomen  betrachtet  wird,  den  kurzen  Yocal  in  der  Tonsylbe 
und  in  Folge  dessen  auch  in  der  vorhergehenden    beständig  bei. 

b  Verbindungßform:  paatnga  itoa  -iS"!}  u.  b.  w.  Ganzgldch* 

lautende  Formen  können  aber  auch  aus  andern  Grundformen  her* 
vorgebn,  so  dass  man,  wo  andere  deutlichere  Formen  desselben 
Wortes  fehlen,  über  dessen  Ursprung  nicht  sicher  ist;  doch  i  t 
die  BildnngBweise,  von  der  hier  geliandelt  wird,  bei  weitem  die 
gewöhnlichste  anter  allen,  die  dabei  in  Betracht  kommen,  und  so 
wird  z.  B.  zu  bna  Am.  3,  12.  am  ersten  eine  Hauptform  Vq  vor- 
ausgesetzt werden  dürfen.  —  Von  7Ö9  findet  sich  neben  7»^  ein- 
mal 1^9  £x.  19,  Id.,  das  durch  Umsetzung  des  Yocals  nach  §.61. 
entstanden  ist.  Von  im  lautet  die  Verbindungsform  *inK  (mit 
B^yei  forte  imj^icitumX  ganz  wie  *^n«  gebildet,  welches  als  Prä- 
position gebraucht  ebenfalls  in  engster  Verbindung  mit  dem  Fol- 
genden steht.  —  Bei  schliessendem  M  bleibt  das  II,  worin  sich  der 
weichte  Gonsonant  aufgelöst  hat:  KS^. 


161]  Nomina  von  einf.  trilit.  Wurzel  oline  Zuwachs.    301 

Statt  der  Yerbindungsform  von  abn  ist  ^hn  im  Gebrauche,  Ex. 
23,  19.  u.  ö.,  von  einer  Haaptform  a^n;  ebenso  kommt  statt  der 
Yerbindangaform  von  yA  weiss  )'A  vor,  oder  vielmehr  statt  des- 
sen vor  Maqqe9>:  'yA  Gen.  49,  12. 

Formen  mit  leichten  Suffixen:  og^H,  »p,^^  "hpa  u.  8.  w., 
■rra  xl  b.  w.  Von  "j^^  findet  sich  ej;p|p  mit  Dä^es  forte  nach 
§'59a. 

Mit  schweren  Suffixen:  ds^P^t  ^3^.^?t  ^  ^E^'  ™' 

Plural:  B^^,  Q^ta,  ta^S'^  u.  s.  w.  Von  in^  ebenso:  o 
ni^,  mit  Aufgebung  des  D&yes  forte  implicitum ,  das  sich  im 
Sing,  zeigte.  Mit  der  Endung  tti-^:  an  masc,  nin;},  und  ebenso 
r3S  comm.,  "t&9  masc,  'i^'q  masc,  von  denen  die  Hanptform  des 
Plorab  zufallig  nicht  vorkommt.  Mit  beiden  Endungen  finden 
sich  nrjj  masc,  ö^^J?  und  ttiTja ,  und  «as  coram.,  ö*«ax  (nur  mit 
Suffix)  und  rrms.  Bei  Annahme  des  D^y^i  forte  im  dritten  Ra- 
dical  bleibt  der  vorhergehende  Vocal  kurz:  b'oi  ö4^ä,  yj^  ö'^J^t?» 
ipo  tr|g^,  Auch  QTtfi^^  wird  hieher  gehören,  dessen  Sing,  nicht 
vorkommt,  üebrigens  vgl.  oben  §.  147  c,  wo  Pluralformen  von 
demselben  Bau  vorkommen. 

In  der  Verbindungsform  erscheint  der  vordere  Vocal 
wieder,  jedocb  regelmässig  abgeschwächt  in  i:  ■^n'n  von  *is'n,  'n^*; 
von  ^^,  '^hm  von  b^io,  •^o?  von  C|^3 ,  •^JTfSn  von  r^n.  Ist  jedoch 
der  erste  oder  der  zweite  Radicall  ein  Guttural,  so  behauptet  sich 
das  &:  »n-in  von  mn,  "Tosn  von  Dan,  -^na  von  -tns ,  "^am  von  arr^. 
Hieher  gebort  auch  das  meistens  als  Präposition  gebrauchte  Wort 
^nK.  Mit  i  findet  sich,  des  Gutturals  ungeachtet,  *i^Tn  von  pvri. 
Mit  der  Endung  rn-:  Hian,  ni635,  beide  mit  dem  ursprünglichen 
ä,  obgleicli  ohne  Guttural,  femer  rrnD?,  rri*;ap;  endlich  nnro  (neben 
•^nj)  und  rrtos.  —  Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  kom- 
men vor:  4pft  najp  "^^y. 

Pluralformen  mit  leichten  Suffixen:  «'^ga,  ^n^-n  ^'^a'n 
0.  g.  w.,  rvcfl  Ps.  103,  21.;  mit  schweren:  03'^?'^  örrnyi.  Mit 
der  Endung  rn-;-:  ^j^nSrj,  'Tk^'i  DD'nrjKax,    Mit  D^y6i  forte:  ?pj{«Ä 

Die  Präposition  "nm  behält  diese  kürzere  Form  vor  allen  (auch 
den  leichten)  Suffixen'^  bei:  -«jn«  (in  pausa:  ^niTK),  tJ^rjÄj  Qg'nqjJ 
a.  t.  w. 

Dual:  trsfyf  von  CgS.     Auch  b*!a|brj  und  Q*!9^S,  deren  Singu-  d 
lar  nicht  vorkommt,  sowie  die  Eigennamen  ^r<^tn  und  Q*^X  wer- 
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den  hieher  gehören;   vielleicht    anch  D*^ip,   worfibor  §.  147  c 
za  vgl. 

Bei  inj  tritt  als  Dual  D']1St3  ein,  wobei  eine  Grandform  der 
ersten  Bildungsart  vorausgesetzt  werden  muss  (=  arab.  nähr). 

Verbindungsform:  '^fi}3  mit  Wiederkehr  des  ursprüng- 
lichen ä.  Mit  leichten  Suffixen;  TJ'^S^rj  "Psbri,  ?pB5?  u.  s,  w^ 
•nrjs;  mit  schweren:  dJT«»  T^f*?». 

162a  Femininformen  auf  Tv^:  ns^jn  rrnö*;  njai  ^^  *^2T?  ^ST:' 
bei  initialem  Guttural:  rranx  rrgfn  rn^?;  nw  fT?95»  Mit  Verdop- 
pelung des  letzten  Radicals  findet  sich :  ri|^{p  von  if  ^. 

Neben  nj^^  findet  sich  auch  die  Lesart  TT^T^  2  Reg.  2,  I.  11.; 
vgl.  darüber  §.  166  e. 

In  der  Verbindungsform  kehrt  der  Vocal  der  ersteo 
Sylbe  wieder,  doch  ist  er  regelmässig  zu  i  abgeschwächt:  p^: 
von  f^;;^';,  f^n?  von  riM,  npp?  von  n^g^,  ri?03  von  froos,  rjns 
von  »TB*!?,  t^^TO  von  nbwfS.  Hieher  gehören  auch  die  in  der 
Hauptform  nicht  vorkommenden  Beispiele:  np?*^.  (mit  DayeiS  diri- 
mens  im  zweiten  Radical)  Gen.  49,  10.  Prov.  30,  17.,  und  prj: 
(oder  rij*^;?,  nach  Andern  rty^)  Jes.  58,  2.  Ps.  73,  28.,  wogegen 
die  ebenfalls  vorkommende  Punctation  n^-^pauf  eine  andre  Grand- 
form führen  würde.  Ist  einer  der  beiden  ersten  Radicale  ein 
Guttural,  so  behauptet  sich  das  ursprüngliche  ä:  r^sx  (dieHaupt- 
form  kommt  nicht  vor),  rip^,  r^iiti  (die  Hauptform  kommt  nicht 
vor),  npan  Ex.  35,  25.;  ferner  r^ira  ngSJt  pgw  (die  Hauptform 
fehlt),  npqj  (ebenso),  rr^  u.  s.  w.  Doch  fiiidet  sich  rp3^  von 
h^3K,  mit  dem  abgeschwächten  e  für  i. 

Die  Verbindung^sformen  ro^^a  und  TTin  gehören  dem  Gebrauche 
nach  zu  rtj'jji  (arab.  bäräkät)  und  >Tnn;  es  liegen  aber  dabei 
Formen  wie  tvsn^  M';}*jn  zum  Grunde. 

Localform:  hnswi  (mit  dem  Artikel). 

Mit  Suffixen:  'T'^yt  TpBl^C  u.  s.  w.,  und  so  auch  Tsf 
«{na'ia  u.  s.  w.,  obgleich  in  der  Verbindung  nsrfi  gebraucht  wird. 
Femer:  "Tiö^k  ösn«*!«  u.  s.  w.,  tnnaa^  Ez.  23,  11.,  P«w?,  •rgrj 
u.  8.  w.     Mit  ö  far  i  bei  einem  Guttural:  inbar  von  hb^. 

Plural:  nia"^  niönn  rri'aan  trh^'Ti  rri-jj';  rri-ito?;  u.  s.  w.  Von 
nja*^  lautet  der  Plural :  nipai,  und  einmal  D^ja-i  Hieb  39,  13.  Mit 
Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  nns^p;  ebenso  rri;»bn  Dan.  11* 
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32.  (neben  rrijpiq  Ps.  12,  3.)  Uebrigens  vgl.  Formen  von  gleicher 
äiU'serer^BeschafiFenheit  §.*  1 47  d- 

Verbindungsform:  nt^a  niS";?  rripp^x;  bei  Gutturalen: 
r^n  rnTVS  rr!;p&o  r^-tro  rr>5;5,  und  mit  e  statt  i:  friba?. 

Mit  iSuffix^eniTj^'p^x  u.ß.w.,  r\^y^.  Ps.  45,  lÖ.  (mitDIyeö 
dmmens);  ferner  Vn3K,"d3TS:f?,  T^^  ^'  ®-  ^-  ^^^  '^?'?  findet 
sich  "TPSip  Ex.  25,  29.  37,  16.,  obgleich  die  Verbindungsform 
regelrecht  Tvrr^  lautet. 

D aalformen  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Femininformen  mit  dem  blossen  r:  nw,  in  pausa  n*isr,  b 
als  Hauptform  (=  n^X3?)  und  als  Verbindungsform;  r'i'ja  Ez.  42, 
12.  als  Hanptform  (neben  h^'ia  von  einer  verwandten  Grundform); 
ferner  rrrgr  r-^^?  J^'^?»  »Is  Verbindungsformen  zu  nna?  rn^J  und 
rrry;  ebenso  n*T)nr  jer.  33,  6.,  als  Verbindungsform  (die  Haupt- 
fonn  kommt  nicht  vor),  und  p^a*?)  als  Verbindungsform  zu  nh'Ti 
von  einer  verwandten  Grundformi  Auch  der  Dual  0*^15^x5  Eccl. 
10,  18.  gehört  hieher,  dessen  Sing,  rbss  (als  fem.  zu  dem  vei^- 
wandten  bsj)  lauten  musste.  In  rväti  (aus  ^ämant,  auch  in  pausa 
unverändert,)  ist  ~  an  die  Stelle  des  ersten  Vocals  getreten,  vgl. 
§.  64  c,  aber  vor  Suffixen  tritt  dafür  —  ein :  ^P»?»!  ^-  »•  ^-^  w^"« 
zugleich  der  zweite  Vocal  in  i  abgeschwächt  ist;  dasselbe  wieder- 
holt sich  in  den  Formen  '?|P)^a';  inpa*;,  wozu  das  Masc.  Da-;  lautet. 

Der  männliche  Eigenname  ngbs  hat  wider  die  Gewohnheit  den 
ersten  Vocal  behalten  und  ihn  dann  in  der  offnen  Sylbe  verlän- 
gern müssen. 

Von  -TTiK  bildet  sich  mit  Däye^  forte  impUcttum  das  Fem.  rnx 
far  mn^V  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung ;  Pausalform:  nn§. 
Anch'rnm,  das  als  Feminin  zu  'in»  gebraucht  wird,  hält  den 
ersten  Vocal  unter  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  fest.  In  pausa 
bleibt  dieses  Wort  unverändert;  s.  Gen.  17, 21.  Jer.  36,  28.  Ez.  41, 24. 

Von  Wurzeln  fo  leiten  sich  Formen  dieser  Bildungsart  eben-  163 
falls  ab:  Tja  bia  VgQ  -^5  bilö  u.  s.  w.     Verbindungsform:   hhr\  125 
5bo.    Mit  "Suffixen .'  |1335  "i???.  '^\V  ^attip  u.  s.  w.     Auch  *ii2ttt 
Ps!  140,  9.  und  '^'^  Jer.'l7,  3.  (neben  "^yp  wr^p,  s.  oben  §.  139  f.) 
werden  hieher  zu  rechnen  sein. 

Plural:  o-'bbq  -^^^n  ^*>q  ta'Vm  u.s.w.,  r\ritn,  D-^jj?;  und  so 
wohl  auch  trjatS  Hos.  8,  6.,  und  D^bia  'V?^,  vgl.  oben  §.  150.  For- 
men wie -n^jC!  0*?T!  können  ebenfalls  hieher  gehören,  vgl.  §.  139  g. 

Fem^inini^n^ün,  nb>tq,  rt^^  tW^.  rtn^Y,,  rt>p  nbbp  ^^ibp 
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rtftbp,  tW]  nan  rrfM-^,  r^jijS  inaijtti  u.  b.  w.;  rvgoö,  Plur.  in  der  Ver- 
bindiung  mv^  und  einmal  rtva^  £z.  35,  9.    . 

164a  Derivate  von    hohlen  Wurzeln    behalten   den  weichen 

mittleren  Radical  nicht  leicht  bei,  es  sei  denn,  dass  auch  der  letzte 
Radical  ein  schwacher  ist,  wovon  §.  165.  Beispiele  aufgeführt  wer- 
dift.  Doch  finden  sich  auch  ausserdem  einige  Femininformen  mit 
consonantischem  1  in  der  Mitte,  wie  h^t;  nrjjx,  Verbindungsform 
rrtj2C,  mit  Suffix  1\rm)L'y  nrjjn,  mit  Suffix  "Timi,  mit  Beibehaltung 
des  urspiünglichen  &  der  ersten  Sylbe. 

Der  Eigenname  T*^  kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  da  er 
als  fremdes  Sprachgut  anzusehen  ist. 

In  der  Kegel  wird  der  weiche  Consonant  inf^der  Mitte 
der  Wurzel  ausgestossen  und  die  beiden  kurzen  Yocale 
vereinigen  sich  in  einen  langen;  ä  -j-  &  wird  L  So  besonders 
in  den  gewöhnlichen  Participien  .der  einfJELchsten  Yerba']^,  wie  "i 
aus  g&w&r,  n^  aus  säwär,  q^  aus  qäwäm,  D*; 'aus  r&wäni 
u.  s.  w.;  ausserdem  selten  wie  in  ^  Wolke,  19  Stadt  (als  Orts- 
name). Eine  besondre  Pausal-  und  Verbindungsform  giebt  es  nicht, 
und  der  lange  Yocal  hält  sich,  wenigstens  in  den  Formen  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung, unter  allen  Umständen.  Wegen  3S  Ex.  19, 9. 
s.  §.  146  a.  —  Statt  d^  ist  einmal  ttc^  geschrieben,  Hos,  10,  14.; 
8.  oben  §.  38  e.     Mit  Suffix:  ^  dein  Feind  1  Sam.  28,  16. 

Plural:  ö-n»  ^i,  O^  "TO»  ^'T?  Feinde^rins,  D^-^g  r^ 
öTOg  u.  B.  w.,  mr-x  (einmal:  'j'^^  2  Reg.  11,  13.)  u.  s.  w.  Von 
»  Wolke  comm.  findet  sich  sowohl  d^aj  ^  -naj,  als  rrasf.  Der 
Plural  von  n9  Stadt,  das  im  Sing,  nur  noch  als  Ortsname  vor- 
kommt, dient  im  gemeinen  Gebrauche  statt  des  Plurals  von  n*7; 
s.  oben  §.  151. 

Wegen  mi^^  Jer.  5,  10.  und  prir.^  TC^^  ^8^^-  ^^^  §•  ^^Oa.; 
wegen  der  Formen  D*^  "rg^  rtra'»  s.  unten  §.  165  g. 

b  Femininformen:  rrja  (Verbindungsf.),  rnt  fremd  fem.  rnj, 

njj  priM  (beides  in  der  Verbindung),  trirf,  T^y  Ps.  55,  4.,  wenn 
nicht  der  Text  entstellt  ist,  ^rts  Ez.  32,  6.,  rrag  neg  rncp  (in 
der  Verbindung),  rwn  np*i  ^?'3»  ^^^  (auch  in  der  Verbindung), 
TO^?»  D"T?ttn  (als  Ortsname)  u.  s.  w.  Noch  sind  hieher  zu  ziehen.  | 
nKg  (r«)?ri)  Pelekan  (als  Hauptform),  s.  §.  108  b.,  Verbindungsf. 
(mit  Ausstossung  des  &)  r^;  fint  (:=  rpjj)  Ekel  Num.  11,  20..  j 
und  K^^  Jer.  50,  11.,  vgl.  §.  108  e.  Der  Form  nach  gehört  aucb, 
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obwohl  dankehl  Ursprungs,  das  Nomen  nt;a  Höhe  hieher,  Pldr. 
rrs}  als  Hanptform-  und  in  der  Verbindung ,  in  der  Verbimdung 
jedoch  auch  Tji^a  (sechsmal  im  K'OijS),  vgl.  §.  127  b.,  wofür  aber 
das  Q'ri  überall  *^^3  substituirt,  das  ausserdem  noch  dreimal  im 
Texte  steht,  wo  vermuthlich  ebenfalls  W^oa  (nur  defective  ge- 
schrieben) beabsichtigt  war.  Vgl.  wegen  der  Form  "^m  unten  §.  d. 
Mit  Suffixen  kommt  vor:  'risa  ^'^Tm2  rr\vä^  QD'^n'raa  oniTaa  iTa-^ntei, 


Neben  Man  rö*i  u.  s.  w.  kommen  mit  andrer  Schreibart  vor: 

■TT         r-   T 

der  Ortsname  n^3  r^itr;  Jos.  19,  8.  nach  der  bestbeglaubigten  Les- 
art^ mit  Zurückziehung  des  Tones  vor  der  unmittelbar  folgenden 
Tonsylbe  des  nächsten  Wortes  nach  §.  190  b.,  s.  v.  a.  aw-nran 
1  Sam.  30,  27.;  und  rrhaxn  suhlt mia^  Prov.  24,  7.,  auch  alsNkme 
verschiedener  Ortschaften,  namentlich  des  anderswo  r&cn  und 
Hfsan  mT\  genannten  Stadtchens;  vgl.  wegen  dieser  Schreibart 
oben  §.  38 e.  Ob  prran  Korallen  Ez.  27,  16.  Hiob  28,  18.  auch 
nur  als  ==  TVT^  zu  betrachten  sei,  oder  ob  M  hier  einst  als  Conso- 
nant  lautete,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

Andre  Femininformen  bilden  sich  durch  Anhängung  desc 
blossen  n  an  die  Hauptform,  deren  langer  Vocal  aber  in  diesem 
Falle  (wegen  der  ursprünglich  geschlossenen  Sylbe)  in  ä  verkürzt 
werden  muss.  So  entstehn  aus  Formen  wie  na  rn  mö  ttSjj  u.  s.  w. 
Feminina  wie  näht,  ränt,  säht,  qäöt,  woraus  dann  nn:  pm 
rnj  rög  entstehn  müssen.  Auch  der  Eigenname  xyw  wird  hie- 
her  gehören,  sowie  vielleicht  HBt  und  das  fast  nur  als  Adverb  und 
Präposition  gebrauchte  rnn.  Alle  diese  Formen  bleiben  auch  in 
der  Verbindung  unverändert.  * 

Pausalformen:  nna  nmö  nnn  ntoa  nttJD  nat. 

~fT         ~  r»         ~  rr        vn         v  •rr        •••rr 

Mit  Suffix  findet  sich  nur:  "^nipp  fjinipp  u.  s.  w.,  und  von 
rnn  (als  Präposition):  öpnn  und  "^rrtrin  rijnrrt?,  worüber  §.  223  b. 
zu  vergleichen. 

Den  Plural  bildet  r^|5  comm.  als  ob  das  n  der  Wurzel  an- 
gehöre: rrtnoip,  mit  Suffixen:  '^'^rjr^p  (mit  D&yes  dlrimens)  Jes.  5, 
28.  nach  der  genausten  Lesart,  Dnnntf'p  Jer.  51,  56.  Ps.  35,  15., 
nnd  orrrjnsg  Neh.  4,  7.  Ausserdem  kommt  nur  nntn  (insbeson« 
dere  als  Präposition)  in  der  Pluralform  mit  Genitiv-Suffixen  vor, 
wobei  aber  das  schliessende  t\  ebenfalls  beibehalten  und  tlberhaupt 
die  Form  tänt  vor  den  allgemeinen  Pluralendungen  unverändert 
geblieben  ist:    "^nnpi,  in  pausa  "^nn,  ^nnpi  rr\m  n-^nnri  so^gnn 

Olshaoieu,  Lehrbuch  der  hcbr&iichen  SprMke.  20 
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d  In  mehreren  Nominibos  ist  das  aus  ä  -|-  ä  entstandene  lange 

a  schon  frühzeitig  in  6  verdunkelt,  vgl.  oben  §.  5  c.  Am  sicher- 
sten  gehören  hieher  die  Wörter  IT»  (arab.  dÄr)  Vip  piä  (arab. 
s&q),  desgleichen  Participialformen  wie  "rö  Prov.  4,  18.,  afb,  rJ 
Jes.  25,  7.  (mit  dem  Artikel),  wenn  hier  nicht  bloss  ein  Schreib- 
fehler vorliegt.  Dagegen  werden  die  Infinitivformen  von  Verben  h, 
die  6  als  einzigen  Yocal  aufweisen,  theils  nach  §.  141  b.,  theili 
nach  §.  170  c,  vgl.  mit  §.79  c,  zu  erklären  sein.  Diese  Formen 
bleiben  in  der  Pause  und  in  der  Verbindung,  sowie  vor  Suffixen 
imverändert:  »ntT  u.  s.  w.,  "^Vip  ^Vip  u.  s.w.,  -flii  Ps.  22,  10.,  erb. 
Pluralformen:  ö'^rb  "^rb;  d-nöia  Ez.  32,  30.;  ö-njis  Zach.  10,  5.; 
ö'wip  2  Reg.  16,7.,  wenn  es  nicht  bloss  verschrieben  ist  furB^, 
s.  oben  §.  a.;  von  -ffi  masc.  sowohl  trnin,  als  tirnn  w^,  «y^, 
oj'vn^  u.  s.  w.;  von  Vip  masc.  rriVp.    Dual:  tr^xb  •^p©  r^gro. 

Wahrscheinlich  gehört  anch  '^a  dieser  Bildung  an,  mit  Suffix 
•jiÄ  (für  -wia,  vgl.  oben  §.  39  d.  am  Ende)  Zeph.  2,  9.,  r^  tpia  Ez. 
86,  13  —  15.  K'^i/S;  Plur.  tna  ^ia  T^'»?a  Ez.  36,  13  —  15.  Q'ri,  tmu 

Femininformen:  narb  nrb  '»re'b  u.8.  w.,  Plur.  rba  TfJM; 
rranp  (arab.  qämät)  prip  ?;n^'''p;  nönd  (wenn  es  von  ic©  =  "«o 
abzuleiten  ist);  nVin  (Partie.)  Jer.  4,  31.  u.  s.  w.  Auch  hier 
scheint  es  Beispiele  mit  der  abgekürzten  Femininendung  r  zu 
geben,  wobei  die  Verkürzung  des  6  noth wendig  wird,  nicht  aber 
&,  sondern  ö  an  dessen  Stelle  tritt  nach  §.  21.  am  Ende.  So  geht 
vermuthlich  die  Pluralform  'T\vi^  (s.  oben  §.  b.)  von  einer  Haupt- 
form ni^in  (:=  fraa)  aus,  welche  indessen  selber  nicht  vorkommt 

165a  Von  Wurzeln  rtb  sind  Derivate,  in  welchen  der  letzte  Radi- 

cai  als  Consonant  erscheint,  nicht  häufig.  Die  vorkommenden 
Beispiele  sind:  mit  M  13^  Num.  12,  3.  im  K'Mß,  wofiir  das  Q'ri 
unpassender  Weise  i'^aj  schreibt,  vgl.  §.  39  c;  Plur.  try^  •;??; 
Feminin:  TOS,  mit  Suffix  ^;j3?. 

Die  äuBserlich  ähnlichen  Formen  '^yn  "^^  u.  s.  w.  (s.  oben 
§.  144  b.)  sind  doch  auf  andre  Art  entstanden. 

b  Mit  ^:  *^is,  eine  alterthümliche,  nur  noch  in  der  Poesie  Tor> 

kommende  Form,  die  im  gemeinen  Gebrauche  durch  eine  andre 
ersetzt  ist,  s.  unten  §.  d.  Von  einer  ebenso  gebildeten,  abernieht 
mehr  erhaltenen  Form  *^  muss  der  Plur.  ^ra^  (vgl.  oben  §.111  b.) 
abgeleitet  werden,  Localform  m*;p^n  (stets  mit  dem  Artikel),  in 
pausa  rra'jg^^r?,    Verbindungsform    "^ü,    mit  Suffixen  ?j^  T^r 
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üTiad,  An  Femininformen  gehören  hieher:  rrrr\  und  die  als 
männliche  Eigennamen  gebrauchten  rnne  rnVjo  und  nnsi.  — 
Nach  dem  entsprechenden  arabischen  Ausdrucke  zu  urtheilen  ge- 
hört endlich  *nri  Pb.  41,  4.  in  pausa,  hieher,  obgleich  der  erste 
Yocal  gegen  die  Gewohnheit  weggeworfen  ist;  doch  bleibt  es  mög- 
licb,  dass  der  weggeworfene  Yocal  nicht  grade  &  war.  Als  Yer- 
bindungsform  dazu  gilt  "^^  Hiob  6,  7.;  doch  ist  der  Text  dort 
vielleicht  schadhaft 

Die  Endung  ^  konnte  auch  in  ^  übergehn  und  dann  h  als  o 
orthographisches  Zeichen  an  das  Ende  des  Wortes  treten;  doch 
kommt  keine  auf  diese  Weise  abgeänderte  Hauptform  vor,  als 
der  alte  Ortsname  mü  Gen.  14,  17.,  worüber  §.  277  c.  zu  vgl., 
und  der  zweite  Theil  des  zusammengesetzten  Ortsnamens  ^^^^^i 
woiiir  einmal  geschrieben  ist  K^sr^K  Num.  32,  37. 

Gewöhnlich  werfen  die  hieher  gehörenden  Derivate  der  Wur-  d 
zeln  Ah  den  schliessenden  schwachen  Radical  in  der  Hauptform 
ganz  ab  und  nehmen  statt  desselben,  insofern  er  das  Wort  hätte 
Bchliessen  sollen,  ein  h  als  orthographisches  Zeichen  an;  das 
zweite  &  der  Grundform  aber  wird  in  der  Tonsylbe  nicht  in  &, 
sondern  in  &  verlängert.  Beispiele:  nba  «•;  nbj  Laub,  hsg  rrbg 
^  n.  s.  w.,  und  mit  1  in  der  Mitte:  ttn  njj  rrr^  —  Das  Wort 
rop  Dorne trauch.  gehört  nach  dem  Arabischen  zu  urtheilen 
ebenfalls  hieher,  hat  aber  den  ersten  Yocal  ausgestossen. 

In  der  Yerbindungsform  ist  dagegen  das  *)  in  I  umge- 
wandelt und  mit  dem  vorhergehenden  ä  in  ^  vereinigt,  n  als  or- 
thographisches Zeichen  des  vocalischen  Ausganges  angenommen 
nnd  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  ausgefaUen,  wie  in  rbis  ns";  nh9 

ns^  trop  TTVQ  hISt 

Das  Wort  n&n  Hiob  10,  15.  scheint  auf  einem  Irrthume  zu  be- 
ruhen; vielleicht  ist  dafür  rnp  zu  lesen. 

Obgleich  bei  dieser  Bildungsart  jetzt  stets  die  letzte  Sylbe  e 
betont  ist,  fiel  dieselbe  doch  in  einigen  Wörtern  frühzeitig  ganz 
weg,  so  dass  nui*  eine  Sylbe  übrig  blieb.  So  sind  die  viel  ge- 
hrauchten Wörter  a«  nwt  OT  entstanden,  und  nicht  weniger  yi 
(wofür  incorrect  asn  geschrieben  ist,  Neh.  13,  16.),  «B  und  in.  In 
der  Yerbindung  bleibt  der  Yocal  ordnungsmässig  kurz ,  wie  in 
C^)  und  in  dem  seltnen  a^  (Gen.  17,4.  5.  und  ausserdem  in  eini- 
gen  zusammengesetzten   Eigennamen),   w&hrend  aK   gewöhnlich 

20* 
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und  riK  beständig  in  der  Verbindung  die  Formen  "^  und  "^ 
substituiren,  worüber  §.  123  c.  zu  vergleichen  ist  Mn  behalt  den 
langen  Vocal  auch  in  der  Verbindung,  da  das  K  in  denselben  ser- 
flossen  ist;  die  übrigen  angeführten  Wörter  kommen  In  der  Ver- 
bindung nicht  vor. 

Das  aus  dem  Aramäischen  aufgenommene  Wort  ^  (s.  v.  a.  das 
hebr.  ia)  ist  ebenfalls  auf  diese  Weise  entstanden ;  es  kommt  nach 
der  Ansicht  vieler  Erklärer  Ps.  2,  12.  in  der  Hauptform,  Fror. 
31,  2.  aber  jedenfalls  zweimal  in  der  Verbindung  vor. 

Noch  gehört  hieher  das  Wort  h^  altus,  alt  um.  Hos.  7,  16. 
und  (nach  der  Ansicht  der  Punctatoren  wenigstens)  2  Sam.  23,  I., 
am  häufigsten  mit  der  Präposition  yo:  bn  Gen.  27,  39.  49,  25. 
Ps.  50,  4.;  einmal  obgleich  bei  trennendem  Accente  hy  geschrie- 
ben in  der  Hauptform,  Hos.  11,  7.,  und  ebenso  (als  Präposition 
gebraucht)  in  der  Verbindung.  Die  volle  Form  scheint  sich  in 
dem  Ortsnamen  Ute^^  erhalten  zu  haben,  vgl.  oben  §.  c. 

f  Bei  der  Anfügung  von  Pronominalsuffixen  verschwindet  der 

Unterschied  zwischen  den  angefithrten  volleren  Formen  auf  T\-^ 
und  den  daraus  abgekürzten  einsylbigen  grösstentheils,  indem  der 
Bchliessende  Vocal  der  ersteren  durch  die  leichten  Suffixa 
durchweg  verdrängt  wird.  So  sagt  man:  ro^  von  ra^,  *^  jrs 
5fnto  mto  von  rrra,  Tj^a  von  nnj;  und  ebenso:  »^n  t^  wj  phj^ 
u.  B.  w.  von  ün,  *iin  von  iri;  auch  "OK  und  '^  von  3K  und  ret 
Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  noch  jetzt  auf  den  Vocal  aosge- 
henden  Formen  für  die  dritte  Person  Sing,  masc  gern  das  Suffix 
VI—  annehmen,  wie  snbs  nnsp  scnto  sima ,  was  bei  den  verkürzten 
Wörtern  nidit  vorkommt.  In  ähnlicher  Weise  findet  sich  für  die- 
selbe Person  im  Fem.  von  rh»  die  Form  nba?  Jes.  1,  30. 

Das  entlehnte  Wort  *n$  Sohn  verliert  vor  dem  leichten  Suffixe     | 
seinen  Vocal:  ^  Prov.  31,  2. 

Die  Wörter  SM,  ruf  und  das  in  der  Hauptform  nicht  vorkom- 
mende bn  werden  vor  den  übrigen  Suffixen,  mit  Ausnahme  des- 
jenigen der  ersten  Person  sing.,  durch  eben  die  Form  vertreten, 
welche  bei  der  Verbindungsform  zum  Grunde  liegt,  nur  da»  der 
Vocal  der  ersten  Sylbe  hier  vor  den  leichten  Suffixen  nicht  aus- 
fällt: T(*^  TI'W  TOK,  seltner  »TW,  u.  s.  w.;  tpm  u.  s.  w.;  Tpcn 


Vor  schweren  Suffixen  fällt  dagegen  der  zweite  Vocal 
der  unverstümmelten  Form  nicht  aus,  er  verbindet  sich  aber  mit 
dem. letzten,  hier  bestandig  als  '^  erscheinenden  Radical  zu  e,  wo* 
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bei  dann  das  **  in  der  Schrift  stehn  bleiben  oder  auch  ausfallen 
kann;  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  geht  naturlich  gleichzeitig  ver- 
loren. Beispiele:  um  Jer.  49,  20.  Ez.  34,  14.,  und  mit  '^:  ym 
Jer.  23,  3.,  ün-^p  Ez.  33,  2.;  vgl.  übrigens  §.  131  e. 

Wegen  der  äusserlicb  ähnlichen  Form  örcn  Ez.  7,  11.  vgl. 
§.  147  g.  und  §.  245e. 

Von  den  verkürzten  Wörtern  findet  sich  mit  schwerem  Suffix 
nnrcn,  aber  mit  Abschwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe  in  i: 
Km  Dagegen  substituiren  DK  und  nx  die  oben  angeführte  Form, 
welche  hier,  wie  in  der  Verbindungsform,  den  ersten  Vocal  auf- 
giebt:  BS'^»  HS'^  ^'  ^'  ^'^  ^'^^'^  ^^^^  Ohne  Zweifel  wurde  es 
mit  dem  analog  gebildeten  un  ebenso  gehalten. 

Bei  der  Pluralbildung  fallen  die  volleren  und  die  verkürz-  g 
ten  Nomina  ganz  zusammen,  da  die  antretende  Pluralendung  den 
schliessenden  Vocal  der  ersteren  verdrängt.  Beispiele:  m'Q  von 
rriz,  o^g  "^p  vonrrag,  '^^r  vonn^?;  ferner  d'^j'n  w  von  a'n,  DW 
"VI  rrvTi  -m  rnia'n  ürrvzi  von  un ,  tih,  dsti«  dn-^nx  von  r«.  Von 
M3]5masc.  bildet  sich  sowohl  D'^:^  '^3p,  als  orbipEx.  25,  36.  37,  22.; 
von  rtro  masc. :  rnp  «is'nir  ^"^lij,  und  nrrto  r&v^  OT^'f  ^'^rjiip  ö3"Tjnip 
:riD  oder  orrT^itJ;  von  ax  masc:  niz«  riax  Tfb»  n*inb«  rra» 
5t:'3»  tova^f  D^TT^ij  oder  QStT??^;  von  »n  masc:  D'Sjn  Wi  (mit 
Beibehaltung  des  ersten  Vocals  vor  dem  i<),  l"^,  und  ni«ri  Ez. 
40,  12. 

Dem  Laute  nach  fallen  die  Verbindungsform  des  Sing,  auf  h-^ 
and  die  des  Plnr.  auf  ^  durchaus  zusammen. 

Wo  die  Singularform  zufallig  fehlt,  lässt  sich  über  deren  grössere 
oder  geringere  Vollständigkeit  Nichts  bestimmen,  wie  z.  B.  bei 

Wegen  «r^pn  Ez.  22,  13.  statt  rj^  s.  §.  131  h. 

Dieser  Bildung  könnte  auch  das  oben  §.  146a.  erwähnte,  nur 
im  Plural  gebräuchliche  Wort  m2^  angehören,  nicht  aber  das  da- 
neben erwähnte  mo. 

Neben  dem  hieher  gehörenden  Plural  0*^93  *^^3i  "^sa  7|*^3a  03*^32 
o.  8.  w.  wird  im  Sing,  das  verwandte  "{^  gebraucht,  s.  §.  166  b.; 
und  neben  ff'ir  tvy^sn  ''vm  'ron  rrnan  Ds*^^  u.  s.  w.,  oder  mit  der 
Endung  rri-p-:  rm]  (in  der  Verbindung),  im  Sing.  HP,  s.  §.  141  e. 

In  der  Hauptform  des  Plur.  und  vor  leichten  Suffixen  zeigt  das 
Wort  rw  D&/e^  f&rte  impUcitutn:  OTi^,  IT»,  in  pausa  ij«  nach 
§.  81  f.,  TjiT^  -ry^  vrt^  h-iTO.  Die  (ehemalige)  Verdoppelung  hatte 
aber  nur  den  Zweck  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  kurz  zu  erhalten. 
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Das  Wort  rbo  entlehnt  den  Pland  C^^Vp  (für  tf^^  nach  §.73.) 
von  dem  im  Sing,  nicht  Yorkommenden  "^V?* 

h  Bei  der  Bildung  des  Femihins  auf  r\-^  verdrängt  der  antre- 

tende Yocal  das  schliessende  n-^  der  yoUst&ndigeren  Form,  so 
dass  die  Feminina  von  dieser  und  von  der  kürzeren  Mascolinform 
einander  gleichen:  ttfi  n^«;  von  m^,  nj«  rs«  vonrn«,  ns^von  mg, 
rre^  nep  von  rnöp,  Jtj'j  von  rrj^i;  ni^  (Verbindungsform,  in  vei^ 
schiedenen  Bedeutungen  Ps.  68,  13.  Hiob  8,  6.)  von  m;  und 
ebenso  tw  n^n  von  5*5.  Auch  mn  niq  gehört  hieher,  wovon  sich 
das  Masc  nicht  findet.  Dasselbe  gilt  von  dem  wahrscheinlich 
hieher  gehörenden  rqx  (för  ^ämäw&O).  —  Das  Wort  rrgn  Jer. 
6,  2.  ist  nicht  hieher  zu  ziehen;  vgl.  §.  187  a.;  ebensowenig  der 
männliche  Eigenname  n^*^  2  Sam.21,  16.  u.  ö.,  der  wohl  nur  auf 
ungenauer  Schreibart  statt  K&%*i  beruht,  wie  auch  1  Chr.  20,  4. 
u.  ö.  geschrieben  wird.  Mit  dem  Namen  n&^,  1  Chr.  8,  37.  mag 
es  sich  ebenso  verhalten. 

Vor  Suffixen  fallt  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  weg,  wie  in 
•ri«^  u,  s.  w,  von  n^,  orjan  von  m'n;  doch  findet  sich  -W;  Cant 
2,  10.  13.  mit  Beibehaltung  desselben. 

Plura4:  nto«;  rrirj,  rrtaa,  nistp  'nnsp  önisp,  nndg,  ni^  Triften, 
Zeph.  2,  6.,  und  ebenso  rixa.  Auch  nrnn  gehört  hieher,  was  auf 
ein  Masc.  rm  (oder  '^)  führt,  gleichbedeutend  mit  dem  §.  139  b. 
angeführten,  auf  andrem  Wege  entstandenen  *ri^  feuL  rm  Eben- 
so der  Ortsname  rmj  1  Sam.  19,  18.  u.  ö.  —  Der  Vocal  der  er- 
sten Sylbe  ist  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  selten  beibe- 
halten; doch  findet  sich  mü^  Esth.  2,  9.  nach  der  genausten 
Schreibart,  s.  v.  a.  »Wo«,  was  Andre  lesen.  —  Von  rra«  bildet 
sich  der  Plur.  mit  einer  ganz  ungewöhnlichen  Umwandelung  des 
letzten  Radicals  1  in  den  Gonsonanten  h,  vgl.  §.73.  am  Ende: 
ttrra^,  Verbindungsform  rrirnp«,  mit  Suffixen  'rjrva^  üfTmi^  u.b.w. 
Vgl.  übrigens  auch  §.  n. 

Wegen  der  üblichen  Ploralformen  zu  rm  vntii  s.  §.  176  c*  177  b. 
—  Ob  die  Formen  rHf  {=  nro)  Zeph.  2,  6.  und  tmd  2  Ssm.  17, 
29.,  beide  in  der  Verbindung,  sowie  TWil  Jos.  3,  15.  u.  ö.,  hieher 
gehören  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  sie  können 
auch  auf  verschiedene  andre  Weise  entstanden  und  z.  B.  der  Vo- 
cal der  ersten  Sylbe  ebensowohl  1,  als  a  gewesen  sein. 

Dual:  tfjprp  Jer.  50,  21.  von  rrj^. 
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In  einer  andern  Reihe  von  Femininformen  hat  sich  das  ur-  i 
sprüngliche  n  der  Endung  tn—  erhalten,  deren  Vocal  aher  nach 
AasstoBsnng  des  letzten  schwachen  Radicals  mit  dem  vorhergehen- 
den zweiten  a  der  Grundform  vereinigt;  so  erscheint  jetzt  vor  dem 
n  ein  &,  während  das  vordere  &  der  Grundform  wegföUt,  wie  in 
den  jedoch  nur  zum  Theil  echt-hehräischen)  Eigennamen  r&nt 
(arab.  Lämät),  rj?  rfcs  r3|p,  und  in  den  Nominibus  nj«  (aus  m&- 
Däwä^^  oder  mänäjä^,  nur  in  der  Verbindung  vorkommend), 
und  PSjp  (ebenfalls  nur  in  der  Verbindung,  und  mit  Suffix:  W;?|?)' 

Die  Form  n:^  Fs.  13)2,  4.  gehört  nicht  hieher;  b.  §.  154  d.  — 
Neben  ren  findet  sich  als  Verbindangsform  ngq  2  Chr.  8,  3.,  and 
dieselbe  Form  kehrt  Am.  6,  2.  wieder  in  einer  Stellang,  wo  sonst 
die  Verbindungsform  nicht  gebraucht  zu  werden  pflegt.  Mit  der 
Entstebungsweise  dieses  Namens  verträgt  sich  eine  solche  Punc- 
tation  nicht  gut;  sie  beruht  wohl  nur  auf  einer  allmälig  einge-' 
drongenen  incorrecten  Aussprache. 

Im  Plural  dieser  Formen  tritt  der  dritte  Radical  wieder  her- 
vor, entweder  als  i,  wie  in  r*;^)?,  welchem  sich  das  K'd^iß  intisp 
Ex,  37,  8.  39,  4.  anschliesst,  wofür  das  QVi  wi:£p  von  n^j  sub- 
Btituirt;  und  in  w:?  masc.  (vgl.  §.  118  d.)  Esr.  4,7.,  dessen  Sing, 
zufällig  nicht  vorkommt  und  worin  sich  vor  dem  Suffix  der  zweite 
Vocal  der  Grundform  (statt  des  ersten)  erhalten  hat;  oder  auch 
als  •»,  wie  in  rr;5^  Neh.  12,  47.  13,  10.  (beide  Male  in  der  Ver- 
bindung, mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vocals  der  Grundform), 
wofilr  einmal  nach  §.  73.  rr«3p  geschrieben  ist,  NeL  12,  44. 
(gleichfalls  in  der  Verbindung).  —  Die  Form  n'lbp  scheint  nicht 
hieher  zu  gehören;  s.  §.  146  b.  —  Von  pjr  scheint  auch  der  als 
Eigenname  gebrauchte  Plur.  ninj^  auszugehn,  in  welchem  dann 
die  Pluralendung  an  die  etwas  undeutlich  gewordene  Femininen- 
duDg  des  Sing,  getreten  wäre. 

In  andern  Fällen  sind  die  beiden,  nach  Ausstossung  des  letz-  k 
ten  Radicals  zusammenfliessenden  ä  vor  dem  n  der  Femininendung 
schon  frühzeitig  in  das  dunklere  6  übergegangen.  So  können 
namentlich  die  gewöhnlichen  Infinitive  der  einfachsten  Verba  Ai^ 
wie  rfftflj  rrisn  nhrj  nitj  rrtogj  u.  dgl.  m.,  aus  gäläwäd,  rä^äjäd 
u.  8.  w.  entstanden  sein,  obgleich  auch  eine  andre  Entstehungs- 
weise dieser  Formen  denkbar  ist;  vgl.  §.  173  f.  Vor  Suffixen 
bleiben  dieselben  unverändert:  nrjba,  tgnijy,  Dn-ia^,  Tpnriji?,  -rriar^, 
T^m  u.  8.  w. 
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In  "HT^?  ^^*  ^^»31*  i^  ^AB  Snf&c  mittels  der  Plnralendimg  *^ 
an  den  Infinitiv  augefugt;  vgl.  §.  131  k. 

Diese  Bildung  mit  der  Endung  ni —  scheint  zum  Theil  ungehö- 
riger Weise  auf  die  Infinitive  der  vb  übertragen  zu  sein ;  s.  §.  160  c. 
Dass  sie  auch  auf  Infinitive  von  is  übergegangen  sei,  ist  minder 
wahrscheinlich  und  die  Stellen,  wo  man  Beispiele  dafür  hat  finden 
wollen,  sind  nicht  klar  genug,  um  die  Sache  zu  entscheiden.  Am 
ersten  liesse  sich  die  Form  rmö  Ez  36,  3.  (von  üüo)  als  Beleg 
anführen. 

1  Jedenfalls  hat  der  Uebergang  der  beiden  ä  in  6  in  einiges 

Wörtern  Statt  gehabt,  welche  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  der 
Grundform  in  der  Hauptform  beibehalten,  nemlich  in  nm 
Schwester,  für  ?änäwäO  (oder  ^ähäjäd),  Yerbindangsform 
rrinsj,  mit  Suffixen  ^m  inhx  u.  s.  w.,  und  ebenso  ohne  Zweifel 
in  ni^n  Schwiegermutter,  obgleich  die  Hauptform  nicht  vor- 
kommt, sondern  nur  mit  Suffixen:  T|rän  anii3»x  Ob  dagegen  rin 
2  Chr.  9,  29.  und  rm  Ex.  11,  4.  u.  ö.,  beide  nur  in  der  Ve^ 
bindung  vorkommend,  einer  Hauptform  wie  trm  rän  zur  Seite 
standen,  ist  sehr  zweifelhaft;  sie  gehören  wohl  vielmehr  der  §.  k. 
erwähnten  Bildung  an.  —  Neben  dem  angeführten  Tih»  findet 
sich  übrigens  auch  iinhK  Num.  6,  7. ,  mit  B^yei  forte  im^idium 
nach  §.  83  d. 

Im  Plural  finden  sich  von  ninx  Formen,  in  denen  der  dritte 
Radical  als  *^  erscheint:  *^^nK  Jos.  2,  13.  im  Q'ri;  '^^rrm  Ez.  16, 
52.  (statt  •r]':nT!K,  vgl.  §.  131  i.;  Andre  lesen:  '^^);  ^^  nnd 
t3mr,^nÄ  Die  Hauptform  H'Ttnx  kommt  nicht  vor.  Daneben  be- 
steht eine  zweite  Pluralform,  von  der  sogleich  die  Bede  sein  wird. 
Von  ni«n  kommt  der  Plural  nicht  vor. 

In  einem  einzelnen  Falle  hat  sich  die  Endung  r-^  in  dersel- 
ben Weise  mit  einer  abgekürzten  Form  verbunden,  nemlich  in 
dem  Worte  rrix,  das  zunächst  für  9  a  0*  (chald.  nx)  steht  und  nur 
aus  9äw  -|-  äO"  mit  Abwerfung  des  letzten  Theile  der  Grundform 
und  mit  Ausstossung  des  zweiten  Radicals  i  zwischen  den  beiden 
ä  entstanden  sein  kann.  Die  vollständige  Form  war  einst  ?äwa- 
ja^,  woraus  auch  das  arab.  ^äjät  hervorgegangen  ist  Das  so 
stark  veränderte  Wort  ist  jetzt  gen.  comm.  und  die  frühzeitig  ver- 
kannte Femiiiinendung  des  Sing,  wird  im  Plural  vor  der  Feminin- 
endung ni-;-  beibehalten,  vgl.  §.  112.:  rrink  (als  Hauptform  und 
in  der  Verbindung),  •^hk  'T^nnjy  u.  s.  w. 
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Durch  Anhängung  des  hlossen  n  ohne  yorhergehenden  Yocal  m 
an  die  ahgekürzte  Hauptform  ist  die  Femininform  na  Tochter 
(für  haut)  entstanden,  nehen  welcher  imMasc.sing.  das  verwandte 
faL  Sohn  gebraucht  wird,  s.  §.  166  b.  Das  ä  in  na  wird  auch  in 
pausa  nicht  verlängert;  vor  Suffixen  aber  ist  es  abgeschwächt  in 
h  •'Fia  jjXrffl  u.  s.  w.;  doch  könnte  dabei  auch  eine  Form  mit  ur- 
sprüDglichem  i,  wie  bei  "fS,  zum  Grunde  liegen.  Der  Plural  lau^ 
tet:  rta,  in  der  Verbindung  xrö^y  mit  Suffixen  ^^  ^"V^  u. s.w. 
In  ähnlicher  Weise  mögen  die  Pluralformen  *VYm  Jos.  2,  13.  im 
K'^,  03 WYK  Hos.  2,  3.  auf  einen  (nicht  gebräuchlichen)  Sing. 
rnx  (=:  nm)  Schwester  zurückzuführen  sein;  vgl.  §.1.  Aeusser- 
lich  unterscheiden  sich  diese  Formen  nur  durch  die  angehängte 
zweite  Pluralendung  ('^)  von  den  mit  SuiEfixen  versehenen  Sin- 
gularformen,  bei  denen  die  Hauptform  nririK  zum  Grunde  liegt, 
und  selbst  dieser  Unterschied  ist  missbräuchlich  aufgegeben  in 
der  Form  r^rm^  Ez.  16,  45.  52.  (vgl.  §.  131  i.),  während  umge- 
kehrt '?J^T«  ebend.  V.  51.  allem  Anscheine  nach  als  Singular  zu 
betrachten  ist;  vgL  §.  131  k. 

Endlich  sind  hier  noch  einige  Nomina  zu  erwähnen,  welche  n 
Ton  Wurzeln  ausgehend,  deren  letzter  Radical  der  Consonant  n 
ist,  diesen  sammt  dem  vorhergehenden  Yocal  der  Grundform  in 
derselben  Weise  abstreifen,  wie  es  bei  den  Derivaten  der  soge- 
nannten rh  so  häufig  der  Fall  ist.  Hieher  ist  zunächst  die  Fe- 
mininform  rSBtv  zu  zählen,  welche  aus  sä^ähä'd'  entstanden  ist 
(arab.  säqpät  für  ^äfpähät);  V erbindungsform :  nfiiS;  mit  Suffixen: 
irfiip  ^infitp  u.  s.  w.  Bei  der  Pluralbildung  liegt  eine  Singularform 
wie  r^  zum  Grunde,  entstanden  aus  sag^t,  welches  genau  so 
gebildet  ist,  wie  die  oben  erwähnte  Form  baut,  deren  n  aber  vor 
der  femininen  Pluralendung  beibehalten  wird,  vgl.  §.  112.  Die 
Haaptform  des  Plurals  kommt  nicht  vor ,  würde  aber  nin&ip  lau-  * 
ten;  Yerbindungsform :  nrin&ip,  mit  Abschwächung  des  ursprüng- 
lichen a  in  i;  mit  Suffixen ;>j'«ninpto  Davrtnß^  u.  s.  w.  Der  Dual 
geht  auf  die  Form  fta^a  oder  vielmehr  auf  das  dabei  zum  Grunde 
Hegende  nfito  zurück :  DTißia  T«ip  ^Bip  ^'^?*9  ^'  s.  w.,  DTrn^to. 

Es  ist  nicht  ganz  unmöglich,  obgleich  aus  verschiedenen  Grün- 
den wenig  wahrscheinlich,  dass  auch  das  oben  §.  h.  erwähnte 
rroai  aus  ^ämähä^  entstanden  sei,  da  sich  in  dessen  üblichem 
Plural  n^TOM  n.  s.  w.  ein  n  zeiget,  das  sonst  im  Hebräischen  nicht 
durch  Verwandlung  eines  ^  oder  *^  zu  entstehn  pflegt. 
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Femer  gehört  hieher  der  Plural  m,  vgl.  §.  111  b.  Benelbe 
geht  unmittelbar  von  einem  nicht  mehr  üblichen  Sing,  "t?  aus, 
welcher  aus  mäj&h  (früher  vielleicht  mäw&h)  abgekürzt  ist  In 
der  Verbindung  tritt  die  Form  '^  mit  aufgelöstem  *^  ein;  daneben 
besteht  aber  eine  zweite  Form,  bei  welcher  die  Hauptform  in  der 
Art  zum  Grunde  liegt,  dass  auch  das  m  der  Pluralendung  ao  be- 
handelt wird,  als  wäre  es  ein  Bestandtheil  der  Wurzel:  "«o*^,  naeh 
dem  Muster  von  Wörtern,  wie  V^K,  Yerbindungsform  des  Plurals 
*«V^  Diese  so  abnorm  gebildete  Form  ist  vor  Suffixen  die  aUein 
gebräuchliche  geworden:  'Wa  ^**a*^  an''yg  u.  s.  w. 

Auf  dieselbe  Weise  wie  der  nicht  mehr  übliche  Sing.  *^  ist 
dereinst  auch  'vp  eitstanden ,  welches  späterhin  nach  §.  80  b.  in 
das  jetzt  gebräuchliche  n^  verwandelt  wurde;  die  ursprüngliche 
Form  ist  s&jäh  gewesen.  Die  Yerbindungsform  lautet  nunmehr 
rvo;  mit  Suffixen  aber  findet  sich  sowohl  arrb  1  Sam.  14,  34.,  als 
i'jto  Deut  22,  1.  Die  erste  dieser  Formen  fallt  dadurch  auf,  dass 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  der  Grundform  weggefallen  ist,  wah- 
rend dieser  in  den  sonst  ebenso  gebildeten  Wörtern  Tt^9  xrro  m 
(s.  oben  §.  f.)  beibehalten  wird ;  die  zweite  erscheint  dagegen  als 
incorrect,  wenn  nicht  etwa  eine  andre  Grundform  dabei  benutzt 
ißt;  vgl.  §.  166  b. 

Mit  der  Bildung  der  Form  rip  stimmt  die  von  nf  masc.  gani 
überein,  das  ebenfalls  aus  "^  fCLr  päjäh  (oder  päwäh)  hervorge- 
gangen ist  Als  Yerbindungsform  ist  *«  im  Gebrauche,  ursprüng- 
lich stark  verstümmelte  Genitivform  von  einem  verwandten  No- 
men, vgl.  §.  123  c.  Dieselbe  Form  liegt  bei  der  Anfügung  von 
Suffixen  zum  Grunde,  auch  bei  *«&  mein  Mund,  indem  hier  an 
das  t  als  Suffix  das  consonantische  *«  antrat:  pijj,  woraus  dann 
wieder  ^  werden  musste ;  vgl.  §.  96  b.  Pie  übrigen  Formen  mit 
Suffixen  sind:  :pB,  r^  oder  »r«,  M«'«  üy^,  OModer  w»,  ^rr^ 
Im  Plural  findet  sich  D^D  1  Sam.  13,  21.,  wobei  vielleicht  die  üb- 
liche Hauptform  n^  zum  Grunde  liegt,  deren  Yocal  die  antretende 
Endung  verdrängte.  Daneben  kommen  aber  die  Formen  rri^ 
Prov.  5,  4.,  worüber  §.  152  b.  zu  vgl.,  und  rrnn  Jud.  3,  16.  Tor, 
vgl.  §.  166  b. 

166a  Den  Wörtern,  deren  Grundform  zweimal  den  Yocal  ä  zeigt, 

sind  diejenigen  nicht  eben  zahlreichen  Nomina  zunächst  verwandt, 
welche  in  der  ersten  Sylbe  i,  in  der  zweiten  ä  haben.  Bei  staricer 
Wurzel  erscheinen  statt  derselben  in  der  Hauptform  durchweg 
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e  und  »:  Tjn,  -oj,  M?  (arab.  c!n&b),  yiat  (arab.  Ül&c),  -Wto,  iaiö, 
-cti ;  ebenflo  die  Eigennamen  *ng  und  a;;!«  Von  einer  Wurzel  i9 
ist  das  ebenso  gebildete  3nb. 

Die  Verbindungsform  lautet:  -ijip  an^;  von  ngi  jedoch  löj, 
mit  Beibehaltung  des  ersten  Yocals;  vor  Maqq^^):  ^rnMi-n^;;  Deut. 
31,  16. 

Neben  -wto  kömmt  nyte  Jee.  7,  20.  vor,  worin  der  Vocal  nach 
§.  61.  Yenetzt  ist,  wenn  nicht  eine  andre  Form  sacr  (=  arab. 
<acr)  dabei  zum  Grande  liegt.  —  Von  ybs  findet  sich  ybic,  das 
rieh  auch  ans  §.  61.  erklären  liesse;  doch  machen  die  Formen 
dieses  Worts,  welche  mit  Suffixen  verbunden  sind,  wahrschein« 
lieber,  daas  luer  eine  andre  Grundform  (galc)  verwendet  worden 
ist  Einmal  findet  sich  auch  9^s  (=  Qilc)  in  der  Verbindung, 
2  Sam.  16,  13. 
Formen  mit  Suffixen:  ^^  «hrip  u.  s.  w.;  '^h  ^b  ws^h 
u,  g.  V.  —  Statt  :P^X  ist  galc  substituirt:  *^5^s  isis. 

Plural:  0^5,  Verbindungsform  -^5  (mit  Dky6i  dirimens) 
Lev.  25,  5.  Deut.  32,  32.,  mit  Suffix:  11:555.  Von  nnb  masc.  findet 
rieh  sowohl  rroA  1  Chr.  28,  9.,  als  '»nanb  (=  in^??^)  Nah.  2,  8.; 
von  a?b2C  comm.  rrirb:^  und  einmal  (in  übertragener  Bedeutung) 
wb^  1  Reg.  6,  34.;  Verbindungsform:  nirbx;  mit  Suffix:  iwbaf. 
Feminin  formen  von  starker  Wurzel  kommen  nicht  vor, 
ausser  rinbs  2  Chr.  35,  13.,  das  den  ersten  Vocal  behalten  hat, 
wie  die  erwähnte  Verbindungsform  "D). 

Die  hieher  gehörenden  Derivate  von  Wurzeln  rib  werfen  den  b 
dritten  Radical  ab  und  verlängern  das  &  in  der  Hauptform  in  &; 
80  roM  Hiob  9,  26.,  wenn  es  nicht  auf  einem  Schreibfehler  beruht. 
Auch  in  der  Verbindung  findet  sich  wider  das  gewöhnliche  Ver- 
halten der  Formen  auf  h-^  dieselbe  Bildung:  MT}  (dreimal  nach 
den  besten  Auctoritäten :  2  Sam.  15,  37.  16,  16.  1  Reg.  4,  5.; 
Andre  lesen  dagegen  das  regelrechte  nrn ). 

Neben  diesen  Formen  giebt  es  wieder  verstümmelte,  wie  9n, 
^  Gott,  Y^  und  "j^,  die  auch  in  der  Verbindung  unverändert 
bleiben.  Vor  Maqqeg)  sogar  behält  y^  seineu  langen  Vocal,  wäh- 
rend ^  in  "^  bön  übergeht,  welches  selbst  ohneMaqq^qp  mehrere 
Male  bei  Bindeaccenten,  oder  geringeren  Pausalaccenten  gegen  die 
Gewohnheit  (vgl.  §.  57  b.)  in  der  Verbindung  vorkommt:  Gen.  17, 
17.  Ex.  30,  14.  38,  26.  Lev.  27,  3.  Num.  1,  3.  18.  20.  u.  ö. 
Einige  Male  findet  sich  vor  Maqq^g)  "ß  statt  des  gewöhnlichen 
'^j  wie  namentlich  beständig  in  der  patronymischen  Bezeichnung 
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Josna's :  Ir^S"!?  i  wo  das  Zusammentreffen  ssweier  1  diese  Aussprache 
veranlasst  haben  wird;  ferner  in  trg^  Prov.  30, 1.,  and  in  tMr^ 
Jon.  4,  10.  (zweimal)  vgl.  auch  den  Eigennamen  TW|9  §.  277  bu 
Einmal  steht  auch  "^^  bin  ohne  Maqq^gp  bei  verbindendem  Accente, 
Deut.  25,  2.  Ausser  diesen  Formen  findet  sich  noch  als  Yerbin- 
dungsform  einmal  "^^^  Gen.  49, 1 1.  und  zweimal  ia^  Nnm.  24, 3. 15.; 
über  diese  Formen  vgl.  oben  §.  123  d.e.  —  Vielleicht  wird  auch 
das  §.  153.  aufgeführte  "^  besser  hieher  gezogen. 

Vor  SufiGbcen  verschwindet  der  Unterschied  zwischen  den 
längeren  und  kürzeren  Hauptformen,  da  der  Schlussvocal  durch 
das  Suffix  stets  verdrängt  wird;  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  aber 
pflegt  seinen  Platz  zu  behaupten:  *^^M  (die  allein  gebräachliche 
Verbindung  des  Wortes  Vk  mit  ^nem  Pronominalsufßx) ;  rffs  rss 
u.  8.  w.;  "^ri  ^5n,  in  pausa  5|rTi  (und  daffir  einmal  ^fpriProv.  6,  3.), 
iT\  und  häufiger  iWn ,  »nsi,  und  in  späterer  Schreibweise  Bsrn 
Hiob  6,  27.;  doch  lesen  Andre  das  regelrechte  0:$i.  VgL  noch: 
"^A  Tp«  r(l&>  Dagegen  bildet  l/A  mit  Aufgebung  des  Vocals  vor  den 
mit  Vocalen  beginnenden  Suffixen:  "^aa  tga  Tj^Si  iaa  n.  s.  w.,  Tor 
ä'/3ä  mobile  aber:  r\y^. 

Mit  den  hier  aufgeführten  Beispielen   können  auch   die  oben 
§.  165  n.  erwähnten  Formen  i^  und  vrip  verglichen  werden. 

Plural:  tn)»;  u^  •'S^,  mit  Suffixen:  Tf«?  •jpjß  u.  a  w. 
Dagegen  behält  ü^T\  in  der  Verbindungsform  und  vor  Suffixen 
den  Vocal  der  ersten  Sylbe  bei :  *^ri  w  r\^Ti  TOi  und  einmal  srri 
(=  VTOi)  1  Sam.  30,  26.,  wr^  n.  s.  w.  Hieher  gehört  noch  das 
im  Sing,  nicht  gebräuchliche  und  zufällig  auch  in  der  Hauptform 
des  Plur.  nicht  vorkommende  O^Jt),  Verbindungsform  w,  mit 
Suffixen  (in  derselben  Weise  wie  fiW):  W  ^?pr«  DH'^y^  u.  a  w. 
Ebenso  können  die  Plurale  üros^  Heuschrecken  Jes.  33,  4.  und 
tra':^.  Gen.  36,  24.  dieser  Bildungsart  angehören;  sowie  vielleicht 
mit  der  Endung  hh-:  "nTtfa  Jes.  48,  19.  und  das  oben  §.  165  n. 

erwähnte  n™. 

,.. 

Das  Wort  D'^rj  Ps.  35,  15.  beruht  gewiss  auf  einem  Schreibfeh- 
ler; es  ist  statt  dessen  fi^^sa  zu  lesen. 

Dass  "iS  den  Plural  von  einer  andern  Grundform  bildet,  ist  schon     j 

oben  bemerkt,  §.  165  g. 

Dual:  D^.rn.    Auch  das  Zahlwort  traiz3  zwei,  in  pausa  cnj?«     | 

in  der  Verbindung  "^a^,  aber  auch  D^a^,  vgl.  §.  128  a.,  mit  Sof-     i 

fixen:  ^^}t  ^"^l^  ^^^y  ^^^^  hieher  gehören,  hat  aber  seinen     I 

ersten  Vocal  zeitig  eingebüsst. 
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Femininformen  auf  h— :  m?  Holz  Jer.  6,6.,  und  viel-  C 
leicht  auch  m  Leib  (vgl.  §.153.),  sowie  hns^,  ms  Gastmahl,  tvXB 
und  reo  Stolz,  Prov.  8,  13.  Yerbindungsform :  nKö.  Ob  rati 
rnn  hieher  gehöi-t  ist  zweifelhaft  und  der  Ursprung  dieses  Wortes 
sehr  dnnkeL  —  Plural:  n»».  Mit  Suffixen  findet  sicB:  ''nw 
(in  pausa)  Jud.  11,  37.  im  Q'n,  n-TjW  Jud.  11,  38.  Ps.  45,  15., 
wiederum  mit  Beibehaltung  des  Yocals  der  ersten  Sylbe.  —  Der 
übliche  Dual  von  ma  lautet  in  der  Yerbindungsform:  'VJKB,  von 
einer  verwandten  Grundform  ausgehend.  Das  Feminin  des  Zahl- 
worts ö^Sttj  ist  stark  verstümmelt,   vgl.  S.  88.:     DTitä  üTm  "^nö 

Durch  Anhängung  des  blossen  n  an  die  um  eine  Sylbe  ver-  d 
kürzte  Grundform  scheint  die  Hauptform  nw  entstanden  zu  sein, 
neben  welcher  in  der  Yerbindung  npfj  (von  rran  nach  Art  von  nja 
MX?  u.  s.  w.)  vorkommt,  indem  in  der  einzigen  Stelle,  wo  diese 
Form  sich  findet,  Gen.  21,  14.,  der  Ton  derselben  nur  wegen 
des  Zusammentreffens  mit  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Ton- 
sylbe  nach  §.  90  b.  zurückgezogen  ist:  D*^  tot.  Das  Ge- 
schlecht des  Wortes  lässt  sich  aus  den  heiligen  Schriften  nicht 
erkennen;  im  spätem  Hebraismus  erscheint  es  sowohl  als  Masc, 
wie  als  Fem. ,  was  sich  aus  der  verstümmelten  Gestalt  desselben 
sehr  wohl  erklärt. 

Auf  ähnliche  Weise  wie  npn  könnte  auch  das  in  der  Haupt- 
form nicht  vorkommende  Wort  ns^  Pflugschar  od.  dgl.  aus  91 5t 
(fiir  nd&jad)  entstanden  sein,  obgleich  sich  das  grammatische 
Geschlecht  aus  den  heiligen  Schriften  nicht  erkennen  lässt  und 
der  Plural  die  Endung  d"^  annimmt;  es  wäre  eben  die  Entste- 
hung auch  dieser  Form  frühzeitig  undeutlich  geworden.  Eben- 
daraus  würde  es  sich  auch  erklären,  dass  neben  dem  gewöhnlichen 
Plur.  n-TOj  im  Sing,  mit  Suffix  im  1  Sam.  13 ,  20.  und  im  Plur. 
btä  ebenda  Y.  21.  vorkommt. 

Die  Formen  TO  T|P5i  u.  s.  w.,  welche  oben  §.  165  m.  bei  der 
Femininform  na  erwähnt  wurden,  könnten  auch  auf  eine,  dem 
üblichen  Masc.  l?  entsprechende  Hauptform  (=  arab.  bint)  zu- 
rückgeführt werden  und  gehörten  dann  ebenfalls  hieher. 

Yon  einer  ähnlichen  Bildung  mit  den  Yocalen  ü  und  ä  finden  e 
sich  im  Hebräischen  nur  noch  schwache  Spuren ;  doch  gehört  hie- 
her das  Wort  neba  Gen.  37,  25.  43,  11.  mit  aufgelöstem  dritten 
Radical  (=  arab.  nükä^at,  mit  vollständigerer  Femininendung), 
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mit  Snffix  (nach  der  Ansicht  der  Ponctatoren)  hroa  (statt  ^psc^) 
geschrieben,  2  Beg.  20,  13.  Jes.  39,  2.  Aach  weist  die  wohl  be- 
glanbigte  Lesart  tr^^  2  Reg.  2,  1.  11.  (neben  rr^  vn^,  b. 
§.  162  a.)  auf  eine  solche  Bildung  hin.  Der  mannliche  Eigen- 
name nrfjp ,  von  welchem  Num.  26,  57.  nach  der  genaasten  Lesart 
das  Patronymicum  'V>'i^'i  (mit  dem  Artikel,  sonst  *Te^)  gebildet 
ist,  kann  ebenfalls  hieher  gehören ,  vorausgesetzt,  dass  das  n  or- 
spronglich  Femininendung  ist,  wie  in  den  ähnlich  gebildeten  Wör- 
tern §.  165  i.;  vgl.  aber  auch  §.  173  b. 

167  a  Abgesehen  von  der  Bildung  mit  i  oder  ü  und  &  als  Yocalen  der 
Grundform  giebt  es  neben  der  ungleich  zahlreicheren  Classe  toh 
Wörtern  mit  doppeltem  ä  als  Characteryocal  noch  zwei  andre, 
nah  verwandte  Bildungsarten,  die  eine  mit  ä  und  i,  die  zweite 
mit  &  und*ü. 

Die  Nomina  mit  &  und  i,  welche  von  starker  Wurzel  stam- 
men, verlängern  beide  Yocale  in  der  Hauptform  auf  die  gewöhn- 
liche Weise:  ir«  üOj<  -ria  15^  igj  sgs  s^3  (Eigenname)  u.  s.  ▼. 
Nur  das  ebenfalls  hieher  gehörende  in$  erhält  den  Yocal  ä  karz 
mittels  (jetzt  nur  mehr  virtueller)  Verdoppelung  nach  §.  83  d. 

.  Eine  besondere  Pausalform  giebt  es  nicht;  indessen  nehmen 
einige  Wörter  dieser  Bildung  in  der  Pause  statt  des  6  nach  §.91  d. 
ä  an,  wie  z.  B.  der  Eigenname  Vam,  in  pausa  bsK. 

b  Die  Yerbindungsform  bildet  sich  am  natürlichsten  durch 

Ausstossung  des  ersten  Yocals,  wie  es  namentlich  in  den  Beispie- 
len der  Fall  ist,  die  auf  M  ausgehn,  welches  sich  in  den  vorher- 
gehenden Yocal  auflöst:  xrö  von  Kpa,  «n';  von  Kn*;,  tüb-Q  von  b6c. 
Ausserdem  kommen  vor:  crn  von  0511,  n^rvonajr,  ba^t  trauernd 
(nur  Ps.  35, 14.,  und  zwar  bei  nachfolgendem  Maqqe^  abgeändert 
in  -is^).  Auch  HB*;  Ps.  27,  12.  wird  hieher  gehören,  wenn  der  . 
Text  richtig;  die  Hauptform  dazu  findet  sich,  wie  es  scheint,  flah. 
2,  3.  Ygl.  noch  'p';,  unten  §.  i.  Die  ebenso  gebildeten  Formen 
Jsn  und  ^ih  (nur  vor  Maqqegp  d'gTö-'jsVi  Gen.  49,  12.)  dienen  in  der 
Verbindtlng  statt  der  verwandten  Wörter  aVn  und  fj^;  s.  oben 
§.  161  b.  Neben  in  findet  sich  in  der  Yerbindung  iw,  welches 
vielleicht  bloss  durch  Yersetzung  aus  in^  entstanden  ist  nach  §.  61 ; 
doch  kann  auch  eine  verwandte  Grundform  gizl  als  stellvertretend 
gedacht  werden. 


167.]  Nomina  von  einf.  trilit.  Wurzel  ohne  Zuwachs.     819 

Die  meisten  hieher  gehörenden  Wörter  geben  dagegen  wider  o 
die  sonstige  Gewohnheit  bei  der  Nominalbildung  in  der  Yerbin- 
dnng  nicht  den  ersten,  sondern  den  zweiten,  ursprünglich 
schwächeren  Yocal  auf  and  verändem  das  Wort  dann  zum  Theil 
in  derselben  Weise,  wie  andre  Nomina  zu  thon  pflegen,  die  auf 
zwei  Consonanten  aosgehn;  so  kommt  "m  statt  g&dr  von  "tii,  "^ 
statt  jark  von  '^^,  t)ro  statt  käd-p  von  C]n3.  Auch  r}^  wird 
hieher  zu  rechnen  sein,  obgleich  die  Hauptform  nicht  vorkommt 
In  andern  Beispielen  wird  aber  das  ä  der  ersten  Sylbe  nach  §.61. 
zwischen  die  beiden  letzten  Consonanten  versetzt,  wie  in  pt 
.  von  TgT,  Vrrj  von  Vrn,  n^  von  npn,  "im  von  nsn,  w  von  *Tr^^, 
:siv  von  :spo,  "{Sis  von  "^siä;  welchen  auch  'XK^  beizufügen  ist,  ob* 
gleich  die  Hauptform  sich  nicht  findet.  Beide  Arten,  das  ver- 
kürzte Wort  zu  behandeln,  kommen  einige  Male  neben  einander 
vor,  indem  für  ^23  in  der  Verbindung  sowohl  n^  als  n^,  für 
hr9  sowohl  V55  a]s  in;;  eintritt. 

Wegen  des  Wortes  isK  Grasplatz  od«  dgl.,  welches  als  erster 
Theil  mehrerer  Ortsnamen  vorkommt,  vgl.  §.  277  c. 

Localform:  rnxn;  nisM,  auch  in  zusammengesetzten  Eigen- 
namen, wie  in  n^^an  n-^  nbndCi  2  Sam.  20,  15. 

Mit  leichten  Suffixen  finden  sich  Formen  wie  rna,  "nsq,  d 
IT,  ^T,  u.  s.  w.,  -cg?.  • 

Das  Wort  "tttw^  Hiob  16,  19.   von  der  aramäischen  Hauptform 
ISi^  gehört  nicht  hieher;  s.  unten  §.  177  a. 

Beispiele  mit  schweren  Suffixen  fehlen. 

Plural:  moH  mm  D'^apj  u.  s.  w.  Ebenso  von  nnx:  ü'nm  e 
und  dafür  einmal  l'^n^  Hiob  31,  10.  Von  nxn  comm.  findet  sich 
rnsq  und  rfhatq,  von  agr  (vgl.  §.  117.),  wie  es  scheint,  D'^agJ 
und  ni^9,  doch  beides  nicht  in  der  Hauptform;  von  ^1  comm. 
n;^^,  von  C)r.s  fem.  nißra.  Von  wpn  lautet  der  Plur.  ü^tq^  nach 
§.  61.  Ob  W<m  2  Reg.  6,  9.  ebenso  entstanden  sei,  ist  sehr 
zweifelhaft;  vgl.  unten  §.  192  c. 

In  der  Verbindungsform  fallt  der  zweite  Vocal  def  Grund- 
form in  der  Regel  weg  und  der  erste  tritt  wieder  hervor,  ent- 
weder in  seiner  ursprunglichen  Gestalt  unter  dem  Schutze  be- 
nachbarter Gutturale  oder  abgeschwächt  in  1.  Beispiele:  "nsn, 
^3n,  'v^  und  ni"»xin,  ■'^'^.?,  mit  denen  wohl  auch  das  im  Sing, 
nicht  vorkommende  *^^  Jes.  19, 10.  zusammengestellt  werden  darf; 
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ferner  '^^^;j.  und  vielleicht  *^j5i,  dessen  Sing,  fehlt;  "^Vra  Ez.  16,  26. 
von  inj,  »^jijn  •^Jj^t  w*;  *nss  "^naip,  ija-j,  dessen  Sing,  fehlt;  mit  der 
Endung  nv;-:  nrrn*:  nifins;  und  mit  i  selbst  bei  gutturalem  Aulante: 
*^D;p5  Gant.  1,  8.,  wenn  dieses  mit  Recht  als  ein  Plural  (nicht 
Dual)  betrachtet  werden  darf,  und  jedenfalls  in  rä|3>9  Ps.  89,  52. 
(mit  D^yea  dirimens)]  auch  '^XJ?,  dessen  Sing,  nicht  vorkommt, 
wird  hieher  gehören. 

Andre  Wörter  behalten  dagegen  den  zweiten  Vocal,  wie  "^ 
von  ba«  trauernd,  '^n  ^v^']  TO^p.  Beide  Bildungsarten  fiaden 
sich  neben  einander  bei  dem  Worte  mto:  *raip  und  "Trete. 

Vor  leichten  Suffixen  bleibt  das  6:  Tiasi,  T^-mj  n^TO,  -j^t 
^apt  u.  s.  w.,  -nsri  ^xh  u.  s.  w.,  »^a;??  Ps.  49,  6.  von  agj  insi- 
diator,  ^rn  Ps.  73,  27.,  dessen  Sing,  fehlt.  Nur  bei  der  En- 
dung rvi-^  finden  sich  neben  '^rri-iatq  1  Chr.  28,  6.,  Vtrfxsn  Ps.  100, 
4.,  und  ^'!nTr';  *\'TfTf]  u.  s.  w.,  auch  Formen  wie  TTiTTxn  Ps.  96,  8.. 
und  ^pn-biss  Ps.  77,  20.  Bei  lö^n  tritt  wieder  die  Verdoppelmig 
des  letzten  Badicals  ein:  ^p^n  '^'^'cn. 

Mit  schweren  Suffixen  kommen  vor:  M'^apt,  ay*l^n  iri'^gT» 
und  Dmnnxn;  Drro^n. 

Dual:  ö'^l';,  ^'^T,*  Als  Dual  von  agr  Ferse  sind  wohl  auch 
die  Verbindungsformen  '^Zp9  Gen.  49,  17.  Jud.  5,  22.  (mit  D&yes 
dirimens),  und  die  Formen  ^2^5  Ps.  56,  7.  und  ^"jes  Jer.  13,  22. 
in  pausa,  zu  betrachten. 

Feminin  formen:  ma^s  TO^??  rn?.^  ^^^n«  Zuweilen  findet 
sich  neben  der  regelrechten  Schreibart  auch  die  Plenarschreibart, 
wie  z.  B.  neben  Haan  auch  fia'^n  Ps.  139, 12.,  neben  ^V^^  auch  rrrr? 
2  Reg.  17, 16.  (vgl.  Deut.  7, 5.  Mich.  5, 13.).  Soweit  hier  nicht  lediglich 
eine  incorrecte  Schreibart  eingedrungen  ist,  wird  anzunehmen  sein, 
dass  ursprünglich  eine  andre  Form  beabsichtigt  war.  Dies  gilt  na- 
mentlich von  TO'^iö,  wofür  nur  selten  TO^p  geschrieben  wird  und 
einst  wahrscheinlich  rtTg'^ip  gesprochen  wurde;  doch  vgl.  darüber 
auch  unten  §.  180.  Von  üwn  lautet  das  Fem.:  rt^rn.  In  der 
Verbindung  schwindet  zuweilen  der  zweite  Vocal  der  Grundform 
statt  des  ersten,  wie  in  niaa  nVaa,  rmna  tnana,  Txs^n  raiön,  in 
denen  das  ursprüngliche  ä  abgeschwächt  ist.  Meistens  aber  bleibt 
das  e:  n-nast  nbta  nswa,  ^mhv  (vgl.  §.  123  d.),  rtü'yv  ro-^^p.  Für 
mna  tritt  nnia  ein,  für  nb?^  ebenso  nte^,  s.  oben  §.  162  b.;  für 
rr^n  aber  n^rn,  s.  unten  §.  h. 
.     Beim  Antreten   leichter  Suffixe  zeigt   sich   dasselbe  Ter- 
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faältniss:  ire^.i  Gen.  49,  13.,  von  rD*i%  das  in  der  Hauptform 
nicht  vorkommt,  und  TinV^a  inbsa  n.  s.  w.,  doch  einmal  *^b33  Jes. 
26,  19.,  und  ebenso  "raasj  «TiSWn  ir^S^  Jes.  11,  16.  im  Q'ri.  Bei 
«jTTäia  u.  8.  w.,  *pT^,^f  i^^st},  liegt  eine  andre  Femininbildung 
zum  Grande,  s.  §.b. 

Beispiele  mit  schweren  Suffixen  finden  sich  nicht. 

Plural:  n'aha  rrm  rftta  rmor^  rwitS  u.  s.  w.:  ebenso  ntin«, 
wofür  im  Sing,  die  Form  tr^  üblich  ist,  s.  oben  §.  162  b.  Von 
n^  findet  sich  ausser  rrnra  auch  einmal  caToir  Jer.  50,  26.  Von 
rrüsj  lautet  der  Plural  gewöhnlich  d'htö^i,  seltner  nhTbfit  Auflfal- 
lend  ist  die  S^shreibart  rfTTm  Ez,  36,35.  38.  von  dem  Sing,  twn, 
indem  für  die  Setzung  des  nk\e(p  Q&me9  kein  Grund  zu  ersehen 
ist;  vgl  §.  64  c. 

Verbindungsform:  nroqa  nvrr^  und  mit  abgeschwächtem 
ä:  rtms.  Doch  findet  sich  auch  mit  Beibehaltung  des  e  der 
Hauptform:  rvor^  Xeh.  3,  34. 

Mit  leichtem  Suffix:  "mH^f,  obgleich  die  Verbindungsform 
r-n»  lautet.  Von  rnib«s  ''^^^J  und  (pleno  geschrieben)  ^'n'nöjj. 
Mit  schwerem  Suffix  findet  sich  nur  tairn^K  (und  einmal 
trrngx),  nnd  nach  Einigen  QrpnSsp  Gen.  49,  5.,  wozu  aber 
§'l99  d.  zu  vgl. 

Dual:  oip?*}*!»  Verbindungsform  '^5^1  (wie  von  einer  Form 
^T)>  dagegen  ü^^Tt^  Jos.  15,  36.  (als  Eigenname)  nach  §.  113  a. 

Als  Femininformen  mit  dem  blossen  n  werden  hieher  gehö-  h 
ren:  rVtyö  nVjn  und  der  Eigenname  nn»;  Gen.  36,  40.  aus  j'-ö-^dt 
von  npj  Femer  WÖ^n,  gebraucht  als  Verbindungsform  für  n«pn; 
und  mit  Suffixen:  ^una  irrana  tonora  u.s.w.  neben  rnarca;  ^n^nn 
Mal  2,  14.,  als  Fem.  zu  ->ari,  und  »^53?«5  Ex.  3,  22.,  als  Fem.  zu 
^.  In  diesen  drei  Formen  ist  i  vor  dem  nachfolgenden  flüssi- 
gen Gonsonanten  durch  e  ersetzt. 

Wegen  JJWoa'^  u.  s.  w.,  s.  oben  §.  162  b. 

Von  Wurzeln  mit  ^  oder  '^  als  mittlerem  Radical  finden  sich  i 
einige  Beispiele  dieser  Bildungsart,  in  denen  der  weiche  Conso- 
nant  sich  behauptet  hat.     So  i;*;,  Verbindungsform  i;!*;  Ps.  69,  3.; 
P::^,,  cc?,  Plur.  WtJP,  Fem.  nt'rs. 

Gewöhnlich  aber  wird  auch  hier,  wie  bei  der  Bildung  mit 
doppeltem  ä  (§.  164  a.),  der  mittlere  Radical  gänzlich  aus« 
gestoBsen  und    die    nun  zusammentreffenden  beiden  Vocale  ä 
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and  !  vereinigen  sich  zu  einem  6,  welches  fast  unter  allen  Um- 
st&nden  unverändert  bleibt.  Dass  das  ^  in  der  Consonantschrifl 
nicht  durch  '^  angedeutet  zu  werden  pflegt,  ist  ganz  in  der  Ord- 
nung, da  das  darin  enthaltene  i  nicht  erst  aus  'einem  ^  entstand. 
Beispiele:  nä,  entstanden  aus  g&wir,  n^  aus  mäwi^,  ^  aus 
cäwid,  19  aus  cäwir  oder  c&j!r;  ebenso  wohl  auch  *it,  "]$  rf- 
ctuSy  yh,  und  wahrscheinlich  auch  1K  Dunst,  ^  D9,  iM  Bjssns, 
Marmor  u.  a.  m. 

Mit  Suffixen:  fj'i,»  T^j  "TiB  r^  u.  s.  w.,  "nj,  woför  einmal 
2  Sam.  22,  29.  *n*^%  geschrieben  ist,  u.  s.  w.  Plural:  D*^,  woför 
einmal  ta^a  steht,  2  Chr.  2,  16.,  mr  m»  mh  Neh.  13,  21.,  firra 
"Tfü  Tf^no,  un9  »n?  -n?  orrnj  n.  s.  w.  Mit  der  Endung  rri-^:  r-;3 
(auch  in  der  Verbindung  Ex.  39,  37,),  JjWi  ö^TO^«^»  ^^^  ^  ™**^ 
Ob  die  nur  im  Plur.  vorkommenden  Wörter  tm  und  trnd  hieher 
gehören,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Eine  regelwidrige  Verkürzung  des  e  in  e  findet  sich  in  dem  als 
Partikel  gebrauchten  Worte  i;  mehrere  Male  vor  Maqqe^»,  wie 
z.  B.  Job.  2,  21.  1  Sam.  25,  26.  Prov.  23,  7.  Hiob  5,  27. 

Dem  Laute  nach  stimmen  die  hier  aufgefohrten  Formen  mit  e 
ganz  mit  solchen  überein,  die  der  ersten  Bildungsart  folgend,  den 
mittleren  Badical  in  i  umwandeln  und  dieses  dann  mit  dem  vor- 
hergehenden ä  zu  e  verbinden  (s.  §.  142  b.),  r^elmässig  aber  mit 
■^  geschrieben  werden.  Da  indessen  die  regelrechte  Schreibart  bei 
beiderlei  Formen  nicht  immer  festgehalten  wird,  so  ist  es  zuwei- 
len schwierig,  die  Granze  zwischen  beiden  mit  Sicherheit  so  zie- 
hen. Wörter  wie  jn  Geschrei  Mich.  4,  9.,  mit  Suffix  TTj  Hiob 
36,  33.,  vgl.  Ex.  32'^  17.,  wie  «wß  Prov.  26,  11.,  irr^  Am!  4,  la, 
werden  wohl  der  ersten  Bildungsart  angehören:  dagegen  tr^*^ 
neben  p-i.  D^l,  trotz  des  häufigen  Vorkommens  hieher  zu  ziehen 
sein.  Bei  bn  oder  W;  n^outx^afia  aber  lässt  sich  die  Entstehongs- 
weise  kaum  mehr  mit  Sicherheit  erkennen.  Neben  dem  angefahrt 
ten  ^  findet  sich  einmal  tr^p  1  Chr.  29,  2.;  dennoch  wird  jene 
Form  hieher  gehören.  Zwischen  den  Wörtern  D'^b'«  Widder 
(aber  auch  bildlich  gebraucht)  und  ti*)^K  Starke  ist,  wie  es  scheint, 
hie  und  da  eine  Verwechselung  eingetreten. 

Femininformen:  rn?,  Plur.  nh?  ^W5  u.  s.  w.;  ngi  (auch 
ng-n  geschrieben),  Plur.  pripi. 

Wegen  des  Sufßxes  in  *Tn$  Ps.  132,  12.  vgl.  §.  131  i.,  aber  auch 
219  b. 

Neben  rh^  Terebinthe,  das  hieher  zu  gehören  scheint,  findet 
sich  theils  b*^  (in  der  Verbindung,  in  dem  Ortsnamen  fyHf  Vk 
Gen.  14,  6.,  vgl.  §.  142  f.),  Plur.  V^h"^  Jes.  1,  29.  (jedoch  anch  mit 
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der  Schreibari  tA^  Jes.  57,  5.,  Verbindangsform  '^  Je«.  61,  8.)t 
theils  als  Ortsname  die  Femininformen  nV^  und  im  Plor.  mV^ 
Es  scheint  demnach,  dass  hier  Wörter,  die  zwei  verschiedenen 
Bildongsarten  angehörten,  in  der  Bedeutung  zusammentrafen,  ähn- 
lich wie  bei  WO  und  xär^* 

Bei  Wurzeln  Ah  ist  diese  Bildungsart  wenig  im  Gebrauche;  doch  k 
gehören  hieher :  ibip,  wofür  auch  v^h^  geschrieben  wird,  Hiob  21,23.; 
Plur.  in  der  Yerbindungsform :  '^^;  Feminin:  ^^«  und  vielleicht 
nja  (syncopiit  aus  rn^)  Stolz,  worüber  jedoch  §.  154b.  zu  vgl. 

Auch  die  Nomina  mit  den  Gharactervocalen  &  und  ü,  welche  168  a 
von  starker  Wurzel  stammen,  verlängern  beide  in  der  Hauptform 
auf  die  gewöhnliche  Weise,  d.  h.  in  ä  und  6.  Eine  Folge  dieser 
Umwandelung  ist  die  völlige  lautliche  Uebereinstimmung  mit  For- 
men, die  auf  ganz  andrer  Grundlage  beruhen,  s.  unten  §.  170a., 
and  wenn  auch  im  Granzen  bei  den  hieher  gehörenden  Wörtern 
die  defective  Schreibart,  bei  jener  andern  Classe  die  Plenar* 
Schreibart  herrschend  ist,  giebt  es  doch  Fälle,  wo  die  Gränze 
zwischen  beiden  Bildungen  nicht  sicher  bestimmt  werden  kann. 
Hieher  wird  man  indessen  rechnen  dürfen:  eine  Participialform 
wie  Tan  Jer.  22,  25.  39,  17.  (und  vielleicht  auch  dip-i  Hos.  9,  8.), 
der  Plenar-Schreibart  ungeachtet;  femer  die  A^jectiva  nhj  (oder 
s?Qa  Ps.  138,  6.),  rbs  (und  mar  Ez.  20,  28.),  i»  (seltner  Vtor), 
pt9,  :d9,  3i?9,  tyhr  (seltner  tiSr),  "{tp^,  und  die  zur  Bezeichnung 
von  Farben  dienenden  Adjectiva  trrM  (und  lärm  Gant.  5,  10.),  ph^^ 
Hieb  39,  8.,  njpj,  *ip5,  ah«,  •irrß.  Die  Verbindungsform  findet 
fiich  von  keinem  dieser  Wörter,  mit  Ausnahme  von  ^  2  Chr.  21, 
17-?  ?3a  entlehnt  die  Yerbindungsform  Pi^  von  einer  Form  noft, 
die  sonst  nicht  vorkommt. 

Die  Form  l^  1  Sam.  16,  7.  Ps.  103,  11.  gehört  nicht  hieher, 
sondern  gehört  der  ersten  Bildungsart  an,  s.  §.  160  b. 

Formen  mit  Suffixen  fehlen;  wegen  n^^  1  Reg.  12, 10.  2  Chr. 
10,  10.  nach  der  bestbeglaubigten  Schreibart,  s.  unten  §.  169. 

Im  Plural  tritt  das  ursprüngliche  ü  der  zweiten  Sylbe  der  b 
Gnmdform  unter  dem  Schutze  eines  nachfolgenden  D&y6ii 
forte  nach  §.  59  b.  wieder  hervor,  wie  in  D'^JBJ  Dran?  o^wt« 
ff^  ö^?!  ^"id  in  0*^*15«  ^^'7^  ö^?^  D'^lS'J^i  deren  Sing, 
nicht  vorkommt.  In  dieser  Gestaltung  unterscheiden  sich  dann 
die  hieher  gehörenden  Plurale  deutlich  von  denen,  die  e&er  an- 
dern Bildongsart  angehören,  und  nur  wo  die  Verdoppelung  des 
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letasten  Radicals  nach  den  jetzigen  Gesetzen  der  Sprache  nicht 
mehr  geduldet  wird,  fallen  die  Plurale  der  verschiedenen  [Cla^ 
sen  wieder  zusammen,  wie  in  DTihÄ  D'^hr. 

Die  ebenfalls  hieher  gehörenden  Wörter  mA^  und  rapK  *^p9( 
kommen  nur  im  Plural  vor.  Wegen  D'^tnh  s.  §.  191  c  —  Die 
Schreibart  D'^ai|-i5  deutet  darauf  hin,  dass  hier  früher  eine  andere 
Bildungsart  verwendet  war,  was  denn  auch  auf  die  im  Sing. 
vorherrschende  Plenar- Schreibart  ein  Licht  wirft.  —  Statt  des 
Plurals  von  •jOg  wird  stets  der  Plnr.  von  i^g  gebraucht,  s.  oben 
§.  161c. 

Die  Feminina  bilden  sich  nach  Analogie  des  Plurals:  nr^, 
rSb5,  ngip^  niisas;,  n^-^r,  rrant;  u.  s.  w.  Femer  nj*^,  n^T?  Ez. 
21,  20.,  wenn  anders  der  Text  richtig  ist,  und  rtfOS,  von  wdchem 
die  Masculinform  nicht  vorkomm t<.  Mit  aufgehobener  Verdoppe- 
lung: nnha  rinh»,  rrCrvp  nin'mp,  rrnns.  —  Noch  wird  eine  grosse 
Zahl  andrer  Nomina  hieher  zu  rechnen  sein,  welche  nicht  a^jec» 
tivisch  gebraucht  werden,  insbesondere  viele  Abstracta,  wie  rvn; 
rjn«,  ni«i,  nina  (wofür  sich  auch  njmÄ  findet),  nim  (und  ni«r), 
n^irj,  m^n,  nJDao,  m^^  u.  s.  w.,  femer  m^jj  rhaöj,  rrab^  riafet  u.  a  m. 

Die  Schreibart  }Ti!q:d,  nbna,  nhsn  ist  wiederum   dadurch  Ter- 
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anlasst,  dass  anstatt  der  jetzt  üblichen  Formen  früher  andere  im 
Gebrauche  waren,  denen  die  Plenar- Schreibart  zukam.  —  Die 
Form  T^'op,  (nach  Andern  n^^  mit  langem  u  gehört  nicht  hie- 
her; 8.  unten  §.  172  a. 

o  Von  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  ein  schwacher  ist,  findet 

sich  mit  Beibehaltung  des  Gonsonantwerthes  desselben  von  dieser 
Bildungsart  nur  das  Wort  D^,  fem.  ms^^st.  Ob  auch  Formen  vor- 
kommen, in  welchen  der  zweite  Radical  ausgestossen  ist 
und  die  beiden  Gharactervocale  &  und  ü  in  6  vereinigt  sind,  lässt 
sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  denn  Participialformen  wie 
-r«  Prov.  4,  18.,  xA  Jes.  25,  7.,  ija  (mit  Suffix)  Ps.  22, 10.,  D^ 
£z.  32,  30.,  twm  Zach.  10,  5.,  könnten  zwar  auf  diese  Weise  ent- 
standen, ebensowohl  aber  kann  das  6  in  denselhen  aus  früherem 
a  verdunkelt  sein;  vgl.  oben  §.  1^4  d.,  wo  auch  der  gleichklingen- 
den, aber  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruhenden  Form  trsp 
gedacht  ist. 

169  Wahrscheinlich  hat  es  noch  andre  Classen  von  Wörtern  ge- 

geben, welche  zwischen  den  drei  Radicalen  zwei  kurze  Vocale  ein- 
schoben; indessen  sind  dieselben  schwerlich  mehr  erkennbar.  Nor 
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von  einer  Bildung  mit  doppeltem  ü  als  Gharactervocal  hat  aich 
noch  eine  ziemlich  deutliche  Spur  erhalten,  obgleich  keine  Haupt- 
form ohne  Geschlechtsbezeichnung  mehr  nachgewiesen  werden 
kann.  Sie  scheint  übrigens  n^it  derjenigen  Clasae  der  ersten 
Bildungsart  am  nächsten  verwandt  zu  sein,  die  ein  einziges  ü  zum 
Gharactervocal  hat.  Die  Beispiele,  die  hieher  gehören  werden, 
sind  etwa  folgende.  Zuerst  das  mit  einem  PronominalsufQx  ver- 
sehene Wort  i^njg  (nach  der  bestbeglaubigten  Schreibart)  oder 
wie  Andre  wollen,  ftn^  Ez.  26,  9.  Die  erste  Form,  wenn  sie 
q 0^0 11 6  gesprochen  wird,  kann  nicht  wohl  von  einer  Grundform 
qa^l  abstammen,  sondern  fährt  auf  eine  Grundform  qü^ül  (arab. 
qübül),  von  der  sich  auch  die  zweite  Form  (q 6/3 "16)  bequem 
ableiten  lässt,  obgleich  sie  ebensogut  von  qü/31  ausgehn  kann,  s. 
§.  155  b.  am  Ende.  Ausserdem  findet  sich  dasselbe  Nomen  2  Reg. 
15,  10.  als  Präposition  gebraucht  und  laiftet,  durch  Maqq^g?  mit 
dem  davon  abhängenden  Worte  verbunden:  DJ'^g  (nach  der  ge- 
nausten Lesart);  die  Hauptform  mag  etwa  ^hjp  gelautet  haben. 

Ganz  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Worte  '«Saj  qotonni, 
nach  Andern  •^DSJß  qöt'ni,  mein  kleiner  (Finger),  1  Reg.  12, 
10.  2  Chr.  10,  10.  Die  Grundform  qütün  wäre  eine  Nebenform 
zu  einer  Form  qütn,  welche  ein  Seitenstück  zu  bühn  ("iHa), 
Daumen,  bildete.  Formen  wie  ib^^  (oder  dafür  izaip)  Jer.  4,  7., 
und  "feo  Jes.  9,3.  10,27.  14,25.,  beide  mit  Dayefi  forte  im  zwei- 
ten Radical  (nach  §.  83  d.),  um  dem  ersten  Vocale  bequemer  [seine 
ui^prüngliche  Kürze  zu  bewahren,  würden  sich  ebenfalls  aus  Grund- 
formen, wie  8Ü/!}ü;|r  und  8Ü/3ül,  neben  sü/Jk  und  8Ü/31,  erklären 
lassen,  obgleich  es  nicht  nöthig  ist,  dergleichen  anzunehmen;  s. 
§.  155b.  Dasselbe  gilt  von  Tjria^  qötö/J';i;ä  Hos.  13, 14.;  s. ebenda. 

Endlich  ist  hier  noch  der  Femininform  nsns  (ebenfalls  mit 
myei  forte  nach  §.83  d.,  verwandt  mit  dem  arab.  qüjün)  zu  ge- 
denken, in  der  Verbindung  r^r^,  mit  Suffixen  "'tjaPiS  ^P)3Pi3  ''??^?» 
Plur.  rvqns,  in  der  Verbindung  rtians,  mit  Suffix  DtjaPjS  oder  (nach 
der  edit.  Mant)  Drbtps  Lev.  10,  5. 

Dritte  Art.  In  der  Grundform  hat  der  erste  Radical  170a 
einen  kurzen,  der  zweite  einen  langen  Vocal.  Der  Vocal 
der  ersten  Sylbe  ist  am  häufigsten  ä,  welches  dann  in  der  Haupt- 
form die  gewöhnliche  Verlängerung  in  ä  erfahrt.  Von  den  drei 
langen  Vocalen,  die  darauf  folgen  können,  ist  ursprüngliches  ä, 
wie  es  scheint,  frühzeitig  und  durchgehends  in  6  verdunkelt  wor- 
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den.  So  in  einer  der  Infinitiyformen  der  einfachBten  Yerba  ron 
eigenthümlichem  Gebrauche  (s*  §.  245  b.),  wie  z.  B.  *rina  'Jpbn  T=t 
9yü6  a.  dgl«  m.;  aber  auch  in  zahlreichen  Wörtern  andrer  Art, 
wie  in  Vna  ti^wj  wri'j  *tI25  P^?  T^^f  ü'hjj  a!t^  P'^T»  ^^^^  (arab.  si- 
l&m),  ttäfti^  (arab.  -Ö-alÄa*).  Auch  fn?  (arabl  ^ät'an)  iind  ir«(^?^ 
§.  173  d.)  werden  hieher  gehören,  und  vielleicht  fhjf. 

Statt  der  Infinitiyform  aritj^  steht  einmal  ald  Jer.  42,  10.,  ohne 
Zweifel  in  Folge  einer  Beschädigung  des  Textes;  vgl.  §.  89. 

Localform:  njiB:^, 

Verbindungsfofm:  Vi^  nho  Tb^  flia  l8^htp  orft^  «V^  t^ 
Vor  Maqqeg)  tritt  trotz  der  ursprünglichen  Länge  des  Yocals  zu- 
weilen ö  ein,  wie  in  n?-Vjj  Nah.  1,  3.  (K'-W/J:  -btr^),  Pb.  145,  a 
(wo  sich  ebenfalls  in  einem  Theile  der  Handschriften  und  Aus- 
gaben -VhÄ  als  KW/3  findet);  und  Prov.  19,  19.  (ITÖi/J:  H, 
über  dessen  Aussprache  sich  Nichts  mehr  bestimmen  lässt);  ferner 
in  ai-TH^  Prov.  22,  11.  (K'di/J:  -^),  und  Hiob  17,  9.;  und  in 
h^{$-läVi^  £x.  21,  11.  (neben  dem  gewöhnlichen  nD^Q3). 

Localform  in  der  Verbindung:  ^J'if^  Jud.  21,  19. 

Formen  mit  Suffixen:  -«aH^  ton^,  iphisj  u.  s.  w.,  öVta,  -rö 
?nraa)  DgTiap  u.  s.  w. 

Plural:  m^  ^^n^  ^jt^  u.8.w.,  D-iVift  -»Vi^  i^yra  u-s-w.,  cmr 
Tpgft;,  öTpa,  mu^'ijj  ''''5T?»  ö'^^i  dreissig.  Mit  der  Endung  rv-: 
rnah^  von  firw;  fem.  —  Als  Plural  von  pin^  wird  ff^o  gefun- 
den, Ps.  19,  11.,  wobei  zwar  eine  andre  Grundform  benutzt  ^in 
könnte,  wahrscheinlich  aber  nur  eine  weitere  Verdunkelung  des 
6  nach  §.  5  c.  55  b.  Statt  gefunden  hat 

Aus  der  Pluralform  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person  sing.  'T» 

scheint  durch  eine  sonst  nur  vor  der  grossem  Pause  ähliche  Vo- 

calverlängerung  die  Form  *^J}h^  entstanden   zu  sein,  welche  jetzt 

als  Name  Gottes  dient;  vgl.  §.  277g. 

Feminin:  n)pSk  nft^^,  rnhip  Pfi-ih^,  rrrpa  rrirba,  n^V?.  Ebenao 

rrHo  (Verbindungsf.),   ^i^o  Tvrhü   (=  arab.  marärat).      Nur 

rnruj}  Jer.  3,  7.  10.,  dessen  masc.  nicht  vorkommt,  behftlt  das  k 

der  ersten  Sylbe  bei.   —  Von  der  Form  tt^'Q  Eccl.  5,  11.  gilt 

dasselbe  was  eben  über  den  Plur.  D'^jT^me  bemerkt  wurde. 

Mit  dem  blossen  n  als  Femininbezeichnung  findet  sich  r^^« 
das  in  der  Verbindung  für  r^Vip  eintritt;  mit  Suffix:  WvVt)* 

b  Auch  von  Wurzeln  i^  bilden  sich  die  hieher  gdiörenden  In- 

finitivformen  auf  bequeme  Weise,   wie  ThK  "psi  *p9r;  VfBf  u.  s.  w. 
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Andre  Nomina  derselben   Bildung  scheinen  von  diesen  Wurzeln 
nicht  Yorzukommen. 

Yon  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher  yermuthlich  Infinitive  wie  o 
Tj^rra  ithsi  u.a.m.  (vgl.  §.  245  k.),  in  denen  nach  Ausstossung  des 
schwachen  Radicals  der  lange  Vocal  sofort  auf  den  ersten  Radical 
übertragen  wurde,  dessen  ursprünglich  kurzer  Yocal  ganz  ausfiel. 

Von  Wurzeln  r%  kommen  Infinitive  wie  Njtt  rfta  hb^  xl  s.  w.,  d 
wofür  auch  die  Schreibart  tpa  "np^  i^^  'Tiä  zulässig  ist,  vgl.  §.  40  h. 
Der  Schlnssconsonant  der  Wurzel  ist  hinter  dem  langen  Vocal 
gänzlich  abgestreift.  —  Ein  anderes  hieher  gehörendes  Nomen 
würde  das  in  der  Verbindung  stehende  hra  (von  rrvi)  Jes.  49,  7. 
Bein;  doch  ist  dafür  wahrscheinlich  '^  zu  lesen. 

Infinitive  der  gedachten  Art  kommen  auch  mit  der  Feminin- 
endung n  vor,  wie  nh»  Hab,  3,  13.,  rrifip;  Jes.  42,  20.  Q'rf ,  TM 
Jes.  22,  13. 

Die  Nomina,  welche  in  der  zweiten  Sylbe  i  haben,  lauten  in  171  a 
der  Hauptform  wie  T^  «T^a  r^n»  *\'^rj  iio";  troa  vm^  ttJ-^i^  u.  s.  w. 

Wegen  n^bo  1  Sam.  9,  4.  2  Reg.  4,  42.  s.  oben  §.  133. 

Verbindungsform:  n*^a  yrja,  nnm  y^*\* 

Mit  Suffixen:  IJ^y^  ''?'^*»  '^i'^']  li?'^'!  ^  ^-  ^'  ^^^  '^''^9 
findet  sich  Tttfcip  oder  'i^hi^*  2  Reg.  9,  25.  Q'rf,  15,  25.  Ob  damiV 
^^W  Cant.  1,17.  QVi  (nach  der  gewöhnlichen  Lesart)  zusammen- 
zustellen sei,  ist  zweifelhaft;  die  edit  Mant.  giebt  >od\T1  (mit  Dä- 
y^  forte  implicitum), 

Plural:  ^"V^  'n•^pK  1\'!^"V^  u.  b.w.;  D'^J'^S  '^3*^3;  D*^'^?  '^'^? 
■tr^s  Tp«^?  OS*^"??  «•  8-  w.  Von  ö-^^ü  lautet  der  Plur.  D'^'^btö 
"i^-^iti.  Von  0*^9,  Vbdgsf.  b-nip,  und  von  y^^,  Vbdgsf.  y-nö, 
bilden  sich:  D'^'n^  '^■n^  (einmal  jedoch  dafdr  •^'>")D  Gen.  40,  7.), 
"Vi?  TS'T?»  ^"^^  ^"^.R  "^"^S*  Auch  das  nur  im  Plural  vor- 
kommende tT'j'n^  rna'n?  mag  hieher  gehören. 

Als  Dual  gehört  riT»?  Hiob  41,  12.  hieher. 

Feminina,  die  jedenfalls  hieher  gehören,  sind:  ^^"«SK  (arab. 
'4kilat),  rm^,  t^a*;  (Verbindungsform),  rrm^  'rrm'],  rw'^^a, 
•*7^3  Ta'^ja  u.  s.  w.,  ttbT^a  u.  a.  m. 

Die  Form  rpXi  P§.  61,  1.  als  Hauptform  ist  verdächtig;  wahr- 
scheinlich ist  daför  rj"^^:;  zu  lesen. 

Eb.  34,  20.  ist  statt  pr^  wahrscheinlich  nj-ia  zu  lesen,  z=m^j 
mit  Verwandlung  des  M  in  i  nach  §.  73. 
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Der  Plural  nr^fiei  (nur  tait  Suffix:  DD*t?ifi&n  £2-36,  11.)  zeigt  eine 
Syncope  des  M  (=  prhfJ'WT).  Auch  rrgfv^  Hiob  15,27.  ist  vermoth- 
lieh  aus  rrg*^!!  zusammengezogen. 

b  Von  Wurzeln  f?  bilden  sich  ohne   Schwierigkeiten  Wörter 

wie  TOif]  *''&^/y  Wj,  Vbdgsf.  i''^,  Plur.  tr}'^  u.  s.  w.;  W^s^ 
Feminin:  ntö«^«  ttfl{5'»tS^;  nW»  HiV^iÄ  u.  s.  w.;  ro*'36  (als  Eigen- 
name) 1  Sam.  1, 2.  4.  nach  einigen  Handschriften,  oder  dafEur  re:^ 
nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  vgl.  §.  83  c. 

Von  Wurzeln  mit  l  als  zweitem  Radical  finden  sich  die 
Eigennamen  'r\'^  (oder  Tnn,  besonders  in  späteren  Schriften)  und 
n^'^n.     YgL  ausserdem  unten  die  Formen  ms  und  Mjp. 

Die  Wurzeln  rti  bilden  Hanptformen  wie  "^3  '»3|  u.  s.  w.,  in- 
dem der  letzte  Radical  in  den  langen  Vocal  zerfliesst. 

Für  *t|^a  findet  sich  zweimal  die  ungenaue  Schreibart  veyj  Joel 
4,  19.  Jon.  1,  14.  im  W^iß.    Ebenso  steht  k*^^D  1  Sam.  17,  17.  far 

Verbindungsform:  "«pS. —  Plural:  ö^^,  0^35  '535  u.8.w. 

Die  Form  d*^?^  Prov.  3,  15.  im  K'^i/J  ist  wohl  nur  verschrieben 
statt  Q*fp3&;  s.  oben. 

Von  "13^,  Verbindungsform  "13^$,  das  doch  ebenfalls  hieher  zu 
rechnen  sein  wird,  lautet  der  Plur.  OTW,  indem  sich  die  Plnral- 
endung  an  die  abgeänderte  Hauptform  anschliesst  und  deren  End- 
vocal  verdrängt. 

Feminina  auf  n— :  rra-^ü,  »ri^r  P"«^?  u.  s.w.,  rri35;  und  ebenso 
*^.5  rp'ia  u.  B.  w.,  *TJ'!S|  Mjniöi 

Wegen  n;?X  TO^  ^\  f^T^pi  die  nicht  hieher  gehören,  s.  oben 
§.  146  e.;  wegen  WT>*Tn  Hos.  14,  1.  aber  und  dgl.  m.  s.  §.  177  b. 
am  Ende. 

172  a  Nomina,  welche  in  der  zweiten  Sylbe  ü  haben,  lauten  in  der 

Hauptform  wie  -flnj  -p-jn  tö^";  «3^3  Oirp  tar;»  $^9»  Woche;  «snf. 
—  Verbindungsform:  ?att3.  —  Mit  Suffixen:  rryot  u.  s.  w. 

Plural:  •nsina,  tsrw^,  ö'^tip*',,  0*^5  •''^?«?»  ö^*:j?*  ^^^  ??? 
masc.  kommt  ta^^i^xp  und  nü^tj,  mit  Beibehaltung  des  &;  Verbis- 
dungsform  rn^;^;  dessen  ungeachtet  aber  mit  schwerem  Suffix 
öj-n^Mio  Num.  28,  26.  —  Wegen  D*^jynn»  s»  oben  §.  170  a. 

Dual:  öWip. 

Feminina  auf  h~:  nrrnöJ  nnn«  u.  s.  w.,  njn^  r^^  u.  s,  w., 
m^3.      Plural:  nbw^  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung); 
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nsnrj  (in  der  Yerbindung,  Am.  1,  3.);  ij^rihitp;  dD'^nfifStoa.  Auch 
ngas  (nach  Andern  ngsra^,  =  rijj^)  Prov.  23,  27.  wird  hieher 
gehören;  vielleicht  auch  tx^nQ,  vgl.  oben  §.  170  a.  —  £inmal 
findet  sich  im  Plur.  rrffn^  £ccl.  9,  12.,  'doch  iet  die  Lesart  nim» 
(ohne  Däyes)  vorzuziehen. 

Mit  der  Femininendung  n  findet  sichn^na,  mit  Suffix:  T^n'^d 
wgijjna  u.  s.  w.,  einmal  auch  "^t}^^^  Thr.  3,  7.;  Dual:  D"«3na. 

Formen  von  Wurzeln  55:  -fl-i«  D*nsin^,  Fem.  «TjriÄ;  'pari  (Eigen- 
name). 

Von  h^ohlen  Wurzeln  abstammend  finden  sich  nur  stark  b 
verstümmelte  Formen,  die  dieser  Bildungsart  angehören,  indem 
nicht  nur  der  mittlere  schwache  Radical  ausgestossen ,  sondern 
zugleich  der  ursprüngliche  Yocal  der  ersten  Sylbe  durch  den  lan- 
gen Vocal  der  zweiten,  mit  welchem  er  sich  nicht  verschmelzen 
kann,  völlig  absorbirt  wird;  s.  §.  79  c.  Die  Folge  dieser  Ver- 
änderungen ist,  dass  die  hieher  gehörenden  Formen  mit  solchen, 
die  einen  ganz  andern  Ursprung  haben,  äusserlich  zusammenfal- 
len, vgl.  §.  157.  Beispiele:  Vcp  Säugling;  yio  Prov.  14,  14.  (in 
der  Verbindung);  Plur.  tmön]Num.32, 17.  (wo  Andre  D^tt?»i  lesen);  • 
mit  Suffix:  tjflö  Jer.  17,  13.  Q'ri  (wo  indessen  der  Text  beschä- 
digt zu  sein  scheint);  Fem.  rrf^  Jes.  49,  21.;  rr&k  1  Sam.  21, 10.; 
rrvns  2  Sam.  13,  32.  (wo  jedoch  ein  Fehler  vermuthet  werden 
darf);  TT^  (=  n^,  vgl.  §.  108  e.  am  Ende)  Jes.  59,  5. 

Die  Derivate  von  Wurzeln  irb  erscheinen  in  der  Regel  mit  o 
schliessendem  %  wie  in  "«ibft  "«loa  "«Roy  u.  s.  w.      Verbindungs- 
form: -«iba  ««lOS  u.  s.  w.     Plural:  D*«Rör,  D'^Qüj. 

Feminin:  njü^,  rreib5  ri7»5,  nna«i  Statt  riw  findet  sich 
einmal  die  abnorme  Bildung  ri^,  (mit  ü  und  nachfolgendem  Dä- 
ye&)  Esth.  2,  9.  in  verschiedenen  Ausgaben;  doch  ist  die  regel- 
mässige Form  besser  beglaubigt. 

Einige  Male  jedoch  ist  1  als  dritter  Radical  nicht  in  "^  um- 
gewandelt, sondern,  so  lange  es  das  Wort  schliesst,  in  das  vorher- 
gehende ü  aufgelöst  worden,  wie  in  ^y  (=  "«tiüj)  Hieb  41,  25., 
und  «s  Hiob  15,  22.   (mit  der  Variante  -«iBx).      Tritt  aber  eine 

IT  '  ^  I    T  / 

Zahl-  oder  Geschlechtsbezeichnung  an  das  Wort,  so  kann  sich  i 
wieder  als  Consonant  zeigen,  wie  in  rräa  (oder  n'itaa)  Jes.  3,  16. 
im  K'di/3,  und  in  nrito»  (oder  Wwr)  1  Sam.  25,  18.  im  K'^i/3. 

Wo  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  nicht  ursprünglich  ä,  sondern  17oa 
entweder  i  oder  ü  war,  ist  derselbe  vor  dem   nachfolgenden  lan- 
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gen  Yocale  der  zweiten  Sylbe  fast  durchgehends  schon  in  d^ 
Hanptform  weggefallen.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  es  in  den 
meisten  Fällen  kein  äusseres  Kennzeichen  ftlr  die  Natnr  des  weg- 
gefallenen  Yocals  mehr  giebt.  Abgesehen  von  der  Hanptform 
£allen  aber  auch  die  Nomina,  deren  erster  Yocal  ä  war,  grossen- 
theils  mit  jenen  zusammen,  so  dass,  wo  die  Hauptform  fehlt,  ein 
sichres  Urtheil  über  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Wortes  desto 
schwieriger  wird. 

b  Die  Formen,  deren  erster  Yocal  weggefallen  ist,  lauten  nun, 

wo  die  zweite  Sylbe  ehemals  ein  langes  a  gehabt  hat,  zum  TheÜ 
wie  !]»  (arab.  kitab),  n^D  (Eigenname,  arab.  ^ür&t),  sn^,  "«(9, 
t;^,  tfT],  n&tp.  Auch  "^k  und  pa;;  Cant.  4,  9.  werden  hieher  gehö- 
ren, da  n^e(p  PäO'än  fuglich  die  Stelle  eines  früheren  i  vertreten 
kann;  ebenso  "i^*^^,  obgleich  im  Arabischen  nur  w&q4r,  nicht 
wiqär,  vorkommt;  ferner  tsKip  Ez.  25,  15.  und  in  der  Yerbindong 
Ez.  36,  5.,  und  "^^tp  Gen.  22,  13.,  wenn  diese  Lesart  richtig  ist; 
vgl  aber  §.  147  a.,  und  wegen  vr^?  ^^-  '^^*  ^*  §*  ^^Oa. 

•  Wahrscheinlich  haben  die  hier  aofjgfefahrten  Komina  grössten- 

theils  früher  als  Yocal  der  ersten  Sylbe  ein  i  besessen. 

Die  Monatsnamen  TV^  und  aniö  dürfen  wohl  nicht  hieher  gezo- 
gen werden,  indem  sie  vermuthlich  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ans 
einer  verwandten  Sprache  entlehnt  worden;  übrigens  scheint  1930 
früher  du /Sät  gelautet  zu  haben.  Aber  der  männliche  Eigenname 
rrtp,  früher  qah&^,  vgL  §.  166  e.,  gehört  hieher,  falls  das  n 
wurzelhaft  ist. 

Formen  mit  Suffixen:  roriÄ  Djns,  'h^';  mg^,  Jipswö  Ez.  25, 
6.,  syncopirt  aus  T]ü«tt5;  femer  wno«  Num.  30, 5.,  von  19«  (==  töä, 
s.  §.  c;  arab.  ^isär);  "^sto  Cant.  5,  1.,  von  b^Si  (obgleich  im 
Arabischen  nur  bäsäm  vorkommt);  'hno  (oder  nach  Andd.  'irm) 
Ps.  89,  45.,  von  iTO  (oder  ino,  von  ursprünglichem  tüh&r). 

Plural:  rmo«,  ttrho»  Eccl.  9,  1.,  von  na^,  Yon  paa?  masc. 
findet  sich  DTjjsj  und  rripj?;  von  a^jp  (vgl.  §.  120  a.)  nur  nb'jp. 

An  Feminin  formen,  die  ipit  Sicherheit  hieher  gezogen 
werden  könnten,  fehlt  es;  äusserlich  würde  die  Hauptform  mit 
verschiedenen  andern  Bildungen  zusammenfallen. 

Yon  Wurzeln  99  werden  Eigennamen,  wie  brM  Tnft  bba  Tis 
13^,  hieher  zu  rechnen  sein. 

Yon  Wurzeln  mit  *i  oder  ^  als  mittlerem  Radical  kommen 
die  Nomina  b^  und  0^  Jes.  11,  15.,  wenn  anders  der  Text  rieh- 
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tig;  und  yermutblicb  gehört  auch  der  Eigenname  Vtr^  oder   IK^ 
2  Sam.  20,  25.  (KW/J  und  Q'ri)  hieher. 

Mit  schliessendem  *i  findet  sich  linD  (=  arab.  sitä?)  Gant.  2, 
11.  (Q'rt:  r^tf),  und  ii^  (Q'ri:  'r^y  vgl.  oben  §.  39  c). 

Wegen  des  Plurals  d^btp  s.  §.  217  b. 

Wenn  man  annehmen  darf,  dass  die  Ansstossung  desYocals  der 
ersten  Sylbe  in  Wörtern,  wie  die  hier  aufgeführten,  in  ein  ver- 
hältnissmässig  hohes  Alter  hinaufreicht,  so  wäre  es  nicht  unmög- 
lich, dass  in  einigen  Fällen  weichere  Consonanten,  die  nunmehr 
▼ocaUos  am  Anfange  des  Wortes  standen,  gänzlich  abgestreift  wä- 
ren. Auf  diese  Weise  hat  man  versucht,  die  Femininform  roa, 
welche  jedoch  nur  Zach.  2,  12.  in  der  Yerbindung^form  T^  vor- 
kommt, aus  einer  älteren  vollständigeren  Form  M^,  von  der 
Wurzel  saa,  zu  erklären.  Auch  das  seltsam  vereinzelt  dastehende 
Nomen  Ti ,  wovon  sich  nur  die  Pluralform  ö"*!*!  *ni  Dmn  findet, 
könnte  durch  eine  ähnliche  Verstümmelung  entstanden  sein,  ob- 
gleich sich  die  etwanige  Gestalt  der  Wurzel  nicht  mehr  genauer 
würde  ermitteln  lassen. 

Von  den  Wörtern,  die  das  ursprüngliche  &  gegenwärtig  in  ä  o 
verwandelt  zeigen,  hat  nur  ein  einziges  den  Vocal  der  ersten 
Sylbe  durch  Annahme  eines  D^y^  forte  hinter  demselb^i  nach 
§.  59  b.  in  seiner  ursprünglichen  Kürze  bewahrt,  nemlich  ndM, 
theils  in  der  Hauptform,  theils  in  der  Verbindung  (in  der  Stelle 
Num.  30,  13.,  wo  zwar  Andre  -i^y  lesen,  ohne  dass  jedoch  diese 
Lesart  einen  Vorzug  zu  verdienen  schiene);  vor  Suf&xen  und  im 
Plural  findet  sich  dagegen  nur  die  oben  erwähnte,  von  gleicher 
Grundlage  ausgehende  Form  "i^ 

Die  meisten  hieher  gehörenden  Nomina  haben  aber  schon  d 
frühzeitig  an  die  Stelle  des  ursprünglichen  ä  den  dunkeln  Laut 
des  6  treten  lassep  und  lauten  nunmehr  in  der  Hauptform,  wie 
in  der  Verbindung,  wie  mb^  (arab.  5il&h),  üiaK  -riaa  ttji-ia,  Tn^ 
(arab.  Äirac),  -rten  Dfftn,  Traq  (arab.  liimär),  W  (arab.  wisäd), 
'V\j  ^^  (arab.  milä?),  und  siflii  dessen  einmij  'b^o  Ez.  41,  8.; 
yrri  (arab.  rüli&b),  iiwp,  DTK  (Eigenname)  u.  s.  w.  Auch  fh« 
(arab.  9iran)  als  Hauptform  in  den  Stellen  2  Reg.  12,  10.  2  Chr. 
24,  8.  Ex.  25,  10.,  vgl.  V.  23.,  wahrscheinlich  auch  Deut.  10,  1., 
gehört  hieher,  wogegen  dasselbe  Wort  als  Verbindungsform  auch 
auf  p-jK  (für  9ärän)  zurückgeführt  werden  kann,  das  sonst  nur 
mit  vorgesetztem  Artikel  vorkommt.  Der  Ursprung  beider  Wör- 
ter ist  zwar   dunkel;  die  Hauptform  fhK  zeigt  aber,  dass  das  n 
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als  wurzelhafter  Consonant  behandelt  wurde.  Noch  kaxm  *t^T 
häufiger  ~ön  geschrieben  (etwa  =  arab.  wnär),  hieher  gehören. 

Die  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden  Wörter  wird  in  der  ersten 
Sylbe  den  Yocal  i  gehabt  haben,  die  Mindei;^ahl  den  Yocal  ü; 
eine  scharfe  Granze  lässt  sich  zwischen  beiden  Arten  nicht  mebr 
ziehen. 

Für  7ni  kommt  auch  die  Form  rhtK  vor,  Jer.  23,  21.,  nadi 
§.87. 

Einige  Male  hat  es  den  Anschein,  als  ob  sich  bei  anlautendem 
M  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  (i,  verlängert  in  e,)  erhalten  hätte; 
so  namentlich  in  den  Wörtern  ait»,  TitK  (arab.  5izar),  und  nte. 
Indessen  ist  es  mit  Rücksicht  auf  ähnliche  Formen  von  andrer 
Bildung  (§.  175.  235  e.  248  a.)  wahrscheinlicher,  dass  das  e  hier 
erst  in  späterer  Zeit  aus  lik\eg>  $^61  entstanden  and  früher 
airg  Tir«  ™«  gesprochen  sei;  vgl.  §.  87  b. 

Obgleich  die  Plenar-Schreibart  bei  den  Wörtern  dieser  Bildung 
als  die  gewöhnliche  erscheint,  wird  sie  doch  keinesweges  streng 
festgehalten. 

Localform:  tTk\ 

Formen  mit  Suffixen:  in^,  wt  r^i  u.  s.  w.,  rriin,  -tofen 
u.  B.  w.,  iw,  *nHr\,  'wio  *=^^?»  ^  dgl.  m. 

Plural:  tm'b«  Tii«  TiiKu.s.w.:  D^fen  so'^brrds'^trQnu.s.  w.; 
D'^nx's  *nj<«i  »-»"Tir  ürmso  u.  s.  w.     Yon  Tnt  comm.  findet  sich  so- 

r»r«ilirirf"i«  -II 

wohl  tr>Tni  wt,  als  msSt  drsht;  von  to*«  masc.  rnw  Mich.  1,  6. 
und  0''?3'^1  ^2-  30,,  4.  Thr.  4,  11.;  von  Pfo^  comm.  ebenso  rDvi? 
iioTihr,  und  Vfras:  DÜn  masc.  bildet  rrrain  r^TAn  u.  s.  w.;  arirn 
(vgl.  §.  117.  unter  2.  am  Ende)  bildet  mbh-j  masc,  »TVhrn  u.8.w. 
Der  Plural  nipha  vertritt  die  Stelle  des  Plurals  von  y^  fem.,  §.  155  c. 
Dual:  Tsht  2  Reg.  9,  24.  und  *TirTT  rvsHi  rivynt  DS-rrit, 
Vgl.  §.  113  a. 

e  Die  hieher  gehörenden  Femininformen  fallen  zwar  änsser- 

lich  ganz  mit  denjenigen  zusammen,  welche  ursprünglich  in  der 
ersten  Sylbe  den  Yocal  ä  geliabt  haben;  doch  lassen  sich  mehrere 
Wörter,  namentlich  abstracter  Bedeutung,  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit hieher  ziehen;  so  z.  B.  mit  der  Endung  hr^:  trfro2  (arab. 
bi^ftrat),  Wp9  (arab.  cibädat),  in  der  Yerbindung  nw,  mit 
Suffixen  'im'rp,  Dsma»  u.  s.  w.;  rrrian  in^ian  rri'iin;  ninaa  u.  s.  w.; 

rT|-j'r.'j--»  '  IT-1IT-:  i-i'  II  ' 

sowie  der  Dual  tw'^n.  Auch  rrj^ot  nnbj  mag  hieher  gehören, 
sowie  rnm  W^  (wofür  einmal  durch  Yersehen  TVTfihb  geschrie- 
ben ist,   £z.  31,  8.,  vgl.  Y.  5.  6.  12.  13.),  syncopirt  aus  nnkfi. 
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Femer  werden  mit  der  Endung  n —  am  ersten  hieher  gezogen 
werden  dürfen  die  oben  §.  160  c.  aufgefilhrten  Formen :  n^^"^,  T\\bn^ 
rCTj  rars  (arab.  kitÄbat)  u.  s.  w. 

Obglei(^  sich  1  als  erster  Radical,  umgewandelt  in  "f,  bei  die-  f 
ser  Bildnngsweise  auch  nach  dem  Verluste  des  Yocals  der  ersten 
Sjlbe  zu  halten  pflegt,  wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen, 
80  wird  doch  das  neben  der  Form  *m]  bestehende  Wort  ^rh,  wel- 
ches jetzt  seine  eigenthümliche  Bedeutung  hat,  eben  nur  aus  jener 
verstümmelt  sein.  Auf  ähnliche  Weise  sind  vielleicht  auch  die 
Wörter  trwx  Zach.  3,  3.  4.,  und  nxtt  n»i2  irwi^  u.  s.  w.  durch 
Abwerftmg  eines  anlautenden  *)  entstanden.  Durch  Abwerfung 
des  n  als  ersten  Radicals  ist  vielleicht  *Tin  "ffti  ffrin  u.  s.  w.  ent- 
standen. 

Von  Wurzeln  53)    gehören  hieher:  "ri-rn,  WX    masc,   Plur.  g 
nrrT^;  wahrscheinlich  auch  ö^«  (vgl.  das  arab.  mürär). 

Von  Wurzeln  rii  werden  hieher  zu  rechnen  sein:  Infinitive 
wie  itor.  Gen.  31,  28.,  öfter  rito»  geschrieben;  z.  B.  Gen.  50,  20., 
mit  Suffix  VTO5  Ex.  18,  18.;  nbp  Prov.  16,  16.  (vielleicht  fehler- 
haft, da  innerhalb  desselben  Verses  die  gewöhnliche  Infinitivform 
nblj  gebraucht  ist);  rwi.  Gen.  48,  11.  und  ir^  Prov.  31,  4.  Fer- 
ner: TTj  Jer.  36,  18.  (in  pausa),  worin  zugleich  der  zweite  Badi- 
cal  als  *^  erscheint,  im  Uebrigen  aber  der  äusseren  Gestalt  nach 
mit  dem  arab.  diwa?  zu  vergleichen;  femer  iictn  Deut.  14,  5.,  wo- 
für durch  Syncope  vx\  gesagt  wird,  Jes.  51,  20.;  und  Eigen- 
namen wie  ivn  *b3  icx  inip  iBv3.  Auch  der  Ortsname  D'^'^bf ,  wo  der 
letaste  Radical  vor  der  antretenden  Pluralendung  ak  "^  wieder 
erscheint,  und  statt  dessen  D*^b^  Hos.  11,  8.,  vgl.  §.  73.,  kann 
hiehergehören,  sowie  die  Form  *^^  Jer.  38,  11.  zweimal  in 
einem  Theile  der  Handschriften,  während  mit  anderen  in  den 
Ausgaben  das  incorrecte  jfta  (vgl.  §.  39  a.)  geschrieben  zu  werden 
pflegt,  und  ausserdem  die  nicht  unzulässige  Punctation  'f]h^ 
bMöwe  gefunden  wird.  Auch  statt  dieser  Formen  kommt  ein- 
mal ^z  vor,  Jer.  38,  12.,  vgl.  §.  73. 

Als  Femininformen  könnten  die  §.  165  k.  erwähnten  ge- 
wöhnlichen Infinitive  der  einfachsten  Verba  rii,  wie  nfta  trfcn  nm 
trn  XL  8.  w.  möglicher  Weise  hieher  gehören;  doch  sprechen  wohl 
stärkere  Gründe  für  die  Entstehung  auf  dem  oben  angedeuteten 
Wege. 
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174  Formen,  die  den  Yocal  der  ersten  Sylbe  aufgegeben,  in  der 
zweiten  aber  i  als  Charactervocal  haben,  sind:  i'na  rrna  tq»  -rp 
"»^IH  ^"^^  "!•*?  "«T»9  ^''¥3;  niit    Suffix:  m^np;    Plural:   "^pV^is;      ; 
ö-t-na  »irrna  Tnj^  u.  s.  w. ;  ta^V^ptp  orrb^a,  u.  dgL  m. 

Es  ist  nicbt  wahncheinlich,  dass  Tor  dem  i  der  Eweiten  Sylbe 
in  irgend  einem  Falle  einet  der  Yocal  ü  verwendet  wnrde,  viel- 
mehr wird  überall  ein  i  vorhergegangen  sein. 

In  dem  Eigennamen  im  Neh.  10,  21.  1  Chr.  24,  15.  hat  sick 
der  Yocal  der  ersten  Sylbe  in  der  gewöhnlichen  Yerlängemng  er- 
halten; vgl.  unten  den  Eigennamen  4$. 

Feminina,  die  mit  einiger  Sicherheit  hieher  gerechnet  wer 
den  könnten,  giebt  es  kaum,  mit  Ausnahme  etwa  von  trr^^  wozu 
das  Masculin  to»  sich  nachweisen  lässt. 

Ob  die  mit  Suffix  versehenen  Formen  "Vt^  "n?*!?^  ^"^^f^,  ^^° 
einer  auf  gleicher  Grundlage  beruhenden,  aber  nicht  nachweil- 
liehen  Hauptform  rngft  stammen,  oder  durch  Abschwachung  eines 
ursprunglichen  ä  aus  rna»  (Fem.  von  -i^,  s.  oben  §.  147  d.)  eot* 
standen  sind,  lässt  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  entscheiden. 

Per  erste  Radical  scheint,  nachdem  er  seinen  Yocal  verloren, 
ganz  unterdrückt  zu  sein  in  dem  Worte  i^Np  Hieb  20,  6.  von 

snp  =  firip^,  und  in  dem  Fem.  ira^p  2  Sam.  19,  33.  von  nrd 

Yon  Wurzeln  fo  finden  sich  Beispiele  wie  W«  ^Y^,  '^^ 
rpW«;  ^V?  ft^V?;  ^^t  Ps.  12,  7. 

Yon  hohlen  Wurzeln:  V*)»  ta^i**)«;  i^s  Hieb  16,  11. 

Mit  1  oder  *)  am  Ende  ist  kein  Beispiel  mit  ausgestossenem 
Yocal  der  ersten  Sylbe  nachweisbar,  als  etwa  der  Monatsname  "i, 
wenn  dieser  aus  TTtT  zusammengezogen  sein  sollte;  übrigens  ist 
derselbe  vermuthlich  schon  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  emem 
verwandten  Yolksstamme  entlehnt.  Mit  Beibehaltung  des  Yocsls 
der  ersten  Sylbe  scheinen  die  Namen  4$  und  *niM  Gen.  46,  21- 
hieher  zu  gehören;  doch  wird  statt  des  letzteren  anderswo  *tr» 
geschrieben,  1  Chr.  8,  6.,   was   vermuthlich  den  Yorzug  verdient 

175  Formen  mit  ü,  die  den  ursprünglichen  Yocal  der  ersten  Sylbe 
eingebüsst  haben,  sind:  ^  ^)^  ^bna  bg^na  u.  s.  w.;  \m;  ^sr, 
Localform  h^^t;  ^bq*;;  "i^*;;  mh-,  twu.  Damit  kann  auch  der  Eigen- 
name tfO)  zusammengestellt  werden.  Die  meisten  Wörter  dieser 
Art,  wenn  nicht  alle,  werden  in  der  ersten  Sylbe  ehemals  den 
Yocal  ü  gehabt  haben. 
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Im  Plural  fallen  die  Nomina  dieser  Art  äoBserlich  mit  den- 
jenigen zusammen,  die  in  der  ersten  Sylbe  denVocal  ä  haben;  sie 
sind  daher  kaum  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Am  ersten  dürfen 
vielleicht  die  Abstracta  in  Pluralform  (vgl.  §.121  d.)  hieher  gezo- 
gen werden,  wie  trbjT^  -^itna  '»Vra  11^''^«?^  ^  s-  w.;  wra  Num.  11, 
28.;  "^i«»  Jes.  63,  4.;  ta^jjDT;  ü^^tj;  ts-^W^  *n-W  u.  s.  w.;  ^nm  Ez. 
23,  10.  Auch  tAnn  Hiob  17,  2.  nach  guten  Auctoritäten  gehört 
hieher,  insofern  dabei  eine  secundaire  Wurzel  im  zum  Grunde 
liegt;  vgl.  §.  197  c  257  f.  am  Ende.  Eine  andre  Lesart  ist 
0^*1,  worüber  §.  191  c  zu  vgl 

Die^mit  R  beginnenden  Wörter  dieser  Bildung  nehmen  in  der 
Hauptform  and  in  der  Verbindung  meistens  nach  §.  87  b.  den 
Vocal  e  statt  des  den  ursprünglichen  Yocal  ersetzenden  S'/Jä  mO'- 
hile  compositum  an,  wie  DClK  (als  Hauptform  und  in  der  Ver- 
bindung), mit  Suffix:  rjffOii;  "poK  (Hauptform),  Plur.  D'^dTO^;  f^R 
(Hauptform),  Plur.  trnqD^;  "pDR  (nur  in  der  Verbindung),  und  die 
Eigennamen  tm  und  WW,  Mit  S'/Jä  comp,  finden  sich  jedoch 
das  Abstractum'  fnÖM  Prov.  20,  20.  im  Q'ri  (in  der  Verbindung), 
und  der  Monatsname  \A^,  der  in  dieser  Gestalt  von  einem  ver- 
wandten Volksstamme  entlehnt  sein  wird.  Ueber  die  Punctation 
von  }srbtK  Jer.  14,  14.  im  E'^/}  lässt  sich  Nichts  mehr  ermitteln. 

Der  Eigenname  9^,  ebenfalls  mit  e  in  der  ersten  Sylbe,  ge- 
hört wahrscheinlich  gar  nicht  hieher;  vgl.  darüber  unten  §.  277  e. 

Feminin  formen,  die  muthmafslich  hieher  zu  rechnen  sind, 
werden  sein:  hasrc«  rwo«  "^Jiro«  u.s.w.,  niSTO«;  rnsoa;  n)^^^  (neben 
r*j|,  8.  oben  §.  168  b.);  ro^o;  trnri-flra  Eccl.  11,  9.  12,  1.;  tarrnSra 
Jer.  32,  30.;  ingap  1  Reg,  7,  24.;  riTs^^  nwr  u.  s.  w.,  rwinh,. 
Auch  m»^  Jes.  10,33.  für  ii^Kf,  kann  hieher  gehören,  womit^'der 
männliche  Eigenname  trm  Jud.  7,  10.  11.  vielleicht  identisch  ist. 

Neben  den  angeführten  Formen  mit  vocallosem  "^  im  Anlaute 
findet  sich  auch  das  Wort  V^,  verkürzt,  wie  es  scheint,  aus  biQ*;, 
zum, Theil  jedoch  mit  etwas  abgeänderter  Bedeutung. 

Von  Wurzeln  i:f  stammen,  abgesehen  von  dem  oben  erwähn- 
ten \fb^,  noch  die  Wörter  TT»  masc,  Plur.  mn  *tjn^  u.  s.  w. 
und  trna  Jer.  48,  37.;  afit;  m  (nur  in  der  Verbindung);  tt^rij, 
Feminin:  THrtü^i^  Jer.  2,  2. 

Von  hohlen  Wurzeln  lassen  sich  keine  Beispiele  nachweisen. 

Von  Wurzeln  ri^  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  am  ersten 
hieher  gezogen  werden. 
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176  a  Vierte  Art     In  der  Grundform   hat  der  erste  Radical 

einen  langen,  der  zweite  einen  kurzen  Yocal.  Auch  hier 
ist  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  am  häufigsten  &;  doch  ist  dieses 
schon  frühzeitig  in  6  verdunkelt  worden.  Als  Yocal  der  letzten 
Sylbe  erscheint  bald  ä,  bald  i.  In  dem  ersten  Falle  lauten  die 
üblichen  Hanptformen  wie  Drrin  (arab.  n^ätam),  DVis^  (arab.  c&lam). 

Der  Umfang  dieser  Bildungsart  laset  sich  nicht  genau  bestim- 
men,  da  Formen  von  gleichem  Aassehen  auch  aof  andre  Weise 
entstehn  können ;  s.  unten  §.  181  b. 

Yerbindungsform:  tinin«  Ebenso" in  Participialformen  nie 
n^  Deut.  32,  28.,  9^b  Ps.  94,  9.  (jedoch  mit  zurückgezogenem 
Accente),  S'i'-),  :^n,  9ptt)  Lev.  11,  7.,  für  welche  eine  andrefHaapt- 
form  in  Gebrauch  ist;;  s.  unten  §.  177  a. 

Mit  Suffixen:  ^Q'in  iann,  tote. 

Plural:  B''oVi»  "^ii?.  Auch  ta^njfp  Jer.  29,  17.?gehört  viel- 
leicht hieher. 

Feminin.  Yon  einem  Sing,  auf  n-^  geht  die  Pluralform 
nrnri  aus.  In  gewöhnlichem  Gebrauche  sind  aber  hier  die  Foi^ 
men  auf  p— ,  wie  rrrjs  (statt  köd^art),  rprh  (statt  ko^amt). 
Tnta,  und  eine  grosse  Zahl  von  Participien,  für  welche  im  Mb«c. 
eine  andre  Grundform  üblieh  ist,  vgl.  §.  177  b.  So  z.  B.  rn»  pgnx, 
rapx  (vgl. §.  129b.),  mja,  Tnsn,  in  pausa  nnah,  trh^  und  dai^einige 
Male  mb'i,  ohne  Hülfsvocal,  Gen.  16, 11.  jud.  13,  5.  7.,  n^^  u.8.w.; 
bei  schliessendem  Guttural  mit  Beibehaltung  des  ä:  rrrä  rrr 
nr^ii  r^iö,  in  pausa  r^tb  u.  s.  w.  In  der  Yerbindung  bleiben 
alle  diese  Formen  unverändert;  einige  Male  jedoch  finden  sich 
hiec.  Formen  mit  angehängtem  "v— ,  vgl.  §.  123  d.;  so:  "^lam  (mit 
dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe)  Hos.  10,  11.;  femer  '^^ 
2  Reg.  4,  23.  im  K'^i/3,  und  '^rpr'',  dreimal  im  K'^,  auch  'TOsti 
Jer.  Öl,  13.  Formen  mit  Suffixen:  inaa«  tonn  ?ffinW  BsrnV", 
u.  s.  w.,  inpS'T.  In  den  Stellen  Mich.  7,  8.  10.  hat  die  Form 
'Tiyin^  wider  die  Gewohnheit  den  Ton  nicht  auf  dem  SufQz,  vgl. 
§.  96  b.  Der  übliche  Plural  zu  den  Wörtern  dieser  Bildung,  wie 
Tvrdif  u.  s.  w.,  '^''Q'ipS';  rprrip^'),  geht  vermuthlich  von  einer  nahe 
verwandten  Form  aus;  s.  §.  177  b. 

b  Yon  einer  Wurzel  »5  scheint  hieher  zu  gehören :  iVir  o^JJ^ 

Tpi^i?  n^bte.  Jedenfalls  sind  Feminina  hieher  zu  zählen  wie  PTp 
rrrp,  in  pausa  Trrp,  u.  S.V.,  für  welche  im  Masc.  eine  andre 
Grundform  eintritt. 
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Ton  hohlen  Wurzeln  werden  Formen  dieser  Art  nicht  abge- 
leitet. 

Die  einfachsten  Yerba  von  Wuraseln  fi^  bilden  das  Partici-  c 
pium  Activi  auch  im  Masc.  regelmässig  auf  diese  Art,  werfen  da- 
bei aber  in  der  Hauptform  den  schwachen  Badical  am  £nde  ab 
und  verlängern  das  ursprüngliche  ä  der  letzten  Sylbe  in  &,  hinter 
welchem  jetzt  M  als  orthographisches  Zeichen  erscheint.  Bei- 
spiele: nbk  rrm  rrjri  nb>  rnb  n^  u.  s.  w. 

Von  den  )rh  ist  die  Aussprache  mit  &  auch  auf  ein  Derivat  von 
vb  übertragen  in  Kian  Jes.  65,  20.  £ccl.  8,  12.  9,  18.,  wofür  sonst 
»gh  gebraucht  wird,  s.  §.  177  a. 

Der  Gebrauch  der  Formen  nth  Jes.  28,  16.  (und  2  Reg.  17,  13.) 
nnd  nijp  Jes.  28,  7.  als  Abstracta  ist  befremdlich,  berechtigt  je- 
doch nicht,  für  dieselben  in  diesem  Falle  einen  ganz  andern  Ur- 
sprung anzunehmen.  Ganz  ähnlich  verhält  sich  das  Wort  ^2M  (zu 
§.  177  a.  gehörig)  Num.  24,  20.  24. 

Sehr  selten  dient  die  auf  n—  ausgehende  Form  auch  in  der 
Yerbindnng,  wie  nrn  2  Sam,  24,  11.  In  der  Regel  aber  wird 
hier  der  letzte  Radical  in  i  aufgelöst  und  mit  dem  vorhergehen- 
den ä  zu  6  verschmolzen,  nichtsdestoweniger  jedoch  n  als  ortho- 
graphiBches  Zeichen  am  Schlüsse  des  Wortes  beibehalten,  wodurch 
wenigstens  eine  äussere  Unterscheidung  von  der  vöUig  gleich- 
lautenden Yerbindungeform  des  Plurals  gewonnen  wird.  Bei- 
spiele: ntä  nm  nsj-^  u.  s.  w. 

Als  eine  hieher  gehörende  Form,  welche  die  letzte  Sylbe  ganz 
abgestreift  hat,  darf  vielleidit  das  Wort  M  Nah.  8,  17.  angesehen 
werden. 

Bei  antretenden  leichten  Genitiv-  oder  Accusativ  -  Suffixen 
wird  der  auslautende  Vocal  verdrängt,  wie  in  r\^n  (als  Pausal- 
form,  8.  §.96e.)  Ps.  53,6.,  Jgi?,  •^9toi?  mtor,  Tfjb,  '^»'n  "^asj-^,  ö-iS,  w, 
crn  n.  s.  w.  Das  Suffix  der  dritten  Person  masc.  sing,  lautet 
hier  selten  V;-,  wie  in  iipj  Hieb  40,  19.,  sondern  gewöhnlich  Ti-^, 
wie  in  vrria  snaä?  nrroa?  mp  u.  s.  w.  Vor  den  schweren  Suffixen 
(§.  .131  b.)  zeigt  die  letzte  Sylbe  6,  wie  in  der  Verbindungsform, 
welches  ohne  "^  geschrieben  werden  kann,  wie  tans»  Hos.  7,  6., 
oder  mit  demselben,  wie  orrab  Jes.  42,  9.  In  letzterem  Falle 
h»6en  sich  Singular-  und  Pluralformen  änsserlich  gar  nicht  unter- 
scheiden« 

Plural.     Auch  hier  verdrängt  der  Vocal  der  antretenden 

Olahftaaen,  Lehrbfich  d«r  bebrMschen  Sprach«.  22 
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Endung  dm  ursprünglichen  SchluBgyocal:  tnhi  D^h  irnfP,  tnp 
iji-i  "^-1  yj*^-!  orj*^,  u.  s.  w. 

Feminin:  hbü,  rrfri,  hib  nib  rrfti?,  nah  u.  8.w.;  ebenso  nrn 
npirrnnttin  niyin,  Dual  Wiribh  (vgl.  §.  113  a,).  Einmal  findet  dcfa 
die  alterthümliche  Hauptform  mit  beibehaltenem  r:  rris  Gren.  49, 
22.;  vgl  §.  108d. 

Mit  &  statt  des  dunkleren  6  hat  sich  Ton  einem  Sing,  rrn 
mit  ursprünglichem  &  in  der  ersten  Sylbe  der  Plural  rtrn  Am.  1. 
13.  in  der  Verbindung,  mit  Suffixen  n'^ninn  2  Reg,  15,  16.  (mit 
vorgesetztem  Artikel,  was  Bedenken  erregt,)  und  üTiyryj  2  Reg. 
fi,  12.,  erhalten,  während  der  Sing,  trn  nnn  einer  andern  Bildung 
anzugehören  scheint;  s.  §.  165  h.  Ausserdem  vgl.  die  Pluralform 
mit  Suffix  r^*^  §.  177  b.  am  Ende, 

177  a  Mit  l  als  ursprünglichem  Vocal  der  zweiten  Sylbe  lauten  die 

Hauptformen  wie  TMi  -igia  W  py^  fni  «^p  Kgh,  und  ebenso  bei 
den  Derivaten  von  Wurzeln  fr,  wie  Tria  pg-a  tri  iii  u.  s.  w.;  bei 
härterem  Guttural  im  Auslaute:  n*.k  TO*a  j^h  rrtö  u.  s.  w.  Bei 
zurückgezogenem  Accente  tritt  e  für  e  ein,  wie  in  CTB  öVt»  fcs. 
41,  7. 

Statt  der  Form  tj^'h  ist  in  verhältnissmässig  später  Zeit  und 
nur  in  Folge  einer  Ausartung  der  Sprache  die  Form  C)*^  üblich 
geworden,  Eccl.  Ij  18.  (zweimal),  und  diese  verderbte  Ausspradie 
dann  auch  auf  solche  Stellen  übertragen,  wo  ursprünglich  tj^ 
beabsichtigt  war,  wie  Jes.  29,  14.  88,  5.;  vgl.  noch  §.  179. 

In  der  Verbindung  bleiben  diese  Formen  unverändert,  doch 
tritt  zuweilen,  besonders  bei  schliessendem  9,  eine  Form  mit  ä  in 
der  zweiten  Sylbe  an  die  Stelle,  wie  ^k  r^s  !?^H  u.  s.  w.;  vgl. 
oben  §.  176  a.  Einige  Male  erscheint  auch  die  Yerbindungsform 
mit  '^,  vgl.  §.  123  d.;  so  in  "«nö«  Gen.  49,  11.;  *^^h  Ps.  114,  8.; 
•«a^h  und  Tjpii  Jes.  22,  16.;  -«aTlp  Zach.  11,  17. 

Vor  Suffixen,  die  mit  einem  Vocal  beginnen,  schwindet  der 
Vocal  der  zweiten  Sylbe,  wie  in  '^yf  Jispf«  u.  s.  w.,  "ny»  «hr;,  tqüü 
u.  s.  w.  Vor  §'/3ä  mobile  aber  bleibt  der  Vocal,  meistens  verkürzt 
in  ö:  Tjsnn  ^ac*-^^  Tjsrb;  doch  kann  auch  das  ursprüngliche  !  wieder 
h^vortreten,  wie  in  ^2*^  ilf P?*  ^®i  Gutturalen  tritt  gewöhnlich 
die  Form  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  an  die  Stelle,  wie  in  rpif 
rfjrc^  T|bKA  ta^^Mft  li^^*  Selten  bleibt  in  diesem  Falle  e  stehn,  wie 
in  rf:Mb  1  Sam.  21,  3. 
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Das  Wort  "nn^  Hiob  16,  19.,  nach  der  geDauaten  Schreibart,  ist 
eine  den  hier  erwähnten  hebräischen  Formen  ihrem  Ursprünge 
nach  dorchans  entsprechende  aramäische  Form,  in  welcher  die 
Yerdankelnng  des  ursprünglichen  ä  der  ersten  Sylbe  minder  weit 
fortgeschritten  ist. 

Plural:  trrjo«,  ta^M -nrii,  D-n?^,  «nw,  ÜW,  ü-«nip  -^p 
:pg^  Töpjp  u.  8.  w.;  mit  Gutturalen  in  der  Mitte:  D'^jn^  ''sqs  sj'^.qs 
u.  s.  w.,  myra  "^ric. 

Im  Feminin  auf  n—  wird  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  in  b 
der  Hauptform  des  Sing,  und  Plur.  zum  Theil  beibehalten,  wie 
in  rrtffl  n^Vir  m)n^  hm  (Ortsname),  rnoa  mrh  n^jyin,  Plur.rriayin, 
nm\  u.  s.  w.  Häufiger  jedoch  geht  der  Vocal  verloren,  wie  in 
rrn»  rrraa  nsQ*;  n^t?»  u.  s.  w.  Auch  finden  sich  wohl  beide  For- 
men neben  einander,  wie  z.  B.  ri^sk  und  nbsk,  mra  und  n^irsi* 
Noch  gewöhnlicher  ist  es  aber,  dass  diese.  Femininformen  durch 
solche  auf  n  ersetzt  werden,  die  yon  den  verwandten  Grundfop- 
mea  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  ausgehn,  s.  oben  §.  176  a.,  welche 
jetzt  bald  allein,  bald  neben  einer  der  beiden  andern  erscheinen, 
oder  gar  neben  beiden,  wie  die  Beispiele  n^a»  und  n*!^!  zeigen. 

Das  Wort  MS^  Eocl.  10,  5.  soll  eine  Femininform  sein,  =  hKs^^, 
beruht  aber  ursprünglich  auf  einem  Schreibfehler. 

Die  Plurale  der  Feminina  auf  n-^y  welche  den  zweiten 
Vocal  ganz  aufgegeben  haben,  lauten  wie  rribVitp,  und  dienen  zu- 
gleich als  Plurale  der  erwähnten  Feminina  auf  n  von  Grundfor- 
men mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe,  so  dass  Beispiele,  wie  T&rdf  tnrbyn 
PTtt;  trap'j  ebensogut  den  Singularen  trvf^  u.  s.  w.,  als  denen  wie 
n^  u.  s.  w.  entsprechen. 

Die  hieher  gehörenden  Nomma  von  Wurzeln  Ai  bilden  das 
Feminin  durch  Anhängung  des  n  an  die  Hauptform  des  Masc, 
wie  nxoh  mtsr  n«sia  rwtob;  im  Plural  aber  fällt  der  Vocal  der 
zweiten  Sylbe  weg  und  M  tritt  an  die  Spitze  der  Schlusssylbe  des 
Wortes:  pfwy;  rri&cf«  rrixtob. 

Von  hohlen  Wurzeln  bilden  sich  Wörter  dieser  Art  wiederum 
nicht. 

Ebensowenig  finden  sich  Masculinformen  der  Derivate  von  • 
Wurzeln  rtb,  die  hieher  gehören,  indem  überall  die  verwandten 
Formen  mit  ursprünglichem  ä  in  der  letzten  Sylbe  an  die  Stelle 
getreten  sind,  s.  §.  176  &     Dagegen  haben  sich  einige  Feminin- 
formen erhalten,  in  denen  der  dritte  Radical  als  *^  wieder  hervor-  - 
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tritt,  und  zwar  in  einem  Beispiele  mit  Aofgebung  des  urspräng- 
liehen  Vocale  der  zweiten  Sylbe,  nemlich  in  dem  Worte  rrr^  C«nt 
1,  7.,  entstanden  aus  cätiiA*^-  lu  den  übrigen  Beispielen  dage- 
gen ist  der  Yocal  mittels  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  nach 
§.  59  b.  83  d.  festgehalten;  so  in  den  Wörtern  nrpr«  Jes.  41,  23. 
44,  7.  45,  11.;  n^aia  Thr.  1,  16.;  mm  Jes.  22,  2.'  Prov.  7,  11. 
9,  13.,  Plur.  rri*73h  Prov.  1,  21.,  neben  den  gleichbedeutenden  For- 
men min  nitth;  nji'B  Jes.  17,  6.  32,  12.  Ez.  19,  10.  Ps.  128,  3., 
neben  dem  gleichbedeutenden  ti'j'ö,  s.  oben  §.  176  c.  am  Ende; 
hj^i^  Prov.  31,  27.,  neben  der  Pluralform  m"BS. 

In  einigen  wenigen  Beispielen  hat  sich  hier  das  ursprüng- 
liche k  nicht  in  6  verwandelt,  sondern  erscheint  als  ä;  nemlich  in 
T^nwn  Hos.  14,  1.;  i*^nr»i'n  Jer.  11,  16.  u.  ö.;  r*iT  (als  Hauptfom 
Ps.  144,  12.,  in  der  Verbindung  Zach.  9,  15.).  Dasselbe  galt  von 
der  neben  rfl'^pn  üblichen  Form  prnn  §.  176  c. 

178  a  Selten  erscheint  in  der  ersten  Sylbe  ein   andrer  Vocal,  ab 

das  aus  ä  entstandene  6.  Insbesondere  findet  sich  i«  abgesehen 
von  dem  Namen  des  antediluvianischen  Patriarchen  Trj  Gen.  4, 
18.,  in  keinem  sicheren  Beispiele;  doch  darf  vielleicht  das  2  Sam. 
17,  20.  in  der  Verbindung  vorkommende  Wort  fe'^p  hieher  ge- 
rechnet werden. 

D^"«!?  Gen.  10.  2.  ist  ein  fremder  Eigenname.  —  Wegen  der  Fe- 
mininform nhp"^  8.  unten  §.  184  b. 

b  .  Mit  ü  in  der  ersten  Sylbe  und  ohne  Verlängerung  des  &  der 
zweiten  Sylbe  in  der  Hauptform  kommen  vor:  irr'  Jer.  17,8. 
und  -ÖSJD  Ez.  19,  9. 

bpnn  oder  b^  Gen.  10,  2.  Jes.  66,  19.  u.  ö.  ist  ein  fremder  Ei- 
genname, mit  dem  vielleicht  der  Name  "pp  h^m  Gen.  4,  22.  zimm- 
menhängt. 

Mit  &  statt  ä  in  der  zweiten  Sylbe  finden  sich:  r^  Ex.  35, 
22.  Num.  31,  50.;  ^^  oder  rD9,  überall  in  pauaa:  Gen.  4,  21. 
Ps.  150,  4.  Hieb  21,  12.,  einmal  mit  Suffix  •'SJP  ffiob  30,  31.; 
'h:fiPO,  Plur.  D'^bTtD,  und  der  Eigenname  "ij^  Num.  1,  8.  2,  5.  in 
pausa.  Auch  yi»A  gehört  hieher,  ist  aber  jetzt  in  der  einzigen 
Stelle,  wo  es  vorkommt,  Eccl.  10,  8.,  nach  §.  83  c.  umgewandelt 
in  YV^^  d.  i.  gümmä^.  In  ähnlicher  Weise  scheint  auch  ffi 
Cant.  7,  2.  (nach  einigen  Auctorit&ten)  aus  ipjfät  entstanden  zn  Beio. 
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Statt  a»,  2J5,  'Oas  wird  hie  und  da  aw5,  aj5,  '»aa»  gelegen; 
doch  scheint  diese  Schreibart  nicht  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Ob  der  Eigenname  bat^  Gen.  4,  21.  in  pausa  hieher  gehört,  ist 
zweifelhaft;  die  Namen  brw  Gen.  10,  27.  und  TWX  Jer.  10,  9.  Dan. 
10,  5.  sind  jedenfalls  Fremdlinge.  —  Wegen  des  Wortes  P'tsw 
Prov.  25,  19.  in  pausa,  und  wegen  ü-^g^-^  Eccl.  9,  12.,  die  nicht 
hieher  zu  gehören  scheinen,  s.  unten  §.  182  c. 

Vielleicht  gehört  hieher  die  feminine  Pluralform  ni*;*!«  (in  der 
Verbindung)  2  Chr.  9,  25.,  wobei  dann  freilich  das  u  ein  langes 
sein  müsste  uhd  als  solches  besser  mitM&^ey  versehen  wäre,  wäh- 
rend die  jetzige  Punctation  auf  einer  andern  Ansicht  von  der 
Entstehung  des  Wortes  beruht;  s.  §.  158b.  Neben  einer  Form 
wie  iri-yy  mit  langem  u  könnten  übrigens  gleichbedeutende  For- 
men von  ähnlicher  Bildung,  aber  mit  *i  statt  *i,  schwerlich  bestehn 
und  sowohl  die  Hauptform  ni*nK  2  Chr.  32,  28.,  als  die  Verbin- 
dongsform  rvr^  1  Reg.  5,  6.  (4,  26.),  müssten  bedenklich  erschei- 
nen. Man  darr  vielleicht  nnM  dafür  lesen,  als  Plural  einer  Femi- 
ninform, die  sich  an  eine  aus  "^^^  (^'<^)  abgekürzte  Masculin- 
form  *tiK  anschlösse.  Ebenso  würde  dann  auch  2  Chr.  32,  28. 
statt  des  gleichbedeutenden,  aber  ganz  abweichend  punctirten 
nrtiK  die  Form  ninfiK  eintreten  können.  Doeh  sind  alle  diese 
Puncte  in  hohem  Grade  unsicher  und  dunkel. 

Der  Ortsname  &:^  gehört  schwerlich  hieher;  vgl.  darüber  un- 
ten §.  216a. 

Fünfte  Art.  In  der  Grundform  haben  die  beiden  ersten  179 
Badicale  einen  langen  Vocal.  Hinter  dem  ersten  erscheint 
nur  t,  hinter  dem  zweiten  ein  aus  ft  entartetes  6.  Beispiele  :*"iiip*^9 
•ir^  -rim;J  (oder  "^n^),  und  von  einer  Wurzel  yr:  ^rrrrp,  Flur,  in 
der  Verbindungsform:  "T^re  Hiob  41,  11.  Auch  piri  und  die 
Eigennamen  n^  und  n^  werden  hieher  gehören;  vielleicht  auch 
trrpp,  neben  welchem  jedoch  die  Form  xffmp  besteht,  woraus  jenes 
nach  §.  82  c  entstanden  sein  könnte.  Dieselbe  Entstehungswoise 
för  diese  ganze  Bildungsart  anzunehmen  scheint  dagegen  be- 
denklich. 

Von  Wurzeln  rih  finden  sich  keine  Beispiele;  denn  Eigen- 
namen wie  rftfi  und  rft^  (odernVö,  auch  ■fe'^  und  i^i;)  geschrieben) 
werden  nicht  hieher  zu  ziehen  sein;  s.  $.  215  g. 

Eine  Art  anzunehmen  mit  6  (für  ä)  in  der  ersten,  und  mit  !  in 
der  zweiten Sylbe,  ist  kein  hinreichender  Grund  vorhanden;  denn 
die  Form  Tprä  Ps.  16,  6.  beruht  gewiss  auf  einem  Fehler,  und 
die  Eigennamen  b*^*«  1  Chr.  27,  30.  und  *nfi»  sind  nicht  hebräisch; 
wegen   cptp'T  aber  vgL  §.  177  a. 
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Eine  Bildnngsart  mit  u  in  der  ersten,  nnd  mit  i  in  der  «weiten  1 
Sylbe  anzunehmen,  berechtigt  der  in  jeder  Beziehung  dunkle ;&ns-  j 
druck  ^yw  Ley.  6,  14.  (21.)  schwerlich;  vgl.  §.  215  h.  | 

180  Sechste  Art.     Hinter  dem  ersten  Radical  ist  ursprünglich 

ein  kurzer  Vocal,  hinter  dem  aweiten  ein  kurzer  Yocal  mit 
nachfolgendem  weichem  Gonsonanten  eingeschoben.  Nor 
wenige  Beispiele  lassen  sich  nachweisen,  die  mit  Sicherheit  hieher 
zu  ziehen  sind;  dieselben  haben  ursprünglich  ü  in  der  ersten 
Sylbe,  in  der  aweiten  aber  ä  mit  nachfolgendem  *^;  die  Bedeutung 
ist,  wie  im  Arabischen,  deminutiv.  Das  *^  ist  frühzeitig  aufgelöst 
und  mit  dem  vorhergehenden  ä  in  6  zusammengeflossen;  das 
kurze  u  hat  sich,  gestützt  durch  nachfolgendes  D&^^es  nach  §.59bL, 
bis  jetzt  erhalten  in  dem  ersten  Theile  des  zusammengesetzten 
Eigennamens  rn^  '^  1  Chr.  7,  24.  (igff  =  arab.  9udajn).  Ganz- 
lich unterdrückt  ist  derselbe  Vocal  in  dem  Worte  T'jn  ein  wenig 
(vgl.  das  arab.  ^ücajjir). 

Aeusserlich  ist  das  Wort  l*^Vt9  Jer.  49,  81.  ganz  ebenso  gestaltet 
wie  -rrr;  die  Richtigkeit  der  Punct«tion  darf  jedoch  bezweifelt 
werden;  sonst  wird  statt  dessen  l^i^  gebraucht,  und  einmal  T^ 
Hiob  21,  28.;  vgl.  oben  §.  167  k. 

Vielleicht  gehört  das  Feminin  h^'^bfi  (zuweilen  auch  Srgbo  ge- 
schrieben), Verbindungsform  ra'^^O,  hieher;  doch  kann  die  jetzige 
Punctation  auch  auf  einer  in  späterer  Zeit  veränderten  Aussprache 
beruhen;  vgl.  §.  167g. 

181  a  Siebente  Art.  Hinter  dem  ersten  Radical  ist  ä  mit  nach- 
folgendem weichem  Gonsonanten,  hinter  dem  zweiten  ein 
kurzer  Vocal  eingeschoben.  Der  weiche  Consonant  ist  zuweilen 
"f,  welches  sich  in  i  aufgelöst,  mit  dem  vorhergehenden  ä  zu  e 
verbindet;  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  ist  a,  i  oder  ü.  Die  vor- 
kommenden Beispiele  sind :  der  Eigenname  'bfy^^  und  der  Ploral 
im  Fem.  niö^'^s  Ps.  74,  6.,  wo  der  kurze  Vocal  als  solcher  durch 
Di^y Pforte  geschützt  wird.  Femer  von  Wurzeln  fp:  *mi  Jaa 
16,  9.  10.  u.  ö.;  hh'VD  Mich.  1,  8.  im  E'*^.  Derselben  Büdongs- 
art  gehören  wohl  die  fremden  Eigennamen  nW  und'  tngrn  Gen. 
36,  22.  an,  für  welches  letztere  aber  1  Chr.  1,  39.  min  ge- 
schrieben wird.  Mit  ursprünglichem  !  in  der  zweiten  Sylbe  findet 
sich  b^*tJ  Jes«  1^1  l^M  wenn  der  Text  richtig  ist;  mit  ü:  Dn^|oder 
mf,  Plur.  mrr^9,  mit  D^y^s  forte  nach  §.  59  b.  Anaserdem  kann 
noch  der  Eigenname  th^  Neh.  7, 47.  oder  thp  Esr.  2,  44  hieher 
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gehören,  und  vielleicht  das  Wort  wV»?  (=  öVis)  2  Chr.  33,  7., 
wenn  nicht  die  Plenar-Sohreihart  auf  einen  ursprünglich  langen 
Vocal  hindeutet,  in  welchem  Falle  diese  Form  gänzlich  vereinzelt 
dastehn  würde. 

Etwas  häufiger  findet  sich  in  der  ersten  Sylbe  der  weiche  b 
Conaonant  \  welcher  sich  in  der  Regel  mit  dem  vorhergehenden 
ä  zu  6  vereinigt,  während  der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  ä  ist,  so 
dass  die  Formen  dieser  Art  jetzt  äusserlich  mit  den  oben  §.  176  a. 
angeführten  zusammenfallen;  auch  läset  sich  die  Gränze  zwischen 
beiden  Bildungsweisen  nicht  überall  mit  Sicherheit  ziehen.  Jeden- 
falls werden  hieher  gehören:  Vri^i,  arab.  gawzal,  Plur.  mit  Suffix: 
""bra,  und  der  Plur.  m»m  Ex.  36,29.  oder  m^  Ex.  26,^4.,*  von 
einem  Sing.  BHin  (=arab.  taw5am),  sowie  der  fem.  Plural  T&whis 
(vgl.  das  arab.  kawO'ar);  wahrscheinlich  auch  der  Eigenname 
'^p^  und  das  Wort  ym  (vgl.  das  arab.  na w rag),  welche  beide 
das  kurze  a  in  der  Hauptform  beibehalten.  Yon  yfiü  lautet  der 
Plur.  WfP2  2  Sam.  24,  22.,  mit  Abschwächung  des  ä  in  i  und 
mit  l>kyes  forte  nach  §.  59  b.,  wofür  dann  nach  §.  82  c.  D-^rT«? 
steht,  1  Chr.  21,  23.  Vielleicht  sind  auch  folgende  Wörter  hie- 
her zu  rechnen:  nsix  masc,  in  der  Verbindung^  "^^^  niit  Suffix 
'Trat,  Plur.  nnsix,  misi»  u.  s.  w.:  iina  masc,  biia  •'ii'ia  u.  s.  w., 
Flur,  r&^ia;  iBiis  masc,  niritJ,  Plur.  m'rifiib  n'iBito  u.  s.  w.;  ^m.  in 
pausa  ijtr;  sais,  in  pausa  rais,  Plur.  ü''5a'i3,  welches  die  Verbin- 
dungsform des  Sing,  durch  blosse  Zurückziehung  des  Accents  bil- 
det: 5?i3  1  Sam.  17,  5.  Jes.  59,  17.;  yrip,  verwandt  mit  :^isund 
die  Verbindungsform  auf  dieselbe  Weise  bildend:  rp;p  1  Sam.  17, 
38.;  ^0«,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  in  pausa  iBiK, 
(and  ebenso  ohne  die  Pause,  aber  mit  dem  Artikel,  Ez.  1,  16. 
edit  Man!,)  Plur.  «pi«  -jf^r«  u.  s.  w.,  mit  D&yeö  forte  nach  §.  59b.; 
sowie  verschiedne  Eigennamen,  wie  z.  B.  TlJTio ;  endlich  von  Wur- 
zehi  i^\  bVtö,  wofür  Mich.  1,  8.  im  K'^iß  V^^O  geschrieben  ist, 
und  andre  mehr. 

In  einem  Beispiele  ist  die  Umwandlung  des  t  mit  dem  vor« 
hergehenden  ä  in  6  mit  Rücksicht  auf  eine  anderweitige  eupho- 
nische Umgestaltung,  die  das  Wort  bereits  frühzeitig  erlitten 
hatte,  unterblieben,  nemlich  in  dem  Worte  i^^  masc,  in  der  Ver- 
bindung "is^:s,  mit  Suffix  "^^x  u.  s.  w.,  incorrect  geschcieben  D;it2| 
Xeh.  3,  5.,  Plur.  in  der  Verbindungsform  "^»i  mit  Suffixen  WSWX 
&:'n^  u.  8.  w.,  aber  auch  D^'nn'n&n)  Mich.  2,  3.     D^  zweite  Ba^ 
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dical  K  ist  in  diesen  Formen  dem  vorhergehenden  i  assimilirt^  in 
der  Schrift  jedoch  stehn  geblieben;  vgl.  §.  38  d.  70  b. 


2.    Derivate  der  vermehrten  triliteren  Wurzel 

182  a  Erste  Bildung,  mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals. 

Erste  Art.  Jeder  der  beiden  ersten  Radicale  hat  einen 
kurzen  Yocal  nach  sich.  Hier  kann  zuvörderst  beide  Maie  i 
erscheinen,  wie  in  den  mit  Grutturalen  schliessenden  InfinitiveD 
3;|ba  nhp  ro^  (neben  9^$  tn^  u.  dgl.  m.,  s.  §.  d.),  und  mit  Sa£ßx 
t£KB^  Lev.  18,  28.;  femer  in  Infinitiven  von  Ah^  wie  nV^  1  Sam. 
3,  12.,  nja  Ex.  34,  7.  u.  ö.,  re?  Ex.  22,  22.,  rwp  Jer.  14,  19.,  'orr 
(für  nsn)  Hos.  6,  9.,  welche  aus  Grundformen  wie  kalläj  n.  8.w. 
entstanden  sind.  Mit  Femininendung  gehört  der  Infinitiv  r^^ 
Jes.  6,  13.  hieher,  und  in  T|rij^2C  (Inf.)  Ez.  16,  52.  ist  das  e  der 
zweiten  Sylbe  wahrscheinlich  aus  ä  abgeschwächt.  Zahlreich  sind 
die  fem.  Infinitive  dieser  Art  von  Wurzeln  rfb,  in  denen  sich  das 
zweite  &  der  Grundform  mit  dem  ä  der  Femininendung — &^(i]Acb 
§.  108  c.)  zu  ft,  jetzt  6,  vereinigt  hat,  wie  in  rr%a  (aus  ball&wa^\ 
mit  Suffix  inis;  mpa  Tpn-tea  u.  s.  w.;  nfe?  T^rm?;  '»arttsari  1  Chr.  12, 
17.  (vgl.  §.  132.);  mit  weichem  Consonanten  in  der  Mitte:  rvr, 
>i3ni*n  u.  s.  w.;  rflss  irffii;  mit  i:  nht  rT&i\  u.  s.  w. 

Missbräuchlich  ist  die  Endung  T^  von  diesen  Infinitiven  wie- 
derum zuweilen  auf  Derivate  von  Wurzeln  iSb  übertragen  (Tgl. 
§.  160  c.  165  k.),  wie  in  pjöp  (mit  Suffix,  2  Sam.  21,  2.)  und  rän 
oder  niK^p,  welche  aus  Formen  wie  nödb^  entstanden  sind. 

Sonst  sind  hier  —  wenn  man  den  Ortsnamen  n^  Gen.  10, 
10.  als  nicht  hebräisch  bei  Seite  lässt  —  zu  erwähnen:  das  ziem- 
lich fremdartig  klingende  Wort  aS9  Ez.  27,  17.  (als  Hauptform); 
l»«;  Gant.  7,  3.  (in  der  Verbindung),  mit  dem  Plur.  rna»,  vgl 
§.  120a.,  wozu  die  Hauptform  *)»»  gelautet  haben  wird;  \f>f^  (= 
arab.  ^ijj&l),  Plur.  ta^b*«,  Fem.  ni^«  nfe*«,  in  der  Verbindung 
rr&?$  9äj'16d  (statt  nib^),  oder  nb^  (als  Hauptform  und  in  der 
Verbindung);  bl^9,  das  in  der  Verbindung  für  b^Q  eintreten  kann, 
worüber  jedoch  §.  d.  zu  vgl.  Auffallend  ist  die  passivische  Be- 
deutung bei  Man  zermalmt  Jes.  57,  15.,  Plur.  in  der  Verbindung 
'^^Kfn  Ps.  34,  19.  Neben  dem  ebenfalls  hieher  gehörenden  tn 
masc.  (vgl.  §.  118  d.)  Statthalter,  entstanden  aus  paLnäwä^. 
mit  Suffix  Tfcnf;,  Plur.  nrint  n*T^,  findet  sich   merkwürdiger 
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Weise  ffir  den  Plural  in  der  Verbindung  die  Tollst&ndiger  erhal- 
tene Form  mipm. 

Ausserdem  wird  aber  eine  zahlreiche  Glaese  von  Wörtern,  die 
orsprünglich  in  der  zweiten  Sylbe  ein  ft  gehabt  zu  haben  scheint, 
Qod  von  welcher  §.  183  a.  die  Rede  ist,  theil weise  so  behandelt, 
als  wäre  ä  der  Yocal  jener  Sjlbe. 

Formen  mit  den  Yocalen  i  und  ä  in  der  Grundform  bezeich-  b 
,nen  zum  Theil,  neben  den  §.e.  aufgeführten  Formen  mit  doppel- 
tem i,  Individuen,  welche  mit  einer  körperlichen  oder  moralischen 
Missbildung  behaftet  sind.  So  wird  die  fem.  Pluralform  nhl^ 
Jes.  42,  7.  auf  einen  Sing,  n^i^:^  (statt  ciwwart,  neben  demmasc. 
w)  zurückzuführen  sein.  Von  Wurzeln  trh  aber  gehören  hieher: 
die  Verbindungsform  mi  Jes.  5,  13.,  wozu  die  Hauptform  nns 
(ans  $inäj)  gelautet  haben  muss;  nxä  stolz,  Plur.  Q*^,  Fem. 
nsG:  die  Femininform  hns  matt,  Plur.  nins,  von  einem  masc. 
nna,  mit  aufgehobener  Verdoppelung  des  mittleren  Radicals;  der 
weibliche  Eigenname  trA»  Auch  einige  Abstracta  desselben  Sinnes 
kommen  vor,  wie  nb|x  (auch  inpausa,  Prov.  12,  23.  u.  ö.),  mit  Suffix 
■«Fibwi,  und  trts  Nah.  3,  19.  mit  etwas  veränderter  Bedeutung. 

Neben  n^  erscheint  auch  die  verkürzte  Form  &u  Jes.  16,  6.,  und 
der  Plural  lautet  in  der  Verbindung  'm  Ps.  123,  4.  im  Q'ri,  als 
gehörte  das  Wort  der  Bildung  von  einfacher  Wurzel  §.  166  b.  an. 

Sonst  scheinen  hieher  zu  gehören:  die  Verbindungsform  im 
Plur.  -»^a^  fem.  Zach.  4,  12.  (vgl.  §.  115.  unter  3.),  und  die  Fe- 
mininformen nia«,  Plur.  ri'^«,  mit  Suffix  örriifiK,  und  n^is,  mit 
dem  Plur.  nra?,  nach  Andern  nroÄ,  (beides  auch  wohl  müB^y^i 
forte  geschrieben)  Jos.  11,  2.  12,"3.  1  Reg.  15,  20.  (vgl.  §.  65  e.), 
als  Ortsnamen  gebraucht 

Formen  mit  den  Vocalen  ü  und  ä  sind  nicht  häufig;  doch  o 
finden  sieh  folgende:  rp^s,  mit  dem  Plur.  &*^9a,  vgl.  §.  115.  un- 
ter 2.;  n?a^,  falls  nicht  das  D^y^i  bloss  nach  §.  59  b.  eingetreten 
ist;  und,  wie  es  scheint,  einige  Participialformen ,  wie  xsTfrü  Jes. 
18,  2.  7.,  fem.  mrna  Ez.  21,  15.  16.  (mit  Verdoppelung  des  ö 
nach  §.  83  b.),  die  auf  der  Grundform  murrä^  beruhen  werden; 
nnjrD  Prov.  25,  19.  in  pausa,  wo  die  Verdoppelung  des  Gutturals 
aufgehoben  werden  musste,  das  ü  aber  in  A  statt  in  6  verlängert 
ist;  und  b*np^T;  Eccl.  9,  12.,  wo  die  Verdoppelung  des  p  in  Folge 
zunehmender  Entartung  der  Sprache  aufgehoben  ist;  vgl.  §.  82  c. 
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EndUch'ist  auch  die  pasrive  Infinitivform  mit  fem.  Endung  r^ 
Ps.  132,  1.  (mit  Sufßx)  hieher  zn  rechnen. 

Wegen  der  Wörter  )^siä,  "jä«  und  aa»  vgl.  dagegen  §.  178  b. 

d  Mit  änach  dem  ersten  und  i'  nach  dem  zweiten  Radical  bilden 

sich  die  Infinitive,  welche  den  Yerbis  mit  verdoppeltem  zweitem  Ra- 
dical  entsprechen.  Beispiele:  na*!  pm  :A^  k^  Un  u.b.  w.;  bei  mitt- 
lerem Guttural  theils  mit  Dhyei  forte  implicitum^  wie  *fj9  crr 
vns  liTü  u.  B.  w.,  theils  mit  gänzlicher  Aufgebung  der  Verdoppe- 
lung, wie  *n^a  tSj^*;  ^fi;  ebenso  "liQ  Hab.  2,  2.,  wogegen  die  Lesart 
Deut.  27,  8.  zwischen  -\K9  und  n^  schwankt.  Mit  n  als  mittlerem 
Radical:  "t]^  uiti  nna  u.  s.  w.;  mit  ^  als  mittlerem  Radical,  theils 
wie  rw,  theils  mit  Umwandlung  des  l  in  '^,  wie  Q^p;  mit  härte- 
rem Guttural  am  Ende:  5^5  nat  nij6  u.  s.  w.  —  Vor  Maqqeg? 
tritt  e  an  die  Stelle  des  6,  z.  B.  i;«"'^1'!  J®«-  ^Ö,  9.,  'QT^^  ^^ 
104,  26. 

Formen  mit  Suffixen:  Wipa  ?pp?5;  "^ai  ^1  rm  tc"«! 
u.  s.  w.;  M|'39!:;  JRöl  u.  8.  w.;  auch  wohl  mit  Aufhebung  der  Ver- 
doppelung vor  o^ß^  mobile:  iKSp  Num.  25,  11.  u.  dgl.  m.;  bei 
mittlerem  Guttural:  -^iina  D^;  D^ra;  '»aprw  u.  s.  w.;  torrn,  orrij? 
innrTO  u.  dgl.  m.;  mit  ^i:  ia"^,  «^*TJ,  fiaipi.ft  Jes.  1,  15.  (mit  dem 
ursprünglichen  i  in  der  zweiten  Sylbe)  u.  s.  w.;  mit  1:  rrro  (und 
dafiir  W«  Ps.  5,  3.),  mo. 

Vor  Suffixen,  die  mittels  ä'/3ä  mobile  angefugt  werden,  findet 
sieb  bei  Bchliessendem  Guttural  auch  wohl  als  Stellvertreterin  di« 
verwandte  Infinitivform  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  (§.  a.),  wie  in 
DSKS^  neben  mb^. 

Die  Form  htisiT«  Gen.  80,  41.  soll  zwar  vermuthlich  den  Infini- 

Tri-  '  A.     A 

tiv  orn  mit  einem  Suffix  vorstellen,  —  wobei  dann  das  S'/Ia  mo- 
bile  des  zweiten  Radicals  auf  abnorme  Weise  in  6^ßl  quieseens 
verwandelt  zu  sein  scheint,  —  beruht  aber  vermuthlich  auf  einer 
falschen  Auffassung  des  Wortes,  wenn  nicht  auf  einem  Schreib- 
fehler; vgl.  §.  132.  224  d.  226  c.  und  243  b. 

Ausser  diesen  Infinitiven  gehört  hieher  das  Wort  ^^  Stab 
(als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  wo  jedoch  staU  dessen 
auch  ^]9p  vorkommt,  s.  §.  a.),  falls  das  fi  der  Wurzel  angehört, 
was  allerdings  zweifelhaft  ist;  mit  Suffixen:  "^^  'iVip?  ^\Wy  ^^^' 
ni^{p9  masc.  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung);  und  bei 
mittlerem  K:  1^tQ  widerspenstig  Ex.  7,  27.  u.  ö. 

Feminina  auf  n-;;-:  m^.  (Infinitiv)  Lev.  26,  18.;  rnat  Ps. 
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147, 1»,  eben&Ufl  als  Inf.,  doch  scheint  der  Text  hier  schadhaft  zu 
sein.     Noch  kann  der  Ortsname  n^bp  (für  ^9^0)  hieher  gehören. 

Mit  doppeltem  {  findet  sich  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  e 
welche  grösstentheils  Individuen  von  körperlicher  oder  geistiger 
Missbildung,  hezeichnen,  wie  n^M  (etwa  gelähmt),  fi^K  stumm, 
nsK  (Eigenname)  Schwätzer,  "{a^t^  bucklig,  x^'s  perversus;  bei 
mittlerem  Guttural:  "fiK^  (nur  imPlur.  vorkommend)  widerspen- 
stig, t^  (ebenso)  Zweifler;  bei  mittlerem  n:  is^n  taub;  bei  i: 
-^7  blind;  bei  schliessendem  Guttural:  n^  mit  kahlem  Yorder- 
kopfe,  ri&9  lahm,  rri]2  mit  kahlem  Hinterkopfe;  dagegen 
rynfj^  hellen  Blick'es,  in  gutem  Sinne.  Vor  Maqqeg)  tritt  ö  an 
die  Stelle  des  ursprünglichen  zweiten  i:  n^nb^:^  Prov.  17,20.  Plu- 
ral: tr^in  t3'»jto,  cr«iy?  '^ip?,  ^i^  o"'^»  ö^lPi  OTI*!?»  *^W9  ö-vip^p. 
Bei  den  Wurzeln  rib  tritt  eine  verwandte  Bildung  an  die  Stelle, 
8.§.  b«  —  Ausserdem  gehören  hieher  noch  diePlurale  V^i^  prO' 
nepoies  und  tra^n  abnepotea,  welche  das  e  der  zweiten  Sylbe 
beibehalten,  sowie  das  Wort  M&9  Thronsessel,  wofür  einige 
Male  rt$9  geschrieben  ist,  1  Reg.  10,  19.  (zweimal),  Hiob  26,  9.; 
mit  Suffixen  -^a  ti^tps  T|Mtp!9  'fettp^;  Plur.  niKp9  masc.  (als  Haupt- 
form), mit  Suffix  tarnMp9*  Alle  diese  Formen  erklären  sich  aus 
der  Unterdrückung  des  Ddky^  forte  nach  §.  82  a.,  wogegen  ^^9 
(mit  &^ß&  guiescens)  den  zweiten  Yocal  des  Wortes  gegen  die  all- 
gemeinen Gesetze  der  Sprache  aufgegeben  hat,  wo  er  nicht  hätte 
wegfallen  dürfen;  vgl.  §.  81  a.  Uebrigens  ist  es  wohl  möglich, 
dass  KD9  aus  x^^ia  nach  §.  68  f.  entstanden  ist,  und  gehört  dann 
nicht  hieher,  sondern  zu  §.  196  a.  unter  4.  —  In  den  Infinitiv- 
formen yin  Lev.  14,  43.,  inbiß  (mit  Suffix)  1  Chr.  8,  8.,  und  ]^? 
(mit  J>^yeB  /arte  implicitum,  vgl.  §.81  d.)  2  Sam.  12,  14.,  ist 
das  1  der  ersten  Sylbe  aus  ä  abgeschwächt,  und  dasselbe  wird 
von  Wörtern  gelten  wie  -la^.  Jer.  Ö,  13.,  nap  Jer.  44,  21.  und 
0V9  Deut  32,  35.  —  Wegen  der  Eigennamen  bin  und  b^ft 
8.^§.  277g. 

Als  Femininform  gehört  hieher  das  Abstractum  nsA'u  Cant. 
5,  12.,  wenn  nicht  auch  darin  das  i  aus  ä  abgeschwächt  ist;  viel- 
leicht auch  n^sn  njB^n  (oder  nfirj)  JUd'oövgoDtov,  £z.  40, 17.  u.ö. 
(vgL  §.  148  d.),  wenn  darin  der  zweite  Radical  ehemals  verdop- 
pelt war.  Dagegen  war  traigo  (=  T^^fli)  Ez.  35,  7.  wohl  gar 
nicht  vom  Schriftsteller  beabsichtigt;  man  wird  zu  lesen  haben: 
ntppsn  ^i99^*    Der  Plural  m'oay  ebenda  Y.  9.  (in  der  Verbindung) 
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gehört  zu  rrer^;  s.  §.  163.  —  Der  Eigenname  prfej»  1  Chr.  8, 32. 
n.  ö.  ist  dunkeln  Ursprungs,  gehört  aber  schwerlich  hieher. 

f  In  einigen  Beispielen  ist  der  Yocal  des  ersten  Radicab  jetzt  1, 

ursprünglich  aber  vielleicht  ü  (vgl.  §.  5  c),  während  der  zweite 
Radical  ebenfalls  ü  hat.  So  in  "ifip  (arab.  qün^üd)  und  in  der 
Pemininform  r|at5  (arab.8Ünbülat),  Plur.  n'^bsp  ''iap;  vgl.  §.  115. 
unter  3. 

183  a  Zweite  Art.     Der  erste  Badical  hat  einen  kurzen,  der 

zweite  einen  langen  Yocal  nach  sich.  Hier  ist  zunächst  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern  zu  berücksichtigen,  welche  jetzt 
ein  kurzes  und  ein  langes  a  aufweisen  und  nach  der  Analogie  des 
Arabischen  zu  urtheilen  diese  Yocale  auch  von  jeher  besessen  ha- 
ben, obgleich  sie  im  Hebräischen  zum  Theil  so  behandelt  werden^ 
als  wäre  das  lange  a  (%)  der  Hauptformen  erst  aus  ä  entstanden. 
Sie  bezeichnen  Individuen,  in  denen  sich  der  Wurzelbegriff  in  ge- 
steigertem Mafse  oder  als  habituelle  Eigenschaft  oder  Thäügkeit 
darstellt,  wie  z.  B.  ^|  ^oin  n^9  n»  K|p  u.  s.  w.,  oder  bei  mittle- 
rem Guttural:  xäm  (nur  im  Plural  vorkommend);. bei  mittlerem  *): 
lenn  thu;  bei  mittlerem  schwachen  Radical:  ^^9,  »^  od»  y^  (bei- 

ITT  ITT'  IT*'        IT-  IT-    ^ 

des  nur  im  Plural  vorkommend),  ^^  (ebenso).  Dagegen  finden 
sich  Formen  dieser  Art  in  der  Yerbindung  nur  mit  kurzem 
a,  wie  i2hn  ti^D,  und  ebenso  "^y  wovon  die  Hauptform  nicht  vor- 
kommt. Mit  Suffix:  tisn.  Plural:  ff^»  B'^bo  tawri  0"npra  trari 
irönö  D-^S  u.  8.  w.;   in  der  Yerbindung:  '^'jn;  mit  Suffixen: 

*r???^»  "n??^  ön'Tjto. 

Da  sich  in  den  zuletzt  aufgeführten  Formen  das  ä  der  Hsnpt- 
form  erhält,  so  darf  die  Yerkürzang  desselben  in  der  Yerbindungfi- 
form  des  Sing,  vielleicht  von  einem  (verhältnissmässig  spät  ein* 
gewurzelten)  Yerkennen  des  wahren  Ursprungs  dieser  Wörter  her- 
geleitet werden. 

Statt  n'^n  findet  sich  auch  ta^n  Xeh.  11,  35.  1  Chr.  i,  14. 
(zweimal),  was  entweder  auf  eine  andre  Grundform  zurückzoftth- 
ren,  oder  aus  einer  Entartung  zu  erklären  ist. 

b  Feminina  auf  n-;;-,  grossentheils  mit  abstracter  Bedeutung: 

m^^a  n^ai  riD^;?  t%K6n  nn^;  bei  mittlerem  Guttural:  rhrß  n^; 
bei  n:  n^nn.  In  der  Yerbindung:  rn^a  H^V*  ^^^  Beibehaltung 
des  zweiten  Yocals;  doch  finden  sich  auch  hier  Formen,  in  denoi 
derselbe  so  behandelt  ist,  als  wäre  er  ursprünglich  kurz  gewesen, 
wie  PKSpn,  syncopirt  aus  rficp»?,  von  rwan,  und  rjJi?  Prov.  15, 13^ 


183.]  Nomina  von  yermehrter  Wurzel  ohne  Zuwachs.  849 

wofür  in  der  Hauptfonn  n9|9  gebraucht  wird.  Vor  Suffixen 
bleibt  der  Vocal:  ^^^  "HCl?!?*  U.8.W.,  ''rinj?,  "^tina  (oder  '^n^rg). 
Plural:  Pt«5  HBon  rrinia  nftna  ni-jna  rianb  rtix»;  in  der  Ver- 
bindung aber  mit  Aufgebung  desYocals  der  zweiten Sylbe: 
rra^,  rrini?  Hiob  24,  17.  für  rrinls,  nianb,  nftbri,  syncopirt  aus 
rnstan,  von  tvx^^\  vor  Suffixen  theils  in  derselben  Weise:  'rbsfy 
(in  pausa),  öTia^;  •'rywan  (in  pausa),  «O'^n'wan  u.  s.  w.;  theils  je- 
doch mit  Beibehaltung  des  Vocals,  wie  ^j-^nisjjj  Ez.  35,  12.,  wor- 
über §.  81  f.  zu  vgl. 

Feminina  auf  n — ,  bei  denen  die  Verkürzung  des  zweiten  o 
Vocals  nach  §.  60.  nothwendig  wird:  rrn^  ^?|li  ^V^l  (neben 
HCT'i),  pax?  u.  8.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  T\hm,  tqü^h  (neben 
ranb)  U.B.W.;  bei  n:  ng'^a  f^^^;  hei  schliessendem  Guttural:  nna» 
r?2^  nn^  u.  s.  w.,  und  wo  zugleich  n  zweiter  Radical  ist:  nr^^ 
rrn^.  Bei  schliessendem  K  bedarf  es  keines  Hülfs vocals,  wie  in 
rsegn  (neben  ^ij^api?).  Mit  i  in  der  Mitte  findet  sich  xrw.  Für  die 
Verbindung  giebt  es  eine  besondre  Form  nicht;  doch  ist  fdr  t^S?, 
wie  oben  bemerkt  wurde,  naf?  im  Gebrauche.  Mit  Suffixen  kom- 
men vor:  m^  "^^^OJ  Vi'T33«  Pluralformen,  die  sich  an  diese  Bil- 
dung anschliessen,  finden  sich  nicht;  denn  nrra  und  ntin)>  gehö- 
ren zu  Singular en  auf  n— ,  und  Q^ina  fem.,  Verbindungsform  ''im, 
üblicher  Plural  neben  nbm  (vgl.  §.  115.  unter  3.),  geht  von  der 
Singularform  ohne  Geschlechtsbezeichnung  aus. 

Neben  nj^na  Ex.  28,  17.  39,  10.  kommt  als  Hanptform  auch 
rtgrü  Ez.  28,  10.  vor.  Es  scheint,  dass  diese  Gestaltung,  die  sich 
vielleicht  auch  in  dem  phönicischen  Ortsnamen  n&ns  wiederholt, 
einer  benachbarten  verwandten  Sprache  angehört. 

Noch  wird  das  Wort  na^  comm.  (§.  119  b.)  hieher  zu  zählen 
sein,  indem  es  aus  sabb&^-t  entstanden  zu  sein  scheint.  We- 
nigstens erklären  sich  so  am  natürlichsten  der  gewöhnliche  Ge- 
brauch des  Wortes  als  Fem.,  und  alle  übrigen  Formen,  welche 
dasselbe  annimmt,  als:  die  Verbindungsform  V^Vj  die  Formen  mit 
Suffixen  'tasp  mflüö  Ogra^»  iind  der  Plural  nina^,  in  der  Verbin- 
dung ninaij),  mit  Suf&xen  *Trina^  tö'niha^  rrnphpip.  Dagegen  würde 
der  Gebrauch  des  Wortes  als  Masc.  auf  einem  Verkennen  seines 
Ursprungs  beruhen  und  ebenso  die  Bildung  des  davon  abgeleite- 
ten Wortes  Tinatf  (§.  215  e.). 

Der  Ortsname  n^p  Jos.  19,  15.  Hesse  sich  zur  Noth  als  eine  aus 
qattant  entstandene  Form  erklären,  beruht  aber  vermuthlich  nur 
auf  einem  Fehler  im  Texte. 
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d  Einige  Male  ist  das  lange  a  der   zweiten  Sylbe  schon  früh- 

zeitig in  6  verdunkelt  So  nnzweifelhaQ;  in  dem  Worte  Kneifer- 
süchtig  (neben  8Cp),  und  in  den  Infinitivformen  ^^^  Ps.  118,18^ 
•rp-a  Jos.  24,  4.\  KSp  1  Reg.  19,  10.,  KD*1  Ex.  21,  19.,  mp  Ps.  40, 
2.;  femer  in  pim  Ez.  7,  23.,  und  vielleicht  auch  in  "jisf,  sowie  in 
einigen  Eigennamen. 

Zu  pirn  findet  sich  als  Plural  in  der  Verbindung  nipirn  1  Reg. 
6,  21.  im  Q'n,  vgl.  §.  120  a.  Das  ü  ist  hier  wohl  nur'darch  wei- 
tere  Verdunkelung  aus  6  entstanden,  nach  §.  5  c.  56  b. ;  doch  vgl 
auch  §.  186  a. 

Die  Femininform  n*ika  wird  ebenfalls  hieher  gehören,  für 
welche  im  Plural  m*nsa  (von  M^sa)  eintritt;  ebenso  vielleicht  rng; 
und  nah». 

184  a  Doi  Formen  mit  ursprünglichem  &  und  &  aind  soldie  m- 

nftchst  verwandt,  welche  jetzt  2  und  &  zeigen;  sie  mögen  sogtr 
durch  blosse  Abschw&chnng  des  &  aus  jenen  entstanden  sein.  So 
namentlich  nxK  (arab.  ^akkär),  Plur.  &^*^9K,  mit  Suffix  tarrnat 

Wegen  löK  (statt  iök)  s.  §.  173  c.  —  Feminina  wie  nr^  rg? 
n^M  gehören  schwerlich  hieher;  s.  §.  182  b. 

b  In  einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern,  die  hieher  gehören,  ist 

aber  das  ursprüngliche  ä  frühzeitig  in  6  verdunkelt,  wie  in  *m» 
(arab.  gabbar),  D'^Tiaa  ffis^^  »niaa  u.  s.w.;  tiV;  Q'nt':;  "r^*;  Tis»  tax 
Ttox  vüsp,  riBp  (arab.  qag^g^äzat),  i\s^  vrüe^;  bei  mittlerem  -^: 
D^^St;  bei  mittlerem  *^:  ai^  (Eigenname),  tr»,?.  Auch  mr)  fem. 
myriaSj  Esr.  2,  64.  Neh.  7,  66.  72.,  ist  so  behandelt,  als  ob  es 
hieher  gehöre,  indem  davon  ein  Plural  nea*!  Dan.  11,  12.  gebil- 
det ist,  wie  vermuthlich  auch  Esr.  2,  69.  beabsichtigt  war,  wo 
jetzt  nrä'i  gelesen  wird.  Die  daneben  vorkommende  Schreibart 
•te'^  Hos.  's,  12.  im  K'#£/J,  Jon.  4,  11.  1  Chr.  29,  7.  scheint  jedoch 
richtiger;  vgl.  §.  219  b. 

Von  "ri^9  masc.  findet  sich  im  Plural  0*^3  (nur  mit  Suffix,  Es. 
26,  13.)  und  pfns?  «'vrnp^;  von  "TPjs  masc.  tm^  und  nh^.  Von 
nno2t  comm.  lautet  der  übliche  Plur.  ta'^W,  entweder  von  einer 
andern  Grundform  mit  kurzem  Vocal  (ü)  in  der  zweiten  Sylbe. 
oder  in  Folge  späterer  Entartung.  •—  Neben  viap  kommt  auch 
Wonp  vor,  nach  §.  82  c. 

Feminina  auf  h-;^:  rrjix  (Eigenname),  n^jwp,  rrjbn,  Plur.rffwn 
und  &*^'an  rWi.    Für  dieses  letzte  Wort  in  seinen  varschiedeoen 
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Formen  lesen  Handschriften  und  Ausgaben  theilweise  Itnbri,  ohne 
D^T^es  und  mit  langem  i,  nach  §.  82  c' 

Femininum  auf  n— :  n'^JB?.  —  Die  Yerbindungsform  nn^in 
oder  ni'ran  Joel  3, 3.  Cant.  3^  6.  geht  vielleicht  von  n'jb'^n,  vielleicht 
aber  auch  von  n^V?  *'^^»  welche  beide  =  triax^  sein  würden. 

Mit  ü  in  der  ersten  Sylbe  finden  sich  die  passive  Infinitiv-  o 
form  :^>  Gen.  40,  15.  und  der  Ortsname  pjpn,  Localform  n^j^r 
Jos.  19^' 34. 

Nomina  gleicher  Bildung ,  aber  mit  ä  und  i,  und  Vorzugs*  185  a 
weise  zur  Bezeichnung  von  Individuen  dienend,  welchen  eine 
Eigenschaft  in  gesteigertem  Mafse  zukommt,  sind:  'i'^a^  ^r^  T^ 
**T51  riy  p**j?  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  ^:  y^  7^95  hei  schliessen- 
dem  Guttural:  mja;  von  55:  T«Pi.  Ebenso  ist  yvf^  (nur  im  Plur. 
mit  Suffix,  Jes.  23,  13.  im  K'<9i/3)  gebildet,  wenn  anders  der  Text 
richtig.  —  Wörter  mit  passiver  Bedeutung,  wie  -rns^  gefesselt, 
gefangen,  und  p*^5  entwöhnt  (nur  im  Plur.  vorkommend), 
sind  wohl  aus  Formen  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals 
nach  §.  59  b.  entstanden,  verhalten  sich  aber  jetzt  ganz  wie  die 
übrigen  angeführten  Nomina.  —  Eine  besondre  Yerbindungsform 
giebt  es  natürlich  nicht,  und  die  Form  y^  Jes.  35,9.  geht  nicht 
von  der  Grundform  parri9,  sondern  von  päri(  aus. 

Mit  Suffix:  vm^  Plural:  D-^T^RJ  'y^^  T'3'**?*  ^^T^'^^  ^  »•  w« 
Feminin:  h^TRt  niV»^  (Jer.  38,  12.  in  der  Verbindung);  nrib?.  So 
auch  rijyvil  1  Reg.  6,  21.  im  K'-ÖijS  (in  der  Verbindung),  und  der 
männliche  Eigenname  nrripb  Jud.  4,  4. 

Die  Bildung  mit  den  Vocalen  i  und  i  findet  sich  nur  in  dem  b 
Eigennamen  T^rb  (für  s*ccir),  der  aber  kaum  als  echthebräisch 
gelten  kann,  und  vielleicht  in  den  Femininformen  r*^^9  Jud.  1,15., 
Plur.  rri^kp  Jos.  15,  19.,  und  mit  Suffix  starjBX  Thr.  4,  17.,  welche 
aber  auch  auf  andrem  Wege  entstanden  sein  können;  vgl.  §.  218a. 

Nomina  mit  den.  Vocalen  &  und  tu  t)^  -fia^  maVq  (Eigen-  186  a 
name)  1  Chr.  9,  7.,  wofür  Neh.  12,  7.  n^Q  geschrieben  ist;  m^^q 
(Eigenname)  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  ta^in)  (Eigenname), 
anr^  bei  mittlerem  n:  ynj  sollers;  bei  schliessendem  Guttural: 
?T-  (Eigenname),  rpip;  von  Wurzeln  fr:  -psn.  Mit  Suffix:  ■^ßsiix 
n.  8.  w.;  Plural:  tawi^  u.  s.  w. 

Verschiedene  Wörter,  die  jetzt  D^y^i  forte  zeigen,  scheinen  ans 
§.  59  b.  erklart  werden  zu  müssen.   So  z.  B.  ta^  (arab.  cämüd), 
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tt^  trnsn?  a.  s.  w.,  und  ^ms  (arab.  c&tüd),  welches  nnr  im 
Plural  vorkommt.  Dasselbe  gilt  von  den  Formen  *niSK  Hiob  31,  7. 
und  «lan^K  Ps.  17,  11.  (neben  i^iTÖx,  Plur.  D^if«  "^^^  ^^  P*-  ^ 
19.,  u.  8.  w.),  welche  von  einer  zufällig  nicht  Yorkommenden 
Hauptform  nPnpK  ausgehn;  nicht  weniger  von  dem  Plur.  U'U:^ 
■nPirtS  u.  s.  w.  (mit  D^yei  forte  implicitum)  von  dem  Sing.  nflpE; 
vgl.  §.  172  a. 

Peminina:  n^si^  n&sip;  ninaa  WfCöj  nis^^p  u*  s*  w. 

In  mehreren  Wörtern  scheint  wiederum  Dä>^ä /orto  nach  §.  59  b. 
zu  stehn,  wie  in  m«in  •'nian  prhan  u.  s.w.,  neben  irr\2n  Jes.53,5.: 
in  nipimi  1  Reg.  6,  21.  im  QVi,  neben  nijjrn  Jes.  40,  19.  (in  der 
Verbindung),  und  wahrscheinlich  auch  in  Dp'T^S?  Jes.  41,  21. 

b  Nomina  mit  den  Yocalen  l  and  ü:  h^p  tr^iäip,  y^ipp  tryya 

■'Xnjwb  u.  8.  w.,  W»»;  femer  D'^on?  (wofür  auch  wohl  die  incorrecte 
Schreibart  t^fn^  gefunden  wird),  •»cn?,  «»fwa  ?l''r«?a,  ta^wo,  Srn  rnrrt, 
F!?;  tPtJP  t^^  D-TWnö  u.  b.  w.,  -«im,  D*^ö  "^IPP,  einmal  auch  mit 
consonantischem  1  als  drittem  Radical:  -njsiä  Ps.  102,  10.  Häufig 
sind  bei  dieser  Bildung  Pluralformen  mit  abstracter  Bedeutung 
nach  §.  121  d.     Feminina:  rrvD^,  npkö,  nfidp  &nk^p. 

187  a  Zweite  Bildung,  mit  Verdoppelung  dee  dritten  Radicals. 

Erste  Art.  Der  erste  und  der  dritte  Radical  haben  jeder 
einen  kurzen  Vocal  nach  sich.  Hier  findet  sich  beide  Male  i 
in  Beispielen  wie  ijs^,  Plur.  ta^asrj,  und  "gKÖ  sicher,  Pliir.«:«c, 
Fem.  ni::K^,  wo  sich  die  Verdoppelung  des  letzten  n  aus  §.  59  b. 
erklärt.  Dagegen  ist  ^sa^^»  oder  wie  Andre  lesen:  ^^V^,  2  Reg. 
19,  28.  Jes.  37,  29.,  Infinitiv,  dessen  Hauptform  vermuthlich  '^scs 
lautete,  ohne  Verlängerung  des  ä  in  der  Tonsylbe.  Sonst  wird 
der  Ortsname  b^hs  hieher  gehören.  Femer  von  hohlen  Wurzeln, 
worüber  jedoch  §.  254.  am  Ende  zu  vergleichen:  &^'h  (mit  ab- 
stracter Bedeutung)  Ps.  66,  17.,  a;fiO,  Plur.  ü'^yio),  und  yennuth- 
lieh  auch  b^i5  Kind,  Plur.  ta-^W-o  •t^bVo  u.  s.  w.  Wegen  02 W? 
Am.  5,  11.  statt  örtpoiSi  vgl.  §.  2^1  b.  —  Von  nb:  rn»  (zunächst 
entstanden  aus  na^waj),  Fem.  rrjMa,  und  dafür  einmal  m  Jer.  6, 
2.,  vgl.  §.  38  c. 

Mit  i  statt  ä  in  der  ersten  Sylbe  findet  sich  nur  nrrm  Hiob 
30,  12.;  mit  ü  nur  h)^  Ps.  6,  3.,  mit  Beibehaltung  des  kurzen 
Vocals  in  der  letzten  Sylbe. 

Aus  Grundformen  mit  ä  und  l  sind  solche  von  hohlen  Wur- 
zeln abstammende  Infinitivformen  entstanden,  wie  h^  Hiob  39,  U 
pri»  Ps.  109,  16.,  'Tö  Hiob  3,  8.,  Trix  Ez.  13, 18.,  ogrn  Est.  9,9^ 


187.]  Nomina  von  vennehrter  Wurzel  ohne  Zuwachs.   353 

»D  Jes.  49,  5.,  mit  Suffix  ^'^,  '^ttVP  Ez.  32,  10.,  und  Partici- 
pialformen  wie  u^tA  Hob.  7,  5.;  TW  (Eigenname);  "gt?,  Plur.  D'^JsSf 
ojn»,  Fem.  n«iP;  rra-gri  Ps.  118,  16.;  aai»  Mich.  2,  4.,  Fem. 
TO-!»  Jer.  31,  22.  49,4.;  üütb  Jos.  23, 13.;  ^yt  (in  pausa),  sämmt- 
lieh  von  hohlen  Wursteln.  Auch  ^Vb  Kind,  Plur.  Q*^^^'  u.  s.  w., 
wird  hieher  gehören;  desgleichen  pg'W,  Fem.  nggitJ;  vielleicht 
auch  uWn  Ps.  87,  7.  Ehenso  vom  Particip  ausgehende  Plural- 
formen mit  ahstracter  Bedeutung,  wie  ni?»^^  (=  r^w)  Ps.  149, 
6.  in  der  Verbindung.  Auch  über  diese  Formen  ist  §.  254.  am 
Ende  zu  vgl. 

Aus  Grundformen  mit  ä  und  ü  stammen  der  Plur.  Q^saaa  Ps. 
68,  16.  17^  dessen  Sing,  fp^  gelautet  haben  muss,  und  wahr- 
scheinlich auch  ^Vt3,  das  im  Sing,  nur  als  Ortsname  (=  ^^Cja) 
vorkommt,  Jud.  1,  30.,  und  dessen'  Plural  D**^V»  lautet,  Jes.  7, 
19.,  ohne  jene  Verdoppelung  des  zweiten  1  nach  §.  59  b.  83  d. 

Zweite  Art.      Der  erste  Radical  hat  einen  kurzen,   der  b 
dritte  einen  langen  Vocal.     Kin  langes  a  in  der  letzten  Sylbe  . 
haben  einst  die  Wörter  nirra  und  y^}  gehabt;  beide  von  hohlen 
Wurzeln;  doch  könnte  letzteres  auch  nach  §.  184  b.  von  der  Wur- 
zel y:a  abgeleitet  und  nach  §.  82  c.  verändert  sein. 

Mit  &  und  i  finden  sich  die  Wörter  ^"^yfi,  0*^3?  und  ^r^ye^ 
(mit  Suffix,  Jen  43,  10.  im  Q^ri);  mit  {  und  i  nur  die  pluraHsche 
Verbindungsform  •n'np?  Hiob  3,  5.,  wofür  aber  vielleicht  •n'nc» 
zu  lesen  ist 

Mit  ä  und  ü:  TfnBfS  Jer.  43,  10.  im  K'Mß-,  ^rrnür\  Jer.  31, 
21.;  und  bei  mittlerem  Guttural:  ]^*W3  d-^si^wa;  Fem.  rrtrcna; 
ebenso  tT^SV^iJg«  aber  neben  nA^^  (mit  nüiendem  k).  Auch  b^i^^ 
Ps.  58,  9.  wird  hieher  gehören,  wo  die  ursprüngliche  Sylbenab- 
theilnng  ebenfalls,  aber  ohne  ersichtlichen  Grund  geändert  und 
die  neue  durch  Dikyei  forte  dirimens  scharf  bezeichnet  ist  Die 
Form  ^fnjf  Kochtopf,  Num.  11,  8.  u.  ö.,  gehört  ebenfalls  hieher, 
wenngleich  die  Wurzel  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden 
kann;  sie  wird  entweder  nn&  sein,  oder  auch  ^KB,  dessen  K  dann 
ruhte  und  in  der  Schrift  ausgefallen  wäre. 

Dritte  Art.    Die  beiden  ersten  Badicale  haben  jeder  einen  o 
kurzen,  der  dritte  einen  kurzen  oder  einen  langen  Vocal   nach 
sich    Die  einzigen  vorkommenden  Beispiele  sind  der  Plur.  0^^^$^ 
Neh.  3,  34.  von  der  Grundform  9&miläl,  und    der  Eigenname' 
ptirsn,  mit  Dky66  forte  nach  §.  59  b. 

OUbaaian,  Lehrbwh  der  hebrftiiehen  Sprache.  23 
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188  ft  Dritte  Bildung,  mit  Wiederholung   der   beiden  letzten 

Radicale. 

Erste  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  Yocal  in  ofiber 
Sylbe  und  ebenso  zweimal  in  geschlossener  Sylbe,  woraus  dann 
Formen  entstehn,  wie  T^ösWn  Prov.  21,  8.,  P^pTJ  (als  Hanptform 
und  in  der  Verbindung),  ^PIK  (nur  bei  etwas  grösseren  Pausen). 
Auch  der  Plural  Wn3^  Hos.  8, 13.  (mit  Suffix)  gehört  hieher,  dessen 
erster  Radical  ("^  statt  l)  nach  dem  Wegfallen  des  kurzen  Yocals 
der  ersten  Sylbe  abgeworfen  ist;  s.  §.  77  d.  —  Fem.:  rtwn^, 
Plur.  nw^*!«  nach  §.59  b.,  und  ebenso  rtnpbpbn  niip*^'?;  ripi^. 

Mit  e  für  i  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  trccQGC  "tcß« 
-ik^m:c  Ti'i&t^eKS  QrT>KSMs  u.  8.  w.,  von  der  Wurzel  Mrt,  überall  mit 
Beibehaltung  des  letzten  Yocals  der  Hauptform,  aber  mit  Ein- 
busse  des  vocallos  gewordenen  ersten  Radicals,  wie  das  soeben 
erwähnte  D*^nrisn.  Vielleicht  ist  aber  das  e  der  zweiten  Sylbe  nur 
aus  ursprünglichem  k  abgeschwächt. 

Mit  1  als  ursprünglichem  Vocal  der  letzten  Sylbe  kommt 
*  das  Femininum  MJp'HD*;  Jer.  46,  20.  vor;  eine  Form,  die  allem 
Anscheine  nach  weder  hätte  in  zwei  Wörter  zerrissen,  noch  mit 
n  (statt  ■^)  in  der  Mitte  geschrieben  werden  sollen.  Einige  Hand- 
schriften geben  übrigens  die  Schreibart  JtJBHB';  ohne  Trennung.  — 
Hieher  gehören  auch  die  Wörter  iwjsj  averruncns  Lev.  16,  8. 
10.  26.  und  »Tnst'sn  pfnssn,  wenn  sie,  wie  zu  vermuthen  ist,  aas 
cäzalzil  und  häyar^irä  entstanden  sind;  vgl.  §.  82  c.  Die  Ein- 
fügung des  M  zur  Bezeichnung  des  langen  A- Lautes  in  dem  ersten 
dieser  Wörter  ist  freilich  dem  echt -hebräischen  Gebrauche  zuwi- 
der, vgl.  §.  38  e. 

Mit  ü  als  ursprünglichem  Voeal  der  letzten  Sylbe  finden  sich 

Vnit^p  Deut.  32,  5.  und  tHjTPV  ^*^*-  1»  6. 

Eine  dieser  Bildungsart  angehörende,  aber  unrichtiger  Weise  in 
zwei  Wörter  zerrissene  Form,  deren  wahre  Vocalisation  sich  jetit 
nicht  mehr  bestimmen  lässt,  steckt  in  den  Worten  T&V^  "T«n^ 
Jes.  2,  20.,  welche  nach  der  überlieferten  Aussprache  eine  Präpo- 
sition mit  nachfolgendem  Infinitiv  und  davon  abhängendem  Ge- 
nitiv vorstellen. 

b  Zweite  Art     Die  Qmndform  hat  einen  kurzen  Vocal  in 

o£fner  Sylbe,  einen  zweiten  in  geschlossener  Sylbe  und  einen  lan- 
gen  Vocal  in  der  dritten.  Hieher  gehört  die  nach  der  gewöhn- 
lichen Lesart  wiederum  in  zwei  Wörter  zerrissene  Form  tjip'npi 
Jes.  61,  1.,  deren  6  aus  ä  entstanden  ist,  und  ausserdem  mit  A  in 
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der  leisten  Sylbe:  Cj^f^  Num«  11, 4.  (mit  dem  Artikel,  vgl.  §.  79a.) 
and  der  feminine  Plural  nra^n  Jer.  13,  23.  (mit  Suffix). 

Vierte  Bildung,  mit  Wiederholung  der  ganzen,  aber  auf  189a 
zwei  Gonsonanten  zurückgeführten  Wurzel.     Diese  Bildung  fin- 
det nnr  bei  den  Wurzeln  i^  und  bei  den  hohlen  Wuraseln  Anwen- 
dung. 

Erste  Art.  Die  Grundform  hat  zwei  kurze  Yocale  in  ge- 
schlossenen Sylben.  Hier  erscheinen  zunächst  Formen  mit  dop- 
peltem &;  so  i}i|  von  tta,  'rm  von  im,  nji^T^  (Flussname)  von 
"nD,  und  die  Infinitivform  'vrjn  Prov.  26,  21.  von  nnn;  ferner 
7^9p,  wahrscheinlich  von  Tip;  sämmtlich  mit  Beibehaltung  des 
kurzen  a  der  zweiten  Sylbe  in  der  Hauptform,  wogegen  n?'^^  von 
119  denselben  Yocal  nicht  bloss  vor  der  grossen  Pause  (Ps.  102, 
18.),  sondern  nach  den  besten  Auctoritäten  auch  sonst  in  &  ver- 
längert, Jer.  17,  6.  Auch  die  in  zwei  Wörter  zerlegte  Form 
r^yj^  (oder  auch  iglp)  Jes.  18,  2.  7.  von  Tip  scheint  hieher  zu  ge- 
hören. Bei  der  Plural-  und  Dualbildung  pflegt  der  letzte  Gon- 
sonant  nach  §.  59  b.  verdoppelt  zu  werden,  wie  in  D*^bt^t  Jes.  18, 
5.  von  iVt,  O'^mnn  EccL  12,  5.  von  nnn,  ü^^^gtog  1  Sam.  17,  5,, 
wahrscheinlich  von  toisp,  Q'^^n^ri  Gant.  5,  11.  von  bVn,  und  in  dem 
Dual  *f  9^  '^^  ^W^^  ^'  ^'  ^'  ^^°  ^*  ^^^  Abschwächung 
des  zweiten  &  in  i  zeigen  zugleich  riA^  Jes.  5,  28.  Jer.  47,  3. 
und  TJpJO  Cant  7,  9.  —  Wegen  ta*^-)!  s.  unten  §.  c. 

Das  ebenfaUs  hieher  gehörende  Wort  n^p  von  nip,  Num.  24, 
17.,  ist  kritisch  verdächtig. 

Feminina:  tM^  ▼on  Vn,  nss^y  Ez.  17,  5.,  wahrscheinlich 
von  C|BX,  trrrty  (Ortsname),  nirisn^  Jes.  58,  11.  von  nrnt;  aber 
auch  mit  Verdoppelung  des  letzten  Gonsonanten  nach  §.  59  b., 
wie  in  f^'^yo  (Ortsname),  und  mit  Abschwächung  des  &  in  ni^p^D 
Jer.  6,  9.  —  Mit  der  Endung  n—  findet  sich  n^gtop,  Plur.  mit 
Suffix:  TpPfitojpipp  (neben  dem  oben  angeführten  D*<Tygtop).  Auch 
r*r|5hiö  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung)  von  mtt3,  und 
Tprpi'j  dein  Hals  von  n*Ta  werden  von  Singularen  n'jü^T^  und 
r^*j  ausgehn. 

Dieser  Bildungsart  gehören  noch  einige  Wörter  an,  welche 
im  Verlaufe  der  Zeit  eine  starke  und  ungewöhnliche  Lautverän« 
dening  erüsliren  haben,  nemlich  ^afw,  in  der  Verbindung  ^% 
Plur.  trojlp  '97'cp,  entstanden  aus  333$  von  U3,  und  der  Plural 
rrteica  för  rriB^  von  Cfo;  vgl.  oben  §.  74. 

23* 
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Dass  auch  der  Eigenname  p^^  in  pansa  p^,  aus  pf)p^  ent- 
standen sei,  lässt  sich  zwar  nicht  bestimmt  behaupten,  scheint  aber 
keineswegs  unmöglich,  und  ebenso  konnte  dem  Hebräer  der  fremde 
Name  ^sa,  mit  der  Localform  M^^,  als  eine  Verstümmelung  von 
baba  erscheinen. 

Eine  Yerstümmelnng  andrer  Art  würde  die  ploralische  Ver- 
bindungsform rxoTf^  (=  P";Tp-j^)  Ex.  28,  22.  darbieten,  wenn  sie 
als  echt  betrachtet  werden  dürfte;  wahrscheinlich  ist  aber  die 
vollständige  Form  wiederherzustellen. 

b  Mit  i  und  ä  finden  sich:  nj'ia  Num.  33,  32.;  h>»  von  ^^a,  in 

der  Verbindung  baia  Jes.  28,  28.,  Localform  Mia^an.  Femer  die 
Verbindungsform  hA:L  (in  verschiedenen  Bedeutungen,  Jes.  18, 1. 
Hiob  40,  31.),  \^ogegen  die  Pluralformen  O'^^six  ''isi?  von  einer 
etwas  abweichenden  Grundform  auszugehn  scheinen.  Ebenso  ge- 
hört hieher  der  Plural  Q*^^?  Schwindel  Jes.  19,  14.,  von  einer 
Hauptform  r\Ty;sf  (=  "^Jl?)  von  "nr.  Von  einer  Femininform  auf 
n—  ist  der  Plur.  rrs'rs  Jes.  66,  20.  gebildet,  Wurzel  -^-o;  mit 
der  Endung  n—  findet  sich  n?S3S  von  "jax,  Ex.  16,  33.  —  Noch 
ist  hier  das  Wort  ns^  (für  'Vffy^  nach  §.  68 f.)  zu  erwähnen,  in 
der  Verbindung  ns?,  Pliutd  o^?  "nys  und  rh^s  (in  der  Va-bin- 
dung;  vgl.  §.  117.  unter  4.),  Dual  Q*!^S9,  mit  Aufgebung  des  Vo- 
cals  der  zweiten  Sylbe,  1  Reg.  16,  24.  2  Reg.  5,  23.,  aber  in 
pausa  D*^ss  2  Reg.  5,  23.,  über  welches  Verhältniss  in  der  Syn- 
tax weiter  zu  handeln  ist.  Uebrigens  ist  das  i  dieses  Wortes 
wahrscheinlich  bloss  aus  ä  abgeschwächt,  und  dasselbe  mag  von 
mehreren  der  angeführten  Beispiele  gelten. 

Der  canaanitische  Eigenname  K^*^  Jud.  4,  2.  u.  ö.  ist  nach 
§.  82  c.  aus  einer  ähnlichen  Form  BT^p  für  VfnXfrp  entstanden. 

o  Mit  i  in  der  zweiten  Sylbe  finden  sich  die  Infinitivformen 

bj^bs  von  Vis,  und  dafür  einmal  bfi:f  (mit  &'ßk  mobiU)  Jet,  20, 9^ 
mit  Suffix  »jbsVj,  in  pausa  ^Vsij;  -jyn?  von  n-w,  Jer.  51,  58., 
rhxjY^  von  Viu,  Jes.  22,  17.  und  n^fKO  Jes.  27,  8.  (wenn  die  Les- 
art richtig),  wozu  §.  69  a.  zu  vgL  Ausserdem  mögen  die  Plorsl- 
formen  ta*nana  Beeren  von  n"0,  Jes.  17,  6.  und  mit  Abschwächong 
des  ä  der  ersten  Sylbe  D^^?V?  (fiar  O^^xia?)  Cymbeln  von  iix, 
in  der  Verbindung  *^VfV^,  hieher  gehören. 

Der  männliche  Eigenname  http9  1  Chr.  7,  38.  ist  vielleicht  sns 
rT9f99  verstümmelt.  —  Die  Form  rt^^  Jes.  41,  15.  Ps.  149,  6. 
gehört  auch  hieher;  doch  ist  die  ursprüngliche  Wurzel  MV  durch 
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eine  andre  (*^)  ernetzt,  welche  erst  aus  einem  verstümmelten  De- 
rivate (Tgl.  §.  165  n.)  neu  gebildet  ist  —  Ob  'rfi^  Jer.  22,  14.  £z.  ^ 
23,  14.  in  pausa  für  -n^  hieher  za  ziehen  und  aas  ^färvt;}  entstan- 
den  ist,  steht   dahin;  yielleicht  ist   das   Wort   als   ein    aus    der 
Fremde  eingewandertes  anzusehen. 

Mit  ü  in  der  zweiten Sylbe  kommen  vor:  "r^rr^  von  Tis  £z.  d 
27,  16.,  wofür  aber  Jes.  54,  12.  nach  der  Mäsörä  ^rsrtf  (mit  S'/3& 
nujbile)  geschrieben  wird,  und  die  £igennamen  Vs^;^  von  b^d  oder 
Yon\fo,  ijj'Tp  von  Tip  und  D-^rot,  mit  D&y^s  forte  nach  §.  59  b. 
Femer:  "Una  (Eigenname)  Deut  10,  7.  (in  der  Localform  und  mit 
dem  Artikel:  mi^*!^);  •tjd'tjj  von  Trp,  mit  ö  für  ü  in  der  ersten 
Sylbe,  mit  Suffix  ^^T^  'HE'JJ?  ('lach  Andern  'niy'Jg).     Feminin: 

Zweite  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  und  einen  e 
langen  Yocal,  beide  in  geschlossener  Sylbe.  Hieher  wird  der 
Eigenname  Tiy'^?  (für  c&rcar)  von  Tia?,  Jud.  11,  26.,  gehören. 
Ausserdem:  T^nt  von  nnt,  Prov.  30,  31.  (in  der  Verbindung), 
besonders  aber  mit  ü  in  der  zweiten  Sylbe:  pci^^  von  pp'2j  Wjhf} 
(Eigenname),  nrrjn  oder  nflrnn  von  mn,  D'na-js  von  n-ta,  n*^?«^?; 
lomjsT^  von  9!rC9,  D^^rt^n  von  99t\ 

Dritte  Art.  Die  Grrundform  hat  nach  dem  ersten  Conso-  f 
nanten  des  Wortes  einen  kurzen,  nach  dem  zweiten  einen  lan- 
gen Yocal  in  offner  Sylbe,  am  Ende  einen  kurzen  in  geschlosse- 
ner Sylbe.  Hieher  gehört  jedenfalls  das  Wort  bg'^  Num.  21,  5., 
das  aus  qül&qil  entstanden  §em  wird,  und  wahrscheinlich  auch 
"iTins  Jer.  48,  6.  aus  cüräcir,  und  b^b^  Deut  28,  42.,  nach  der 
genausten  Lesart,  in  pausa  (für  b^V^  nach  §«91  d.),  entstanden 
aus  (üla^iL 

Die  Wörter  nyh^  und  bxbx  als  Formen  zu  betrachten,  welche 
arabischen  Pluralen  wie  cäräcir,  ^älä^il,  entsprachen,  ist  miss- 
lich. Am  ersten  könnte  eine  solche  Annahme  noch  bei  n^9  oder 
nTra  als  Ortsnamen  zugelassen  werden. 

Fünfte  Bildung,  mit  Dehnung  der  Wurzel  durch  Ein«  190 
fuguig  eines  langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Radical;  vgl. 
§.  10.  Da  hier  im  Hebräischen  fast  nur  Formen  mit  k  in  der 
ersten  und  i  in  der  zweiten  Sylbe  erscheinen,  so  fallen  die  Nomina 
dieser  Bildung  grösstentheils  mit  den  §.  177.  aufgeführten  äusser- 
Hch  zusammen  und  eine  vöUig  sichere  Abgränzung  beider  Ge- 
biete ist  kaum  mehr  möglich.     Am   sichersten   zieht  man  hieher 
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die  Yon  Warzeln  :r9  ausgehenden  InfinitiYe  bVi9  Jer.  6, 9.  und  üp 
Ex.  5,  12.,  und  Participia  wie  tflgrü,  Plnr.  tmgrp  (oder  dafor 
Y'ü'üiä  Thr.  1,  4.),  Fem.  tvggrii  Plur.  rrrwtp,  mit  Beibehaltung  des 
Yocals  der  zweiten  Sylbe  m  allen  Hauptformen,  dagegen  in  der 
Verbindung  trötttij,  mit  Suffixen  'H'Sis?^  «•  »•  w.;  und  ^Y^' 
sammt  den  von  solchen  Wörtern  ausgehenden  Abstractis  mitPla- 
raiform,  wie  nri^Vin  Wahnsinn  (gleichbedeutend  mit  rnV^/ri)  und 
rrib^ip  Nachlese,  in  der  Verbindung  rH^^T'  Doch  ist  wegen  aller 
dieser  Formen  auch  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  —  Selten  sind  In- 
finitive mit  ursprünglich  langem  Vocale  in  der  zweiten  Sylbe, 
wie  'hh  und  "bh  Jes.  59, 13.,  entstanden  aus  häräj,  h&y&j,  wenn 
anders  die  Punctation  richtig. 

191  a  Sechste  Bildung,  mit  Vermehrung  der  Wurzel  durch  Zn- 

sätze vor  derselben. 

Hier  erscheinen  zuvörderst  einzelne  Consonanten  mit 
kurzem  Vocale  vor  der  Wurzel,  deren  erster  Radical  vocalloe 
bleibt.  Selten  tritt  auf  diese  Weise  der  Zischlaut  s  hinzu;  es 
findet  sich  im  Hebräischen  nur  das  eine  Beispiel  r^^9  £z.  21, 3^ 
in  pausa  n^nbii^  Hieb  15,  30.;  vgl.  Cant.  8,  6.,  wo  zu  lesen  ist: 

b  Häufig  ist  dagegen  die  Vermehrung  der  Wurzel  durch  rt, 

welches  vermuthlich  aus  einem  ursprünglichen  Zischlaute  entstan- 
den ist.  Beispiele  mit  ä  in  beiden  Sylben  der  Grundform  sind: 
6a^,$m  (Infinitiv  mit  Sufßx,  neben  der  gewöhnlfchen  Hauptform 
n*^|r?)  £z.  21,  29.;  femer  hyri  Palast  comm.  aus  hajkal  (von 
dem  aus  der  Wurzel  bsi  hervorgegangenen  Verbum  fen  abgeleitet), 
in  der  Verbindung  ipli,  mit  Suffixen  'ftj'ti  u-s.  w.,  im  Plur.  theil« 
n&a'Vi  Hos.  8,  14.,  theils  in  der  Verbindung  "»feli,  mit  Suffix 
os^^is'Ty;  und  lytj  (Eigenname)  von  •)«•»»  —  In  den  Derivaten  von 
Wurzeln  9r,  welche  die  beiden  gleichlautenden  Radicale  unmittel- 
bar an  einander  zu  rücken  streben,  tritt  der  zweite  Vocal  auf  den 
ersten  Radical  über  und  die  vorangehende  Sylbe  verwandelt  sich 
in  eine  offne,  wie  in  dem  Infinitiv  vyj  von  9T\  Lev.  5«  4.  n.  ö.  ^ 
Von  Wurzeln  ri^  bilden  sich  Infinitivformen  wie  rmn  Jos.  9,  20., 
>Ti5n  Jer.  9,  4.,  rh:^  Ez.  23,  46.,  rw}  (jetzt  Adverb),  rsfo  (von 
Ib)  Deut.  13,  15.,  entstanden  aus  hanjaj  u.  s.  w.,  oder  wie  n|*i? 
Jer.  42,  2.,  nach  §.  80  b.  auf  andrem  Wege  aus  harbaj  entstan- 
den.    Aus  der  Hauptform  na*^  ist  dann  auch  die  Femininform 
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txgy^  hervorgegangen,  die  einmal  auch  in  der  Verbindung  vor- 
kommt: Wp  2  Sam.  14,  11.  im  QVi;  vgl.  darüber  §.  258  b. 

Andre  Femininformen,  die  hieher  zu  gehören  scheinen,  sind 
die  Infinitive  nhwrt  £sth.  4,  14.  von  bsa,  und  rnst}  (Yerbindungs- 
form)  Jes.  3,  9.  von  nad,  wobei  zu  beachten,  dass  hier  das  ä  der 
zweiten  Sylbe  nicht  weggefallen  ist.  Ferner  die  gewöhnlichen 
Infinitive  der  thi,  mit  der  Endung — 6^^  worüber  §.  108  c.  zu  vgl., 
wie  nfean,  mit  Suffix  "^nft^rj  u.  s.  w.,  nrqn  inrrjnT  ^C™.^»  V^^ 
tT&5n  "rrftsr!  u.  s.  w.,  rri&nrj  fjniönn  u*  s,  w.,  risarri  u.  dgL  m.,  ge- 
bildet von  Grundformen  wie  ha^^läwä^,  hahjäwäd'  u.  s.  w.  Die 
Form  nixifSri  (mit  vortretender  Präposition  ri^tipn^  Jes.  37,  26.) 
ist  2  Reg.  19,  25.  durch  Syncope  (vgl.  §.  78  c.)  in  rriorj  verwan- 
delt, woraus  dann  bli  vortretender  Präposition  rhani  (statt  nnpni, 
nach  §•  84  c.)  werden  konnte.  Beispiele  von  ifi  mit  assimilirtem 
3:  rtwn  nriän,  rrisn  insn  u.  s.  w.;  von  ^t:  rtrin,  rri-ri  onSh;  und 
mit  assimilirtem  *i:  izriltn  u.  s.  w. 

*  Einige  Male  findet  sich  statt  des  &  in  der  ersten  Sylbe  i 
(oder  dafär  in  offner  Sylbe  e).  So  in  den  Infinitiven  pnn  2  Chr. 
34,  7.  von  ppn,  und  na|?n  Lev.  14,  43. 

Zahlreich  sind  die  Beispiele  yoji  Grundformen  mit  ä  und  i,  < 
Hieher  gehören  nemlich  alle  Infinitive  wie  «xtsn  i^a«n  n^tn-tspqn 
^Ü  O^^  '^^  K^*?  u.  dgl.  m.  Wo  sich  bei  diesen  Formen  die 
Plenar-Scbreibart  findet,  entweder  neben  der  gewöhnlichen,  wie 
in  l^'wlüM  Jer.  3,  15.  Hieb  34,  35.  neben  ba^,  Q^sön  Jer.  44,  4. 
Prov.  27,  14.  neben  D5t5n,  'TO^rj  Am.  9,  8.  neben  "roiön,  oder 
allein,  wie  in  T^?n  Eccl.  10, 10.,  p^awi  Deut.  16, 14.,  n*^J?n  1  Reg. 
9,  25.,  da  mag  theilweise  nur  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein; 
anderswo  ist  wahrscheinlich  eine  andre  Aussprache  (mit  i,  s.  §.  f.) 
beabsichtigt  gewesen ;  jedenfalls  muss  diese  Schreibart  als  unge- 
nau betrachtet  werden.  —  In  der  Pause  kann  für  e  nach  §.91  d. 
ä  eintreten,  wie  in  nac&n  1  Sam.  15,  23.  Beispiele  von  fc:  lan 
(und  man  Jer.  36,  16.),  r\fsr\  (und  T^'^gn  Jer.  44, 17.),  i^,  Cjjn  (und 
r]"Tjn  Jos.  6,  3.)  u.  s.  w.  Vor  Maqqeg)  mit  e  statt  des  6:  D'^:s-"i|n 
Prov.  24,.  23.  28,  21.  von  -oa.  Von  ^B:  a^%n;  von  <B:  min,  T^l?Sn 
Jee.  69,  4.,  vrm  (und  tö"^*i  Jud.  1,  28.)  u.  s.  w.;  und  mit  Assimi- 
lirung  des  n  nach  §.  69  a.:  a»!i;  von  fr:  Dpipn  Mich.  6,  13.,  sonst 
aber  überall  mit  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radicale,  wie 
pnn  njn  ?^  t^  jjn  h^  u.  s.  w.;  in  pausa  mit  &  für  6:  "ipn  Jer. 
4,  11.     Die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  sollte  bei  Anhän- 
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gung  eines  Suffixes  wieder  vernehmbar  werden,  die  wenigen  Bei- 
spiele mit  Suffixen  zeigen  jedoch  eine  abnorme  Behandlung.  So 
^Tp'Tin  Jes.  33,  1.,  für  «f^nn  nach  §«  82  c.,  wenn  anders  der  Text 
richtig  ist,  and  besonders  ^"Tp:*  I^ev  26,  15.,  wo  die  Form  W 
nach  Art  der  §.  167  c.  erwähnten  Wörter  von  gleichem  Sylben- 
falle  den  zweiten  Yocal  ganz  eingebüsst  hat,  obgleich  ihn  die 
ursprüngliche  Verdoppelung  des  letzten  Consonanten  hätte  schütaeo 
sollen.  —  Auch  von  hohlen  Wurzeln  bilden  sich  Infinitive 
dieser  Art  ohne  weitere  Abweichung,  als  dass  der  mittlere  Radi- 
cal  aufigestossen  wird:  "jan  npn  n^  nsn  nsn  Dgn  (und  irsjn  Jer 
44,  25.)  u«  s.  w.  Auch  ni&n  Zach.  11,  10.  wird  hieher  zn  ziehei 
sein. 

Eine  hieher  gehörende  Grundform  mit  ä  und  ü  würde  tArn 
Hieb  17,  2.  zeigen,  wenn  diese  Lesart  Billigung  verdiente;  rg\. 
D-^bnn  §.  175. 

Mit  ü  und  ä  giebt  es  einige  Femininformen  des  passiven  In- 
finitivs. So  P^kri  Gen.  40,  20.  Ez.  16,  5.  (von  nVi,  mit  Assimili- 
rung  des  i)  oder  rnjwh  Ez.  16,4.,  wo  vielleicht  ursprünglich  rnati 
beabsichtigt  war;  und  nfiw  Lev.  26,  34.  35.  2  Chr.  36,  21.,  von 
Qteu3,  mit  D&T'es  forf€  im  ersten  Radical  nach  §.  105  b. 

In  der  Form  >^9^h9  Lev.  26,  43.,  entstanden  aus  m^  mit 
vortretendem  a,  ist  dagegen  der  erste  Yocal  aufgegeben  und  nach- 
mals auch  das  ä'ßi  compositum  in  §'/3&  quiescens  verwandelt,  um 
das  n  mit  der  Präposition  zu  einer  Sylbe  zu  verbinden,  vgL  §.  64  c. 
85  c. 

Mit  ü  und  i  sind  ebenfalls  einige  passive  Infinitive  gebildet: 
lan  Jos.  9,  24.  von  nas,  und  nbvn  Ez.  16,  4. 

I  Grundformen  mit  langem  Yocale  in  der  zweiten  Sylbe 

zeigen  selten  a;  doch  werden  einige  von  hohlen  Wurzeln  ausge- 
hende Infinitive  hieher  gehören^  wie  Trn\t^  Esth.  2,  18.  von  rrSt 
und  ti!^\ti  Jes.  30,  28*  von  C)13,  wo  das  lange  a  auf  den  ersten  Ra- 
dical übertragen  und  dann  der  kurze  Yocal  der  ersten,  nunmehr 
ofinen  Sylbe  weggefallen  ist* 

Auch  ü  in  der  zweiten  Sylbe  ist  selten,  wie  in  rpan  Ez.  22» 
22.  von  ip^y  mit  Abschwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe,  und  in 
der  Pluralform  PWtq  Thr.  3,  49.  von  a*«. 

Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  Infinitive  mit  i,  wie  b**!!?!? 
^Tjan  bm^}  u.  s.  w.,  mit  Suffixen  *^?ö'^an,  rv^p  u.  s.  w.;  sehr 
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selten  mit  veränderter  Sjlbenabtheilnng ,  wie  in  'ia'^sn  Ex.  2,  3. 
und  n^mn  1  Sam.  1,  6.,  beide  mit  B^yei  dirimens,  vgl.  §.  83  a.; 
mit  Gntturalen  zu  Anfang:  tc^  "^r^  u.  s«  w.,  p'^tm,  vrmn 
(oder  dafür  •'^jm  Jer.  32,  35.,  wo  jedoch  nur  ein  Schreibfehler 
anzunehmen  ist),  t^a^  u.  b.  w.;  von  fß:  o^an  "^"^an  u.  s.  w.,  ?^an 
"^T^*?}  ^^  °S^9''?'  sämmtlich  mit  assimilirtem  3;  dagegen  ohne 
ÄBsimilirung :  bfisb  Num.  5,  22.  (=  ^'^Dsnb),  wo  indessen  eine 
andre  Aassprache  beabsichtigt  war;  ferner  Wiiri  ^T^ar?,  'H'Vian  Ez. 
22,  20.  Von  ^B:  W^Tj  Wsrii  u,  s.  w.,  p*^;T?;  voniB:  T*m  "^^T^ 
XL  8.  w.,  rrDin,  'n'^iin  u.  dgl.  m.;  mit  Assimilation  des  y,  a'^m  Von 
hohlen  Wurzeln,  mit  Auflösung  des  mittleren  Radicals  und  Ueber- 
tragong  des  i  auf  den  ersten:  TW,  firaij  "Wün  *]5fon  u.  s.  w., 
7^  7\YOin  u.  dgl.  m.;  mn  Tt^sq  und  (mit  einem  Unterschiede  in 
der  Bedeutung)  TP?n  u.  s.  w.  nach  §.  83  d.  —  Femininformen 
dieser  Art  kommen  nicht  vorj  denn  T'^a^  2  Sam.  14,  11.  im 
K'^tß  ist  als  Schreibfehler  für  rrisnn  zu  betrachten. 

Auch  hier  finden  sich  verschiedne- Beispiele  von  Abschwä- 
chung  des  ä  der  ersten  Sylbe  in  i  (oder  e);  darunter  als  beson- 
ders deutliche  solche  wie  fi7«5rr  Deut.  7, 24.,  tropri  Deut.  28,  48. 
1  Reg.  15,  29.;  ffratpn  Jos.  11,  14.;  TJ'^mfJ  Jer.  31,  32.;  vgl.  noch 
■n»on  Lev.  14,  46.,  r^a^n  und  ra^m  Jer.  50,  34.,  Twtin  Num.  21, 
35.  u-  ö. 

In  einigen  Fällen  ist  das  vor  die  Wurzel  tretende  h  nach  g 
aramäischer  Weise  durch  das  weichere  »  ersetzt,  wie  in  »tnatK, 
mit  Suffix  sn^atK  (zu  vgl.  mit  niarj  §.  b.);  «Tiintf;  Hiob  13,  17. 
(von  einer  Wurzel  rfi,  vgl.  ng*VT  ebenda),  und  mis^  Jer.  25,  3. 
(als  Infinitiv  nach  der  überlieferten  Aussprache,  neben  Dspn;  doch 
ist  hier  vermuthlich  nur  ein  Schreibfehler  anzuerkennen). 

Eine  andre  Art  der  Vermehrung  der  Wurzel  ist  die  durch  192a 
vorgesetztes  3  mit  nachfolgendem  kurzen  Vocal,  ursprüng- 
lich wohl  immer  ä,  und  zwar  in  geschlossener  Sylbe,  obgleich 
jetzt  meistens  die  Abschwächung  in  i  oder  e  nach  §.  5  c,  und  zu- 
weilen die  Abtrennung  des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe 
eingetreten  ist. 

Hier  zeigen  sich  zun&chst  zahlreiche  Formen,  die  zugleich 
ursprüngliches  ä  in  der  zweiten  Sylbe  besitzen,  nemlich  die  Par- 
ticipia  der  Verba,  welche  aus  einer  durch  a  vermehrten  Wurzel 
entBpnngen.  In  verhältnissmässig  wenigen  Fällen  hat  sich  bei 
denselben  das  ä  der  ersten  Sylbe  erhalten,  und   zwar  zuvörderst 
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in  einigen  Beispielen,  wo  der  erste  Radical  ein  Gntinral  ist  So 
in  der  fem«  Ploralform  rrnrirs  Prov.  27,  6.,  und  mit  Abtrennong 
des  Gutturals  von  der  ersten  Sylbe  in  y^^j  Ps.  89,  8.,  in  den 
Femininis  tv^i;^}  Nah.  3,  11.  und  mbq;^;  in  den  Ploralformen 
tmA^^  Ps.  26|  4.  und  mrm  Ez.  30, 7. ;  ebenso,  wo  die  Wurzel  zugleich 
den  rii  angehört,  in  rg^a,  Fem.  »1553;  n^5J.,  Plur.  D^^a,  Fem. 
rntp;^3;  1^^^,  Yerbindungsform  nach  §.  124  d.  Femer  beständig 
da,  wo  der  erste  Badical  n  ist,  welches  mit  dem  vorhergehenden 
ä  in  6  zusammenschmilzt,  z.B.  in  :m,  iVb  o^Via,  o^rb  nis^,  vrp 
hgTis  r^Tia  ^j'^nix'tia,  lyb,  Fem.  njpa,  und  ebenso  ^m  t^rt,  aber 
im  Plur.  nnrrij,  wie  von  ^rjrrta,  und  rgwia,  in  pausa  T-iy^j  Plur. 
rtc^i^'a,  u.  dgl.  m.  Das  Wort  nror.  Gen.  20,  16.  in  paosa  ist 
ebenfalls  von  den  Punctatoren  als  Particip  aufgefasst,  wäre  aber 
besser  rinj'a'i  (als  Perfect)  geschrieben.  —  Auch  von  is  finden  sich 
Participia  wie  naj  (von  *i"a),  iga  Prov.  14,  6.  in  pausa  (von  iVp), 
wo  dann  auch  das  erste  ä,  in  die  offne  Sylbe  tretend,  verlängert 
wird.  Der  Plural  lautet  wie  Q*^Qa  (von  ppxi).  Endlich  ist  das 
&  der  ersten  Sylbe  ebenfalls  in  den  Derivaten  hohler  Wurzeb  er- 
halten und  verlängert  worden,  zugleich  aber  tritt  in  der  zweiten 
Sylbe  nach  §.  103  e.  ein  langes  a  an  die  Stelle  des  kurzen;  s.  un- 
ten §.  e. 

Von  der  Wurzel  ^y\  scheinen  einige  Formen  hieher  zu  gehören, 
deren  lautlicher  Bestand  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  verändert 
ist,  nemlich  die  Plurale  -iMa  (Verbindungsform)  Zeph.  8,  18.  nnd 
rriana  Thr.  1,  4.,  statt  deren  man  "^ia  und  roia  hätte  erwarten  dör- 
fen.  Kur  hier  ist  ein  aus  ä  -|-  ü  (statt  w)  entstandenes  6  in  ü 
verdunkelt. 

b  In  allen   übrigen  Fällen  ist  das  ä  der  ersten  Sylbe  dieser 

Participia  in  i  oder  statt  dessen  in  e  abgeschwächt  So  bei  star- 
ker Wurzel,  wie  in  insa  inaa  *t^?}  »jipj  u.  s.  w.;  von  ^o^  mit  Ab- 
similirung  des  ersten  Radicals:  M^a  nrj?  a^a  WB^,  und  mit  Dlyes 
forte  impUcitum  Drja;  von  rti:  maa  n©p5  m*j3  u.  s.  w.  Wo  der 
erste  Radical  ein  Guttural  ist,  bleibt  das  i  nicht  leicht  unverän- 
dert, wie  in  HNi}  (nur  im  Fem.  vorkommend,  Prov.  13, 19.);  sonst 
tritt  e  an  die  Stelle,  entweder  in  geschlossener  Sylbe,  wie  in  ^ 
n^  T^na  brina  ^sspa,  oder  mit  veränderter  Sylbenabtheilung,  wie 

In  der  Verbindung  bleibt  das  &  der  zweiten  Sylbe  unvcz^ 
ändert,  wie  in  äj^ba  Jes.  33,  19.  und  in  ^ttJU  Prov.  11,  13.  (wo 
übrigens  zugleich  Maqq^g)  folgt);  bei  rib  verbindet  es  sich  mit 
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dem  zum  Yocal  erweichten  dritten  Radical  zu  6:  li{^3.  —  Wegen 
fryff  Ex.  15,  6.  8.  §.  123  d. 

Mit  Suffijxen  kommen  yor:  im}  2  Sam.  14,  13.  (mit  Auf- 
gebnng  des  Yocals  der  zweiten  Sylbe),  und  bei  ä'ßi,  mobile  zu 
Anfang:  Tj/rm  Deut.  30,  4.,  Qgmp  Neh.  1,  9. 

Plural:  D^s«  trna?3  0^W5.  ö^??»  Q"«»?  (einmal,  Ez.  13, 
2.).  OTTO?  U.8.  w.;  OT^  ^^'TS'Sä  (in^  Sing,  ^nj,  mit  geschlossener 
Sylbe),  IL  8.  w.  Zu  0^93  finden  sich  als  Flur,  und  Fem.  die  oben 
erwähnteD  Formen  ta'^V^s  und  t^^V^s ,  wo  das  &  durch  den  Gegen- 
ton geschützt  zu  sein  scheint.  —  Wegen  Q'^pas  ^"^  ^'^^^  ^^ 
unten  §.c.  —  Beispiele  von  rf^:  0^33  mi?,  tnt}  (zugleich  fc)  a.  s.  w. ; 
mit  e:  ^PQ*  —  Verbindungsform:  '^^s  '^^fro?,  *^rpi3  (oder da- 
für -rn?  Ps.  147,  2.),  •'S^m.  Von  D^a??  kommt  "^Sa?,  nach  §.83c. 
—  Mit  Suffixen:  Ttjajj?  ?I*^?3,  '^?  (in  pausa);  von  D**?^?  so- 
wohl mas}  Nah.  3,  10.,  als  DrjTiaa?  Ps.  149,  8. 

Feminina  auf  h— :    hi3?33  ructiaa  mxiöa  mstja  nrrra  toä3 

rr  FTTt*  itt:«  /tti'  rtrs*  itt«  n  *  • 

u.  B.  w.;  von  rft:  nbaa  rm3  nK33.     Beispiele  mit  ö:  naiDKi  rnnn3 

'  IT;'IT:'»»t"  r  ITT  «TT  IT  T  TS« 

u.  a.  m.;  von  rii:  rrönj  Ps.  68,  14.  Häufig  aber  hat  die  Haupt- 
fonn  bloss  die  Endung  n— ,  wie  in  nrina?  r^'jo?  f^???  u.  s.  w.; 
mit  e:  nbsKS  tmrg^  u.  s.  w.,  oder  mit  geschlossener  Sylbe  wie 
rrarj.  Auch  bestehn  wohl  beide  Formen  neben  einander,  wie 
r^3  rr^si^s  rrrjra  n^ata  nao^  neben  den  angeführten  Beispielen 
auf  rK;-.  Pausalformen:  rngip:  ^V7?.  f^";??.?'  ^®i  ^^^  Endung 
n^  ist  der  Ton  einmal  bei  einem  grösseren  Pausalaccente  gegen 
die  Gewohnheit  auf  die  vorletzte  Sylbe  zurückgeworfen,  in  dem 
Worte  n^bp?  Jer.  48,  19.;  vermuthlich  ist  ein  Gleichklang  mit 
dem  bald  nachher  folgenden  Schlüsse  des  Verses  gesucht  worden. 
Im  Plural  finden  sich  nur  Formen,  die  von  der  Endung 
rv;-  ausgehn,  auch  wo  im  Sing,  die  Endung  n—  allein  vorkommt. 
Beispiele:   nha53  rfttoaa   rr«i»3  nia»   rri:««3  priovia  priaTW,   und 

*  !▼:•  ITl*  |T|»  !♦•  IT  TW  I     T  TJW  |  TTIW 

ebenso  rrhn?3  (neben  rnnD?)  u.  s.  w.  Neben  Ti$m  ^*®^*  ^®r  ^^^• 
ntrjns,  s.  oben  §.  a.  Von  rib:  nft«.  Verbindungsform:  rrifttbB?; 
mit  Suffix:  "Tttöfi?. 

Di^en  Formen  sind  auch  einige  Participia  von  Wurzeln  i:^ 
nachgebildet,  welche  die  natürliche  Verdoppelung  des  zweiten  Ba- 
dicals  aufgeben  und  zur  Herstellung  des  Sylbenfalls  der  Derivate 
starker  Wurzeln  den  ersten  Radical  verdoppeln;  vgl.  dazu  §.  105  b. 
So  der  Plur.  des  Fem.  nnaj  Hieb  20,  28.  von  ^la,  und  mit  Wie- 
deraufhebung der  neuen  Verdoppelung  wegen  der  Beschaffenheit 
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des  ersten  Radicals:  ö'n«3  Mal.  3,  9.  von  n-«,  und  trnfrxi  Jes.  57, 
5.  von  Don. 

Ganz  vereinzelt  steht  die  Infinitivform  n&^3  2  Sam.  6,  20. 
da,  welche  aus  ni^^lftwä^  zu  erklären  wäre,  aber  vermuthlich 
nur  verschrieben  ist;  vgl.  §.266  c. 

o  Einige  wenige  Formen  von  Wurzeln  vb  zeigen  in  der  letzten 

Sylbe  dieser  Participia  ebenfaUs  i,  jetzt  e,  statt  ä.  So  die  Femi- 
nina nit^B?  Deut.  30,  11.,  und  rscß^  Zach.  5,  7.  und  nach  der  Ab- 
sicht der  Punctatoren  wohl  auch  in  den  SteUen  2  Sam.  19,  43. 
und  1  Chr.  14,  2.  Ebenso  werden  die  masc.  Plurale  trciy^  Es. 
20,  30.  31.,  D*^a,  in  der  Verbindung  *ttsi3,  und  tr^sm  Jos.  10, 
17.  von  Singolaren  tKQXfZ  u.  s.  w.  abzuleiten  sein.  —  Aehnliche 
Formen,  nur  mit  ä  (&)  in  der  ersten  Sylbe,  gehn  auch  von  War- 
zeln  is  aus:  bp9  1  Sam.  15,  9.  von  DDQ;  h^\  von  \bp;  Feminin 
nap3  2  Chr.  10,  15.  Ob  aber  rrfeTia  Ps.  5,  1.  für  ein  auf  gleiche 
Weise  gebildetes  niVna  steht  (nach  §.  82  c),  ist  sehr  zweifelhaft 
und  Ursprung  wie  Bedeutung  jener  Form  unsicher.  Dass  C"m 
2  Reg.  6,  9.  hieher  gehöre,  ist  wegen  der  Bedeutung  zu  bezwei- 
feln, und  die  Richtigkeit  des  Textes  überhaupt  bedenklich;  vgl. 
noch  §.  167  e. 

d  Die  Infinitive  von  der  mit  a  und  nachfolgendem  Yocale  ver- 

mehrten Wurzel  zeigen  in  der  zweiten  Sylbe  durchweg  ursprOng- 
liches  &,  an  dessen  Stelle  jedoch  längst  6  getreten  ist.  So  mit 
ä  in  der  vorderen  Sylbe  bei  Gutturalen:  Pinna  Esth.  8,  8.  (wo 
indessen  wahrscheinlich  Win  '  zu  lesen  ist) ;  Ippna  Esth.  9.  1., 
und  nfinr:  1  Chr.  5,  20.  Femer  mit  i  für  ä:  C|b?a  Gen.  31,  30^ 
Dhia  Jud.  11,  25.,  to^^  2  Sam.  1,6.,  iwöa  1  Sam.  20,  6.  28., 
qrifta  Jud.  20,  39.  von  cpä;  und  von  )rh:  Hb»  1  Sam.  2,  27.  mid 
nton;  Hos.  10,  15.  —  Der  Form  nach  gehört  auch  das  als  Eigen* 
name  gebrauchte  Wort  rrinw  Jos.  15,  9.  18,  15.  (mit  6  för  i) 
hieher,  und  vielleicht  ist  auch  der  Name  ^^9  obgleich  nicht  he- 
bräisch, auf  ähnliche  Weise  entstanden. 

e  Bei  hohlen  Wurzeln  tritt  das  lange  a,  jetzt  6,  auch  im  Par- 

ticip  statt  des  ursprünglichen  ä  ein,*  wie  in  TiMa  foa  ^ba  il  s.  w. 
Verbindungsform:  fba  pa  u.  s.  w.  Plural:  OTtia  Tj-ba,  w'ba 
u.  s.  w.;  doch  findet  sich  auch  mit  weiterer  Verdunkelung  in  t 
nach  §.  5  c.  D*cna.  Fem.:  rrjji::;  aber  auch  nräa  2  Sam.  18,8.  im 
Q'rL  —  Mit  i  för  ä  in  der  ersten  Sylbe  unter  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals,  worüber  §.  105  b.  zu  vgl.,  ist  &**Vaa  Gen.  34,  22 
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von  \bü  in  Nachahmung  hohler  Wurzeln  oder   gradezu  von  Vm 
gebildet. 

Endlich  finden  sich  noch  einige  Formen  mit  ü  und  1  in  der  f 
zweiten  Sylbe,  nemlich  die  Yerhindungsform  im  Plur.  '^'bmtl 
Kämpfe  Gen.  30,  8.;  womit  äuaserlich  der  Yolksname  Q**nri&a 
Gen.  10,  13.  1  Chr.  1,  11.  übereinstimmt,  und  das  Wort  T13 
ferculum,  in  der  Verbindung  n^ta,  von  der  hohlen  Wurzel  Tn. 
Vielleicht  mnss  auch  ycfi  hohl  auf  dieselbe  Weise  von  n^O  abge- 
leitet werden. 

Als  ein  Aequivalent  des  vor  die  Wurzel  tretenden  a  mit  193  a 
nachfolgendem  kurzen  Yocale  tritt  überall,  wo  dem  ersten  Kadi- 
cal  in  der  Grundform  ein  Yocal  unmittelbar  folgte,  die  Sylbe  ari 
ein,  d.  i.  wiederum  3,  aber  mit  einem  vorhergehenden  und 
durch  einen  der  weicheren  Hauchlaute  eingeführten  kurzen  Yo- 
cale. In  dieser  Stellung,  hart  vor  dem  ersten  Radical,  assimilirt 
sich  aber  das  a  beständig  dem  folgenden  Consonanten,  wenn- 
gleich die  Verdoppelung  des  letzte/en  nach  den  späteren  Laut- 
gesetzen der  Sprache  bei  Gutturalen  und  beim  ^  wieder  aufgeho- 
ben werden  muss. 

Die  Nomina,  welche  dieser  Bildungsart  folgen,  sind  aus- 
schliesslich Infinitive  solcher  Yerba,  in  denen  die  Wurzel  durch 
vorgesetztes  3  vermehrt  ist.  Fast  alle  zeigen  sie  als  ursprüng- 
Hchen  Yocal  dee  ersten  Radicals  ä,  womit  ein  zweites  ä  nach  dem 
zweiten  Radical  verbunden  sein  kann,  und  zwar  zuvörderst  bei 
auslautendem  Guttural.  Nur  das  vordere  ä  wird  hier  in  & 
verlängert,  während  das  zweite,  obgleich  in  der  Tonsylbe  stehend, 
unverändert  bleibt.  Beispiele:  n^an,  und  bei  enger  Verbindung 
mit  dem  Folgenden:  npbn  a^aan  swn  Einmal  ist  der  Ton  auf 
die  vorletzte  Sylbe  zurückgezogen,  ohne  dass  der  Grund  davon 
klar  wäre,  in  5acn  Num.  30,  3.  Mit  Suffixen:  tpj'^an  Ez.  28, 13., 
TfjJW  tsBf^n,  -öajn  u.  s.  w.  Von  rib:  hfisn  Jer.  25,  29.  (aus  hin- 
näqäj).  Auch  bei  den  Infinitiven  von  Wurzeln  ^3?  sind  vielleicht 
die  beiden  ä  nach  Ausstossung  des  mittleren  Radicals  vereinigt, 
worauf  dann  später  ä  in  6  überging,  wie  in  rttori  Lev.  14, 43. 48., 
und  bei  einem  Guttural  als  erstem  Radical  liKn  Hiob  33,  30.  (wo 
bei  vortretender  Präposition  wider  die  Gewohnheit  das  n  durch 
Syncope  ausgefallen  ist:  -TiM^,  vgl.  §.  78c.).  Auch  pian  Jes.  24,  3. 
kann  von  pn  ausgehn,  ist  aber  wohl,  wie  das  ebenda  vorkommende 
Tisri,  von  na,  und  wie  Viar»,  mit  Suffix  iVian,  von  Wo,  eher  als  eine  Um- 
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bildmig  in  die  Weise  der  i9  anzuseilen.  —  Die  Form  vrsi  Jee. 
25,  10.  scheint  durch  weitere  Verdunkelung  des  langen  Yocab 
aus  ^nm  entstanden  zu  sein. 

b  Endlich  gehören  hieher  die  Infinitive    mit  Femininendung 

von  Wurzeln  rib,  wie  proah,  mit  Suffix  irrüan,  f"iV?;  Pfwnn  (mit 
Syncope  des  h  hinter  einer  Präposition  Hfenb  Ex.  34,  24.  u.  ö^ 
wo  indessen  ursprünglich  Tl^h  beabsichtigt  gewesen  sein  wird), 
•injnn;  rt&rn  irrfewi;  ntorn,  iefiom  Ez.  43,  18.  (wofür  sich  auch 
die  incorrecte  Lesart  irfns^n  findet);  mitSyncope  des  n  hinter  der 
Präposition:  njJfi  Ex.  10,  3.  Die  Form  mit  Suffix  ügT^wn  Es. 
6,  8.  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  Endung  dieser  Infini- 
tive mit  der  fem.  Pluralendung  rri-^;  s.  §.  131  k.  —  Missbränch- 
lich  ist  die  Endung  rri-p  von  diesen  Infinitiven  auf  ein  Derivat 
von  &&  übertragen  in  der  Form  nitjt^  (mit  Suffix,  Zach.  13,  4.); 
vgl  §.  160  c. 

c  Häufiger  ist  das  ä  der  letzten  Sylbe  in  !  abgeschwächt,  wel- 

ches jetzt  in  der  Tonsylbe  als  i  erscheint:  Vom  Tn^  Ksm  cnrt 
u.  s.  w.;  bei  härteren  Gutturalen  am  Ende:  rynsn  ?2m;  bei  Gut- 
turalen oder  n  als  erstem  Radical:  tf^^  Ksnn  ntrn  kb*^  u.  s.  w.; 
mit  Syncope  des  n  hinter  einer  Präposition:  Cj^^a  Thr.  2, 11.  und 
a^ns,  das  sich  Ez.  26,  15.  in  Handschriften«  findet  und  der  ge- 
wöhnlichen; aber  ganz  abnormen  Lesart  ym  vorzuziehen  ist,  ob- 
gleich auch  Ez.  43,  18.,  wie  §.  b.  bemerkt  wurde,  neben  dem  re- 
gelrechten nnito^  die  Lesart  'init)');;  besteht,  wie  z.  B.  in  der  edit 
Mant.  Auch  n^m  1  Reg.  22,  25.  2  Reg.  7,  12.  und  nm?  Jer. 
19,  11.,  gehören  hieher,  indem  das  schliessende  n  nur  f£kr  k  ein- 
getreten ist,  vgL  §.  40  i.  Wo  der  Ton  nach  §.  90  b.  auf  die  vor- 
letzte Sylbe  zurückweicht,  sowie  vor  Haqq^g),  tritt  ö  an  die  Stelle 
des  6,  wie  in  ft  nign  Gen.  21,  5.,  tatö  nn^n  Hiob  34,  22.,  a*-*n)n 
Gen.  13,  14.  Beispiele  mit  Suf&xen:  "^Tljpj  ^^^Dn  (und  mit  Syn- 
cope  des  n  hinter  einer  Präposition:  ft^ssi  Prov.  24, 17.,  wo  aber 
eine  andre  Form  beabsichtigt  gewesen  sein  mag) ,  '^TVpt  "n^ 
U.S.  w.,  ifxijfn,  "^^i  ^^^^  TtW»  ^^VP  2  Reg.  7, 15.  im  K'^lj}; 
vor  Suffixen  mit  6'/J&  möbüe:  ?n9W*?»  ffi?W*7i  ^T9?7  ^^  21,29.— 
Von  den  iy  gehört  die  Form  öttn,  von  bo«,  2  iSam.  17,  10.  Ps. 
68,  3.  hieher,  indem  bei  der  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Ra- 
dicale  der  letzte  Vocal,  als  der  wichtigere,  mit  Verdrängung  des 
vorletzten  auf  den  ersten  Radical  übertragen  wurde.  Ebenso  mit 
einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel:  hm  Ez.  20,  9.  14. 
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Endlich  Bind  die  InfimÜTe  mit  ursprünglichem  &,  jetzt  6,  in  d 
der  letsrten  Sylhe  zu  erwähnen,  wie  *)h3n  Jer.  32,  4.  38,  3.,  Vb^ 
Lev.  7,  18.  19,  7.,  Cjtp^n  2  Sam.  17,  11.,  und  von  rk:  njjt^  Jud. 
13,  21.  1  Sam.  3,  21.  Die  Form  ti-tnK  £z.  14,  3.  wird  hloss  als 
Schreihfehler  für  V^nn  zu  betrachten  sein;  Cfidri  dagegen,  Ps.  68, 
3.,  widerspricht  den  sonstigen  Bildnngsgesetzen  der  Sprache  durch- 
aus und  ist  in  Cjisn  zu  Terwandeln. 

Eine  andre,  jetzt  jedoch  fast  ganz  aus  der  Sprache  verschwun-  194 
dene  Art  der  Vermehrung  einer  Wurzel  ist  die  durch  Einschie- 
bung  eines  n  hinter  dem  ersten  Radical,  welcher  selbst  vo- 
callos  bleibt,  dem  aber  ein  kurzer  Yocal,  i  oder  statt  dessen  e, 
eingeführt  durch  einen  weichen  Hauchlaut,  voraufgesandt  wird« 
Jetzt  finden  sich  von  dieser  Bildung  nur  noch  einige  Ortsnamen, 
nemlich  l>KPi^  (för  ^ista^&l),  rnprif^  (fär  ?iiitim&c),  und  ntrnp^ 
(für  'iiiiimty  das  aus  ^iitimäc  verstümmelt,  oder  auch  bloss 
verschrieben  sein  wird)  Jos.  15,  50. 

Die  ConsoDanten  m,  getrennt  durch  einen  kurzen  Yocal,  tre-  195  a 
ten  nicht  vor  die  einfache  Wurzel,  sondern  nur  vor  die  bereits 
vermehrte,  vgl.  §.  267.  fP.  Die  durch  solche  Gombination  ent- 
standenen Nomina  sind  sämmtlich  Infinitive  der  Yerba  mit  glei- 
cher Grundlage.  Bei  den  von  activen  Yerben  ausgehenden  Wör- 
tern lautot  die  vortretende  Sylbe  rin,  bei  den  von  passiven  abge- 
leiteten dagegen  nh. 

Formen,  in  welchen  der  mittlere  Radical  verdoppelt 
ist,  können  in  der  zweiten  und  dritten  Sylbe  ursprüngliches  ü 
haben,  wie  arj^nn  Gen.  45,  1.  bei  schliessendem  Guttural  und  in 
enger  Yerbindung  mit  dem  Folgenden;  besonders  aber  mit  der 
Femininendung  die  Infinitive  von  rii,  wie  Pfiiatnri  rrij^nri  u.  s.  w.; 
mit  Suffix:  ir^rr?  Esr.  10,  1. 

Die  missbräucliliche  Uebertragung  der  Endung  ni-;-  auf  ein  De- 
rivat von  iSb  findet  sich  auch  hier  wieder  in  dem  Beispiele 
rijarri  (syncopirt  ans  rfWJinn)  1  Sam.  10,  13. 

Gewöhnlich  hat  jedoch  die  letzte  Sylbe  i,  jetzt  6,  wie  ^i^nran 
bhvtn  agsnn  K^^rvi  u.  s.  w.;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wur- 
zel nach  §.67.:  TqiQtfn;  von  te,  mit  Umwandlung  des  l  in*":  aST^; 
bei  Gutturalen  ids  zweitem  Radical:  torrm  Vn3r>ri  ansrn;  bei  n: 
Twri;  \m  schliessendem  Guttural:  nyititpn  n^rttlh  u.  s.  w.  Yor 
Maqq^9  tritt  ö  statt  des  ^  ein:  'H^'^jrri  1  Chr.  29,  17.,  ft-Tli^nn 
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Esth.  4,  8.  Beispiele  mit  Saffixen :  TJäb^nh  Tp^ntyn,  'ö^rrT«?  (nach 
§.  82a.)  Gen.  42,  21.;  ebenso  ibbönrt  Hiob  42,  10.;  tsjf^im  n.s.w. 
Auch  in  Qt^ntinn  1  Chr.  4,  33.  u.  ö.  ist  das  S'/Sä  unter  dem  n 
wahrscheinlich  als  mobile  anzusehen;  vgl.  §.  64  b. 

Eine  passive  Infinitivform  mit  assimilirtem  n  ist  oasn  Lev. 
13,  55.  56.,  wo  man  statt  des  6  in  der  letzten  Sylbe  eher  k  er- 
warten durfte. 

b  Formen  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  finden 

sich  von  Wurzeln  ^9,  worüber  §.  254.  am  Ende  zu  vgL:  mcrry 
Ps.  60,  6.,  b^irnn  Ps.  141,  4.;  und  von  rii:  nicirnjän,  aus  histai- 
wäja^,  nach  Aussto^sung  des  an  die  Stelle  des  zweiten  ^  g^ire- 
tenen  \  Einmal  jedoch  findet  sich  ohne  diese  Umanderong 
•T^i^nnTÖn  2  Reg.  5,  18.,  mit  demSu£&z  der  ersten  Person,  welches 
sonst  den  Ton  auf  sich  zieht,  s.  §.  96  b.  Vielleicht  war  auch 
hier  ursprünglich  "^nTrippn  beabsichtigt 

c  Mit  Verdoppelung  der  ganzen,  aber  auf  zwei  Radicale 

zurückgeführten  Wurzel  kommt  Prorrann  vor,  Ex.  12,  39.,  mit 
Suffix:  ürrarranii  Jud.  3,  26.,  von  einer  Wurzel  arro,  die 'aber  wohl 
nur  als  eine  secundaire,  aus  dem  Fragepronomen  m  (tva)  ent- 
wickelte, anzusehen  ist. 

d  Endlich  bei  Dehnung  der  Wurzel    durch  Einschiebniig 

eines  langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Radical :  Vbim  (xen.  43, 18. 
von  Wä,  C)ßitntpn  Ps.  84,  11.  von  C)»o,  rri-irri  Prov.  18,  24.  von 
99n.     VgL  über  diese  Formen  auch  §.  254.  am  Ende. 


3.    Derivate  der  quadriliteren  WurzeL 

196  a  Fast  überall  liegt  die  einfache  Wurzel  zum  Grunde. 

Erste  Art.  Grundformen  mit  zwei  geschlossenen  Syl- 
ben.  1.  Mit  zwei  kurzen  ä:  bppn  Ez.  1,  4.  27.,  wofür  8,  2. 
^^?ipüv3  (mit  dem  Artikel)  steht,  vgl.  §.  133.;  a;3p?  Deut  8,  15. 
(arab.  caqrab),  Plur.  OWp?  nach  §.  83  d.;  5p*)p  (ab  Hauptfonn 
und  in  der  Verbindung);  femer  eine  Anzahl  von  Eigennamen,  wie 
z.  B.  rm  1  Reg.  5,  11.,  wofür  1  Chr.  2,  6.  rn  geschrieben  ist; 
^?pt  yfV^  und  der  Stadtname  in  Pluralform  0*0^99  Jud.  1,  35. 
1  Reg.  4,  9.«  wofür  Jos.  19,  42.  r^^r^  geschrieben  ist;  beide 
Formen  gehn  ohne  Zweifel  auf  einen  Singular  ab^  (arab.  dacUb) 
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zurück.  Noch  gehört  hieher  das  Wort  Vmip,  auch  Vfk^ip  ge- 
Bchrieboi,  entstanden  aus  sam^al  (arab.  äam^äl),  mit  Saffix 
"^txuo  u.  8.  w.;  das  M  ist  zunächst  in  der  Aussprache  übergangen, 
der  auf  das  m  übertragene  kurze  Yocal  aber  in  einen  langen  ver- 
wandelt, als  wenn  sich  das  M  darin  aufgelöst  hätte,  dann  zu  6 
Terdnnkelt;  endlich  ist  der  nun  in  offne  Sylbe  getretene  erste  Yo- 
cal weggefallen.  Ebenso  steht  im  Arabischen  neben  sam  9&I  die  Form 
samäL  —  Fremdwörter,  die  denselben  Sylbenfall  haben,  bleiben 
hier  unerwähnt.  —  Femininformen:  HBjbt  Ps.  119,  53.,  Plur.  in 
der  Verbindung:  ntobt  Thr.  5, 10.,  und  ebenso  rrnn»  masc  Zach. 
4,  12.;  mit  Saffix:  TmTp  Ez-  31,  5.,  unter  Verdoppelung  des 
letzten  Radicals  nach  §.  83  d. 

2.  Mit  i  und  &:  "tsna  Jes.  55,  13.,  und  einige  Eigennamen, 
die  jedoch  nicht  eigentlich  hebräisch  sind.  Dasselbe  gilt  wohl 
von  n^BQ  Jer.  51,  27.,  das  vielleicht  aus  nc^  abgeschwächt  ist, 
da  der  Plur.  (mit  Suffix)  'H'^ppßo  lautet.  Nah.  3,  17.  —  Im  Femi- 
nin findet  sich  rrto^br  Ps.  11,6.,  ebenfaUs  abgeschwächt,  vgl.  oben. 

3.  Mit  ä  und  i:  tma^  (Plural  mit  abstracter  Bedeutung), 
und  ?j-jS  (in  dem  Ortsnamen  ran?  ttSn;?). 

4.  Mit  zwei  kurzen  i:  ^in  Deut.  16,  9.  23,  26. 

6.  Mit  ä  und  ü:  as^i?  Ex.  27,  5.,  mit  Suffix  'to'ij  Ex.  38, 
4.  (nach  §.  83  d.);  DS"T5  Cant  4,  14.  (arab.  kürküm);  ia^'ig 
1  Sam.  13,  20.,  Plur.  merp  1  Sam.  13,  21.,  und  rtiffli?  J®^-  ^^' 
22.  Ps.  74,  5.,  wofür  Jud.  9,  48.  rmr^  geschrieben  wird,  wie 
von  orng  (vgl.  übrigens  oben  §.  120  b.).;  '^iö'^l?  (Dual  mit  Suf- 
fix, in  pausa)  2  Sam.  22,  37.  Ps.  18,  37.  Femininform:  rnarin 
Jes.  58,  6.  Ps.  73,  4. 

6.  Mit  ä  und  ä,  jetzt  6,  sind  vielleicht  gebildet:  tis'*^^,  der 
Eigenname  oijp^  und  die  fem.  Pluralform  rrnb^n  2  Chr.  2,  15. 

7.  Mit  &  und  f:  rj'^nt  Ps.  72,  6.  Auch  xnrw  (entwickelt 
aus  cnti),  mag  ursprünglich  zwei  geschlossene  Sylben  besessen  ha- 
ben, obgleich  jetzt  die  erste  als  offne  erscheint,  Esth.  4,  11.  5,2. 
8,  4.  Das  VlTort  Vians  2  Chr.  2,  6.  u.  ö.  scheint  fremden  Ur- 
Bpnmgs  zu  sein. 

8.  Mit  &  und  ü:  ^m^i»  auch  im  Fem.  rrpüh^  Jes.  49,  21.; 
39??  Ps.  140,  4.  ' 

Zweite  Art.     Grundformen  mit  drei  Sylben«  deren  erste  b 
eine  o&e  ist,  welche  später  mit  der  zweiten  vereinigt  wird.     Die 
Torkommenden  Beispiele  sind:  -not;  Cant  2, 13.  7, 13.  und  ebenso 

Olihaoten,  Lcfarboeh  der  hebrlUicben  Spneh«.  24 
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in  pausa  Cant.  2,  16.  (obwohl  AnTh«  2,  13.  15.  TTCb  lesen);  Va:n 
Pb.  78,  47.  in  pauBa.  Aehnlich  ist  der  Yolksname  pVs9  gebildet 
Das  Wort  h'^^'yr^i  Jes.  3,  24.  scheint  aus  zwei  Wörtern  zusammen- 
gesetzt  und  eingewandert  zu  sein.  Vielleicht  aber  gehören  auch 
Formen  hieher  wie  ^i?5,  Plur.  l«!???^;  P^gSl^,  iu  pausa  rhfan, 
und  selbst  i'^fisp,  wenn  nemlich  das  DKy^i  in  denselben  aus 
§.  83  d.  erklärt  werden  darf. 

o  Dritte  Art.      Mit  Verdoppelung  eines  der  vier  Radicale: 

tndlm,  in  der  Verbindung  o^its,  d.  i.  iiarmis,  statt  «rsin. 
Ebenso  ist  vielleicht  auch  trü^^  entstanden,  wenn  nemlich  das 
"D^yei  nicht  von  einem  assimilirten  n  herrührt  (arab.  cankabät). 
Femer  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  rttroj^go  Lev.  14, 
37.  Dagegen  kann  -gKb^  Hieb  21,  23.  wohl  nur  Schreibfehler 
(fiir  -^M^,  s.  §.  187  a.)  sein. 

d  Von  vermehrter  Wurzel   findet   sich   der  Infin.    V^iR?  (für 

V«oij3n)  2  Sam.  14,  19. 

e  Wörter,  die  mehr  als  vier  Radicale  aufzuweisen  scheinen,  wie 

rn-j^s,  Plural  D'^rTiS?,  und  der  Plur.  '^io*ti»  Esr.  1,  9.,  sind  viel- 
leicht durch  Aneinanderschiebung  zweier  Wörter  entstanden,  die 
sich  freilich  nicht  deutlich  mehr  erkennen  lassen;  der  erste  Theil 
von  ?|n^?  ^^^  ^^^^  ^^^  '^?'^  l^v?^  zusammenhängen  und  auf  die 
in  die  Augen  fallende  Krallenbildung  des  Frosches  deuten.  Das 
Wort  Tjo?ü  Lev.  19,  19.  Deut.  22,  11.  scheint,  wie  der  Name 
nvT^  Esth.  2,  14.,  fremden  Ursprungs  zu  sein. 

197a  Zweite  Classe.    Nomina  mit  äusserem  Zuwachse  vor 

der  Wurzel. 

1.     Nomina  von  triliterer  Wurzel. 

Erste  Art.  Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  r,  dem  j 
ursprünglich  stets  ein  kurzer  Vocal  nachfolgt.  Dieses  Bildongs- 
element  scheint  mit  den  Pronominalformen  "np  rra  in  nahem  vei^ 
wandtschaftlichen  Zusammenhange  zu  stehn.  Sein  begrifflicher 
Werth  modificirt  sich  auf  sehr  verschiedene  Weise;  insbesondre 
bezeichnet  dasselbe  häufig  das  Individuum  (so im  Particip),  dm 
Ort  der  Handlung  und  das  Werkzeug. 

Bei  einfacher  Wurzel  wird  der  erste  Radical  in  allen  Grand- 
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formen  mit  dem  neueu  Zuwachse  zu  einer  Sylhe  verhonden.  Die 
verschiedenen  Grmidformen  aber  sind  diese: 

1.  solche  mit  ä  in  jeder  der  beiden  Sylben.  Diese  Form 
ist  ehedem  von  ausgedehnterem  Gebrauche  gewesen,  als  spater,  da 
sich  das  vordere  ä  vielfaltig  in  i  (oder  e)  abgeschwächt  hat,  wo- 
durch äussere  Uebereinstimmung  mit  einer  andern  nahe  verwand- 
ten Form  herbeigeführt  wird;  s.  unten  §.  198  a.  Das  ursprüng- 
liche ä  kommt  jetzt  vorzugsweise  bei  Wurzeln  vor,  die  mit  einem 
Gattoral  beginnen;  femer  bei  solchen,  deren  erster  Radical  sich 
dem  folgenden  assimilirt,  und  bei  den  ifi  und  ^fi,  deren  l  und  "^ 
in  einen  Yocallaut  übergehn;  auch  bei  hohlen  Wurzeln  bleibt  das 
ä,  allein  der  zweite  Theil  des  Wortes  gestaltet  sicli  etwas  abwei- 
chend ;  B.  unten  §.  202  b.  Uebrigens  löst  sich  der  erste  Radical, 
wenn  derselbe  ein  Guttural  ist,  nach  §.  84  a.  leicht  wieder  von 
der  ersten  Sylbe  ab.  Beispiele  der  Hauptform:  "r^MbiQ;  bei  Guttu- 
ralen: yyxQ  ym  u.  s.  w.,  oder  auch  wie  ':^tj^^g  bayo  •55«  u.s.w.; 
bei  assimilirtem  3:  Vä^  mo  K^p  "^n^;  bei  assimilirtem  l:  ra|9;  von 
*B  mit  aufgelöstem  i:  ücm  arf^^o  ygro  u.  s.  w.;  von  ^t:  ao"^?:  (doch 
kommt  die  Hauptform  selbst  nicht  vor);  von  iy  theils  nach  Art 
der  starken  Wurzeln,  wie  bVnp  (nur  mit  Suffix),  btap  (nur  im 
Plur.  vorkommend),  theils  mit  Vereinigung  der  beiden  letzten 
Radicale,  wie  "qD^,  und  mit  Verdoppelung  des  ersten  Radicals 
nach  §.  105  b.:  p^o  (von  ppü).  —  Einige  Male  ist  das  ä  der 
zweiten  Sylbe  nicht  verlängert  worden,  wie  in  röö  (von  yoa),  wo- 
für jedoch  auch  T&Q  vorkommt;  in  3K^  1  Sam.  14,  15.,  ^^ 
1  Reg.  7,  9.  (von  nüi),  3?^  (von  ri^),  aber  neben  y'ro,  beide  For- 
men nach  einer  dem  späteren  Hebraismus  eignen  Behandlungsweise 
dieser  Wurzel  und  mit  etwas  andrer  Bedeutung,  als  das  auf  glei- 
cher Grundlage  beruhende  rriio  oder  ytia.  —  Beispiele  von  rti: 
•^^9  J^T?»  ^1^  *^^^  ^^9^0  irrigua^  nB«p  nan«  twtq  u.  s.  w., 
oder  auch  wie  TOTO  (neben  »töto)  ;  haa  (von  laa) ,  TOo.  Solche 
Formen  können  aber  nach  §.  56  a,  durch  Abwerfung  des  Endvo- 
cals  verkürzt  werden,  wie  i?p  (aus  rt^5p),  "i^p  (aus  ^^J^p);  wobei 
denn  der  betonte  Vocal  in  pausa  verlängert  wird:  b^p.  Auch 
*iyo  1  Reg.  7,  36.  wird  aus  tTraro  abgekürzt  sein;  doch  vgl.  unten 
§.198b. 

Verbindungsform:  Tj^j^*?;  ap«p  "n^TO  pym  u.  s.  w.,  oder 
auch  *rorra  i&r^  fyp;  raia  beia  a^  no*^  r\tf^  p^o.  Die  mit  « 
schHessenden  Wörter  behalten  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
das  ä:  ^fssrn»     Bei  den  irh  tritt,  insofern  sie  nicht  die*  Endung  ab^ 

24* 


372       Zweites  Buch,   üebersicht  der  Nominalfonnen.       [§.  \9i 

geworfen  haben,  nach  §.  124 d.  6  ein:  f^^;  Tifixo  ^oqQ  hj;^ 
u.  8.  w.,  oder  auch  wie  hgng  Jes.  28,  17.  Einmal  findet  aicfa 
Np9^  (mit  &),  wie  es  scheint,  auch  in  der  Verbindung,  Jes.  3,  24. 

Als  Hauptform  zu  ntoS|p  oder  nto^O  ist  ^top  im  Gebrauche;  t. 
unten  §.  199  a.  —  Wegen  i}'^  Ps.'^lH,  8.  srciben  §.  123  e. 

Localform:  n^J^an  (mit  dem  Artikel)  1  Sam.  17,  20.  nach 
der  besten  Lesart;  von  abgekürzten  irb:  i^^^,  in  pausa  ffy^; 
rnop,  in  pausa  Mtt^. 

"  Mit  Suffixen:  ^vb^  n.  s.  w.;  T^hm  ft^rm  X^m-,  vrn; 
^ifjcrm  t«ra;  "«7"?  "»ffTp  ag^Tra  (mit  kurzem  a);  ^ia  n.  s.  w., 
trob;  d^ao  «ojja^  (neben  Jrosp,  s.  unten  §.  198  a.),  r^rrp,  •»np'9 
u.  s.  w.,  ^S^  (von  ^3fü)-  Yon  rib,  mit  gänzlicher  Verdrängung 
des  schliessenden  Yocals  der  Hauptform:  *wq  oder  "^^m,  7i?9  und 
in  pausa  Tja^s,  und  so  auch  wohl  1\V^t$  Cant.  2,  14.  im  Q'ri,  und 
■jpjp  Nah.  3,  6.  (voll  tvrf'ü  oder  dem  verkürzten  iTp),  femer 
hjnio,  «^rnj  Jes.  28, 15.  und  nab^r  Gen.  5,  29.,  nrn^rra  «rra  njpsp 
iffiyntj  «rap  4 IX'  ju,  wo  das  defectiv  geschriebene  e  bloss  ab 
Bindevocal  anzusehen  sein  wird.  Dagegen  giebt  es  allerdings, 
wie  nicht  bezweifelt  werden  kann,  Formen,  welche  auf  die  Grund- 
form mit  der  Endung  — aj  zurückgehn,  und  dieselbe  ganz  so 
verändert  zeigen,  wie  die  gleichlautende  Endung  der  gewöhn- 
lichen Pluralformen  vor  Suffixen;  vgl.  darüber  §.  131  e.  Da- 
hin gehören  namentlich  Beispiele  wie  1*^,9  Hiob  41,  1.,  t)'«i*i'i 
Dan.  1,  13.,  tmr^  Ez.  1,  16.  Dan.  1,  15.  u.  ö.,  in*y;^  Lev.  14, 
37.  u.  ö.,  und  ebenso  wird  Cant  2,  14.  das  K'd£/3  "rn«*??  auszu- 
sprechen sein.  Ferner:  ^J.rra  Deut.  23,  15.  29,  10.,  öTTOtJS 
1  Sam.  17,  53.,  Di;;*'^^  Ez.  1,  16.  Es  ist  übrigens  bei  der  völli- 
gen Gleichheit  solcher  Singularformen  und  der  Plurale  nicht  auf- 
fallend, dass  in  einzelnen  Stellen  eine  sichere  Entscheidung  über 
den  wahren  Werth  dieser  Formen  nicht  möglich  ist. 

Plural:  D^JkV^  "^»i?  TS'?^?  ^59^  Q^^-  2,  14.,  vgL  §.98. 
unter  2.)  1^3x^9;"  D'^ir^,  o^Wra  ^W^  7ph\^  ^hbro  Q;*i?? 
u.  s.  w.;  *^ra9  (und  dafür  nach  §.  90  b.  '^'g  Mich.  1,  6.,  mit  Bei- 
behaltung des  Yocals  der  zweiten  Sylbe  in  der  Verbindung,  vgl. 
§.  126.,)  "^jaT?  Jes.  60,  21.  im  Q'ri;  Dg^S?  2  Reg.  12,  8.  (eben- 
falls mit  Beibehaltung  des  zweiten  Yocals) ;  "^StfQ  (mit  aufg^obe- 
ner  Yerdoppelung  nach  §.  82  a.)  i'^Jö?  ön'^roip;  D'^^hp;  Wio  (mit 
Beibehaltung  des  zweiten  Yocals)  T^XTO  orr»^«;  ebenso  *«7a 
Hiob  17,  11.  und  öi'nö^ia  Ob.  17.;  D'^'7^'^5;  ^^^  ^^7^9  ^XW 
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u.  8.  w.  Von  hj^To  masc.  fiodet  sich  4&ria  ?|'^^W1?  und  Ti-^ftisp 
taniia»  u.  b.  w.;  von  •^jr^  masc.  ta'^J'jfe  •^3';5p  und  nfijw  prisT^p; 
von  s^n«  ma^c.  *n^  und  dgTnia^  ^niai^'ip  u.  s.  w.  Ebenso 
besiehn  neben  einander:  '^pvf  und  nnoio  n'hyiy  masc,  deren 
Sing,  nicht  vorkommt.  —  Nicht  selten  wird  bei  dieser  Bildung 
der  letzte  Radical  nach  §.  83  d.  verdoppelt,  wie  in  Q*^l^npp,  Drp!@93p, 
»^•Tg  oder  nach  einer  andern  Lesart  Q'«n*i?  mit  ö*/3&  mobile^ 
^5TT9  (neben  ptrvz  '^TVrQ,  s.  unten  §.  198  a.)  D'^sppp  (neben 
•ra^j^a  •'•wöTs),  DT^s^izTu,  '^ätüfiw,  tr^rotvs  •^larna  *'Tqtto  u.  s.  w.  (von 
"rcrre),  D'^^np  *^3^>!ro  (von  '^rra);  neben  einander  finden  sich 
onarya  und  i"»ryn35üp,  0*^3*1^  '^l*^??  ^°^  ^*5??»  d®ren  Sing,  nicht 
vorkommt,  beide  ohne  deutlich  erkennbares  Geschlecht  —  Bei 
den  ^  wird  der  Schlussvocal  der  Hauptform  in  der  Regel  ganz 
verdrangt,  wie  in  ^79  örrtlTP»  Bntoyg  '^stq  •»bSJp  ^yo  03*^55 
u.  s.  w.,  T»i§p  Ez.  40,  si.  u.  ö.  im  Q'ri.  Ebenso  bildet  narro 
comm.  im  Plural  D'^stro  und  trianp,  und  rrsn  comm.  sowohl  t»?  ' 
Hab.  3,  14.,  als  mv  Driro.  Dagegen  geht  die  Yerbindungsform 
*^;!^  (mit  Bkyei  nach  §.83  d.)  oder  nach  alten  Handschriften 
•^5«  Ps.  140,  9.  auf  die  Grundform  "nxp  zurück.  Von  einem  aus 
der  Hauptform  rnra  verkürzten  Worte,  das  vermuthlich  m  lautete, 
ist  der  Plur.  !»3Tra  Ps.  144,  13.  gebildet,  indem  das  Wort  so  be- 
handelt wurde,  als  gehörte  das  iQ  der  Wurzel  an;  vgl.  §.  144  b. 

Dual  mit  Suffix:   mm  (als  Ortsname);  tvrv^)^  Num.  4,  9. 
(neben  ti'^ngVa  tm^i^,  b.  unten.) 

Feminina  auf  n-;;-,  von  'starker  Wurzel:  nsbpp,  und  mit  o 
Syncope  des  M  nach  §.  79  b.:  ranAü  (statt  t^^Va);  mit  Gutturalen: 
ngglTTO  M3*;rQ  u.  s.  w.;  mit  assimilirtem  3:  rtia^  (und  daftir  einmal 
vrm  Thr.  3,  12.,  vgl.  §.  38  f.),  nia^  rn»?  ng-ö«  hsriTj;  von  n'fi: 
rnViQ  (als  Ortsname),  ri^'ti^,  An  sicheren  Beispielen  von  99  fehlt 
es,  doch  könnte  z.  B.  haa^  hieher  gehören,  von  welchem  die  Ver- 
bindongsform  naap  Hab.  1,  9.  vorkommt.  Die  der  Hauptform 
auf  n^  entsprechende  Yerbindungsform  ist  sonst  nicht  häufig; 
doch  finden  sich  Beispiele  wie  n3m  Deut.  16,  17.;  rvppg  (mit 
Aufhebung  der  Verdoppelung  des  b  nach  §.  82  a.,  und  der  Be- 
deutung nach  zu  nMipiQ  gehörend,  s.  §.  199  e.)  und  rm^  (für 
rx^9;  die  Hauptform  kommt  nicht  vor)  Deut.  24,  10.  Gewöhn- 
lich aber  tritt  statt  der  regelrechten  die  Form  mit  n—  (ohne  vor- 
hergehenden Yocal)  in  der  Verbindung  und  so  auch  vor  Suffixen 
ein;  vgl.  unten.  —  Auch  hier  zeigt  sich   bisweilen    die  Verdop- 


374       Zweites  Buch.    Uebersicht  der  .NominalforineD.        [§•  1' 

lung  des  letzten  Radicals  nach  §.  83  cL,  wie  in  dem  Ortsnamen 
hspTTO  und  in  einigen  Pluralformen. 

Plural:  rris^^^,  in  der  Verbindung  rtbbTO;  rrcfttV^  (Verbin- 
dungsform,  von  nsKb^,  s.oben),  mit  Suffix  tiviaÄ^*?;  rnua^J  ra?";tt 
^•r'as'ii}  u.  B.  w.  (neben  ras-ra);  m^boap  (neben  M^w);  nte«t 
risbrra,  rhipnp,  in  der  Verbindung  mpTO;  r&xxf^  rtw©;  rrfc';^ 
n'b'irp;  r'fttc  rw^'^a,  n:n?  nijnp  03^?^«  u.  s.  w.;  rin^p  Neb.  10, 
32.  (von  rrph);  nismp  Trsyra  (mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vo- 
cals);  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  r^crp,  und  ko 
auch  niirrra,  von  einer  secundairen  Wurzel  htm,  wozu  §.  175.  und 
257  f.  am  Ende  zu  vergleichen  ist.  —  Uebrigens  fällt  die  ge- 
wöhnliche Verbindungsform,  in  welcher  der  zweite  Vocal  unter- 
drückt wird  und  an  die  sich  auch  die  Suffixe  anhängen,  mit  den 
Pluralformen  von  der  Hauptform  auf  n —  ganz  zusammen.  Ein 
sichres  Urtheil  über  die  Gestalt  der  üblichen  Hauptform  ist  des- 
halb da,  wo  nur  die  Verbindungsform  oder  der  Plural  mit  Suf- 
fixen vorkommt,  selten  möglich.  So  kann  z.  B.  die  Hauptfonn 
zu  HiB^n^  Jud.  16,  13.  19.  entweder  ngbrrp  (oder  nfcVrro)  oder 
auch  nfibnp  (rfibrra)  gelautet  haben;  die  von  rrisribp  Ps.  58,  7. 
entweder  figPiip  oder  n?P)ip  u.  s.  w.  Die  Form  öj-TTö^f^S  Jer. 
13,  18.  kann  ebenfalls  entweder  ^u  Mt^Mi.Q  oder  dafür  n^&no,  oder 
auch  zu  rpK*To  und  dafür  niSfiOtp  gehören,  wogegen  das  derselben 
Grundform  angehörende,  aber  in  etwas  anderem  Sinne  gebrauchte 
WüK^UTa  Gen.  28,  11.  u.  ö.  wohl  nur  von  der  Hauptform  rrpr^ 
ausgehn  kann,  indem  dessen  M  so  behandelt  wurde,  als  sei  es 
nicht  durch Syncope  ausgefallen,  sondern  in  einen  vorhergehen- 
den Vocal  aufgelöst,  obgleich  dies  in  der  That  nicht  der  Fall 
und  jene  Bildung  also  eine  ganz  abnorme  war;  das  Genauere  wäre 
eben  TtjWK-jij  gewesen,  nach  der  Analogie  von  rpnisxV^  Stammt 
aber  "^X^^?  ^^^  ^^?>  ^^  ^^^^  ^^^^  ^^  ^^^  Gegensatz  dazu 
bildende  wft^"iiQ  von  Jiift^p  abzuleiten  sein.  —  Auch  von  der  Ver- 
bindungsform der  verwandten  Nomina,  deren  zweiter  Vocal  ur- 
sprünglich 1  ist^  §.  199  d.,  unterscheiden  sich  die  hieher  gehören- 
den Verbindungsformen  äusserlich  nicht. 

d  Femininaaufr.     Als  Hauptformen,  die  dann  zugleich  in 

der  Verbindung  dienen,  kommen  vor:  von  starker  Wursel:  i^Ul*» 
in  pausa  n^irj«;  P^Ki«  (syncopirt,  statt  ra^hrü,  neben  f^vbt)  in 
pausa  nsxVp;  mit  Gutturalen:  nbsijjjp  (auch  in  p.,  neben  rn^^),  n^*!^ 
nnaiTO  u.a.  m.,  r^trro,  in  pausa  rq^nq  (neben  r^i^),  rs"^,  in  paus* 
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r^^^yp  (neben  ns^irp);  mit  assimilirtem  3:  naig^,  in  p.  na^p;  r^at"5 
(neben  }i;}S19);  rjgiB  (neben  najj'B);  mit  aufgelöstem  «i;  r\?J5*^  (Orts- 
name) Jer.  48,  21.  im  Q'ri  in  pausa,  wofür  Jos.  13,  18.  n?B^  ge- 
schrieben ist;  bei  schliessendem  r  in  der  Wurzel:  rnnp  (aus 
manba^^-t),  und  ebenso  bei  assimilirtem  a  als  drittem  Radical: 
rnp,  in  p.  rm  (neben  tisni?).  —  Nur  in  der  Verbindung 
kommen  vor:  rck'sg  (neben  der  Hauptform  ns^^-a),  nbe^  (neben 
nböp),  rn^  (neben  irj^i«,  s.  oben),  n^;™  (neben  Jt^^?).  Zu 
r&^*TQ  lässt  sich  die  übliche  Hauptform  nicht  mehr  nachweisen. 

Mit  Suffixen:  "^ri^VB?  Tl*??^?9  ^'  ^'  "^^'5  '^*?1?'^??*»  n*??^^? 
•TC»^  U.S.W.  (statt  ?;P08^ip  u.  8.  w.);  'iP^^S'^Hp  "in^ünp;  ^P!^9P  "«p^öp 
u.  s.  w.;  Jngax^;  «ogsi?  Ruth  3,  2.  (vgl.  §.  131  c);  wVi^  t5*?1V^ 
JCFTiVha  u.  8.  w. 

Plural,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung:  rfi^Q^iQ  (ne- 
ben rrna^TS,  woför  in  der  Verbindung  auch  rri-^^arg  eintreten  muts). 

Bei  den  Ah  finden  sich  nur  Feminina  auf  r\^  oder  in  alter-  e 
thümlicherer  Weise  ivr  und  n-^,  vgl.  §.  108  b.  Die  antretende 
Femininendung  verdrängt  überall  den  Endvocal  der  üblichen 
Hanptform  ohne  Geschlechtsbezeichnung.  Im  Plural  giebt  es 
keine  besondere  Verbindungsform.  Beispiele:  t^^  riijo^;  fi^n? 
und  als  Eigenname  tibm;  mit  andrer  Bedeutung,  wie  es  scheint, 
rVro  Ps.  53,  1.  88,  1.,  welches  dunkle  Wort  aber  vielleicht  bloss 
als  Verbindungsform  zu  betrachten  ist;  tmrü  inpinp  ninrra  i'^Fin« 
u.  B.  w.;  nisp  rrftsjp  WTbrp  nnrj%;  n^yp  (Ortsname);  nöp  nfe? 
rtro  u.  8.  w.  Zu  nstt  na^  *v^^  u.  s.  w.  findet  sich  im  Plur.  nicht 
nur  niS9  tjn^u  (vgl.  §.131  i.)  ■?^•:infi^^  u.  s.  w.,  sondern  auch  ü^^'o 
2  Reg!  8,'  29.  9,  15. 

Das  Wort  prh5T3  1  Sam.  17,  23.   beruht  auf  einem  Fehler,  den 
das  Q*ri  richtig  in  tifis*!?«  verbessert. 

2.  Dass  in  einem  grossen  Theile  der  Nomina  dieser  Bil-  198  a 
dang  das  ä  der  ersten  Sylbe  frühzeitig  in  i  oder  e.  abgeschwächt 
ist,  wurde  schon  oben  bemerkt;  namentlich  scheint  dies  bei  den 
Derivaten  starker  Wurzeln,  die  nicht  mit  einem  Guttural  begin- 
nen, gewöhnlich  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Indessen  ist  es  nicht 
mehr  möglich,  das  Gebiet  der  auf  solche  Weise  umgewandelten 
Nomina  scharf  und  sicher  von  der  ohne  Zweifel  weit  geringeren 
Zahl  deijenigen  zu  trennen,  welche  von  Anfang  an  i  in  der  ersten 
Sylbe  gehabt  haben  werden;  auch  kommt  darauf  jetzt,  bei  der 
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durchaus  gleichmäadgen  Behandlung  beider  Arten  bei  allen  laut- 
lichen Veränderungen,  nicht  Tiel  mehr  an,  und  beide  können  des- 
halb hier  zusanunen  behandelt  werden. 

Zu  den  Wörtern,  deren  i  aus  ä  abgeschwächt  ist,  mögen  na- 
mentlich alle  die  su  rechnen  sein,  welche  im  Gebraache  mit  For- 
men wechseln,  die  noch  jetzt  das  ä  zeigen,  wie  die  Verbindnngs- 
form  ip8)is  mit  dem  Plur.  ty^|Qipp  *^|P^»  mit  Suffixen  rgpc's 
DiT'ipttJp,  neben  ö'^jj^^p;  pH^  D^'JITip  '^gtj'iu  neben  Ci'I^IJ'jy;  2S*7? 
"iaiio,  Fem.  ngs^  '^STP  *951?»  »eben  nbS'Tp  u.  s.  w.;  Ptas2 
neben  B^ap  n.  s.  w.;  rtSiöOT  r\|^OT0  ^iini^p  u.  s.  w.,  Plnr.  in  der 
Verbindung  rffe^OT,  neben  'rrjiür'a;  0^0)5^^  OTJS^?'  neben  rri^r?« 
Dasselbe  wird  auch  in  den  Fällen  gelten,  wo  die  verwandte  Form 
in  der  zweiten  Sylbe  nicht  ä,  sondern  !,  als  Charactervocal  zeigt; 
so  steht  yjly2  als  Verbindongsform  neben  y^*^,  trfp  neben  nra, 
-ijn;:^  neben  nj»^,  irtip  neben  )S[9p^ 

b  Beispiele  der  Hauptform  mit  i  in  der  ersten  Sylbe  bei  nr- 

Bprünglichem  ä  in  der  zweiten,  von  starker  Wurzel:  n^p  "ixsa 
bnap  na'TO  «rjpp  ajipp  vtr^v  an^ra  n.  s.  w.  Die  abnorme  Sylbeo- 
abtheilung  th^fp  Ex.  15,  17.  ist  durch  die  eigenthümliche  Vor- 
tragsweise veranlasst,  welche  bei  diesem  Abschnitte  zur  Anwen- 
dung kam.  Als  incorrecte  Schreibart  für  K^^p  wird  hV»  Hab. 
3, 17.  anzusehen  sein;  der  Plural  lautete  rtxb^p,  s.  unten.  Ebenso 
scheint  najpp  Jes.  1,  8.  statt  K^tpp  zu  stehn.  Beispiele  mit  assi- 
milirtem  erstem  Kadical.sind  selten;  doch  finden  sich  rtgü  (von 
rpV)  und  cs^p  (von  ana,  nur  mit  Suffix,  neben  D|p).  Selten  unter- 
bleibt die  Verlängerung  des  Vocals  der  zweiten  Sylbe  in  der 
Hauptform,  wie  in  ^p^«  in  pausa  Wvq,  und  in  dem  Ortsnamen 
vp3p  Neh.  11,  31.  (doch  neben  tspsp  und  dafür  auch  trasü  Esr. 
2,  27.).  Dagegen  sind  rrv^-Q  Jes.  52,  14.  und  mm  Ez.  28,  14. 
wahrscheinlich  als  Verbindungsformen  anzusehen,  und  *ns^  Dan. 
1,  16.  (und  ebenso  in  pausa,  Dan.  1,  11.)  ist  schwerlich  als  echt- 
hebräisches Wort  zu  betrachten.  —  Von  Ah  bilden  sich  Formen 
wie  rrjjp  ngap-rnipp  na;jp  rtTra  naipp  ttnp-Q  u.  s.  w.;  zweimal  steht 
rri;?p  (mit  e)  1  Reg.  10,  28.  (und  dafür  «ij?p  2  Chr.  1,  16.)  als 
Hauptform,  nicht  nur  in  sehr  unklarem  Sinne,  sondern  auch  in 
einer  jedenfalls  verunstalteten  Stelle.  —  Formen  von  5:p,  (bei  ur- 
sprünglichem 1,  wie  es  scheint,)  entweder  wie  bb^p  (welches  sich 
jedoch  nur  in  der  Verbindungsform  vorfindet),  oder  wie  ayp,  "tec 
Ps.  118,  5.  (mit  der  Variante  *)2|p),  9np  Böses  thun,  Dan.  H. 
27.  (bei  Z^e^)  q&t^n),  app  (Eigenname);  oder  auch  mit  Aufge- 
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bong  des  Yocals  der  ersten  Sylbe  und  nachmaliger  Yersetsung 
des  Yocals  der  zweiten  Sylbe:  'T^p  (=  "raip,  von  tib)  Prov.  17, 
25.,  und  ebenso  wohl  auch  05^  (=  03c,  von  oos)  Num.  31,  28. 
o.  ö.  Das  Wort  -i?p  1  Reg.  7,  36.  könnte  ebenfalls  für  "iTQ  (von 
^nsf)  stehn;  doch  vgl.  oben  §.  197  a.  am  Ende.  Ob  der  Ortsname 
'fp-g  1  Reg.  4,  9.  fttr  Yqt2  (von  )^)  stehe,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  ermitteln;  auf  die  Gestaltung  der  Aussprache  (mit  & 
und  ä)  müsste  dann  der  harte  Gonsonant  p  wesentlichen  Einfluss 
gehabt  haben. 

DasB  die  Form  09  ans  mä/9  für  D^ip  entstanden  sei  und  also 
auf  gleicher  Grundlage  beruhe,  wie  Ds^,  ist  ebenfalls  ganz  un- 
sicher. Die  Behandlung  des  Wortes  ist  der  der  einfachsten  De- 
rivate von  99'  gleich;  in  der  Yerbindung  bleibt  Dp  unverändert, 
der  Plural  lautet  mit  Abschwachung  des  ä  Q'^p,  das  Fem.  (in  der 
Yerbindungsform)  ngp. 

In  der  Yerbindung  tritt  bei  starker  Wurzel  überall  das 
ursprüngliche  ä  der  zweiten  Sylbe  hervor,  wie  in  nrjifTa  tvxft^  b^A^ 
u.  B.  w.,  und  ebenso  ^^9;  nur  wo  sich  K  in  den  Yocal  aufgelöst 
hat,  bleibt  &:  MD^p  i>^P*  ^^^  ^^  erscheint  wieder  e:  rn^^  n3|99 
nnipu  u.  8.  w.  Yon  Formen  wie  npp  u.  s.  w.  findet  sich  kein 
Beispiel  in  der  Yerbindung;  D^^  u.  dgl.  bleiben  natürlich  unver« 
änderte 

Die  verwandten  Hauptformen,  statt  deren  in  der  Yerbindung 
die  Wörter  ya'rp  nnp  nattjp  und  ijTjSp  üblich  sind,  wurden  bereits 
oben  §.  a.  aufgeführt.  Statt  der  Hauptformen  n^ro  und  "ijn^pp  (s. 
§.  200.)  treten  in  der  Yerbindung  ropp  und  "iBpp  ein. 

Local formen:  H^na^ra  nrntp;  in  der  Yerbindung  dagegen: 
rnarra  1  Reg.  19,  15.  und  trrvm  Deut.  4,  41.  u.  ö. 

Mit  Suffixen:  ?»iy3«  '^'5?P  "9^)??»  *9?^^  ^5^?  ^-  ^'  "^•» 
•HOT?  tö-jw|5p,  ti»T9  u.'dgl.  m,  "ob  nfinpi?  Jes.  4,6^  "(vgl.  §.  126.) 
Singular  oder  Plural  (=  n'^ipp)  sein  soll,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden.  Mit  Yerdoppelung  des  letzten  Radicals 
nach  §.  83  d.:  lUipi?.  Yon  n^p  findet  sich  theils  *TO3p  Ps.  71. 
5.,  in^ffa  Jer.  17,  7.  Ps.  40,  5.,  ^TOa»  Prov.  22,  19.,  theils  mit 
virtueller  Yerdoppelung  *^yo  Hiob  31,  24.,  irigap  Hieb  8,  14. 
18,  14.,  und  mit  nachmaliger  Aufhebung  der  Yerdoppelung  nach 
§.  81  L:  arf^  Jer.  48,  13.,  nr^np  Prov.  21,  22.  (statt  m^np, 
nach  §.  96  e.  am  Ende);  doch  schwankt  die  Lesart  fast  überall 
in  den  verschiedenen  Handschriften  und  Ausgaben.   —  Yon  3^ 
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kommt  "iap^,  mit  Abschwächung  des  &.  Die  thh  bilden  tbeilsFor- 
men  wie  Tiajjp  «öiajpp  'o^pP,  Ot?I?^»  ^TlPi  *9V9>  theils  auch  wie 
^*i3pp  Jes.  30,  23.,  D3*^3;^p  2  Reg.  3, 17.  (oder  ohne  '^:  csa^Deut. 
3,  19.),  Dg'^rio  Ez.  34, 18.,  T«nipp  Dan.  1, 5.  8.,  OJTWP  I>«n.  1, 10., 
orrttn^  Dan.  1,  16.  u.  dgl.  m.,  worüber  §.  131  e.  zu  vgL 

o  Plural  von  starker  Wurzel;  b*^np^  i-^Dts-a,  irthpp  ■«snp^ 

•"▼!•  ITT;*'  r   T'j    •         r   :•; 

•wnj?"?  ?n^?»  "75??  ^^i?^»  ^^"^579»  "^^»T^»  *?T!?  ^  ®-  "*"•  -^^^^ 
d^j'^TD  Prov.  18,18.  und  mehrmals  als  Q'ri  (neben  D'^jrrp,  s.  unten 
§.  202  h.),  in  der  Verbindung  *^vnü  Prov.  19,  13.,  gehört  hieher; 
ebenso,  wie  es  scheint,  *^^tp  Hiob  37,  16.  Dafe  Wort  acjjp  be- 
hält das  ä  auch  in  der  Yerbindungsform  *vt*i)3p;  vgl.  auch  oben 
die  Form  »J^'^ipp.  Mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  kom- 
men vor:  "gp^p  Dan.  11,  43.,  055?"?  (=  v*'?^??)  Thren.  1,  7^ 
D'^sp^p  '^tTQt'Q  u.  8.  w.,  ö'^Jtrnp  '^^ryya.  Von  »rop  findet  sich  Je«. 
32,  18.  in  einem  Theile  der  Handschriften  und  Ausgaben  der  Plu- 
ral &*ranp,  in  einem  andern  dagegen  DTiapp  mit  virtueller  Ver- 
doppelung; mit  Suffix:  ■?^';naap  Jer.  2,  37.  —  Von  ns^p  comm. 
bildet  sich  B^sso  -»^jssp  ä'^ä-o  tarmsciTa  u.  s.  w.  und  ppron«;  von 
Ijiöp  comm.  "os^p  orra^ipp  und  nia^^p  rtljstJ^  Tprrbstpp  u.  s.  w.; 
von  Vt5»  masc.  D^V^a«  tiA^yo  und  rrtVta«  rrbna^a  "rr.^a«:  von 
p'ntp  masc.  D'^ij'JJP  ^^ro  und  ri't|p*;ra  w'p'nro;  von  asijip  masc  •^öo 
und  tar'QStSp.  Von  x^sp  (unbekannten  Geschlechts,  Hab.  3,  17. 
nbap  geschrieben,)  wird  rrixbsp  (Verbindungsfoi-m),  ?pröfep,  ge- 
bildet sein.  Das  Wort  'n'JTSp  Nah.  3,  17.  steht  wohl  nicht  für 
T^Vi'9  (v^^  ^i?P  ^  ^IrP)*  sondern  wird  als  ein  entlehntes 
Fremdwort  zu  betrachten  sein. 

Beispiele  von  99:  *^9p?3  '^ap^  (von  n^,  mit  Absehwächung 
des  ä),  D'^^JS^  *7S«  (von  isp,  mit  aufgehobener  Verdoppelung); 
auch  n'^^pip  Hiob  38,  5.  wird  hieher  gehören.  —  Von  rib:  trr^p, 

■^3J5P  Dh^Spp  U.  S.  W. 

Dual:  trngbp  »T^i?^^;  auch  »^p^p  Ex.  28,  42.  u.  ö.  wird 
hieher  gehören. 

d  Feminina    auf  n-;;-,   von   starker   Wurzel:    n^nVp  ruJ'WJU 

nrjBwp,  HntJ^?  ^^^PP»  *^3?T^  (neben  no^^ro  u.  s.  w.),  nrj«;  mit 
Verdoppelung  des  dritten  Radicals:  rjp^p  (als  männlicher  Eigen- 
name gebraucht).  Das  Wort  rr^'XQ  Zach.  9,  8.  gehört  dagegen 
nicht  hieher,  sondern  steht  der  überlieferten  Aussprache  zufolge 
für  «a»P,  d.  i.  nnx  mit  vorgesetzter  Präposition  ^p.  —  Die  regel- 
rechte Verbiudungsform  kommt  gar  nicht  vor,  es  tritt  dafür 
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aber  die  auf  n —  ausgehende  zweite  Femininform  ein ;  s.  unten. 
Ebendieselbe  ist  auch  vor  Suffixen  im  Gebraach. 

Plural:  nft^a«  ni^nai?,  rt^j^r?  W^ra,  ni^nia,  in  der  Verbin- 
dung: rfpnbp,  TTtn^??  scrjbqbp;  nin^ipp,  in  der  Verbindung:  niriBttjp, 
^-rhsp?  rrnh^:??  Ds'^hBrp  u.  s.  w.;  mit  Verdoppelung  des  letz- 
ten Radicals:  nrifbß?.  Neben  prirm^p  und  rrwi^TD,  in  der  Verbin- 
dung ntTc^p,  o^rraüp  öT^p-rripp,  sind  als  Hauptformen  des  Sing. 
rneop  und  Trra&^  im  Gebrauch.  —  Wegen  tii-j^ap,  PrijSttip,  nfe^^p, 
rJjpnT?,  tatniaipipp,  rrwb?«  u.  s.  w.,  s.  oben  bei  isa«,  13ju5p  u.  s.  w. 

Von  den  iv  gehört  nifpp  Hieb  37,  12.  und  wahrscheinlich 
.luch  tirop  rrtsäia  hieher ;  von  Ds^  (vgl.  oben)  findet  sich  das  Fem. 
in  der  Verbindungsform  r^psp,  mit  Abschwächung  des  von  seinem 
ursprünglichen  Platze  gerückten  ä. 

Die  Feminina  auf  n —  sind  auch  in  der  Hauptform,  die  in  e 
der  Verbindung  unverändert  bleibt,  häufiger,  als  die  auf  n— . 
Beispiele:  tnnjap,  npnbp  "^n^n^p  Tjn^nbp  u.  s.  w.  (neben  dem  übli- 
cheren rrortp),  n'^ipp  in^^op,  r'jwp,  in  pausa  in^rowp,  '^Pi^^p^p 
n.  &  w.  (neben  dem  Plur.  rtn^TÖp),  njJT^p  •«3J?«Jp;  nntttpp  (neben 
dem  Plur.  nilTBap),  nng-jp  (neben  Htjjj'ip),  u.  dgl.  m. ;  n^W??  t1?V^^ 
u.  s.  w.  (neben  nVtö'O'ä  und  l'^tTibppp,  dessen  Sing,  nicht  vorkommt). 
In  der  Verbindung  treten  r^s*^,?  und  nneiz3p  für  die  Hauptformen 
rcsnp  und  fiHB^p  ein,  und  ebenso  bildet  man  vor  Suffixen  nur 
•wre^öp  u.  8.  w.  Zu  Formen,  die  nur  in  der  Verbindung  oder 
mit  Suffixen  vorkommen,  lässt  sich  die  Hauptform  nicht  mit 
Sicherheit  angeben,  wie  z.  B.  zu  itn^ipsp,  n'nspp,  nrbpp  (neben 
dem  Plur.  rri3?i|3p,  in  der  Verbindung  mrb]3p). 

Plural:  ni^jÄOp  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 
rrrrapa  örrnnjoia  u.  s.  w.;  Dn33?Tö:3.  Aehnliche  Formen  entstehn 
aber  auch  auf  andre  Weise  (vgl.  unten  §.  200.)  und  in  der  Ver- 
bindung, wie  vor  Suffixen,  fallen  die  Plurale  der  Formen  auf 
n-^  und  auf  n—  durchweg  zusammen. 

Feminina  der  thh:  trm  Lebensunterhalt  u.  s.  w.,  mit  f 
Suffix:  ;?|nTro;  rr;?p  rpsp;  msp  rnxp  ^^rflsp,  Plur.  nixp  -^n-Kp  Tj-^ni^p 
u.  s.  w.;  rtairo,  Localform  (mit  dem  Artikel):  nriDSpn;  m^p  rwp; 
nxrra  rpr^,  u.  dgl.  m.  Mit  assimilirtem  3:  m'o  rm  "T^^p,  Plur.. 
TXa^.  Auch  rpTp  (in  der  Verbindung)  Anzeichen  Lev.  13,  10. 
24.  wird  hieher  gehören,  von  der  Wurzel  ^^,  in  dem  Sinne  von  *^n. 

3.    Grundformen  mit  &  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten  199  a 
Sylbe.     Hauptformen  von  starker  Wurzel:  a^Tp  'snpp  'isip  na^pp 
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yp^  a.  8.  w.;  mit  Gutturalen  als  erstem  Radical:  axn^  "Wt; 
häga  *^^;  mit  Gutturalen  als  letetem  Radical:  man  rte^  yr^ 
u.  8.  w.;  mit  scbliessendem  K:  tKfrp  (and  dafür  Ttrrg  Jer.  8,  15.)i 
turrgo    (Eigenname);  mit  assimilirtem  9:  ^^q;  von  IB:  vre  'r^rz 

In  der  Yerbindnng  bleiben  diese  Formen  anverändert: 
mt'ü  Jes.  22,  22.,  ^Xfy  Prov.  15,  4.,  vom  Jes.  32,2.,  -irra  iSam. 
13,  11.  a.  ö.,  ügrö  Prov.  12,  13.  a.  ö.  Statt  Ttor?  istntoyp  Num. 
18,  24.  a.  ö.,  oder  ncro  Lev.  27,  30.  32.  a.  ö.,  im  Gebrauch; 
statt  yrro  nt^o  nai^p  and  "gfg  finden  sich  "j^*]«  rrnp  "«^Jp  ood 
irup;  Ygi.  oben  §.  198  a. 

In  dem  Worte  rn^&Kp  Jer.  2,  31.  ist  nach  der  recipirten  Ponda- 
tion  ^BstQ  als  ein  hieher  gehörendes  Nomen   in  der  Yerhindang 
.    (=r  Vfifito)  anzQsehen,  wahrscheinlich  war  aber  eine  andre  Aus- 
sprache beabsichtigt. 

Als  Localform  wird  rbT!9  (Ortsname)  Jos.  19, 11.  hieher  ge- 
hören. 

Mit  Suffixen  kommen  vor:  tr^  ^^^i?  u.  s.  w.;  TjiBTp;  idü 
Beibehaltnng  des  6:  "irnip?  Ez.  9,  1. 

b  Plural:  trnsrro  •n^rö  -nym  n'^n^  ös-wm  u.  s.  w.,  und  ein- 

mal rrn^  2  Chr.  8,  13.,  von  nrra  masc;  trtjrö  "^l?«,  und  ein- 
mal rfflöpb  Ps.  141,  9.,  von  «g-ta  (vgl.  oben  §.  120  b.);  rnb?? 
osTT^Spyo  von  *Ttea«  (vgL  §.  120  a,).  Auch  die  nur  im  Plural  vorkom- 
menden Formen  D'n^^?  und  rrjaip?  (oder  ntnoip?,  neben  o^w?c 
und  m-;«oo),  *^m  «^orra  Ps.  116,  16.  (mit  Beibehaltung  des  e) 
D3*^9rö  und  nnüio,  in  der  Verbindung  nhob,  TpnTTOrö  Lijrrya 
u.  s.  w.,  von  der  Wurzel  "tot  (=  iw),  worüber  §.  120  b.  zu  ver- 
gleichen, werden  hieher  gehören. 

Dual:  tnjvka  (in  pausa:  D*;atm)  *^3Tkq. 

Das  Wort  nctQ  masc.  Zeichen,  Wunder,  wird  so  behandelt 
als  wenn  es  dieser  Bildung  angehörte:  D^rBi^  Q^nfib  *^^u  'Vyiü; 
sein  Ursprang  ist  jedoch  dunkel. 

c  Von  is  findet  sich  "^"O  comm.  Schild,  als  Hauptform  and 

in  der  Verbindung,  welches  sein  &  durchweg  beibehält:  n^^u.s.w., 
D^ri^  •««  rm  mro  und  rrifS^  2  Chr.  23,  9.  Ausserdem  darf 
vielleicht  '^n  Jes.  17, 1.  (in  der  Verbindung)  hieher  gezogen  wer- 
den; es  könnte  aus  einer  Grundform  mäcwij  entstanden  sein, 
von  *^,  dessen  i  sich  in  ^  verwandelt  hätte,  um   sich  mit  dem 


^ 

^ 
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schliessenden  "^  auf  das  Engste  zu  verbinden,  während  der  erste 
Vocal  weggeworfen  wurde. 

Feminina  auf  ty-^.  Yon  starker  Wurzel:  ^yTT^  ^^?9  *^ä?F9  ^ 
n.  8.  w.,  ri^fin^  (Ortsname)  Jos.  15,  44.  (und  dafür  häufiger  tnxD':!^), 
statt   m^i('-rp;  M^ses^;  mit  assimilirtem  3:  rm^g  ns^p  nbo?  nss? 
(neben  ref^)*      Von  n&:   rri)pi>Q,    mit  Aufgebung   des  Yocals  der 
zweiten  Sylbe. 

In  der  Verbindung  bleibt  das  e:  DSfin^  PB|^  r^^p;  doch 
findet  sich  auch  r^n  von  n^sp«  Mit  Suffix  ebenso:  ini^P^np 
1  Sam.  13,  20.  (verschieden  von  invnm). 

Plural:  riyrvf  rranrjp,  *^i*o,  n"DW  öC^ö?»  w'a??»  in  der 
Verbindung  rofp,  mit  Suffixen  ^"räs^  Q^bfip  tarrr'^x^,  rrtf?i? 
orsrre  tarri^xrra,  mit  Aufgebung  des  zweiten  Vocals  vor  dem 
Suffiix;  nnpjrä  (in  der  Verbindung).  Auch  die  nur  im  Plural  vor- 
kommenden Wörter  nf^'ü  Ps.  68,27.  (neben  ö^Vnp^  Ps.  26,12.) 
und  Pi'rorö  GSW'orQ  werden  hieher  gehören;  ebenso  niinp  2  Sam. 
12,  31.  (in  der  Verbindung).  Auch  rfn|5'TO  Prov.  12,  18.  (in  der 
Verbindung)  kann  hieher  gehören. 

Von  Wurzeln  79  finden  sich  Femininformen,  die  hieher  ge- 
hören könnten,  häufig.  Sie  lauten  wie  nii{Q  ^^y  r^^^i  trmo 
(nn^ran  Jer.  11,  15.,  vgl.  §.  133.)  inaT?,  Plnr.  niara  T«rtiara; 
rinö;  nip«  ri^  niVp«;  nft«  u.  dgl.  m.  Ebenso  bei  "n  als 
zweitem  und  dritten  Radical:  rrwa  msm  rviT^io  (von  "nnH);  rrao 
r^5tJ  (von  *Tö)\  rrjg«  (von  Tp);  vielleicht  auch  Drrn'-isiQ  Gen. 
49,  5.  (doch  vgl.  oben  §.167  g.).  Indessen  können  Formen  die- 
ser Art  auch  auf  andre  Weise  entstanden  sein,  indem  die  Grund- 
form als  ersten  Vocal  auch  i,  als  zweiten  auch  ein  jetzt  in  i  ab- 
geschwächtes ä  gehabt  haben  kann;  vgl.  oben  §.  198  d.  die  Form 
rsp^.  Die  Gränzen  verschiedener  nahe  verwandter  Formen  sind 
eben  jetzt  verwischt 

Der  als  männlicher  Eigenname  gebrauchte  Plur.  rrnp^rp,  welcher 
zur  Wurzel  ün  zu  gehören  scheint,  gehört  auf  keinen  Fall  dieser 
Bildnngsart  an  und  mag  auf  einer  Ausartung  im  Munde  des  Vol- 
kes beruhen. 

Feminina  auf  rv-  sind  bei  dieser  Bildungsart  überaus  sei-  e 
ten;  doch  gehört  hieher  das  Wort  D^ip^  {-=:  PK^?,  statt  T^'Q 
ana  mansi^t,  s.  §.  61.),  wofür  in  der  Verbindung  m^?  (=rrKT&Q, 
von  1^9,  §.  197  c.)  eintritt;  Plural:  rriifto^  (als  Hauptfoi-m  und 
in  der  Verbindung),  mit  Suffix:  DS.T'tt^l?* 
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Das  als  Infinitiv  gebranchte  rrJM^^  Ez.  17,  9.  ist  durch  incor* 
recte  üebertragang  der  bei  Derivaten  von  t^  häufig  vorkommen- 
den  Endung  ri —  auf  ein  Derivat  von  fi&  entstanden,  vgl.  §.  160c. 
193  b.;   es  ist  als  ein  Aequivalent  von  nrä^  zu  betrachten. 

Ausserdem  findet  sich  der  Dual  Q^n^s^a  (neben  dem  Plar. 
rY&]ra),  ausgehend  von  einer  Hauptform  nbn  (von  bVs). 

200  4.    Formen  mit  i  in  beiden  Sylben,  wobei  jedoch  eine 

Abschw&chung  aus  ä  in  der  einen  oder  der  andern  Sylbe  anzu- 
nehmen sein  wird.  Die  Beispiele  sind  nicht  zahlreich:  l^W,  idp^ 
wofür  in  der  Verbindung  iBOp  eintritt,  mit  Suffix:  "ne??;  rera 
comm.,  wofür  in  der  Verbindung  wiederum  mra  eintritt,  Local- 
form  (mit  dem  Artikel):  rmtÄn,  mit  Suffixen:  TOtT?  ^TO?'?  ^^•^-^ 
aber  vor  §'/}&  tnöbile  Tpltatp;  Plur.  nrara  (als  Hauptform  und  in 
der  Verbindung),  ^•^rrina|«  BgTfinaip  u.  s.  w.  Aucb  die  Plural« 
B^MT?  undnh^pp  (neben  trnntpc,  rrhoip?  und  dafür  rr^ttyc)  nnd 
der  Dual  &*:rBT!$^  werden  hieher  gehören. 

Feminina:  rn^psp  (Ortsname;  vgl.  §.  108  d.),  und  vielleicbt 
einige  Plurale,  die  in  der  Hauptform  lauten  wie  noapp  u.  dgl, 
obschon  die  Mehrzahl  solcher  Wörter  auf  andre  Singulare  zurück- 
zuführen sein  wird,  wie  z.  B.  nbsDp,  das  wahrscheinlich  von 
ro'SO'O  abzuleiten  ist,  s.  oben  §.  198e. 

201a  5.    Mit  ä  in  der  ersten  und  ü  in  der  zweiten  Sylbe  finden 

sich  von  starker  Wurzel  die  Beispiele  »7*3«fTO  Thr.  1,  7.  und 
Dn^a'n^  2  Chr.  28,  15.,  beide  mit  B^yei  forte  nach  §.  83  d. 
Ebenso  verhält  sich  das  Fem.  niaVrjp  Prov.  18,  6.  19,  29.,  wo 
jedoch  Andre  nrabnp  (mit  langem  u)  lesen.  Ausserdem  gehört 
hieher  nbpM^  (arab.  ma^külät),  das  nur  in  der  Verbindung  vor- 
kommt, als  Hauptform  aber  auch  statt  rbsp  1  Reg.  5,  25.  herzu- 
stellen sein  mag,  vgl.  §.  38  d.  69  a.,  und  wahrscheinlich  auch  die 
Wörter  Tn^Tra  Jes.  3,  24.  (in  der  Verbindung),  ng*^™  (als  Haupt- 
form und  in  der  Verbindung),  mit  Suffix  injpifro,  Plur.  rf^^ 
(als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Dnpirrgte'Tj'ipirra  u.b.w.; 
W?^9;  T|P^3^?;  '^«3^5^?  u.  8.  w.;  wir?  (in  der  Verbindung), 
nnasriQ  u.  s.  w.;  endlich  der  Plur.  nhtrra  Ps.  140,  11.  Es  kön- 
nen jedoch  Formen  dieser  Art  auch  auf  andrem  Wege  entstehn, 
aus  Grundformen  mit  6  f ür  ä  und  mit  ü;  vgl.  unten  §.  202  a. 
und  205.  Das  Wort  n^p«  Ez.  20,  37.  soll  vielleicht  nach  der 
jetzigen  Punctation  =  trrft^  sein,  war  aber  vermnthlich  gan2 
anders  auszusprechen. 
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Von  den  i^  gehört  hieher  rm  (als  Hanptform  und  in  der 
Verbindung),  "vrya  '^vm  (oder  ntTü  Dan.  11,  10.),  ^r/lTS  ^^ 
o.  s.  w.,  tr9TQ  VKfia  Dan.  11,  19.  nach  der  edit.  Mant.  u.  a.  m., 
(überall  mit  Beibehaltung  des  ä  der  ersten  Sylbe,)  insofern  das 
Wort  der  jetzigen  Punctation  gemäss  von  tT9  abzuleiten  ist;  ur- 
sprünglich war  aber  wohl,  wenigstens  bei  einem  Theile  der  auf- 
geführten Formen,  eine  andere  Aussprache  und  Ableitung  beab- 
sichtigt; vgl.  unten  §.  202  b. 

Die  Form  m3t5iQ  Jes.  23,    11.    steht  nicht   für  m»5o,   sondern 
darf  nur  als  Schreibfehler  für  n'^S'Ürp  angesehen  werden. 

Feminina  von  S5:  niya  Zach.  1,8.,  ^jrsö«  Ez.  28, 13.,  ^rs^ 
Jes.  5,  5.,  wo  aber  die  Lesart  schwankt  und  eine  andre  Aas- 
sprache beabsichtigt  gewesen  zu  sein  scheint;  wahrscheinlich  auch 
nsnOT  Jes.  42,  24.  im  K'mß. 

6.  Ein  andrer  Yocal  (entweder  i  oder  ü)  scheint  Ursprung-  b 
lieh   dem  ü  der  zweiten   Sylbe  vorangegangen  zu  sein   in   dem 
Worte  DTO  (von  »an).     Dasselbe  gilt  von  r\*rQ  Lev.  26, 36.,  wenn 
dasselbe  nach  §.61.  aus  Tj^p  (von  "jsl)  entstanden  ist. 

7.  Grundform  m!t  ä  in  der  ersten  und  ursprünglichem  ä  in  202  a 
der  zweiten  Sylbe,  welches  aber  frühzeitig  fast  überall  in  6  aus- 
geartet ist.     Die  Hauptformen  des  Sing,  bleiben  auch  in  der  Ver- 
bindung unverändert.    Beispiele  von  starker  Wurzel:  Traa?,  Plur. 
OTt^,  in  der  Verbindung  mit  weiterer  Verdunkelung  des  ö  in 

ü,  wie  es  scheint:  Wj-q  Jes.  45,3.;  n'iso^,  masc.  'tnifttap  u.  s.  w., 
Plur.  treten  '("'^'^  u. s.w.,  und  einmal  ntikD«  Jes.  53,  3.;  i^^bap; 
rripb^  Dual  mit  Suffix  "TTipVo  (in  pausa)  Ps.  22,  16.;  ^iä'Tp;  bei 
Gutturalen  als  erstem Radical:  diorra,  liorro  ^'önp  ^^brra  u.  s.w., 
irtoa;  aber  auch  D'vbnp;  bei  assimilirtem  3:  K^p  2  Chr.  19,  7., 
"rö^;  von  fr:  D^i'jnaB  Hiob  9,  18.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart, 
mit  Abtrennung  des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe  und 
mit  D&yes  fart^  dirimens, 

Feminina,  die  mit  einiger  Sicherheit  hieher  gezogen  werden 
könnten,  giebt  es  nicht;  sie  würden  äusserlich  mit  denen  zusammen- 
fallen, die  von  Grundformen  mit  ü  in  der  letzten  Sylbe  ausgehn, 
theilweise  (bei  der  Endung  n — )  auch  mit  solchen,  deren  letzter 
Vocal  ü  war;  vgl  oben  §.  201  a.  und  unten  §.  205. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  treten  Grundformen  b 
mit  ursprünglich  langem  a  an  die  Stelle  derer  mit  kurzem  &  und 
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es  entstehn  Hauptformen  wie  ^tkq  wb^  tb^  Furcht,  71*11;  cr^ 
(arab.  mäq&m),  csiifs,  mie  u.  s.  w.  Auf  dieselbe  Weise  wird  rirr 
(arab.  mäcad)  von  r^  gebildet  sein,  das  jedoch  spater  bei  der 
Punctation  durchweg  wie  ein  Derivat  von  TT9  behandelt  wird;  vgl. 
oben  §.  201  a.  In  der  Verbindung  fallt  der  Yocal  der  ersten 
Sylbe  weg:  ^iwp  «fo^  öip«  nia^  u.  s.  w. 

Mit  Suffixen:  isbp,  70^  u.s.w.,  «wipo  »J^ij?«  o^rfrp?  u.8.w. 
Von  Oia«,  mit  weiterer  Verdunkelung  des  6:  '*^ffQ;  von  tvpf  ebeneo: 
5?!^^  Ez.  4,  8.  Ebenso  steht  rrm  Hieb  19,  6.  neben  Ttxa  (in 
der  Verbindung). 

Die  Form  ixuo  ist  2  Sam.  3,  25.  im  QM  und  £z.  43,  11.  durch 
die  ganz  ineorrecte  Form  IXSva  ersetzt,  und  zwar  auf  Anlass  des 
daneben  stehenden  Wortes  K^^ha,  um  des  Gleichklangs  willen  und 
vermnthlich  nach  Vorgang  der  Volkssprache. 

Plural:  mrm,  TV?"*^?»  ^■^??»  ^"^V  T'"^?  TOTUi,  u.  dgLm. 
Von  nifira  masc.  findet  sich  neben  der  Verbindimgsform  "«^u  auch 
die  Hauptform  ni'ik^;  von  vcaa  masc.  neben  '^fip^  auch  niepp;  von 
ffip^  comm.  nur  niippa  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung^ 
örj"«:'!?»  öDT'^iptJ.  Von  fro  lautet  der  Plur.  mit  weiterer  Verdun- 
kelung des  6:  tnjXfTf  1  Chr.  4,  41.  Q'ii;  von-Tüö:  "^a  Thr.  2,  22.; 
von  rrb^:  "^^Tja?  Ps.  116,  7.  (vgl.  §.  98.).  Ebenso  findet  sich  in 
mehreren  Ausgaben  *^in3^  Dan.  11,  19.  von  rm  (vgl.  oben),  mit 
Beibehaltung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe. 

Feminin.  Statt  der  Verdunkelung  des  ursprünglichen  a  in 
6  findet  sich  ä  in  dem,  wie  es  scheint,  hieher  gehörenden  Worte 
rn9^  (arab.  mäcärat,  doch  auch  mücärat;  von  nrff)  Verbindung^- 
form:  ri^riQ,  Plur.  rfrm  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung). 
In  dem  Eigennamen  nnaa,  in  pausa  rna^>  ist  das  ursprüngliche  a 
in  der  geschlossenen  Sylbe  (der  Grundform  manaiit)  nach  §.  60. 
in  ä  verkürzt.  Formen  mit  6  f ür  a  sind  HJT?;  TiT^?  ^7^  rfpjcp; 
nVirra  nriVirrp;  njirp  "inava  u.  s.  w.,  rrij'WQ  'nnariy^;  nwichp  (von  vns 
=  iwö)  u.  dgl.  m.  Neben  naistj  nriabo  "ttj^iya  findet  sich  mit  wei- 
terer Verdunkelung  des  6  in  ü  :  Wjjsa  Zach.  5,  11.;  ebenso  neben 
rrfm  Schreckniss:  onSsaa  ■Hi-««;  neben  ?T:rroa  Ez.  16,  3.: 
ör;7DoEz.29,14.und'q'!n'h39  Ez.21,  35.(30.);  neben  mt» wproa 
r&vt'ü  auch  rrpcrp  rm'ü  u.  s.  w.;  neben  nfebro  auch  nVJnsp  rfycpz; 
vgl.  noch  unten  §.  205. 

203  a  8.    Grundform  mit  i  in  der  ersten,  und  ursprünglichem  h  in 

der  zweiten  Sylbe,  welches  aber  wiederum  in  6  ausgeariet  ist 
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fielspiele  der  Hauptformen,  die  auch  in  der  Verbindung  unverän- 
dert bleiben:  "röi?  "fl?p?,  ^?P,  Plur.  o^btba^,  wiBtpp,  Vij5i{jp  (arab. 
mi^q&l),  ntpü«;  Ton  ^fi:  -rW"^;  von  yy:  Vfcipp.  Von  yi^«  masc. 
findet  sieb  im  Plur.  neben  der  Verbindungsform  "^^^p  auch  ny^tpp 
TrtPS^Q;  von  vrap,  das  im  Sing,  nicbt  vorkommt,  rrjtbn:}p  mi}^rÖ66^ 
£z.  27,  28.  nacb  der  bestbeglaubigten  Lesart,  das  als  masc.  zu 
betrachten  ist. 

Feminin.     Formen  wie  rfioo'^  und  nV;:?ipp  (letzteres  nur  in 
der  Verbindung)  scheinen  hieher  zu  gehören. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  treten  wieder  Grund-  b 
formen  mit  ursprünglich  langem  a  ein,  wo  sonst  ä  genügt,  und  es 
entstehn  Hauptformen  wie  ürrg  (Ortsname)  und  yity^  £ccl.  9,  11., 
mit  welchen  auch  ttro  (Ortsname)  der  Form  nach  übereinstimmt; 
indessen  ist  die  Abstammung  dieses  Wortes  zweifelhaft.  Als  Fe- 
minin mag  nsra  Lauf  (Verbindungsform),  Dt^spi^*  hieher  gehören, 
dessen  ü  durch  weitere  Verdunkelung  aus  6  entstanden  sein  kann. 
Das  ursprüngliche  i  der  ersten  Sylbe  ist  durch  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals  nach  §.  105  b.  kui*z  erhalten  in  dem  Worte  Tj'^Tns^ 
Ez.  27,  6.  in  pausa  (neben  011919).  In  einigen  andern  Wörtern,  die 
wahrscheinlich  ebenfalls  ursprünglich  ein  i  in  der  ersten  Sylbe  be« 
sassen,  ist  dasselbe  ganz  weggefallen,  wie  in  ik^  ^k^  i'iNiQ  (von 
"m),  and  in  fo^  Num.  32^  38.  u.  ö.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
einigen  Wörtern,  in  denen  das  ursprüngliche  &  nicht  in  6,  sondern 
nur  in  &  übergegangen  ist,  wie  in  dem  Eigennamen  i*to  Gen.  25,2., 
der  indessen  nicht  eigentlich  hebräisch  zu  sein  scheint;  femer  in 
dem  von  einer  gleichlautenden  Hauptform  ausgehenden  Plural 
Wtq  Prov.  6,  19.  10,  12.  (und  ausserdem  mehrere  Male  als  QVf 
neben  dem  E'dl/)  OT'in^),  und  in  dem  Worte  n^,  dessen  gramma- 
tisches Geschlecht  sich  nicht  erkennen  lässt,  wovon  aber  der  Plur. 
r^ircp  lautet,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung. 

9.  Grundform  mit  ä  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten  Sylbe.  204 
Von  starker  Wurzel  kommt  kein  Beispiel  vor  und  die  Form 
BS'^ViV^  Zach.  1,  4.  im  K^diß  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem 
Verseben;  aber  von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher  die  Feminin- 
formen TO*^  W}'^,  ^^^X^  (*^  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
"3pin  und  rrj"^  ^9"^.?  f^?"^.?« 

10.  Grundform  mit  ä  in  der  ersten   und  ü  in  der  zweiten  205 
Sylbe,  unveränderlich.     Beispiele:  tt^^p  "^^Vp,  Plur.  mit  Suffix: 
"y^  u.  s.  w.,  Vi555  ^}f^V9y  "^J^fö»  OTJ?55?»  ön-^Trenp  Thr.  1,  11. 

OUhantfto,  Uhrbuch  der  hebriiichen  Sprache.  25 
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im  K'^i/S;  mit  assimilirtem  3:  ra^,  $^9,  Plar.  in  derVerbindong: 
'WSüy  DWrg;  mit  assimilirtem  v,  fea«;  von  rii:  O^inj;  ron  Ä?: 
h^tp^,  ^V^9;  <^ucb  Hiob  9,  18.  haben  verschiedene  Handschrif- 
ten die  Lesart  trneriQD.  Die  Form  '^d^??  Jos.  45,  3.  gehört  Ter- 
mnthlich  nicht  hieher;  vgl.  oben  §.  202  a. 

Feminin:  rvirsp?;  rmiW  Joel  1,  17.,  worin  der  erste  Ra- 
dical  von  der  ersten  Sylbe  abgerissen  und  mit  D&^ei$  dirimens 
versehen  ist;  auch  n^TQ  Ps.  73,  18.  74,  3.  wird  von  Ktds  abzulei- 
ten und  hieher  zu  rechnen  sein. 

Derivate  hohler  Wurzeln  mit  &  in  der  ersten  und  ü  (statt 
n)  in  der  zweiten  Sylbe:  pcfQ  1  Sam.  14,  5  (wenn  der  Text  rich- 
tig ist);  Plur.  in  der  Verbindung:  *^3e^  (und  statt  dessen  nach 
§.  90  b.  -«ßx^)  1  Sam.  2,  8.;  tfm  Jes.  8,  22.  (in  der  Verbindung); 
■nrra  ü^hfiTPf  *r*?"^?»  *^?  (ihre  Wohnung),  »nöB  (in  der  Verlnih 
düng,  Aufenthalt),  -^p  ^*^?  ^vT^?  ^  ^  ^''*  "H???  Den*.  25, 
11.  Andre  Wörter  von  gleicher  äusserer  Gestalt  gehören  vermuth- 
lich  nicht  hieher,  wie  "Wp  rtm  ^}K^  u.  s.  w.,  worüber  oben 
§.  202  b.  zu  vgl. 

Feminin:  ^qq  tin^^^,  I lutt yü  hshtq  miM lu;  nsiop  r&o^ 
ijQittJ^  'O'^nasijJp  DD'^awüo  u.  s.  w.;  iii^u  Mich.  7,  4.  (=  njftlcc), 
nstoa  Prov.  15,  19.;  njptp  nmj  u.  s.  w.  Auch  narrra  Zermal- 
mung,.Jer.  22,  17.,  und  nvfäia  Irrthum,  Hiob  19,  4.  mit  Suffix, 
werden  von  yn  =  ys"i  und  von  inä  =  äütö  oder  ^yö  abzuleiten 
sein.  Uebrigens  sind  schon  oben  §.  202  b.  mehrere  Wörtor  von 
gleicher  Gestalt  mit  solchen  zusammengestellt,  die  in  der  zweiien 
Sylbe  aus  ursprünglichem  &  entstandenes  6  haben,  und  ans  wel- 
chen sie  vielleicht  durch  weitere  Verdunkelung  des  6  entstanden 
sind.  Dasselbe  ist  möglicher  Weise  der  Fall  bei  den  Wörtern: 
nyiVa,  verglichen  mit  "pb«;  txrPOü  "»ptpsn  rrinsiao  u.  s.  w.,  neben  rrw 
'^'TPQQ;  }^^^  P^^'i^  neben OipQ  *^TQ;  hj^sutu  Bedrängnisa,  *HjpLSS 
u.  s.  w.,  neben  pto;  »tjkt?  nrinfisp  neben  ti^a  'J?'*? 

Das  Wort  t»i<^  macuJa  Hiob  31,  7.  Dan.  1,  4.,  syncopirt 
aus  tf&CQ  von  der  Wurzel  trtt(,  verwandt  mit  cnn,  hat  ehemals  wahr- 
scheinlich nicht  ä,  sondern  einen  andern  kurzen  Vocal  hinter  dem 
vorgesetzten  Consonanten  tq  besessen.  Jetzt  wird  dafür  gewöhn- 
lich tP'ü  geschrieben,  indem  der  Ursprung  des  Wortes  undeutlich 
geworden  ist;  vgl.  §.  38  c.  Nur  wo  dasselbe  mit  angehängtem 
k  erscheint  (§.  133.)  hat  sich  nicht  bloss  das  M,  sondern  auch  das 
vorhergehende  &/3&  mobile  erhalten:  rrtfBjta  quidquam  (dem  Ge- 
brauche von  point  im  Französischen  vergleichbar). 
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Bei  dem  Vortreten^ des  ConBOoanten  ta  vor  die  vermehrte  206a 
Wurzel  steht  der  demselbeD  nachfolgende  kurze  Vocal  der  Grund- 
form fast  immer  in  offner  Sylbe,  verschwindet  jedoch  dann 
mich  den  späteren  Lautgesetzen  der  Sprache  in  den  üblichen  For- 
men ganz  und  gar.  Wie  dieser  kurze  Yocal  ehemals  gelautet 
halbe,  laast  sich  daher  aus  der  Sprache  selber  nicht  mehr  erkennen; 
nach  dem  Arabischen  zu  urtheilen,  möchte  überall  ü  gebraucht 
sein.     Die  einzelnen  Grundformen  sind  folgende. 

1.  Von  Wurzeln  mit  verdoppeltem  mittleren  Radical. 
Selten  zeigen  beide,  der  Wurzel  angehörende  Sylben  den  Yocal 
&;  doch  findet  sich  doppeltes  ä  fast  ohne  Ausnahme  in  den  Grund- 
formen der  activen  Participia  von  Wurzeln  rfV,  Die  Hauptform  lau- 
tet jetzt  wie  n^f  (entstanden  ans  "l^A^),  mya  tmya  rn^pp  u.  s.  w.; 
bei  mittlerem  n:  rrfra  tryQfo*  Als  Yerbindungsform  dient:  nyitt 
(ebenfalls  nach  §.  75  b.  aus  '^m  entstanden),  rtm.  Beispiele  mit 
Suffixen:  Tf^^a,  r^  r\im  rg:^.  Plural:  trar?^,  0*^0  T§^?f  ^*^^? 
tB'vni^,  u.  dgl.  m.  Auch  D"^  Hiob  37,  9.  wird  hieher  zu  ziehen 
sein.    Feminin:  r^$Q,  M|d?,  Plur.  m'^^,  rrüb^^p  u.  s.  w. 

Ausserdem  zeigen  die  auf  n —  ausgehenden  Feminina  activer 
Participia  von  starker  Wurzel  den  Yocal  &  in  beiden  Wurzel-Syl- 
ben,  obgleich  sonst  bei  diesen  i  in  der  letzten  Sylbe  erscheint. 
Hauptform,  die  zugleich  in  der  Yerbindung  bleibt:  tHi^TO,  n*^n^ 
(aus  müdabbart,  neben  i3*to),  n^i^^,  n^^^Ui  in  pausa  r\^$^7, 
n.  dgl.  m.;  bei  mittlerem  Guttural:  r^rripp  n|?n^7p;  bei  mittlerem 
K  und  n:  r^V  (in  pausa),  rg*;^»;  bei  schliessendem  t\:  rrfä^  (für 
mü^arra^-t)  I  Reg.  1,  15.;  mit  Suffix,  unter  Abschwächung  des 
zweiten  &  in  i:  $1^3»  1  Sam.  16,  15.,  wozu  die  Hauptform  n^STa 
gelautet  haben  wird.  Plural:  nhtpjTp  nhana  PPh^ö  ifil^q^u  For- 
men mit  Suffixen  kommen  nicht  vor. 

Im  Uebrigen  haben  die  activen  Participia  von  starker  Wurzel,  b 
wie  gesagt,  nur  in  der  ersten  Sylbe  ä,  in  der  zweiten  aber  i.  Bei- 
spiele der  Hauptform,  welche  in  der  Yerbindung  unverändert 
bleibt:  q^KQ  ttSj^nt)  -a*Tf  Kerna  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural: 
"Tim  ^rw^  tTjÄU  Vrno  Pjspa,  oder  wie  C)^^  ^?C?  ^??  ^'  ^^w.;  bei 
mitÜerem  n:  '^ip  C^^rra  u.  s.  w.;  von  53?:  h'^tyü  mn  u.  s.  w.;  bei 
schliessendem  Guttural:  iiato  l]|ia^  s^i^d  u.  s.  w.  Yor  Maqq^qp 
tritt  ^  an  die  Stelle  des  ^ :  nip-yTg^  Prov.  24, 5.,  a^p^«  Prov.  1 9, 26. 

Tor  Suffixen,  die  mit  einem  Yocal  beginnen,  fUllt  der  Yocal 
der  zweiten  Sylbe  weg:  •»?:«»?,  JR?!?,  "T«!}»,  -p^??  Pb.  103,  4. 

25* 


888       Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Nominalformen.        [§.  i<4 

(vgl.  §.  98.),  '^m  Tiprnp  u.  s.  w.;  ebenso  unter  Anfhebnng  der 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  nach  §.  82  a.:  ^^,  ^^  I 
r^}pT^  —  Wegen  '^jijjb«  Ps.  101 ,  Ö.  im  Q'rf,  das  Einige  als  «n 
Aequivalent  von  •'swip  betrachten,  vgl.  §.  207  d.  —  Vor  dem  Suffix, 
das  mit  §'/)&  mobüe  beginnt,  tritt  entweder  das  nrsprOngliche  i 
ein,  wie  in  D^9^9t)  Jes.  52,  12.,  t32l{j^t},  oder  statt  dessen  ^  wie 
in  *|*79^7f  ^S??^?  *^^*  51, 12.,  tI^IfP^;  doch  ist  e  vor  schliessendem 
Guttural  beibehalten  in  Tpijb^  Jer.  28,  16. 

Plural:  D'«';^«:!?  '^^  ^"^iJ?^»  ^V^3i?»  ''??^?»  ö**^^?  ^  C^*"- 
23,  5.,  Br>g;©5«,  "nsag«,  tMTwpa,  wSfin  '^Vijjo  u.  s.  w.;  mit  Auf- 
hebung der  Verdoppelung  nach  §.82a.:  n^^m  Jes.  62,  9.,  cm^^ 
•^pao  Tpfj?pp  u.  s.  w.,  trbirra  1  Chr.  29,  13.  u.  ö.,  tnxxm  Jud. 
5,  ll.,QT3|3Vo,trib5T3-,  bei  mittlerem  Guttural:  trtnjj?  finma  tr^mf 
Q^na?  "^r«?,  '^rrm  ■^nd«,  o-^SStJ,  M^n«  (neben  ajno),  ^aoc? 
rf*^Mai3  u.  8.  w.,  oder  D*1B^P  und  so  nach  Einigen  auch  '^v^  Num. 
14,  23.,  wof&r  jedoch  genauer  *^^^a  gelesen  wird;  bei  mittlerem 
.-i:  trjT«?  tr^TR?,  ^^zr^v,  i\irm^'wni'9  T";9?  ^1«??  «•  »•  ^• 

Die  Form  "»aibbi^p  Jer.  15,  10.  in  pausa,  scheint  einen  Plural 
mit  Suffix  vorstellen  zu  sollen,  ist  aber  ganz  abnorm  gebildet  und 
beruht  sicher  auf  einem  Fehler. 

Feminina  auf  n-^:  rrfe^^t}  ^^y?  ^^9^?  (neben  rbs^p). 
Meistens  treten  jedoch  dafür  Formen  auf  rv—  ein,  mit  tk  als  ur- 
sprünglichem Vocal  der  zweiten  Sylbe;  s.  oben  §.  a.  Die  Plorak 
beider  Formen  fallen  übrigens  zusammen,  so  dass  sich  die  vor- 
kommenden Beispiele  nicht  trennen  lassen.  —  Von  den  rib,  welche 
sonst  ebenfalls  ursprüngliches  &  in  der  letzten  Sylbe  haben,  gehdct 
hieher  der  Plural  r^i?3o  T^'»;?io,  wovon  der  Sing.  rrt^Vf  gelautet 
haben  wird  und  worin  die  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  ^ 
auf  dem  §.  59  b.  83  d.  erwähnten  Grunde  beruht. 

Durch  Absohwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe  scheint  die  als 
männlicher  Eigenname  dienende  Plural  form  Pfitttoy  2  Chr.  28,  12. 
Neh.  11,  13.  entstanden  zu  sein. 

Die  passiven  Participia  mit  verdoppeltem  zweiten  Radical 
haben  in  der  ersten  Sylbe  der  Wurzel  ü,  in  der  zweiten  iL  Die 
Hauptformen  lauten  wie  "^t^tra  ^qgrro  vorm  rg^f  bjbrif  p|»^  u.  a.  w., 
mit  Suffix  "^yf^;  oder  auch  wie  ü^tfo-,  bei  mittlerem  K  oder  "n: 

b^9  '^r».?,  rQi'o  öjbo  Tjfiip  ttrjBo  p^io  n-y»,  mit  Sni&x  "^^i 
von  nh:  rr^-Q  niro  rrjjaro. 
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Auch  ^44»^  Ez.  27,  19.  ist  nach  der  jetzigen  Punctation  als  paa- 
sives  Particip  sa  betrachten,  doch  beruht  dieselbe  Termuthlich  auf 
einem  Jrrthame. —  Dagegen  gehört  hieher  das  Wort  nna  (mök&r), 
mit  D§iye6  forte  implicitumy  welches  aus    nriK?p  entstanden  ist. 

Plural:  w'^'^  ^'^^  ^^Vr  ^'V^79  "•  «•  ^-5  ö*W»ip;   bei  • 
mittlerem  Guttural  oder  i:  Q^iiiii:«  0''?';??  ö^*;^P;  von  nb:  O'^^? 
ma^  ctbsq;   einmal  findet  sich,  von  der  Grundform  ausgehend, 
MTO?  Je».  25,  6.      Verbindungsfonn :   "Ttia^,   '^^^^,  "'J?^^  (^^^ 
daför  ^hhm  Ez.  32,  26.  nach   §.  90  b.),  ■^art}?p7'  Mit  'Suffixen: 

'^^??.  '*?!•;?»  '^?'  ''■'^^?»  ^^i??' 

Feminina  auf  n^:  n^fap  *^5???  u.  s.  w.;  Plur.  pijatif  rnz^mp 
u.  s.  w.;  in  der  Verbindung:  rjpatsia;  bei  mittlerem  Guttural  und 
*:  Trram  tr^ypf]  von  rti:  rAya  rrarp  »^3^5  Plur.:  riODtj.  —  Hie- 
her gehört  auch  p^TO  mön^rä^,  in  der  Verbindung  n;?rrg,  mit 
Suffix  Wj^n^,  statt  r^^nfif?  u.  s.  w.,  mit  der  alterth  um  liehen  Endung 
p~,  nach  §.  108  d. 

Feminina  auf  r —  kommen  seltner  vor:  r*iaD?a  rtlsTv  PüiuJ^ 
(neben  dem  Plur.  Pri^J^^)  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural  und  n: 
^^n:Q  ro*;;^?  (nur  in  der  Verbindung  vorkommend),  Pr^S«;  in 
pausa:  rnpötJ  P'^^b?  PS^B»  nra'j^  (neben  dem  Plur.  prira'ip).  Als 
Verbindungsform  findet  sich  einmal:  ''PSS^Tp  Jer.  22,  23.  in  K'di/J, 
und  dafür  im  Q'ri:  P3|i^;  vgl.  §.  123  d.  Sonst  unterscheidet  sich 
die  Yerbindungsform  nicht  von  der  Hauptform.  Der  Plural  scheint 
immer  von  den  Formen  auf  ir^  gebildet  zu  sein. 

2.  Von  Wurzeln  mit  verdoppeltem  dritten  Radical:207a 
Hier  finden  sich  nur  Participia  der  Verba  von  entsprechender  Bil- 
dung, nemlich  theils  das  Wort  "Ijrrot}  Gen.  21,  Iß.,  Verbindungs- 
form des  Plurals  von  Tirry^  (für  mütahwaj,  indem  das  radicale 
*<  bei  der  Verdoppelung  am  Ende  des  Wortes  in  j  übergeht ,  vgl. 
§.  72  c),  mit  activer  Bedeutung;  theils  eine  Reihe  von  Derivaten 
hohler  Wurzeln,  sowohl  mit  passiver,  als  mit  activer  Bedeutung. 
In  der  letzten  Sylbe  der  Grundform  zeigen  jene  ursprüngliches  &, 
diese  i;  in  der  ersten  Sylbe  haben  beide  jetzt  6-,  welches  aus 
a  -|-  ü  (statt  w)  entstanden  ist;  doch  vgl.  auch  §.  254.  am  Ende. 
Beispiele  von  passiven  Participien  sind:  mrvQ  Neh.  9,  5.  (ohne 
Verlängerung  des  &),  und  a^Hohp,  das  1  Chr.  4,  34.  als  Eigenname  ^ 
vorkommt;  femer  das  Feminin  r^'^ia  Ez.  38,  8.  Die  activen 
Participia  sind  häufiger:  rman  TTiya  Vbw  i^^'^To  PBir^  üWü 
a3i«5^  -^p;  mit  Suffixen:  ^}Vrvf  Deut.  32,  18.,  "^wp.     Plural: 
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tnytfif  ü'*yrH{3a»  Vom  Feminin  kommt  kein  Singular  vor;  dendbe 
würde  aber  wohl  mit  passiven  Formen  wie  r^srre»  änsserlich  su- 
sammenfallen.  Plural  in  der  Hauptform ,  die  auch  in  der  Verbin- 
dung dienen  wurde:  tflWrra  Jud.  21,  23.,  ntTTTO  nusl;?«  ^^7?" 
b'  3.    Von  Wurzeln,  deren  beide  letzte  Radicale  wieder- 

holt sind,  gehört  hieher,  wie  es  scheint,  der  Plural  ü'^a'yjü  1  Chr. 
15,  24.  u.  ö.  im  K'^i/},  indem  derselbe  aus  tr^^argfro  erweicht  sein 
wird;  vgl  §.  82  c. 

o  4.    Ton  Wnrzeln,  die  auf  zwei  Consonanten  zurückgeführt 

ganz  wiederholt  werden.  Hieher  gehören  von  ab^  die  activen 
Participia:  tglf^n  t»s^,  rrirct^  ta*>rn9ra;  von  hohlen  Wuraeb 
die  activen  Participia:  '^pp^f  Jes.  22,  5.,  mit  ä  in  der  letzten 
Sylbe,  und  bste^  •©nDa,  T|itpirjo,  e^?3?jtj  2  Sam.  6,  5.,  vgL§.85d^ 
TST?^>  ausserdem  mit  geschlossener  Sylbe  zu  Anfang  die 
Form  KDMi^  Jes.  14,  23.  (in  der  Verbindung),  welche  bestimmt 
ist  das  Instrument  (zum  Fegen)  zu  bezeichnen;  vgl.  §.  197a. 

d  5.    Von  Wurzeln,  die  durch  Einschiebung  eines  langen 

Vocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  worden,  worüber 
jedoch  §•  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist,  finden  sich  passive  Participia  mit 
ursprünglichem  ä  in  der  ersten  Sylbe,  wofür  spater  6  eingetreten 
ist,  und  mit  &  in  der  zweiten,  wie  VVim  Eccl.  2, 2.,  Vsrm  Jes.  53, 5. 
Plural  mit  Suffix:  ^Vpfim  Ps.  102,  9.,  wo  jedoch  vielleicht  '^sm 
zu  lesen  ist.      Feminin  auf  n— :  niVia»;  Plural:  Pfi*TOi;3.     Active 

IT  «TT     I    J    '  I  T   I    I 

Participia  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  kommen  nur  bei  der  Femi- 
ninendung  n—  vor,  wie  nWrra  Jes.  51, 9.,  ^9»ptJ  1  Reg.  17, 10. 12. 
Auch  der  Plural  trififhc  Nah.  2,  8.  wird  von  einem  Sing,  nffiha 
ausgehn. 

Im  Uebrigen  haben  die  activen  Participia  von  Verbi« 
dieser  Bildung  in  der  zweiten  Sylbe  ursprüngliches  L  Beispiele 
von  starker  Wurzel  sind  selten;  doch  gehört  hieher:  *^1^  Hiob 
9, 15.  (mitSufiBx);  und  nicht  weniger:  •'jijS'fto  Ps.  101,5.  im  K'di^, 
als  Verbindungsform  nach  §.  123  d.,  wofür  das  Q'ri  eine  aus  den 
sonstigen  Bildungsgesetzen  der  Sprache  unerklärliche  Form  "ff)^ 
(m*löini)  empfiehlt.  Von  i:»  finden  sich:  bVtm  Prov.  26,  10., 
•girre  ttWpo,  pljfin«,  mit  Suffix  Tjljim  u.  s.  w.,  Plur,  trgpiim 

208a  ^*    ^^°   Wurzeln,    die  durch   vorgesetztes  n  vermehrt 

sind,  vgl.  §.  255  a.,  kommen  nur  vereinzelte  Beispiele  vor,  nemlich 
das  active  Particip  rtinp^  Jer.  22,  15.,  und  das  passive  tgyrt^ 
Esr.  4,  7. 
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7.  Von  Wurzeln,  die  durch  vorgesetztes  n  vermehrt  sind;  b 
Participia  der  Yerba  von  entsprechender  Bildung.     Das  n  wird 
fast  ohne  Ausnahme  hinter  dem  jetzt  seines  Yocals  beraubten  Ta 
nach  §.  78  c  ausgestossen,  und  sein  Yocal  auf  das  v  ül^ertragen. 

Die  activen  Participia  zeigen  &  in  beiden  Sylben  zunächst 
in  den  Derivaten  von  rib.  Beispiele  der^ Hauptform:  rri^p  (statt 
malwaj),  rt:m  nat?9  i^^^i  ^^9i  verschieden  von  dem  gleich- 
lautenden Worte  §.  197  a.,  u.  s.  w.;  mit  Gutturalen  als  erstem 
Radical:  »TÖrro  rrtyp  Ji^^;  mit  assimilirtem  3:  rw«  hap;  von  ifi: 
rm  (statt  mawdaj),  rrrra.  Yerbindungsform :  np^g  Prov.  19, 17. 
nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  >^*i^  u.  s.  w.,  nbrp  ^^i  ^9f  >^9 
Num.  19,  21.  Mit  Suffixen:  ^9,  »Tgip«,  ^^?p  th^,  ?]M  srraa 
Plural:  D'^'jüp  13*^2^^^,  t3^i|}p  T^t|39,  D^dnp  Q*^rra,  D^'^sip  *^^?Pi  0*^9 
"??»  T?*^»  ^^  'T™  ^"^l?^»  ^  ^'  ^'     Feminin:  Wb*;^,  ^^'5?f  *^^?9 

Sonst  findet  sich  &  als  urspranglicher  Yocal  der  letzten  Sylbe 
nur  noch  in  einer  Reihe  von  Femininformen  auf  n — :  rrn^va  rr^scsfQ 

VKl  -  VW   t  ^ 

pVstj«,  ngtqp  na^rm,  rm«  r>?j5?»  n?2'*9  (von  ps*»),  mit  Suffix  unter 
Abschwächnng  des  ä  in  h  'it^}'^  ^'^W  ^P^  (^^  pausa)  2  Reg. 
4,  5.  im  Q'ri  (von  psn). 

Mit  i  für  &  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  im  Sing,  nur 
xrm  (=  arxiTs)  Ps.  135,  7.,  wo  diese  unregelmässige  Bildungs- 
weise durch  besondere  Umstände  veranlasst  zu  sein  scheint.  Auf 
eine  Grundform  dieser  Art  gehn  aber  auch  Plurale  zurück  wie 
n)frg  Zach.  3,  7.,  und  tTn»^  2  Chr.  28,  23.;  indessen  vgl. 
darüber  §.  258  a. 

Dagegen  zeigen  die  activen  Participia  gewöhnlich  t  in  der  o 
zweiten  Sylbe:  b*«i2«  T^tg  K^9  i"^?«  u.  s.  w.;  mit  Gutturalen 
als  erstem  Radical  :b''5^  p*ijrra  a-nnp  ^^p  u.  s.  w.,  aber  auch  wie 
"^n^  ':|"'iÜMy  p*WSi;  mit  assimilirtem  3:  ö'^ag  ^jp  i*i^p  u.  s.  w.; 
mit  assimilirtem  i:  a'^SJ«  P^»9;  mit  aufgelöstem  1;  ^ito  Tj-'M«  kwo 
o.  B.  w.;  mit  aufgelöstem  *^:  a*^*^;  mit  Gutturalen  am  Ende:  rpa^? 
^^  tryra  5^9,  rj9  (von  »55),  T^  u.  s,  w.;  von  53? :  tyroif«. 
Auch  von  hohlen  Wurzeln  werden  zuweilen  in  Nachahmung  dieser 
gewöhnlichsten  Form  Participia  gebildet^  die  ebenso  lauten;  was 
aber  nur  durch  eine  willknhrliche  und  bedeutungslose  Verdoppe- 
lung des  ersten  Radicab  nach  §.  105b.  erreicht  werden  kann;  so 
in  pr^5  von  mo,  und  rr^jm  von  ma.  In  der  Verbindung  bleiben 
slle  diese  Wörter  unverändert,  es  sei  denn^  dass  nach  §.  123  d.  *^ 
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angehängt  wird,  wie  in  -rnajan  (mit  dem  Artikel)  Ps.  113,  5. 
Auch  vor  Snfißxen  tritt  keine  Veränderung  ein:  "ysi^t  ^3»^^ 
(d.  i.  QjTjS^ip),  orjTi^«  tIV?^  ^SfT??»  «■^P  (von  atoa),  y|3fmc 
u.  8.  w.  Plural:  ö^Vriä«  D^a«  orAarre,  cny'mjj  ymct,  ^^uyniip, 
W'W  (von  cpa),  irrvw  (von  C|tft),  D^J'V^  *?'^'^,  Q*'J'*9  (roaTtb). 
Feminin  auf  rv;-:  >Tr^?P  *Tr^??9»  ^^'*^-  '^'T^^'  lf»|J"'<4)t^  (von  p«b), 
rrip^?-«  'zl'VV'J*^,  mrirro.  In  der  Stelle  Thr.  3,  63.  schwankt  die 
Lesart  zwischen  dem  regelmässigen  tn*«)^  und  0^3*^^  (mit  Ab- 
lösung des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe);  jedenftUs  ge- 
hört das  Wort  als  ursprüngliches  Particip  hieher.  Feminina  auf 
n —  werden  von  diesen  Formen  nicht  gebildet,  sondern  statt  der- 
selben Formen  mit  ä  in  der  letzten  Sylbe  zum  Grunde  gelegt: 
B.  oben  §.b. 

d  Eine  geringere  Zahl  von  activen  Participien  hat  in  der  ersten 

Sylbe  ursprüngliches  !.  So  zuvörderst  die  von  Wnneb  79, 
welche  dann  als  zweiten  Yocal  entweder  ursprüngliches  ä  «eigen, 
wie  yyq  Jes.  9,  16.  (in  kleinerer  Pause),  vielleicht  auch  rra  Prov. 
17,  4.,  und  ^ro  £z.  31,  3.;  oder  auch  ein  zweites  i,  wie  h^  Jer. 
25,  29.,  apo  -i^;  Plur.  QWo  (neben  yj«),  iJM?«  Ps.  140,  10.  (in 
pausa).     Feminin:  rn»  Jer.  48,  41.  49,  22. 

Aeusserlicb  fallen  Formen  wie  y^ü  i«  und  -»590  gan«  mit  an- 
deren zasammen,  die  ein  h  vor  "der  Wurzel  nicht  besessen  haben; 
vgl.  §.  198  b. 

Auch  von  hohlen  Wurzeln  haben  die  hieher  gehörigen  acti- 
ven Participia  in  der  ersten  Sylbe  ursprüngliches  1,  in  der  zwei- 
ten dagegen  unter  Ausstpssung  des  mittleren  Radicals  ein  !.  Bei- 
spiele: "i'Vö,  K*^aT3  (wofür  einige  Male  ungenau  -gp  geschrieben 
ist,  vgl.  §.  38  c),  «ps«  -pbp,  ^W  (von  T^D  =  -pD),  d^jo  u.b.w.; 
mit  schliessendem  Guttural:  n^ap  n'^jp.  In  der  Verbindung  kom- 
men diese  Formen  nicht  vor.  Mit  Suffixen ;  ?!&«?  "to^»  VT9v 
•^«•^D«  u.  6.  w.  *  Plural:  ü^'Vm'^  *^'^^  TS*^?'  ö''?'^?  '2'^?»  T^ 
•'jrbo  u.  s.  w.  "  Feminin:  HljJ'^«,  rn'ijja  nTj*«^,  ro*^«  (oder  mit 
zurückgezogenem  tone  nach  §.  90  b.:  Tori&f  Ps.  19,  8.). 

e  Die  passiven  Participia  haben  in  der  ersten  Sylbe  ur- 

sprüngliches ü,  das  jetzt  auch  mit  6  vertauscht  wird,  in  der  zwei- 
ten &.  Beispiele  der  Hauptform:  orpf^  1^^  rrgfv  a^^;  von^s: 
lljwa,  in  der  Verbindung  n^sia,  ^\j/m  ^5»«  •n^w  ^"yo,  BjJWp  Dan. 
9,  21.,  papw  1  Reg.  7,  23.  Hieb  37,  18.  38,  88.  U.  ö.,  in  der  Vcr^ 
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bindoDg  pm  1  Reg.  7,  16;  Fonnen,  die  zum  Theil  ihre  ur- 
sprüngliche Bedeutung  verändert  haben  und  neben  welchen  sich 
in  spüterer  Zeit  andere  gebildet  haben,  mit  aesimilirtem  i,  wie 
"t^  Je0.  28,  16.  (nach  der  jetzigen  Punctation),  und  p^ü  Hiob 
11,  15.;  mit  assimilirtem  3:  ttS»io  mo  nsia  bf^,  und  bei  rü:  na^p, 
ro«,  in  der  Vei-bindung  HM.  Femer  mit  ö  für  ü:  "tnjj«,  nnijS«, 
mit  Snf&c  oni^reS^,  *1^^  ^Sf?  ^19«  ^^^  ^^  Abwerfung  des 
fichliessenden  Yocals:  ^9^  Neh.  8,  6.  (in  der  Verbindung),  welches 
Wort  eine  abstracte  Bedeutung  angenommen  hat.  Plural:  b*^^^^ 
tr%^  a^VjSb;  von  ^B:  Q'^ifra  msm  Q"*?^;  mit  aesimilirtem  3: 
e^Tj;  von  fhh:  B^V^^  tr^^  '^»;  mit  6:  d^ttow  2  Chr.  9,  18.  Fe- 
minina auf  n^:  mit  Beibehaltung  des  sonst  wegfaUenden  n  vor 
der  Wurzel  findet  sich  der  Plural  rrir^m  £z.  46,  22.,  welche 
Form  jedoch  allem  Anscheine  nach  auf  einem  Fehler  beruht;  fer- 
ner von  <B:  M'jWJ  Jes.  30,  32.  (wofür  jedoch  vermuthlich  rxy^ 
au  ksen  ist),  Plur.  in  der  Verbindung  ntilp«  Ez.  41,  8.  im  Q'ri; 
rvmo  Jos.  20,  9.  (in  abstracter  Bedeutung),  Plur.  nhyrp;  nfcasre; 
nipyü  masc.  Zach.  4,  2.;  von  fh:  ro^;  Plur,  rriapp;  mit  ö  für  ü: 
rPD'rre.  Feminina  auf  n— :  roViött,  nrtRS  (von  m);  mit  n  als 
drittem  Radical:  TTl^  (aus  mus^a^^-t)  Mal.  1,  14.;  mit  Suffix: 
tijpsa  2  Chr.  4,  3.  In  der  Form  nMam  Gen.  38,  25.  ist  das  ur- 
sprüngliche &  in  i  abgeschwächt. 

Die  hieher  gehörenden  passiven  Participia  von  Wurzeln  99 
und  von  hohlen  Wurzeln  nehmen  in  der  ersten  Sylbe  statt  des  ü 
ein  ü  in  offner  Sjlbe  an.  Der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  bleibt  &. 
Als  Hauptform  von  99  gehört  hieher:  m'ü  1  Reg.  10,  18.  (von 
nfi,  wenn  anders  der  Text  richtig);  in  der  Verbindung  kommen 
vor:  apo  Ez.  41,  7.,  und  r\w  2  Reg.  16,  18.  im  Q'ri.  Feminin, 
als  Plural  in  der  Verbindung:  rriaosra  (oder  na^^)  Ex.  28,  11.  u.  ö. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  zeigt  sich  &  als  zweiter 
Vocal  deutlich  in  dem  Worte  ps^  Hiob  36,  16.;  gewöhnlich  ist 
derselbe  verlängert,  wie  in  fi^sra  (von  «fo),  ü^  (von  öta),  "nrna  15« 
7^,  1JQ  2  Sam.  23,  6.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  C)9nQ  Jes. 
8,  23.,  p2PR3  (ebenda,  und  Hiob  37,  10.  in  pausa),  n^^nQ.  Plural: 
tf«5fra,  myro,  ^tm  2  Reg.  11,  2.  im  Q'ri,  2  Chr.  22, 11.,  D-^^sra, 
vielleicht  auch  tr^jm  Jer.  5,  8.  im  K'Mß.  Feminin:  n]^2m  Ps. 
66,  11.;  Plur.  rttf^fto.  —  Das  kurze  ü  kann  jedoch  mittels  D&y^^ 
forte  auch  diesen  Fonnen  erhalten  werden,  vgl.  §.  105  b.,  wie  in 
Tp^  2  Sam.  23,  6.  nach  einer  andern  Lesart,  und  in  r||^  £z.  41, 9. 1 1. 

Der  £igenname  I^Vrc  £sth.  1,  10.  ist  nicht  hebräisch,  sondern 
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walirscheiolich  aramäisch  nnd  dann  allerdings  von  wesentlich 
gleicher  Bildung,  wie  die  hier  behandelten  passiven  Participia; 
derselbe  geht  aber  von  der  Wurzel  yast  ans,  die  im  Aramäischen 
Veränderungen  unterworfen  wird,  welche  dem  Hebräischen  fremd 
bleiben. 

209a  8.    Von  Wurzeln,   die  bereits  auf  andre  Weise  vermehrt, 

vom  noch  eine  aus  den  Gonsonanten  nn  gebildete  Sylbe  anneh- 
men, und  zwar  zunächst  von  solchen,  deren  mittlerer  Radical 
verdoppelt  ist  Hier  finden  sich  nur  Participia,  in  welchen  die  vor- 
tretende Sjlbe  den  Yocal  i  annimmt.  Mit  ä  in  den  beiden  letzten 
Sylben  sind  die  activen  Participia  der  tii  gebildet,  wie  ttjiov^ 
(aus  mi^^awwäj),  ttTTi'q  M^jnp;  bei  mittleren!  ^:  Wnsnp;  Ver- 
bindungsform: rmn^p  Gen.  24,21.,  nach  §.  124  d.;  Plural:  or^Knp, 
b*<|nni9  u.  s.  w.  Ausserdem  nur  Femininformen  auf  n — ^  wie  n^j}!^^ 
nxö«rip  nijj^gn«  rnjina  u.  s.  w.  Alle  übrigen  activen  Participia 
haben  in  der  letzten  Sylbe  ursprüngliches  i:  V^M^^  ^^Dt;^?  ^^s?^9 
K^ano  n^ip  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  Dn^inp,  und  mit  assi- 
milirtem  n  der  vortretenden  Bildungssylbe:  nrnpp. (statt  mi^t&b- 
h6r);  bei  mittlerem  i:  "Jparn?;  mit  Versetzung  des  vortretenden  n 
nach  §,  67.:  npöö?  "^55^  5fPi^«  Plural:  ö^^agn«  trön^n?  ü^iisrn?  , 
u.  s.  w.,  auch  D^'^inntt  (mit  aufgehobener  Verdoppelung),  und  bei 
mittlerem  Guttural:  D-nrnn«  D^^^ninp  ^l'^y^y  bei  mittlerem  ^: 
D-^sr^ni?.  Feminin  auf  rr— :  rrjjanp  1  Reg.  14,  Ö.  6.  Der  Plural 
rregianQ  £z.  13,  17.  fiUirt  auf  einen  Sing.  r^ra. 

b  Von  Wurzeln,  deren  letzter  Radical  verdoppelt  ist,  stammt 

das  active  Participium  nrjnriti«  (statt  mi^^ähwaj),  Plur.  O't^rjp^p, 
mit  ursprünglichem  ä  in  den  beiden  letzten  Sylben.  Femer  von 
hohlen  Wurzeln  mit  &  (und  dafür  jetzt  6)  in  der  zweiten  und  ä 
in  der  letzten  Sylbe  die  Feminina  rro^np  Hieb  20,  27.  und 
rorän^  £z.  16,  6.  22.,  ebenfalls  active  Participia;  mit  i  in  der 
letzten  aber  die  Mehrzahl  von  diesen,  wie  *^pfttnp  1  Reg.  17,  20. 
(von  ifü),  bVin^«  Jer.  23,  19.  Hieb  15,  20.,  TTfano,  n;Ti»no  Jes.  64, 
6.,  •ginnp  Ps.  78,  65.,  tt5^*inp  Prov.  13,  7.;  mit  Suffix:  'ropripno; 
Plural:  D'^a«ri|3nT?  wiprnp.  Uebrigens  vgl,  über  diese  Formen 
§.  254.  am  Ende. 

o  Von  Wurzeln,  die  auf  zwei  Consonanten  zurückgeführt  und 

dann  ganz  verdoppelt  sind,  kommen  die  activen  Participia:  irorrpnp 
2  Sam.  15,  28.  (wahrscheinlich  von  einer  secundairen  W'urzel 
Wto),  und  ö^'ywpPfl?  2  Chr.  36,  16.  (von  »w^). 
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Endlich  von  Wm^ehi,  die  durch  Einschiebnng  eines  hmgen  d 
Yocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  worden,  worüber  auch 
§.  254.  am  Ende  zn  vgl.:  bbirn?  2  Sam.  20,  12.,  *^'^'g  Jer.d0,23. 
(von  *^^);  und  mit  Versetzung  des  n  nach  §.  67.:  bViln^^  Ex.  9, 
17.,  nnd  bMpi^ia  Je&  59,  15.  Plural:  m^i^upp  D'n^änp.  Feminin: 
Priooriji^  Zach.  9,  16.  (von  ooa),  wozu  der  Sing,  n^ö-üi;!^  gelautet 
haben  wird,  also  mit  a  in  der  letzten  Sylbe.  Ausser  diesen  De- 
rivaten von  Wurzeln  f  9  gehört  hieher  das  Wort  yij^  (statt  l^s;^^?) 
Jes.  52,  5. 

Nur  scheinbar  gehört  zu  den  doroh  vorgesetztes  q  von  der  210 
Wurzel  abgeleiteten  Nominibus  das  Wort  ^^,  das  zwar  in  der 
Haaptform  nicht  vorkommt,  worauf  man  aber  die  Formen  7|2np 
Jnd.  15,  2.,  WTO  Gen.  26,  26.  u.  ö.,  und  trf:«  Jud.  14,  11,  zu^ 
ruckfuhrt  Die  Abstammung  derselben  von  der  Wurzel  *^9*-i  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen;  es  giebt  aber  in  der  hebräischen 
Sprache  keine  regelrecht  gebildete  Form  von  Wurzeln  tih  wie 
rro,  und  es  bleibt,  um  jene  auffallenden  Bildungen  zu  erklären, 
kaum  etwas  Anderes  übrig,  als  anzunehmen,  dass  darin  die  Prä- 
position *p3,  vor  dem  l  in  n  verwandelt,  enthalten  sei.  Diese 
konnte,  mit  dem  Plural  des  Wortes  rj  (=Wn,  b.  §.  166  b.)  ver- 
bunden, einen  oder  mehrere  von  Freunden  bezeichnen;  dass 
aber  Formen  wie  ^5*to,  ^f^Tra  (vgl.  1  Sam.  30,  26.  Hiob  42, 10.), 
nWQ,  tsr^TyQ  u.  s.  w.  ebensowohl  von  einem  Einzelnen,  als  von 
Mehreren  gebraucht  werden  konnten,  mochte  Veranlassung  werden, 
eine  Hauptform  yyq  als  Singular  vorauszusetzen  oder  neu  zu  bil- 
den, obgleich  ein  solcher  mit  den  sonstigen  Gesetzen  der  Sprache 
in  unauflöslichem  Widerspruch  steht.  Jene  Formen  erschienen 
nun  nicht  mehr  als  das,  was  sie  ursprünglich  waren,  als  Plurale 
in  Abhängigkeit  von  einer  Präposition,  sondern  als  wirkliche  Sin- 
gulare und  der  Gebrauch  des  Plurals  ti^^yoi  mag  auf  eine  wirk- 
liche Mehrheit  von  Personen  beschränkt  worden  sein. 

Zweite  Art.     Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  K,  dem  211  a 
ursprünglich  ein  kurzer  Yocal  folgt.     Bei  einfacher  Wurzel  wird 
wiederum  der  erste  Radical  in  den  Grundformen  mit  dem  Zu- 
wachse zu  einer  Sylbe  verbunden.     Die  vorkommenden  Grund- 
formen sind  folgende. 

Mit  ä  in  jeder  der  beiden  Sylben;  unverändert  bleibt  das 
&  der  zweiten  Sylbe  in  der  Hanptform  nur  bei  dem  Zahlworte 
yiffs,  vier,  wofür  erst  in  der  Pause  Tjfy^  eintreten  kann,  z.  B* 


396       Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Nominalformen.        [§.  Sl 

Job.  21,  18.  u.  ö.,  während  anderswo  auch  hier  die  Yeriftngenuig 
unterbleibt,  wie  Lev.  11,  20.  Es.  43,  15.  Sonst  lauten  die  Haupt- 
formen  wie  ^rs^  nt^M  wy^  und  die  Ortsnamen  nVn^  ^^f  denen 
auch  einige  fremde  gleichen.  Auch  mbn^  Ex.  28,  19.  (in  paosa) 
gehört  hieher,  insofern  die  Endung  jetzt  nicht  als  Femininbeseidi- 
nnng  behandelt  wird;  vgl.  §.  133.  Von  ^  findet  sich:  ^*ti  (statt 
9ajt&n);  von  rib:  na^  (statt  9arb&jX  und  mit  Abweifnng  des 
schliessenden  Yocals,  wie  es  scheint:  t5w  (aus  ^am^äj),  das  jetit 
adverbiell  gebraucht  wird,  in  der  dunkeln  Stelle  Hieb  30,  3.  aber 
überhaupt  verdächtig  ist;  bei  eintretender  Pause:  r^V^  Lev.  21, 
20.  (aus  !)a6käj).  Mit  Suffix:  isn*«;  im  Plur.  0'^?2T«  vierzig, 
ö^ari'^;  und  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  nach  §.  83  d.: 
Q*^S9t;5M  Jes.  59,  10.  Bei  den  iy  tritt  der  erste  Yocal  in  die  offiie 
Sylbe  und  geht  dann  bei  der  Pluralbildung  verloren,  wie  in  TpfSS 
Toaüj  n-^aa^  (von  OBa). 

Feminin  aufn-;^:  trgsy$\  Plur.  mit  Dly^  forte  nach  §.  83 d.: 
nineti«  Thr.  4,  5.  Auf  rv— :  ra^«;  ri?arw  (überall  in  der  Ter- 
bindung),  mit  Suffix:  Dn^^"«  l^sp?*^,  Dual  in  pausa:  Wßr^\ 
pnPW¥  (nur  in  der  Verbindung  vorkommend),  "Virirra»  u.  s.  w^ 
Plur.:  nmo«  (in  der  Verbindung),  «O'^hMK  taS'ijjnpJOK. 

b  Mit  ä  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  von 

starker  Wurzel  kein  sicheres  Beispiel;  denn  coa^  (als  Hauptform 
und  in  der  Verbindung),  Tpp^a«  ö^s?^?»  ist  vielleicht  ein  fremdes 
Wort,  und  das  dunkle  "^^  Gen.  41,  43.  gehört  auf  keinen  Fall 
hieher;  auch  können  Eigennamen  wie  ^^M  und  29aipK  eher  auf 
andrem  Wege  entstanden  sein ;  vgl.  §.  277  g.  Aber  von  W  wird 
der  Plur.  D'^gt^  hieher  zu  ziehen  sein,  der  Jer.  40,  1.  4.  in  Ver- 
bindung mit  dem  Artikel  Q'^j^Ti^  lautet  und  nicht  von  pat  abge- 
leitet werden  kann. 

Mit  &  und  ü  sind  vielleicht  gebildet  der  Eigenname  ^*^ 
und  das  Wort  r&ipv  (das  auch  Neh.  3,  13.  wieder  herzustellen 
ist,  wo  jetzt  xvBfän  "n^o  statt  rrii^Mi  Ü  gelesen  wird);  doch  kön- 
nen beide  auch  ursprünglich  a  in  der  zweiten  Sylbe  besessen  ha- 
ben. Auch  yv»i  gehört  hieher,  wenn  es  nach  §.  61.  aus  9aranB 
von  yn  entstanden  sein  sollte. 

Mit  ursprünglichem  &  in  der  letzten  Sylbe  sind  jedenfiallt 
gebildet  der  Ortsname  *Ttn^0i  und  die  fem.  Pluralform  nfts^ 
Cant.  7,  8.;  femer  die  von  einem  Singular  n^i^  (aus  ^askolt, 
vgl.  §.  60.)  abstammende  Verbindungsform  nib^ifi  Deut.  32,  32. 
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und  mit  Suffix  re^^i^i^  Gen.  40,  10.;  yielleicht  auch  der  Fluas- 
name  'pd'iK. 

Mit  i  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  nur  der  Ortsname 
3^;  mit  ü  der  Eigenname  "m^^  und  das  Fem.  nw^,  Plar. 
rrrp^,  oder  mit  der  Endung  n~:  n^^i^i^  (aus  ^aimurt),  die  als 
Haaptform  und  in  der  Yerhindong  gehraucht  wird;  endlich  von 
hohler  Wurzel  das  Wort  rjf^  2  Reg.  4,  2.,  das  nicht  als  in  der 
Verbindung  stehend  angesehen  werden  darf. 

Mit  S  (statt  i)  in  der  ersten  Sjlbe  und  &  in  der  zweiten  o 
kommen  vor:  9a2CM  fem.  (arab.  ?i(bac),  ohne  Verlängerung  des  &, 
als  Haaptform  und  in  der  Yerhindung,  mit  Suffix  ^^a^  ^^^^ 
PInr.  ncf^XM,  in  der  Verbindung  rrüpax^,  "^^^^  ^'^????  "-  ^<  ^-'^ 
femer:  mi^,  in  der  Verbindung  fnt»;  rrn;?«;  "^J^K,  mit  Suffix 
X^^^;  a:^,  mit  Suffix  '^vp^  nach  §.  83  d.;  yf;^^  (Ortsname); 
^^;  von  rib:  n9tM  und,  wie  es  scheint,  dasFem.nsnM  Hos.  2, 14. 
Ob  der  Eigenname  bbfiK  hieher  gehört,  kann  zweifelhaft  sein; 
das  Feminin  m5s«  steht  vielleicht  nach  §.  87.  für  m5x. 

Mit  ursprünglichem  ä  in  der  zweiten  Sylbe:  tfi^K;  VisQjx 
masc.  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  vielleicht  bloss  ab- 
geschwächt ausVisö«),  wofür  im  Plur.  nibs^Ht,  rnb^p^J«  und  Pffe^ip« 
Cant  7,  9.  (in  der  Verbindung)  gebraucht  wird;  letzteres  wie 
von  emem  Sing,  nbsp«;  endlich  trnSij^  ''^'P?^  OTT??'*  Dagegen 
ist  yrn»,  mit  Suffix  ww,  s.  v.  a.  JTTfj;  s.  §.  87. 

Mit  ursprünglichem  ü  in  der  ersten  und  &  in  der  zweiten  d 
Sylbe  findet  sich  i^  (oder  dafür  b^)  Dan.  8,  3.  6.  (von  ban),  in 
der  Verbindung  bpn»  Dan.  8,  2.     Der  Eigenname  b;^K  Prov.  3^,  1, 
gehört  schwerlich  hieher.  . 

Vor  der  vermehrten  Wurzel  steht  der  Vocal  des  vorgesetzten  e 
K  in  offner   Sylbe,  fällt  aber  demnächst  weg.     Es  sind  nur 
wenige  Beispiele  zur  Hand,  nemlich  die  Plurale  D*^n*^3^  Num.  11, 
5.  nnd  rtefs«  Ex.  9,  9.  10.  (von  ra). 

Dritte  Art.     Vor  die  Wurzel   tritt   der  Consonant  *«,   dem  212 
ein  kurzer  Vocal  folgt.     Alle  vorkommenden  Beispiele  gehn  von 
der  eiafschen  Wurzel  aus  und  der  erste  Radical  verbindet  sich 
in  den  Grundformen  mit  dem  vortretenden  Consonanten  zu  einer 
Sylbe. 

Mit  urs^Milngliehem  &  in  der  letzten  Sylbe  findet  sich,  abge- 
sehen von  einigen  Eigennamen,  die  vermuthlich  als  ursprüngliche 
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Yerbalformen  su  betrachten  Bind,  and  zu  denen  anch  der  gM- 
Kche  Eigenname  rnrn  gehört  (vgL  §.  277  g.),  nur  das  Wort  trei, 
mit  SnfiBx  V^yviri  (and  dafor  incorrect  Vj'yji'»  Deut,  7, 13.  in  einem 
Tbeile  der  Handschriften  and  Aasgaben).  Aasserdem  kommen 
vor:  D^n  (aus  jahlum  oder  aas  jahl&m  entstanden);  tfis)^  (aas 
JAiiikq))  Jes.  34,  11.,  wofür  sonst  tj^a*!  gebraacht  wird,  mit  wel- 
chem fPärri  and  ts^i?^*!  übereinstimmen.  Von  hohlen  Worxeln 
stammend,  gehören  hieher:  a*^  oder  a*^  (nur  mit  Saffix:  ^"»T^f 
and  im  Plur.  ^'^'y\  T^t)i  ^P1  ^®^  '^^  ^-  ^3.  Deut.  11,  6.,  als 
Hauptform,  and  tin*;  Hiob  39,  8.,  womit  auch  das  übrigens  be- 
denkliche Wort  '»5S10';  (Plur.  mit  Suffix)  Jer.  17,  13.  im  K*di/3,  zu- 
sammengestellt werden  kann.  Eine  Hauptform  wie  tnp;  bat  übri- 
gens den  Yocal  der  ersten  Sjlbe,  der  unzweifelhaft  a  war,  gegen 
die  sonstige  Sitte  des  Hebräifichen  verloren  und  sich  aramäischer 
Bildungsweise  angeschlossen. 

213  a  Vierte  Art.     Vor  die  Wurzel  tritt  der  Gonsonant  n,  dem 

ein  kurzer  Vocal  folgt.  Auch  hier  wird  bei  einfacher  Wursel  der 
erste  Radical  zu  der  ersten  Sylbe  gezogen. 

Formen  mit  doppeltem  ä:  D^nr),  K^^  Ex.  39,  23.  oderBrqn 
Ex.  28,  32.,  Tgr^  oder  ?]39n  (Ortsname).  Auch  der  Name  des 
Götzen  pTp^  2  Reg.  17,  31.  ist  so  gebildet  Femer  von  ^:  ijn», 
Localform  r^99^,  wogegen  M^in  als  ein  fremder  Name  anzusehen 
ist,  der  nicht  hieher  gehört  Von  it:  Stdin,  in  der  YerbinduDg 
n^'n,  mit  Suffix  ^^'n,Plur.  d*^a^'n  *^3^h  (mit  Beibehaltung  des 
zweiten  Yocals  in  der  Yerbindungsform)  1  Reg.  17,  1.;  ebenso 
nrytR.  Ob  yVte,  Plur.  ta-^rVin,  hieher  gehört,  ist  zweifelhaft;  das- 
selbe gilt  von  ««^biin  Ps.  137,  3.,  da  sich  eine  Wurzel  tti  nicht 
nachweisen  lässt;  vielleicht  ist  dafür  ein  Derivat  von  ihn  beab- 
sichtigt gewesen.  Feminina  auf  h—,  nur  in  Plnralformen  vor- 
kommend: ninairi,  in  der  Yerb.  trinafei;  rnjorin  rrfecrin;  nvrä 
niB9iPi.  Im  Sing,  findet  sich  die  Endung  n — :  T&fm  (als  Haupt- 
form und  in  der  Yerbindung),  nnsin  (ebenso,  neben  dem  Plur. 
ninain);  nngln  (Eigenname);  vielleicht  auch  nyVta  (ala  Haupt- 
form und  in  der  Yerbindung),  mit  Suffix  tan^Wi.  Der  Plural 
nnVin  (in  der  Yerb.),  TtjSVn  DrjrrVta,  wird  von  einem  fthnhdien 
Sing,  ausgehn. 

Yon  rii  kommt  nur  die  abgekürzte  Hauptform  vor:  1?» 
Scheermesser  (für  }TW),  auch  in  der  Yerbindung);  ebenso  kano 
der  Eigenname  ^nn  entstanden  sein  und  vielleicht  daa  Wort  ^ 
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Sehr  aiweifelhaft  ist  dagegen  die  Abstammmig  des  Thiemamens 
!snn,  Plnr.  &^m,  welches  so  behandelt  wird,  ids  w&re  das  n  ra- 
dical.  Feminin:  mm  rpw),  ^^Kp,  ^V^t  '^on  i'fi:  rrjin  r'm, 
Plur.  rrrtin:  ftm  ptim  vi^irin  u.  s.  w.,  rfi'rin  T\Hrin  u.  s.  w.  —  Die 
Foi-m  *^^;pn9  2  Reg.  6,  8.  ist  vermuthlich  als  Sing,  (mit  Suffix) 
anzusehen,  der  von  der  verstämmelten  Grundform  tannäwä^ 
ausgeht,  vgl.  die  ähnlichen  Formen  §.  165  k.;  doch  mag  ursprüng- 
lich etwas  Anderes  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Wegen  der  von   Wurzeln  tu  ausgehenden  Formen  n^btn  und 
rhm  vgL  unten  §.  f. 

Von  i9  gehören  hieher  Wörter  wie  b^tj  (=  i^n)  und  opn 
(=  Opti),  vgl.  §.  61.,  indem  der  in  offne  Sylbe  tretende  erste  Vo- 
cal  vor  der  schweren  (ursprünglich  auf  einen  verdoppelten  Con- 
sonanten  ausgehenden)  zweiten  Sylbe  wegfaUt. 

Einige  Male  findet  sich  in  der  ersten  Sylbe  i,  welches  viel- 
leicht nur  aus  &  abgeschwächt  ist.  So  in  *^fTTti  und  in  Eigen- 
namen wie  !?3Qtn  Ttom  (hier  ohne  die  gewöhnliche  Yerlängerung 
des  letzten  Yocals);  und  in  den  Femininformen  n^JK&tn  oder  mit 
n —  am  Ende:  r*T«ftn  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  in 
pausa  n*^ri,  mit  Suffix:  *^^n  tasPi'iMBri  u.b.  w.;  H'at^an,  inpausa 
r^osn;  TjnsiBtn.  Von  Ah  gehören  hieher  die  Femininformen  rifen, 
rrjipri  pj]5FI  "Wiptn  u.  s.  w.;  nnarn;  ns^in  (Eigenname);  nym  oder  da- 
für rr^^J?  (vgl.  §.  133.),  wie  zugleich  die  Localform  lautet. 

Einige  Male  findet  sich  auch  ursprüngliches  ü  in  der  ersten 
und  ä  in  der  zweiten  Sylbe,  jedoch  nur  in  Femininformen  von  Ah, 
Hieher  gehören:  my^  Jud.  9,  31.,  hSfijn  (für  nsxn,  vgl.  §.  59  a.) 
Jud.  14,  4.,  und  mnn  rwn  (von  •'Si). 

Mit  ä  in  der  ersten  und  ursprünglichem  !  in  der  zweiten  b 
Sylbe  kommen  vor:  yV^lFi  und  der  Eigenname  tt(^  1  Chr.  9,  41. 
(wof&r  8,  35.  2nK9  geschrieben  ist,  wahrsch.  durch  ein  Versehen); 
ferner  im  Feminin:  n^^^©  J^?n5»;  ^hT^\  'T!???'  (Ortsname);  von 
^b:  nro*i  rwDia  (neben  rrtain  und  rrinain),  vielleicht  auch  nrVin 
(neben  9bvi  und  r?Vnn).  Von  iv  bilden  sich,  indem  der  erste  Vo- 
ca]  wegf&llt.  Formen  wie  nlti^  nirnp  'V^  tI^*?  ^-  ^'  ^^  ^i^* 
rnSsm;  Mir*?  *^5?7^;  '^^  f^r'f^  *^TiiPi  W^^^  ö^PITO  u.  s.  w.,  Plur. 
mit  Sufißx:  OhTr^inn;  ni^Ti  u.  s.  w.  —  Wegen  ^hm  Ps.  9,  15. 
B.§.  131k. 

Mit  ursprünglichem  i  in  beiden  Sylben  finden  sich  niv  einige 
Derivate  von  ^fe,  welche   im  Anschlüsse   an  die  ältere   Bildung 
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§.  77  b.  154d.  den  ersten  Radical  gans  abwerfen,  nemlich:  ^ 
als  Haaptform  und  in  der  Verbindung,  und  der  Ortsname  y^ 

c  Mit  &  in  der  ersten  und  ursprünglichem  ü  in  der  zweiten 

Sylbe  sind  vielleicht  einige  Derivate  von  i^  gebildet,  nemlich: 
Tjn,  mit  Suffix  Q3*iri,  wenn  es  für  psa  (aus  tarunn,  von  p%)  steht, 
und  das  Feminin  TÜm  Hieb  4,  18.,  wenn  es  ebenso  von  einer 
Grundform  tahull  entstanden  ist,  woraus  \m  und  dannbra  wer- 
den konnte;  bei  der  Femininbildung  wäre  die  vormalige  Verdop- 
pelung des  h  unberücksichtigt  geblieben,'  wie  bei  trrs^  (voo  der 
Wurzel  C)in),  vgl.  §.  139  h. 

d  Mit  ursprünglichem  &  in  der  zweiten  Sjlbe  giebt  ee  nur  we- 

nige Beispiele,  nemlich:  ttTJ-nin  (von  ^&^)t  *nÖTv^  y|ttS' ; iri  u.  s.  w.; 
das  Feminin  ni^^^tn  Jes.  59,  17.,  und  von  holüer  Wurxel:  crr 
comm.  (für  tih&m),  Plur.  pridin. 

Mit  f  in  der  zweiten  Sylbe:  ^3Pi  Esth.  8,  15.;  *TO^?i  1  Chr. 
25,  8.;  p^Q  Prov.  20,  30.  im  K'-Oi/J;  auch  der  Eigenname  t^üy 
folgt  dieser  Bildung.  Von  hohler  Wurzel  wird  Tfun  hieber  ge- 
hören. —  Feminina  vonn^:  M^3&^p,  und  mit  der  Endung  n — :  r^:r 
TT-^ayri  u.  s.  w.,  n'iisi?!  nwtn,  t»''?5F)  u.  a.  m. 

Mit  ursprünglichem  ü  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten 
Sylbe  ist  tr*^^  (von  *n:$i)  das  einzige  Beispiel. 

Mit  ü  in  der  zweiten  Sylbe:  »39n  0*^3*09»  T|^V9^  u.  s.  w.; 
rron  (von  nsa),  D-rrittPi  •rriiin;  pt\;qv\  Prov.  20,  30.  im  Q'ri,  ^p^, 
71^^9  "TTI?^^}  besonders  in  Pluralformen  mit  abstracter  Be- 
deutung, wie  e^'^insn  ^i'wian  u.  «.  w.;  -rifaü^g  Ps.  116,  12.  (vgl. 
wegen  des  Suf&xes  §.  98.  unter  3.);  &*«(^nr)  "^Vnp  ^^MiVq^  Ps. 
103,  3.,  vgl.  §.  98.  unter  2.,  n^bnp;  w«np  •S^irrn  u.  dgL  m.  Von 
hohler  Wurzel  gehört  hieher  tn^  £z.  24,  12.,  wenn  der  Text 
richtig  ist.  —  Feminina  auf  n^:  ^^b;^,  Plur.  ni«^^;  meist  aber 
nur  in  Pluralformen,  wie  rrjpWTn,  niban^  i^^rntQ^  niwiag  ügrfm^ 
(neben  ö^vq?!),  wb^?)  rfwx^JP,  'yiÄ^ijy  (neben  ta^Qn^),  nwDjp 
(neben  aK}9p  O'^jn;^)  u.  a.  m.  Am  zahlreichsten  sind  dieBeispide 
von  hohlen  Wurzeln,  wie  futffoei  rtffa^  T'^W  ^-  ^  ^-*  ^^^^'  ("'V^ 
DyiQton;  njnan  "t^jw  rfö«?  u.  s.  w.;  rma^  trym  n^9,  oyrt«? 
Jer.  25,  34.  (nach  der  Lesart  mancher  Handschrifien  and  AuBgg-. 
wo  aber  der  Text  einer  Berichtigung  bedarf,)  n.  viele  andre  mehr. 

Für  taasOPi  Hob.  18,  2.  wird  ür^^V\  zu  lesen  sein,  für  var? 
Hieb  26^  12.  im  K'^i/J,  mit  dem  Q'ri  Hr^ar^  —  Die  Formen  rp^ 
oder  nv^ri  Ex.  16,  12.  Num.  14,  27.  17,  20.,  or^bn  Num.  17,  35. 
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03'«pibn  Ex.  16,  7  —  D.  gehören  ursprüngrlich  ebenfalls  bieher,  ob- 
gleicli  'späterhin,  nach  den  besten  Auctoritaten  zu  urtheilen,  der 
lanjre  Vocal  verkürzt  worden  und  eine  Verdoppelung  des  letzten 
Radicals  eingetreten  ist;  Veränderungen,  die  vermuthlich  als  eine 
blosse  Ausartung  anzusehen  sind. 

Formen  wie  nwpn  und  vielleicht  noch  einige  andre  von  dem- 
selben Bau  scheinen  von  secundairen  Wurzeln  auszugehn,  die 
allmälig  anfingen  an  die  Stelle  älterer  und  früher  ausschlieBslich 
üblicher  zu  treten,  und  von  denen  sich  meistens  auch  noch  an- 
derweitige Spuren  zeigen,  wie  z.  B.  von  am  (woher  niw^n  Jes. 
22,  2.  u.  ö.  stammt)  neben  ■«»  und  von  TiX5  (woher  rmiän  rwän 
u.  8.  w.)  neben  y^  Die  secundaire  Wurzel  tpp  stünde  dann  ne- 
ben C)p3,  etwa  wie  fm  neben  ma. 

Feminina  auf  n— :  rpn: PI  (als  männlicher  Eigenname j  ge- 
braucht, 2  Reg.  25,  23.  Jer.  40,  8.);  von  hohler  Wurzel:  n^istn 
Lev.  5,  21.  (in  der  Verbindung).  In  beiden  Wörtern  hätte  aber 
das  ü  der  zweiten  Sylbe  ror  dem  antretenden  t\  das  Fem.]  nach 
§.  60.  in  ü  verkürzt  und  dann  ordnungsmässig  in  6,  nicht  wieder 
in  ü,  verlängert  werden  müssen.  Die  hier  Statt  findende  Abnor- 
mität zeigt  sich  sonst  nirgend. 

Vor  der  vermehrten  Wurzel   findet  sich  n  (ursprünglich  e 
mit  kurzem  Vocal  in  offner  Sylbe)  nur  in  den  Wörtern  ^Kn  Jes. 
41,  19.  60,  13.  und  VsyPi  Lev.  21,  20.    Denn  für  ^pM-ij^n  Ps.  139, 
21.  möchte  ^"^^^pipp  zu  lesen  sein. 

Schliesslich   müssen  hier  noch  die  Formen  nvbv\  und  nbstt  f 

»TT    J  ITT   I 

r.»n,  Plur.  mit  Suffix  »J'^rj^^n  Ez.  31,  4..  erwähnt  werden,  deren 
Bildungsweise  sehr  dunkel  ist.  Unzweifelhaft  ist  ihre  Abstam- 
mong  von  den  Verbis  nn^  and  n^r,  und  die  ursprüngliche  Länge 
des  ersten  Vocals.  Letztere  kann  aber  aus  verschiedenen  Grün- 
den nicht  von  einer  Dehnung  der  Wurzel  nach  §.  10.  abgeleitet 
werden,  und  von  der  einfachen  Wurzel  giebt  es  sonst  gar  keine 
Nomina,  die  bei  Annahme  eines  der  Consonauten,  welche  der  No- 
fflinalbildung  dienen,  einen  langen  Vocal  hinter  dem  ersten  Radi- 
cal  einschöben,  mit  Ausnahme  der  auf  zwei  Consonauten  zurück- 
geführten hohlen  Wurzeln,  vgl.  §.d.  und  203  b.  204.205.212.  Von 
einem  Uebergange  der  hier  zum  Grunde  liegenden  Wurzeln  in  hohle 
Warzeln  von  secundairer  Bildung  findet  sich  jedoch  gar  keine  ander- 
weitige Spur  and  von  einer  bloss  äusserlichen,  den  sonst  geltenden 
Gesetzen  der  Sprache  widersprechenden,  aber  im  Munde  des  Volks 

OlahRuseii,  Lehrhach  der  hebrftUchcn  Spmrhc.  26 
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üblich  gewordenen  Nachahmung  des  Verhaltens  der  Derivate  hoh- 
ler Wurzeln  von  Seiten  dieser  ri^  kann  nicht  föglich  die  Rede 
sein,  da  sich  von  hohlen  Wurzeln  gar  keine  Derivate  mit  dem 
Bildungsbuchstaben  n  finden,  die  ein  ursprüngliches  a  in  der  Ge- 
stalt des  ä  aufwiesen,  sondern  nur  das  einzige  Wort  crnn  (s.  oben) 
ehemals  ä  hinter  dem  ersten  Radical  besessen  hat.  Unter  diesen 
Umstanden  bleiben  die  gedachten  Formen,  obgleich  in  ihrer  Exi- 
stenz vollkommen  gesichert,  doch  in  hohem  Grade  rathselhaft. 

2.     Nomina  von  quadriliterer  Wurzel. 

214  Hier  finden  sich  nur  wenige  Beispiele  von  ParficipialformeD 

mit  vortretendem  »,  und  zwar  die  Passivformen  ^$*^a  1  Chr.  15, 
27.  und  D^^m  Ex.  16,  14.,  welche  sich  in  der  Bildung  ganz  an 
die  triliteren  Wörter  mit  verdoppeltem  zweitem  Radical  an- 
schliessen;  und  die  active  Pluralform  trVsrab?  1  Chr.  12,  2.  (ans 
mühasmilim,  abgeleitet  von  btkdq  für  sam^al). 

215a  Dritte  Classe.      Nomina  mit  einem  Zuwachse  hinter 

der  Wurzel. 

Diese  Nomina  zerfallen  in  verschiedene  Ordnungen,  die  sich 
allmälig  ausgebildet  haben;  ihre  Bildung  setzt  das  Dasein  der 
bisher  aufgeführten  Nominalformen  voraus. 

Die  erste  Ordnung  geht  meistens  von  den  einfacheren 
Grundformen  der  älteren  Nomina  von  triliterer  oder  quadriliterer 
Wurzel  aus,  zuweüen  jedoch  schon  von  den  daraus  abgeleiteten 
Haupt  formen  und  selbst  von  Femininformen. 

Erste  Art.  Hinter  die  aus  einfacher  oder  vermehrter  Wur- 
zel abgeleiteten  Nominalformen  tritt  als  wesentliches  modificiren- 
des  Element  der  Consonant  •),  selten  ohne  Vermittelung  eines  Vo- 
cales,  meist  hinter  einem  solchen. 

Die  wenigen  Beispiele  von  Anhängung  des  blossen  *(  sbd 
diese:  der  Eigenname  y^rs  (statt  k'näcn),  ausgehend  von  der 
Form  »3S  (=  kanc,  vgl.  §.  61.),  und  T^ip?  (statt  ^ipporn),  von 
^'D2C,  dessen  langer  Yocal,  in  der  neuen  Grundform  in  geschlos- 
sene Sylbe  tretend,  verkürzt  werden  musste.  Das  Wor^  y^ 
kommt  nur  in  der  Verbindung  und  im  Plural  mit  Suffix  vor: 
n*»nBa6  Deut.  21,  12.  Ausserdem  gehört  hieher  die  Pluralform 
irjW  (von  einer  Grundform  W  ausgehend,  vgl.  §.  lÖ2a.),  wt  r|W 
rr<3!iaT,  und  wenn  sie  nicht  bloss  auf  einem  Versehen  beruht,  die 
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Femininform  njipa  Hos.  10,  6.  (von  ^öna,  vgl.  §.  141  b.).  Die 
Form  Yift«  (nur  mit  Suffix  i9^K  Dan.  11,  45.)  gehört  schwerlich 
hieher  and  scheint  überhaupt  nicht  echt  hebräischen  Ursprungs 
zu  sein.  Dasselbe  gilt  von  dem  Worte  IJi^^.Q  £sr.  4,  11.  u.  ö., 
wofür  anderswo  l^vr^  geschrieben  wird,  Eeth.  3,  14.  4,  8.  — 
Wegen  der  männlichen  Eigennamen  rur^s  und  ri3^l^n  s.  §.  277  a. 
und  h. 

Mittels  eines  ursprünglich  kurzen  a  verbindet  sich  das  an-  b 
tretende  ^  ungleich  häufiger  mit  der  zum  Grunde  liegenden  No- 
minalform. In  der  Hauptform  erscheint  daher  jetzt  gewöhnlich 
die  Endung  y^,  nur  einmal  statt  dessen  "j^,  nemlich  in  i(r\t  (von 
garz).  Beispiele  der  Endung  y^  an  den  verschiedenen  Grund- 
formen oder  den  daraus  gebildeten  Hauptformen:  1.  i^V^,  Fem. 
rnio^,  Plur.  no^b^ji,  mit  Sufüx  wa^i^j  rimpAi^  u.  s.  w.;  yffro,  Plur. 
mii^  (nach  §.  83  d.);  Fem.  ns^  rsTÖiTÖ;  und  zahlreiche,  freilich 
nur  zum  Theil  eigentlich  hebräische  Eigennamen,  wie  *);nHD  *gicc 

rm  W»  VT}  t^^  M\?  W5y  m  Vn  «•  »•  7-  1°  wenigen  Fällen 
ist  der  zweite  Wurzelconsonant  zur  zweiten  Sylbe  gezogen,  wie 
in  fryi$  Estb.  9,  5.  und  in  dem  Landesnamen  'j'n'in.  In  dem  frem- 
den Namen  y^  Hos.  10,  14.  ist  das  ä  unverlängert  geblieben. 
Noch  gehören  hieher  die  Pluralformen  trpan,  mit  Suffix  Qa*^^2|n, 
wo  der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  auch  vor  dem  schweren  Suffix 
beibdialten  ist;  trWTZ  Jes.  17,  10.;  und  mit'  Verdoppelung  des 
angehängten  i  nach  §.  83  d.:  mx^n  Num.  6,4.,  tffa^n  Ps.  68,32., 
mi:gf  (Ortsname).     Wegen  ta'^s^'ia  vgl.  unten  §.  218  a. 

2.  T^a»  i;aa,  ii^?,  in  der  Verbindung  ijsr,  Eccl.  4,  8.  5,  13., 
mit  Suffix  'D'^:?;  -{jap,  in  der  Verbindung  -j^ap,  ^ypp  u.  s.  w.; 
'^^ ,  und  manche  Eigennamen  wie  yrifl  yyrr\  i^^i^  u.  s.  w.,  denen 
auch  y2X5^  und  yroifj  (mit  e  für  i)  beizuzählen  sind.  Das  Wort 
7K310  Ps.  68,  18.  scheint  durch  lautliche  Entartung  aus  '^^'99  ent- 
standen zu  sein.  Auch  der  Plural  ir^asa  Cant.  2,  12.  gehört 
hieher;  aber  das  Zahlwort  t^mtf  Hieb  42,  13.  beruht  vermuth- 
lieh  auf  einem  Fehler  und  wird  in  Txs^isi  abzuändern  sein. 
Aach  y^y  in  der  Verbindung  "{rr^,  gehört  hieher,  insofern  die 
zum  jrmnde  gelegte  Nominalforra  von  einer  hohlen  Wurzel 
ausgeht  odftr  doch  so  behandelt  wird,  als  wenn  dies  der  Fall 
wäre;  übrigens  ist  das  Wort  wahrscheinlich  nur  dem  Aramäischen 
entlehnt.      Femininformen  finden  sich  nicht,  mit  Ausnahme  von 

26* 
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3.  irjbti  masc,  in  der  Verbindung  inV)ö,  mit  Sof&c  ^n^ 
^^nV«  u.  s.  w.,  Plur,  mjnii^,  in  der  Verbindung  mnp^;.  ebeiwo 
"jan^  (in  der  Verbindung)  Neb.  10,  35.  13,  31.,  aber  neben  dem 
üblicheren  la^g  Tf^g  '»JJ']!?  öaas*^?  u.  b.  w.,  Plur.  mit  Suffix:  m<ayy 
nach  der  genausten  Lesart  (oder  nach  Andern:  01*^1*19)  Lev.  7,38. 
Einmal  ist  dafür  1^*^^^  (oder  nach  Andern  "t^^,^)  geschrieben,  Ez. 
40,  43.  in  pausa,  mit  Ablösung  des  zweiten  Radicals  von  der 
ersten  Sylbe;  ein  Verfahren,  das  auch  bei  "j^^  1  Sam.  13,  21.  in 
pausa,  und  bei  fr^  (ohneM&^e^)  Esth.  8,  6.  (in  der  Verbindung) 
inne  gehalten  ist.  Sonst  gehören  noch  einige  Eigennamen  bieher, 
wie  'Hjf';  iw,  und  auch  wohl  "g*^  von  'pf,  vgl  §.  211  b.;  ferner 
von  hohlen  Wurzeln  das  Wort  f^  (als  Hauptform  ohne  Verl&n- 
gerung  des  ä,  1  Reg.  7,  19.;  ausserdem  Ps.  60,  1.,  wo  es  audi 
als  Häuptform  stehn  wird,  und  mehrere  Male  als  Name  der  Stadt 
Susa),  und  der  Eigenname  "j^^a  Hab.  3,  7.  in  pausa,  neben  f)^ 
O'jny^n  Jud.  3,  8.  10. 

4.  TJ"f},  in  der  Verb.  ia"n,.  '^JW'tJ^J'^!  u.  s.  w.,  von  einer  Form 
Txy\  (»i)  ausgehend;  vielleicht  auch  der  Plur.  mit  Suf&c:  "q^  Es. 
16,  33.,  und  der  Mannsname  1^  (von  *nan).  Femer  '^^  (Eigen- 
name) von  taft  für  l&t;  T3?  (Eigenname),  von  '^;  vgl.  §.  167  L 

5.  Die  geographischen  Namen  *ff%  und  ))pA^  wenn  sie  von 
Formen  wie  rrrlA  nV'ft  abstammen. 

6.  Der  Eigenname  H^"^,  von  qfn^  abgeleitet 

7.  Von  rgre  (mit  »  vor  der  Wurzel)  ist  vielleicht  )a™  ge- 
bildet (als  Hauptform  £z.  16,  34.  41.,  anderswo  in  der  Verbin- 
dung,) wofür  bei  grösseren  Pausalaccenten  ^yr»  eintritt;  mit  Saflßx 
rjam,  Plur.  n^Mn^.  Dagegen  müssen  y^vy^  und  -jj^^yt  als  Fremd- 
wörter betrachtet  werden,  die  gar  nicht  hieher  gehören. 

Der  Eigenname  *)m  ist  von  dem  Worte  m  abgeleitet,  dessen 
Ursprung  dunkel  ist;  vgl.  §.220. —  Das  Wort  'pnipa  ist  als  Fremd- 
wort ansuseben  und  gebort  also  nicht  hieher. 

Q  Von  Femininformen  stammen  folgende  Nomina  auf  y^i  frr^ 

(von  njib,  s.  §.  152  a.);  iw^s  (von  Pnprü,  s.  §.  172a.);  wahrschein- 
lich auch  der  Ortsname  yrr^  (oder  nach  Andern  imat,  ^mc  odor 
IIQ^^)  Jos.  3,  16.,  in  pausa  iQns  1  Reg.  7,  46.,  Localform  mrrf, 
(nach  Andern  njfn?)  1  Reg.  4,  12.,  der  von  rr\%  (oder  p'T»),  dem 
Fem.  von  n$,  abzustammen  scheint. 

Der  Eigenname  )mp\  ist  fremden  Ursprungs  und  daher  hier  sii 
überirehn. 
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y^egen   des    anscheinend   von   einer   qnadriliteren   Wurzel  ab- 
etammenden   Wortes  lai^V^  Hiob  21,  23.  s.  §.  196  c. 

Mit  der  Endung  l-p-(au8  —in)  finden  sieb  nur  der  Flussname 
^*i^  (ehemals  ohne  Zweifel  jard&n  gesprochen)  und  der  Ortsname 
*^*  Die  Femininform  Mssi^n  Ex.  30,  34.  kann  ebenfalls  von 
einer  Form  dieser  Bildung  abgeleitet  sein,  vielleicht  ist  sie  aber 
bloss  aus  der  Nachbarschaft  eingewandert. 

Bei  den  ursprünglich  mit  der  Endung  — kn  versehenen  Wör-  d 
tem  ist,  wie  es  scheint,  durchgängig  die  Verdunkelung  des  &  in  6 
eingetreten.     Hieher  gehören  z.  B.  folgende  Formen: 

1.  Tb»  fAi$  ren^s  fnon;:;  f^r»,  Plur.  w^nj^i  fm^  ^i^ 
^^•,  TTjp.;  trjbi^;  mr^  Ps.  123,  4.  im  K'dl/3;  ta-'jSiT^,  und 
manche  Eigennamen,  wie  "fhas  fhp^s  p*^  u.  s.  w.  Der  Name 
Tom  Jos.  12,  20.,  in  welchem  die  Mä^örä  das  M  als  überflüssig 
betrachtet,  wird  durch  Syncope  aus  f&ra  entstanden  sein.  Auch 
fd)9  2  Sam.  23,  31.  und  fi&Vn  Esth.  9,  7.  gehören  vielleicht  hie- 
her,  worin  der  zweite  Kadical  zur  zweiten  Sylbe  gezogen  ist  Fer- 
ner von  yy:  Tiig,  Plur.  }sn}^  '^jififi;  fin  comm.^  Plur.  traiin  ^yin 
«•^ftn  u.  s.  w.,  und  nriain;  ö'^jiiö,  und  einige  Eigennamen,  wie 
•pisn  fas  u.  s.  w.;  auch  ^i"]»  kann  hieher  gehören,  obgleich  der  Vo- 
cal  der  ersten  Sylbe  trotz  der  ursprünglichen  Verdoppelung  des 
zweiten  Radicals  vor  Suffixen  ganz  vernachlässigt  wird:  ^Vh^  'qsi*^ 
tt.  8.  w.;  doch  vgl.  die  unter  4.  aufgeführten  Derivate  der  H^.  Von 
hohlen  Wurzeln:  fm  (Eigenname);  mm  Ps.  124,  5.;  vielleicht 
aach  die  Ortsnamen  Tfeh  und  ta^aSh,  Feminina  auf  h— :  naionp, 
r^^;  und  Ortsnamen  wie  rraiav^  ^i^\^  ^'  s*  ^-  Femininform 
auf  tv>,  wobei  das  6  in  Ö  übergeht  und  daher  wegfallen  kann: 
rtaorji;  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Wvria«*^^  tarmijo^ 
Q.  8.  w.;  welche  Form  als  Plur.  zu  fTa^M  masc.  gebraucht  wird. 
Auch  Jes.  13,  22.  ist  m'an^i^  zu  lesen. 

2.  fnr^  Thn*:  Tr^-,  Tnni?  ia'-inp  ta'^aHn^,  u.  s.  w.;  und  mit  e 
föri:  f-jipn  f^x^  u.s.  w.;  von  i»:  fori  ^'JäI,  Plur.  miar\  •'J'han,  yiipj 
von  hohlen  Wurzeln:  f&f^  fsfV  Ijh^^  Ijisfrp  Tty*^^;  von  rti:  *frrfu 
frjh  frjjh,  yppti  masc,  Plur.  b'^j^^tö  und  rri^'-nö,  wofür  auch  irirnp 
Jer.  46,  4.  geschrieben  wird-,  und  mit  e  für  i:  f^,  t1?^?9»  Pl^i-. 
ö"^^  «^ti^  u.  s.  w.,  frj^  pis  u.  a.  m.  Auch  zahlreiche  Eigen- 
namen gehören  hieher.  Wegen  f^  (für  ^iniön,  von  tzS*^)  vgl. 
§.  82  c.  am  Ende  und  149.  Feminina:  niT^  HJ^T?»  ^fi^^  ^^^^ 
rij-r^i;  h}*5  nia^i?;  "rrfmtv. 
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3.  ifm  (Eigenname);  m'Tr^  Eccl.  1^,  11.,  vgl.  ygvi,  §.  b. 

4.  f3T]  (Yon  asn),  in  dcF  Vbrbindung  Yor;;  fri^,  tnÄ  (mit 
Abediwächiing  des  ursprünglichen  ä  in  i);  TQ^  (in  der  Verbin- 
dung); Tvn^  (ebenso);  Plur.:  TJltrp  (von  itnn)-  Ebenso  sind. 
einige  Eigennamen  gebildet,  wie  b.  B.  T^l^;  auch  *frTi;f  (für  ^nv;) 
sdieint  hieher  sn  gehör^u  Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radi- 
cifls  nach  §.  83  d.  findet  sich  nur:  TTTSi^  Als  ursprüngliches  Fe- 
minin dieser  Bildung  ist  vielleicht  der  mannliche  Eigenname 
tv(trm  Esth.  7,  9.  anausehen^  woför  indessen  anderswo  B(JWi  ge- 
schrieben ist,  Esth.  1,  10*,  was  auf  einen  aramäischen  Ursprung 
deutet  —  Von  hohlen  Wunelii  stammen  die  Wörter  Tre,  '^h 
comm.,  'frri  und  "pipip«  obwohl  sie  in  der  Verbindung  und  vor  Suf- 
fixen u.  s.  w.  ihr  &  verlieren:  rjffn^,  ymSb  '^ich  u.  s.  w.,  Plur.  rttib 
&f^^,  Thy  ^sHt,  ifnDi^.  Auch  fcA  gehört  hieher  und  einige  Eigen- 
namen. Von  Wurzeln  sft:  -ptp»;  fi»,  ft^  tRiMj  u.  s.  w.,  Plur.  tTJ«» 
(in  pausa);  ^nan,  *pan  "bncq  vi.  s.  w.,  und  incorrect  ^yon  Es.  5,  7. 
statt  ögabn,  Plur.  mtari  n^stri;  Thn,  fnq  •^•hri  T^nn  u.  s.w.,  Plnr. 
If^tTiq;  fl?  (oder  T^)  masc",  f»  W  ?RT?  "^J^^  Ps.'  103,  3.,  vgl. 
§.  98.,  öjyö  u.  s.  w.,  Plur.  Jpsi^  ^^i  nnd  f^;T5  T*^  ^5"^ 
u.  s.  w.;  ijrTi  u.  dgl.  m.  Auch  ifn  kann  hieher  gehören,  vgl.  oben 
unter  1. 

Femininformen  fehlen,  mit  Ausnahme  des  prophetischen  Eigen- 
namens woan  Ez.  39,  16.,  wenn  dort  der  Text  richtig. 

5.  XPCm  (Ortsname),  vgl.  §.  83  d.  Von  hohler  Wurzel  g^ 
hört  hieher  fibtt  (als  Hauptfbrm  und  in  der  Verbindung^  Plur.  *^Vk. 

6.  fo^,  W^y  7^.  (för  'fi^>Wj)t  PI*"*-  ö^Jöfirj.  Auch  Eigen- 
namen wie  7*rto  (für  "p«^?)  ^"^^  T*?*^  (^  T?*^)  werden  läeber 
gehören.  —  Feminin:  ^rjVfin  (ehemals  r^t^"^,  vgl«  Jos.  21,  10.), 
Plur.  rriatbMrj.  Auch  n)*«^  Eccl.  12,  5.  scheint  dieser  Bildung  an- 
zugehören. —  Mit  ü  in  der  letzten  Sylbe  der  Grundform  findet 
sich  nur  Tflfljn  (Eigenname)  1  Chr.  4,  20.  im  K'di/9,  für  "pivä,  wo- 
für das  Q'ri  fftn?  giebt 

7.  TH?^  (Ortsname),  von  *r^  abgeleitet;  desgleichen  iftrK 
Ez.  40,  15.  im  Q'rt,  von  der  Wurzel  T«. 

8.  Mit  Einschiebung  eines  consonantischen  ^  in  die  erste 
Sylbe  der  Grundform:  1f^^  Cant  4,  9.  in  pausa;  vgl  §.  38d 

9.  Mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals :  inb^  (Ortsname); 
vielleicht  auch  ym  (oder  ^^'fn)  Gen.  14,  7.  u.  ö.,  in  dem  Orte- 
namen  'ijtt  fianri.  Wegen  ITäÖ  vgl.  unten  §.  e.  —  Gewöhnlich 
hat  die  erste  Sylbe  i,  wie  in  Tirraa;  iS-ot  masc,  in  der  Verb.  frfi. 
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zij'rön  (Ar  Trjpt),  mit  Suffix:  ^rot,  Plur.  nj-^aH^t  und  njS^t; 
THjr;  Ttpi?,  in  der  Verb.  ftjM^  Gen.  Ö,  29.,  ^Biaf?  Gen.  3,  16.j 
Thi^?,  Plur.  mHipy  (mit  ö  für  X);  fin^^  (in  der  Verb.);  Tmäp,  in 
der  Verb,  b^  yLaqqetp:  -yOK^  £x.  30,  23.  (statt  des  regeh^hten 
-Tiap);  D'^JTOp;  "fPSW^y  u.a.m.;  bei  mittlerem  n:  T«*72  TQ*^  ö*i:2nt 
u.  8.  w.;  bei  schliessendem  ^:  f^V?»  ™  ^^r  Verbindung  'fr^jün  (mit 
e  för  i),  t^-han;  TT;?n  masc,  yptr)  ia^m,  Plur.  rvb^m;  Tt;k»,  rnii?';  «PT??, 
TTp?;  IT^O  maec,  Plur.  rt^:}^;  Tn'in  u.  b.  w.  Zu  niVa^n  masc. 
(Eccl.  7,  29.)  wird  der  Sing.  fO^n  gelautet  haben. 

Neben  fryi  findet  sich  einmal  eine   rerkarzte  Form  (mit  Suf- 
fix)* ^*i*^  ^®^*  ^9  ^^*»  yielleicht  nur  auf  einem  Fehler  beruhend. 

Selten  sind  Wörter  wie  ifiäfp  1  Sam.  13,  21.  und  der  Eigen- 
name Tre^,  abgeleitet  von  Formen  wie  th^  )zn». 

10.  Von  ganz  verdoppelten  Wurzeln  (nach  §.  10.):  TOT?  5 
desgleichen  T*5T  (statt  T^jAp,  nach  §.  82  c). 

11.  Von  Formen  mit  Nominalbildungsbuchstaben :  ')'%)pi^K 
(Ortsname,  von  ^tf»);  T«®9  Prov.  26,  26.  (von  der  Wurzel  wöa); 
pVra  (Eigenname);  'j'rintpp  (nur  in  der  Localform  mit  dem  Arti- 
kel: rorjntpTjn  Jud.  3,  23.).  —  Das  Wort  Q^a^Ti«  oder  «»755  ist 
fremden  Ursprungs. 

Von  Femininformen  sind  abgeleitet:  die  Eigennamen  lirSÖf  ^ 
7r^9;  fraa  und  ys^i  (wie  auch  Neh.  12,  4.  zu  lesen  ist),  beide 
mit  Anfgebung  des  ursprünglichen  ä  der  Femininendung;  T^^^ 
(von  npg,  s.  §.  149.);  ausserdem  die  Wörter  Tinkj?»  Jes.  27,  1., 
fnnn,  Fem.  nj'nnn,  Plur.  n'^annri  (von  nnn,  s.  §.  164  c.);  und-jir^aip, 
vgl.  §.  183  c.       ' 

Von   quadriliterer  Wurzel   gehört   hieher   das   Wort  TT^T?  ^ 
(nur  in  der  Localform  mit  Artikel  nan^^h  Jud.  3,  22.),  wogegen 
der  Plur.  trabrp'Tt  als  Fremdwort   zu  betrachten   ist.      Dasselbe 
gilt  von  fn^  ^*°*-  ^'  ^• 

In  einer  Reihe  von  Wörtern,  besonders  Eigennamen,  ist  g 
das  1  der  Endung  7H-  im  Verlaufe  der  Zeit  abgestreift.  So  in  dem 
Ortsnamen  wo  (neben  p\yf)  und  in  rry$  Prov.  27,  20.  im  Q'ri 
nach  der  edit.  Mant.,  für  ITi^,  wie  Andre  entweder  im  Texte 
oder  als  Q'ri  .lesen;  wahrscheinlich  auch  in  rvn^  (statt  "p^*^,?), 
einem  rein  semitischen  Worte  von  der  Wurzel  riB;  in  ijPK  Deut. 
14,  5.  (von  der  Wurzel  p3»);  in  den  Eigennamen  tirn  trt«  15$,  'ciat 
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nb-tto,  "it^  Tini  i^,  to  (wofür  öfter  vmy  oder  «^  geschrieben 
wird),  TCfi  try;;  in  den  Ortsnamen  'te'j  (wofSr  Esr.  3,  7.  awp  ge- 
schrieben wird)  und  •ffti';  oder  auch  'i!iTiy\  rtTW;  dem  Mannsnamen 
r±/br^  (=  iSal&m&n);  und  in  den  Ortsnamen  h^  und  rM  (an- 
derswo ft^  oder  'fe'njJ  geschrieben),  die  von  Wurzehi  rti  stam- 
men, und  denen  noch  hirA  zur  Seite  gestanden  haben  wird. 

h  Auch  die  Endung  f^  scheint  einige  Male  vorzukommen,  da- 

mentlich  in  dem  Worte  "pacij,  in  der  Verbindung  y^'^,  Plur.  "o*^ 
•^•^.a*^,  von  einer  Form  nsg  abgeleitet;  aber  auch  y^ri,  Plur, 
t3^a*^|Pi,  kann  auf  diese  Weise  entstanden  sein,  und  das  dunkle 
Wort  "^3*«^  Lev.  6,  14.  (in  der  Verbindung)  kann  wohl  nur  von 
einer  Form  tfm  herrCLhren,  deren  Bedeutung  freilich  ebenfalls  un- 
bekannt ist 

i  Selten  ist  auch  die  Endung  fH-,   die  vielleicht  bloss  durch 

weitere  Verdunkelung  aus  1V^  entstanden  ist.  Die  vorkommen- 
den Beispiele  sind:  "piü  (Eigenname);  fi^:£,  Plur.  b'^j'«?;  "p^t  (Eigen- 
name); *P^^^  (als  dichterischer  Eigenname  gebraucht);  endlich  an- 
scheinend von  Femininformen  stammend,  "fm^Y]  oder  'pnrn  (und 
finn*;,  ebenfalls  Eigenname). 

216  a  Zweite  Art.     ALb  Bildungsbuchstabe  dient  &— ,  stets  unter 

Vermittelung  eines  Vocals  an  eine  der  einfacheren  Nominalformen 
antretend. 

Am  häufigsten  ist  die  Endung  D^,  deren  a  ursprünglich 
kurz  ist.  So  1.  in  Eigennamen  wie  &3^^  m^:?  m  &3iM,  d^ti  2S8m. 
10,  16.,  wofür  V.  17.  die  Localform  m^^n  vorkommt,  tan^i  (arab. 
gac^am),  u.  dgl.  m.;  auch  in  dem  Worte  13^*^  masc,  Plur.  laV« 
oder  tfi^  (mit  Sufßx)  oder  rria^K. 

2.  In  Eigennamen  wie  Q^ba  bVp^  ar^  trf^  u.  a.  m.,  sowie 
in  dem  Worte  t^s. 

3.  In  D^^9  (mit  ö  für  ü),  b!;^,  tHn  (Eigenname,  von  ^ 
=  ^);  ^)p^  (aIb  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  obgleich  das 
Wiedereintreten  des  ursprünglichen  &  erwartet  werden  durfte), 
Plur.  in  der  Verbindung  *^\^;  übrigens  kommt  auch  die  Schräb- 
art  &!bm  vor.  Noch  gehören  hieher  einige  Eigennamen,  wie  D^ 
Dvrnb  u.  s.  w. 

4.  In  b^ip,  mit  Suf&c  'rofiip,  von  derselben  Form  stammend, 
deren  Femin.  h(^  ist,  vgl.  §.  165  n.;  femer  die  Eigennamen  om^ 
und  DJDn». 
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5.    In  Eigennamen  wie  üfflB^  und  vielleicht  larrms. 
.  Eine  Endung  b-;^  scheint  durch  den  einzigen  Ortsnamen  ^^ 
kaam  hinreichend  gesichert;   wahrscheinlich  ist  das  Wort  hloss 
entartet  aus  w6;  vgl.  die  abgeleitete  Form  "mVf^  §.  218  c. 

Mit  der  Endung  —um  findet  sich  nur  der  Plural  trmrp  "Wn 
Mit  ursprünglichem  &,  jetzt  mit  der  Endung  ori-p-  oder  d— : 
Eftxn^?  (Eigenname)  Jos.  19,  22.  im  K'Oi/S;  üh^  (Wurzel  -inn);  tari-np 
(s.  V.  a.  Ttn^)»  ^^^  Eigennamen  wie  taanft  DipVp  DSn  oh-ri.  —  Wegen 
tofs^  und  t3^V0  8.  §.  222  b.  —  Von  vermehrter  Wurzel  stammt 
der  Eigenname  &t^. 

Dritte  Art.  Als  Bilduhgsbuchstabe  dient  h  mit  vorher-  b 
gehendem  Yocal.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist  gering:  Vra  (mit  der 
schwächeren  Yerl&ngerung  des  ursprunglichen  ä  vor  dem  flüssigen 
Bildnngsbuchstaben);  ebenso  %^,  Localform  t^hn'Tb,  mit  Suffix 
"fetrj^  (mit  Abschwächung  des  ä  in  i);  femer  igns;  (von  einer  Form 
Cp^  ausgehend).  Mit  ursprünglichem  &,  jetzt  6  t  bpn  und  ^3DA; 
mit  ü,  wie  es  scheint,  irnj  Brennessel  (von  der  Wurzel  "rn),  ob- 
gleich der  Plural  ta^ip^^n  jetzt  so  gebildet  wird,  als  wäre  das  n  ur- 
sprunglich nicht  verdoppelt  und  der  zweite  Yocal  ein  kurzer  ge- 
wesen, der  dann  freilich  in  der  Hauptform  hätte  in  6  übergehn 
müssen,  nicht  in  ü.  —  Der  fremde  Stadtname  ^,  Localform  nV^ 
ist  vermuthlich  auf  andre  Weise  entstanden. 

Yierte  Art.  Yon  einer  nahe  verwandten  alt- semitischen  o 
Bildung  mittels  des  Consonanten  n  finden  sich  noch  einige  Spuren. 
So  vielleicht  in  dem  Worte  ^täd?,  Plur.  in  der  Yerbindung  ''JSD?, 
mit  Suffix  ea'n^p?,  und  in  dem  Plur.  Fem.  nrjpn^p?,  in  der  Ver- 
bindung rrhtniä?;  femer  in  dem  Landesnamen  *12P3.4,  und  mit  ur- 
sprünglichem ä,  jetzt  6,  in  tiri^s  (auch  als  Eigenname  gebraucht), 
*Tts&?  (Eigenname)  und  in  dem  Fem.  n^^nd?;  endlich  mit  ü  vielleicht 
in  dem  Eigennamen  'i'nilfjQ. 

Fünfte  Art,  mit  der  Endung  — äj.  Diese  erscheint  jetzt  d 
nach  §.  80  b.  in  &  verwandelt  in  der  Hauptform  von  Beispielen 
wie  rnnb  (dem  arab.  lubna,  mit  j  am  Ende  geschrieben,  entspre- 
chend); rr^'K,  in  der  Yerbindung  h^y,  Plur.  in  der  Yerbindung 
*f|^,  mit  Suffix  *^i^;  nrif^  Jes.  30,  33.  (von  dem  Fem.  rfip  abge-  • 
leitet).  Auch  na^9  Ez.  31,  15.  gehört  hieher,  wenn  anders  die 
überlieferte  Aussprache  des  Wortes  richtig  ist. 
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Andenwo  ist  dieselbe  Endung  schon  in  derHftaptform  andere 
behandelt,  indem  das  j ,  in  i  erweicht,  sich  mit  dem  vorhergehen- 
den &  zn  e  verschmolzen  hat,  nemlich  in  dem  Worte  rr«^  (von 
9ärj,  *nj^,  abgeleitet),  bei  welchem  von  der  §.  110.  erwähnten  Fe- 
mininendnng  n^  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  —  Die  Endung 
n—  findet  sich  auch  in  nfi«)->  Ex.  28,  20.  39,  13.,  wahrend  dafor 
Es.  28,  13.  meistens  nnp;;  gelesen  wird;  allein  dieses  Wort  scheint 
fremden  Ursprungs  zu  sein.  Ebenso  ist  der  Ortsname  ro^  Gen. 
10,  10.  ein  fremder,  wofür  anderswo  re^  £z.  27,  23.  oder  roV; 
Am.  6,  2.,  endlich  auch  ia^  Jes.  10,  9.  geschrieben  wird. 

Femer  werden  einige  Pluralformen ,  deren  Sing,  sich  nicht 
mehr  vorfindet,  dieser  Bildungsarl  angehören.  So  vermutlich 
ts^Vy,  von  einem  Sing,  tr^  -=:  arab.  salwä,  mit  j  am  Ende  ana- 
gehend; nicht  minder  aber  auch  ü'^ff-i  "tmi  und  als  Fem.  TnAh 
nijtb^,  welche  noch  von  Grundformen  auf  — &j  ausgehn  und  das  " 
nach  §.  73.  in  k  erweicht  haben.  Eine  ganz  ähnliche  Form  scheint 
Ps.  10,  10.  im  K'diß  vorzukommen,  wo  man  etwa  tTK^Vn  auszu- 
sprechen hat,  während  der  entsprechende  Sing.,  ebenda  V.  8.  14., 
nabn  lauten  mochte. 

In  einigen  Wörtern  scheint  sich  dagegen  die  alte  Endung 
— äj  unverändert  erhalten  zu  haben.  So  vermuthlicfa  in  dem  alten 
Gottesnamen  *^,  in  pausa  *^;  in  *nn  Jes.  19,  9.,  ausgehend  von 
-rin  (Wurzel  nrin);  in  lai  Am.  7,  1.,  in  pausa  '^•ä  Neb.  3,  17.,  von 
ana  (Wurzel  -na);  vielleicht  auch  in  *^Vnp  Jes.  32,  5.,  wofür  V.  7. 
incorrect  ^hs  geschrieben  zu  sein  scheint,  dessen  Herkunft  indessen 
nicht  fest  steht  —  Möglich  ist,  dass  auch  das  Zahlwort  TiD?  die- 
ser Bildung  angehört,  welches  in  Verbindung  mit  der  Zehnzahl 
zur  Bezeichnung  derEinheii;  in  der  Zahl  eilf  dient,  vgl.§.  225a.h.: 
ni|p9  i^ni^  masc.,  rrvs^  "^my  fem.  Der  Ursprung  dieses  Wortes  ist 
vöUig  dunkel  und  die  Schreibart  mit  "^  am  Ende,  wo  man  n  «^ 
warten  durfte,  allerdings  befremdend;  doch  erklärt  sich  diese  Ab- 
normität einigermafsen  aus  dem  eigenthümlich  beschränkten  Ge- 
brauche des  Wortes. 

Das  Zahlwort  rtsti^  acht  (ohne  besondre  Verbindungsform). 
mit  dem  Plural  trjtü  achtzig,  und  dem  Fem.  njbiö  rßto,  ist 
zwar  ebenfalls  aus  Ktm  entstanden,  dieses  aber  ursprünglich 
nichts  Anderes,  als  eine  Dualform  (=  0*51310),  deren  Wcrth  spä- 
ter verkannt  wurde.  Dieselbe  Erscheinung  der  urspränglichen 
Bezeichnung  der  Zahl  acht  durch  eine  Dualform  findet  sich  be- 
kanntlich auch  in  dem  indo -europäischen  Sprachstamme  und  beruht 
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auf  der  Z&hlung  der  vier  Finger  jeder  Hand,  mit  AusBchluss  des 
Danmens. 

£inige  Wörter,  die  dea  Bildungsbachstaben  "r^*-  am  Ende  e 
haben,  wie  der  Plur.  mit  Suffix  T^iai  1  Chr.  28,  11.,  und  Eigen- 
namen wie  Tpl^  1^  '^T9  "TTf^  T!9''  ^^^^  ^^*^  ^^^  Theil  sicher 
semitisGhen  Ursprungs,  aber  doch  sämmtlich  als  eingewanderte 
Fremdlinge  zu  betrachten;  das  missliche  TlTin  aber,  Zach.  9,  1., 
ist  in  yrm  2u  verbessern;  vgl.  Ez.  47,  16.  18. 

Die  zweite   Ordnung   dient  zur  Bildung  neuer  Nomina, 217  a 
nicht  nur  aus  solchen  älteren  Wörtern,  die  allen  bisher  aufgeführ- 
ten Bildungen  angehören,  sondern  auch  aus   zusammengesetzten 
und  aus  der  Fremde  eingewanderten  Wörtern. 

Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  jetzt  nach  §.  75  c.  '^, 
Diese  gewiss  alte  Bildungsweise  findet  sich  im  Hebräischen  fast 
nur  mehr  in  einer  Reihe  von  Eigennamen ,  deren  Abgränzung  je- 
doch zum  Theil  schwierig  ist,  weil  die  Endung  "^  grade  bei 
Eigennamen  allem  Anscheine  nach  auch  auf  anderm  Wege  ent- 
stehn  konnte;  vgl.  §.  277  b.  Hieher  mögen  z.  B.  gehören:  "^^t 
'■jg;  nba,  -^ap  (mit  6'/3&  moMe),  ^)n  ^o;  ^h^fi  ^ir^  (von  Vna); 
vielleicht  auch  *W,  va^  (von  n^ti,  mit  Vernachlässigung  des  zwei- 
ten Vocals,  obgleich  der  folgende  Consonant  ursprünglich  verdop- 
pelt gewesen  sein  wird,  vgl.  §.  183  c.);  desgleichen  "^i-p^?  das  von 
einer  Pluralform  ausgeht.  Bei  verschiedenen  Namen,  die  hieher 
gehören,  lässt  sich  die  Grundlage,  aus  der  sie  erwachsen  sind,  gar 
nicht  mehr  nachweisen  und  zum  Theil  ist  dieselbe  der  hebräischen 
Sprache  gewiss  ganz  fremd.  Beispiele:  "^^Dp  ^^a^  ''öa.  Auch  fehler- 
hafte Formen  mögen  sich  hie  und  da  eingeschlichen  haben,  wie 
z.  B.  T2«5^  Neh.  11,  13. 

Abgesehen  von  den  Eigennamen  gehört  dieser  Bildung  das  b 
Wort  "^jsb  1  Reg.  6,  17.  in  pausa  an,  abgeleitet  von  der  Piäpo- 
sition  h  mit  der  davon  abhängenden  Verbindungsform  *^2p,  welche 
beide  zusammen  wieder  den  Werth  einer  Präposition  besitzen; 
s.  §.  223  i.  Bei  der  Bildung  dieses  Wortes  hat  die  antretende  En- 
dung "^  den  schliessenden  Vocal  des  Wortes  ^^Ifh  verdrängt,  da 
eine  Verschmelzung  von  e  und  äj  nach  den  Lautgesetzen  der 
Sprache  unmöglich  ist. 

Zweite  Art,  mit  der  Endung  — ijj,  jetzt  •^.     Der  Plural 218a 
und  das  Feminin  können  entweder  von  der  Grundform  oder  von 
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der    bereits  verftnderten   Hauptform    ausgehn.      Hieber  geboren 
Wörter  wie  »lian  (von  ian),  Plur.  d*<i^l  (von  der  Hauptform  ge- 
bildet); das  Fem.  rrnr«,  mit  Suffix  'Tn^  12?"*73?  u.  a.  w.;  der 
fem.  Plural  r.'i«9^n  Cant.  4,  4.,  wenn  die  Form  richtig  ist  (von 
der  Grundform);  ^n  Gen.  40,  16.  (von  derWurael  Tm);  -^bö  Jud. 
13,  18.  im  K'mß.^Fem.  nj^ia  Ps.  139,  6.  im   K'dl/J;  f^  (vom 
Zahlworte  t^,  s.  §.  149.),  Fem.  rnsi0;  mm  Schrecken,  mit  Suf- 
fix 'ij'^nn  u.  B.  w.  (von  nn);  Plur.  D*««  (von  einem  Sing.  ^),  und 
ebenso  wohl  tr»«  Jes.  19,  3.  (von  '^);  von  hohlen  Wurzeln  n^b 
Jes.  34, 13.  und  ns-^Num.  15,  38.  u.  ö.   Femer  rr^ösn,  mit  Sufßx 
Jjn'^«'!  u.  s.  w.  (statt  rrnöx'n,  vgl.  §.  78  a.);  rT'nx^  (und  dafür  rn 
1  Chr.  12,  38.),  mit  Suffix  1/p^l^  u.  s.  w.;  'nÖBn,  Plur.  «Bj. 
Fem.  (mit  abstracter  Bedeutung)  rr^tn;  rrfnsj;  n^npa;  mj^Pi;  rrm; 
rrjWT;  m^  (von  der  Wurzel  n^).    Ebenso  ^}ysr\,  Fem.  r»}V]'^  BWj 
(von  "«fi*!);  rr^ri^  (nach  Andern  mwo^)  Prov.  30,  28.;  rm  (von 
der  Wurzel  'na);  rr^n\  rfro?  (nur  mit  Suffixen:  *Trw  -jn*^);  nnd 
von  hohler  Wurzel,  wie  es  scheint,  rr^i^  (Wurzel;  a?m5),  das  jedoch 
nur  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  vorkommt  und  gegen 
die  Regel   den  ersten  Vocal  aufgiebt:  n*^!^,  wqxf  tar;*^  yj:;"?J; 
auch  wohl  (nach  §.  131  k.)  "^'Tj'^?!^  Ez.  16,  53.      Aehnliche  Falle 
von  regelwidriger  Unterdrückung  eines  Vocals,  der  nach  den  allge- 
meinen Lautgesetzen  nicht  hätte  wegfallen  dürfen,  s.  §.  219a  — 
Andre  Beispiele  sind:  -^Sti,  Plur.  e-ftsti,  Fem.  m^t;  W  Lev.  16,21.; 
•^pq,  Fem.Pi'TSlpn,  mit  Suffix  w«aq  Lev.  5,  24.,  vgl.  §.  131k.; 
(von  dem  Zahlworte  tip!j);  "^abs  (von  fif  j);  trrhf  Esth.  9,  19.  im 
K'-di/S;  tTTf^i  "^n  (neben  "«Kpri),  Fem.  n-^iö^rj,  mit  Suffix  irV'y} 
u.  s.w.,  und  ebenso  die  meisten  andern  Ordinalzahlen:  *^2f^^,  Plural 
ö^r?l5  '^■'V^t  ö'nö'^Vti,  Fem.   n-^-^it^  oder  auch  nj^f^V^  u.  s.  w., 
sammt  einigen  andern  Wörtern  mehr;  rrao].     Von  Wörtern  mit 
vermehrter  Wurzel  stammen:  n*trp5  Ex.  16,  31.;  vielleicht  auch 
TPi9  Jud.  1,  15.,  Plur.  nrjto  Jos.'  15,  19.,  und  «njM  Thr.  4,  17., 
worüber  §.  185  b.  zu  vgl.;  femer  ■'WyrjGen.  49, 12,;  t  g r%>y^  Hos. 
6,  10.  im  K'di/J;  hJTS??  ebenda  im  Q'rt,  und  rmsnf  Jer.'  18,  13. 
Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor    der  Wurzel:   ^m*«^  (mit 
Suffix)  Jer.  8, 18.;  n^^p,  mit  Suffix  örj^^a^p  (von  ttgyi),  und  eben» 
wrip  u.  B.  w.;  n-'sipp  "in-tplpp  u.  s.  w.,Plur.  ni^^ifp;  mpr^  u.a.  m.; 
dann  "TJ?»;  fwrm 

Von  Nominibus  mit  Bildungsbuchstaben  hinter  der  Wanel: 
ta^jgns  Jud.  8,  7.  16.  (wenn  der  Sing.  ''3g'>9  lautete);  rrf^a^rn  Thr. 
4,  10.;  rri^n*^?  2  Chr.  17,  12.  27,  4.;  tryirrt^  (nur  adverbiell  ge- 
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braucht);  rfft^  Mal.  3,  14.  (ebenso);  '»Ji^T»,  "'abi»,  "»JÄÖ  Dan.  8, 
13.,  wo  jedoch  vielleicht  der  Text  fehlerhaft  ist;  *^3bnß,  Plur. 
«^,  Fem.  rri^afeTP;  ''J^,  Plnr.  iraippp;  pwäO;  •'J^ä  (von  der 
Wurzel  ibfi  oder  ^^ic);  •^jarn-;  trjäw?  (von  einem  Worte  T\TV\).  Von 
quadriliterer  Wurzel:  '»JWQ^,  Fem.  n'»bswip  (von  iKTsi?,  s.  oben 
§.  196  a.).  Von  Femininformen  abgeleitet:  tr«nriri,  Fem.  TPtmp\ 
und  njrrrri,  Plur.  nrjnrtn  (von  nnrj,  s.  oben  §.  164  c.).  Von  Plural- 
formen: •^'^Ä,  Plur.  0^38,  Fem.  rvr^^aip  ni^jp^ij?  (von  ta^ju). 

Das  Wort  *^T^  £z.  16,  4.  (in  abstracter  fiedentung)  sollte  ver- 
mathlicb  rPgttStt  geschrieben  sein ;  sonst  müsste  man  eine  Abstrei- 
fang  des  n  nach  aramäischer  Weise  annehmen. 

Auch  findet  sich  eine  grosse  Zahl  von  Eigennamen,  die  b 
durch  Anfügung  derselben  Endung  *^  gebildet  sind,  von  denen 
hier  eine  Reihe  von  Beispielen  aufgeführt  werden  mag:  '^'^  (von 
ona),  tji  und  ^m  (von  na  oder  na),  n'^an  fem.  (von  an),  «^jaT  (von 
•TTj),  "nTj  (von  n^),  »n-^  (von  w),  «nKS  (von  nxa),  wofür  -na 
1  Chr.  7,  36.  geschrieben  zu  sein  scheint;  "^jx  (von  ITJ«);  'vs  (von 
w);  "^^flö  (von  Wo);  tmk  fem.  (Ortsname,  von  rflb);  "^Vaa  (von^a); 
■Wb  (vomb  fürrnb,  wie  es  scheint);  *i^?  (von  n5,  Wurzel  TW);  '^'iiö, 
Fem.  n*^^^  (doch  auch  als  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
beide  von  öf&W;  '«ns  (von  D*^'at);  "»M  (von  mtö).  Von  vermehrter 
Wurzel:  *^^^&a.  Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor  der  Wurzel: 
rroWp  1  Chr.  9,  12.;  »^irrö  (von  nirra);  ^^^^^  1  Chr.  4,  6.  (ver- 
schieden von  dem  Gentilnamen  *^3^*^r),  s.  unten,  und  vielleicht  von 
einer  Form  'j^'^n  ausgehend);  '^vr^  (von  einer  Form  >13™);  desglei- 
chen hinter  der  Wurzel:  "^a^qa,  ''absn,  Von  einem  Fremd worte 
scheint  der  Name  *^rn$n^  1  Chr.  4,  6.  gebildet  zu  sein. 

Auch  von  Verbalformen  gehn  einige  Eigennamen  mit  dieser 
Endung  aus,  wie  na  (wofür  auch  *]Sna  Neh.  11,  15.  geschrieben 
wird^  von  nja)  und  "^ir  (von  nw). 

Endlich  werden  durch  Anfügung  derselben  Endung  von  o 
Eigennamen  viele  Wörter  abgeleitet,  welche  den  Ursprung 
und  die  Herkunft  von  einem  Individuum,  einem  Volke,  Lande 
oder  Orte  bezeichnen.  In  der  Regel  wird  dabei  von  der  Grund- 
form oder  von  der  üblichen  Hauptform  ausgegangen,  wie  z.  B. 
bei  den  Wörtern:  -^-j»  (von  l^nx),  -»^5  (von  n^a),  y^  (auch  ^y^ 
1  Sam.  27,  10.,  geschrieben,  von  yv^)\  -na  (von  n^);  V\^,  Plur. 
Dnar?  (von  an^,  aber  neben  w»,  von  an^,  vgl.  §.  147  a.,  und  dem 
Plur.  tarw^*^  2  Chr;  17,  11.,  der  aus  Q^?*^;?  entstanden  zu  sein 
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9cheiiit|  vgl  §.  73.);  ebeiteo  -niui,  Plur.  tnp  (wahncfa.  von  na^, 
neben  gynan  1  Chr.  5,  10.  19.  20.,  för  ir*w);  •'yn^,  Plur.  orr« 
(einiDal  mit  dem  Aiiikd  O'WjSj  2  Chr.  22,  5.  geschrieben,  TgL 
§.  79  a.),  Fem.  iijyjat,  aber  aach  rrm|  (nur  adverbiell  gebraucht: 
Ton  trix);  *^  (abgeschwächt,  von  njp);  *i^  (mit  Abachwichoog, 
▼on  nr;:);  "vb^^  (von  DjtiX  "Tir  (^^o  ^)f  ^??t  Pto".  trn?5  und 
BT^'CJP,  Fem.  n**G5  i  *"•'*'  'US  (von  •ö);  "Wi  Ulm,  Fem.  r^wi  r**rn 
(von  nn);  "nsn  (abgeschwächt»  von  I2n),  «nipi  (von  wX  'rrjj  (voa 
rrj?);  «7;  (von  -jj-X  "^S^  (""*  Beibehaltung  des  ersten  Yocalfl,  von 
asi);  "nöi  (von  "TOt);  "m^  (nach  §.  83  d^  von  aVj);  rnylfljj  fem. 
(von  einer  Form  D^,  Wurzel  tbä,  wenn  nicht  etwa  eine  blosse 
Entartung  statt  Tnzjip  vorliegt,  s.  unten);  -»anK,  Fem.  trrr» 
lff*ü'tti  (von  onK,  vgl.  §.  64  c),  ^7*^9  (mit  Beibehaltung  des  ersten 
Yocals,  von  tov);  ebenso  -^J-nr  (von  7^-;),  -^i««  (von  iw^f);  'tji? 
(von  wV»);  -^Vro  (von  obrg);  -njrg  (von  wv);  -^Vsot^ä  (mit  Vct- 
dunkelung  des  6,  von  Visnti^);  "^yra,  Fem.rT;a^  und  nwro  (von 
ajrö);  "^7]?,  Plnr-  O^JTJP  (wie  auch  Gen.  37,  36.  zu  lesen  ist), 
Fem.  rr^JTTO  (von-jn«);  "Tivro  (vonmtf'irra);  "nr;«  (vonrnwt),  «^sc? 
(von  ^tix);  "Twö»  0*7™»,  Fem.  rwpnö»,  PL  rriVrrn^  Neh.13,23. 
im  K'di/3,  wofür  das  Q^rt  mit  regelwidriger  Ausstossung  des  6 
f^*W^  fi^®^*  (^^^  *''*7^);  "^J?*^  (von  I^Tl);  '^j™  (von  •jntj);  WS 
OTra?,  Fem.  myys  (von  ^ysy);  •^arrg  (voniwa);  -^sw  miay,  Fem. 
rraSa?,  PI.  waia?  Neh.  13,  23.  im  K'Mß,  wofür  das  Q'ri  regel- 
widrig r^aa?  giebt,  in  Ueberein Stimmung  mit  1  Reg.  11,  1.  nach 
der  genausten  Lesart;  n'V  (von  f^?);  •^aäD»  (vonfir^s);  "gV^,  Fem. 
r-^j'-m  (von  TT^);  '^"'■^  (^on  ThtJ  für  fnö^^;  -ij'-raö  (von  TTto); 
•^5^3]  (von  7ftsQj  =  -ptet);  *^n  (von  m  für  Tira);  ebenso  -tV»»  (von 
n*i)  und  «^jV^^  (von  nVnö);  »^tinÄ  (von  ftthsi,  mit  einer  Verkürmmg 
des  6,  die  sonst  nicht  statthaft  ist);  *^a^fpT9^  (mit  Abschw&chimg 
des  &  in  e,  von  7ft>pip8i);  "^ataann  (von  'r??'?^»);  '^s^T)'  (^^^  'fr??)i 
■naH^  (von  0^75);  "^J*«*»  Fem.  n-^a^  (von  OJTO  =  BWö);  '^V^n?» 
Fem.  n'^io'nj  (von  Virij)^  «^pVo?  (von  pii??);  '^3»0^  (von  awr,  wel- 
ches ursprünglich  eine  Yerbalform  ist);  desgleichen  *7^  (von 
^•j^ji,  das  ebenfalls  eine  Yerbalform  ist).  Auch  -nnr;  (oder  "TJ; 
2  Sam.  23,  11.)  von  *r^  (=  "Di,  vgl.  §.  163.)  gehört  hieher,  inso- 
fern dieses  Wort  eine  bestimmte  Berggegend  bezeichnen  solL  Von 
Femininformen  abgeleitet:  "V^s^p  T«9a  *Tff9;  *^Vv (abgeschwächt, 
von  n(jV^);  "^ni,  Fem.  mn»  (ebenso,  von  n|,  s.  §.  147  e.),  wap; 
Plur.  onp^irtp;  -rj*^  (von  rrsns),  Ti'j^,  Plur.  onr*?Bgt  (von  rn»?). 
Es  könuen  jedoch   von  Femininformen   auch  Nomina  abgeleitet 
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werden  mit  Uebergehnng  des  chai-acteristischen  r.  So  findet  man 
neben  "^ar«  auch  rsncf  1  Chr.  2,  54.  (von  nri^),  •'5'na  (von  dem 
als  Mannename  gebrauchten  Worte  nj'na),  •^actn  (von  napn),  viel- 
leicht auch  0^3  Jea.  15,  6.  von  irjpa  (=  rTia?  n-^a).  Von  Plural- 
formen  gehn  aus:  '^'rijei  (und  dafür  IjHa  1  Chr.  11,  .39.,  von  dem 
Ortsnamen  nrwa),  "Tihs?  (mit  D^yes  diriniens  nach  §.  83  a.,  von 
dem  Ortsnamen  tvnsT,  vgl.  §.165  i.  am  Ende),  'rm^  Die  Herkunft 
von  dem  Orte  rfhPidy  wird  durch  das  Nomen  *Tjy^^  1  Chr.  1 1, 44. 
bezeichnet,  mit  Anschluss  an  die  Singularform  !T;r)i^9;  die  von 
trab?^  (oder  Tjbj^)  durch  '^abirt  (wie  von  T^V?^);.  achwerliph 
aber  konnten  Formen  wie  '^'ina  1  Chr.  11,  33.  oder  gar  "^n^ 
2  Sam.  23,  31.  von  dem  Stadtnamen  triym  abgeleitet  werden. 
Von  der  Dualform  tyjSh  ist  ■^jSn  abgeleitet,  wobei  der  Singular 
zum  Grunde  liegt;  ebenso  kommt  von  dem  freilich  nicht  eigent- 
lich hebräischen,  aber  doch  semitischen  Dual -Namen  ^"^^  die 
Form  -n^TÄD.  —  In  der  Form  «^^s  Num.  26,  40.  von  irs^j  ist  die 
Endung  des  zum  Grunde  liegenden  Eigennamens  übergangen;  der 
Samaritanische  Pentateuch  stellt  indessen  die  regelmässige  Form 
*^133W  wieder  her.  —  Sehr  auffallend  ist  die  Form  n^a^pt  1  Reg. 
11,  1.  (statt  ri*5S-«x),  weniger  weil  6  an  die  Stelle  des  i  getreten 
isty  was  sich  aus  dem  Vorhandensein  einer  zweiten  Form  "fir^ 
(aaa  gäjdän)  erklären  lässt,  als  wegen  des  gänzlich  weggefallenen 
langen  Voicales  6.  —  Formen  mit  Pronominalsuffixen  kommen 
nicht  vor,  mit  Ausnahme  des  Wortes  rr^^^i^  Jes.  23,  8.  von  tr:535 

T    r."T  :~  '  r  T  I  • 

als  Plur.  von  •'j^as  =  "^ayar,  in  der  übertragenen  Bedeutung  von 
Kaufmann. 

Von  den  zahlreichen,  durch  angehängtes  '^  gebildeten  Eigen- 
namen werden  keine  neue  Formen  durch  abermalige  Anhängung 
eines  ^  zur  Bezeichnung  der  Herkunft  abgeleitet,  sondern  der 
Name  selbst  dient  zugleich  für  diesen  Zweck.  So  z.  B.  **m$  '^n 
■^^1  ■*J^  (als  Patronymicum ,  mit  dem  Plur.  D^'Jji).  —  Auch  von 
Eigennamen,  die  durch  Anhängung  der  verwandten  Sylbe  *^  ent- 
standen sindf  scheinen  abgeleitete  Formen  auf  *^  nicht  vorzu- 
kommen.   « 

Unter  den  von  fremden  Eigennamen  ausgehenden  Wörtern 
auf  '^  verdienen  eine  besondre  Erwähnung:  "^pn?  von  O'iB  Per- 
sien, "HTD  von  tro  Medien. 

Von  Eigennamen,  die  aus  mehreren  Wörtern  bestehn,  kön-  d 
nen  Nomina  mit  der  Endung  *\-  auf  zweierlei  Weise  abgeleitet 
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werden.  Entweder  wird  der  zusammengesetzte  Name  vollständig 
erbalten,  unter  Anwendung  der  allgemeinen  Lautgesetze  der 
Sprache,  wie  z.  B.  in  Wlj^  von  ö;jtH{,  in  ''i«'*7p^  von  iftrni?», 
'^j'TQ'jaa  1  Chr.  27,  12.  im  KW)5,  oder  auch  '^a'«';-)!  1  Sam.  9,  21. 
Pß.  7,  1.  von  l'^^a^;  ''V&P>7;  ^^^  ^!^'^»  ''^»9??^'!  («"^d  dafür  "ÄW?" 
1  Chr.  27,  30.)  von  ifiC!»«:,  '^^finly;,  Fem.  n*^bx*w;,  von  i«^; 
•i^ry?  von  i^-^»!?,  vgl.  §.  55  e.;  '<3a?«'n  (für  •'J5«n)  von  ijön,  u.a.m. 
Dabei  ist  jedoch  zu  beachten ,  dass  in  den  Derivaten  von  solchen 
Namen,  die  aus  einem  Nomen  mit  nachfolgendem  Genitiv  bestehn, 
beim  Hinzutreten  des  Artikels  die  beiden  Beetandtheile  des 
Wortes,  ohne  Rücksicht  auf  den  sonstigen  Gebrauch,  getrennt  za 
schreiben  sind,  und  dass  der  Artikel  vor  den  zweiten  Theil  des- 
selben tritt,  worüber  in  der  Syntax  mehr  zu  sagen  ist  So  sagt 
man  also:  •nmj  »g^j  von  '^IJ'%  "^^^PTOTI  ▼<>»  T^'^i  '^^  ^^  (obne 
das  ü)  von  ht$  rftt,  ■^igniii  rf^  von  wrii  rna,  *^fi^^h  n*^  von  s3lo  r*?. 
Wo  der  zweite  Theil  des  Eigennamens  bereits  mit  dem  Artikd  ver- 
sehen war,  bestimmt  dieser  nunmehr  den  ganzen  Begriff  des  abge- 
leiteten Wortes,  wie  z.  B.  in  '^yap  '^  1  Chr.  2,  54.  von  rsn 
ninsahV.  52.,  nur  mit  Verwendung  einer  etwas  verschiedenen,  aber  ^ 
gleichbedeutenden  Form  für  den  zweiten  Theil  des  Wortes.  --  i 
Eigenthümlich  ist  eine  Pluralbildung  wie  *^a'np';  '^Vf  von  dem  Sing. 
■^a*^*;**)^     Auch  davon  wird  in  der  Syntax  zu  handeln  sein. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Ableitung  wird  dagegen  der  erste 
Theil  des  zusammengesetzten  Eigennamens  gar  nicht  berücksich- 
tig^, und  die  neue  Bildung  schliesst  sich  nur  an  den  zweiten  sd. 
So  z.  B.  in  '13'TQi  (-=  •^j'TQi— ^),  in  *T\Vm  (von  tünm  i^), 

219a  Die  dritte  Ordnung,  welche  als  die  jüngste  der  im  He> 
bräischen  vorhandenen  Nominalformen  erscheint,  kann  selbst  Ton 
den  zuletzt  aufgeführten  Wörtern  auf  *v--.  abgeleitet  werden  und 
tritt  nur  in  Femininformen  auf.  Sie  befasst  Nomina  von  abstrao- 
ter  Bedeutung,  die  durch  Anhängung  von  ü  an  eine  der  voriian- 
denen  Formen,  die  zum  Theil  schon  selbst  abstracto  Begriffe  du- 
stellten,  entstehn;  dieses  ü  wird  bei  der  übrigens  selten  voriEom- 
menden  Pluralbildung  theils  so  behandelt,  als  sei  es  aus  üwv 
hervorgegangen,  einer  Lautgruppe,  die  dann  in  üjj  übergeht; 
theils  aber  auch  nach  Analogie  des  Aramäischen  unmittelbar  in 
*t  verwandelt  Die  Hauptform  bleibt  auch  in  der  Verbindung  un- 
verändert. Beispiele  der  einfachsten  Art  mit  dem  Yocal  ä:  nrak 
rwaht^  mtp  mm,   brjwiB  (mit  Suffix),  npn  (von  13  abgeleitet) 
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In  wieweit  die  Derivate  starker  Wurzeln  nach  dem  zweiten  Radical 
^ßik  quieacens  oder  ä'ßh  moMe  hahen,  l&sst  sich  nicht  immer 
sicher  bestimmen,  da  sich  neben  einander  Formen  finden,  wie  r^,^"? 
1  Sam.  20,  30.,  oder  rwi^r  Hiob  12,  5.,  und  wie  rtn^,  mit  Suffix 
sjrnVi;  rpoh^  -iroV«  u.  s.  w.,  Plur.  rri^ab^  Dan.  8,  22.;  örj^T??  ^^nna?. 
Formen  mit  i:  tthif^  rM"^  rffisp  u.  a.  in.  —  Mit  ü  (oder  da- 
für ö):  MOBn  2  Chr.  26,  21.*  im  k'9i/S;  rvAt  Ps.  12,  9.  —  Von 
Wörtern,  deren  Grundform  zweimal  ä  hat,  theils  von  hohler  Wur- 
2el,  wie  rwsn  (mit  Suffix,  £z.  32,  5.,  wo  jedoch  vielleicht  anders 
zu  lesen  istX  rm^  Prov.  4,  24.  in  der  Verbindung,  von  einer  Form 
mTb,  die  aber  wider  die  Regel  ihren  Vocal  aufgiebt;  ebenso  von 
der  nicht  vorkommenden  Hauptform  rto^  (Wurzel:  nio):  tPO^,  tP?^?^« 
und  nach  §•  131k.  auch  oa*T^7t^  Zeph.  3,  20.;  theils  besonders 
von  Wurzeln  Ah:  tpoz  TPXfn  u.  dgl.  m.  In  der  Verbindung  und 
vor  Suffixen  wird  das  &  beibehalten,  wie  in  rfOh  Ps.  49,  4.,  "an| 
Ps.  69,  22-,  »TiJibjf  u.  8.  w.,  Dgrmn  Jes.  28,  18.  Von  der  vollstän- 
digen (jrundform  gebildet,  findet  sich  nur:  rfl^Cf  (▼on  einer  Form 
-ra)  Prov.  9,  13.,  mit  Verdoppelung  nach  §.  83  d.  Im  Plural 
kommt  nur  tir»yn  Jer.  37,  16.  vor,  wozu  der  Sing,  mjn  gelautet 
haben  wird.  —  Von  Wörtern  mit  &  und  i  in  der  Grundform  gehn 
aus;  rr^s  Ex.  14,25.,  rPOfh^  Jer.  23,  39.  (mit  Verdoppelung  nach 
§.  83  d.).  Von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher:  TPr\j^  Jer.  41,  17., 
rra  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Plur.  mit  Suffix: 

Von  Wörtern  mit  langem  Vocal  in  der  letzten  Sylbe  kom-- 
men  Formen  wie  wi^  (nur  mit  Suffix,  Ps.  22,  20.);  häufiger 
mit  i:  rrrpB  Jer.  37, 13.  (von  n^jB),  "J^p'to'Tn  Jes.  49, 19.  (vono^), 
rfnreyi  Jer.  12,  7.  (von  tn*;),  nTj-nö  (von-r^T^);  Tfb^  Prov.  9, 13. 
(von  i^?),  mr^m,  mit  Suffix  tmtmfj  vgl.  §.  131k.  (von  r^), 
u.  dgL  m. 

Von  Wörtern  mit  vermehrter  oder  gedehnter  Wurzel  sind 
abgeleitet:  rwoirj  Hiob  6,6.,  r«aii»,  rwJ)5?  (uur  in  der  Verbindung, 
Ppov.  4,  24.  6,  12.).  rt»^  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung, 
von  r«a  §.  182  b.);  femer  rfibi^n  Prov.  23,  29.,  ^inwoS  Jes.  33,  3., 
r^bVfrt  EccL  10,  13.,  rmatri  Ez.  24,  26.  (in  der  Verbindung), 
rwffl.utfj  Dan.  11,  23. 

Von  Wörtern  mit  Nominalbildungsbuchstaben :  rPi3«bp  Hagg. 
1,  13.  in  der  Verbindung,  PWpVop  (desgleichen);  ?jpwg  Jes.  41,12. 
(Wurzel  1»),  rt}59p  Deut.  8.  9.;  nflj]^  (nur  mit  Suffixen:  Tipajri 
öPWtn,  aber  auch  U^rn  fn?3]n  nach  §.  131k.,  Wurzel  "^Jt),  und 

OUhaoaen,  Lehrbuch  der  hebrilflchen  Sprache.  27 
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werden.     Entweder  wird  der  zusammengesetzte  JP^  /ttöB^« 

5,  wie  z.  B.  in  W*^^  von  D'J'T»^?»  i^/  . 


erhalten,    unter    Anwendung    der    allgemeineiV'   ^  /     ^^^v 


Sprache,  wie  z.  B.  in  W-Tj^  von  ur^^,  "^/ /         #rov  2 7  4 
iJ'TQ«;:?  1  Chr.  27,  12.  im  Kmß,  oder  auif  //  /  ,       .     ,   • 

Ps.  7,  1.  von  l'^»*;3a;  '^V^'^'!  ^^^  ^^'^l»-///  "^ 
1  Chr.  27,  30.)' von  bW«td\   '^^«1^' 67/    ^  6t    fremd  ist, 

•'V«*?^  von  i5*^»5,  vgl.  §.  55  e.;  •^asifi^/,  /^  /  äispiele  in  r- 

Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  di»////,;  ;    <  f?*?  P«>v.  9,  1» 

Namen,  die  aus  einem  l^omen  rj  y  -f^    ;  -  Prov.  1,  20.  wie- 

beim  Hinzutreten  des  Ar,'  ^/ " /  *  -  (statt  nton)  zu  lesen 
Wortes,  ohne  Rücksicht  au^'    -  /  '  ^*^  ^®™  Worte  der  Werth 

schreiben  sind,  und  dass  /  '  y  '  werden.  Ob  das  Wort  rbVn 
selben  tritt,  worüber  b  "'  *>©»  angeführten  rAVin  angesehen 
man  also:  "nrm  ''^l^  vo/ 7'  '»  ^gl-  §•  121  d.  190.;  wahrscheinlich 
das  e)  von  bis  f^"^  T"  ^  tigeren  Hebraismus  eigne  Zahlwort  rsn 
Wo  der  zweite  Thev  •'^'  71.,  hieher  gezogen  werden,  wenn  es 
sehen  war,  bestir' /^^«^  ^s*  fiir  äw,  vgl.  V.  66.  72.  Jedenfalls 
leiteten  Wörter  '/^r  Form  nm  für  TW)  das  häufiger  vorkommende, 
ffjf^j^^  y^  52.  y^rher  Weise  verstümmelte  W  beruhen,  wofiir  dann 
gleichbedeiVl/^chrieben  wird,  s.  §.  38  h.  Als  Plural  ist  von  dieser 
Eigenthü^/^  »^*^®  ^^^  ^  ursprünglich  lautbar  gewesen,  weiterhin  das 
^.ygf^^y/^^  l2.  vorkommende  nto-n  abgeleitet,  welches  auch  Esr.  2, 

V^chtigt  war,  dort  aber  in  rriKsn  (=  nw)  verändert  ist. 

/paä  B^nsn.  findet  sich  Ps.  68,  18. ' 

fielleicht  gehört  noch  rth?  Ps.  132,  12.  (mit  Suffix)  hieher;  vgl. 
^•fldessen  §.  131  i. 

Pen  hier  aufgeführten  Formen  gehören  alle  uns  bekannte 
^Ji-hebräische  Nomina  an,  obgleich  in  einzelnen  Fällen,  wo  die 
Herkunft  eines  Wortes  nicht  hinreichend  klar  ist,  demselhen  sein 
platz  nicht  mit  völliger  Sicherheit  angewiesen  werden  kann.  Solche 
Wörter  sind,  abgesehen  von  manchen  Eigennamen,  z.  B.  folgende: 
p^,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  obgleich  Einige  Estii. 
2,  12.  in  der  Verbindung  m  lesen;  mit  Suffix  W,  Plur.  in  der 
Verb.  W,  mit  Suffix  önw,  von  welchem  Worte  auch  der  Eigen- 
name •jn'n  abgeleitet  ist;  dann  bx^  Ez.43, 15.,  woför  aber  ehenda 
und  V.  16.  auch  b'^'ix  geschrieben  wird,  d.  i.  vermuthlich  V«TS, 
während  die  jetzige  Punctation  i^^^  das  Wort  ganz  unpassender 
Weise  als  zusammengesetzt  aus  "^^  und  bK  erscheinen  lässi  Von 
diesem  Worte  ist  der  Eigenname  "^^K^  (der  nach  §.  218  c  eQ- 
gleich  als  Patronymicum  dient)  entlehnt;  wogegen  in  dem  jet»t 
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"^^  >tei  Worte  Jes.  33,  7.  eine  verwandte  Form  Bchwer- 

s      "^"^^  ^^n  darf.  —  Das  Wort  niwi  Neh.  12,  8.  (alsplu- 

^      "^^  Nieder  nach  andrer  Lesart  rwh  kann  nur  auf 

ä^^.*%^     *^,->  N^n  und  ist  nach  1  Chr.  25, 3.  zu  Terbessem. 

%^%    "^        'lim  Aufgenommenen  Fremdwörter  haben  221 

•  "^   "^  ^  ^^z  und  gar  dasselbe  äussere  Anse- 
'V     '^^  ^  *^^  ^Vjjer;  indessen  sind  sie  grossen- 

•  .^  '^-Nr'H  ^  /^.'i'  "^^  ^^*  ^^^^^^  ^^  FremdHnge  zu 
^<r^/^^A;  '%,"*^  ..'Wörtern  wie  p^m  Am.  3,  12., 
'\  ^9»  ^Vv^*^                       j?,  mit  Suffix  'TöA'^B  tob-^D  oderJirraA'^B, 

^  yw  <    *  V-?T^*?^  "^aoTT^rTSS*    Auch  das  Wort  »"^säV«  JEz.     - 

^'    '^  .)  22.  ist  als  Fremdling  zu  betrachten,  obgleich  der 

^    *  ai  desselben,  izrn^,  Hiob  28,  18.  auch  als  vollkommen 

aebräisches  Sprachgut  erscheint;   denn  der  erste  Theil,  bl^, 
oiärt  sich  aus  dem  Hebräischen  nicht  und  ist  vielleicht  ursprüng- 
lich mit  dem  arabischen  Artikel  9a  1  identisch.    Arabisch  ist  jeden- 
Ma  nrwi  Lev.  11,  19.  Deut  14,  18.,  Name  eines  Vogels  und 
:=  arab.  du  ki^at,  d.  h.  der  mit  dem  Lappen. 

Anderswo  ist  der  fremde  Ursprung  eines  Wortes  zwar  ausser- 
lieh  weniger  leicht  zu  erkennen,  aber  doch  wegen  mangelnder  An- 
verwandten innerhalb  der  Sprache  unschwer  geahnt  oder  durch 
andere  Umstände  zur  Gewissheit  erhoben,  wie  z.  B.  bei  dem 
Worte  tr^oböi  1  Reg.  10,  11.  12.,  odßr  dafOr  d-Wiftb»  2  Chr.  2,  7. 
9,  10.  11.;  bei  "j^a*!«  Ex.  25,  4.  u.  ö.,  wofür  einmal  ija*]«  ge- 
Bchrieben  ist,  2  Chr.  2,  6.,  vgl.  mit  den  aramäischen  Stellen  Dan. 
5,  7.  16.  29.;  bei  -aTi;  Esr.  1,  8.  u.  s.  w. 

VI.  Nomina,  die  zu  dem  Werthe  blosser  Par- 
tikeln herabgesunken  sind. 

Jedes  hebräische  Nomen  wird  durch  Verwendung  des  (ausser.  222  a 
lieh  bei  den  Wörtern  mit  regelmässiger  Grundform  nicht  mehr 
erkennbaren)  dritten  Casus  (vgl  §.  16a.)  zu  adverbiellem 
Gebrauche  geeignet,  worüber  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln 
iat  Es  kommt  dabei  weder  auf  die  Bedeutung,  noch  auf  die 
Form  des  Wortes  irgend  wie  an.  So  können  z.  B.  sogenannte 
Pronomina,  wie  rra,  nt,  i^,  nsn,  Zahlwörter,  sowohl  unbestimmte, 
^e  :39a,  m,  auch  n^l  und  häufiger  rai  (vgl.  §.  108  b.,  aber  auch 

27» 
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Anderswo  ist  dieselbe  Endung  schon  in  derHauptform  «nden 
behandelt,  indem  das  j ,  in  {  erweicht,  sich  mit  dem  Torhergeh^- 
den  &  zu  ^  verschmolzen  hat,  nemlich  in  dem  Worte  rrn^  (toh 
9&rj,  *^*ilS(,  abgeleitet),  bei  welchem  von  der  §.  110.  erwähnten  F»- 
mininendung  h-^^  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  —  Die  Endung 
n-^  findet  sich  auch  in  rmi^  Ex.  28,  20.  39,  13.,  wahrend  dafar 
Ez.  28,  13.  meistens  rife^;;  gelesen  wird;  allein  dieses  Wort  scheint 
fremden  Ursprungs  zu  sein.  Ebenso  ist  der  Ortsname  rob}  Gen. 
10,  10.  ein  fremder,  wofOr  anderswo  m^  Ez.  27,  23.  oder  roVa 
Am.  6,  2.,  endlich  auch  ia^$  Jes.  10,  9.  geschrieben  wird. 

Femer  werden  einige  Pluralformen,  deren  Sing,  sich  nicht 
mehr  vorfindet,  dieser  Bildungsari  angehören.  So  vermuthlich 
D*^^^,  von  einem  Sing,  rn^^  t=  arab.  salwi,  mit  j  am  Ende  aus- 
gehend; nicht  minder  aber  auch  ta'trprn  *tmi  und  als  Fem.  nij^^ 
rrteb^,  welche  noch  von  Grundformen  auf  — äj  ausgehn  und  das  ^ 
nach  §.  73.  in  K  erweicht  haben.  Eine  ganz  ähnliche  Form  scheint 
Ps.  10,  10.  im  K^Mß  vorzukommen,  wo  man  etwa  tretabn  auszu- 
sprechen hat,  während  der  entsprechende  Sing.,  ebenda  V.  8.  14^ 
n|^  lauten  mochte. 

In  einigen  Wörtern  scheint  sich  dagegen  die  alte  Endung 
— äj  unverändert  erhalten  zu  haben.  So  vermnthlich  in  dem  alten 
Gottesnamen  '^,  in  pausa  '^;  in  "nh  Jes.  19,  9.,  ausgehend  von 
IT»  (Wurzel  -nn);  in  'n»  Am.  7,  1.,  in  pausa  ■^'ä  Neh.3,  17.,  von 
aü  (Wurzel  «na);  vielleicht  auch  in  '^b'^Ä  Jes.  32,  5.,  wofür  V.  7. 
incorrect  *^bs  geschrieben  zu  sein  scheint,  dessen  Herkunft  indessen 
nicht  fest  steht.  —  Möglich  ist,  dass  auch  das  Zahlwort  *^rnt}?  die- 
ser Bildung  angehört,  welches  in  Verbindung  mit  der  Zehnzahl 
zur  Bezeichnung  der  Einheit  in  der  Zahl  eilf  dient,  vgL§.22Öa.h.: 
*i^|  *«^9  masc,  rnip^  ^m  fem.  Der  Ursprung  dieses  Wortes  ist 
völlig  dunkel  und  die  Schreibart  mit  "^  am  Ende,  wo  man  n  er- 
warten durfte,  allerdings  befremdend;  'doch  erklärt  sich  diese  Ab- 
normität einigermafsen  aus  dem  eigenthümlich  beschränkten  Ge- 
brauche des  Wortes. 

Das  Zahlwort  nslsi^  acht  (ohne  besondre  Yerbindungsform), 
mit  dem  Plural  D'^jtoip  achtzig,  und  dem  Fem.  Hjbti  rctO,  ist 
zwar  ebenfalls  aus  *^ati^  entstanden,  dieses  aber  urspränglicb 
nichts  Anderes,  als  eine  Dualform  (=  O'Jfed),  deren  Werth  spa- 
ter verkannt  wurde.  Dieselbe  Erscheinung  der  ursprünglichen 
Bezeichnung  der  Zahl  acht  durch  eine  Dualform  findet  sich  be- 
kanntlich auch  in  dem  indo  -europäischen  Sprachstamme  und  berohi 
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auf  der  Zählung  der  vier  Finger  jeder  Hand ,  mit  AuuchluBs  des 
Daumens. 

Einige  Wörter,  die  den  Bildungsbuchstaben  *^ —  am  £nde  e 
haben,  wie  der  Plur.  mit  Suffix  «n^fjai  1  Chr.  28,  11.,  und  Eigen- 
namen wie  7]^  T^^  "^g^B  lyn^  ^tp?,  ßind  zwar  zum  Theil  sicher 
semitischen  Ursprungs,  aber  doch  sämratlich  als  eingewanderte 
Fremdlinge  zu  betrachten;  das  missliche  7^;r]n  aber,  Zach.  9,  1., 
ist  in  yrm  au  verbessern;  vgl.  Ez.  47,  16.  18. 

Die  zweite   Ordnung   dient  zur  Bildung  neuer  Nomina, 217a 
nicht  nur  aus  solchen  älteren  Wörtern,  die  allen  bisher  aufgeführ- 
ten Bildungen   angehören,  sondern  auch  aus   zusammengesetzten 
und  aus  der  Fremde  eingewanderten  Wörtern. 

Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  jetzt  nach  §.  75  c.  "v^. 
Diese  gewiss  alte  Bildungsweise  findet  sich  im  Hebräischen  fast 
nur  mehr  in  einer  Reihe  von  Eigennamen ,  deren  Abgränzung  je- 
doch zum  Theil  schwierig  ist,  weil  die  Endung  "^  grade  bei 
Eigennamen  allem  Anscheine  nach  auch  auf  anderm  Wege  ent- 
stehn  konnte;  vgl.  §.  277  b.  Hieher  mögen  z.  B.  gehören:  '';jt 
'^;  nba,  ^lyp  (mit  ä'/J&  picbüe),  '«ibn  •^op;  -iSl^si;  ^hr^  (von  Vns); 
vielleicht  auch  "W,  "Ti^a:^  (von  n^tt),  mit  Vernachlässigung  des  zwei- 
ten Vocals,  obgleich  der  folgende  Gonsonant  ursprünglich  verdop- 
pelt gewesen  sein  wird,  vgl.  §.  183  c.);  desgleichen  '^'ifp^,  das  von 
einer  Pluralform  ausgeht.  Bei  verschiedenen  Namen,  die  hieher 
gehören,  lässt  sich  die  Grundlage,  aus  der  sie  erwachsen  sind,  gar 
Dicht  mehr  nachweisen  und  zum  Theil  ist  dieselbe  der  hebräischen 
Sprache  gewiss  ganz  fremd.  Beispiele:  ^^^  *^29  *^a.  Auch  fehler- 
hafte Formen  mögen  sich  hie  und  da  eingeschlichen  haben,  wie 
z.  B.  -^pito  Neh.  11,  13. 

Abgesehen  von  den  Eigennamen  gehört  dieser  Bildung  das  b 
Wort  •<:6i  1  Reg.  6,  17.  in  pausa  an,  abgeleitet  von  der  Präpo- 
sition h  mit  der  davon  abhängenden  Yerbindungsform  '^^ja,  welche 
beide  zusammen  wieder  den  Werth  einer  Präposition  besitzen; 
B.  §.  223  i.  Bei  der  Bilduug  dieses  Wortes  hat  die  antretende  En- 
dung '^  den  schliessenden  Yocal  des  Wortes  *^9&V  verdrängt ,  da 
eine  Verschmelzung  von  e  und  äj  nach  den  Lautgesetzen  der 
Sprache  unmöglich  ist. 

Zweite  Art,  mit  der  Endung  — ijj,  jetzt  •*-;-.     Der  Plural 218a 
und  das  Feminin  können  entweder  von  der  Grundform  oder  von 
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Anderswo  ist  dieselbe  Endung  schon  in  der  Hauptform  anders 
behandelt,  indem  das  j  ^  in  {  erweicht,  sich  mit  dem  vorhergehen- 
den &  zu  e  verschmolzen  hat,  nemlich  in  dem  Worte  nrn^  (von 
9ärj,  '^'n^,  abgeleitet),  bei  welchem  von  der  §.  110.  erwähnten  Fe- 
mininendung Tir^  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  —  Die  Endung 
n-^  findet  sich  auch  in  tutt^  Ex.  28,  20.  39,  13.,  während  dafür 
Ez.  28,  13.  meistens  ruß^^  gel^OQ  wird;  allein  dieses  Wort  scheint 
fremden  Ursprungs  zu  sein.  Ebenso  ist  der  Ortsname  nol^  Gen. 
10,  10.  ein  fremder,  wofür  anderswo  ns^  Ez.  27,  23.  oder  nÜ9 
Am.  6,  2.,  endlich  auch  is^^  Jes.  10,  9.  geschrieben  wird. 

Femer  werden  einige  Pluralformen ,  deren  Sing,  sich  nicht 
mehr  vorfindet,  dieser  Bildungsart  angehören.  So  vermuthlich 
D'^bip,  von  einem  Sing.  rnVlp  :=:  arab.  salwä,  mit  j  am  Ende  aus- 
gehend; nicht  minder  aber  auch  ta'trprn  *tm  und  als  Fem.  ri^h 
n'M^b,  welche  noch  von  Grundformen  auf  — äj  ausgehn  und  das  '^ 
nach  §.  73.  in  x  erweicht  haben.  Eine  ganz  ahnliche  Form  scheint 
Ps.  10,  10.  im  K'^iß  vorzukommen,  wo  man  etwa  trco^  aoszu- 
sprechen  hat,  während  der  entsprechende  Sing.,  ebenda  V.  8.  14., 
Txshn  lauten  mochte. 

rti  T 

In  einigen  Wörtern  scheint  sich  dagegen  die  alte  Endung 
— äj  unverändert  erhalten  zu  haben.  So  vermuthlich  in  dem  alten 
Gottesnamen  *^,  in  pausa  '^;  in  *nn  Jes.  19,  9.,  ausgehend  von 
IT»  (Wurzel  -nn);  in  'Di  Am.  7,  1.,  in  pausa  *^'iB  Neh.3,  17.,  von 
au  (Wurzel  «na);  vielleicht  auch  in  -^V^  Jes.  32,  5.,  wofür  Y.  7. 
incorrect  *bs  geschrieben  zu  sein  scheint,  dessen  Herkunft  indessen 
nicht  fest  steht.  —  Möglich  ist,  dass  auch  das  Zahlwort  *Ti(p7  die- 
ser Bildung  angehört,  welches  in  Verbindung  mit  der  Zehnsahl 
zur  Bezeichnung  der  Einheit  in  der  Zahl  eilf  dient,  vgl.  §.225 a.b.: 
iy^  ■^Pjö?  masc,  rrncr  "^nt^?  fem.  Der  Ursprung  dieses  Wortes  ist 
völlig  dunkel  und  die  Schreibart  mit  *^  am  Ende,  wo  man  n  er- 
warten durfte,  allerdings  befremdend;  doch  erklärt  sich  diese  Ab- 
normität einigermafsen  aus  dem  eigenthümlich  beschränkten  Ge- 
brauche des  Wortes. 

Das  Zahlwort  Mabi^  acht  (ohne  besondre  Yerbindungsform), 
mit  dem  Plural  ü'^ja^  achtzig,  und  dem  Fem.  rtablb  rcto,  ißt 
zwar  ebenfalls  aus  '»abiö  entstanden,  dieses  aber  ursprünglich 
nichts  Anderes,  als  eine  Dnalform  (r=  D^^bt^),  deren  Werth  spä- 
ter verkannt  wurde.  Dieselbe  Erscheinung  der  ursprunglicheD 
Bezeichnung  der  Zahl  acht  durch  eine  Dnalform  findet  sich  be- 
kanntlich auch  in  dem  indo  -europäischen  Sprachstamme  und  beruht 
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auf  der  Zählung  der  vier  Finger  jeder  Hand ,  mit  AnsBchluss  deR 
Daumens. 

Einige  Wörter,  die  den  Bildungsbuchstaben  "^^  am  Ende  e 
haben,  wie  der  Plur.  mit  Suffix  fjDXSl  1  Chr.  28,  11.,  und  Eigen- 
namen wie  7]^  -r^^  ^^y^  r^*r^  rpxf^,  sind  2 war  zum  Theil  sicher 
semitischen  Ursprungs,  aber  doch  sämmtlich  als  eingewanderte 
Fremdlinge  zu  betrachten;  das  missliche  -r^^r^  aber,  Zach.  9,  1., 
ist  in  l'j'jn  siu  verbessern;  vgl.  Ez.  47,  16.  18. 

Die  zweite   Ordnung   dient  zur  Bildung  neuer  Nomina, 217  a 
nicht  nur  aus  solchen  älteren  Wörtern,  die  allen  bisher  aufgeführ- 
ten BDdungen  angehören,  sondern  auch  aus   zusammengesetzten 
und  aus  der  Fremde  eingewanderten  Wörtern. 

Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  jetzt  nach  §.  75  c.  "v^. 
Diese  gewiss  alte  Bildungsweise  findet  sich  im  Hebräischen  fast 
nur  mehr  in  einer  Reihe  von  Eigennamen ,  deren  Abgränzung  je- 
doch zum  Theil  schwierig  ist,  weil  die  Endung  *^  grade  bei 
Eigennamen  allem  Anscheine  nach  auch  auf  anderm  Wege  ent- 
stehn  konnte;  vgl.  §.  277  b.  Hieher  mögen  z.  B.  gehören:  *^t 
•WO;  nba,  y^Xf  (mit  6'/J&  mcbile),  ^bn  ^o-,  i^bs;  ^br^  (von  Vns); 
vielleicht  auch  '^an,  ^2"^  (von  nattJ,  mit  Vernachlässigung  des  zwei- 
ten Vocals,  obgleich  der  folgende  Consonant  ursprünglich  verdop- 
pelt gewesen  sein  wird,  vgl.  §.  183  c.);  desgleichen  '^''^^i  das  von 
einer  Pluralform  ausgeht.  Bei  verschiedenen  Namen,  die  hieher 
gehören,  lässt  sich  die  Grundlage,  aus  der  sie  erwachsen  sind,  gar 
nicht  mehr  nachweisen  und  zum  Theil  ist  dieselbe  der  hebräischen 
Sprache  gewiss  ganz  fremd.  Beispiele:  "^ipt?  '^  "^a.  Auch  fehler- 
hafte Formen  mögen  sich  hie  und  da  eingeschlichen  haben,  wie 
z.  B.  y^,  Neh.  11,  13. 

Abgesehen  von  den  Eigennamen  gehört  dieser  Bildung  das  b 
Wort  ^zth  1  Reg.  6,  17.  in  pausa  an,  abgeleitet  von  der  Präpo- 
sition b  mit  der  davon  abhängenden  Yerbindungsform  *^%V,  welche 
beide  zusammen  wieder  den  Werth  einer  Präposition  besitzen; 
s.  §.  223  i.  Bei  der  Bildung  dieses  Wortes  hat  die  antretende  En- 
dung ^  den  schliessenden  Yocal  des  Wortes  *^3fb  verdrängt,  da 
eine  Verschmelzung  von  e  und  äj  nach  den  Lautgesetzen  der 
Sprache  unmöglich  ist. 

Zweite  Art,  mit  der  Endung  — ijj,  jetzt  ^.     Der  Plural 218a 
und  das  Feminin  können  entweder  von  der  Grundform  oder  von 
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der    bereits  veränderten   Haaptform    ausgehn.      Hieher  gehören 
Wörter  wie  '^iai  (von  ia-n),  Plur.  trhl  (von  der  Haaptform  ge- 
bildet); das  Fem.  trryn»,  mit  Suffix  TP^äJ«  Ti'k^'TTO  u.  s.  w.;  der 
fem.  Plural  r^ff^^  Cant.  4,  4.,  wenn  die  Form  richtig  isi  (Ton 
der  Grundform);  -^h  Gen.  40,  16.  (von  der  Wurael  tvi);  ""^  Jui 
13,  18.  im  K'Mß,  Fem.  njötb?  Ps.  139,  6.  im  K'W/S;  -«B^  (vom 
Zahlworte  tJü,  s.  §.  149.),  Fem.  rrtf^;  rrm  Schrecken,  mit  Suf- 
fix '^'^rtn  u.  8.  w.  (von  nn);  Plur.  uyL  (von  einem  Sing.  •«?),  und 
ebenso  wohl  tr»K  Jes.  19,  3.  (von  wt);  von  hohlen  Wurzeln  rrV? 
Jes.  34, 13.  und  n^-'xNum.  15,38.  u.  ö.    Femer  träiK^,  mit  Suffix 
jp^üKl  u.  s.  w.  (statt  mäifn,  vgl.  §.  78  a.);  rrfyxnf  (und  daf^  rrra 
1  Chr.  12,  38.),  mit  Suffix  'nn'^*?«^  u.  s.  w.;  -^»n,  Plur.  Brc?n, 
Fem.  (mit  abstracter  Bedeutung)  n^cn;  rrt^Taj;  n-nB»;  mjin;  mrs; 
rrjwt;  n*^  (von  der  Wurzel  n^).    Ebenso  "^J^*;,  Fem.  nv);  tfW] 
(von  '«tß']);  tr^tii^  (nach  Andern  rrTCfü^)  Prov.  30,  28.;  rrnj  (von 
der  Wurzel  »na);  rrfis;  maj  (nur  mit  Suffixen:  ^rm^  tP^);  «">d 
von  hohler  Wurzel,  wie  es  scheint,  n*»a*>  (Wurzel:  3^),  das  jedoch 
nur  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  vorkommt  und  g^ea 
die  Regel  den  ersten  Vocal  aufgiebt:  rrt?^,  «v?*^^  ^'^  TTT^» 
auch  wohl  (nach  §.  131  k.)  "HT''^^  ^^-  ^^»  ^3.      Aehnliche  Fälle 
von  regelwidriger  Unterdrückung  eines  Yocals,  der  nach  den  allge- 
meinen Lautgesetzen  nicht  hätte  wegfallen  dürfen,  s.  §.  219a.  — 
Andre  Beispiele  sind:  *»3tJ,  Plur.  ö*«j3tj,  Fem.  tr^^Xd;  W  Lev.  16,21.; 
•nsOT,  Fem.rropn,  mit  Suffix  -nnspn  Lev.  5,  24.,  vgl  §.  131k.; 
(von  dem  Zahlworte  trän);  •^afe^  (von  "jiBs);  tr«rh^  Esth.  9,  19.  im 
K'^i/J;  n-rii)»;  "n^n  (neben  "U-pn),  Fem.n'^^n,  mit  Suffix  vy^q 
u.  s.w.,  und  ebenso  die  meisten  andern  Ordinalzahlen:  '*9*^,  Plnnl 
G^«n;  »nö-^V^,  ö^^ttj,  Fem.   n'r^'^V)^  oder  auch  rr^ui^Vi^  u.  s.  w., 
sammt  einigen  andern  Wörtern  mehr;  m»j.     Von  Wörtern  mit 
vermehrter  Wurzel  stammen:  rm^^  Ex.  16,  31.;  vielleicht  auch 
n'^te  Jud.  1,  15.,  Plur.  rmto  Jos.'  15,  19.,  und  wjw  Thr.  4,  17, 
worüber  §.  185  b.  zu  vgl.;  femer  "^WyrjGen.  49, 12.;  njT^  H<>^ 
6,  10.  im  K'Mß\  njTT^y  ebenda  im  Q'ri,  und  rrns^  Jer.  18, 13. 
Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor    der  Wurzel:   'W''^yp  (mit 
Suffix)  Jer.  8, 18.;  rmySy  mit  Suffix  carjwa  (von  rig'ip),  und  ehenso 
•^CTTB  «•  8,  w.;  mxvfi^  in'^ip?  u.  s.  w.,Plur.  ni*9lp9;  r^znp  u.a.  m.; 
dann  **7t?^»  'TS^J^^P» 

Von  Nominibus  mit  Bildnngsbuchstaben  hinter  der  Wnnel: 
mpnj  Jud.  8,  7.  16.  (wenn  der  Sing.  •^Jgns  lautete);  mvgnry  Thr. 
4,  10.;  rrfw«^  2  Chr.  17,  12.  27,  4.;  n^-vr^  (nur  adverhiell  gfr 
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braucht);  Ttvf^  Mal.  3,  14.  (ebenso);  "^SbnK,  "^abb^,  '^)ib\S  Dan.  8, 
13.,  wo  jedoch  vielleicht  der  Text  fehlerhaft  ist;  '^Sb^jp,  Plur. 
mxrtp,  Fem.  rr*3bTp;  '^JJwex,  Plur.  «b?^2P;  mwsn;  •'jb»  (von  der 
Wurzel  tbft  oder  -^b»);  "^s^.  B^JJW;  (von  einem  Worte  TWi).  Von 
qiiadziliterer  Wurzel:  •^biwtf,  Fem.  n'^ifiWlp  (von  htku^,  s.  oben 
§.  196  a.).  Von  Femininformen  abgeleitet:  D^nnn,  Fem.  tmm 
and  njmpi,  Plur.  rtPtffnie\  (von  nnn,  s.  oben  §.  164  c).  Von  Plural- 
formen: 'mn,  Plur.  mnn,  Fem.  n*^?^  wi*P'^3?  (von  mb). 

Das  Wort  *^ri^  Ez.  16,  4.  (in  abstracter  Bedeutung)  sollte  ver- 
muthlich  n^^^tzha  geschrieben  sein;  sonst  müsste  man  eine  Abstrei- 
fung  des  n  nach  aramäischer  Weise  annehmen. 

Auch  findet  sich  eine  grosse  Zahl  von  Eigennamen,  dieb 
durch  Anfügung  derselben  Endung  *v--.  gebildet  sind,  von  denen 
hier  eine  Reihe  von  Beispielen  aufgeführt  werden  mag:  *^n|  (von 
on),  -«Ta  und  -m  (von  ni  oder  na),  mn  fem.  (von  arj),  '^oi  (von 
15t),  'nrs  (von  w),  •^•j*^  (von  w),  «nKa  (von  -«a),  wofür  "na 
1  Chr.  7,  36.  geschrieben  zu  sein  scheint;  '»at»  (von  irk);  V5  (von 
ty);  "^  (von  O610);  rmi^  fem.  (Ortsname,  von  rtji);  *^ipa  (von  Voa); 
'^h  (von*  fürnji,  wie  es  scheint);  '^$  (von  n?,  Wurzel  nrü?);  •^"^lü, 
Fem.  m^  (doch  auch  als  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
beide  von  cA»;  "fsrri  (von  ti^t)]  "^sö  (von  ratö).  Von  vermehrter 
Wurzel:  *^^nBa«  Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor  der  Wurzel: 
moVoip  1  Chr.  9,  12.;  -^^Hij  (von  nbrra);  •^jc'^n  1  Chr.  4,  6.  (ver- 
schieden von  dem  Gentilnamen  *^3;'^n,  s.  unten,  und  vielleicht  von 
einer  Form  ^W)  ausgehend);  '^ar«  (von  einer  Form  fwr«);  desglei- 
chen hinter  der  Wurzel:  '^jcrw,  '^Jten.  Von  einem  Fremdworte 
schemt  der  Name  •^tjön^j  1  Chr.  4,  6.  gebildet  zu  sein. 

Auch  von  Verbalformen  gehn  einige  Eigennamen  mit  dieser 
Endung  aus,  wie  "^a  (wofür  auch  "«na  Neh.  11,  15.  geschrieben 
wird,  von  hja)  und  "^s^  (von  nw). 

Endlich  werden  durch  Anfügung  derselben  Endung  von  o 
Eigennamen  viele  Wörter  abgeleitet,  welche  den  Ursprung 
und  die  Herkunft  von  einem  Individuum,  einem  Volke,  Lande 
oder  Orte  bezeichnen.  In  der  Regel  wird  dabei  von  der  Grund- 
form oder  von  der  üblichen  Hauptform  ausgegangen,  wie  z.  B. 
bei  den  Wörtern:  ^*^  (von  ^),  "^a  (von  •193),  -»Stj?  (auch  ^}^ 
1  Sam.  27,  10..  geschrieben,  von  l'Jg);  -^la  (von  -ti);  r^y^  Plur. 
ö?5?  (von  an^,  aber  neben  '^3';»,  von  a*;»,  vgl.  §.  147  a.,  und  dem 
fhxt.  ^nir^  2  Chr.  17,  11.,  der  aus  b*^?*;?  entstanden  zu  sein 
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Folgt  auf  den  Guttural  Qäme^  oder  auch  Qämeg  h&t^9>,  so  wird 
das  vorhergehende  ä  nach  §.  81  f.  g.  in  &  verlängert:  *^aa^  rrarn 
tom  nb»i;  ^hmn  (vgl.  §.  89.)  Jud.  9,  11.  13.  Ausserdem  aber 
findet  sich  die  Assimilation  bei  unmittelbar  nachfolgendem  To- 
cale  nur  einige  Male  vor  dem  Gonsonanten  \  nemlich  in  aa^ 
Lev.  10,  19.  und  in  Trnm  Eccl.  3,  21.;  gewöhnlich  tritt  viehnehr 
die  Verstümmelung  in  h  (für  h&— )  ein:  afeq  tei;rj  ^tiQ  u.  s.  w. 

f  Ein  adverbieller  Ausdruck,  der  aus  zwei  mit  einander  ver- 

schmolzenen Nominibus  entstanden  ist,  ist  m^  warum?  dessen 
ersten  Theil  das  fragende  Pronomen  np  (vgl.  §.  99  b.)  bildet,  wäh- 
rend der  zweite  aus  dem  passiven  Particip  ?n;  verstümmelt  xu 
sein  scheint,  so  dass  der  ursprüngliche  Sinn  wäre:  was  ist  be- 
kannt? was  weiss  man?  nemlich  über  den  Grund  dieser  oder 
jener  Sache. 

Wegen  solcher  adverbieller  Ausdrücke,  die  durch  Yerbinduig 
einer  Präposition  mit  einem  davon  abhängenden  Worte  entstan- 
den sind,  s.  unten  §.  223  f. 

g  Obgleich  alle  adverbielle  Ausdrücke  ihrem  Wesen  nadi  als 

abhängige  Theile  in  solchen  Sätzen,  wo  sie  überhaupt  einen 
Platz  finden,  erscheinen,  und  auf  andre  Theile  des  Satzes  keinen 
Einfluss  üben,  so  haben  doch  einige  derselben  im  Hebräischen 
frühzeitig  ein  so  eigenthümliches  Gewicht  erlangt,  dass  sie  fihig 
geworden  sind,  einen  andern  Satztheil,  und  zwar  einen  ganz  we> 
sentlichen,  äusserlich  gleichsam  zu  beherrschen,  d.  h.  seinen  Aas- 
druck aus  der  sonst  die  grammatische  Unabhängigkeit  bezeich- 
nenden Form  in  eine  solche  hinüberzuziehen,  welche  eine  gram- 
matische Abhängigkeit  anzuzeigen  pflegt.  Dies  gilt  von  den 
Adverbien  mn  üi  "j*^  ^  rrw  und  »i.  Alle  diese  Wörter  haben 
die  Kraft  gewonnen,  sich  die  unmittelbar  darauffolgende 
Bezeichnung  des  Subjects  im  Satze  im  dritten  Gasas 
unterzuordnen,  obgleich  nicht  alle  beständig  auf  diese  Weise 
wirken.  Aeosserlich  lässt  sich  die  hier  erwähnte  Einwirkung  jetzt 
nur  da  mehr  wahrnehmen,  wo  das  in  formelle  Abhängigkeit  ge- 
rathene  Subject  durch  ein  Personalpronomen  ausgedrückt  ist; 
denn  nur  hier  sind  die  Gasusunterschiede  auch  jetzt  noch  kennt- 
lich. Es  muss  deshalb,  während  der  Gegenstand  im  Uebrigen 
der  Syntax  vorbehalten  bleibt,  an  diesem  Orte  zusammengestellt 
werden,  welche  Verbindungen  der  obengenannten  Adverbia  mit 
sog.  Accusativsuffixen  wirklich  vorkommen.      Es  sind  folgende: 
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^}yt:i  (für  -^äSh;  in  patiBa  ^^m)  und  nsn,  T]sn  (oder  ngsh  2  Reg.  7, 2.; 
in  pausa  rgn),  isn  nnd  einmal  «msn  Jer.  18,  3.  im  K'dijS,  ^issh  (in 
pausa  !D3ri)  oder  naäh  (für  die  erste  Person  Plor.),  bssrr,  cfin;  — 
5^1^,  '00';,  dj^*;  Gen.  24,  49.  oder  Dgü*^  Deut.  13,  4.;  —  *»53'«, 
T^a-«,  ^yt«,  saa-«  (für  injj*«,  vgl.  §.  97  a.),  tw^,  dsS'^,  öa*^  oder 
■raj*«  (wofür  einmal  incorrect  isr^v^  geschrieben  ist,  Ps.  73,  5.); 

—  w?,  TfTiy,  'r^TO,  na'T»  (fior  *in5TO),  ra'tiJ,  dji»;  wozu  noch 
kommt:  «•ni:?  Thr.  4,  17.  im  Q'rt  (=  «071:^),  während  das  KWß 
»«■»riy  auf  einem  Schreibfehler  beruht,  die  ursprünglich  beabsich. 
ügteForm  aber  nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann; 

—  ™;5Ji  ***«»  ö^     I^as  Wort  8^b  kommt  mit  Suffixen  nicht  vor. 

Wo  das  Wort  *Ti»  den  Genitiv  regiert,  wie  z.  B.  in  •niyai  ^^ti^^, 
kann  von  adverbiellem  Gebrauche  nicht  die  Rede  sein,  wenn 
gleich  im  Deutschen  Ausdrücke  entsprechen,  wie  so  lange  ich 
bin,  seit  ich  bin.    Mehr  hierüber  in  der  Syntax. 

Von  der  Art  und  Weise  vrie  ein  Adverb  einem  Nomen  oder 
einer  Präposition  untergeordnet  werden  könne,  wird  in  der  Syn- 
tax die  Rede  sein;  ausserdem  vgl.  §.  223a.g.h. 

Eine  gewisse  Anzahl  adverbiell  gebrauchter  Nomina  bedarf  223  a 
in  Folge  einer  frühzeitig  erlittenen  Einbusse  an  ihrem  ursprüng- 
lichen begrifflichen  Werthe  theils  beständig,  theils  wenigstens  in 
den  meisten  Fällen  einer  Sinnesergänzung.  Diese  besteht  ge- 
wöhnlich in  einem  andern  Nomen,  das  dem  adverbiell  gebrauch- 
ten im  Genitiv  untergeordnet  wird;  seltner  tritt  statt  dessen 
irgend  ein  Aequivalent  ein,  entweder  ein  Adverb,  bei  welchem 
ein  bestimmter  Casuswerth  nicht  mehr  ermittelt  werden  kann 
(vgL  §.  222  a.  am  Ende),  oder  eine  Localform,  oder  auch  eine 
zusammengesetzte  Begriffsbezeichnung,  in  welcher  ein  ganzer  Satz 
Platz  findet  Man  pflegt  solche  ihrem  Wesen  nach  noch  immer 
adverbielle  Ausdrucke,  die  einer  Sinnesergänzung  der  hier  er- 
wähnten Art  bedürfen,  mit  dem  Namen  von  Präpositionen  zu 
bezeichnen.  Sie  drücken  ursprünglich  vorzugsweise  örtliche 
Verhältnisse  aus,  werden  aber  dann  auf  andere,  sehr  verschie- 
denartige, übertragen.  Als  ursprüngliche  Nomina  nehmen  sie  bei 
der  engen  Verbindung  mit  der  unmittelbar  nachfolgenden  Ergänzung 
jedesmal  die  Verbindungsform  an,  wo  eine  solche  ausgeprägt  ist. 

Unter  den  schon  oben   aufgeföhrten  adverbiell  gebrauchten  b 
Wörtern  dienen  auf  diese  Weise  namentlich  folgende  zugleich  als 
Präpositionen: 
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-iliK  hinten,  nachher,  dann  hinter,  nach.  Häufiger  tritt 
jedoch  dafür  als  Präposition  die  Yerbindungsform  des  Plurals  ein.* 
•t^n« :  namentlich  vor  Pronominalsnffixen,  wie  in  ■nn»  TpnnR  mr» 

U.  8.  W. 

*^Va  nicht,  dann  ohne. 

*^ri^a  nicht,  dann  ohne,  ausser;  mit  Pronominalsuffixen: 
■vi^  ausser  mir,  wobei  die  einfachere  Yerbindungsform  ohne 
angehängtes  "^  zum  Grunde  liegt,  so  dass  nur  der  Zusammen^ 
hang  über  den  Sinn  des  Wortes  entscheiden  kann;  und  ebenso 
Tfri^a  1  Sam.  2,  2.  in  pausa. 

n^'p  gegenüber,  mit  Suffix:  Hrpa  Ex.  14,2.  £2.46,9.,  wahr- 
scheinlich nur  abgeschwächt  aus  *ri^a,  wogegen  Töa  Jes.  57,  2. 
auf  die  verwandte  Hauptform  nba  zurückzugehn  scheint. 

V$  oben,  dann  auf,  über  n,  s.  w.  Eine  vollständigere 
Form  desselben  Wortes  hat  sich  in  der  dichterischen  Sprache  er* 
halten:  49,  entstanden  aus  der  Grundform  cäläj,  und  nicht  als 
eine  pluralische  Yerbindungsform  anzusehen.  Eben  dieselbe 
Grundform  kehrt  vor  Suffixen  wieder:  '^hy,  in  pausa  "»ij,  Tp^r  "^fte» 
•^•j^  Ps.  116,  7.  in  pausa  (vgl.  §.  98.),  i*^b|  il  s.  w.,  u^^h^  rtr^ 
wb»  u.  s.  w. 

nnr)  unten,  dann  unter,  statt;  mit  Suffix:  UTinn,  gewöhn- 
licher aber  in  der  Pluralform:  wn  ^'^m  T^nnn  n'^nnn  wwn 
u.  s.  w.  Einige  Male  erscheint  an  der  Sbgularbildung  die  voll- 
ständigere Form  des  Suf&xes  mit  n,  obgleich  es  nicht  zweifelhalt 
sein  kann,  dass  dadurch  auch  hier  ein  Genitivverhältniss  bezeich- 
net werden  soll.  So  findet  sich  •^arrrn  2  Sam.  22,  37.  40.  48.  für 
*^Piri9,  wie  es  Ps.  18.  in  den  entsprechenden  Stellen  heisst  ^n 
pausa),  und  nspriPi  Gen.  2,  21.  für  rr-^i^Vi;  vgl.  §.  96  a.  97  a. 

£b  ist  übrigens  wohl  möglich,  dass  bei  den  hier  aufgeführten 
Wörtern  der  adverbielle  Gebrauch  ohne  Genitiverganzang  jan- 
ger  ist,  als  der  mit  einer  solchen,  was  aber  natürlich  an  dem  Yer- 
hältnisse  der  Präposition  als  eines  ursprünglichen  Nomen  im  Ad- 
verbialcasus Nichts  ändert.  Namentlich  mag  die  Gestalt  des  Ad- 
verbs «^ri^a  (mit  der  Endung  ^  nach  §.  123  d.)  vieUeicht  auf 
diese  Weise  zu  erklären  sein,  obgleich  sie  sich  auch  anderswo 
findet,  wo  der  prapositionelle  Gebrauch  nicht  Statt  hat,  nemlich  bei 
*i|p^  =  Q^,  and  es  überhaupt  recht  wohl  denkbar  ist,  dass  sich 
Adverbia  unter  Umstanden  zu  möglichBt  enger  Verbindung  mit 
dem  folgendcfn  Worte  hinneigen;  vgl.|da8  §.  222  a.  angefahrte 
ra"l,  sofern  dasselbe  nicht  nach  §.  106  a.  zu  erklären  ist 

Ob  aber   aus  einer  Präposition   wie  "nnK  ein  neues  Adverfoiam 
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'^lynoß  gebfldet  sei,  das  man  in  der  Stelle  Prov.  28,  23.  hat  erken- 
nen wollen,  ist  zweifelhaft^  wenn  auch  nicht  weniger  möglich,  als 
die  Bildung  eines  adjectivisch  gebrauchten  Nomen  *ta&^  (s.  oben 
§.  217  a.)  aus  der  zusammengesetzten  Präposition  *^3&b,  vgl.  unten 
§.  i.;  doch  ist  es  wohl  wahrscheinlicher,  dass  dort  "js  "nn^  zu  lesen 
sei  und  das  Wort  )d  nur  vor  dem  gleichfolgenden  ähnlich  gestal- 
teten ]n  ausfiel  In  den  Stellen  Neh.  8,  80.  81.  ist  das  K'»\ß  "^nnK 
blosse  Verunstaltung  von  wrw,  vgl.  V.  16  —  18.  20  —  25.27.29. 

Andre  Nomina  von  deutlich  erkennbaren  triliteren  Wurzeln,  o 
die  jetzt  theils  ausschliesslich,  theils  mehr  oder  weniger  häufig 
als  Präpositionen  gebraucht  werden,  sind: 

b^  Seite,  dann  bei,  neben;  mit  Suffixen:  *^^^  ib^  u.b.  w. 

"pa  urspr.  Scheidung,  Zwischenraum,  dann  zwischen; 
mit  Suffixen:  ''J'tt  ^3"^  ?g"a  iri,  und  in  der  Pluralform:  ^'^J'^, 
4rra  (wofür  einmal  aus  Versehen  ^a*^»  geschrieben  ist,  Jos.  22,  25.), 
02*^9*^  (und  dafür  ebenfalls  03*^33  Jos.  22,  25.),  ttpV^*  Auch  kann 
für  T^  die  fem.  Pluralform  ni}''5  eintreten,  Ez.  10,  2.  6.  7.,  mit 
Suffixen:  'D'ryb'tt  öTia^i 

r*^  Haus,  dann  innerhalb,  zwischen,  Ez.  41,  9.,  wenn 
anders  der  Text  richtig. 

*i^  (=  "tff,  nach  §.  147  a.)  hinter,  nach,  um,  zwischen 
u.  8.  w.;  mit  Suffixen:  »«J»  ?ri?a  ^5a  TR??  '^,?S  u.  s.  w.,  tas'i» 
Einmal  steht  die  Pluralform  ^ür^  Am.  9,  10.,  vielleicht  nur  aus 
Versehen;  einmal  auch  '^S^  Ps.  139,  11.,  mit  der  sonst  fast  aus- 
schliesslich  fiir  den  Accusativ  bestimmten  Form  des  Suffixes;  vgl. 
§.  b.  ''JWTPi  und  hBrin^ 

"niü  Weg,  dann  gen* 

n^  und  öfter  *TiVi|T  nach  §.  123  d.,  ausser;  mit  Suffixen: 

tVh  tP?S^  ^^!  »^H 

t\\n  Num.  18,  21.  31.,  für. 

15J,  verkürzt  aus  n35j,  Ez.  5,  9.  Hagg.  1,  9.,  wegen. 

Vis  Deut  1,  1.  gegenüber,  wahrscheinlich  aus  ViK^  synco- 
pirt,  von  der  Wurzel  ViK,  vgl.  unten  §.  f.  Gewöhnlich  tritt  dafür 
^  ein,  vielleicht  nur  eine  weitere  Verdunkelung  des  ursprüng- 
lichen L 

■po  (mit  kurzem  i,  von  der  Wurzel  13«,  als  Nomen  ursprüng- 
lich wohl  s.  V.  a.  Theil,  worauf  man  die  Form  mit  Suffix  nnra 
Ps.  68,  24.  zurückführen  will;  doch  ist  dafEkr  vermutUich  inss  zu 
lesen),  von;  in  dichterischer  Rede  auch  fa  nach  §.  123  d.,  Jud. 
5,  14.  n.  ö.,  und  in  der  Pluralform  'npp  Jes.  30, 11.  (zweimal).  Die 
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Form  1(0  wird  iin  Alten  Testamente  regelmftssig  durch  Maqqe^ 
mit  dem  folgenden  Worte  verbunden,  noch  öfter  aber  mit  dem- 
selben unter  Assimilinmg  des  *;  zu  einem  Worte  verschmolzen, 
wie  z.  B.  in  yij«  75^0«  '^'JB^  ö'^JB!?  **3^sa  *^yw2  u.  dgl.  m. 

Vor  Gutturalen  und  1,  wo  die  Verdoppelung  aufgehoben  wer- 
den muss,  tritt  regelmässig  die  Verlängerung  des  i  in  e  ein,  wie 
in  ngfiw  irra  airro  Diirp  stö-;«  ttrbjw  ^sj^  fit^rro  u.  s.  w.,  und  so 
auch  rniTi^,  d.  i.  medonäj  für  ''j""ßra;  vgl.  §.  79  a.  Verhältniss- 
mässig  selten  findet  sich  1  unverändert  vor  dem  Guttural,  wie  in 
tari?  Gen.  14,  23.,  ^{ia^  Jes.  14,  3.,  und  beständig  in  rrpn  und 
ysTO;  oder  vor  ^  wie  in  cfnp  1  Sam.  23,  28.  2  Sam.  18, 16.  und 
^'^o  Jes.  14,  3.  Auch  vor  andern  Consonanten  wird,  wenn  ^ßk 
mobile  darauf  folgt,  die  Verdoppelung  zuweilen  nach  §.  82  a.  auf- 
gehoben, wie  z.  B.  in  tvs^  Gen.  8,  3.  u.  ö.  Bei  "^  mit  nachfol- 
gendem S'/3ä  mohile  kommt  die  Verdoppelung  nicht  häufig  vor, 
wie  in  fPl^tiH^tt  2  Chr.  20,  11.  und  in  W«?  Dan.  12,  2.;  in  der 
Regel  wird  dagegen  die  Präposition  in  s  verkürzt  und  mit  dieser 
Sylbe  das  folgende  '^  vereinigt;  vgl.  §.  84  c. ,  wo  Beispiele  ange- 
führt sind.  Es  ist  übrigens  sehr  wohl  möglich,  dass  auch  Fälle, 
wie  'jax??,  C)T^?  u.  dgl.  m.  auf  dieselbe  Weise  zu  erklären  sind.  —  Mit 
Suffixen  findet  sich:  y^  und  Oitp  Hieb  11,  20.,  wo  die  ursprüng- 
liche Verdoppelung  des  3  wieder  eintritt;  femer  bsp,  cm  oder 
rnim,  und  nsm,  seltner  "jrrg  £z.  16,  47.  52.  In  Folge  einer  star- 
ken Verstümmelung  ist  nur  der  Consonant  %3  allein  übrig  geblie- 
ben in  den  Verbindungen  *^  (nur  in  pausa)  und  Vi3Q  Hiob  4, 12. 
(ebenfalls  in  pausa);  das  Pronomen  hat  dabei  die  längere  Form 
angenommen,  welche  sonst  als  Accusativ  dient;  s.  §.  97  a.  Diese 
Beispiele  der  grössten  Verkürzung  der  Präposition  'pp  finden  sich 
nur  in  dichterischer  Bede;  im  gemeinen  Gebrauche  dagegen  hat 
dieselbe  Verkürzung  Veranlassung  gegeben,  das  ganze  Wort  nach- 
träglich noch  einmal  vor  die  abgekürzte  Form  zu  stellen,  und 
zwar  in  folgenden  Verbindungen:  "^p,  ^sp  (für  Vi^n),  ^f^t 
sisap  (für  ^33ap);  dann  in  f;tt7S,  ^^ri  (in  pausa),  "q^.  Auch  hier 
ist  also  grösstentheils  die  längere  Form  des  Pronominalsuffixes 
üblich. 

ri^^,  Verbindnngsform  von  h^s  (vgl.  §.  69  b.),  nach  Mafs- 
gaboyDeut  16,  10. 

caipf ,  Verbindungsform  vontaiipp  Ort,  dann  anstatt,  Jes.33,21. 

nja  gegenüber,  mit  Suffixen  *i^:}a  Tpi^a  u.  s.  w.,  überall  mit 
Abschwächung  des  ursprünglichen  ä  in  ö. 
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nisraip  Umgebungen,  dann  rings  um  (vgl.  §.  222  c.  y^); 
mit  Suffixen:  "rti'iSJp  ^•^nta'^SJp  u.  s.  w.  Für  •nn'h'ijb  ist  einige 
Male  ra*nD  (in  der  Mascuünform)  gesetzt,  Ps.  50,  3.  97,  2.  Thr. 
1,  17.  " 

n^,  urspr.  Uebergang,  dann  adverbiell:  auf  der  andern 
Seite,  und  als  Präposition  jenseit. 

n$,  urspr.  Fortgang,  dann  Ewigkeit,  als  Präposition  aber 
während,  bis.  In  dichterischer  Sprache  findet  sich  noch  die 
vollatändigere  Form  *^7,  die  ganz  so  zu  beurtheilen  ist,  wie  das 
oben  angeführte  -^ir  nelien  i?.  Mit  Suffixen:  ^9  tji^s  rn^  tmT, 
und  sogar  t33*n9  Hiob  32,  12.,  mit  Beibehaltung  des  Yocals  der 
ersten  Sylbe.  Statt  eines  ähnlich  gebildeten  tanr[9  steht  2  Reg. 
9,  18.  &ri-^,  was  schwerlich  richtig  sein  kann. 

Uff  (mit  kurzem  i)  mit,  bei;  mit  Suffixen:  ia9  ^B?  (undn;)39 
1  Sam.  1,  26.),  '^»9  u.  s.  w.,  Qs^?,  üns:f  Num.  22,  12.,  sonst  Q^g?. 
Statt  "^^  wird  aber  häufiger  ^"^is^  gebraucht,  eine  Form,  deren 
Ursprung  sehr  dunkel  ist;  doch  wird  das  n  schwerlich  als  ein 
Theil  des  Pronominalsuffixes  angesehen  werden  dürfen. 

na^j,  verwandt  mit  n?,  nach  Art  von,  Eccl.  5, 15.;  vgl.  §.  i. 

3^9,  urspr.  Ende,  Lohn,  dann  adverbiell  bis  zu  Ende  Ps. 
119,  33.  112.,  als  Präposition  aber  für,  um,  Jes.  5,  23. 

*^a&,  Yerbindungsform  von  m^  Gesicht,  Oberfläche,  ad- 
verbiell vorn,  als  Präposition  vor,  gegen. 

ijg  (vorMaqqe^))  2  Reg.  15, 10.  vor,  worüber  §.169.  zu  vgl- 

erjg  vor,  Prov.  8j^2. 

Noch  gehören  hieher:  d 

^(;  (mit  kurzem  e  und  fast  überall  durch  Maqq^^?  mit  dem 
folgenden  Worte  verbunden,  doch  s.  z.  B.  Jos.  7,23.,  wo  b&O.  einen 
geringeren  Pausalaccent  hat;  Jes.  36,  12.  ^Mn),  nach,  gegen, 
von  einer  Wurzel  ^hs(i  daher  auch  vollständiger  in  dichterischer 
Rede  ^^;  mit  Suffixen:  -^b«,  inpausa  ''bK,  tj'ibK  u.s.  w.,  ng-^i«  tarn^« 
(oder  dafür  arjij^),  wV«  Ps.  2,  5.  (in  dichterischer  Rede),  in-^i« 
(oder  >^iK).  Die  Form  öJT^iK  Ez.  31,  14.  gehört  nicht  hieher,  da 
sie  nach  der  Absicht  der  Punctatoren  gewiss  nicht  =  ^vT^^  sein  soll. 
TO,  vor  Maqqe^)  -rsj,  bei,  mit,  wahrscheinlich  von  der 
Wurzel  *^dM;  mit  Suffixen:  *^  ^  u.  s.  w.,  bsn«  m^  Daneben 
finden  sich  aber  auch  Formen  wie  '^'^  Jos.  14,  12.  Jer.  20,  11«, 
^prrsjt  1  Reg.  22,  24.  u.  ö.,  iniM  nrä  nsrjiM  taniK  (zumal  in  den  Bü- 
chern Jos.  Reg.  Jer.  Ez.);  diese  werden  jedoch  nur  auf  einer  früh« 
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zeitigen  Verwechselung  mit  der  nächstfolgenden  Präposition  be- 
ruhen. 

riK,  vor  Maqq^qp  *nM,  eine  Präposition,  für  welche  die  enro- 
päischen  Sprachen  mehrentheils  kein  Aequivalent  besitzen,  die 
vorzugsweise  zur  Bezeichnung  des  Objects  dient  und  wie  alle  übri- 
gen Präpositionen  den  Genitiv  regiert;  mit  diesem  zusammen 
ist  sie  Aequivalent  eines  Objects-Accusativs.  Die  Wurzel  scheint 
*¥«  zu  sein  und  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Nomen  (mit  der 
Femininendung  n)  Ziel.  Vor  Suffixen  wechselt  rtt  mit  rm,  wel- 
ches sonst  Zeichen  bedeutet,  vgl.  §.1651.  Die  stark  verstflnimelie 
Form  nK  scheint  früher  m^  (statt  9iwjä^)  gelautet  zu  haben;  im 
Arabischen  entspricht  ^ijjä,  im  Chaldäischen  rr^,  worin  nur  der 
letzte  Theil  der  älteren  Form  erhalten  ist.  Mit  Suffixen  kommen 
vor:  *rnM  oder  *riM,  ^j/rrtf  oder  rj/r^,  in  pausa  t]rj>K  und  einmal 
tTsn»  Ex.  29,  35.,  rj/rf»  (als  Fem.),  Tm  oder  ir«,  Porfat  oder  Wjä, 
!onk,  taaniK  nur  Jos.  23, 15.,  tanSM  oder  otk,  auchorirm  Es.  23, 45. 
fn»  Ez.  16,  54.  oder  natTK  Ex.  35,  26.,  auch  ym»  Ez.  23,  47.; 
femer  von  r»  ausgehend:  QstiK,  wnK  nur  Gen.  32,  1.,  und  yvssL 
—  Von  den  Stellen,  worin  n$  mit  dem  Genitiv  nach  jüngerem 
Sprachgebrauche  nicht  das  Object  bezeichnet,  wird  in  der  Syntax 
gehandelt 

Einige  Präpositionen,  und  zwar  solche,  die  zu  den  häufigst 
vorkommenden  gehören,  bestehn  in  Folge  sehr  starker  YerstQm- 
melung  nur  mehr  aus  einem  einzigen  Gonsonanten,  der  sich  stets 
mit  dem  nachfolgenden  Worte  (oder  auch  mit  einem  Pronominal- 
suffixe) verl^indet.  Allerdings  folgt  dem  Gonsonanten  in  gewissen 
Verbindungen  noch  ein  dazu  gehörender  Yocal,  ursprünglich  ä, 
jetzt  statt  dessen  ä,  gewöhnlich  aber  erscheint  derselbe  vocallos 
und  nur  unter  Umständen  wird  er  aus  Rücksicht  auf  den  Wohl- 
laut mit  einem  neu  entstandenen  Hülüsvocal  versehen.  Diese  ver- 
stümmelten Präpositionen  sind: 

31  in,  mit  u.  s.  w.;  nur  in  wenigen  Fällen  hat  sich  die  vol- 
lere Form  a  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe,  die  nur  n^it 
einem  einzigen  Gonsonanten  beginnt,  erhalten,  nemlich  vor  dem 
Pronomen  demonstrativum  m,  zuweilen  auch  vor  nHt  Mal.  3,  10. 
2  Ghr.  19,  2.  20,  17.,  jedesmal  vor  (grösseren  oder  kleineren) 
Pausen,^  und  vor  ni«  1  Sam.  16,  10.  17,  39.  (ebenfalls  vor  Pau- 
sen); ausserdem  aber  vor  einigen  Pronominalsuffixen,  von  denen 
folgende  mit  dieser  Präposition  vorkommen:  '^a,   7|a  oder  daf£lr 
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rea  Ps.  141,8.,  in  pausa  "^t  ^  (als  Feminin),  ia  m  üaa  Dsa,  uro 
oder  ea,  selten  Mana,  irt;  oder  *;na,  auch  nsna.  Vor  dem  Frage- 
worte m  oder  ri9  (§.  99  c)  hat  sich  das  ursprüngliche  ä  unver- 
ändert erhalten,  indem  man  das  folgende  %i  nach  §.  83  d.  verdop- 
pelte: rifa  na^;  einmal  findet  sich  auch  rv$^  Eccl.  3,  22.  (vor 
einer  kleineren  Pause),  aber  bei  nachfolgendem,  davon  abhängen« 
dem  Relativsatze.  Bei  dem  Zusammentreffen  der  Form  a  mit 
einem  nachfolgenden  vocallosen  Gonsonanten  werden  die  gewöhn* 
liehen  Wohllautsregeln  befolgt.  —  Wegen  m  b.  unten  §.  m. 

f  gemäss,  nach  Art  von,  daher  im  Deutschen  gewöhnlich 
am  bequemsten  durch  wie  wiederzugeben;  die  vollere  Form  ^  er- 
scheint unter  denselben  Bedingungen,  wie  die  bei  a  angeführten, 
in  Wörtern  wie  rrr;^,  rttT^  (einmal  jedoch  m^  Gen.  45,  23.  vor 
einer  kleineren  Pause),  nr^  (in  der  Formel  rroi  m  Jud.  18,  4. 
Q.  ö.),  n^  (neben  dem  seltneren  nkcf  Jer.  10,  16.  51,  19.  Hiob 
16,  2.);  und  vor  Suffixen:  D;a,  n^n^  Jer.  36,  32.,  gewöhnlich  orr^, 
einmal  auch  cra  2  Reg.  17,  15.  in  pausa,  hsra  Gen.  41,  19.  u.  ö. 
und  einmal  f^  £z.  18,  14.  Uebrigens  wird  diese  Präposition 
vor  andern  Suffixen  und  zum  Theil  auch  vor  den  hier  aufgeführten 
durch  die  Form  ns?  oder  'ixaf  ersetzt,  s.  unten  §.  m.  In  der  Ver- 
bindung mit  m  oder  np  tritt  ebenso  wie  bei  a  die  vollere  Form 
mit  ä  und  nachfolgendem  Dky6i  forte  ein:  iüja  n».  Bei  dem  Zu- 
sammentreffen des  a  mit  vocallosen  Gonsonanten  gelten  wieder  die 
gewöhnlichen  Wohllautsgesetze. 

b  nach,  zu,  für  u.  s.  w.,  dann  besonders  Aequivalent  des 
Dativs  vieler  anderer  Sprachen,  verwandt,  wie  es  scheint,  mit  b^; 
vollständiger  b,  unter  denselben  Bedingungen,  .wie  bei  a  und  a, 
aber  in  ausgedehnterem  Gebrauche  als  die  entsprechenden  Formen 
a  und  f.  Es  finden  sich  nicht  bloss  Verbindungen  wie  mb,  rtkrh 
deshalb,  Jer.  5,  7.,  und  auf  dieses,  Ex.  7,  23.  in  pausa  (neben 
rmb  =  Dativ,  Oten.  2,  23.,  und  darob  Hiob  37,1.),  nhcb  (neben 
rivb  Lev.  11,  24.  u.  ö.),  sondern  es  stellen  sich  diesen  noch  andre 
Fälle  mehr  zur  Seite,  namentlich  solche,  in  denen  die  Präposition 
mit  dem  davon  abhängenden  Genitiv  zusammen  einen  abgeschlos- 
senen Sinn  ausdrückt  und  gleichsam  eine  Formel  bildet.  Dahin 
gehören  Verbindungen  wie  n^üsb  in  Sicherheit,  sicher,  opb 
dienstbar,  ro^ab  und  *i9b  in  Ewigkeit,  immerdar,  a'nb  in 
Menge,  9;^b  zur  Sättigung  (nur  in  pausa  vorkommend)  u. 
dgL  m.;  so  auch  wohl  rryA  zur  Last,  lästig,  Jes.  1,  14.  (in 
pausa);  vgl.  noch  "^h  unten  §.  g.     Wo  aber  der  Genitiv  durch 
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einen  andern  Genitiv  näher  hestimmt  wird,  tritt  das  gewöhnlidie 
}  ein,  wie  in  TO  Dpi  Gen.  49, 15.  u.ö.,  omw  rviA  (vgL  §.  134  g.) 
Jes.  34,  10.;  TI3J5  afhi  Esth.  10,  3.;  HttSfi  y^/iph  Prov.  13,  25.  Ein- 
mal findet  sich  auch  09^  ohne  nachfftlgenden  Genitiv,  2  Chr.  8.  8. 
Ganz  ähnlich  ist  das  Verhalten  vor  Infinitiven,  mit  welcher  Art 
von  Wörtern  sich  diese  Präposition  häufig  auf  das  Innigste  ver- 
hindet,  vgl.  §.  84  c.  Man  sagt  sonach:  wA  r^^b  fh\  01^  rm^ 
n^i^b  nnb  u.  dgl.  m.;  wo  aher  von  dem  Infinitiv  noch  ein  Genitiv 
ahhängt,^  steht  ):  tn^  rgt5\  Gen.  16,  3.,  vgl.  Ex.  19,  1.  Nom. 
21,  15.,  und  ehenso  in  der  fast  zum  Werthe  einer  Präposition 
herahgesunkenen  Formel  firbb  gen,  worauf  stets  ein  von  dem  In- 
finitiv abhängiger  und  eng  damit  verbundener  Accosativ  folgt  ^ 
Bei  Formeln,  in  welchen  sich  ein  und  dasselbe  Wort,  getremii 
durch  die  Präposition  b,  wiederholt,  pflegt  bei  nachfolgender  gr6e- 
serer  Pause  ebenfalls  h  gebraucht  zu  werden,  wie  z.  B.  in  ts^  T9 
ü^^  Gen.  1,  6.,  n^  rif  2  Reg.  10,  21.  21,  16.;  9^A  m  V^  Drat. 
17,  8.  (bei  Z&q^^?  qäti^n,  neben  trk  BPi-pa,  X^h  'J'77^,  bei  gerin- 
gerer Pause;  vgl.  auch  Prov.  11,  21.).  Indessen  findet  sidi  das 
^  auch  bei  geringeren  Pausen,  wie  in  '^  iß  i^Vip  *d(^  t|  njb  *i| 
Jes.  28,  10.  13. —  Ein  andrer  formelartiger  Ausdruck,  der  hieher 
gehört,  ist  1^}  BiQcp  Num.  9,  10.,  in  pausa  xä^h  109  Num.  5,  2. 

Yor  Pronominalsufißxen  verhält  sich  diese  Präposition  gans 
ähnlich  wie  das  3i:  '^^,  ^b  oder  dafOr  rxA  Gen.  27,  37.,  in  pansa 
Tfb,  i\h  als  Feminin,  und'daför  im  K'Mß  '-^V  (vgl.  §.  98.  unter  2.) 
2'^Reg.  4,  2.  Gant.  2,  13.,  4  Pb  xh  dji,  roji  Ez.  13,  18.,  BrA,-em- 
mal  auch  twrk  Jer.  14, 16.,  und  in  dichterischer  Rede  "ia^,  "Hrrb  und 
ynh  (letzteres  in  der  Bedeutung  deswegen),  auch  roHb. 

In  der  Verbindung  mit  m  tritt  auch  hier,  wie  bei  f  und  a, 
Dky^farU  ein,  sobald  die  Präposition  mit  ihrer  Ergänzung  den 
abgeschlossenen  Sinn  von  warum?  weshalb?  ausdrückt;  da  aber 
hier  der  Wortton  auf  die  erste  Sylbe  zurückgezogen  wird,  so  mius 
das  ursprünglich  kurze  a  der  Präposition  in  ä  verlängert  werden 
und  die  Form  lautet  jetzt:  rna^.  Einmal  kommt  dieselbe  Zurück- 
ziehung des  Tones  ohne  nachfolgendes  Dä}'^  vor:  tvfh  Hieb  7, 20.; 
und  diesem  steht  rn^b  zur  Seite,  das  1  Sam.  1,  8.  dreimal  ge- 
braucht ist.  Die  an  sich  natürlichere  Form  txA  (mit  dem  Tone 
auf  der  letzten  Sylbe)  ist  zwar  nicht  ganz  ans  der  Sprache  ver- 
schwunden, kommt  aber  fast  ausschliesslich  vor  den  Guttura- 
len Mn9  vor,  indem  das  unbetonte  &  in  solcher  Stellung  Ar  die 
Aussprache  leicht  unbequem  wird.     Beispiele,  vor  K:  Vj^p^  tv^ 
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Gen.  27,  46.;  vor  h:  rarri  tvA  Num.  11,  IL;  vor  9:  ürf^^  mb] 
Jud.  12,  3.  15,  10.,  '»snat?  rvA  Ps.  22,  2.  Natürlich  wird  auch 
Tor  dem  göttlichen  Eigennamen  rtm  die  Form  rrA  gebraucht,  weil 
als  Q'ri  perpduum  "^p^  an  dessen  Stelle  tritt;  s.  z.  B.  Num.  14,  3. 
P».  10,  1.  Vor  dem  härteren  n  dagegen  bleibt  rrai,  s.  Gen.  4,  6. 
2  Sam.  14,  13.  24,  3.  Eccl.  2,  15.  Ohne  nachfolgenden  Guttural 
findet  sich  tvA  nur  Ps.  42,  10.  43,  2.,  umgekehrt  aber  niA  zu- 
weilen auch  vor  K  und  M:  Msa^  rrab  2  Sam.  2,  22.,  iri*«t  rvA  Ps. 
49,  6.;  '^myy  tvA  1  Sam.  28,  15.,  T\'m  rm}  2  Sam.  14,  31.,  rmh 
rm  Jer.  15, 18.  —  Wo  dagegen^  mit  nachfolgendem  rra  in  andrer 
Bedeutung,  als  die  gewöhnliche,  eng  mit  dem  Nachfolgenden  zu- 
sammenhängt (und  daher  auch  seine  Selbstständigkeit  als  Wort 
aufgeben  kann),  tritt  h  ohne  den  Yocal  auf,  wie  in  '^'gh  2  Chr. 
30,  3.,  d.  i.  in  dem  was  genug  (war),  in  hinreichendem 
Mafse,  und  in  njidsna^b  1  Chr.  15,  13.,  d.  h.,  wie  es  scheint: 
weil  früherhin.  —  Bei  dem  Zusammentreffen  mit  vocallosen  Con- 
sonanten  gelten  die  gewöhnlichen  Regeln. — Wegen  "vA  vgl.  unten  §.  m. 

Durch  die  Verbindung  einer  Präposition  mit  einem  davon  ab-  f 
hängenden  Nomen  im  Genitiv  wird  in  manchen  Fällen  nichts  An- 
deres ausgedrückt,  als  das,  was  auch  durch  die  Verwendung  des 
Adverbialcasus  allein  erreicht  werden  kann;  namentlich  gilt  dies 
von  zahlreichen  Beispielen  mit  den  Präpositionen  a  h  und  y^  an 
der  Spitze.  So  sagt  lijraa  (mit  Macht)  dasselbe  wie  'ikp  sehr; 
rrjrpa  (in  Eile)  ist  s.  v.  a.  iTj^nj;  nxn^a  =  öä^ö;  STga  und  mA 
=  a«?a;  o»i  und  einmal  xsA  Hiob  15,  11.  =  ok  1  Reg.  21,  27. 
(in  pausa);  'tj^^  =  Tja;  n;?ai  =  rroa;  m^^a  ringsum  =  a^b; 
ritTgv  unten  =  rm  u.  s.  w.  Auch  D^aai  zuvor  gehört  hieher, 
obgleich  das  adverbielle  D*^3&  vorn  nicht  auf  Zeitverhältnisse 
angewandt  wird.  Aehnlich  ist  es  mit  rr^A  grade  aus,  Prov. 
4,  25.  —  Solchen  Beispielen  stehn  dann  andre  zur  Seite,  bei 
denen  sich  eine  entsprechende  Adverbialform  gar  nicht  findet, 
die  aber  nicht  weniger  als  Aequivalente  von  Adverbien  gelten 
können,  wie  z.  B.  bmA  gegenüber,  Neh.  12,  38.  (wo  aber  viel- 
leicht ifwA  zu  schreiben  war,  sjncopirt  aus  ViKaVt  vgl*  §•  c.); 
Vioni^  (oder  Vrom  1  Sam.  10.  11.,  in  Abhängigkeit  von  einer  Prä- 
poeition)  und  V^n^  Jes.  30,  33.  Mich.  2,  8.,  d:  i.  Vtc  ra  und 
}fm  n^,  wider  die  sonstige  Gewohnheit  zu  einem  einzigen  Worte 
verbanden,  ursprünglich  s.  v.  a.  zuvor,  dann  in  dem  speciellen 
Sinne  von  gestern  gebraucht  und  nachmals  in  Vton  verstümmelt^ 
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▼gl*  §-77k.;  hyw^y  in  pausa  b^m,  oben,  oberhalb;  ^tm  gegen- 
über; n?ap  (nra  trr  n^a,  wie  das  Wort  als  Präposition  laatct 
8.  §.  c),  u.  dgl.  m. 

g  Anders  ist  natürlich  das  Yerhältniss  da,  wo  ein  adverbieller 

Ausdruck  einer  Präposition  in  der  Art  untergeordnet  wird,  dass  jeder 
Theil  der  Gruppe  seine  deutlich  geschiedene  Bedeutung  behält«  wie 
z.  B.  IJ'TKfi^  nach  diesem;  )'A  und  "jj-i?  deswegen;  wo  seit 
langem;  ^^  von  hinten;  ym  von  wo?  rm  von  hier;  rtecü 
von  jetzt  an;  njfij"*'?  und  "'pO"*!?  bis  wann?  >tD"*t5  bis  hier 
u.  dgl.  m.;  obgleich  auch  hier  der  Unterschied  von  dem  Adverb 
allein  zuweilen  kaum  mehr  bemerkbar  ist,  wie  in  OSti*^  ^^  ^« 
10.  vergeblich,  und  in  rto,  1  Beg.  22,  20.   auf  diese  Weise. 

h  Uebrigens  kommen  bei  der  Verbindung  einiger  Ad verbis  mit 

Präpositionen  Eigenthümlichkeiten  vor,  welche  hier  erwähnt  wer- 
den müssen.  So  ist  die  Form  nas  aus  der  Präposition  a  (s)  und 
dem  Adverb  n^  =  rxs  zusammengesetzt,  mit  der  Bedeutung  anf 
solche  Weise,  aber  mit  ungewöhnlicher  Zurückziehung  des  To- 
nes auf  die  Präposition;  doch  vgL  das  oben  erwähnte  rrA,  In 
Zusammensetzung  mit  dem  fragenden  "«^  (s.  oben  §.  222  e.)  ent- 
steht daraus  ^95*«  wie?  auf  welche  Weise?  und  mit  Vortreten 
einer  andern  Präposition  tXD'S'hy  Esth.  9,  26^  wenig  verschieden 
von  na^  allein. 

Femer:  neben  n|ri~n$  bis  hieher  findet  sich  einmal  auch 
die  syncopirte  Form  nrr$^  Eccl.  4,  2.  und  die  verkürzte  ytf  abend. 
V.  3.,  beide  durch  die  Verwendung  eines  andern  Vocals,  als  da 
bei  dieser  Bedeutung  sonst  üblichen  e,  auffallend. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  däss  die  Gruppe  tk^,  obgleich  ts 
allein  nur  als  Adverb  vorkommt,  doch  auch  als  Präposition  in 
dem  Sinne  von  seit  gebraucht  werden  kann;  s.  z.  R  Ps.  76,  8. 
Buth  2,  7.  Ex.  4,  10. 

Von  Gruppen  wie  vb^  yvs^  DBfiGi  u.  dgl.  m.  wird  in  der  Syntax 
gehandelt  werden. 

i  Die  Erscheinung,  dass  ein  Nomen  in  Abhängigkeit  von  einer 

Präposition  denselben  Werth  haben  kann,  wie  das  Nomen  allein 
im  Adverbialcasus,  wiederholt  sich  in  solchen  Fällen,  wo  das  No- 
men nach  §.  f.  nur  mehr  den  Werth  einer  Präposition  besitzt  Ee 
entstehn  so  gleichsam  zusammengesetzte  Präpositionen, 
'  deren  Bestandtheile  nicht  mehr  zwei  verschiedene  und  getrennte 
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Begriffe  bezeichnen,  sondern  nur  noch  einen  gemeinsamen  Werth 
besitzen.  So  findet  sich  in  gleicher  Bedeutung  mit  h^  gegen- 
über auch  ^^!Süy  mit  Suffix  *^^m;  neben  "i»  gegenüber  auch 
nsjjb  und  ^yq-j  neben  rpp  gegenüber  roft;  neben  rar  häufiger 
mwh  neben,  mit,  in  der  Weise  von,  mit  Suffix  inarb  onaA 
einmal  auch  in  der  Pluralform :  rHar^  £z.  45, 7.;  neben  *^af  vor  un- 
gleich häufiger  "«ap^,  mit  Suffixen:  "^sfibu-s.  w.,  &a*^aBb  arra&b;  zuwei- 
lenauch  ■»JB?,  '^}y)^y  7?"'^  und-^J^-i?;  neben  •'ba  ohne  auch'^ba?. 
Mit  Ausdrücken  dieser  Art  stehn  verschiedene  andere  auf  gleicher 
Stufe,  obgleich  ihnen  keine  Präpositionen  zur  Seite  stehn,  die  ein- 
fach im  Adverbialcasus  gebraucht  werden;  so  namentlich:  bba^ 
wegen,  mit  Suffixen:  tj^baa  r^)^^  ^SV^??*»  "^r??  wegen,  mit  Suf- 
fixen: •'TOM  u.  s.  w.;  l?pb  wegen,  mit  Suffixen:  ^^^^A  fjarai 
oaaMi;  njnpb  (für  nfinpb,  vgl  §.  137.)  entgegen,  gegen' u" s.w.', 
mit  Suffixen  "^s^p^  u.  s.  w.,  ognsri^ji;  nrnk-b?  wegen,  u.  a.  m. 
Auch  ona^  vor,  Jes.  28,  4.  Zeph.  2,  2.,  und  dnaij  vor,  Hagg.  2, 
15.,  gehören  hieher;  vgl.  oben  §.  222  e. 

Während  sich  in  den  hier  aufgeführten  Gruppen  Vorzugs-  k 
weise  die  Bedeutung  des  zweiten  Theils  derselben  geltend  macht, 
tritt  in  andern,  die  ebenfalls  als  zusammengesetzte  Präpositionen 
betrachtet  werden  können,  die  des  ersten  Theils  überwiegend  her- 
vor, wie  z.  B.  in  ü'n^Si  im  Innern  von,  dann  bloss  in,  'rpna  in 
der  Mitte  von,  dann  ebenfalls  in. 

Dagegen  dürfen   mit  den  zusammengesetzten  Präpositionen  1 
solche  Verbindungen  nicht  verwechselt  werden,  in  denen  mehrere 
Präpositionen  unter  Beibehaltung  ihres  selbstständigen  Sinnes  un- 
mittelbar mit  einander  vereinigt  sind,  wie  z.  B.  IHK  ^  bis  nach 

Neh.   13,   19.,  hsTa  von herunter,  1P"V«  bis  aus 

heraus,  Hiob  5,  5.,  u.  dgl.  m. 

Zusammengesetzte  Präpositionen  andrer  Art,  als  die  oben  m 
aufgeführten,  giebt  es  nur  in  sehr  geringer  Zahl.  Danmter  ist 
zuvörderst  die  Präposition  '^^^  ohne,  ausser,  zu  erwähnen, 
welche  aus  dem  Adverbium  ^a  nicht  und  der  Präposition  "^l?  = 
T?  erwachsen  ist  und  bei  vortretender  Präposition  yo  noch  jetzt 
'7^^?'9  (ebenfalls  in  der  Bedeutung  ohne,  ausser)  lautet  Mit 
Suffixen  finden  sich  die  Formen:  -nria  'J'^^ba  und  ''^^bap. 

In  den  Stellen  Gen.  14,  24.  41,  16.  .hat  die  Gruppe  *n^b9  (oder 
in  pausa  "^^ba)  nicht  den  Werth  einer  Präposition,   sondern  bil- 
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det  einen  abgekürzten  Satz;  wovon  in  der  Syntax  weiter  zu  han- 
deln ist. 

Femer  gehört  hieher  die  nor  in  dichterischer  Rede  vorkom- 
mende Verbindung  der  Präpositionen  a  ^  und  b  mit  der  Sylbe 
TD,  welche  unzweifelhaft  aus  mk  entstanden  ist  und  mit  dem  Pro- 
nomen ^  (rvf  m,  vgl.  §.  99  b.  c.)  ursprünglich  identisch  gewesen 
sein  wird.  In  dieser  Verbindung  hat  aber  das  Wort  gar  keinen 
begrifflichen  Werth  behalten,  sondern  es  dient  gleidisam  nur  dam, 
den  erwähnten  Präpositionen  die  längst  eingebüsste  Eigenschaft 
selbstständiger  Wörter  wieder  zu  verscha£fen.  So  findet  sich  ie^ 
=  ^  Jes.  43,  2.  44,  16.  19.  u.  ö.;  "na  =  ?  Ex.  16,  5.  Hos.  7,  4 
V.  ö.;  iiab  =  ^  Hiob  27,  14.  29,  21.  38,  40.  40,  4.  Abgesehen 
von  dem  Gebrauche  in  dichterischer  Sprache  ist  aber  ras  imd 
nach  Umständen  die  entsprechende  vollere  Form  m  vor  Prono- 
minal Suffixen  fast  ganz  an  die  Stelle  des  einfachen  f  (9)  getre- 
ten und  findet  sich  in  folgenden  Verbindungen:  *^pp9  oder  "^ 
(mit  der  volleren  Form  des  Suffixes,  wie  *^9^p!nn,  '^V^j  vgl-  §*h.c), 
^3  (oder  nabs),  «itos  rrre^  ^tps;  dann  auch  in  tasic»  Hiob  12,  3. 
neben  üst,  und  in  wra^  Jud.  8,  18.  Ps.  115,  8.  135,  18.  neben 
Dna  u.  s.  w.;  s.  oben  §.  e. 

Dass  aus  einem  als  Präposition  gebrauchten  Worte  in  ein« 
jüngeren  Sprachperiode  ein  neues  selbstständiges  Nomen  enistefan 
konnte,  zeigt  das  Beispiel  *t9&^  (und  daher  in  pausa  *^|)^)  ante- 
rior^ l  Reg.  6,  17.,  abgeleitet  von  der  zusammengesetzten  Prä- 
position «lafib,  wenn  anders  der  Text  richtig;  vgl.  §.  217  a.—  We- 
gen -^jn«  Prov.  28,  23.  vgl.  §.  b.  am  Ende. 

224  a  Auch  die  Entstehung  der  sogenannten  Conjunctionen  be- 

ruht wenigstens  zum  Theil  auf  gleichem  Grunde,  wie  die  der  Ad- 
verbia  und  Präpositionen,  wie  aus  verschiedenen  Beispielen  erhelli 
Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  Gleichheit  des  Ursprungs  und  der 
Unterschied  im  Gebrauche  dieser  Wörterclassen  bei  Ausdräcken 
wie  mg  und  tms;  jenes  bedeutet  als  Adverb  noch  nicht  und 
wird  nur  als  untergeordneter  Satztheil  gebraucht,  dem  sich  kein 
andrer  Satztheil  oder  Satz  unterordnet;  als  Coigunction  bedentet 
es  ehe,  bevor,  und  ist  ein  abhängiger  Satztheil,  der  zuglnch  sli 
Sinnesergänzung  einen  ganzen  Satz  nach  sich  verlangt  Als  sa- 
sammengesetste  Präposition  bedeutet  D'tü»  vor  (von  der  Zeit  ver 
standen)  und  bedarf  der  Ergänzung  durch  ein  Nomen  im  Genitiv; 
als  Co^junction  bedeutet  es  ehe,  bevor,  und  verlangt  die  Er- 
gänzung durch  einen  Satz. 
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In  andern  Fftllen,  wo  dasselbe  Wort  bald  als  Adverb,  bald 
als  Conjnnction  betracbtet  zu  werden  pflegt,  ist  es  dagegen  kaum 
möglich,  eine  scharfe  Gränse  zwischen  beiden  Gebrauchsweisen  zu 
sieben  und  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  das  Wort  nach  der 
Anschauungsweise  des  redenden  Volkes  bloss  als  untergeordneter 
Satziheil  zu  betrachten  sei,  oder  ob  sich  ihm  zugleich  ein  Ergän- 
zungssatz unterordne.  Dieser  Art  sind  namentlich  die  adversati- 
ven Wörter:  i^  ü)fi»  pK  rif^ 

Bei  der  Mehrzahl  der  im  Hebräischen  eben  nicht  zahlreichen 
einfachen  Conjunctionen  sind,  wenn  auch  nicht  immer  die  Wurzel, 
so  doch  die  früheren  grammatischen  Verhältnisse  und  die  Ge- 
schichte des  Wortes  völlig  dunkel;  ein  ursprünglicher  Werth  als 
Nomen  oder  als  Pronomen  wird  indessen  bei  allen  vorausgesetzt 
werden  dürfen.  Einige  von  diesen  Conjunctionen  bedürfen  stets 
der  Sinnesergänzung  durch  einen  ganzen  Satz,  wie  ^  dass,  denn 
u.  s.  w.;  ni^M,  vorzugsweise  zur  Anknüpfung  von  Relativsätzen 
gebraucht,  dann  auch  in  dem  Sinne  von  dass,  weil  u.  s.  w.;  tsM 
wenn;  wh  und  häufiger  ^h  gesetzt  dass,  wenn  doch!  "fB  (stets 
vor  Maqq^^))  von  der  Wurzel  "^SB,  dass  nicht. 

Das  Wort  "TD^  kommt  sowohl  in  dichterischer  Rede  als  in  der 
jüngeren  Prosa  nicht  selten  verstümmelt  vor,  und  zw^  so  dass 
dasvocallose  X  abgeworfen,  das  n  aber  (nach  §.  63  f.)  dem  Anfangs- 
buchstaben des  folgenden  Wortes  assimilirt  wird  und  das  ganze 
Wort  sich  mit  diesem  in  der  Schrift  vereinigt,  wie  z.  B.  in  tS»^ 
*4^  XOftf  frig^  ^^"^f^  n.  s.  w.  Vor  Gutturalen  muss  die  als  Folge 
jener  Assimilirung  eintretende  Verdoppelang  freilich  wieder  auf- 
gehoben werden,  der  verbergende  Vocal  erleidet  aber  deshalb 
keine  Veränderung,  wie  in  *«3^  "^^^  ^(1$  ^?9  ''i??^  (oder  mit 
zurückgezogenem  Tone  ^ttt^  Ps.  124,  1.  2.)*  Anstatt  des  -i^  in 
diesen  Formen  findet  sich  einige  Male  -7-:  *^%i^i;)  Jud.  5,  7.,  mV^ 
Gant.  1,  7.,  IIPT^  Hieb  19,  29.;  wofür  dann  vor  Gutturalen  -^  ein- 
tritt: nn^  Jud.  6,  17.  £8  kann  nicht  wohl  ein  Zweifel  darüber 
obwalten,  dass  der  Vooal  ä  dem  Worte  ursprünglich  angehört  und 
das  gewöhnliche  -;-  nur  als  Verlängerung  desselben  zu  betrachten 
ist.  Wenn  letzteres  auch  vor  Maqqe^  und  bei  eintretender  Ver- 
stümmelung in  1^  in  unbetonter  geschlossener  Sylbe  beibehalten 
wird,  wo  die  Wiederkehr  des  ä  in  der  Ordnung  gewesen  wäre, 
so  wird  es  hier  am  richtigsten  als  e,  d.  h.  als  Aequivalent  eines 
ans  ä  abgeschwächten  1,  angesehen  werden.  —  Eine  noch  stärkere 
Verkürzung«  desselben  Wortes  in  1^  findet  sich  in  dem  Beispiele 
IT^jymjl^  Eccl.  8,  la,  und  nach  Einigen  auch  in  mr^  Eccl.  2, 
22.,  wo  indessen  Andre  v/tr^  lesen. 
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Neben  ^h  oder  th  findet  sich  auch  die  Schreibart  atV,  2  Sam. 
18,  12.  Die  Mäeorä  stellt  aber  hier  die  gewöhnliche  Schreibart 
A  her. 

Von  den  copulatiyen  und  disjunctiven  Conjonctionen ,  die 
nicht  immer  der  Sinnesergänzung  durch  einen  ganzen  Satz  bedür- 
feUf  sondern  auch  einzelne  Begriffe  und  untergeordnete  SatzÜbeile 
mit  einander  zu  verknüpfen  dienen,  ohne  jedoch  auf  diese  einen 
grammatischen  Einflnss  zu  üben,  mögen  einige  ihrem  urspröng- 
liehen  Wesen  und  zum  Theil  dem  Gebrauche  nach  vielleicht  rich- 
tiger als  Adyerbia  zu  betrachten  sein,  wie  t)i(  gar,  auch,  und, 
und  Da,  von  der  Wurzel  Diu,  auch.  Das  Wort  iM  oder,  von  der 
Wurzel  *nB<,  entspricht  dem  arab.  9aw.  Am  stärksten  verstüm- 
melt ist  die  gewöhnlichste  der  copulativen  Gonjunctionen  1  und, 
welche  nicht  nur  nach  den  allgemeinen  Lautgesetzen  (§.  85  c.) 
einen  HOlfsvocal  annehmen,  sondern  auch  nach  §.  76  a.  in  ü  er- 
weicht werden  kann.  Es  hat  sich  indessen  neben  dem  t.  (ähnlich 
wie  bei  den  Präpositionen  ?  3  ^)  auch  die  mit  einem  selbststän- 
digen  Yocale  versehene  Form  \  erhalten,  welche  jedoch  entweder 
in  1  verwandelt  o4er  durch  nachfolgendes  D&^'es/orfe  nach§.83d. 
gestützt  werden  muss.  Die  Form  i  wird  vorzüglich  da  gebraocht, 
wo  zwei  Begriffsbezeichnungen  als  eng  zusammengehörend  gleich- 
sam paarweise  mit  einander  verbunden  werden  sollen,  vorausge- 
setzt, dass  die  Bindepartikel  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe 
des  zweiten  Wortes  steht;  das  erste  Wort  muss  dann  stets  mit 
einem  Bindeaccente  versehen  sein.  Beispiele:  «rs;  nn  Gen.  1,  2^ 
mfin  'nhBÄ  Ex.  25,  33.,  ni^^Vi  Dot^  Lev.  8,  35.,  «»  «arh  1  Sam.  18, 

"r.'T  I    !    ~  T    1^*  IT  '  WT  •- 

16.,  yjj  !a*b,  irn  in  u.  dgl.  m.  Dass  das  zweite  Wort  einen  Pan- 
salaccent  habe,  ist  zwar  das  Gewöhnliche,  aber  keineswegs  nöthig; 
B.  z.  B.  Hiob  4,  16.  Eccl.  4,  8.  Ausserdem  findet  sich  i  aach 
sonst  nicht  selten  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe,  besonders  bei 
nachfolgender  grösserer  Pause,  wie  in  nci  Gen.  44,9.  u.  ö., 
rm  Ex.  1,  16.,  sorw  2  Reg.  7,  4.,  kV;  2  Sam.  13,  26.  2  Rog.  5. 
17.  (beide  Male  bei  Z&q^g)  gä561);  mbm  1  Sam.  18,  9.  iL  ö.; 
auch  wohl  in  dem  zweiten  Worte  vor  der  Pause,  wie  Lev.  18,  5. 
Prov.  25,  3.  Jes.  65,  17.;  seltener  vor  geringeren  Pausen,  wieJes. 
26,  19.  Num.  15,  23.  u.  s.  w. 

In  Stellen  wie  Jes.  24,  17.  Ez.  27,  17.  folgt  auf  zwei  durch  ;  ro 
einem  Paar  verbundne  Wörter  noch  ein  drittes,  das  ebenfalls' 
an  der  Spitze  trägt,  vielleicht  bloss  wegen  des  gleich  darauf  fol- 
genden grösseren   Trennungsaccentos.  —   In  der  Stelle  XJI)  W 
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Vh'TViHoB.  4, 11.  war*)^^  nicht  am  Orte,  weil  die  enge  Verbindung 
nur  zwischen  den  beiden  letzten  Wörtern  Statt  hat,  nicht  auch 
mit  dem  ersten  Worte. 

Die  Form  l  mit  nachfolgendem  Dkyes  forte  kommt  nur  in 
der  Verbindung  mit  Imperfectformen  vor,  unter  Umst&nden,  die 
unten  §.  229b.  und  in  der  Syntax  erörtert  werden.  Beispiele: 
"*9T1  »'31?'^  "^9^,1  ''^^^l  "n^Jl  V^-  ^'  8.  w.  Die  Verdoppelung  kann 
indessen,  wenn  auf  den  ersten  Gonsonanten  der  Imperfectform 
6'^a  mobile  folgte  wieder  aufgehoben  werden,  wie  in  'VT'n  löD'ji 
u.  dgl.  m.;  vor  den  mit  K  beginnenden  Formen  aber  tritt  die  Ver- 
längerung in  ä  ein :  "^pMJ. 

Wo  mehrere  einfache  Conjunctionen  mit  einander  verbunden  o 
werden,  behalten  sie  —  abgesehen  von  der  Bindepartikel  "j  —  in 
der  Regel  ihre  Selbstständigkeit  als  getrennte  Wörter,  selbst  da, 
wo  eine  solche  Gruppe  allmälig  eine  eigenthümliche  Bedeutung 
annimmt,  wie  z.  B.  häufig  mit  der  VerKindnng  Q&|t  rp  der  Fall  ist, 
worüber  mehr  in  der  Syntax.  Einige  Male  sind  jedoch  zwei 
Conjunctionen  völlig  zu  einem  Worte  verschmolzen,  nemlich  in 
■^Vm,  das  ans  n»  =  Hk  und  aus  "^b  =  !ib  zusammengesetzt  ist  und 
zunächst  oder  gesetzt  dass,  dann  s.  v.  a.  ob  etwa,  es  könnte 
sein  dass,  vielleicht  bedeutet;  und  in^^ejt  gesetzt  dass,  Eccl. 
6,  6.  Esth.  7,  4.,  welches  indessen  nicht  eigentlich  hebräisch,  son- 
dern nur  aus  dem  Aramäischen  entlehnt  und  aus  1K  =  hebr.  taM 
und  ^  zusammengesetzt  ist. 

Aus  engster  Verbindung  einer  Conjunction  mit  einem  Adverb 
ist  die  zusammengesetzte  Conjunction  K^b  oder  dafür  häufiger 
*^bA  gesetzt  dass  nicht,  wenn  nicht  entstanden,  worin  an  die 
Stelle  der  gewöhnlichen  Negation  «b  =  1&  die  Form  «»b  =  läj 
getreten  ist. 

Mit  einer  voraufgesandten  Interjection  ist  eine  Coiijunction 
zu  einem  Worte  verschmolzen  in  «^briK  Ps.  119,  5.  oder  dafür  "^bn}« 
2  Reg.  5,  3.,  welches  den  Sinn  von  utinam  hat  und  aus  der  In- 
teijection  m  (s.  §.  93.)  und  aus  -^b  =  *  (vgl.  oben  ''beiH)  erwach- 
sen sein  wird. 

Sehr  häufig  treten  Conjunctionen  oder  vielmehr  Sätze,  die  d 
von  Coigunctionen  abhängen  und  als  Aequivalent  eines  Nomen 
behandelt  werden,  in   Abhängigkeit  von    einer  Präposition  und 
man  hat  die  Verbindung  beider  Wörter  oft  ah  eine  zusammenge- 
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setite  Goi^'nnction  betrachtet;  so  2.  B.  in  ^«^  sowie,  weil, 
u.  a.  m.  Mehr  darüber  wird  in  der  Syntax  Torkommen;  bier 
aber  moss  noch  erw&hnt  werden,  dass  manche  Präpositionen  anch 
ohne  die  aosdr&ckliche  Verwendung  einer  Goigunction  vor  ganze 
Sätze  treten  können  und  dann  allerdings  dem  Werthe  einer  Con- 
jnnction  selber  sehr  nahe  kommen.  So  findet  man  *VT9  allein 
Hiob  42,  7.  in  dem  Sinne  von  "^^^  '^  nachdem  Ea.  40,  1. ; 
•nrttc  Lev.  25,  48.  für  tö^  'nv^  nachdem  Deut  24,  4.  n.  ö.;  -«fea 
Gen.  43,  3.  für  D9  *T&a  wenn  nicht  Am.  3,4.;  f$^  Nnm.  20,  12. 
u.  5.  für  n^^  T^  weil  Gen.  22,  16.  u.  ö.;  n$  häufig  für  -ic^  n? 
oder  '9  n?,  auch  ««^  n$,  a$  "i^,  d^  -^t^  n$,  bis  dass;  b$  Ps.  119, 
136.  u.  ö.  für  -fljd5{  i?  oder  ^  i?  weil;  agj  Num.  14,  24.  für  agj 
-1^  oder  ^  31^9  weil;  'taff^  Gen.  27,  10.  für  *J^  -m^  damit; 
fSA  häufig  für  ni^K  fsA  damit  Ebenso  ist  npriß  Pb.  129,  6. 
bevor  gebraucht,  obgleich  das  Wort  sonst  nicht  grade  als  Prä- 
position vorkommt;  doch  ist  der  Text  wahrscheinlich  in  liyip 
t^ÜTf^  ZU  verändern.  Auch  1S^  =  "is)^  in  der  Formel  1^^  *ff^  Lev. 
26f  43.  £z.  13, 10.  weil  erklärt  sich  auf  dieselbe  Weise,  wogegen 
das  oben  angeführte  Q^ua  bevor  (wofür  Ruth  3,  14.  im  K'^!^ 
Pnaa  geschrieben  ist)  und  1^  seit  Gen.  39,  6.  Ex.  5,  23.  gewiss 
niemals  eine  andre  Goigunction  hinter  sich  gMuldet  haben.  — 
Die  Präpositionen  f  f  ^  und  "jp  sind  nicht  leicht  so  gebrancht 
worden,  dass  sie  ohne  Yermittelung  einer  Goigunction  vor  einen 
ganzen  Satz  traten;  doch  findet  sich  a  auf  diese  Weise  gebraucht 
Thr.  4,  14.  und  "pp  Jes.  18,  2.,  wo  das  nachfolgende  vm  die  Stelle 
eines  ganzen  Satzes  vertritt,  während  Deut  33, 11.  statt  ]pp  wahr- 
scheinlich 11  zu  lesen  ist.  Für  f  =  "(^g^  fehlt  es  an  sichern 
Beispielen,  wohl  aber  ist  inf  in  diesem  Sinne  gebraucht,  Gen.  19, 
12.  Jes.  26,  18.  Die  Verbindung  inn^  endlich,  1  Reg.  6, 19.,  be- 
ruht auf  einem  Fehler,  es  muss  daißir  n^^  oder  vielmehr  mit  sa- 
rückgezogenem  Tone  nr^  geles^i  werden.  Vielleicht  sollte  aber 
Gen.  30,  41.  n})prr!}>  punctirt  sein,  statt  njorn^;  vgL  §.132.  182  d. 
224  d.  226  c.  243  b. 

e  Selten  finden  sich  Ausdrücke,  die  nach   §.  223  g.  ans  einer 

Präposition  und  einem  Adverb  zusammengesetzt  sind,  in  ähnlicher 
Weise  wie  Präpositionen  mit  Coigunctionen  verbunden,  wie  z.  B. 
"^^  l^TKW  Cren.  6,  4.  nachdem,  und  dafür  dann  auch  in  glei- 
chem  Sinne  l^TinM  allein,  2  Sam.  24,  10. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dass  ans  der  Gruppe  h  *i^^,  von 
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der  in  der  Syntax  gehandelt  werden  wird,  nnter  Anwendung  der 
abgekürzten  Form  »^  (§.  b.)  einmal  in  späterer  Zeit  ein  selbst- 
ständiges Wort  Vi|^A  gebildet  ist,  EccL  8,  17« 

Ein  verstümmeltes  Nomen,  das  fast  zu  dem  Werthe  dner  f 
blossen  Inteijecüon  herabgesunken  ist»  scheint  ^  zu  sein,  welches 
man  durch  bitte!  zu  übersetzen  pflegt.  Es  fügt  sich  nirgend  in 
den  Bau  des  Satzes  ein,  sondern  leitet  überall  die  als  Anrede  ge- 
brauchten Wörter  *«jn^  oder  *^nK  ein.  Der  Ursprung  des  Wortes 
ist  sehr  dunkel,  die  Annahme  der  Entst^ung  aus  einem  Nomen 
*^  wenig  wahrscheinlich  und  yieUeicht  das  Richtigste  eine  Yer- 
stümmelung  aus  "^^M  mein  Yaterl  anzanehmen,  das  sich  im  ge- 
meinen Leben  leicht  abnutzen  und  entwerthen  konnte.  Auch  *^ 
selbst  kommt,  die  Richtigkeit  des  Textes  vorausgesetzt,  wenn 
auch  in  etwas  andrer  Weise,  2  Reg.  5,  13.  als  Anrede  vor,  ohne 
seine  ursprüngliche  Bedeutung  bewahrt  zu  haben,  und  Hiob  34,  36. 
als  blosser  Ausruf. 

Vn.     Zusammengesetzte  Nomina. 

Nach  §•  106  c.  können  im  hebräischen  mehrere  Warter,  ohne  22S  a 
lautlich  vereinigt  zu  werden,  doch  zu  einem  begrifflichen  Gan- 
zen verbunden  sein;  davon  wird  in  der  Syntax  ausführlicher  zu 
handeln  sein.  Es  giebt  indessen  einige  Verbindungen  dieser  Art, 
welche  den  in  den  indo- europäischen  Sprachen  üblichen  zusam- 
mengesetzten Nominibus  äusserst  ähnlich  sind,  und  es  wird  ang^ 
messen  sein,  diese  schon  hier  übersichtlich  zusammen  zu  steUen. 

1.  Verbindung  zweier  coordinirter  Nomina,  welche 
durch  eine  copulative  Goigunction  hätte  ausgedrückt  werden  kön- 
nen. Beispiele  sind  im  (Ganzen  selten;  ein  recht  deutliches  bietet 
der  Ausdruck  n^a  y^  Dan.  8,  14.  dar,  in  dem  Sinne  von  w^^i^- 
fiSQOV.  Da  indessen  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dass  in 
Verbindungen  dieser  Art  einst  beide  Nomina  mit  den  verschiede- 
nen Gasusendungen  versehen  wurden,  wenn  auch  eine  Plural-  and 
Dualbildung  vieUeicht  nicht  gestattet  war,  so  stehn  dieselben  dem 
zusammengesetzten  Nomen  der  indo-europäischen  Sprachen  immer 
noch  weniger  nahe,  als  die  Bezeichnungen  der  zusammengesetzten 
Zahlen  von  eilf  bis  neunzehn,  von  denen  es  wahrscheinlich  ist, 
dass  sie  —  mit  Ausnahme  etwa  des  Ausdrucks  fOr  die  Zahl 
zwölf  —  schon  frühzeitig  die  Fähigkeit  Gasusendangen  anzu- 
nehmen überhaupt  verloren  haben.  Diese  Zahlbezeichnungen  sind: 


444  Zweites  Buch.   Zusammengesetzte  Nomina.  [§.  2ü 

Maac,  Fem, 

für  11.     *ito  *in»  trisf^  nr« 

oder  "toJ  ''FW?  oder  rrts?  "W?? 

„    12.    nij?  ü*»3i^  rni95  diwiö 

oder  nto»  *^:«5  oder  rrjip?  «ibId 

»    13.     nto?  n^iü  rntoj  tjljttj 

«    14.    ^to  nsan«  rnto  »n« 

n    lö.    "ito  rng^n  rnto»  tm 

y^    16«    nto^  n^ö  f"nlc?  v)v 

n      l*^*      ■^^?  ^??^  '^^  ^5Ö 

«    18.    nto  hab)9  n^5  rgtti 

-    19.    *itoy  rqwjn  mto5  5iön 

I  In  Beziehung  auf  diese  Formen  ist  Verschiedenes  zu  bemerken. 

1.  Statt  der  sonst  üblichen  Bezeichnungen  der  Zehnzahl 
(nto,  fem.  »Tjlp;^,  in  der  Verbindung  n"Ttor,  plur.  rrhto  decades^) 
treten  in  diesen  Zusammensetzungen  "itpf,  das  Masc.  zu  jenem 
rrntor,  und  rr^i^l  ein,  über  welche  Femininform  §.  110.  zu  yerglei- 
chen  ist. 

2.  Wo  die  gezählten  Gegenstände  männlichen  Oescfaleciita 
sind,  wird  zwar  die  Bezeichnung  der  Zehnzahl  in  der  Masculin- 
form  gebraucht,  die  der  Einer  aber  in  den  Zahlen  13 —  19.  in 
der  Femininform.  Analog  verhält  es  sich  bei  der  Z&hlung  von 
Gegenständen  weiblichen  Geschlechts.  Ueber  dieses  sonderbare 
Verfahren  giebt  die  Syntax  weiteren  Aufschlnss,  wo  aodi  die 
Stelle  Ex.  27,  15.  ihre  Erklärung  j8jiden  wird. 

3.  Wo  die  Einer  in  der  Femininform  stehn,  wird  dieHaapt- 
form  verwendet,  mit  seltnen  Ausnahmen,  wie  Jud.  8,  10..  2  Sann. 
19,  18.,  wo  ito  n^w  (=  *ito  TOian),  und  Jud.  20,  25.,  wo  r^wb 
-iby  (=  1U9^  n)tm)  steht  Bei  den  Masculinformen  der  Einer 
steht  dagegen  die  Verbindungsform,  soweit  sie  sich  überhaupt  toü 
der  Hanptform  unterscheidet,  was  bei  den  Zahlen  vier,  sechs 
und  acht  nicht  der  Fall  ist. 

4.  Die  Form  *^r)^9  findet  sich  in  der  Bezeichnung  der  Zahl 
eil f  bei  beiden  Geschlechtern,  also  =  nm  und  rtn^.  Der  Ur- 
sprung dieses  Wortes  ist  sebr  dunkel;  vgl.  §.  216 d. 

5.  Bei  der  Zahl  zwölf  findet  sich  neben  der  regelrecht  ge- 
bildeten Verbindungsform  des  Duals  &';3i^,  fem.  i^rvnf,  auch  eine 
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zweite,  worin  das  schliessende  m  dieser  Haaptformen  beibehalten, 
der  Yocal  a  dagegen  mit  dem  folgendop  j,  nach  dessen  Umwand- 
lung in  i,  in  e  zusammen  geflossen  ist.  Die  Dualformen  sind 
also  80  behandelt,  wie  Singulare  von  der  Form  *)*^r,  in  der  Ver- 
bindmiig  "p^,  u.  dgl.  m. 

2.  Verbindung  eines  Nomen  mit  einem  vortreten- 
den negativen  Adverbium,  welches  auf  die  Form  des  Nomen 
niemals  einen  Einfluss  geübt  hat  und  dessen  gesammten  begriff- 
lichen Inhalt  aufhebt.  Dem  Nomen  bleibt  bei  dieser  Art  der  Ver- 
bindung die  Möglichkeit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  anzu- 
nehmen und  überhaupt  bleiben  dessen  Verhältnisse  im  Zusammen- 
hange der  Rede  ganz  dieselben,  wie  ausserhalb  der  Verbindung 
mit  dem  Adverbium.  Als  letzteres  tritt  vorzugsweise  das  Wört- 
ehen vk  auf,  wie  in  folgenden  Beispielen :  r^n  «i  ■'ia  Ps.  43,  1. 
ein  unfrommes  Volk;  W  vk  D?  Prov.  30,  25.  ein  unkräftiges 
Volk;  sBm  K^  Ez.  22,  29.  mit  Unrecht,  d.  h.  widerrechtlicher 
Weise;  bM  vh  Deut  32,21.  ein  Nicht- Gott,  d.  h.  einer  der  kein 
Gott  ist;  trrf^  vk  Jer.  2,  11.  Nicht-Götter;  y:^  vb  ein  Nicht- 
Holz, d.  h.  etwas  das  kein  Holz  ist,  u.  a.  m.  Ebenso  soll  ver- 
muthlich  nach  der  jetzigen  Gestalt  des  Textes  tij^-b^  Prov.  12, 
28-  Nicht-Tod  bedeuten,  d.  h.  Unsterblichkeit  (ro  (irj  -Öt/iy- 
6x£iv);  doch  ist  der  Text  hier  wohl  ohne  Zweifel  beschädigt  mid 
wahrscheinlich  zu  lesen :  rn^"^«  ^W^^,  ^T:  —  Oefter  findet  sich 
auch  *i^9  (=  ik\  wo  es  ohne  Einfluss  auf  die  Gestalt  des  folgen- 
den Nomen  geblieben  ist);  so  in  rrnp^  "^ba  2  Sam.  1,  21.  unge- 
aalbt;  in  m^}  *^i>a  Ps.  19,  4.  ungehört;  in  nsisr;  *k^  n^^  Hos. 
7,  8.  ein  nicht- gewendeter  Kuchen.  Ein  einziges  Mal  ist  *^^si 
in  diesem  Sinne  mit  dem  nachfolgenden  Nomen  auch  lautlich  zu 
einem  Ganzen  verbunden,  in  dem  Worte  iwk^  Hieb  26,  7.  ein 
Nicht-Etwas,  ein  Nichts.  ^Ebenso  soll  vermuthlich  das  Wort 
t»p^  Prov.  30,  31.  nach  der  jetzigen  Lesart,  als  Nicht- Wider- 
st and,  d.  h.  Widerstandslosigkeit,  aufgefasst  werden;  es  ist  je- 
doch dafür  ohne  Zweifel  trn'^t  zu  lesen. 

Mit  Tr^bz  wäre  auch  das  öfter  vorkommende  Wort  h^^2  za- 
■ammen  zu  stellen,  wenn  dessen  erster  Theil  ^ba  als  Adverb 
(=  «b)  angesehen  werden  dürfte,  was  jedoch  sehr  zweifelhaft  ist. 
Vielleicht  ist  es  als  Präposition,  die  als  solche  den  Genitiv  regiert, 
in  dem  Sinne  von  ohne  zu  nehmen.  Die  sonst  nicht  übliche 
Vereinigung  dieser  Präposition  mit   dem  davon  abhängenden  No- 
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men  zu  einem  Worte  scheint  dorcfa  das  Zusammentreffen  der  Ter- 
wandten  Laute  !  (am  Ende  der  Präposition)  und  j  (su  An&ng  des 
Nomons)  beg&nstigt  zu  sein;  vgl.  §.  68. 

Solche  Fälle,  in  denen  durch  yortretendes  b&  nicht  der  Inhalt 
eines  Begriffes  aufgehoben,  sondern  nur  der  Besitz  des  dnrd 
das  folgende  Nomen  bezeichneten  Gegenstandes  verneint  werden 
soll,  wie  z.  B.  in  T&f»  ikh  wolkenlos  2  Sam.  23,  4.,  '!^■r^■B^^  un  - 
wegsam  Hiob  12,  24.  in  pausa,  «S^^nbtb  menschenleer  Hiob 
88,  26.,  tni'^  ikh  kinderlos  (eig.  ohne  männliche  Nachkom- 
men) 1  Chr.  2,  80.  32.,  gehören  nicht  hieher,  da  die  Partikel  bei 
diesem  Gebrauche  ehemals  woU  inizweifelhaft  einen  Elinfluss  auf 
die  Gestalt  des  folgenden  Nomen  übte,  welcher  jetzt  äusserlich 
nicht  mehr  sichtbar  ist.    Näheres  darüber  gehört  in  die  Syntax. 

d  3.    Hie  und  da  sind  im  Hebräischen  Nomina  in  der  Yer- 

bindtingsform  mit  einem  von  ihnen  abhängenden  Geni- 
tiv 80  entschieden  zu  einem  begrifBichen  Ganzen  yerbunden  wor- 
den, dasB  eine  dem  regierenden  Nomen  etwa  zukommende  Be- 
zeichnung accessorischer  Begriffe,  wie  namentlich  die  des  Zahl- 
Verhältnisses,  an  diesem  ganz  übergangen  wird  und  aosschliesalicli 
an  dem  nachfolgenden  Genitiv  zum  Vorschein  kommt,  bei  dem  es 
freilich  in  den  vorhandenen  wenig  zahlreichen  Beispielen  ohne- 
hin nahe  lag,  die  Pluralform  ebenfalls  zu  verwenden.  So  sollte 
der  Plural  von  SK  m^  Vaterhaus,  d.  h.  Familie,  im  Grunde  lau- 
ten: rrqiM  *^  Häuser  von  Vätern;  man  begnügt  sich  aber  mit 
dem  Ausdrucke  rYis^  Tf^  Num.  1,  2.  18.  20.  u.  ö.  Gleicher  Art 
sind  die  Ausdrücke:  tra;^  m^  1  Sam.  31,  9.  Gdtzenhänser; 
rrrip^rT  rr^  2  Reg.  17,  29.  32.  die  Höhenhäuser,  d.  L  die  mxd 
Höhen  gelegenen  Tempel  (neben  rrisaii  '^);  femer  wahrzehein- 
lieh  trVv3^  n*9  £z.  46,  24.  Häuser  für  Köche,  und  vielleicht 
auch  nha^p  ir^  Dan.  11,  15.  Städte  mit  Festungswerken 
(neben  V^yf^'^  '^  nnd  napi?  -ny). 

In  anderen  Fällen  ist  zwar  das  regierende  Nomen  der  ihm 
zukommenden  Pluralendung  nicht  beraubt,  der  nachfolgende  Ge- 
nitiv aber  gleichfalls  damit  versehen  worden,  obwohl  sie  hier 
nicht  am  Orte  war,  wie  in  trb^  "Tiai  1  Chr.  7,  6.  11.  40.  (neben 
dem  natürlicheren  h*^  -ni3i&  2  Reg.  15,  20.)  vom  Sing.  V-fi  nrfaa 
Dasselbe  gilt  vielleicht  von  Mp  *^lp  Ex.  1,  11.;  wogegen  FSUe 
wie  tfvb^  *^  Jes.  42,  22.  Häuser  für  Gefängnisse  und  "^ 
tr^i^  Ps.  29,  1.  89,  7.  Söhne  von  Göttern  keine Unregehnäsaig- 
keit  enthalten,  und  die  xr^i^f  '^i:^  Deut.  1,  28.  9,  2.  (neben  den 
pj9  "^  Num.  13,  33.  Deut.  9,  2.  u.  s.  w.)  als  die  Söhne  der 


226.]  Büdong  der  Yerba.  447 

c*n&qit6r  (neben  den  Söhnen  e^n&q'a,  ibres  Stmnmyaters,)  am 
fBoaen  sind. 

Vffl.    Bildung  der  Verba. 

Der  nrsprOnglicbe  und  niemals  wesentlich  vertoderte  Bau  396  a 
der  hebräischen  Yerbalformen  ist  seinen  Gmndzfigen  nach  bereits 
oben  §.  18.  dargelegt;  hier  sind  nun,  vor  der  Aufzählung  der  ein- 
zelnen, jetzt  in  den  heiligen  Schriften  vorliegenden  Formen,  noch 
diejenigen  Puncto  näher  zu  betrachten,  auf  denen  die  Mannich* 
faltigkeit  derselben  beruht,  —  abgesehen  natOrlich  von  der  An- 
wendung yerschiedener  Lautgesetze  je  nach  der  Yerschiedenheit 
in  der  Grestaltung  der  Wurzeln,  die  zur  Bezeichnung  des  Prädi- 
cates  dienen«     Diese  Puncto  sind  aber: 

1.  das  Verhalten  rftcksichtlich  der  Subjectsbezeichnung; 

2.  das  Verhalten  rücksichtlich  der  Prädicatsbezeiohnung; 

3.  die  yerschiedenen  Modificationen  des  Imperfects 
und  des  Imperativs; 

4.  der  Einfluss  einiger  Gonjunctionen  auf  die  lautliche 
Gestaltung  gewisser  Verbalformen,  die  von  denselben  abhängen; 

5.  der  Einfluss  der  grösseren  Pause  beim  gottesdienst- 
lichen Vortrage  auf  vorhergehende  Verbalformen; 

6.  der  lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  Prono* 
minalsuffixen,  die  von  einem  Verbum  abhängen. 

1.     Die  Bezeichnung  des  Subjectes. 

In  Beziehung  auf  diese  finden  zwischen  den  drei  Gruppen,  b 
in  welchen  eine  und  dieselbe  einfache  oder  vermehrte  Wurzel  zur 
Bezeichnung  des  Prädicates  dient  (§.  18  b.),  sehr  beträchtliche 
Unterschiede  Statt. 

Die  Gruppe  der  Perfectformen  läset  die  Subjectsbezeich- 
nung, wo  sie  nicht  ganz  unterbleibt,  auf  die  Prädicatsbezeich- 
nung  folgen,  und  es  erklärt  sich  daraus  sehr  natürlich  der  Um- 
stand, dass  die  hier  verwendeten  Pronominalformen  sich  zwar  eng 
an  die  oben  §.  95  b.  aufgeführten  anschliessen,  durchweg  aber  als 
vorn  verstümmelt  erscheinen ;  die  Verschmelzung  mit  der  voran- 
gehenden Prädicatsbezeichnung  musste  eben  zunächst  auf  den  vor-» 
deren  Theil  derselben  einen  mächtigen  Einfluss  üben. 

So  zeigt  es  sich  am  deutlichsten  in  der  Bezeichnung  der 
xweiten  Person.    In  dieser  ist  die  regelmässige  Endung  für  den 
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sing.  masc.  die  unbetonte  Sylbe  1^^  seltner  hn—  geselirieben, 
yerstümmelt  aus  n»,  wofür  indessen  häufiger  m$  geschriebea 
wird.  Ebenso  entspricht  die  altere  Endung  für  den  sing.  fem. 
•'in—  und  die  jüngere  n—  der  älteren  und  jüngeren  Pronominal- 
form "^nK  und  t^  (§.  95  b.  unter  3.);  die  ältere  Endung  findet  sich, 
grade  wie  *^ri^,  soweit  das  Yerbum  nicht  mit  einem  davon  abhän- 
genden Pronominalsuffixe  verbunden  ist,  nur  noch  im  K^^f^;  s- 
z.  B.  Jer.  3,  5.  Im  Plural  lautet  die  Endung  im  masa  tari— ,  im 
fem.  *}»—,  entsprechend  den  Formen  Dm  und  in».  —  Auch  in  der 
ersten  Person  plur.,  wo  ein  Gescblechtsunterschied  so  waug  be- 
zeichnet wird,  wie  im  Pronomen,  stimmt  die  unbetonte  Endung 
43—  unverkennbar  au  der  Form  ma^  §.  95  b.;  eben  deshalb  aber 
kann  es  auch  nicht  wohl  aweifelhaft  sein,  dass  die  Endung  für 
dieselbe  Person  sing.,  unbetontes  "Ti — ,  von  der  Form  *DSt  ab- 
stammt, und  nur  in  sehr  früher  Zeit  k  mit  t  vertauscht  wurde, 
wie  umgekehrt  in  den  Pronominalsuffixen  der  zweiten  Person 
(§.  96  a.  unter  2.)  k  an  die  Stelle  von  t  getreten  ist 

Bemerkens werth  ist,  dass  durch  diese  Vertauschung  des  k 
mit  t  die  Endung  der  ersten  Person  im  Perfect  der  alten  En- 
dung der  zweiten  im  fem.  ganz  gleichlautend  wurde,  was  zwar  in 
der  lebenden  Sprache  keine  grosse  Unzuträglichkeiten  haben 
mochte,  aber  doch  nach  deren  Absterben  hie  und  da  Unklarheit 
veranlassen  konnte. 

Statt  der  Endung  l^i —  für  die  zweite  Person  Plnr.  fem.  findet  sich 
einmal  nan —  Am.  4, 3.  Obgleich  diese  vollständigere  Form  an  sich 
nicht  auflallend  wäre,  neben  hapiK  (oder  na^)  und  dem  Suffix 
nas,  B.  §.  98.  unter  4.,  so  ist  doch  wahrscheinlich,  dass  sie  an 
der  gedachten  Stelle  nicht  beabsichtigt  war  und  nur  auf  Anlass 
einer  Beschädigung  in  den  Text  gekommen  ist. 

Die  dritte  Person  entbehrt  der  äussern  Bezeichnung  des  Snb- 
jects  gänzlich;  zur  Unterscheidung  von  den  beiden  andern  Perso- 
nen bedurfte  es  auch  einer  solchen  nicht  und  der  ausnehmend 
häufige  Gebrauch  des  Yerbi  grade  in  dieser  Person  musste  eine 
möglichst  grosse  Kürze  im  Ausdrucke  empfehlen.  Nicht  aber 
war  eine  Unterscheidung  der  Geschlechter  und  der  Zahl, 
welche  für  die  zweite  Person  bereits  in  der  Subjectsbeseichnung 
-enthalten  ist,  bei  der  dritten  Person  überflüssig.  Jene  wird  im 
Singular  durch  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Feminina  bewirkt, 
wozu  dasselbe  Mittel  verwendet  wird,  wie  beim  Nomen,  nemhch 
die  Anhängung  der  (meistens  betonten)  Endung  n-n  später  unter 
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Umstanden  yerl&ngert  in  rh;-,  meisienB  aber,  wie  im  Nomen,  in 
rt^  verwandelt.  Das  ursprüngliche  ty^  findet  sich  fast  nur  mehr 
vor  Pronominalsuffizen,  s.  §.  231b«;  ausserdem  in  dem  Worte 
nb^  (för  r^t$  nach  §.  90  b.)  Deut.  32,  36.  lüid  in  r^l^l  Ez.46,17., 
worin  der  Ton  auf  der  Endsylbe  nur  von  der  Verbindung  mit  der 
Partikel  "i  herrührt,  vgl.  §.  229  a.  In  nnjiö?  Jes.  23,  16.  für 
nri3t^3  ist  der  der  Endung  angehörende  Yocal  nach  §.61.  versetzt 
und  zwischen  den  beiden  letzten  Gonsonanten  ein  zweites  ä  als 
Hülfsvocal  angenommen.  —  Verlängert  in  zv;-  erscheint  die- 
selbe Endong  unter  Verdrängung  des  Schlussvocals  der  entspre- 
chenden HascuJinform  in  einigen  Verbis  von  Wurzeln  thh^  wie  in 
rwj^  Lev.  26,  21.,  rcgy^  Lev.  26,  34.,  rtyj  Jer.  13,  19.,  womit 
noch  rm  2  Reg.  9,  37.  im  Wdiß  zusammenzustellen  ist.  Solchen 
Beispielen  sind  auch  einige  Formen  von  Verbis  Ah  nachgebildet, 
wie  Tor^  Jes.  7,  14.  und  (in  andrer  Bedeutung)  Deut.  31,  29. 
Jer-  44,  23.,  raqjn  Gen.  33,  11.,  nxifij  Ps.  118,  23. 

Einige  Male  ist,  ähnlich  wie  beim  Nomen  (§.  133.)  an  die  Fe- 
mininendung rvp-  noch  ein  unbetontes  n-7-  angehängt.  So  in 
nr^bfid  2  Sam.  l,  26.  und  in  rira^m  Jos.  6^  17.,  (bei  Zäq^^P  qä- 
ton),  wofür  jedoch  Andre  nt^i^C^nn  lesen.  Desgleichen  in  Turygro 
(=  nn»9*i9)  Jer.  61,  9.,  wobei  eine  Bildung  zum  Grunde  liegt^ 
wie  die  des  eben  angefahrten  Tifhlfi,  —  I>agegen  erscheint  in  den 
Verbis  Ah  hinter  der  ursprünglidien  Femininendung  in  der  Re- 
gel noch  ein  betontes  n-;-,  vor  welchem  das  ä  der  älteren 
Endung  n-^  ganz  versch^nndet;  s.  darüber  §.  233  b. 

Statt  der  jetzt  gewöhnlichen  Endung  n-^  ist  einmal  nach  ara- 
mäischer Weiae  H—  geschrieben,  in  dem  Worte  «rj^  Ez.  31,  5.; 
vgl.  §.  38f.  —  Einmal  auch  erscheint  statt  des  (in  diesem  Falle 
unbetonten)  n-;-  die  Endung  n-^-,  in  dem  Worte  njil  Zach.  6,  4.; 
vgl.  dazu  §.  233  d. 

Am  Plural  der  dritten  Person  sind  ohne  Zweifel  ehemals 
beide  Geschlechter  durch  verschiedene  Endungen  bezeichnet  ge- 
wesen; allein  die  Femininform  ist  ganz  ausser  Gebrauch  gekom- 
men und  nur  die  Masculinform  hat  sich  für  beide  Geschlechter 
erhalten.  Sie  geht  von  der  alten  Pluralendung  — ünä  (§.  16  b.) 
aus,  und  lautet  *)?»-;-,  gewöhnlich  aber  verkürzt  «v—,  entweder  be- 
tont, oder  unter  Umständen  tonlos.  Das  voUere  71-p  findet  sich 
jetzt  nur  mehr  in  den  Beispielen  flTi'^  Deut.  8,  3.  16.  und  fi{p:i 
Jes.  26,  16.,  wenn  anders  der  Text  hier  richtig  ist. 

Statt  V;-  ist  einige  Male  M^  geschrieben,  wie  in  VPo\t\  Jos.  10> 

OIsliAateii,  Lehrbach  der  hebrAUcheu  Sprache.  29 
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24.,   WOK  Jes.  28,  12.,  v?mi  Ps.  139,  20.,  über  welche  Formen 
§.  38g.*jra  vgl.  ist. 

Unter  diesen  Umstftnden  bleibt  also  nnr  die  dritte  Penon 
Sing.  masc.  auf  den  Ausdrack  des  Pradicats  allein  beschrankt 
ohne  besonderes  Kennzeichen  für  das  Snbject  oder  auch  nnr  für 
dessen  Geschlecht. 

DasB  diese  dritte  Person  jemals  die  unbetonte  Endang  h-;-  als 
bedeutungslosen  Anhang  annehmen  konnte,  ist  ganz  unglaublich 
und  in  der  Stelle  Am.  1,  11.,  die  in  dieser  Hinsicht  TorzugsweiBe 
in  Betracht  kommt,  ist  ohne  Zweifel  zu  lesen:  nss^  *'^9V'  ^°  ^^^ 
Stelle  Num.  21,20.  ist  rastpr  zwar  von  der  Tradition  wahrschein- 
lich als  Perfectform  betrachtet,  vermuthlich  aber  eine  Paiiicipia]- 
form  beabsichtigt  gewesen  und  nach  23,  28.  M^jpv^  zu  lesen. 

Uebrigens  treten  die  hier  aufgeführten  Subjectsbezeichnon- 
gen,  sowie  die  Geschlechts  -  und  Zahlbezeichnung  bei  der  dritten 
Person  regelmässig  unmittelbar  an  die  Grundformen  der  Prä- 
dicatsbezeichnung  oder  deren  Stellvertreter  hinan.  Eine  Aus- 
nahme machen  nur  gewisse  von  schwachen  Wurzeln  abgeleitete 
Perfectformen,  welche  jetzt  ein  6,  entstanden  aus  ursprünglichem  I, 
zwischen  die  beiden  wesentlichen  Bestandtheile  des  Verbi  ein- 
schieben;  vgl.  §.  233  cd.  (am  Ende),  und  255 h.i.  263  b. 

)  In  der  Gruppe  der  Imperfectformen  geht  die  Bezeich- 

nung des  Subjects  der  des  Prädy:ates  vorauf,  was  seinen 
Grund  in  dem  ursprünglichen  Werthe  der  letzteren  haben  wird, 
wie  unten  erklärt  werden  soll.  Die  Entstehung  der  Subjectsbe- 
zeichnung  aus  den  sonst  bekannten  Pronominalformen  lässt  sich 
aber  hier  nur  in  geringerem  Mafse  mit  Wahrscheinlichkeit  nach- 
weisen, während  ihr  Ursprung  einem  andern  Theile  nach  ziemhch 
dunkel  bleibt. 

Für  die  erste  Person  nemlich  stellt  im  Singular  der  Gonso- 
nant  M,  im  Plural  der  Consonant  3  das  Subject  dar  und  die  Ab- 
leitung beider  von  den  Pronominibus  •'ab«  oder  *^:^  und  Wp  für 
8!3nax  ist  allerdings  in  hohem  'Grade  wahrscheinlich;  bei  der  Ver- 
schmelzung mit  dem  nachfolgenden  Prädicate  hätten  dann  dies^ 
Wörter  eine  starke  Einbusse  an  dem  letzten  Theile  ihres  Laut- 
bestandes'erlitten,  der  Anlaut  aber  wäre  unberührt  geblieben. 

Minder  deutlich  ist  schon  das  Yei'hältniss  bei  der  zweii^ 
Person,  welche  durch  den  Consonanten  n  bezeichnet  wird.  Dieser 
kann  zwar  mit  dem  n  der  vollständigen  Pronomina   der  zweiten 
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Person  identisch  sein,  es  wäre  aber  dann  nicht  der  Anlaut  erhal- 
ten, sondern  der  letzte  und  zugleich  kräftigste  der  Ck>n8onanten, 
welche  den  Begriff  der  angeredeten  Person  auszudrücken  dienen. 
Hierauf  könnte  der  Umstand  eingewirkt  haben,  dass  das  anlau- 
tende K  schon  zur  Bezeichnung  der  ersten  Person  diente,  obgleich 
man  nach  einer  andern  Seite  hin  Gleichheit  der  Form  für  ver- 
schiedne  Personen  als  Subject  des  Yerbi  eben  nicht  ängstlich  ver- 
mied Uebrigens  machte  die  gleichmässige  Verwendung  des  n 
für  die  zweite  Person  in  ihrem  ganzen  Umfange  noch  eine  Unter- 
scheidung der  Geschlechter  und  des  Zahlverhältnisses  nothwendig 
oder  doch  wünschenswerth.  Diese  ist  hinter  der  Prädicats- 
•  bezeichnung,  also  am  Schlüsse  der  ganzen  Yerbalform,  angefügt 
und  lautet  far  das  Feminin  im  Singular:  T^»  und  dafür  gewöhn- 
lich abgekürzt:  *^,  meistens  betont,  doch  unter  Umständen  ton- 
los; für  den  Plural  im  Masc:  "p-;-,  oder  gewöhnlich  abgekürzt: 
^— ,  ebenfalls  meist  betont;  im  Fem.:  ns— ,  stets  unbetont  Die 
Endung  *^  stimmt  mit  der  alten  Geschlechtsbezeichnung  in  "^nM 
überein;  die  voUere  Endung  "p-^  aber  deutet  auf  eine  ältere,  aus 
dem  Gebrauche  verschwundene  Femininfbrm  desselben  Pronomens. 
Die  Endungen  "p-^  und  *i —  sind  einerlei  Ursprungs  mit  der  gleich- 
lautenden Endung  im  Perfect;  na —  trifft  mit  der  Endung  in  den 
Pronominibus  nsr«  (oder  natw)  und  nsh  zusammen. 

Beispiele  der  verhältnissmäBsig  seltnen,  am  häufigsten  vor  einer 
grösseren  Pause  gebrauchten  Endung  "jn—-:  'j'^janri  Ruth  2,  8., 
•pipsn  Ruth  3,  4.,  iwn  Ruth  3,  18.,  T'Vriri  Jesfiö,  10.,  iTjannt? 
Jer."  31,  22.,  l^nspoön  TSam.  1,  14.         '     ' 

Beispiele  der  ungleich  häufigeren,  aber  meist  nur  in  älteren 
Büchern  vorkommenden  Endung  y^ — ,  die  ebenfalls  gern  vor  der 
grösseren  Pause  steht:  TQSori  und  TtisiÖFi,  Tin^pn,  fiytR,  TH???, 
"P^^P»  rH?^»  f^??»  TT?^?»  Tn?*^?»  T"^^?'  T'?nj?^»  T?*^^!  f?^^^» 

^lU^n  U.  8.  W. 

Vor  Suffixen  wird  die  Femininform  des  Plurals  durch  die  Mascu- 
linform  vertreten ;  s.  unten  §.  231  a. 

Die  dritte  Person  lässt  der  Hebräer  in  dieser  Gruppe  nicht 
anbezeichnet,  was  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  nahe  verwand- 
ten Imperativformen  rathsam  war,  welche  der  ausdrücklichen  Sub- 
jetctsbezeichnung  entbehren.  Auch  unterscheiden  sich  die  beiden 
Geschlechter  durch  verschiedene  Subjectsbezeichnungen,  nemlich 
vermittels  des  Consonanten  *<  für  das  Masc.  und  des  n  für  das  Fem., 
und  zwar  gleichmässig  im  Sing,  und  Plur.     Im  Plural  treten  aber 
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dieselben  Bezeichnungen  des  ZahlverhiiltnisseB  am  Schlüsse  des 
Wortes  hinzu,  wie  in  der  zweiten  Pei'son,  "fH-  oder  %—  am  Maae,, 
n}—  (oder  dafür  )—)  am  Fem.  Hiernach  gleicht  nun  die  dritte 
Person  Sing,  im  F^em.  der  zweiten  Person  Sing,  im  Masc.,  und  die 
dritte  Person  Plur.  im  Fem.  der  zweiten  Person  Plur.  im  Fefm. 
Der  Ursprung  der  Subjectsbezeichnang  durch  *«  und  n  ist  aber 
zur  Zeit  noch  dunkel  und  eine  Berührung  mit  den  sonst  be- 
kannten Pronominalformen  nicht  nachweisbar. 

Die  Form  "^'^isn  Jer.  47,  7.  statt  »jp^n  als  dritte  Pers.  Sing. 
fem.  beruht  auf  einem  Versehen  und  ist  aus  V.  6.  übertrsgen. 

Die  Form  nanVöri  steht  einmal,  Jad.  6,  26.,  wo  die  dritte  Per* 
son  Sing.  fem.  erwartet  werden  musste;  und  diese  ist  auch  herzu- 
stellen, aber  mit  angefügtem  Suffix  der  dritten  Person  fem.: 
ninVl^tn«  ^  Dieselbe  Form  n^nVi^^  steht  Ob.  13.  für  die  zweite 
Person  Sing,  masc;  dafür  ist  ohne  Zweifel  ^  n^n  zu  lesen.  — 
Die  Form  hnn  steht  wenigstens  Prov.  l»  20.,  vermathlich  auch 
Prov.  8,  3.,  für  die  dritte  Pers.  Sing,  fem.;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auch  hier  ursprunglich  eine  andre  Form  (von  der 
Wurzel  •'jn)  beabsichtigt  war. 

Von  der  Wurzel  Mta  finden  sich  einige  monströse  Imperfecl- 
formen,  die  gleichfalls  auf  Fehlem  im  Texte  beruhen,  nemlich: 
itnfiCri  1  Sam.  25,  34.  im  K'l^i^,  oder  dafür  rtbn  im  Q'ri,  beide« 
als  zweite  Person  Sing,  fem.,  für  *^&J99,  wo  der  Fehler  zonächsi 
durch  das  folgende,  mit  den  Buchstaben  TtK  endigende  Wort  Ter- 
anlasst  sein  wird,  dasQ'ri  aber  nach  unhaltbaren  Grundsätzen  an 
die  Stelle  des  verschriebenen  Wortes  gesetzt  ist  Femer  nrarän 
Deut.  33, 16.,  als  dritte  Person  Sing,  fem.,  für  tfSW  (oder  vielleicht 
nfijiiari,  vgl.  §.  228  b.),  wo  vermuthlich  das  kurz  vorhergehende 
Wort  nk>Qn  (V.  14.)  einen  störenden  Einfluss  geübt  hat  Endlich 
^{ip^npi  (nach  Andern  f|^^^fbn)  Hiob  22, 21.,  als  dritte  Person  Siog. 
fem.  mit  Pronominalsnffix,  woför  aber  mit  den  alten  Versionen 
die  Nominalform  fin^fom  herzusteUen  sein  wird. 

Beispiele  der  Pluralendung  fh^  sind  bei  der  dritten  Person 
nicht  selten,  besonders  in  älteren  Büchern  und  vor  der  grösseren 
Pause;  eine  ganze  Reihe  davon  findet  sich  Ps.  104,  7.  9.  10.  22. 
26  -  30. 

Nach  Analogie  andrer,  dem  Hebräischen  verwandter  Sprachen 
ist  für  die  dritte  Person  Plur.  fem.  einige  Male,  wie  beim  Masc, 
das  *^  verwendet.  So  in  den  Beispielen :  Ma^rä^  Dan.  8,22.,  rounyi 
Gen.  30,  38.,  und  nyvpfi  1  Säm.  6,  12. 

Im  späteren  Hebraismus  ist  einige  Male  an  die  dritte  Person  Plur. 
fem.  statt  des  gewöhnlichen  na —  die  sonst  dem  Masc.  eigne  En- 
dung !| —  angehängt,  so  dass  die  Form  der  zweiten  Person  Plur. 
masc.  gleicht;  nemlich  in   den  Beispielen  unasin  Jer.  49,  11.  (in 
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paasa)  and  «ta^ni  £z.  87,  7.  Dieselbe  Bildung  ist  aber  för  da« 
Fem.  vor  Saffixen  im  Gebraaohe;  s.  §.  231  a.  —  Zuweilen  ist  auch 
gradezu  die  dritte  Person  Plur.  maso.  statt  der  Femininform  ver- 
wendet, in  derselben  Weise,  die  im  Perfect  die  herrschende  ge- 
worden ist;  so  namentlich  Esth.  1,  20.,  wo  ^atP  das  Feininin  be- 
zeichnet, und  vor  Suffixen  Cant.  6,  9.  in  den  Wörtern  nrjWS^ 
und  hubim. 

Statt  der  gewöhnlichen  Schreibart  h) —  findet  man  sowohl  bei 
der  zweiten,  als  bei  der  dritten  Person  Plur.  fem.  nicht  selten  auch 
1 — .  So  bei  der  zweiten  Person:  "pjrttpi  Ex.  1,  IB.;  und  bei  der 
dritten:  'p^^  2  Sam.  13,  18.  nach  der  genausten  Lesart,  it^Mni 
und  T^npöPn  Gen.  33,  6.,  ^mpi  Gen.  41,  36.  u.  ö.;  vgl.  noch^Gen. 
19,  33.  35.  30,  88.  37,  7.  Ex."^!,  19.  2,  19.  16,  20.  Num.  25,  2. 

Alle  hier  aufgeführten,  stets  nur  aus  einem  einzigen  Conso- 
nanten  bestehenden  Subjectsbezeichnongen  werden  mit  der  nach- 
folgenden Prädicatsbezeichnung  orsprünglich  mittels  eines  kur- 
zen Vocals  verbanden,  der  aber  jetzt  in  den  meisten  Fällen  ent- 
weder ganz  verschwunden  oder  auch  verlängert  oder  sonst  ver- 
ändert ist.  Welcher  kurze  Yocal  in  jedem  einzelnen  Falle  zur 
Verbindung  zwischen  den  beiden  wesentlichen  Theilen  der  Imper- 
fectform  diente,  ist  in  der  Regel  nicht  zweifelhaft;  das  Nähere 
darüber  muss  aber  der  Betrachtung  der  einzelnen  Formen  vor- 
behalten bleiben. 

Die  hinten  an  die  Prädicatsbezeichnung  antretenden  Zahl- 
ond  Geschlechtsbezeichnungen  fügen  sich  regelmässig  unmittelbar 
an  die  Grundform  des  Prädicats  oder  deren  Stellvertreterin  au; 
nur  bei  einigen  von  schwachen  Wurzeln  abgeleiteten  Arten  von 
Verben  tritt  als  vermittelnder  Laut  ein  &  zwischen  das  Prädicat 
und  die  pluralische  Femininendung  MS—;  s.  darüber  das  Nähere 
§.  243  a.  244  a.  257  f.  g. 

Die  Imperativgruppe  ist  im  Hebräischen  in  ganz  natur-  d 
gemässer  Weise  ausschliesslich  auf  die  verschiedenen  Formen  für 
die  zweite  Person  beschränkt  und  die  ausdrückliche  Bezeich- 
nung des  Subjects  deshalb  leichtw  entbehrlich.  In  der  That  fehlt 
sie  durchaus  und  es  wird  dadurch  eine  Kürze  im  Ausdrucke  er- 
zielt, die  für  die  Bedeutung  des  Imperativs  besonders  wünschens- 
wertb  war.  Dagegen  sind  das  Feminin  und  die  Mehrzahl  durch 
dieselben  Mittel  kenntlich  gemacht,  die  in  der  Imperfectgruppe 
bei  der  zweiten  (und  zum  Theil  bei  der  dritten)  Person  angewen- 
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det  wurden^  nemlich  durcb  die  Endungen  "«-7-,  v—  und  m —  oder 
■;— .  Die  letztgedachte  £ndung  kann  sogar  in  blosses  '\—  ohne 
nachfolgenden  Yocal  verkürzt  werden,  wie  die  Form  l^ptf  (statt 
^^macn)  Gen.  4,  23.  zeigt,  und  das  übrigens  abnorm  gebildete 
"ignp  Ex.  2,  20.,  worüber  §.  235  d.  zu  vgl. 

Statt  der  Femininform  findet  sich  einmal  die  Masculinfonn, 
Jes.  82,  11.  -in  dem  Worte  Ttyy,  was  einigen  Anstoss  gewährt; 
unmittelbar  darauf  folgen  aber  mehrere  noch  weit  auffallendere 
Formen  statt  des  regelrechten  Fem.;  vgl.  §.  284  a.  e.  235  f.  Weni- 
ger auffallend  ist  die  Verwendung  der  Masculinfonn  für  das  Fem. 
bei  antretenden  Suffixen,  wie  in  "^S^i^^^  und  '^STTäi  Cant.  2,  5. 

2.     Die  Bezeichnung  des  Prädicates. 

227  a  Die  Bezeichnung  eines  und  desselben  Prädicates  im  Verbum 

ist  nicht  nur  regelmässig  je  nach  der  activen  oder  passiven  Auf- 
fassung des  Begriffes  (§.  18  g.),  sondern  in  den  allermeisten  Fäl- 
len auch  nach  Mafsgabe  der  Parallelgruppen  (§.  18  b.)  eine  ver- 
schiedene. Letztere  Erscheinung  ist  auffallender,  als  erstere;  sie  hat 
ihren  Grund  vermuthlich  darin,  dass  in  der  zahlreichsten  und  älte- 
sten Classe  von  activen  Verben ,  welche  Prädicatsbezeichnungen  von 
einfacher  Wurzel  benutzt,  zur  Bildung  des^Perfects  allem  An- 
sehen nach  die  Grundform  eines  Nomen  von  concreter  Bedeu- 
tung (§.  13  a.),  zur  Bildung  des  Imperfects  und  des  Im- 
perativs eine  (mit  der  Infinitivform  meist  zusammenfallende) 
Form  von  abstracter  Bedeutung  verwendet  wurde.  Die  Per- 
fectbildung  beruhte  somit  im  Wesentlichen  auf  einer  ganz  nator- 
gemässen  Aneinanderschiebung  und  Verschmelzung  der  beiden 
Nomina,  welche  die  für  den  Satz  wesentlichen  Elemente  des  Sub- 
jects  und  Prädicats  bezeichnen,  während  die  Bildung  des  Impex^ 
fects  und  des  Imperativs  auf  einer  Umschreibung  beruht,  deren 
Werth  man  sich  etwa  durch  Formeln  deutlich  machen  kann,  wie 
diese:  er  (ist  beschäftigt  mit,  im  Begriffe  zu)  gehn,  er  (wird, 
will,  mag,  soll)  gehn,  u.  dgl.  m. 

Der  hier  angedeutete  Unterschied  in  der  Bildungsweise  der 
Parallelgruppen  scheint  ganz  geeignet,  die  Verschiedenheit  in 
der  Stellung  der  Subjectsbezeichnung  zu  erklären.  Die  an  sich 
nahe  liegende  Voranstellung  des  so  mannichfaltig  wechselnden 
Prädicates  vor  das  wenig  verschiedenartige  Subject  musste  bei 
der  im  Imperfect  und  Imperativ  zum  Grunde  liegenden  ursprüng- 
lichen, aber  stark  abgekürzten  Umschreibung  minder  angemessen 
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encbeinen,  da  die  Prädioatsbezeichnung  hier  wesentlich  akUeber- 
rest  eines  bloss  untei^eordneten  Saiztheils  zu  betrachten  ist. 

Die  Beschränkung  der  durch  Aneinanderschiebung  von  Subject 
und  Prädicat  entstandenen  Yerbalform  auf  die  Bezeichnung  des 
Vollendeten  (in  Handlung  oder  Zustand)  war  nicht  durch  die 
Katur  der  Sache  geboten,  sondern  ist  als  eine  mehr  willkührliche 
Bestimmung  in  der  Sprache  anzusehen. 

Auf  die  übrigen  Glassen  von  activen  Verben,  bei  denen  nicht 
eine  einfache,  sondern  eine  vermehrte  Wurzel  als  Prädicatsbezeich- 
nung  verwendet  wird,  mag  die  äussere  Unterscheidung  der  Prädi- 
catsbezeichnung  in  den  Parallelgruppen,  soweit  sie  überhaupt 
Statt  hat,  nur  nach  Analogie  der  einfachsten  Verba  übertragen 
sein;  concreto  und  abstracto  Nominalformen,  die  in  ähnlicher 
Weise  benutzt  werden  konnten,  scheinen  kaum  schon  vorhanden 
gewesen  zu  sein.  —  Bei  den  passiven  Verben  findet  jetzt  wenig- 
stens kein  Unterschied  in  der  Gestalt  der  Prädicatsbezeichnung  je 
nach  den  verschiedenen  Gruppen  Statt. 

Die  Mannichfalügkeit  der  Formen  für  die  Prädicatsbezeich-  b 
nong  innerhalb  der  einzelnen  Arten  von  Gruppen  ist  im  Hebr&i- 
flehen  sehr  gering  und  steht  der  der  oben  aufgeführten  Nominal- 
formen bei  weitem  nach.  In  den  activen  Verben  von  einfacher 
Wurzel  finden  sich  nur  drei  verschiedene  Gestaltungen  für  die 
Perfectgruppe,  mit  den  ursprünglichen  Vocalen  ä  und  ä,  ä  und  % 
ä  und  ti  hinter  dem  ersten  und  zweiten  Wurzelconsonanten ;  in 
den  von.  vermehrter  Wurzel  stammenden  Verben  giebt  es  sogar 
ursprünglich  nur  eine  einzige  Form  der  Prädicatsbezeichnung  für 
das  Perfect  jeder  einzelnen  Glasse,  aber  theilweise  ist  diese  Form 
lautlich  abgeändert  worden  und  dadurch  die  Einförmigkeit  der 
Bildung  etwas  gestört.  Das  Nähere  darüber  wird  bei  Aufführung 
der  einzelnen  Glassen  von  Verben  vorkommen.  —  Aehnlich 
▼erhält  es  sich  mit  den  Imperfect-  und  Imperativformen  der  acti- 
ven Verba,  welche  überdies  meist  immer  auf  derselben,  niemals 
auf  einer  wesentlich  verschiedenen  Grundlage  beruhen.  Im  acti* 
ven  Verbum  von  einfacher  Wurzel  haben  diese  Gruppen  nur  einen 
Vocal,  und  zwar  hinter  dem  zweiten  Radical;  am  häufigsten  ur- 
sprüngliches ü  oder  ä,  seltner  !.  In  den  activen  Verben  von  ver- 
mehrter Wurzel  besteht  ursprünglich  nur  eine  Form  für  jede 
Clasae;  doch  sind  auch  hier  zum  Theil  lautliche  Abändei-ungen 
eingetreten,  welche  demnächst  Erwähnung  finden  werden. 

Die  Passivformen,  welche  ehedem  ohne  iSweifel  von   allein 


456  Zweites  Buch.   Bildung  der  Yerba.  [§.  2| 

Classen  von  Verben  gebildet  werden  konnten,  kommen  jetii  bei 
denen  von  einfacher  Wurzel  gar  nicht  mehr  vor,  sondern  nur  bei 
den  meisten  von  vermehrter  Wurzel  abgeleiteten.  Die  Pradicat»- 
bezeichnung  weist  hier  gewöhnlich  ursprüngliches  ü  in  der  eisten 
Sylbe  (der  vermehrten  Wurzel)  auf,  worauf  dann  in  der  zweiten 
und,  wo  solche  vorhanden  ist,  in  der  dritten  Sylbe  ursprönglidies 
ä  folgt,  und  zwar,  wie  gesagt,  gleichmassig  in  allen  Gruppen.  In 
einigen  Classen  von  Verben  wird  jedoch  jetzt  das  sonst  chancte- 
ristische  ü  vermisst  und  das  Passiv  unterscheidet  sich  vom  Activ 
theils  nur  durch  den  Vocal  der  letzten  Sylbe,  theils  gar  nicht; 
s.  darüber  unten  §.  261  b.  254. 

Obgleich  alle  Grundformen  der  Prftdicatsbezeichnung  im 
Verbum  —  abgesehen  von  der  §.  10.  erwähnten  Dehnung  der  Wur^ 
zel  —  ursprünglich  nur  kurze  Vocale  besassen,  sind  diese  doch 
im  Verlaufe  der  Zeit  theilweise  durch  lange  Vocale  ersetzt,  und 
zwar  besonders  in  activen  Verben  von  der  durch  vortaretendes  n 
vermehrten  Wurzel  (§.  10.)  und  in  mehreren  Classen  von  Verben, 
zu  deren  Bildung  hohle  Wurzeln  Qn  einfacher  oder  vermehrter 
Gestalt)  verwendet  sind.  Ausserdem  hat  auch  die  Anwendung 
der  gewöhnlichen  Lautgesetze  der  Sprache  zuweilen  die  Verwand- 
lung eines  ursprünglich  kurzen  Vocales  in  einen  langen  zur  Folgen 
üeber  alles  dieses  wird  das  Nähere  bei  der  AuiRÜirnag  der  «n- 
zelnen  Verbalformen  vorkommen. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die  vooalischen  Laute,  wekhe 
einst  am  Schlüsse  verschiedener  Verbalformen  unmittelbar  hinter 
derPrädicatsbezeichnung  gehört  wurden,  jetzt  aber  verschwandeo 
sind,  nicht  als  wesentliche  Bestandtheile  der  Prädicatsbezeichnong 
angesehen  werden  dürfen.  So  namentlich  das  &,  welches  vormals 
die  dritte  Person  sing,  aller  Perfecta  schlosa  und  wahrsdieinlidi 
keinen  andern  Zweck  hatte,  als  den,,  einen  im  &ltem  Hebraiacheo 
überhaupt  nicht  beliebten,  consonantischen  Ausgang  dea  Wortes 
zu  verhüten.  So  auch  die  ehemaligen  £ndVocale  an  Imperfectibr- 
men  ohne  Zahl-  oder  Geschlechtsbezeichnung  hinter  dem  Pridi- 
cate,  von  welchen  sogleich  die  Bede  sein  wird. 

3.     Die  Modificationen  des  Imperfecta  und  des 
Imperativs. 

228  a  Nach  §.  18  f.  hat  die  hebräische  Sprache  früher  in  der  Im- 

perfectgruppe  aller  Verba  mehrere  neben  einander  bestehende  Mo- 
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difieatioDen  besessen,  welche  yerschiedene  YerhältniBBe  des  gesamm- 
ien  Satzes  knrz  am  beseictmen  bestimmt  waren.  Diese  Modifica« 
tionen  bestanden,  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  es  das  Ai'abische 
zeigt,  in  geringen  Abänderungen  der  Ausgänge  der  Imperfectfor- 
men;  ihre  unterschiede  sind  aber  in  späterer  Zeit  grossentheils 
verwischt,  und  zwar  durchweg  in  allen  Formen,  die  hinter  der 
Prädicatsbezeichnung  noch  eine  Geschlechts-  oder  Zahlbezeichnung 
anÜkgen,  vielfältig  aber  auch  in  deigenigen,  wo  dies  nicht  der  Fall 
iat  Hier  sind  nemlich  in  den  meisten  Verben,  solche  Formen, 
die  ehemals  einen  kurzen  Yocal  an  die  Prädicatsbezeichnung  an- 
hängten (§.  19  c.),  der  späterhin  (nach  §.  56  a.)  abfiel,  jetzt  nicht 
mehr  von  denen  zu  unterscheiden,  in  welchen  die  Prädicatsbezeich- 
nung ohne  vocalischen  Ausgang  blieb,  und  eine  Form,  die  nun- 
mehr z.  B.  jizkör  lautet,  entspricht  sowohl  einer  älteren  Form 
jazkürü,  als  einer  Form- jazkür.  Nur  in  gewissen  Fällen  hat 
sich  ein  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Arten  von  Formen 
bis  jetzt  erhalten,  und  zwar  erstlich  da,  wo  nach  §.  227  b.  schon 
frühzeitig  ein  langer  Yocal  an  die  Stelle  des  letzten  kurzen  Yo- 
cals  innerhalb  der  Prädicatsbezeichnung  getreten  ist,  weil  nach 
den  früheren  Lautgesetzen  der  Sprache  der  lange  Yocal  nur  da 
statthaft  war,  wo  er  bei  vocalischem  Ausgange  des  Wortes  in 
offner  Sylbe  stand,  während  bei  mangelndem  vocalischem  Aus- 
laute in  geschlossener  Sylbe  nur  ein  kurzer  Yocal  möglich  war. 
So  entsteht  denn  in  der  letzten  Periode  der  Spracbbildung  aus 
einer  Form  wie  jaiSbid'ü  lediglich  durch  Abwerfung  des  Schluss- 
vocals  die  Form  ja^bt^,  dagegen  aus  ja^bi^  unter  Yerlängerung 
des  letzten  Yocals  nach  §.  57  a.  jaäbed';  aus  jäqümü  entsteht 
ebenso  jäqüm,  aus  jäqüm  aber  jäq6m,  u.  dgl.  m.  Zweitens 
hat  sich  ein  Unterschied  zwischen  denselben  Arten  von  Formen 
in  den  Yerben  erhalten,  deren  Prädicatsbezeichnung  von  Wurzeln 
rib  ausgeht  Hier  ist  der  schwache  Radical  am  Schlüsse  des  Wor- 
tes schon  frühzeitig  abgefallen  und  dadurch  die  Anhängung  eines 
kurzen  Yocals  hinter  demselben,  wo  dieselbe  den  Bildungsgesetzen 
der  Spradie  zufolge  hätte  Statt  haben  sollen,  unmöglich  gewor- 
den; dagegen  aber  wurde  der  letzte  Yocal  der  Prädicatsbezeich- 
nung selber  verlängert,  während  er  seine  ursprüngliche  Kürze  be- 
hielt, wo  die  Anhängttng  eines  Yocals  überhaupt  hätte  unterblei- 
ben müssen.  In  der  letzten  Periode  des  Lebens  der  Sprache  nun 
ist  der  lange  Yocal,  der  in  die  erste  Modification  eingedrungen 
,  war,  beibehalten  worden,  der  kurze  Yocal  der  zweiten  aber  nach 
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§.  56  a.  weggefallen,  und  es  bestehn  daher  neben  einander  For- 
men wie  jaiq&  (statt  eines  ursprünglichen  jasq&jü)  und  jaiq 
(statt  eines  urspr.  jalqäj),  oder  wie  jirdä  und  j^rd  (ans  jird), 
oder  wie  jiyl&  iind  jlyel  (aus  jiyl,  mit  Annahme  eines  Hnl£»- 
vocals  nach  §.  86  a.),  oder  endlich  wie  tirb&  und  terö/3  (aus 
tirb).  In  allen  übrigen  Fallen  unterscheiden  sich  jene  beiden 
Arten  von  Formen  gegenwärtig  gar  nicht  mehr  von  einander. 

Nicht  überall,  wo  die  Verwendung  der  kürzeren  Form  des  Im- 
perfecta nach  allgemeinen  Gesetzen  der  Sprache  am  Orte  gewesen 
Ware,  hat  dieselbe  auch  wirklich  Statt  gefunden,  wie  es  cum 
Theil  bei  der  Uebersicht  über  die  einzelnen  Yerbalformen  ange- 
deutet werden  wird,  im  üebrigen  aber  in  der  Syntax  nachzuwei- 
sen ist. 

b  Noch  ist  aber  eine  dritte  Modification  im  Gebrauche,  jedoch 

fast  ausschliesslich  für  die  erste  Person  (Sing,  und  Plur.).  Sie 
fügt  unmittelbar  an  die  das  Wort  schliessende  Prädicatsbezeich- 
nung  die  Endung  n-^  an,  wofür  sehr  selten  das  nah  verwandte 
h-T-  eintritt.  Diese  Endung  zieht  regelmässig  den  Ton  auf  sich, 
wobei  denn  der  vorhergehende  ursprünglich  kurze  Vocal  der  Pra- 
dicatsbezeichnung  selbst  auszufallen  pflegt,  wie  in  ^rj^tpK  (ausge- 
hend von  der  Grundform  ?a^mür).  Wo  jedoch  nach  §«  227  b. 
frühzeitig  ein  langer  Yocal  an  die  Stelle  dieses  kurzen  Yocals  ge- 
treten ist  und  wo  dem  kurzen  Vocale  ein  verdoppelter  Gonsonant 
folgt,  bleibt  der  Yocal  nicht  nur  stehn,  sondern  er  zieht  auch  den 
Ton  auf  sich,  wie  in  nr^^apjji»  »^Vl??»  ^^\  (^^^  ^®^  Grundform 
nä^ibb)  u.  dgl.  m. 

Bei  Verben  von  Wurzeln  inh  findet  sich  diese  Modifioation  äus- 
serst selten;  der  antretende  Yocal  verdrängt  alsdann  den  Yo- 
cal, der  sonst  die  zum  Grunde  liegende  Form  schliesst.  So  in 
dem  Worte  hSTÖ^  Ps.  119,  117.  und  in  mTvgf^  Jes.  41,  23.,  wo  der 
Ton  auffallender  Weise  auf  den  vorhergehenden,  ursprünglich 
kurzen  Vocal  der  früherhin  vorletzten  Sylbe  de«  Wortes  (rraö?) 
übergegangen  ist.  In  ri^HK  Ps.77,4.  ist  der  letzte  Radical  beibehalten. 

Die  wenigen  Beispiele,  in  denen  sich  das  angehängte  n-^-  an 
der  dritten  Person  zeigt,  sind  diese:  n^^  und  Ttfffqs^  Jes.  6,  19.; 
r^ftSQ  £z.  23,  20.  (und  16.  im  Q'ri);  auch  Hieb  22,*2ll  wird  rwi» 
statt  des  ganz  abnormen  Hnrärt  zu  lesen  sein.  Das  Wort  MM  'j^\ 
Lev.  21 ,  5.  im  K'^i/)  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler,  veranlasst  durch  das  folgende  Wort  nn*tg,  und  ist  nach 
dem  Q'ri  zu  verbessern.  —  Auch  n&yn  Uiob  11,  17.  soll  wohl  die 
hier  erwähnte  Hodification  des  Imperfects,  und  zwar  in  der  swei- 
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ten  Person  sein;  doch  scheint  der  Zusammenhang  für  eine  andre 
Aussprache  des  Wortes  zu  sprechen. 

Die  Endung  n-^  statt  n-^  findet  sich  in  ntei^p^  1  Sam.  28,  16. 
(mit  Beibehaltung  des  ursprüglich  kurzen  Yocales  vor  der  antre- 
tenden Endung),  und  an  der  aritten  Person  in  natcn*]  fe,  20,  4. 

Die  hier  besprochene  Modification  darf  nicht  mit  der  auf  — Ik 
ausgebenden  Form  des  Imperfecta  verwechselt  werden,  welche  sich 
im  Arabischen  erhalten  hat;  sie  ist  vielmehr  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  ans  einer  älteren  Bildung  entstanden,  in  der  am  Schlüsse 
des  Wortes  anf  den  Yocal  &  noch  ein  Nasallaut  folgte  und  die  im 
Arabischen  auf  ^-än  ausgeht. 

Ganz  dieselbe  Modification  findet  sich,  wie  im  Arabischen,  so  o 
aaoh  im  Hebräischen,  bei  der  zweiten  Person  sing.  masc.  im  Im- 
perativ, wo  sie  dazu  dient,  dem  Befehle  oder  der  Aufforderung 
einen  grösseren  Nachdruck  zu  geben.  Auch  hier  zieht  die  En- 
dung n—-  in  der  Regel  den  Ton  auf  sich ,  ausgenommen  bei  vor- 
hergehendem langen  Vocale,  wie  in  rt&ps^,  rronp  u.  dgl.  m.;  wie* 
wohl  auch  da  der  Ton  zuweilen  auf  die  letzte  Sjlbe  tritt,  meist 
ans  Bücksicht  auf  den  Wohllaut,  wie  namentlich  vor  nachfolgen- 
dem K,  z.  B.  in  *^^  rgitJ  Jes.  44,  22.,  in  wlb^  hi^  Ps.  74,  22. 
a.  ö.,  wohin  auch  viele  Fälle  gehören,  in  denen  der  Name  Gottes 
rtm  folgt,  weil  statt  desselben  ''jHfij  gesprochen  zu  werden  pflegt, 
vgl.  §.  277  g.  Aber  auch  in  Fällen  wie  -»a'n  rg'ni  Ps.  43,  1.,  vgl. 
74,  22.  119,  154.,  mag  lediglich  Rucksicht  auf  den  Wohllaut  lei- 
tend gewesen  sein.  Andre,  mehr  vereinzelte  Abweichungen  von 
der  gewöhnlichen  Art  der  Tonsetzung  bei  dieser  Bildung  werden 
unten  vorkommen.  —  Mit  der  Endung  rh;^  statt  n-^  findet  sich 
tm  Prov.  24, 14.  (von  m)-,  Andre  lesen  freilich  tm^  doch  scheint 
diese  Lesart  minder  gut  beglaubigt.  Ausserdem  tommt  nochna*n 
Jad.  9,  29.  vor,  welches  vielleicht  als  einziges  Beispiel  dieser  Bil- 
dung von  einer  Wurzel  rib  zu  betrachten  ist;  vgl.  darüber  §.  247. 

4.    Der  Einfluss  einiger  Conjunctionen  auf  die  lautliche 

Gestaltung  gewisser  Verbalformen,  die  von  denselben 

abhängen. 

Unter  dem  Einflüsse  einiger  vor  das  Yerbum  tretender  Con-  229  a 
junctionen  ändert  sich  in  gewissen  Yerbalformen  die  Tonstelle. 
Das  Nähere  darüber  ist  Folgendes. 
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1.  Vor  die  Perfectform  tritfc  häufig  die  Partikel  n,  mtht 
bloss  in  gewöhDlicher  Weise  an  das  Vorhergehende  anreihend* 
sondern  einen  wesentlicheren,  inneren  Zusammenhang  mit  demsel- 
ben ausdrückend,  während  die  mj|  der  Partikel  zu  einem  Worte 
verschmolzene  Perfectform  selbst  zugleich  einen  Werth  annimmt, 
der  ohne  diese  Verbindung  durch  eine  andre  Verbalform  (Imper- 
f ect  oder  Imperativ)  ausgedruckt  werden  würde.  Mit  Rücksicht 
hierauf  nennt  man  das  solchergestalt  wirkende  *\  W&w  eonversi* 
vutn  per/ecti;  Andre  nennen  es  W&w  consecutivum  per/eeti^ 
weil  die  Anknüpfung  an  das  Vorhergehende  hier  mehr  oder  weni- 
ger deutlich  als  Ausdruck  einer  Folge  erscheinl  Dieser  eigen- 
thümliche,  in  der  Sprache  ganz  und  gar  eingebürgerte  Gebranch, 
der  nach  seinen  Einzelheiten  in  der  Syntax  ausfikhrlich  zu  erläu- 
tern ist,  beruht  ursprünglich  auf  einem  Spiele  der  EinbUdongs- 
krafb,  vermöge  dessen  die  gleichsam  nothwendig  erscheinende 
Folge  einer  erwähnten  Handlung  oder  eines  angedeateten  üm- 
standes  als  ein  Vollendetes  betrachtet  wird,  während  abgesdien 
von  dem  Verhältnisse  der  Folge  eine  andre  Auffassung  am  Orte 
gewesen  wäre. 

üebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  Partikel  i  in 
Uebereinstimmung  mit  den  allgemeinen  Lautgesetzen  bei  nach- 
folgendem d'/iä  mobile  eampoaitum  einen  Hülfsvocal  annimmt  und 
unter  Umstanden  nach  §.  76  a.  in  den  Laut  des  u  übergeht.  Auch 
kann  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  i  an  die  Stelle  des  ein&cben 
1  treten,  wie  in  -irfl  Num.  21,  8.,  nrraj  Ez.  28,  8.,  RpJIJ  Ruth  3,  3^ 
^iff)  Gen.  19,  19.;"  vgl.  §.  224  b.      "^' 

Das  W&w  canversivum  oder  consecutivurn  nun  bewirkt  in 
mehreren  Perfectformen,  die  den  Ton  sonst  auf  der  vorleliten 
Sylbe  haben,  eine  Veränderung  der  Tonstelle;  der  Ton  rüdct 
fort  auf  die  letzte  Sylbe  des  Wortes.  Bei  der  ersten  Person 
Plur.  findet  diese  Veränderung  nicht  Statt,  wohl  aber  tritt  sie  bei 
der  zweiten  Pers.  Sing.  masc.  und  bei  der  ersten  Pers.  Sing,  regel- 
mässig ein,  so  dass  man  sagt:  tjnpbi.  (neben  r^nj^^)«  ^TPtP  (neben 
ri^fia),  '^t*^?!^1  (neben  *^t»Q^),  "^ri^A^.  (neben  *vi^}i),  ^>Rp^}irtt|  (neben 
■^r^fa^nn),  u.  s.  w.  Dabei  halten  sich  ursprünglich  kuxM  Vocaie 
ungeachtet  der  Fortschiebung  des  Tones  in  der  nunmehrigen  zwei- 
ten Sylbe  vor  dem  Tone,  wenn  sie  gleich  eine  offne  ist,  wie  in 
den  angeführten  Beispielen  ^p^l  ^Tf^pP^  während  ein  solcher  Vo- 
cal  in  andern  Perfectformen  weg^fäUt,  wie  in  üpnxf,  DPJ'VT  u.  dgL  m. 
Dagegen  kehrt  in  geschlossener  Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tone 
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der  Regel  gemäss  der  kurze  Yocal  zurück,  welcher,  so  lange  er  in 
der  Tonsylbe  stand,  verlängert  war;  so  z.  ß.  in  nbaj^.  (von  Piib*^). 
Die  Veränderung  der  Tonstelle  kann  überdies  noch  anderweitige 
Einflüsse  von  geringerem  Belange  auf  die  lautliche  Gestaltung  des 
Wortes  ausüben,  welche  bei  der  Uebersicht  über  die  einzelnen 
Classen  der  Yerba  Berücksichtigung  finden  werden.  —  Es  giebt 
indessen  Fälle,  wo  das  Fortrücken  des  Tones  auch  in  diesen  bei- 
den Personalformen  unterbleibt,  und  zwar  geschieht  dies  bestän- 
dig vor  nachfolgender  grösserer  Pause  (vgl.  unten  §.230.); 
femer  häufig,  aber  keineswegs  immer,  unmittelbar  vor  der  Ton- 
sylbe des  nachfolgenden  Wortes,  wenn  dasselbe  mit  der  Perfect- 
form  eng  verbunden  ist,  wie  z.  B.  in  den  Worten :  t3^  ^^^Kl  Deut. 
14,  26.  27,  7.,  n^ö  WTOH  ^^^^  1^»  2.,  Sfc  wia^i  2  Sarnio,  10., 
4  wr  Jud.  1,  12.,  -i^n  wittpi  Lev.26,  25.  u.dgLm.  Selbst  vor 
einer  Sylbe,  die  nur  einen  Nebenton  trägt,  kann  die  Fortrücknng 
unterbleiben,  wie  z.  B.  in  den  Worten:  tfjKi  T^Sxrji  Zeph.  1,  17. 
Hie  und  da  freilich  bleibt  der  Ton  auch  ohne  solche  äussere  Ver- 
anlassung auf  der  vorletzten  Sylbe,  wo  man  das  Gegentheil  hätte 
erwarten  dürfen,  und  theilweise  mag  bei  der  überlieferten  Aus- 
sprache eine  abweichende  Ansicht  über  den  Werth  der  vortreten- 
den Partikel  zum  Grande  liegen,  dieselbe  eben  nicht  als  das  so- 
genannte W&w  conversivum  erkannt  sein.  Endlich  aber  unter- 
bleibt die  Veränderung  der  Tonstelle  gewöhnlich  bei  den  Formen 
der  Verba,  bei  deren  Bildung  Wurzeln  l^h  und  Ah  verwendet  sind, 
deren  letzter  Radical  sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  aufgelöst 
bat.  So  insbesondre  bei  den  von  der  einfachen  Wurzel  aus- 
gehenden Verben,  wie  z.B.  nitofi,  T"^?!?  TiT^^  ViT^l  WT!»  W51» 
■Tttni^.;  nfi^ü,  T^fetgn.  Ausnahmen  finden  sich  hier  nur,  wo  auf  das 
&  am  Ende  der  zweiten  Person  ohne  dazwischen  tretende  grössere 
Pause  im  nächsten  Worte  ein  M  folgt,  wie  in  n*^K1,  Lev.  24,  5. 
und  in  T^  Gen.  6,  18.  Ex.  3,  18.  Deut.  26,  3.  1  Sam.  20,  19. 
Jer.  36,  6.  Zach.  6,  10.,  indem  eine  deutliche  Aussprache  des  fol- 
genden K  durch  das  unmittelbare  Vorhergehn  der  Tonsylbe  er- 
leichtert wird.  Auch  vor  9  lesen  Manche  r;*tr)  2  Sam.  15,  33., 
wo  jedoch  Andre  ri^.  geben.  Bei  den  von  vermehrter  Wurzel 
ausgehenden  Verben  findet  sich  das  Fortrücken  des  Tones  auf  die 
letzte  Sylbe  häufiger,  nicht  bloss  bei  der  zweiten  Person  vor  m, 
wie  in  n^?*!  Ez.  4,  6.,  n«airf]  und  5''b;?rti  Ex.  40,  4.,  u.  s.  w.,  son- 
dern auch  ohne  nachfolgendes  M,  wie  in  n&0}t)  Gen.  27,  10.  u.  ö., 
rHstr;  Num.  20,  8.  Ez.  12,  4.  5.,  und  bei  der  ersten  Person,  zu- 
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mal  vor  nachfolgendem  Guttural,  wie  in  *Tt42l  Es.  6,  12.  n.  ö.^ 
•»nTTöl  Ez.  26,  4.,  •^n'nr;  Ez.  30,  26.,  "Ti»:^^  Gen.  27,  12.  u.  ö.* 
^^'nm  Ex.  4,  15.  1  Sam.  12,  23.,  •^iJ^'i^JJ!  Ez.  26,3.  u.  ö.,  vawrn 
Ex.  6,  6.  u.  ö.;  doch  auch  ohne  diesen  Umstand,  wie  in  "rr^ 
Ez.  32,  7.,  t^spl  Ez.  39,  25.,  •^r^rini  Jes.  65,  9. 

Abgesehen  von  der  zweiten  Person  sing.  masc.  und  der  ersten 
Person  sing,  behalten  auch  die  dritte  Person  sing.  fem.  und  die 
dritte  Person  plur.  des  Perfecta  in  gewissen  Verben  den  Ton  auf 
der  vorletzten  Sylbe;  so  namentlich  die  von  der  durch  vortreten- 
des n  vermehrten  Wurzel  abgeleiteten  Yerba,  die  in  der  gedachten 
Sylbe  ein  langes  i  haben.  Durch  die  Verbindung  mit  dem  W&w 
conversivum  wird  in  diesen  Formen  in  der  Kegel  keine  Verände- 
rung der  ToDstelle  hervorgebracht;  doch  findet  sich  einige  Male 
die  auf  &  ausgehende  dritte  Person  sing.  fem.  bei  unmittelbar  nach* 
folgendem  Guttural  und  bei  verbindendem  Accente  mit  dem  Tone 
auf  der  letzten  Sylbe,  wie  ni-^^^rtj  Ex.  2^,  33.  und  rtjprrn  Lev. 
15,  29.  —  Auch  unter  den  Verben,  welche  von  einfacher  Wurzel 
ausgehn,  giebt  es  solche,  die  in  eben  diesen  PersoDalformen  den 
Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  zu  behalten  pflegen,  nemlich  die  von 
Wurzeln  99  und  die  von  hohlen  Wurzeln  stammenden;  doch  ist 
in  der  dritten  Person  plur.  zuweilen  die  letzte  Sylbe  betont.  In 
der  Verbindung  mit  dem  W&w  conversivum  aber  fallt  der  Ton 
bei  den  f9  regelmässig  auf  die  letzte  Sylbe,  wie  in  rQ'üi  Je8.6,  12., 
^!sff\,  und  ^m,  Hab.  1,  8.,  und  nur  wo  die  Verdoppelung  des  zwei- 
ten Badicals  aufgehoben  und  der  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  ver- 
längert ist,  oder  wo  eine  betonte  Sylbe  unmittelbar  nachfolgt, 
kann  jene  den  Ton  behalten,  wie  in  rnrn  (von  ^nn)  Ez.  24,  11. 
und  in  iRsn*;  Jer.  44,  12.  Bei  den  Verben  von  hohlen  Wurzeln 
dagegen  kommen  beide  Arten  der  Betonung  vor,  wie  z.  B.  n» 
Jer.  51,  33.  u.  ö.,  m^\  Jes.  11,  13.,  ««5«!  Ex. 7,28.  u.  ö.,  sic^^Nnm. 
30,  5.  u.  ö.,  neben  nftasi  Ez.  30,  4.  Mich.  4,  8.,  nrjji  Jes.  11,  2., 
natjjT  Ez.  46,  17.  (vgl.  oben  §.  226  b.),  Tfi\  Ex.  8,  7.,  «yj  Jee.  11, 

14.  U.  B.  w. 

b  2.     Ein  Seitenstuck  zu  dem  W&w  CMiversivum  perfedi  bildet 

das  W&w  conversivum  eder  consectUivum  imper/ecU^  obgleich 
dieses  in  den  meisten  Fällen  den  blossen  Fortschritt  in  der 
Zeit  ausdiückt,  wie  davon  in  der  Syntax  weiter  gehandelt  wer- 
den wird.  Im  Uebrigen  verleiht  es,  dem  Gebrauche  des  W&w 
conv,  per/,  ganz  entsprechend,  der  nachfolgenden  Imperfectform 
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denselben  Werth,  welcher  ohne  die  Bindepartikel  dnrch  das  Per- 
fect  ausgedrückt  sein  würde.  Aber  auch  äosserlich  unterscheidet 
sich  das  W&w  canv.  des  Imperfecta  etwas  von  dem  des  Perfects, 
indem  hier  durchweg  die  yollst&ndigere  ältere  Form  der  Binde- 
partikel, mit  ä  hinter  dem  W^w  (s.  §.  224  b.  am  Ende)  zur  An- 
Waldung  kommt,  auf  welche  dann  in  Uebereinstimmung  mit  §.  83  d. 
Dkyii  forte  folgt,  sobald  der  folgende  Anfangsbuchstabe  der 
Imperfectform  die  Verdoppelung  überhaupt  erträgt;  im  entgegen- 
gesetsEten  Falle  (vor  dem  H  an  der  Spitze  der  ersten  Person  sing.) 
wird  das  &  der  Partikel  in  &  verlängert.  Es  versteht  sich  jedoch 
von  selbst,  dass  die  Verdoppelung  hinter  der  Partikel  auch  sonst 
unter  Umständen  in  Gemässheit  der  jetzigen  Lautgesetze  wieder 
aufgehoben  werden  kann,  wie  namentlich  bei  dem  Buchstaben  ^ 
bei  nachfolgendem  ä'/3ä  mobile  (§.  82  a.).  —  Auch  dieses  W&w 
conversivurn  bewirkt  unter  Umständen  eine  Veränderung  der 
Tonstelle  in  der  darauf  folgenden  Verbalform,  nur  auf  eine  der 
beim  Perfect  üblichen  grade  entgegengesetzte  Weise,  nemlich 
dnrch  Zurückziehung  des  Tones  von  der  letzten  Sylbe  des 
Wortes  auf  die  vorletzte.  Die  Bedingungen ,  unter  denen  diese 
Veränderung  möglich  ist,  sind  folgende:  der  Vocal  der  letzten 
Sylbe,  welche  den  Ton  verlieren  soll,  muss  ein  ursprünglich 
kurzer  sein,  welcher  zwar  in  Folge  seiner  Stellung  in  der  Ton- 
sylbe  nach  §.  57b.  verlängert  sein  kann,  in  den  sich  aber  kein 
nachfolgender  weicher  Consonant  aufgelöst  haben  darf;  die  vor- 
letzte Sylbe,  die  den  Ton  bekommen  soll,  muss  eine  offne  und 
ihr  Vocal  ein  langer  sein.  Sonach  bleibt  der  Ton  auf  der  letz- 
ten Sylbe  in  Formen  wie  sä*!  ki-si  fiia'«'i  K3*i  ötba*!,  in  welchen  K 
sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  der  letzten  Sylbe  aufgelöst  hat; 
in  Formen  wie  133*1  iaw  Pp?!l»  in  denen  die  vorletzte  Sylbe 
eine  geschlossene  ist;  in  solchen  wie  *imril  ^vl^'Jl,  wo  der  Vocal 
derselben  Sylbe  kurz  ist. 

Wegen  der  Formen  onttt  Hiob  31,  5.,  ü?*!  1  Sam.  14,  82.  im 
(yri,  und  öjpri  1  Sam.  15*^  19.,  s.  unten  §.'244e.  und  257  g.  am 
Ende. 

Die  Zurückziehung  des  Tones  hat  nun  die  Verkürzung  des 
Vocals  der  letzten  Sylbe,  falls  derselbe  in  der  Tonsylbe  verlängert 
war,  zur  Folge,  wie  z.  B.  in  wi  (neben  w ),  n^w  (von  ^Vn ,  der 
kürzeren  Form  des  Imperfects),  tl^^  (neben  Dj?"^,  ebenfalls  der 
kürzeren  Form  des  Impf.),  Tfj^'n  (neben  ?;w^,  ösanni  (von  DJfrr?), 


464  Zweites  Buch.   Bfldung  der  Verba.  [§.  2S(J 

TT?*?!  (von  TTW^i  ^  b.  w.  £s  ist  aber  wohl  sn  beachteo,  dass 
die  Yerftnderang  der  Tonstelle  keineswegs  überall  eintritt,  wo  die 
oben  bezeichneten  Bedingungen  für  dieselbe  vorhanden  sind;  viel- 
mehr  unterbleibt  sie  in  der  Regel  bei  der  ersten  Person  sing.;  fer- 
ner fast  ohne  Ausnahme  vor  der  grpBsen  Pause,  ygL  §.  230.  Ana» 
Berdem  giebt  es  Glassen  von  Verben,  in  denen  sie  entweder  ga&s 
oder  sehr  häufig  unterbleibt,  sowie  manche  einselne  Ausnahmen, 
besonders  in  Fällen,  wo  der  Yocal  der  lotsten  Sylbe  ein  ä  ist. 
Das  Einzelne  hierüber  wird  bei  der  Aufführung  sämmtlicher  Yer» 
baiformen  vorkommen. 

In  Fällen,  wo  die  Zurückziehung  des  Tones  durch  das  vortre- 
tende W&w  conv,  nicht  veranlasst  wird,  kann  dieselbe  dennoch 
unter  Umstanden  nach  §.  90b.  eintreten,  wie  z.  B.  in  ib  S^VKi 
4  Reg.  2,  a,  TP  «3*1  Gen.  4,  3.,  y^  «apl  Gen.  4,  Ifi.,  i^  vm 
Lev.  10,  2.,  u.  8.  w.  £s  finden  sich  Formen  dieser  Art,  bei  denen 
jetzt  zwei  Accente  neben  einander  stehn,  wie  z.B. in  fn|  k^^ 
^um.  17,  2a.;  vgl.  darüber  §.  44  b.  49.  am  Ende. 

o  3.    Auf  dieselbe  Weisö,  wie  das  Wäw  conv,  impf.,  wirkt  nicht 

selten  auch  das  Adverb  h^  auf  die  unmittelbar  darauf  folgende 
und  durch  Maqqög)  damit  aufs  Engste  verbundene  Imperfectförm, 
wie  z.  B.  arri-i»  1  Sam.  21,  3.,  a^5*i«^  1  Reg.  2,  20.,  "rf^i^ 
Deut  2,  9.,  rQin-^  Prov.  9,  8.  Oefter  dagegen  behält  die  letzte 
Sylbe  den  Ton,  wie  z.  B.  a^Jv^  2  Chr.  6,  42.,  C)p-i»  Ex.  8,  25., 
ajv-V^j  und  njr-i«;  Hos.  4,  4.,  awin-i»  Hieb  3,  4.,  u.  s.  w. 

In  einem  Beispiele  ist  sogar  der  verkfirzte  Yocal  der  letzten 
Sylbe  hinter  btt  ganz  unterdrückt  worden,  nemlich  in  iB)9riri*^ 
Prov.  80,  6.  (von  tifflP\).  Die  Schreibart  der  meisten  Ausgaben 
i;|ain~b{f;  (ohne  Däyei  lene  im  C))  ist  falsch  und  mit  den  Lautge- 
setzen der  Sprache  unvereinbar. 

Dieselbe  Veränderung  der  Tonstelle  im  Imperfect  findet  sich 
auch  einmal  hinter  dem  adverbieU  (in  dem  Sinne  von  wie!)  ge- 
brauchten Pronomen  rrb,  in  der  SteUe  ^^"Mi?  Ps.  21,  2.  im  QV 
(neben  V^r  im  K'^i^). 

5.     Einfluss  der  grösseren  Pause  beim  gottesdienst- 
lichen Vortrage  auf  vorhergehende  Verbalformen. 

230  Die  nachfolgende  grössere  Pause  beim  gottesdienstlichen  Vor- 

trage übt,  wie  beim  Nomen,  so  auch  beim  Verbum  unter  Umstin» 
den  einen  Einfluss  auf  die  lautliche  Gestaltung  der  Formen,  und 
zwar  in  folgender  V^eise* 
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1.  Der  Vocal  ä  wird,  wo  er  sich  in  der  Tonsylbe  unverän- 
dert zu  er]ialtei\  pflegt,  vor  der  Pause  in  ä  verlängert,  wie  z.  B. 

in  nga  wroa  wtga,  "^Yr  *?lS'J'  ''^TS?'  "W?»  ^tP^  ^  ^'  ^'  Einzelne 
Ausnahmen  werden  unten  bei  der  Uebersicht  über  die  gesammten 
Verbalformen  aufgeführt. 

2.  Die  Veränderung'  der  Tonstelle,  welche  durch  vortretende 
Partikeln,  namentlich  durch  das  W&w  conversivumy  bewirkt  zu 
werden  pflegt  (§.  229  a.b.),  unterbleibt  vor  der  grösseren  Pause, 
wie  in  ns;}«'!  Deut.  8,  10.,  sonst  nsp^tpi,  avy«!  Ruth  4,  1.,  sonst 
3^t  s^^l  ^Q-  Ö>  0*9  sonst  ra^,  u.  dgL  m.  Eine  Ausnahme  von 
dieser  Kegel  macht  im  Buche  Hieb  das  häufig  vor  der  Pause  ste- 
hende Wort  "iQK^.;  s.  unten  §.  241  a. 

3.  ursprünglich  kurze  Yocale,  die  unmittelbar  vor  der  Ton- 
sylbe wegzufallen  pflegen,  behaupten  sich  vor  der  Pause  und 
ziehen  sogar  den  Ton  auf  sich,  so  dass  sie  nun  verlängert  erschei- 
nen, wie  z.  B.  nnaü  Tg6  (statt  nnri^  '*??^)»  ^99  '^S?»  ^^ta  sipaca 
(statt  ngsa  ^^),  srtbr  (statt  ^rro?),  ^^  (statt  ^tso),  Aö':  (statt 
*?'d»  ^'^V^  Take\  (statt  «rcur  ^n?^*?)'  ^^  (»*»**  '"T??^)-  Hieher 
gehören  #ich  Beispiele  wie  w;.  (statt  «rn).' 

In  Formen  dieser  Art  erscheint  überdies  zuweilen  nach  §.  83  b. 
ein  Di^Y^  forte,  wie  «na  Ez.  27,  19.,  ^im  Jud.  5,  7.,  Jikm  Hieb 
29,  21. 

Einige  alterthümliche  Imperfectformen,  die  auf  )  ausgehn, 
behalten  zwar  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe,  doch  kehrt  der  Vo- 
caJ  der  vorhergehenden  Sylbe  wieder  und  wird  vor  der  Tonsylbe 
verlängert,  wie  z.  B.  y*B^  (neben  Tja^n),  fpll*?  (neben  ip?^n), 
yb^*]  (neben  Aft''},  TTISI»  Tf\^^"\  (ß****  *'?i^9^'0- 

4.  In  einigen  wenigen  Fällen  findet  sich  eine  Zurückziehung 
des  Accents  vor  der  Pause  auch  da,  wo  kein  Vocal  weggefallen 
war,  wie  in  Aj  Ps,  37,  20.  (statt  Aa),  w  Ps.  137,  7.  (statt  srij), 
«^  1  Sam.  12,  25.  (statt  !TOn). 

5.  Die  §.  91  d.  erwähnte  Verwandlung  eines  aus  i  entstan- 
denen 6  in  der  Tonsylbe  des  Wortes  zeigt  sich  auch  bei  verschie- 
denen Verbalformen,  meistens  bei  vorhergehender  oflner  Sylbe,  wie 
in  ipß  Jes.  33,  9.  (statt  te^),  r\^_  (von  "rj^h"}),  lVn-i»  Jud.  19,  20. 
(ausiin),  rm  Jes.  18,  5.  (statt  tpn),  attän  Jes.  42, 22.  (statt  a^),  hwn 
(von  ^i).  Alle  einzelnen  Fälle  dieser  Art  werden  unten  aufge- 
führt werden. 

6.  In  gewissen  Fällen,  wo  zwei  Formen  von  gleichem  Werthe 
neben  einander  bestehn,  wird  die  eine  nur  vor  der  grossen  Pause 

OUha»c«n,  Lchrbacb  der  hebrflischen  Sprache.  30 
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gebraucht,  sonst  aber  die  andre.  Diese  Fälle  stebn  zum  Theil 
vereinzelt  da,  wie  z.  B.  die  Verwendung  der  Form  *|Pi  vor  der 
Pause,  statt  des  gewöhnlichen  -D'n.  Zum  Theil  aber  hat  diese 
Eigenthümlichkeit  grösseren  Umfang  gewonnen,  wie  namentlich 
in  den  Verben,  bei  welchen  Wurzeln  benutzt  sind,  die  durch  Vor- 
treten einer  Sylbe  mit  den  beiden  Consonanten  m  (§.  10.)  ver- 
mehrt worden;  hier  treten  vor  der  Pause  Formen  mit  ursprüng- 
lichem ä  an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  ursprünglichem  i, 
wie  z.  B.  Ij'iSirn  statt  "ff^ri,  "ffOX^  statt  ■gnanfit,  tjbw».  statt 
^nrri.  Femer  gehören  hieher  sämmtliche  Verba  von  Wurzeln 
r^V,  die  in  den  meisten  Formen,  wo  der  schwache  dritte  Badical 
im  Innern  des  Wortes  ganz  ausgefallen  ist,  diesen  doch  vor  der 
Pause  beibehalten  können,  wie  z.  B.  in  T^n  statt  des  gewöhn- 
lichen ntpn,  sn^a  statt  !03,  n^b^*;  statt  ü^i^*?,  u.  dgl.  m.  Ebenso  sind 
gebildet:  «nt?«  siv^^j  T^K^l  *'*^5r?«  I^ie  vorkommenden  Beispiele  wer- 
den unten  einzeln  aufgeführt  werden. 

6.     Der  lautliche  Einflnss  einer  Verbindung  mit  Prono- 
minalsuffixen, die  vom  Verbum  abhänge# 

231  a  In  der  älteren  Sprache  verbanden  sich  die  gewöhnlichen  Pro- 

nominalsuffixe,  welche  den  Accusativ  darstellten,  mit  allen  Verbal- 
formen, sie  mQchten  auf  einen  Consonanten  oder  auf  einen  Vocal 
ausgehn,  gleichmässig  ohne  Bindelaut.  Jetzt  dagegen,  nachdem 
ein  Theil  der  Formen  die  ehemaligen  vocalischen  Ausgange  ein- 
gebüsst  hat,  wird  vielfaltig  von  Bindelauten  zwischen  dem  Ver- 
bum und  dem  Sufßxe  Gebrauch  gemaqht.  Das  Einzelne  hierüber 
wird  hier  seine  Stelle  finden;  doch  ist  dabei  im  Voraus  zu  bemer- 
ken, dass  bei  Anhängung  von  Suf&xen  in  mehreren  Fällen  etwas 
andre  Verbalformen  verwendet  werden,  als  die  sonst  gewöhnlichen. 
So  verhält  es  sich  im  Perfect  mit  der  dritten  Person  fem.  sang. 
Die  gewöhnliche  Form  geht  nach  §.  226  b.  jetzt  auf  8r  aus,  vor 
Suffixen  aber  hat  die  ursprüngliche  Endung  —  ä^  ihren  Platz  in 
ähnlicher  Weise  behauptet,  wie  beim  Nomen  im  Feminin  in  der 
Verbindungsform  und  wo  die  Geschlechtsbezeichnung  nicht  mehr 
im  Auslaute  steht.  Femer  erscheint  ebenfalls  in  der  zweiten 
Person  fem.  sing,  vor  Suffixen  gewöhnlich,  wenn  auch  mcht  ana- 
schliesslich,  die  ältere  Form  auf  i,  s.  §.  226  b.  In  der  zwdten 
Person  masc.  plur.  aber  wird  die  Pronominalendung  tsn —  durch 
eine  verwandte,  nur  stärker  verstümmelte  Form  Vh—  ersetzt;  die 
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vorkommenden  Beispiele  sind :  '^^tvz'^  Zacb.  7,  5.  und  !)3n*^b;n  Num. 
20,  5.  21,  5.  Yielleicbt  galt  dieselbe  Form  aucb  für  die  in  der 
Verbindung  mit  Suffixen  gar  nicbt  vorkommende  zweite  Person 
fem.  plur.  Endlich  treten  im  Imperativ  und  Imperfect  eben&lls 
Formen  auf  ü  für  die  Feminina  ein,  die  sonst  auf  tonloses  na — 
ausgebn,  wie  in  ''S^ipJTPi  Hiob  19,  15.,  •^D«n)?  Cant.  1,  6.,  "nnain  Jer. 
2,  19.;  übrigens  vgL  §.  226  c.  d.  —  Noch  ist  hinsichtlich  der  An- 
fügung von  Suffixen  zu  beachten,  dass  die  erste  Person  der  Yerba 
mit  den  Suffixen  der  ersten  Person,  und  ebenso  die  zweite  mit 
denen  der  zweiten,  keine  Verbindung  eingeht;  da  wo  eine  solche 
an  sich  denkbar  wäre,  steht  dem  Hebräer  in  der  Kegel  —  uem- 
lieh  bei  gleichem  Zahlverhältnisse  zwischen  dem  Subjectsausdruck 
im  Verbum  und  dem  Suffix  —  ein  eignes  Yerbum  mit  reflexiver 
Bedeutung  zu  Gebote. 

Die  Ausnahme  von  dieser  Regel,  *^3n*t;9  £z.  29,  3.,  wäre  als 
eine  Incorrectheit  höchst  auifallender  Art  zu  betrachten,  wenn  sie 
nicht  vielmehr  auf  einem  Versehen  oder  auf  zufälliger  Entstellung 
des  Textes  beruhte.    Man  wird  zu  lesen  haben:  l*Tt'^ip2^. 

Uebrigens  wird  das  Suffix  der  zweiten  Person  masc.  plur.  nur 
selten  an  Verbalformen,  zumal  an  Perfectformen,  angefügt,  das 
entsprechende  Fem.  aber  kommt  in  solcher  Verbindung  gar  nicht 
vor.  Man  bedient  sich  statt  dieser  Accusativsuffixe  regelmässig  der 
Präposition  nx  (§.  223  d.)  mit  davon  abhängendem  Genitivsuffix. 

Unter  allen  Verbalformen  nun,  die  gegenwärtig  mit  Suffixen  b 
verbunden  werden,  ist  nur  eine,  welche  jetzt  wie  früher  auf  einen 
Consonanten  ausgehend,  einen  Theil  der  Suffixa  ohne  Bindelaut 
anfügt,  nemlich  die  dritte  Person  fem.  sing.  imPerfect;  s.  §.  226  b. 
So  erscheint  sie  mit  den  Suffixen  "^s —  n—  n— •  na —  und  "na — ,  welche 
sämmtlich  tonlos  bleiben.  Zugleich  aber  wird  das  n  des  Suffixes 
VI —  zuweilen,  das  des  Suffixes  n —  beständig  dem  unmittelbar  vor- 
hergehenden  n  nach  §.  70  a.  assimilirt.  Beispiele:  *^r7^f  *^?r^$'i$ 
(in  pausa);  ^<^9  ^?i99  (^°  pausa);  mit  Assimilirung  des  n: 
sanVo»;  ebenso:  nnm«;  «r«a  «tn^a«  (in  pausa);  TOnps?;.  Das  Suffix 
der  zweiten  Person  masc.  sing,  fügt  sich  dagegen  mittels  eines 
S'ßi  mobüe  an,  wie  in  ^n^^  "l^?^"^«  ^^  der  Ton  auf  der  vorletz- 
ten Sylbe  bleibt,  ohne  dass  deren  Vocal  verlängert  wird;  vor  der 
grossen  Pause  erst  tritt  &  für  ä  ein,  wie  in  ^n^^*;  Cant.  8,  5.,  5jwp^ 
Hiob  42,  5.  Einmal  findet  sich  auch  das  Suffix  betont:  TJir^\m 
Canl  8,  5.  (ohne  nachfolgende  Pause).  Mit  den  Pluralsuffixen 
der  zweiten  Person  kommen   keine  Beispiele  dieser  Verbalform 
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vor.  Ein  Bindevocal  endlicli  wird  erfordert  vor  dem  Sii£fiz  der 
zweiten  Person  fem.  sing,  und  der  dritten  Person  masc.  plur.;  vor 
jener  tritt  unbetontes  S  ein,  wie  in  "^^"^K  Ruth  4,  15.  (wo  die 
Lesart  Ujr^^r»  nicht  gebilligt  werden  kann),  '^{ra^  Jes.  47,  10.; 
vor  dieser  unbetontes  ä,  wie  in  tan)}»  Qt?^^^  u.  dgl.  m.  Mit  dem 
Suffix  der  dritten  Person  fem.  plur.  kommen  keine  Beispiele  tot. 

o  Die  übrigen  jetzt  auf  einen  Consonanten  ausgehenden  Ter- 

baiformen  verlangen  stets  einen  Bindelaut  vor  dem  Suffix,  und 
zwar  geht  dem  betonten  Suffix  der  zweiten  Person  masa  sing. 
stets  ä*/)&  mobile  voran:  r\—  (oder  dafär  ^D-p).  Dies  ist  selbst  da 
der  Fall,  wo  früher  bei  consonantischem  Ausgange  der  Verbalform 
gar  kein  Yocal  vor  dem  Suffixe  gehört  wurde.  Nur  vor  der  grös- 
seren Pause  nimmt  e.5  betontes  &  dessen  Platz  ein:  r|~;  in  ge. 
wissen  Fällen  kann  jedoch  dafär  "^^-^^  eintreten,  vgL  §.  96  e.  unter 
5.  und  §.  233  b.  (die  Form  "r^^).  Auch  vor  dem  Pluralsnffix  der 
zweiten  Person  tritt  ä'ß^  fnobile  ein ;  der  Ton  weicht  hier  niemals 
von  dem  Suffix  zurück  und  die  Pause  veranlasst  keine  Aendemng 
in  der  Form.  Vor  der  zweiten  Person  fem.  sing,  ist  das  aus  I 
entstandene  6  der  regelmässige  Bindelaut:  'q—;  doch  finden  sich 
beim  Perfect  neben  Formen  wie  "T^^^^  "^^^  ausnahmsweise  auch 
solche  mit  &,  wie  't\(X^  Jes.  54,  6.  und  r^^  Jes.  60,  9.  Dagegen 
geht  dem  Suffix  der  dritten  Person  fem.  sing,  stets  ein  ä  vorauf, 
doch  so,  dass  an  das  Perfect  betontes  Ph^^  an  die  übrigen  Formen 
n—  antritt,  wofür  jedoch  seltner  ebenfalls  w^  vorkommt,  wie  in 
njns  (imperat.)  Jes.  30,  8.,  in  pttäV^,  w;«^^*^  Gen.  37,  33. ,  PCPn! 
2  Chr.  20,  7.,  und  mit  Aufgebung  des  Mappiq  (vgl.  §.  40  c) 
rnsntni  Ex.  2,  3.  Bei  den  meisten  Suffixen  aber  wird  hinter  den 
Perfectformen  der  Bindelaut  ä,  gewöhnlich  verlängert  in  &,  hinter 
allen  übrigen  Yerbalformen  i,  stets  verlängert  in  6,  gebraucht,  so 
dass  sich  hier  zwei  Reihen  gegenüber  stehn:  1)  *«i-^  und  daüQa  in 
pausa  *^y-;^\  VV;-,  wofür  in  den  meisten  Fällen  i  (aus  ähü,  auch 
wohl  ri-p  geschrieben)  eintritt;  ^iy^\  ^  oder  Hb^;  •)-;;-;  und  2)  '^; 
m—\  so— ;  o—  oder  "ro— ;  l— .  Diese  Vorliebe  des  Perfects  für  den 
Bindelaut  ä  (und  daraus  &  und  6)  erklärt  sich  bei  der  weitaus  am 
häufigsten  vorkommenden  dritten  Person  masc.  sing,  sehr  natOr- 
lich  aus  dem  ehemaligen  vocalischen  Ausgange  derselben,  vgl. 
§.  227  b.  am  Ende.  Bei  den  übrigen  Yerbalformen  findet  fi^ich 
eine  ähnliche  Erklärung  des  Bindelauts  l  (6)  keinen  Plats;  i  wird 
vermuthlich  als  der  leichteste  Yocal  f^  die  bloss  äusserliche  Yer- 
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l>indung  mit  dem  Suffix  gew&hlt  Bein.  —  Zuweilen  kommt  jedoch 
der  Bindelaut  ä  (oder  einer  seiner  Stellvertreter)  auch  beim  Im- 
perfect  vor,  wie  in  •»?5»in  Gen.  19, 19.,  ^^^n^„  Gen.  29,  32.,  •»aa^n^Jw 
1  Reg.  2,  24.  im  QH  •'3V«oi  Jes.  56,  3r,V3yatolffiob  9,  18.^  fer- 
ner in  '^ß!Ty\  Hos.  8,  3.,  trabt?  Ps.  35,  8.,  i^rn  Eccl.  4,  12.,  womit 
vielleiclit  '^Oij^_  1  Sam.  18,  1.  im  WMß  zusammenzustellen  ist; 
dann  «on^npi  Jes.  63,  16.,  QiJJjV;  Ex.  29,  30.,  D^*^*;  Deut.  7,  15., 
*i^*r^*h  Ex.  2,  17.  u.  dgl.  m.  Die  in  einigen  Ausgaben  vorkom- 
mende Schreibart  Dg'^^  Gen.  48,  9.  (statt  D^)  beruht  wohl  nur 
auf  einem  Fehler«  Am  Imperativ  findet  sich  einmal  unbetontes 
&^  als  Sofißx  der  dritten  Person  masc.  plur.:  üTjSL  Am.  9,  1.,  wo- 
bei der  vorhergehende  Yocal  in  offiier  Sylbe  wider  die  Gewohn- 
heit kurz  geblieben  ist. 

Die  Form  ^fv^  findet  sich  an  der  dritten  Pers.  masc.  sing,  des 
Perfects  vorzag^weise  bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  Ahy  auch 
wohl  (neben  der  zusammen  gezogenen  Form  "h-)  bei  Derivaten 
hohler  Wurzeln;  sonst  nur  in  dem  Beispiele  Viri^^  Jer.  20,  15.  in 
pausa. 

An  die  consonantisoh  auslautende  zweite  Person  fem.  sing,  im 
Perfect  werden  nur  selten  Suffixe  angehängrt,  sondern  statt  ihrer 
lieber  die  ältere  Form  auf  i  gebraucht ;  s.  §.  226  b.  Doch  findet 
man  einige  Beispiele,  wo  jene  wirklich  beibehalten  ist,  wie  inttsrn 
2  Sam.  14,  10.,  «n^awi  (=  «lawaTÖn)  Jos.  2,  17.  20.  Cant.  5,  9^^ 
und  VtnV]  ^^^'  ^9  ^7*}  Formen,  die  sich  von  der  zweiten  Person 
masc.  sing,  äusserlich  gar  nicht  unterscheiden.  Einmal  ist  wider 
die  sonstige  Gewohnheit  der  Bindevocal  e  an  jene  Femininform 
angefogt,  nemlich  in  vm*7ih  Jos.  2,  18. 

Einige  Abweichungen  von  der  Hegel  zeigen  sich  bei  den  alter- 
thümlichen,  auf  *pi —  ausgehenden  Pluralformen  des  Imperfects, 
indem  sich  an  diese  nicht  bloss  das  Suffix  der  zweiten  Person 
masc.  sing.,  sondern  auch  ''5 —  nn —  und  n — ,  sämmtlich  unbetont, 
mittels  eines  ä'^ä  mobile  anschliessen  können.  So  sagt  man  also: 
isw'np'i,  •'?3KSt)':  und  •'5rj!*';  P'<>^-  ^»28.;  »iSW?  Jer.  5,  22., 
hS^W^.  Jer.  2,  24.  Einmal  ist  jedoch  vor  dem  Suffix  der  ersten 
Person  der  Bindevocal  ä  verwendet,  in  dem  Worte  '^aj^&oirn  Hieb 
19,  2.  nach  der  genausten  Schreibart,  und  ebenso  einmal  das  Suffix 
•i —  (betont)  statt  des  Wp,  in  ipsi*!  Prov.  5, 22.,  wo  indessen  viel- 
leicht der  Text  beschädigt  ist.  Vor  dem  Suffix  der  zweiten  Per- 
son fem.  sing,  ist  ein  Bindevocal  unentbehrlich,  der  Ton  geht  je- 
doch nicht  auf  denselben  über:  "I^J'^rn^T  Jes.  60,  7.  10. 

Von  den  auf  einen  Yocal  ausgehenden  Verbalformen  nehmen  d 
die  mit  den  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  auf  i  und  ü  ver- 
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sehenen  die  Suffixe  stets  ohne  Bindelaut  an,  und  diese  bleiben, 
soweit  sie  überhaupt  syllabisch  gebildet  sind,  mit  Ausnalmie  des 
schweren  Suffixes  Da — ,  tonlos.  Die  hier  yorkommenden  Formet 
der  Suffixe  sind:  ''5—  r\—  •?]— ;  femer  nrr—  und  hinter  i  auch  -v— 
(welches  hinter  ü  in  den  Vocal  zerfliessen  müsste,  so  dass  die 
Form  unkenntlich  werden  würde);  n —  so —  BS — ;  endlich  D — ^  das 
zugleich  für  das  Fem.  gilt,  zumal  hinter  ü,  wo  eine  Yerwecfaseliuig 
mit  den  alterthümlichen  Pluralformen  auf  yn^  zu  befurchten  wäre; 
hinter  f  findet  sich  jedoch  auch  das  fem.  Suffix  *;— ,  in  dem  Bei- 
spiele rnrn  Jes.  48,  7.  , 

An  die  jetzt  auf  &  ausgehende  zweite  Person  masc  sin^^.  im 
Perfect  schliessen  sich  die  Suffixe  «i —  na — ,  beide  unbetont,  dann 
n—  und  b—  ebenfalls  ohne  Bindelaut  an;  doch  wird  Ti —  hier  sel- 
ten gebraucht,  indem  gewöhnlich  der  ursprünglich  kurze  Endvocal 
der  Yerbaiform  nach  Ausstossung  des  n  mit  dem  Yocale  des  Suf- 
fixes in  6  zusammenfliesst  und  sonach  Formen  entstehn  wie  'u^.tU!^ 
•itOT*;  u.  s.  w.  Die  so  stark  verkürzte  Form  des  fem.  Suffixes  n — 
scheint  hier,  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen,  aus  Rücksicht  auf  den 
Wohllaut  gewählt  zu  sein.  Auch  das  Suffix  der  ersten  Person 
sing.  *^9 —  fügt  sich  unmittelbar  an  die  Yerbalform  an,  doch  ist 
dabei  zu  beachten,  dass  in  dieser  Yerbindung  der  Endvocal  der 
letzteren  seine  ursprüngliche  Gestalt  als  ä  wieder  annimmt,  wie  in 
*«apfi(b3;  erst  in  der  Pause  tritt  wieder  die  Yerlängerung  in  &  ein, 
wie  in  '^ambü  Ex.  5,  22.  u.  dgl.  m. 

Die  von  Wurzeln  vb  ausgehenden  Yerbalformen,  in  denen 
sich  M  als  letzter  Consonant  des  Wortes  in  den  vorhergehenden 
Yocal  aufgelöst  hat,  wie  h^'q  tap*;  K^W  u.  dgl.  m.,  geben  dem  » 
vor  antretenden  Suffixen  den  Consonantwerth  zurück,  so  dass  Al- 
les, was  oben  über  die.  Yerbalformen  mit  consonantischem  Aus- 
gange gesagt  ist,  auch  von  diesen  gilt. 

Die  Yerbalformen  von  Wurzeln  thi,  deren  letzter  Radical 
(i  oder  ^)  am  Ende  des  Wortes  ganz  abgeworfen  wird,  lassen  den- 
selben auch  vor  Suffixen  nicht  wiederkehren,  sondern  werfen  über- 
dies noch  den  jetzt  das  Wort  schliessenden,  ursprünglich  kurzen 
Yocal  ab,  und.  die  Suffixe  verbinden  sich  mit  der  so  verstümmel- 
ten, nunmehr  mit  einem  Consonanten  schliessenden  Form  ganz 
auf  dieselbe  Weise,  wie  mit  den  übrigen  auf  Consonanten  aus- 
gehenden Formen.  Es  kommen  aber  auch  hier  einzelne  Beispiele 
des  Imperfects  mit  dem  Bindelaute  ä  (&)  vor,  wo  sonst  i  (e)  ge- 
wöhnlich ist,  wie  in  •^pK^^i  Ex.  33,  20.,  •^SifTp!  Num.  22,  33. 
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Die  auf  Consonanten  ausgehenden  Yerbalformen  mit  Ein-  e 
BchluBs  der  verstümmelten  Formen  von  Wurzeln  rih  nehmen  auch 
die  §.  97  a.  aufgeführten  volleren  Formen  der  Suf&xe  und  zwar 
ganz  in  derselben  Weise  an,  wie  die  gewöhnlichen  Suffixe  mit 
Bindevocal.  So  finden  sich  am  Perfect  die  Suffixe  •>?—  und  5— 
(oder  daf^  ^i^);  ä™  Imperativ  «a—  (für  nns—)  und  tit^  (statt 
n3-;7-);  am  Imperfect  ^^^7  und  statt  dessen  zweimal  *^i-^  bei  Z&qeg) 
q&^n,  Jer.  49,  19.  50,  44.;  femer  ?|3— ,  Jer.  22,  24.,  gewöhnlich 
aber  j^ ,  wofür  auch  ri's-^  geschrieben  werden  kann;  inj—,  ge- 
wöhnlicher äis— ;  HKp;  endlich  sa-^,  als  Suffix  der  ersten  Person 
plur. 

Die  Form  '»aaja?';  Pß.  50,  23.  ist  bedenklich;  b.  darüber  §.  97  a. 

Die  Anfügung  der  Suffixe  hat  beim  Verbum  ebensowohl  wie  f 
beim  Nomen  auf  die  Vocalisation  derjenigen  Wörter  Einfluss,  in 
denen  ursprünglich  kurze  Yocale  in  ofiner  Sylbe  stehn  oder  auch 
ehemals  —  vor  Abstreifung  so  mancher  Schlussvocale  —  standen. 
Das  Einzelne  über  diesen  Gegenstand  wird  bei  der  nun  folgenden 
Uebersicht  seine  Stelle  finden. 


IX.    Uebersicht  über  sämmtliche 
Verbalformen. 


Erste  Classe.     Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von  232a 
einfacher  triliterer  Wurzel.     (Qal.) 

1.     Perfectformen. 

Seit  uralter  Zeit  gab  es  drei  verschiedene  Arten  das  Perfect 
zu  bilden;  diese  unterschieden  sich  durch  den  Vocal  des  zwei- 
tenRadicals,  welcher  am  häufigsten  den  Laut  ä  nach  sich  hatte, 
seltener  1  oder  ü.  Die  Formen  mit  l  und  ü  wurden  gern  bei  in- 
transitiver Bedeutung  des  Yerbi  angewendet,  doch  nicht  aus- 
schliesslich. Jetzt  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Formen  mit 
ä  und  mit  i  grossentheils  verwischt,  indem  ä  vielfaltig  die  Stelle 
eines  vormaligen  ¥,  in  andern  Fällen  l  die  Stelle  eines  ä  einge- 
nommen hat.     Das  Einzelne  gestaltet  sich  folgendermafsen. 
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A.  Bei  starker  Wurzel. 

1.  Dritte  Person.  Die  Subjectsbezeichnimg  f^t  nach 
§.  226  b.  ganz;  docb  wird  im  Sing,  das  Feminin  beaeichnet  und 
ebenso  der  Plural,  der  jetzt  für  beide  (reschlechter  glmch  ist 

Im  masc.  sing.,  wo  früher  der  erste  und  dritte  Radical 
überall  ä  nach  sich  hatten,  ist  der  Endvocal  durchaus  abgestreift, 
vgl.  §.  20.  Als  Yocal  des  zweiten  Radicals  erhält  ndtk  der  ge- 
wöhnlichste Laut  &  kurz,  obgleich  er  betont  ist;  durch  dieses 
Mittel  werden  die  Verbalformen  von  übrigens  gleich  gebildeten 
Nominalformen  (§.  161.)  leicht  unterschieden.  Nur  vor  der  grös- 
seren Pause  tritt  die  Verlängerung  in  ä  ein.  ursprüngliches  i 
und  ü  werden,  wie  anderswo,  in  der  Tonsylbe  stets  verlängert 
nach  §.57  a.;  in  der  Pause  bleiben  sie  unverändert,  nur  einmal 
kommt  die  Umwandlung  von  e  in  ä  nach  §.  91  d.  vor,  in  der  Form 
Vp^  Jes.  33,  9.  (statt  bt;)^).  —  Schwache  Gonsonanten  im  Anlaute 
erleiden,  abgesehen  von  der  beständigen  Umwandlung  des  anlau- 
tenden *)  in  *«  (§.  72  a.),  keine  Veränderung;  ebensowenig  M  als 
zweiter  Badical.  Hiernach  bilden  sich  von  starken  Wurzeln  oder 
von  solchen,  die  ihnen  gleich  zu  achten,  Formen  wie  "isd,  inpausa 
•TOip;  nV^,  (für  w&lä«),  in  pausa  ^i«;;  tefi<,  in  pausa  te^;  i^tt;  JCfc 
femer  wie  ht^  tth";  öB«,  und  wie  ibf\  (für  w&;|561). 

Die  Form  tryai^  Am.  1,  11.  beruht  auf  einem  Fehler,  fl.§.226b.; 
dasselbe  gilt  von  Ti  Jud.  19,  11.,  wofür  Tj'^  zu  lesen  ist  Dbs 
Wort  TT^  Jud.  5,  13.  ist  ebenfalls  in  *nr^  zu  verwandeln,  indem 
die  überlieferte  Ausspracbe,  wie  es  scheint,  auf  einer  unrichtigen 
Auffassung  beruht.  —  Das  Wort  n^  £z.  17,  5.  kann  nicht  Perfect 
für  npb  sein,  und  für  üTTQ  Hos.  11,  3.,  was  als  Perfect  mit  Suffix 
(statt  ün^h)  gelten  soll,  ist  t3n^  zu  lesen,  und  vermuthlich  zu- 
gleich das  Folgende  in  "VWit"??  zu  verändern. 

b  Verba,  die  im  masc.  sing,  ausschliesslich  mit  e  vorkommen, 

sind:  bfix  Igt  )f«n  Y^n  axn  nno,  «Ja«;  (arab.  jäbisä),  V33,  0^ 
(arab.  sälimä)  und  ^fi^  (arab.  sä^ilä),  wozu  noch  das  oben  §.  a> 
erwähnte,  nur  in  pausa  vorkommende  i'f^  Jes«  33,  9.  (arab.  qä- 
milä)  kommt.  Dagegen  finden  sich  neben  einander  mit  gleicher 
Bedeutung:  am  und  an»,  df?K  und  QVK,  V«  und  Va  (Leistens 
nur  mitSufßx),  ^ps  und  "isis,  ^A  und  »;|b,  "jg^  und  yso,  n;^  and 
n'yä  (Letzteres  nur  mit  Suffix  vorkommend).  Die  Form  mit  ^ 
wird  dann  vorzugsweise  vor  der  grösseren  Pause  angewendet 
Mehrere  Verba  kommen  in  den  heiligen  Schriften  im  masc.  mg- 
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nur  mit  ä  vor,  obgleich  andre  Formen  des  Perfecta  (s.  unten)  da- 
neben noch  das  e  aufweisen;  so  np»  pan  hyj  vy\  QS»  üng  app  :fpo 
npto  b^  2Pp^.  Wo  sonst  Formen  mit  6  vorkommen ,  die  dritte 
Person  masc.  sing,  aber  zufällig  nicht  angetroffen  wird,  lässt  sich 
nicht  entscheiden,  ob  hier  nur  eine  Form  im  Gebrauch  war,  oder 
beide  Formen,  die  mit  e  und  die  mit  &. 

Verba  von  starker  Wurzel  mit  6  finden  sich  im   masc.  sing,  c 
nicht,  mit  Ausnahme  des  oben  angefahrten  Vb*;,  was  indessen  nur 
von  dem  beschränkten  umfange  der  Quellen  herrührt;  vgl.  unten 
die  Formen  gleichen  Ursprungs  in  der  zweiten  und  ersten  Person. 

Vor  Suffixen  fallt  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  aller  dieser  d 
Formen  weg,  der  zweite  Yocal  tritt  in  eine  ofine  Sylbe   ein  und 
wird,  insofern  er  ä  lautete,  in  &  verlängert,  wogegen  e  natürlich 
unverändert  bleibt;  mit  6  kommt  kein  Beispiel  vor.      Anlautende 
Gutturale  nehmen  nh\eq>  paO-an  an.     Beispiele:  *^3ana,  in  pausa 

^np^/^  trs^;  T^fe^  ^^  p»^»»  i:>*;;  ^:?^j  "n?^;  »=or.;  'o:??;  ^^99; 

mit  anlautendem  Guttural:  "^a^W,  in  pausa  ''J^tsj;  Tfr^?;  "^Tj;  *^ß*55 
s;;o^;  mit  schliessendem  Guttural:  *^3nV^,  in  pausa  **^^^^]  tPI^^ 
Tinb^  u.  s.  w.;  mit  e:  -»aVia  Hiob  31,  18.,  wo  jedoch  vermuthlich 
eine  andre  Form  beabsichtigt  war;  in  pausa  ^^^nsi^;  if^tiCtd;  t\^Ki^; 

Fem.  sing.  Die  ursprüngliche  Endung  t\-r  hat  sich  nur  e 
selten  unverändert  erhalten,  s.  oben  §.  226  b.;  gewöhnlich  ist  n^ 
an  die  Stelle  getreten.  Von  den  übrigen  Yocalen  hat  sich  bei 
starker  Wurzel  der' erste  erhalten  und  erscheint,  in  offner  Sylbe 
verlängert,  jetzt  als  &;  der  zweite  dagegen  ist  unterdrückt  und 
damit  zugleich  der  Unterschied  zwischen  den  Perfectformen  mit 
ä,  1  und  ü  fär  gewöhnlich  aufgehoben,  nur  vor  der  Pause  bleibt 
der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  und  wird  in  ofl&ier  Sylbe  verlängert. 
Beispiele:  >Ta]?^,  in  pausa  ft^^^;  ^t^T;»  in  pausa  iTTj*;;  bei  mittle- 
rem Guttural:  ngrej  ngtjst;  in  pausa  rigjj;  ferner  TOS,  in  pausa 
m^;  rh^2  (von  'boy,  die  Pausalform  kommt  nicht  vor). 

Pausalformen  mit  e,  neben  welchen  im  masc.  sing.  nurFonnen 
mit  ä  vorkommen,  sind:  TV^^  ^?!?l?)  solche,  deren  masc.  sich  in 
den  heiligen  Schriften  gar  nicht  findet:  ^t^^,  H^iBH  erubuit 
(ganz  verschieden  von  -«n  fodit),  irosa  und  fTH^S. 

£z.  81,  5.  ist  Kna|  geschrieben  statt  TtrOS^ ,  vgl.  darüber  §.  38  f. 
—  Durch  eine  Beschädigung  des  Textes  steht  nVB^  Ps.  8,  2.  statt 
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Jes.  41,  17.  ist  als  Pausalform  nriüd  gebraucht  statt  n^3;    Tg^l. 
§.  83  b. 

Die  hier  erwähnte  Beibehaltung  des  ersten  ursprunglich  kur- 
zen Yocals  und  Unterdrückung  des  zweiten;  welche  in  ähnlicher 
Weise  beim  Nomen  niemals  Statt  hat,  beruht  ohne  Zweifel  dar- 
auf, dass  in  diese  Yerbalform  ehemals  die  erste  Sylbe  den  Wort- 
ton trug.  Bei  dem  Anfügen  von  Suffixen  aber  trat  der  Ton  auf 
die  bisherige  Endsylbe  des  Wortes,  wo  derselbe  auch  jetzt  noch 
seinen  Platz  hat,  und  in  Folge  dessen  geht  vor  Suffixen  nunmehr 
der  erste  Yocal  des  Wortes  verloren,  während  sich  der  zweite  un- 
mittelbar vor  der  Tonsylbe  in  der  gewöhnlichen  Weise  halt  und, 
da  er  die  Sylbe  schliesst,  der  Yerlängerung  unterworfen  ist  Zu- 
gleich ist  die  ursprüngliche  Endung  dieser  Yerbalform  (n-j-)  durch 
den  unmittelbaren  Anschluss  des  Suffixes  grade  so  geschützt 
worden,  wie  das  fem.  n  am  Nomen,  sowohl  in  der  Yerbindung»- 
form,  als  vor  Suffixen.  Demnach  lautet  das  fem.  sing,  mit  Suf- 
fixen nun  so:  *^?n&r^,  in  pausa  "^anfi^;»;  vinsfid  oder  mit  Ajssimili- 
rung  des  h:  iitnbioa  «ins:»  u.  s.  w.;  canssf  ^S*?^'  ^^^  anlautendem 
Guttural:  '^sntnjj  nwrn^  öttto;  -^j^dk  (in  pausa),  rj/rjbo^,  «^r^^» 
in  pausa  VirtDfiJ,  tanba«;  "ran^a?;  femer  '^^3^«  Ruth  4, 15.  nach  der 
richtigen  Lesart;  virani^. 

Plural.  Die  lursprüngliche  Endung  *fH-  hat  sich  hier  nur 
sehr  selten  erhalten;  s.  §.  226  b.  Die  gewöhnliche  Endung 
ist  jetzt  4-7-.  Die  Tonverhältnisse  sind  ganz  so  wie  beim  fem« 
sing.,  und  haben  auf  die  Gestaltung  der  Formen  denselben  Ein- 
fluss.  Beispiele:  ini&a,  in  pausa  na;  ^tp^>  in  pausa  %^;  ^V?%'  ^ 
pausa  ^bsK;  bei  mittlerem  Guttural:  ^*^ftn,  in  pausa  ^"via;  femer 
^aj,  in  pausa  snöa*;;  ras  (von  nas  und  to);  A3;j,  in  pausa  sten; 
^{p^  (von  ^ip*;,  welche  Form  selbst  aber  nicht  vorkommt). 

Pausalformen  mit  e,  neben  welchen  im  masc.  sing,  nur  Formen 
mit  ä  vorkommen,  sind:  siiaft  ips*!;  siVnij  !raX5  «JTg  «D55  Xf^TD  nrreip 
WV'j  solche,  zu  denen  das  masc.  sing,  in  den  heiligen  Schriften 
nicht  gefnnden  wird:  sipss  Htm  «iiön  rmn  «y;  sraS3  nnr^^.  —  We- 
gen des  Wortes  !Qn  Hos.  4,  18.  s.  unten  §.252.;  wegen  der  Schreib- 
art WD^rj  Job.  10,  24.  §.  38  g. 

Formen  mit  Suffixen:  ^anb^^  rp}ia^  Mr9^  ^^1  nninip  %Aa&^ 
wp&]  tfn^  u.  dgL  m.;  bei  anlautendem  Guttural:  ^^Wi  ;:fry^ 
»nbs^,  lyntn  (von  *ifin),  Dnj?;  femer  '^pnns^  (sing.  masc.  nsip  und 
n^ö);  HTbwf  (neben  nÄwö,  sing,  masc.iwö);  ^T,  »T'^Tl»  niit  vor- 
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tretendem  v.  r^Tl  «J^tt^TJ  (sing.  masc.  ttJ^J;  tforj«  öcpnfcj  (sing. 
masc.  am  und  am). 

2.     Zweite  Person.      Die  Subjectsbezeichnung   tritt  hier  g 
unmittelbar  an  den  dritten  Radical,  der  vocallos  bleibt.     Der  Un- 
terschied zwischen  den  Formen  mit  ursprünglichem  &  und  i  nach 
dem  zweiten  Radical  verschwindet  in  der  geschlossenen  Sylbe  fast 
ohne  Ausnahme. 

Masc.  sing.  Der  Wortton  trifft  die  zweite  geschlossene 
Sylbe  derPrädicatabezeichnung,  in  welcher  ä  ausserhalb  der  Pause 
kurz  bleibt.  Nur  bei  vortretendem  W&w  conversivum  tritt  der 
Ton  gewöhnlich  auf  die  letzte  Sylbe  des  Wortes,  ohne  dass  andre 
Lautveränderungen  eintreten,  als  die  nothwendige  Verkürzung 
eines  tonlos  werdenden  6  in  ö;  vgl  darüber  §.  229  a.  Der  ur- 
sprüngliche Schlussvocal  des  Wortes  ä  wird  nach  §.  59  f.  in  &  ver- 
längert. Die  Schreibart  n-7-  findet  sich  nicht  grade  selten;  s.  z.  B. 
Gen.  3,  12.  Jos.  13,  1.  Jes.  2,  6,;  häufig  ist  sie  besonders  in  dem 
Worte  STFtnD,  s.  unten.  Hiernach  gestaltet  sich  diese  Verbalform 
regelmässig  so:  vht\,  in  pausa  n^BS,  mit  W&w  conv,  ^^9^1;  ^'^'\} 
in  pausa  mtö";,  mit  W&w  conv,  Pf^^^V,  H^*;,  iu  pausa  Pcrn,  mit 
W&w  canv.  nTm»  ^j'??»  ^  pausa  Fiba«,  mit  W&w  com.  ntew;  rna 
(in  pausa,  von  ms),  u.  s.  w.;  femer  Pi3gj  (nn35J)  von  igj;  TOpn 
von  ytn;  mx\  (von  "li";,  das  in  der  dritten  Person  nicht  vorkommt); 
nfe;^.  (mit  W&w  conv,,  von  fe*;). 

Unter  den  aaf )  ausgehenden  Wurzeln  ist  eine  einzige,  die  die- 
sen ihren  letzten  Badical  dem  nachfolgenden  n  hier,  wie  in  allen 
ähnlichen  Verbalformen,  assimilirt:  Xjrna,  gewöhnlich  nnna  ge- 
schrieben, mit  W&w  conV'  rnnai.  (von  ins).  Einmal  findet  sich 
statt  dessen  nPip  2  Sam.  22,  41.,  was  nur  durch  eine  zufallige 
Beschädigung  des  Textes  veranlasst  sein  wird. 

Formen  mit  Suffixen.     Indem  der  Wortton  auf  die  letzte 
I  Sylbe  der  Verbalform  tritt,  geht  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  regel- 

mässig verloren.  Vor  dem  Suffix  der  ersten  Pers.  sing,  bleibt 
das  ursprüngliche  schliessende  a  der  Verbalform,  wie  an  der  drit- 
ten Pers.  sing,  inasc,  obgleich  der  Vocal  in  offner  und  betonter 
Sylbe  steht;  nur  vor  der  Pause  tritt  &  an  die  Stelle.  Beispiele: 
•^s^V^a,  '^?n-jpn;  ^PH-iot  (in  pausa),  '^J^S!?,  (desgl.);  von  ina:  '»jncö 
(in  pausa).  Beispiele  mit  andern  Suffixen:  in^P?  (aus  ^äqaltahü 
entstanden),  irtöO«;  Rni??;  lansna,  «o^^?;;  OPP,?!»  önat?;,  onna.  Ur- 
sprüngliches i  ist  geblieben  in  nw^n'n  tart^TJ« 
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h  FemiiL  sing.     Die   alte,  ursprünglich  auf  i,  sp&ter  nach 

§.  Ö9  f.  auf  i  ausgehende  Form  findet  sich  noch  manchmal  im 
E'^^t/S,  während  das  Q*r(  das  *«  tilgt  und  die  jetzt  üblich  gewor- 
dene Form  mit  vocallosem  in  am  Ende  an  die  Stelle  setzt;  s.  z.B. 
Ez.  16,  18.  20.  22.  36.  43.      Beispiele  der  gewöhnlichen  Form: 

na?^;  n?!»  ^^  I«^»  V^V^  nh»  ^  P»"»  «TJh;  ?>»»  ^  P»«» 
?V39f  ^l  (^?1-  §•  S')'  ^  der  dritte  Badical  einer  der  härteren 
Gutturale,  so  wird  der  scheinbare  Yocal  ä  (§.  37  b.)  gehört,  der 
keine  Sylbe  bildet  und  die  Aspiration  des  folgenden  n  nicht  zur 
Folge  hat.  Beispiele:  WTgb  wnjtö  ft?wÖ,  Wp^,  in  paosa  wsrr^^.  For- 
men dieser  Art  mit  h  als  drittem  Radical  kommen  nicht  Yor. 

Minder  genau  findet  man  in  mancken  Ausgaben  bei  n  auch 
wohl  die  gewöhnliche  Punctation  wie  mpb  tf(naf5.  Dagegen  be- 
ruht tMiß^l  (ohne  Däy6ä  Jene  im  n)  Gen.  30,  15.  vermuthlich  auf 
einer  unrichtigen  Auffassung  des  g^rammatischen  Werthes  dieser 
Form. 

Vor  Suffixen  wird  noch  jetzt  bei  dieser  Person  des  Pei> 
fects  in  der  Kegel  die  ältere  Form  auf  >^  angewandt,  obgleich 
Beispiele  von  einfacher  starker  Wurzel  selten  sind,  wie  ^d^V^,  Jer. 
15,  10.,  wo  das  i  des  zweiten  Radicals  bloss  aus  &  abgeschwächt 
zu  sein  scheint;  und  !in*^rin3  Ez.  16,  19.,  ganz  gleichlautend  mit 
der  ersten  Person  Jud.  4,  7.  Daneben  findet  sich  jedoch,  von 
der  jetzt  üblichen  Form  mit  consonantischer  Endung  ausgehend: 
somb*;  Jer.  2,  27.,  also  mit  derselben  Lautfolge  wie  die  des  Maa- 
culins;  vgl.  §.  231  c. 

i  Plural.     Der   Ton   tritt    auf  die   Subjectsbezeichnnng,  in 

Folge  dessen  der  Yocal  des  ersten.  Badicals  verschwindet.  Das 
Masc.  lautet  darnach  wie  üpn'^i  ürmsfi^,  üPcoan  von  vfen,  om 
dnfr;  das  Fem.  wie  "j^t^  T^fl^  ^^  vortretendem  V  T^SW.  Das 
1  des  zweiten  Radicals  hat  sich  erhalten  in  taritin"^,  und  nach  k  in 
6  verfärbt  in  taPi^K)^.  Beispiele  mit  dunklem  Yocale  fehlen;  eben- 
sowenig finden  sich  dergleichen  von  einfacher  starker  Wurzel  mit 
Suffixen  (vgl.  §.  231  a.). 

k  3.     Erste  Person.     Im  Sing,  ist  die  Bildung  sonst   ganz 

dieselbe,  wie  bei  der  zweiten  Person  masc.  sing.,  nur  der  Yocal 
der  Subjectsbezeichnung  ist  hier  i,  verlängert  in  i:  'Vi"i^,  in 
pausaw^^;  Waiö,  in  pausaw^ä,  mitW&wcont?.  "W^^Jl,;  '^PnoM; 
mit  W&w  conv.  '^Pyä^]\  '^nns,  in  pausa  •'Pirjs,  mit  W&w  canv.  '^ffO'i; 
"^tTf^  von  nns;  ferner  '^rqpj  von  igt;   '^'PCfEn^  in  pausa  *VfV7i  von 
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yvn-,  '^Pna'J,  '^^Tr^  "V^r^  "^ß,??»  ''l?b»ß  (neben  »«nijiß  inpausa)  Gen. 
43,'l4.  "' 

Mit  Suffixen:  ^W|9i^;  TTO  T9^?»  wna  und  einmal  Vi*^ttn3, 
rmro  wwj;  ^pmr^  •?j'^pnw,  öwi».  In  ^mV;  Ps.  2,  7.  und  «nmiT 
Num.  11,  12.  ist,  wie  es  scheint,  ursprüngliches  ä  zu  i  abge- 
schwächt. 

Plural.      Die  Bildungsgesetze  sind  dieselben  und  nur  die  1 
Subjectsbezeichnung  ist  verschieden:  ^Tra^;  Waä,  in  pausa  ^^Ifä; 
Wo;  ^DS&n,  in  pausa,  von  ytn*    Formen  mit  6  kommen  nicht  vor. 

Mit  Suffixen:  «^l'^,  ™^1*^  (bei  vortretendem  i),  5pjiw, 
W?!?»  »??TBt!.  ^'JpT  ^?'^»  *^r.^  Einmal  findet  sich  ttiiiynasi 
Jud.  20,  32.  mit  S'/3&  mobile  und  Dä^eiS  dirimens  (§.  83  a.).  Da- 
gegen wird  der  dritte  Radical  regelmässig  zu  der  folgenden  Sylbe 
gezogen,  wenn  derselbe  ein  h  oder  9  ist,  welche  Laute  nach  dem 
Vorrücken  des  Tones  an  dem  nachfolgenden  3  keine  so  kräftige 
Stütze  finden,  wie  an  dem  n  des  Sing,  und  der  zweiten  Person. 
Beispiele:  rjfünf^'  Ps.  44,  18.,  tromtf  Ps.  132,  6..  Jpjsy;  öoyi';. 

B.  Bei  schwacher  Warzel. 

1.     Perfecta  von  Wurzeln  Kb.    Das  schwache  K  löst  sich,  233a 
wo  es  die  Sylbe  schliesst,   in  den  vorhergehenden  Yocal  auf  und  ' 

verlängert  denselben;  ebenso  wo  der  auf  den  weichen  Consonan- 
ten  folgende  Yocal  am  Ende  des  Wortes  abfäUt;  in  allen  übri- 
gen Fällen  behält  K  seinen  Consonantwerth.  Damach  ergeben 
sich  Formen  wie  KX»  (aus  ursprünglichem  mägä^ä),  aber  mit 
Suffixen:  *iM^7)  n^  ^V?y  ^®™*  ^fS»  ^^^^  ^°  pausa  wie  ft^/, 
mit  Suffixen:  ^n^^,  in  pausa  ^an^^^,  tanK^»;  Plur.  !|K3^,  und  in 
pausa  wie  nsq*;;  mit  Suffixen:  *^a!^^  ^T*???  ^i'^?*  -^^^^  ^^  ^®^ 
I  zweiten  Person:  HKara,  mit  Suffixen  *^3nKSt)  t^v^?;  Fem.  in  der 

I  älteren  Gestalt  T^?  J^>*«  3,  4.   im  K'diß,  gewöhnlich  aber  wie 

I  f^^Ji?'  '^^^J  ^^^'  *^??*y?5  ^^^  ^°  ^®*  ersten:  "VtKjCQ  (wofür  einmal 

'  'Vyxü  Num.  11,  11.  geschrieben  ist,  und  ebenso  einmal  ^T\  Hieb 

1,  21.),  mit  Suffixen:  »i^^piÄip  oder  WKStj,  »j'^nss^;  Plur.  «Dxapa, 
mit  Suffixen:  ^JKSp  n^^*  Dazu  vgl.  noch:  rpcba,  UK^S,  ^dr^s, 
Q-riKtes  (2.  pers.  sing,  fem.);  femer  »^Jfinp,  ''P^p  (in  pausa),  Ij/xy^ 
Jes.  54,  6.  (mit  Suffix  der  zweiten  Pers.  im  fem.,  vgl.  §.  231  (.e; 
Tristen.  Ebenso  verhalten  sich  die  Perfecta  mit  ursprünglichem  i, 
welches  aber  vor  dem  Consonanten  K  in  e  übergegangen  ist,  so 
dass  nun  bei  dem  Zerfliessen  des  M  6  entsteht.     Die  vorkommen- 
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den  Beispiele  sind:  fcn';;  Fem.  TVfn^j  in  paasa  rwn'n;  Plur.  sern, 
mit  Suffixen  ^}^T^  ^T,  '«»^T,;  Wl5  ^C^»  ^o^^  einmal  er^T; 
Jos.  4,  24.  gelesen  wird;  T^J*;;  ^i3t!n\  Ferner:  «ao,  ^Äjca,  ^f^^*?^« 
Wt^^;  kV^  (mit  Suffix  aber  Hk^q  Esth.  7,  Ö.);  MK^^;  ^}^,  in  paasa 
^^?;  i;Kb!9;  "^n»^»  (und  dafür  einmal  *^bs  Hiob  32,  18.);  K^, 
rwM,  8*raj,  T^P?  (fiir  T»5?.  Jud.  4,19.);  fcOto,  mit  Suffixen:  TjfiOi^ 
Prov.  25,  17.  in  pausa,  r^3b;  Fem.  rtKS^;  Plur.  %0^,  mit  Suff. 
•^psKSto  *T«3^;  riftoto,  mit  Suff.  '^srfiQip  w^^;  Fem.  wo«;  Plur. 
onwto;  Tsoto,  mit  Suff,  wriscto  und  w«:)^,  mjwto,  ta^w^.  — 
Beispiele  mit  ursprünglichem  ü  nach  dem  zweiten  Radical  kom- 
men nicht  vor.  —  Das  W&w  conv.  übt  bei  der  Länge  des  vorletz- 
ten Yocals  auf  die  Tonstellung  in  der  zweiten  Pers.  sing.  masc. 
und  in  der  ersten  Person  sing,  keinen  Einfluss. 

Noch  sind  einzelne  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bil- 
dungsweise  hier  zu  bemerken.  Die  dritte  Pers.  sing.  fem.  ist 
einige  Male  nach  Analogie  der  Yerba  rib  (§.  b.)  gebildet,  nur  mit 
Beibehaltung  des  radicalen  k  in  der  Schrift;  sein  ninj^  Jes.7, 14. 
und  in  andrer  Bedeutung  Deut  81,  29.  Jer.  44, '23.,  ganz  gleich- 
lautend mit  der  zweiten  Pers.  sing.  fem.  Ebenso  ist  vielleicht 
^  das  etwas  bedenkliche  r^Ka^  £x.  5,  16.  gemeint.  Wahrscheinlich 
waren  aber  in  diesen  Stellen  ursprüngHch  Formen  mit  lautbarem 
.  K  beabsichtigt,  wie  Hing ,   nach  der  Analogie  von  rtt^t  §.  226  b. 

Auch  Formen  wie  As  1  Sam.  6,  10.  statt  nxisj  Hagg.  1,  10.,  ^ 
£z.  28,  16.  statt  «(bp,'nb3  Ez.  39,  26.  statt  vt^d,  scheinen,  sofern 
sie  nicht  etwa  nur  auf  Versehen  beruhen,  den  Yerbis  rib  nachge- 
bildet zu  sein,  obgleich  es  nicht  unmöglich  ist,  dass  das  k  bloss 
durch  Syncope  ausgefallen  sei.  Wegen  M^tbs  Ps.  139, 20.  vgl.  oben 
§.  88g. 

Endlich  finden  sich  einige  Beispiele  mit  i  nach  dem  zweiten 
Radical,  wie  '^ns^^S  Ps.  119, 101.,  wVj3  (statt  "^S-Tfitba,  2.  peirs.  sing, 
fem.)  1  Sam.  25,^  33.,  und  nrs  (statt  rvws,  2.  pers.  sing,  fem.) 
Ruth  2,  9.  Alle  diese  Formen  sind  vermuthlich  als  incorrect  zu 
betrachten  und  den  Perfectformen  von  rib  nachgebildet,  von  de- 
nen jetzt  gehandelt  werdeS  wird. 

b  2.    Perfecta  von  Wurzeln  rti.     Unter  den  Perfectformen 

von  Wurzeln,  die  auf  ^  oder  ^  ausgehn,  findet  sich,  abgesehen  von 
gewissen  Pausalformen ,  nur  eine  einzige,  in  der  der  schwache 
Consonant  seinen  vollen  Werth  behalten  hat,  nemlich  die  Form 
-i^nViÖ  (erste  Pers.  sing.)  Hiob  3,  26.,  obgleich  dieselbe  Wurael  in 
allen  übrigen  Verbalformen  gleich  andern  Wurzeln  rnb  den  dritten 
Radical  als  schwachen  Buchstaben  behandelt     Die  gewöhnliche 
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Behandlungsart  desselben,  welche  sich  in  der  Regel  auch  auf 
solche  Wurzeln  erstreckt,  in  denen  «ugleich  der  zweite  Radical 
1  oder  ■•  ist  (vgl.  jedoch  unten  die  Formen  •'rt  •^n  rntTj),  ist 
diese. 

In  der  dritten  Person  sing.  masc.  ist  der  dritte  Radical 
schon  frühzeitig  sammt  dem  Yocale,  der  ihm  folgen  sollte,  ab- 
gefallen und  die  Form  hat  jetzt  einen  vocalischen  Ausgang; 
und  zwar  geht  sie,  da  hier  der  Unterschied  der  Bildungen  mit  &, 
I  und  ü  ganz  verwischt  ist,  bestandig  auf  ä  aus,  natürlich  mit 
nachfolgendem  n  als  rein  orthographischem  Zeichen,  vgl.  §.  40  d. 
Beispiele:  ni»  mn  rriü5.  Ebenso  rrri  rm  mit  mittlerem  ^\  trv^ 
(oder  bei  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  "^b  rntj  Hieb  33, 27.) 
mit  mittlerem  \ 

Für  n^^  ist  Jes.  21,  12.  KTit  geschrieben,  nach  aramäischer 
Weise. 

Yor  Suffixen  fällt  der  Endvocal  ab  und  der  Anschluss  ge- 
schieht ganz  so,  wie  bei  den  entsprechenden  Formen  von  starker 
Wurzel;  also:  ^^n^  jjrg  ün\  (von  mj);  "^SW  (in  pausa),  ?g»  (mit 
dem  Suffix  der  zweiten  Fers,  masc,  ebenfalls  in  pausa  Jes.  30, 19., 
doch  auch  ohne  nachfolgende  Pause  Jer.  23,  37.,  wo  indessen  der 
Text  vieUeicht  nach  V.  35.  zu  ändern  ist),  m^  d3|;  -»jto?  (bei  Z&- 
qStp  qätön),  ^5  Vito?  «^5  dto5;  ^n«  (von  mfi);  ^;^^  (bei  Tiqpii& 
pr(3Bpo8.),  t;3g  (bei  Zkqetp  q&tön);  Ji»n  «ing^n  PÄfn  u.  s,  w. 

Feminin.  Nach  dem  Abfallen  des  letzten  Radicals  tritt  zu- 
nächst die  Endung  rw  &n  die  Masculinform  hinan,  verdrängt  aber 
den  im  Auslaute  stehenden  Vocal  des  zweiten  Radicals  und  nimmt 
unter  dem  Einflüsse  des  Tons  &  statt  ä  an,  wie  in  n$9  Lev.  26, 
21.  von  n^y,  und  in  rrn  2  Reg.  9,  37.  im  E'^^i/S.  Indessen  ist 
diese  Form,  wie  es  scheint,  in  Folge  des  Bestrebens  gleichen  Syl- 
benfall,  wie  bei  dem  Perfect  von  starker  Wurzel  hervorzubringen, 
in  der  Regel  abgeändert,  und  zwar  durch  Anhängung  einer 
zweiten  Femininendung  n— ,  vor  welcher  dann  der  Vocal  des 
zweiten  Radicals,  abgesehen  von  der  Pause,  verschwindet.  So 
lautet  die  Form  jetzt :  hntog ,  in  pausa  hnto§ ;  mya ,  nn-i^ ;  rxrr\  nnT» ; 
ntj'ij;  n^l'n  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  n^rj^,  Hnrra,  Hn^,  in 
pausa  w$> 

Yor  Suffixen  tritt  dagegen  die  einfache  regelmässige  Form 
wieder  in  ihre  Rechte  und  der  betonte  Vocal  bleibt  kurz,  obgleich 
es  an  Beispielen  für  das  Perfect  von  einfacher  Wurzel  fehlt.  Da- 
gegen tritt  in  pausa  die  Verlängerung  ein,  wie  in  *^?n^2p  Hiob  33, 4. 
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Neben  der  angeführten  Pansalform  wie  rtnip^  o.  s.  w.  findet 
sich  einmal  eine  andre  alterthümÜchere,  in  welcher  der  dritte  Ra» 
dical,  and  zwar  in  der  Gestalt  eines  *^  erhalten  iat,  nemlich  rr^ 
Pb.  57,  2.  (als  das  vorletzte  Wort  vor  der  Paose,  vgl.  §.  91  L)l 
Aehnliche  Bildungen  bei  der  dritten  Person  plur.  werden  sogleich 
erwähnt  werden. 

Von  der  Wurzel  m  finden  sich  neben  den  angfefohrten  Formen 
n'^n,  fem.  nri^jr^,  nach  einer  andern  Bildongsweise  noch  die  For^ 
men  '^,  in  paosa  "^^  fem.  in  paosa  rmy  (mit  W&w  com«.)  Ex.  1, 
16.,  über  welche  letzte  Form  §.  82  b.  zu  vergleichen  ist.  Der 
dritte  Radical  «i  ist  nemlich  dem  zweiten  (">)  assimilirt  und  mit 
demselben  in  der  Weise  aufs  Engste  verbanden  worden,  welche 
bei  den  ursprünglichen  Yerbis  f^  (s.§.  c.)  die  üblichste  ist;  im  Fe- 
minin jedoch  ist  die  Verdoppelung  nach  §.  82  b.  aufgehoben. 
Andre  Beispiele  ähnlicher  Art  von  Wurzeln  irb  giebt  es  nicht. 
Einmal  ist,  wie  es  scheint  in  Folge  einer  unrichtigen  Auffassung 
des  Sinnes  'Xi  ^^^t  dieses  Perfects  *^  punctirt,  Lev.  25,  36. 

Plural.  Die  Endung  ü  verdrängt  nach  dem  Abfallen  des 
letzten  Radicals  ebenfalls  den  Yocal  des  vorletzten  und  zieht  d^i 
Ton  wie  bei  starker  Wurzel  an.  Beispiele:  ^'s  von  n^^,  ^ho  (von 
nSti),  wn,  äto?,  ^,  *m,  Tjü.  Wegen  der  Schreibart  «^  Jes.  28, 12. 
8.  §.  38  g.  Nur  in  der  Pause  ist  der  Ton  auf  die  erste  Sylbe  zu- 
rückgezogen, in  dem  Worte  «ib^  Ps.  37,  20.,  und  vielleicht  in  vA 
Hieb  6,  3.,  wofern  nemlich  das  Wort  von  einer  Wurzel  xA  oder 
'^:A  ausgeht  und  nicht  etwa  von  einer  verwandten,  wie  yb  oder 
!?Ä.  Mit  Suffixen:  •^jsi&rj  tpÄ-n  mn;  -laJitey  Vfltp^J;  Bön;  Waö;  ebenso 
ttb^  2  Sam.  21,  12.  im  K*&tß,  wofür  im  Q'ri  OM^n  (von  Kbri)  ge- 
setzt wird.  —  Als  Pansalform  finden  sich  auch  hier  Beispiele,  in 
denen  der  letzte  Badical  als  Consonant  erscheint,  vgL  oben  das 
Fem.;  so  T^n  Deut.  32,  37.  und  spöj  Ps.  73,  2.  im  Q'ri  (beide 
Male  als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause). 

Das  Wort  T;b^  Prov.  26,  7.  gehört  nicht  hieher;  vgl.  darüber 
§.  82  d.  "   . 

In  den  übrigen  Personen  des  Perfects,  wo  der  zweite  Radi* 
cal  vocallos  am  Ende  der  Sylbe  steht,  hätten  sich  Formen  erwar* 
ten  lassen,  in  denen  ä  -|-  w  zu  6,  und  ä  -f~  j^^^  e  geworden  wa- 
ren; indessen  sind  dergleichen,  obwohl  sie  früher  vorhanden  ge- 
wesen sein  werden,  längst  aus  der  Sprache  verschwunden  und  alle 
Formen  weisen  jetzt  den  Yocal  i  auf,  als  wäre  überall  i  der  ur- 
sprüngliche Yocal  des  zweiten  Radicals  gewesen,  in  welchen  sich 
ursprüngliches  oder  auch  aus   l  entstandenes  *^  au^elöst  bättei 
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Nun  wird  es  allerdings  früher  Perfecta  mit  dieser  Art  von  Grund- 
l&gr®  gegeben  haben,  allein  bei  dem  grössten  Theile  der  vorhande- 
nen Beispiele  darf  angenommen  werden,  dass  lediglich  eine  durch- 
greifende Entartung  der  ursprunglichen  Form  Statt  gehabt  hat. 
Beispiele  der  zweiten  Person  masc:  n'^jjj  rv^T  tr^y^  (oder  dafür 
n-yj  rrtm);  Fem.  rm  n*^)»  rv^rj;  Plur.  masc.  timm,  drr^  von  ng«, 
dtW|  (oder  Bg'^),  mit  vortretendem  1  nach  §.  85  c.  tan^rn,  und 
ebenso  Ulj'^inj;  Fem.  ItJ*«*;  irj"^?!.  Mit  Suffixen,  sing,  masc:  "^jitto 
''5rr«1»  in  pausa  ijnra  ''3r;''?3j;  nn'^tpj;  og'n  ön*'?^.  Beispiele  der 
ersten  Person  sing.:  T^^JJ  T*^®?  "^"^T?»  ™^^  incorrecter  Schreibart 
einmal  'T«?'i  Ez.  43,  27.;  Plur.  sß-n^  W'bJ  ^om  wb  (von  nnb).  Mit 
Suffixen,  sing.:  ^j*^*^»^, "nrnKrj  »j^n'wi,  ««j''i;5ü,  rro'^ja,  o-^nw;  ^n-'m; 
TTD'^y  oder  W*^»,  t3*rnip3!.  Wegen  «^arrnp?;  Eas.  29,  3.  vgl.  oben 
§.  231  a.  am  Ende. 

Beispiele  von  der  altem  Gestalt  der  zweiten  Person  sing.  fem. 
mit  aaslautendem  ^-j-  finden  sich  mehrfach  im  R'^i^,  wie  Ez.  16, 
31.  43.  47.  51. 

Wegen  des  Verhaltens  des  Tons  in  der  zweiten  Person  sing, 
masc.  und  in  der  ersten  Person  bei  vortretendem  Wäw  conv,  s. 
oben  §.  229  a. 

Gleichwie  nach  §.  a.  am  Ende  Derivate  von  vb  zuweilen  incor- 
recter Weise  nach  Art  der  rib  gebildet  sind,  ebenso  findet  auch 
das  entgegengesetzte  Verfahren  Statt,  in  dem  Worte  KU^  (ganz 
so  lautend  wie  die  dritte  Person  des  Perf.'sing.  masc.  mit  dem 
Suffix  der  ersten  Person  plar.)  Jer.  3,  22.  statt  ««t«  von  ntj«. 

3.  Perfecta  von  Wurzeln  ^9.  Ein  nicht  geringer  Theil  c 
dieser  Perfecta  folgt  der  Bildung  starker  Wurzeln,  jedoch  vorzugs- 
weise bei  flüssigerem  Laute  des  verdoppelten  zweiten  Radicals 
und  fast  ausschliesslich  in  der  dritten  Person.  Die  vorkom- 
menden Beispiele  solcher  Art,  neben  denen  sich  in  den  heiligen 
Schriften  keine  anders  gebildete  Perfectformen  finden,  was  je- 
doch nicht  beweist,  dass  es  dergleichen  überhaupt  nicht  gab,  sind 
folgende:  ibn  Ps.  109,  22.;  C)B?  Ps.  57,  7.;  »n^  Hos.  4,  16.;  Mio 
Lev.  5,  18.  (Pausalform  bei  T'/5ir);  femer  fem.  rmj,  plur.  Tri3, 
in  pausa  «m:;  n^T,  plur.  röttjj  (in  pausa);  hS^T^  Esth.  7,  10.  (in 
pansa);  trüO^  (in  pausa),  plur.  ^v^,  in  pausa  ^ni^;  ^BK,  mit 
Suffix  ''a«»^;'Ai5  Ez.  27,  4.  IL;  «ipp^  1  Reg.  21,  19.;  Ab^  Hab. 
3,  16.  Neh.'  13,  19.,  oder  dafür  Ais  (vgl.  §.  65  e.)  Ex.  15,  10.; 
:]fn39^,  ^?^'  —  Neben  anders  gebildeten  Perfectformen  finden 
sich  ausserdem  noch  folgende  Beispiele:  ra,  plur.  ^n^,  in  pausa 

OUhAntcn,  Lehrbach  der  hebrJlischon  Sprache.  «> I 
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iitta,  mit  Suffix  tma,  UDd  iu  der  ersten  Person  plur.  mz  Deut.  2, 
35.;  ^^a  Gen.  11,  9.;  B^n,  mit  Suffixen  *^3pw  WW;  DQt,  fem. 
mpT,  plor.  ^^tsT  (in  pausa),  und  in  der  ersten  Person  sing.  *«sspT: 
•jsn,  plur.  scgfi  (in  pausa);  'fro,  mit  Suffix  trro,  plur.  TTtc;  335, 
plur.  SQ^^,  mit  Suffixen  "^sna^^  *^?  ^"r^?*»  "^7?»  plnr.  rni,  mit 
Suffix  '^ai^'is;  ttü,  plur.  Ab^;  ferner  plur.  Aba  Gen.  29,  3.  8.  (vgl 
§.  66  e.);  ^V^  Jes.  19,  6.;  m^  Ez.  32, 12.;  «03^  Ps.  64,4.  140,4.; 
nnrn^  Hiob  9,''l3.;  mit  Suffix  »pga  Nah.  2,  3. 

Eine  zweite  und  im  Allgemeinen  gewöhnlichere  Bildnngsweise 
weicht  von  der  bei  starken  Wurzeln  sonst  üblichen  wesentlich  da- 
durch ab,  dass  der  gleichlautende  zweite  und  dritte  Radical  unter 
Ausstossung  des  trennenden,  ursprünglich  kurzen  Yocals,  oder 
vielmehr  unter  Uebertragung  desselben  auf  den  ersten  RadicaL 
aufs  Engste  mit  einander  verbunden  werden,  wobei  es  sich  denfi 
von  selbst  versteht,  dass  die  Verdoppelung  dieses  Lautes  nach 
den  jetzt  bestehenden  Gesetzen  nicht  allein  bei  Gutturalen  und  **, 
sondern  auch  durchweg  am  Ende  des  Wortes  wieder  aufgehoben 
werden  muss.  Der  Unterschied  zwischen  Formen  mit  ursprüng- 
lichem &  und  i  ist  hier  völlig  verschwunden;  ü,  verwandelt  in  6, 
hat  sich  wenigstens  in  einem  Beispiele  erhalten.  Damach  gestal- 
tet sich  die  dritte  Person  sing.  masc.  wie  pl,  in  pausa  p'n;  m  Jer. 
50,  2.;  "na,  iu  (neben  ^p^),  rp,,  nö  (neben  ^nn^*)»  ^5;  mit  Suffixen 
•^wn  (neben  "j^n);  niap  (=r  •mß)  Num.  23,  8.  Auch  13  gehört  hieher, 
in  pausa  *^n,  von  '^'^n,  obgleich  diesYerbum  häufiger  als  thh  b^ian- 
delt  und  darnach  das  Perfect  rrn  gebildet  wird;  s.  oben  §.  b. 

Im  Feminin  haftet  der  Ton  in  Uebereinstimmnng  mit  einem 
sehr  alten  Gesetze  der  Sprache  auf  der  geschlossenen  ersten  Sjlbe 
oder  auf  deren  gegenwärtigen  Stellvertreterin,  wie  in  HPin,  in 
pausa  npin;  bei  doppeltem  'n:  Tvrn  tvrQ  rr;»;  und  ebenso  bei  n: 
m^  Ps.  44,  26.  Prov.  2,  18.  Nur  bei  W&w  canv.  findet  sich,  wo 
die  Verdoppelung  nicht  aufgehoben  ist,  der  Ton  auf  der  letsten 
Sylbe:  nanl  Jes.  6,  12.;  dagegen  rrrri  Ez.  24,  11.  —  Von  Ti  fin- 
tlet  sich  im  Fem.  rm  (rm  Ex.  1,  16.),  worin  ^die  Verdoppelung 
des  *«  nach  §.  82  b.  aufgehoben  ist. 

Auch  im  Plural  bleibt  der  Ton  nicht  selten  auf  der  ersten 
Sylbe,' wie  in  «inn,  in  pausa  npin;  sföB  Ps.  12,  2.;  nan,  in  pausa  W; 
und  so  beständig  vor  der  Pause:  Wt  JQ'n,  und  mit  dem  Vocal  6: 
naH  Gen.  49,  23.,  womit  vermuthlich  ^»nT  (von  iTft)  Ps.  58,  4.,  und 
vielleicht  auch  ^nr  (von  1"iY  in  andrer  Bedeutung)  Jes.  1, 6.  ziuam-> 
menzustellen  sind;  doch  vgl.  §.  d.  und  wegen  des  letzteren  Wor- 
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tes  §.  245  1.  H&ofiger  ist  jedoch  der  Ton  aaf  die  letzte  Sylbe 
fortgerückt,  wie  in  öt  tn-;  !ffi*i  s^sn;  mit  Dkyei  forte  itnplicitufn:  m^ 
Thr.  4,  7.,  nrnö  (neben  Tirtijp)  Hab.  3,  6.  Prov.  14,  19.  Anderswo 
finden  sich  beide  Arten  der  Betonung  neben  einander,  wie  ^b^ 
Hiob  28,  4.  und  ni^  Jes.  38,  14.;  Ap  (dreimal)  und  Ag  Jer.  4,13. 
Bei  W&w  conv.  ist  aber  die  Betonung  der  letzten  Sylbe  die  Regel, 
wie  in  sprlt]  und  AgT  Hab.  1,  8.,  ^Pini  (neben  inn);  obgleich  selbst 
hier  der  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  geblieben  ist  in  tiar.*)  Jer.  44, 12., 
wo  indessen  das  nachfolgende  einsylbige  Wort  das  Fortrücken 
des  Tones  (vgl.  §.  229  a.)  verhindert  haben  kann;  durch  Jer.  44, 
27.  wird  aber  die  Sache  nicht  entschieden,  da  das  Wort  dort  mit 
einem  Postpositiv -Accente  versehen  ist.  —  Mit  Suffixen  finden 
sich:  *^j!Q5  (neben  ^^^si^^ö),  *^?!PTÖ  Ps.  17,  9.;  «n©^. 

Bei  den  übrigen  Personen,  in  denen  der  dritte  Radical  die 
Sylbe  schliessen  und  sich  unmittelbar  an  den  Anfangsconsonanten 
der  Subjectsbezeichnung  anlehnen  sollte,  würde  nach  der  Vereini- 
gung der  beiden  gleichen  Radicale  eine  Verdoppelung  des  Lautes 
gar  nicht  vernehmbar  gemacht  werden  können.  Dies  ist  die  Ver- 
anlassung zur  Einschaltung  eines  Vocals  hinter  dem  ver- 
doppelten Radical  gewesen,  wodurch  zugleich  eine  grössere 
Annäherung  an  den  Sylbenfall  der  Perfecta  von  starker  Wurzel 
erreicht  wird.  Dazu  ist  aber  ein  langer  Vocal  erforderlich  und 
als  solcher  erscheint  hier  beständig  6,  verdunkelt  allem  Anscheine 
nach  aus  früherem  ä.  Dieser  Vocal  hält  den  Ton  meistens  fest, 
ausgenommen  bei  den  Pluralformen  der  zweiten  Person;  in  der 
Regel  rückt  der  Ton  erst  bei  WS,w  conr.  und  vor  Suffixen  auf 
die  folgende  Sylbe.  Dass  die  Bildung  nach  Art  der  starken  Wur- 
zeln bei  diesen  Personen  äusserst  selten  ist,  zeigt  die  obige  Ueber- 
sicht  der  wirklich  vorkommenden  Beispiele  (*^rr??J  '^tJ?)*  Hier- 
nach lautet  nun  die  zweite  Person  sing,  uihsc.  wie  rw  nrise  nit;? 
rniiö;  mit  W&w  conv,:  rjiprfi  nnkpi;  mit  Suffixen:  •i:;«^  (und  dann 
mit  Zurückziehung  des  Tones  nach  §.  90  b.  '^  iraß*]  Num.  23, 27.); 
«riai.  Von  der  zweiten  Person  sing,  fem,  fehlen  Beispiele.  Plu- 
ral: B^fiin  tarriao  brri®?.  Erste  Person  sing.:  TfiS  *V^^  Tri?!  u.  s.w.; 
mit  ^:  •rn*'^  Tfl^a;  mit  n:  t^nitf;  doch  auch  mit  betonter  End- 
gylbe,  wie  ■^rvisiö  Deut.  32,  41.,  "rrian  Jes.  44,  16.,  "Ti-üi  Ps.  116,6. 
Ebenso  dann  bei  W&w  canv.:  'yrp'yi  TniSii.  'ViV^\,  ipi»^.  (=  "»ipsöT) 
Ex.  33,  22.;  mit  Suffixen:  T^T^ipli  tr^r^  Plural:  ^yw5  Deut.  3, 
7.  (neben  «Dua,  s.  oben),  «orfei,  Nur  bei  der  Wurzel  btjh  findet 
sich  die  Pluralform  ohne  eingeschalteten  Vocal:  WV\  Num.  17,28., 
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in  pausa  ^Tj  Jer.  44,  18.,  wovon  denn  eine  Tollst&ndige  &ii8Bere 
UebereinBÜmmang  mit  der  Bildung  von  hohlen  Wurzeln  die  Folge 
ist,  von  der  sogleich  zu  handeln  ist. 

d  4.     Perfecta  von  hohlen  Wurzeln.     Von  einigen  weni- 

gen Wurzeln  mit  mittlerem  *i  oder  *^  finden  sich  Formen,  in  denen 
dieser  Badical  ganz  wie  ein  starker  Buchstabe  behandelt  ist,  wie 
namentlich  in  rrn  1  Sam.  16,  23.,  9ia,  Plnr.  in  pausa  %PJI,  erste 
Person  plur.  ^^\',  und  in  rtffvg  Jer.  4,  31.  (von  ^:9),  Dergleichen 
Formen  gehn  also  nicht  von  Wurzeln  aus,  auf  die  der  Käme  „hohle 
Wurzeln  **  passt. 

Dagegen  sind  i  und  "^  als  mittlere  Radicale  sonst  regelmässig 
ausgestossen  und  in  Folge  davon  fällt  in  der  Regel  jeder  äussere 
unterschied  zwischen  den  Wurzeln  mit  i  und  denen  mit  *«  weg ; 
auch  ist  es,  wo  andre  deutlichere  Derivate  derselben  Wurzel  feh* 
len,  zuweilen  nicht  mehr  möglich  zu  entscheiden,  wie  diese  gelau- 
tet habe.  In  mehreren  Fällen  bestanden  auch  beide  Wurzeln  mit 
gleichem  Werthe  neben  einander.  Uebrigens  ist  die  Zahl  der 
Wurzeln  mit  1  ungleich  grösser,  als  die  der  Wurzeln  mit  %  Im 
Einzelnen  gestaltet  sich  die  Sache  folgCDdermafsen. 

Die  grösste  Zahl  der  vorhandenen  Perfectformen  hat  auch 
hier  ursprünglich  ä  als  Yocal  des  zweiten  Radicals  gehabt,  welches 
dann  nach  Ausstossung  des  schwachen  Consonanten  mit  dem  & 
des  ersten  Radicals  in  &  zusammengezogen  wird.  In  den  Formen 
jedoch,  wo  der  dritte  Radical  die  Sylbe  schliesst,  muss  &  nach 
dem  alten  Lautgesetze  §.  60.  wieder  in  ä  verkürzt  werden.  Dar- 
aus ergeben  sich  für  die  dritte  Person  sing.  masc.  Formen  wie 
-ft  (von  tu),  "nij  (von  tio),  Bg  (von  OTp),  aiö  (von  a^),  ra  (von  iro) 
in  (von  i-n),  is  (von  V6),  "j^  (von  "pb  oder  *pbi),  d"^  (von  tnto  oder 
D*tio),  u.  dgl.  m. 

Einmal  ist  DK^  Hos.  10,  14.  statt  0)3  geschrieben;  vgl.  §.  88 e. 

Beispiele  mit  Suffixen:  '^S'n  Gen.  30,  6.;  -i?p9  ?{Q^,  Tngpp 
oder  "rate,  n^to;  QW  (von  enh)  Deut.  7,  23.;  ot;^  (von  n^tJ). 

Das  Feminin  behält  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe:  r«q|; 
n^n  (von  wn,  Ez.  16,  5.  nach  der  richtigen  Lesart),  nnj  (vonrtoX 
PTOß;  rrrr  (von  t'^)  Jer.  50,  29.;  nnü,  rrai|y  u.  s.w.  Bei  W&w  eonv, 
kann  nach  §.  229  a.  am  Ende  der  Ton  auf  die  Schlusssylbe  tre- 
ten: rr^  rhrr\  u.  s.  w.,  einmal  auch  unter  Beibehaltung  der  alten 
Femininendung  n-r  (vgl.  §•  226  b.):  njipi  (von  ano)  Ez.  46,  17, 
Mit  Suffixen:  «or^;  "^P^P^t  '•^T^tp  (in  pausa). 
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Statt  n^  Zach.  14,  10,  war  vermuthlich  h^arj  (=  tvf^ ,  von 
tarn)  beabsichtigt ;  vgl.  oben  die  Schreibart  tnt)?«  —  Einmal  ist  die 
Endung  h—  statt  h-;-  angewendet  (vgl,  §.  226  b.),  in  dem  Worte 
njVi  (von  pi  und  -pb)  Zach.  6,  4. 

Aach  im  Plural  haftet  der  Ton  gewöhnlich  auf  der  ersten 
Sylbe,  wie  in  ^,  «rtj  (von  m),  ö^;  W,  w  Ex.  18,  11.,  «,  ^n^J, 
ne^  u.  8.  w.  Doch  findet  sich  zuweilen  die  letzte  Sylbe  betont, 
wie  in  »raa  (von  tw)  Nah.  3,  18.  Ps.  76,  6.;  %■;  (von  ttn)  Pb.  131, 
1.  Proy.  30,  13.  (aber  in  pausa  w  Hipb  22,  12.,  wo  Andre  min- 
der correct  W  schreiben);  SQ*1  (von  :i'n)  Gen.  26, 22.  Num.  20, 13.; 
^,  (von  xänH)  Ps.  34,  11.;  ra  (von  *ns  oder  n^x)  Thr.  4,  18.;  «td 
(von  mo  oder  mo)  Ez.  22,  28.  Bei  W&w  cont;.  rttckt  der  Ton 
gewöhnlich,  aber  nicht- immer,  auf  die  letzte  Sylbe,  wenn  er  sonst 
auf  der  vorletzten  liegt;  vgl.  §.  229  a.  am  Ende.  —  Beispiele  mit 
Suffixen:  *^a«iZ7,  *^3tt2C  wusl* 

Das  Wort  *]^^  Jes.  26, 16.  soll  wahrscheinlich  als  die  alterthüm- 
liche  Pluralform  gelten,  von  der  §.  226  b.  die  Rede  war. 

Einige  Male  ist  die  dritte  Person  im  Sing,  wie  im  Plor.  nach 
Art  der  i^  gestaltet,  was  als  eine  incorrecte  Bildung  anzusehen 
ist;  so  in  t^  Zach.  4,  10.  (neben  t)T^),  n^  Jes.  44,  18.  (neben  n^ 
To);  «a^  Ps.  49,  16.  73,  9.  (neben  r.^,  nn^,  «intj). 

Zweite  Person  sing,  masc:  nri"j»  ^ag  ^"s^,  hrojj  (von  "j-a), 
van  (von  tH);  »ra^  u.  s.  w.;  bei  schliessendem  n:  m^  (von  n^); 
mit  K:  nsq.  Bei  W&w  conv.  tritt  der  Ton  gewöhnlich  auf  die 
letzte  Sylbe:  ^ßl  m^*}  u.  s.  w.;  doch  finden  sich  Ausnahmen,  wie 
m951  2  Reg.  9,  3.  (vgl.  auch  unten  h^  Ez.  28,  8.).  Mit  Suf- 
fixen: *^?rra^  im^  tan^'^;  '^^Tii;  ^^^Q'i^  (in  pausa). 

Feminin:  1^^,  t^üg  (im  E'^di/S  auch  noch  *^ito^  Ruth  3,  3.), 
HMAt 

Plural:  b^^s  bm$  Q^g  Qr^  u.  s.  w.;«mit  Suffix  *f}R^  ihr 
habt  mich  kasteiet  Zach.  7,  5.  (vgl.  §.  231  a.). 

Erste  Person  sing.:  "^nfi  *^?i»  ''*??i?»  ^  pausa  iprag,  "'inplp, 
in  pausa  *^^i^,  T^  u.  s.  w.  Mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe 
findet  sich  "vri^  (von  mö)  Ps.  73,  28.  Bei  W&w  canv.  tritt  der 
Ton  auf  die  letzte  Sylbe:  '^npp';  '^TOip'j,  ■»nbi'j  (von  b^a)  u.  s.  w.; 
doch  macht  *Ti^  eine  Ausnahme,  und  ausserdem  vgl.  unten  "^t^gy 
Gen.  19,  19.  Mit  Suffixen:  Tj-'n^^  TW^  ''*^9?*  ^vPfV  0^9?^'»  09^1 
Hos.  2,  Ö. 

Plural:  «oj,  «ag,  «ob  (von  fb,  yV)  Jud.  19,  13.,  «^jf  (in 
pausa),  iQK^  (und  dafür  einmal  incorrect  «o^  1  Sam.  25,  8.). 
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£inige  wenige  Perfecta  haben  bei  mittlerem  i  ab  ursprüng- 
lichen Yocal  des  schwachen  Buchstaben  ein  i  gehabt,  welches  nun 
in  der  dritten  Person  auf  dieselbe  Weise  behandelt  ist,  wie  das 
gewöhnlichere  ä  in  den  bisher  aufgeführten  Fällen;  aus  dem  ä, 
das  dem  ersten  Radical  durchweg  eigen  ist,  und  dem  !  wird  e. 
So  in  TO  (aus  m&wid"),  fem,  nn«,  plur.  nn^,  und  in  t:  (von  to) 
Jes.  17,  11.  (neben  n,  s.  oben).  Wo  aber  der  dritte  Radical  die 
Sylbe  schliesst  und  sich  unmittelbar  an  die  Subjectsbezeichnung 
anlehnt,  da  ist  auch  hier,  wie' bei  starker  Wurzel,  das  ursprüng- 
liche l  durch  &  verdrängt  und  die  Formen  lauten:  nm  (mit  W&w 
conv.  nnpi  Ez.  28,  8.,  vgl.  oben),  -»^ra  (mit  W&w  canv.  -rtp;,  ohne 
Verlängerung  des  ä  in  der  Pause,  Gen.  19,19.),  Wp,  in  paosa  Ker^ 

Die  Form  ü'mtn  Mal.  3,  20.  hat  zwar  i  in  der  ersten  Sylbe  des 
Yerbi,  aber  wahrscheinlich  nur  durch  Abschwächnng  aas  ursprüng- 
lichem ä;  vgl.  oben  §.  232  h.k.  die  abgeschwächten  Formen  von 
der  Wurzel  'lil. 

Auf  dieselbe  Weise  werden  die  Perfecta  von  hohlen  Wurzeln 
mit  6  von  Formen  abzuleiten  sein,  die  ursprünglich  ü  nach  dem 
zweiten  Radicale  besassen.  So  'ni«  (aus  ^äwürä),  plur.  ^rv»;  tia, 
Fem.  rnö-ia,  mit  W&w  conv.  nijt«  Jes.  24,  23.,  plur.  »näia  (oder  ^\ 
mit  W&w  conv.  ^y\  Jes.  20,  5.;  zweite  Person  sing.  fem.  p^: 
erste  Person  sing.  "^Fi^a;  plur.  «otja;  arö,  plur.  «oa.  Auch  rn  Ps. 
58,  4.  und  in  anderer  Bedeutung  Jes.  1,  6.  werden  von  vielen 
Grammatikern  hieher  gezogen;  vgl.  aber  §.  c.  —  In  der  Form  ansrn 
oder  ngS  Hieb  24,  24.  ist  das  D&yes  aus  §.  83  b.  zu  erklären,  wenn 
nicht  etwa  ein  Uebergang  in  die  Bildung  von  i:f  anzunehmen  ist. 

Das  Wort  !iKa  Jer.  27,  18.  mass  in  ^iC*^  verwandelt  werden: 
durch  die  angewöhnliche  Punctation  des  scheinbaren  Perfecta 
(statt  ^)  hat  man  sich  der  ursprünglich  beabsichtigten  Form 
einigermafsen  zi^  nähern  gesucht. 

Endlich  sind  hier  einige  Perfecta  mit  ursprünglichem  "^  zu 
erwähnen,  die  bei  ursprünglichem  i  nach  dem  zweiten  Radical 
anders  behandelt  sind,  als  die  übrigen  bisher  aufgeführten  Formen. 
Bei  Ausstossung  des  zweiten  Radicals  ist  nemlich  nicht  eine  Yer- 
adimelzung  der  Yocale  ä  und  i  vollzogen,  sondern  das  i,  verlängert, 
jedoch  in  i,  auf  den  ersten  Radical  übertragen.  So  in  der  dritten 
Person  sing.:  "pa  Dan.  10,  1.;  in  der  dritten  Pers.  plur.  mit  Soi&x  , 

twn,  Jer.  16,  16.;  in  der  zweiten  Person  sing,  masc  nta'n  Hiob  , 

33,  13.  (neben  ^n,  s.  oben);  in  der  ersten  Person  sing.  'TT'^  Dan.     «      | 
9,  2.  (neben  nriaa,  s.  oben). 
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2.    Imperativformen. 

Der  einzige  Yocal,  welcher  der  Prädicatsbezeiehnung  im  Im-  234  a 
perativ  eigen  ist  und  seinen  Platz  entweder  hinter  dem  zweiten 
oder  hinter  dem  ersten  Badical  hat,  ist  ursprünglich  entweder  ü 
odor  ä,  in  seltneren  Fällen  L  Als  schwache  Wurzeln  erscheinen 
bei  der  Bildung  des  Imperativs  ausser  den  beim  Perfect  aufgeführ- 
ten Classen  auch  ein  grosser  Theil  der  mit  s  und  der  mit  ^  fär  i 
beginnenden  Wurzeln,  sowie  eine  der  mit  b  beginnenden.  Das 
Einzelse  gestaltet  sich  wie  folgt 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

1.  Zweite  Person  sing,  masc  Nicht  bloss  die  Subjects- 
bezeichnung  fehlt ,  sondern  auch  jede  äussere  Andeutung  von  Ge- 
schlecht und  Zahl.  Die  allein  vorhandene  Prädicatsbezeiehnung  ' 
achliesst  in  der  gewöhnlichsten  Form  mit  dem  dritten  Radical,  und 
der  Yocal  hat,  so  lange  nicht  Suffixa  angehängt  werden,  seinen 
Platz  hinter  dem  zweiten  BadicaL  Den  Yerbis,  die  im  Per- 
fect ursprüngliches  ä  hinter  demselben  Radical  haben,  entsprechen 
hier  in  der  Regel  Formen  mit  ü,  jetzt  verlängert  in  6.  So  in  "ist 
2h3  T^  u.  dgl.  m.  Bei  anlautendem  Guttural  nimmt  K  Öä^^gp 
§'y61  an:  fe«  niasj  Cjb&t  u.  s.  w.;  die  übrigen  Gutturale  dagegen 
ziehen  hli\e(p  Pä^äh  vor:  ynn  rfon  aSq  öhn  w  m  u.  s.  w.  Die 
sogenannte  Plenarschreibart  ist  minder  correctund  findet  sich  ver- 
hältnissmässig  selten;  so  z.  B.  in  pi-üi  Top  ttriaq  -riin  u.a.m.  Vor 
Maqq^^)  verkürzt  sich  das  6  regelmässig  in  ö:  -ans  "iop  -bDK 
-O'Ji  -*ra»  u.  s.  w.  Vor  Suffixen  tritt  der  Vocal  des  Imperativs 
in  der  Gestalt  eines  ö  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Gesetze 
§.61.  hinter  den  ersten  Radical  zurück,  doch  wird  der  zweite  Ra- 
dical zur  folgenden  Sylbe  gezogen,  wie  aus  den  Beispielen  er- 
hellt, in  denen  der  dritte  Radical  aspirationsiahig  ist ,  wie  z.  B. 
%^  (hö-r'y^n£),  Pians  oans,  mab,  -^iDttJ^,  Jing^n  u.  s.  w.  Ebenso 
wird  also  die  Sylbenabtheilung  sein  in  ''J^DJ  ''?5pn,  tTJ^ö  *¥??i 
'^y^l^  ^71?  ^*  B.  w.  Nur  einmal  ist  der  dunkle  Laut  des  ö  in  i  ab. 
geschwächt,  in  der  Form  map  Prov.  4,  13.  (von  i'sta),  wo  zugleich 
die  richtige  Sylbenabtheilung  durch  Däj^es  forte  dirimens  ge. 
sichert  ist. 

Die  bei  dieser  Person  des  Imperativs  ausgebildete  zweite 
Modification  mit  der  Endung  n~,  welche  hier  betont  zu  wer- 
den pflegt,  läset  den  Vocal  ö  ebenfalls  auf  den  ersten  Radical  fol- 
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gen  und  zieht  den  zweiten  Radical  zur  folgenden  Sylbe,  wie  in 
rrrp^D  (k6-r'4>&),  roi»,  ropa  Gen.  30,  28.,  nsw  txn;  ebenso  sind 
abzntheilen :  >ti^  ^^^  u-  dgl<  m.  Einige  Male  ist  ö  abgeschw&dit 
in  1,  wie  in  rnsa  Gen.  25,  31.  (von  nira,  welche  Form  selber  fr«fich 
in  den  heiligen  Schriften  nicht  vorkommt)  nnd  in  rnss  Ps.  141,3. 
(mit  Dty^  dirimens);  oder  auch  statt  dessen  bei  anbratendem 
Gattural  in  S,  wie  in  TWif  Hieb  33,  Ö.  (von  dem  nicht  vorkom- 
menden-^a;)  und  in  rnp^Num.  11, 16.  (von  tp»),  —  Neben  diesen 
Formen  finden  sich  auch  einige  Beispiele,  in  denen  der  Yocal  des 
Imperativs  auf  den  zweiten  Radical  folgt  und  in  o&er  Sylbe  der 
gewöhnlichen  Verlängerung  unterworfen  ist,  zugleich  den  Ton  auf 
sich  ziehend.  So  in  nsfto  Jud.  9,  8.  im  K'^,  nur«  Ps.  26,  2-, 
ebenfalls  im  K'Mß,  mt^f  und  rHxn  Jos.  32,  11.,  wo  freilich  statt 
des  sing.  masc.  vielmehr  -der  plur.  fem.  erwartet  werden  durfte 
und  der  Text  vielleicht  beschädigt  ist.  —  Suffixa  verbinden  sich 
mit  der  verlängerten  Form  des  Imperativs  nicht,  wenigstens  würde 
jeder  äussere  Unterschied  von  der  gewöhnlichen  Form  schwinden: 
doch  ist  es  wohl  möglich,  dass  das  oben  angeführte  ms?  zunft^ist 
von  der  verlängerten  Form  rn^p  ausging. 

b  Im  sing,  feminin.,  wo  die  Femininendung  "^  andiePrädi- 

catsbezeichnung  tritt,  hat  der  Yocal  des  Imperativs  ebenfalls  seine 
Stelle  hinter  dem  ersten  Badical  und  die  Sylbe  bleibt  offen. 
Begelrechte  Beispiele  mit  ö  sind:  *>^V»,  Mb^  (von  dem  nicht  vor- 
kommenden T^sj),  "^"i^  (das  masc.  findet  sich  ebensowenig),  "^^j^ 
1  Sam.  28,  8.  im  Q'ri  (masc.  fehlt;  übrigens  vgl  §.  65  c.).  Häa- 
figer  ist  aber  hier  die  Abschwächung  des  ö  in  !:  *^tM  "i^n  *n3p 
•^•ja?,  *nü^  (wie  auch  Jud.  4,  20.  zu  lesen  ist),  '^^pan  (das  Masc. 
kommt  nicht  vor),  '^^^  Ausnahmsweise  erscheint  zugleich  die 
erste  Sylbe  geschlossen  in  ^^  Jer.  10,  17.,  und  mit  $  statt  i  in 
"^IBi^n  Jes.  47,  2.,  da  dem  Hebräer  die  enge  Verbindung  des  Zisch* 
lautes  mit  nachfolgendem  p,  wie  sich  auch  anderweitig  zeigt,  an- 
genehm war.  —  Auch  hier  finden  sich  wieder  einige  Beispiele  mit 
6  hinter  dem  zweiten  Badical:  '^iff  1  Sam.  28,  8.  im  K'9iß,  und 
*njj9  Jes.  23,  12.  in  pausa,  wo  die  Form  auch  unverändert  (ohne 
abweichendes  Q'ri)  beibehalten  ist. 

o  Im  plur.  masc.  auf  ^  sind  die  Verhältnisse  im  UebiJMn 

dieselben,  wie  beim  sing,  fem.,  doch  ist  das  ursprüngliche  ü  (ö) 
fast  ganz  verschwunden,  ausgenommen  in  xsnn  Jer.  2,  12.  (intran- 
sitiv neben  dem  transitiv  gebrauchten  n'^yy  Jer.  50,  27.)  und  ^s^ 
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Ez.  32,  20.  (Deben  ^i^Q  Ex.  12,  21.).  Sonst  findet  nch  übaiall 
nur  l  statt  des  dunkeln  Yocals,  wie  z.  B.  in  ^iz^  Tmt(  ttipiijt  4»*^ 
^*jn  ^^  u.  s.  w.  Einmal  ist  diese  Form  für  das  Fem.  gebraucht : 
Tm  Jes.  32,  11.,  wo  der  Text  noch  andre  auffallende  Eigesthüm- 
lichkeiten  zeigt.  Beispiele  mit  Suffixen:  vn^3K  trb^^  ht^39  ^^I?9 
n?t?  *^91l?>  V^&n  Viip&n,  u.  s.  w.  In  pausa  finden  sich  Focmen 
mit  6  hinter  dem  zweiten  Radical,  wie  Urin  1  Reg.  3,  26,,  U^n 
Num.  31,  17.,  rat  Neh.  4,  8.;  und  bei  etwas  geringeren  Pausen 
^Vbtt  Jes.  55,  1.  u.  a.  m. 

Plur.  fem.  mit  der  tonlosen  Endung  hd —  schliesst  sich  ganz  d 
an  den  sing.  masc.  an,  wie  nanb?  (si^g*  masc.  fehlt),  nWän. 

Nur  zum  kleineren  Theile  entsprechen  den  Perfectis  mit  H  e 
hinter  dem  zweiten  Eadicale  Imperativformen  mit  &,  und  zwar 
bilden  zuvörderst  alle  Wurzeln,  deren  dritter,  und  fast  alle,  deren 
zweiter  Radical  ein  Guttural  ist,  den  Imperativ  mit  demGrund- 
Tocal  &,  das  Perfectum  mag  als  solchen  &  oder  i  (e)  haben.  Die 
wenigen  Beispiele  des  Imperativs  mit  ö  bei  einem  B^uttural  als 
zweiten  Badical  sind:  i^^  2  Sam.  13,  17.;  Tm  Ex.  4,  4.  2  Sam. 
2,  21.,  im  Fem.  *iTnH  Buth  3,  15.,  wo  aber  der  Gebrauch  des  Öä- 
t^^QämeQ  als  eine  Abnormit&t  zu  betrachten  ist,  da  der  ursprüng- 
liche Yocal  ü  in  Formen  dieser  Art  dem  ersten  Badical  zu  folgen 
pflegt,  hier  aber  in  ^  abgeschwächt  erscheint ;  übrigens  lesen  Andre 
^TTM  und  so  lautet  auch  der  Plur.  regelrecht  m<  Gant.  2,  15.,  und 
erst  in  pausa  tritt  ^mx  NeL  7,  3.  ein,  wo  dann  der  erste  Badical 
vocallos  bleibt.  Femer  gehört  hieher  *V9^,  wofür  Jud.  19«  8.  vor 
Maqq^g)  regelrecht  -nj^  eintritt,  wogegen  dieselbe  Form  TSiry 
(^'cöd)  in  betonter  Sylbe  Jud.  19,  5.  als  eine  seltne  Abnormität 
anzusehen  ist,  vgl.  §.  57  b.;  übrigens  finden  sich  bei  diesem  Yerbum 

I  auch  Imperativformen  mit  &  neben  denen  mit  ö;  s.  unten.     End- 

^ch  muss  auch  d9t  hieher  gerechnet  werden,  welches  zwar  selber 
nicht  vorkommt,  jedoch  aus  der  verlängerten  Form  mvi  Num. 
23,  7.  mit  Sicherheit  gefolgert  wird.  Letztere  Form  zeigt  übri- 
gens eine  nicht  gewöhnliche  Verlängerung  des  5  in  6,  welche  nach 
§.  64  d.  zugleich  die  Anwendung  von  H&t^qp  Pä^än  unter  deqi 
zweiten  Badical  zur  Folge  hat;  die  regelmässige  Bildung  wäre 
iT^rr  gewesen;  vgl.  darüber  §.  59  a. 

Abgesehen  von  diesen  ^Beispielen  zeigt  sich  überall  2,  wo  ein 

I  Guttural  dem  Yocal  vorhergeht  oder  folgt:  sm  (von  nrm  oder  any), 
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nnü  (in  pausa),  nha,  i^,  in  pansa  b^,  prt  u.  s.  w.;  n;?»  rrxL  rh^ 
rnT  73^  3?p^,  in  pausa  9^19,  u.  s.  w.  Wegen  der  mit  k  schlieasen- 
den  Wurzeln  s.  unten  bei  den  schwachen  Wurzeln.  —  Bei  der 
Anfügung  von  Suffixen  werfen  diese  Imperative  mit  &  den  Vocal 
nicht,  wie  die  mit  5,  auf  den  ersten  Radical  zurück,  sondern  be- 
halten ihn  hinter  dem  zweiten,  und  zwar  verlängert  in  offner 
Sylbe,  wie  •'iana  wga  nan«,  »^jiw  w^wa,  •'snrö ' (neben  ^p  s'cöi 
für  ii9p,  s.  oben),  "^S^Q^  ^^^^  ^$^1  n.  dgL  m.  Eine  Ausnahme 
macht  ti9^  Am.  9,  1.  (statt  Q^^),  wo  der  Vocal  des  Imperativs, 
wider  die  Gewohnheit  betont,  jedoch  nicht  verlängert  ist. 

Die  verlängerte  Form  lautet  wie  rtn^«  *^yp9,  mit  Ab- 
Bchwächung  des  ursprünglichen  ä;  bei  Pausen  (kleineren,  wie 
grösseren)  auch:  Wiiö,  tW]  Jes.  32,  11.  (wo  aber  der  Tert  be- 
schädigt zu  sein  scheint),  n^Ktp  Jes.  7,  11.  (nach  der  traditionellen 
Auffassung),  rtygtt)  Dan.  9,  19.,  und  mit  vorgesetzter  Partikel  ^: 
mrgJj  1  Reg.  13,  7.,  wo  das  fi^eip  Qäme(  schwerlich  von  dem 
vortretenden  dunkeln  Vocale  herrührt,  s.  §.  65  c.,  der  Grund  dieser 
Aussprache ^aber  nicht  klar  ist  Aehnliche  Befspiele  von  Feminin- 
formen 8.  gleich  unten. 

Im  Fem.  hält  sich  das  ä  regelmässig,  wo  der  zweite  Ba. 
dical  ein  Guttural  ist:  *^5y  "»inD  "^iris  '^g'SIU  u.  s.  w.;  abgeschwächt 
ist  es  dagegen  überall,  wo  es  sich  mit  dem  Guttural  (als  drittem 
Radical)  nicht  unmittelbar  berührt,  wie  in  '^yjp  lintt  *rrsm  rrsä 
u.  s.  w.  In  Pausa  behauptet  sich  aber  ä,  betont  und  verlängert 
in  ä,  hinter  dem  zweiten  Radical:  ^tvcfiD  Joel  2,  21.  (bei  Zäqe^ 
qä^on),  und  mit  'n^^(p  Q&me^  unter  dem  ersten  Radical  *^9S9 
Jer.  22,  20.,  wozu  das  obige  n^J^^,  ^u  vergl.  Ebenso  verhalten 
sich  die  Plural  formen:  ^nm  ^{p3Jt  rv^j^  ^htri  u.  s.  w.;  dagegen 
rroa  im?  W^t  !i5ü3  W«t3  u.  s.  w.     Nur  von  arw  bildet  sich  tn«, 

I  I   •        I    r*^      I     f       I    :  •       I    j    •  -  w  I  wir' 

mit  Abschwächung  des  ä,  obgleich  n  darauf  folgen  würde,  und 
von  dem  nicht  vorkommenden  "vyo  sogar. ^nrn^  Hieb  6,  22.,  un- 
geachtet des  harten  Gutturals.  Beispiele  mit  Suffixen:  *^943na  'WOf^ 
wo  das  &  wieder  dem  zweiten  Radical  folgt.  —  Pausalformen: 
Jin^iö  ^v-,  tin«. 

Plur.  fem.:  nsp^  ^^3p^^;  einmal  auch  abgekürzt  "j^v^  Cren. 
4,  23.,  vgl.  §.  226  dJ  '^' 

Ausser  den  wegen  der  Nähe  eines  Gutturals  mit  ä  auftreten- 
den Imperativen  finden  sich  noch  einige  andre  mit  demselben  Vo- 
cal, denen  Perfecta  mit  dem  Charactervocale  ä  entsprechen,  und 
zwar  sämmtlich  von  intransitiver  Bedeutung,  nemlich  pTn, 
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pliir.  si;3m;  Djn,  in  pausa  Dgri,  plnr.  in  pausa  vzzri  Prov.  8,  33.  (bei 
R'/Ji*c),  aa-j;  35^5,  in  pausa  aai^,  fem.'^^ST^S;  endlich  '^nn  Jes.  44,27. 
in  pausa  (neben  dem  transitiven  ann  Jer.  50,  21.),  mit  U&t^^ 
Qämeg,  rücksichtlich  dessen  diese  Form  den  angeführten  Bei- 
spielen H'^^D'i  und  1??^,  ^^^  3^^^  steht  £s  ist  wohl  möglich, 
dass  wenigstens  bei  einem  Theile  dieser  Verba  auch  ein  Perfect 
mit  1  (e)  vorhanden  war,  obgleich  es  sich  in  den  heiligen  Schriften 
nicht  findet;  denn  bei  solchen  Yerbis,  die  das  Perfect  sowohl  mit 
ä,  als  mit  i  bilden,  ist  die  Imperativform  mit  ä  die  gewöhnliche. 
So  verhält  es  sich  mit  b-rn,  in  pausa  Vin,  plur.  l^Ti,  in  pausa  iVttj; 
mit  «53^,  fem.  "^a^,  plur.  TO?V;  ^nd  mit  a'^p,  plur.  la'p,  woneben 
sich  jedoch  aach  die  verlängerte  Form  na^;^  (mit  dem  ö)  findet, 
Ps.  69,  19.  Der  Pausalform  D^ü  Hiob  22,21.  entspricht  dasPerf. 
D^i^;  ebenso  gehörte  vielleicht  auch  zu  'pQK,'  in  pausa  ^^K,  plur. 
«CQK,  ein  Perf.  y^y  ^^^  zufällig  nicht  vorkommt.  —  Von  einem 
transitiven  Yerbum  mit  ä  und  l  im  Perfect  ist  die  verlän- 
gerte Form  tverf]  Deut  33,  23.,  worüber  jedoch  §.  235  a.  zu  vgl. 
Ganz  vereinzelt  steht  das  transitive  Van  (nur  mit  Suffix:  iffiban 
Prov.  20,  16.  27,  13.)  da,  neben  dem  Perf.  ten. 

Von  Yerbis,  die  im  Perfect  den  Yocal  6  zeigen,  kommen  Im- 
perativformen nicht  vor. 

Zum  Perf.  r^  findet  sich  zwar  im  Imperativ  einmal  die  Plural- 
form Jiabn  Jer.  51,  50.,  wozu  die  zweite  Person  sing.  masc.  T^bn 
lauten  würde;  sonst  aber  wird  überair der  Imperativ  von  der  Wur- 
zel "]V)  (8.  unten)  anstatt  des  von  ^Wi  gebildeten  gebraucht. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

1.  Zuvörderst  kommen  hier  einige  Wurzeln  in  Betracht,  235  a 
welche  bei  der  Imperativbildung  den  ersten  Badical  einbüs- 
sen.  In  diesem  Falle  ist  seit  uralter  Zeit  ein  Theil  der  Wurzeln 
^&;  deijenige  nemlich,  der  den  Imperativ  mit  ursprünglichem  i 
bildet  Das  Abfallen  des  vocallosen  ersten  Radicals,  der  im  He- 
bräischen in  *^  hätte  übergehn  müssen,  hat  hier  schon  die  zur 
Bildung  der  Imperativ-  und  der  Imperfect- Gruppe  verwendete 
Nominalform  von  abstracter  Bedeutung  betroffen,  weshalb  die 
Einbusse  des  schwachen  Buchstaben  sich  auch  beim  Imperfect  wie- 
derholt Die  vorkommenden  Beispiele  des  Imperativs  sind:  von 
^,  das  nach  §.  234 e.  die  Formen  von  ']bn  zu  ersetzen  pflegt: 
^V,  vor  Maqqe^  -^V;  in  der  verlängerten  Form  rob,  wofüi*  einige 
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Male  T|b  geschrieben  ist;  Pausalform  n^b  1  Sam.  23,  27.  (bei  Zi- 
q^g)  qilt^n);  fem.  *^b,  in  pansa  *^^;  plor.  «^,  in  paosa  e^;   fem. 
roai  (oder  13^.     Femer  von  Tn  (Perf.  Tj*;):  Ti,  verlängert  rrri, 
in  pausa  rrrj;  fem.  -«T!;  pl'ir-  ^*^,l  von  atii  (Perf,  aö^J:  ao,  vor 
Maqq6qp  *nti,  verlängert  tyyo5;  fem.  *i;;niö;  plur.  t30,  in  pausa  taiü; 
von  tö'fl  (Perf.  tn*;):  ttj^,  plur.  ^;  endlich  der  Imperativ  von  KXi 
(Perf.  Kat*;),  worüber  unten  §.  d.  zu  vgl.    Einige  Male  ist  indessen 
unter  dem  Einflüsse  eines  benachbarten  Gutturals  statt  des  nr- 
sprOnglichen  i  der  Yocal  &  gewählt;  so  in  9^  von  m  (Perf.  yr'^ 
mit  ]Suffix  snrj,  verlängert  riTi  (statt  rm,  vgl.  §.  228  c.)  Prov. 
24,  14.,  wo  Andre  minder  correct  ny^  lesen;  fem.  *OT;  plur.  m; 
und  iu  SQ  von  '3ft\  (wovon  eben  nur  der  Imperativ  vorkommt), 
gewöhnlich  verlängert  h^  (mit  Beibehaltung  und  Betonung  des 
sonst  wegfallenden  Yocales),  vor  K  jedoch  rm  Gen.  29,  21.;  fem. 
■^^  oder  wahrscheinlicher  *^T},  nur  Ruth  3,  15.  mit  Präpositiv- 
Accent;  plur.  %pn  (denn  4  ipn  Hieb  6, 22.  beruht  nur  auf  §.  90  b.). 
Einen  ähnlichen  Einfluss,  wie  hier  die  .Gutturale  üben,   hat  viel- 
leicht das  ^  geübt  in  der  Pausalform  «h  (=  VÜ)  Deut.  2,  24.  31.; 
neben  welcher  dann  aber  die  schon  oben  §.  234  e.  erwähnte  ver- 
längerte Form  tVB^'],  Deut.  33,  23.  in  pausa,   desto  mehr  auffallt;  ' 
vielleicht  beruht  dieselbe  auf  einem  Fehler.     Auch  bei  dem  Impe- 
rativ p$  2  Beg.  4, 41.,  von  psri  (Perf.  ps;),  kann  das  p  einen  ähn- 
lichen Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Yocals  geübt  haben;  dane- 
ben besteht  übrigens  die  unverkürzte  Form  mit  ursprünglichem  ü: 
p^  Ez.  24,  3.,  plur.  sips«;  1  Reg.  18,  34. 

Die  Pluralform  KiS^  Jnd.  19,  30.   Jes.  8,  10.  darf  nicht  auf  die 
Wurzel  yT)  zurückgeführt  werden;  vgl.  §.  g. 

>  In  ungleich  späterer  Zeit  haben  auch  die  Yerba  von  Wurzeln 

6b,  welche  den  Imperativ  mit  dem  Yocal  ä  oder  auch  mit  i  (e) 
bilden,  soweit  sie  nicht  zugleich  ak  dritten  Radical  1  oder  *«  ha- 
ben, den  ersten  Radical  in  dieser  Gruppe  abgeworfen.  Die  Im- 
perfectbildung  theilt  aber  dieselbe  Schwäche  nicht  und  liefert  so- 
mit den  Beweis  des  minder  hohen  Alterthums  jener  Yerstümme- 
lung.  Die  vorkommenden  Beispiele  mit  ä  sind:  9%  von  9!^;  V^ 
von  Vtia;  ^1  von  \ö:i3,  vorMaqq^g)  *l2ift  Gen.  19,  9.,  wo  das  e  wohl 
nur  durch  Absdiwächung  aus  ä  entstanden  sein  kann;  verlängert 
mp»;  plur.  ^ft.  Ferner  in  der  verlängerten  Form:  n^  oder  nach 
Andern :  rq^i^l  (mit  §^/}&  camp,  hinter  der  Partikel  ^)  Gen.  27,  26., 
von  pu3a;  im  Fem.:  Ti^  (ebenfalls  mit  >)  Ez.  37,  9.,  von  rttS;  und 
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im  Plur.:  ^97  von  roa.  Endlich  gehört  der  Imperativ  von  Kit» 
hieher;  s.  darüber  nuten  §.  d.  —  Mit  ursprünglichem  l  findet  sich 
nur  15  von  fpa,  vor  Maqqeg)  "ii?;  mit  Suffixen:  «lan  n|an  wn; 
verlängert  ron;  fem.  *i;n,  in  pausa  '^^;  plur.  m 

Als  Ausnahme  von  der  Regel  steht  ana  da,  2  Reg.  4,  24.,  vo 
das  3  beibehalten  ist,  obgleich  der  Yocal  des  Imperativs  ä  ist  — 
Auch  zu  dem  Plural  ii9f  a  wird  der  in  den  heiligen  Schriften  nicht 
vorkommende  Sing.  9aa  gelautet  haben.  —  Auffallender  ist  aber, 
dass  sich  neben  «3ft  raft  ^dft  auch  Formen  mit  6  finden,  wie  fem. 
'^l  Ruth  2,  14.  (mit  doppeltem  Accente,  worüber  §.  49.  am  Ende 
EU  vgl.  ist),  und  plur.  f(ä^,  und  zwar  nicht  ah  Pausalformen. 
Sonst  bleibt  bei  ursprünglichem  ü  das  a  stehn,  wie  in  tdio)  *^^a 
Bpa  ^  biPa,  in  n^pa  rrj»?  (s.  oben  §.  234  a.);  in  srjna  Atp;"  ohne 
dass  die  Gründe  klar  wären,  «weshalb  man  hier  und  in  andern 
ähnlichen  Fällen  nicht  gleichmässig  verfuhr,  wie  auch  der  eigen- 
thümliche  Yocal  der  Form  beschaffen  war. 

Endlich  verliert  auch  die  Wurzel  npb  Nehmen  im   Impera-  o 
tiv  gewöhnlich  den  anlautenden  Radical;  man  findet  zwar  einige 
Male  die  regelrechte  Form  rpi  unverstümmelt,  Ex.  29,  1.  Ez.  37, 

16.  Prov.  20,  16.,  und  einmal  das  Fem.  *TT;r^  1  Reg.  17, 11.;  sonst 
aber  kommen  immer  nur  Formen  vor,  wien^,  in  pausa  H)^,  1  Sam 
21,  10.  (bei  Z&qeqp  q&t^n);  mit  Suffixen:  «n^  njng,  mit  nachfol- 
gendem Maqq^g):  Ma*Dn|^  Gen.  4S,  9.;  verlängerte  Form  nn|p; 
fem.  '^;  plur.  ^,  in  pausa  ng,  mit  Suffix  vin;?.  Auffallend 
ist,  dass  Ez.  37,  16.  die  Formen  npb  und  n^,  und  ebenso  1  Reg. 

17,  10.  11.  *^b  und  "rrp  neben  einander  gebraucht  werden« 

2.  Imperative  von  Wurzeln  Ah,  Mit  Rücksicht  auf  die  d 
Natur  des  Gutturalen  K  ist  hier  der  herrschende  Yocal  ä,  im  Per- 
(ect  mag  der  Yocal  des  zweiten  Radicals  ä  oder  1  sein.  Wo  der 
schwache  Radical  die  Sylbe  schliesst,  zerfliesst  er  in  den  vorher- 
gehenden Yocal,  sonst  aber  behält  er  seinen  Consonantwerth.  Wäh- 
rend sich  aber  das  ursprüngliche  ä  im  Sing.  masc.  in  ä  verlängert, 
findet  im  Plur.  fem.  nur  die  schwächere  Yerlängerung  in  &  Statt, 
vielleicht  auf  Anlass  der  lautlich  verwandten  Formen  von  Wur- 
zeln rft,  Beispiele:  fcrja  (zum  Perf.  K^ja);  K^tJ  (Perf.  fi^app),  plur. 
JKfo,  fem.  laogp;  anp  (Perf.  K^),  mit  Suffixen:  '^ag'jp  >T|ftnt?;  P^^^- 
«t^j^,  in  pausa  ^^  Jes.  34,  16.  (bei  Zäqögp  q&tön),  mit  Suffix 
n^np;  fem.  '^vrfg?  Ruth  1,  20.,  woneben  aber  die  gfinz  abnorme 
Bildung  1^^   Ex.  2,  20.  vorkommt,  in  welcher  der  Yocal  des 
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zweiten  Badicals  auf  den  dritten  übertragen  und  dadurch  ein 
Hülfsvocal  hinter  dem  ersten  nöthig  geworden  ißt.  Femer  xr* 
(Perf.  KBn),  wofür  einmal  incorrect  nbn  geschrieben  ist,  Ps.  60, 4.; 
verlängert  h»|*]  Ps.  41,  5.,  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe 
gegen  die  sonstige  Gewohnheit,  vgl.  §.  228  c.;  mit  SufBx  '^KT-;; 
D«bs  (Perf.  Kbs),  mit  Suffix;  endlich  fiey^,  (Perf.  H^J,  plur.  ^-^;  und 
ebenso  plur.  ^bp  (Perf.  «b^)  und  nxaiö  (Perf.  xj^).  Wo  zugleich 
a  erster  Radical  ist,  föllt  derselbe  ab:  Kb  (Perf.  W|;:)»  mit  Suffix 
ümi^;  fem.  W;  plur.  nxto,  mit  Suffix  *^9^c.  Doch  ist  das  a  einige 
Male  beibehalten:  M^a  Ps.  10,  12.,  wenn  anders  diese  Form  beab- 
sichtigt war,  und  nach  der  freilich  bedenklichen  Ansicht  derPunr- 
tatoro^  mit  incorrecter  Schreibart  ma  Ps.  4,  7.  Solche  Foroieu 
würden  mit  den  oben  §.  b.  angeführten  Fällen  wie  2üia  :r^:  auf 
einer  Stufe  stehn. 

Mit  ursprünglichem  i  findet  sich  nur  der  Imperativ  von  der 
Wurzel  vcr\y  Perf.  K2K*;,  welcher  dann  nach  dem  oben  erwähnten 
Gebrauche  (§.  a.)  den  ersten  Radical  einbüsst:  KSt,  verlängert  nscs 
Jud.  9,  29.  in  pausa;  fem.  *t$S;  plur.  ^^,  in  pausa  ^M^  Für  da^ 
Fem.  findet  sich  na*^  Gant.  3,  11.  statt  des  regelrechten  i^aa, 
vielleicht  bloss  durch  ein  Versehen,  veranlasst  durch  das  gleich 
darauf  folgende  na^^'n  (von  der  Wurzel  "«n). 

e  3.     Imperative  von  Wurzeln  rib.     Als  Yocal  des  Impera- 

tivs erscheint  hier  durchweg  &;  der  dritte  Radical  ist  bestandig 
als  *i  behandelt,  welches  mit  dem  Yocal  ä  im  Sing.  masc.  in  e  ver- 
schmilzt, im  Plur.  fem.  aber  unter  Verlängerung  des  ä  in  &  ans- 
gestossen  wird.  Die  antretenden  vocalischen  lOndungen  "^  und 
!| —  schliessen  sich  unmittelbar  an  den  zweiten  R^idical  an,  so  daj^s 
mit  dem  dritten  zugleich  der  Gruudvocal  wegfallt  Nur  in  einigen 
Pansalformen  des  Plur.  masc.  haben  sich  beide  Laute  behauptet.  Wo 
die  Laute  1  und  *^  gleichzeitig  als  zweite  Radicale  auftreten,  werden 
sie  wie  starke  Buchstaben  behandelt.  Beispiele  des  Sing,  masc: 
nj^  nr^  nio  rrm  ran  rrrya  u.  s.  w. ;  ebenso  mit  anlautendem  a,  wel- 
ches hier  bleibt:  nna  nna  rroa;  bei  anlautendem  n  und  a?:  rrrn  njn 
nb»  nie»  u.  s.  w.:  bei  weicherem  Guttural:  rrn,  mm  Gen.  27,  29., 
und  dafür  vm  Hieb  37,  6.;  bei  vortretender  Partikel  1.  jedoch : 
rrrn,  und  ebenso  ntn  (von  m).  Statt  nitt5  mit  derselben  Partikel 
ist  nai^^^  geschrieben,  Jud.  5,  12.  Mit  Suffixen:  »^jrrc  "^^n^,  ^r 
%|a^,  }ssn  u.  8.  w.  £ine  ganz  fremdartige  (aramäische)  Form  ist 
"gri  Jes.  26,  20.,  statt  n^,  indem  die  eigentliche  Wurzel  fion 
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ganz  in  die  Bildung  der  irh  übergegangen  ist.  —  Feminin:  ^-j 
w  'm5;  bei  Gutturalen:  -^  -^b»  "np?,  und  so  auch  *^^  Gen.  24, 60., 
neben  "nn  Jes.  16,  4.,  "»i«  Joel  1,  8.  Plural:  te?i  «D2i  si*t;  «na  >i»*i 
u,  B.  w.;  bei  Gutturalen:  Wq  (on  u.  s.  w.,  nbs;  (RDS,  aber  n^i,  mit 
vortretendem  V  ^Tn,  und  ebenso  «nrn.  Statt  «i&H  ist  nach  §.  87  b. 
qfiiK  geschrieben  £x.  16,  23.  Neben  einander  ünden  sich  V9 
1  Sam.  12,  3.  und  W  Num.  21,  18.  Ps.  147,  7.,  jedoch  in  ver- 
schiedener Bedeutung.  Auch  r|p  Jer.  25,  27.  gehört  hieher,  wenn 
anders  der  Text  richtig  ist.  Mit  Suffix:  vrbfi.  Pausalform:  ^nTf 
Jes.  21,  12.  (bei  Ti9>ii&),  rm  (für  w«,  nach '§.  87  b.)  Jes.  21, 12. 
56,  9.  12.,  doch  nicht  ausschliesslich  in  pausa.   Plur.  fem.:  t^yv^'Z 

4.  Imperative  von  Wurzeln  i:f*  Die  beiden  gleichlau-  f 
tenden  Radicale  werden  unmittelbar  mit  einander  verbunden,  was 
in  älterer  Zeit  nicht  geschehen  konnte,  ohne  dass  dem  Imperativ 
im  Sing.  masc.  ein  vocalischer  Auslaut  gegeben  wurde,  als  wel- 
cher vermuthlich  ä  oder  i  diente.  Der  Vocal  des  Imperativs  ist 
hier  gewöhnlich  ursprüngliches  ü;  ä  findet  sich  nur  in  dem  Bei- 
spiele hl  Ps.  119,  22.,  wofür  sonst  bi  (oder  dafür  Via)  gebraucht 
wird.  Andre  Beispiele  des  Sing.  masc.  sind:  D^  (tfn)»  ^t  ^b,  nrix;  mit 
Suffixen:  Pijjri  Jes.  30,  8.;  sonst  mit  Ö  für  ü:  -^am  sosn;  ijap  Num. 
23,  13.,  worüber  §.  97  b.  zu  vgl.  —  Die  verlängerte  Form  lautet 
regelrecht  wie  ms  (=  m?)  Ps.  68,  29.;  bei  -i:  rnjp  Jes.  32,  11., 
wo  aber  die  Richtigkeit  des  Textes  zweifelhaft  ist;  sehr  auffallend 
dagegen  vor  Maqq^qp  wie  '^^•fi^g  qö/5&-lli  Num.  22,  11.  17.  und 
"i-fT^  9Ör&-lli  Num.  22,  6.  23,  7.,  vgl.  §.  83  f.,  statt  na^  rrs 
(oder  vielleicht  rnk).  —  Feminin:  "ja  %n  nn,  aber  auch  "n  "^S^; 
"nfh  "^b,  nicht  bloss  in  pausa,  sondern  auch  ausserhalb  derselben. 
Im  Plural  findet  sich  zwar  ebenfalls  nsn  (dreimal),  sonst  |iber 
kommen  nur  Formen  vor  wie  ^  A\  ^ivr  nsib  ^nrijip  u.  s.  w. ;  bei  Gut- 
turalen oder  n:  Wif  nx;  mit  Suffixen:  '^5%n  mi^.  —  Beispiele, 
worin  die  beiden  gleichlautenden  Badicale  nicht  eng  mit  einander 
verbunden  sind,  fehlen^  mit  Ausnahme  von  rniä  Jer.  49,  28.,  wozu 
der  Sing,  ^fi^  gelautet  haben  muss. 

5.  Imperative    von  hohlen  Wurzeln.      Der  schwache  g 
Radical  wird  ausgestossen  und  statt  des  im  Imperativ  sonst  ge- 
wöhnlichen kurzen  Vocals  ein  langer  verwendet,  welcher  jedoch 
bei  geschlossner  Sjlbe  in  älterer  Zeit  verkürzt  werden  musste  und 
erst  nach   den   neueren  Lautgesetzen  in  Ueberelnstimmung  mit 
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§.  57  a.  wieder  auf  andre  Art  verlängert  werden  konnte.     Indes- 
sen ist  diese  regelrechte  Yerküizung  des  Tocals  im  Sing, 
nicht  vollzogen,  was  mit  Sicherheit  darauf  schliessen  llsst, 
in  dieser  Form  schon  ehemals  von  der  üblichen  Bildongswc 
mit  geschlossener  Sylbe  abgewichen  und  dafür  eine  andre  mit  an- 
gehängtem kurzen  Yocal  in  Gebrauch  gewesen  ist,  deijenigen  toU- 
kommen  entsprechend,  die  bei  den  Imperativen  von  Wurzeln    99 
erwähnt  wurde. 

Als  Yocal  des  Imperativs  erscheint  bei  den  Wurzeln  ^  vor- 
herrschend ü.  Beispiele:  ■«»,  n»  (==  rma),  "Hib  wp  u.  s.  w.;  verlftn. 
gert  gewöhnlich  mit  dem  Tone  auf  der  vorderen  Sylbe:  rt^pn  nt^on» 
rrtitp  Ruth  4,  1.;  u.  s.  w.;  vor  K  jedoch  bei  verbindendem  Accente 
meistens  mit  Betonung  der  letzten  Sylbe,  wie  rnso  Jud.  4,  18., 
fvffp  Num.  10,  35.  u.  ö.,  nsTO  Num.  10,  36.  u.  ö. 

Das  Wort  sD^sno  Ps.  85,  5.,  ein  Imperativ  dieser  Form  mit  SuiBxy 
wird  in  WSlip  zu  verwandeln  sein. 

Feminin:  '^■m  *n!r»^  '^  u.  s.  w.  In  der  Stelle  Jud.  5,  l-ß. 
findet  sich  "^  neben  '^f  aus  Bücksicht  auf  rhythmische  Yer- 
hältnisse;  dasselbe  gilt  von  "vyit  Jes.  21,  2.  —  Plural:  m  tnj 
iTP^  iQinf}  u.  s.  w.  Auch  !i:t9  Jud.  19,  30.  Jes.  8,  10.  gehört  hieher 
(von  yv  =  YT\),  —  Fem.  regelrecht;  njop  njnwj  (mit  6,  verlän- 
gert aus  ü). 

Einige  Yerba  zeigen  dagegen  im  Imperativ  durchweg  den 
Yocal  6,  der  nur  aus  ä  entartet  sein  kann  (§.  5  c).  So  neben 
Perfectformen  mit  &  als  Yocal  des  zweiten  Radicals:  KB,  ver- 
längert n^;  fem.  *^;  plur.  ^;  *^tiTT  Mich.  4,  13.;  und  so  auch 
wohl  '»ni  Mich.  4,  10.,  wovon  das  Perf.  nicht  vorkommt  Fer- 
ner neben  6  (aus  ü)  im  Perfect:  fem.  -n^Sia,  plur.  sitria;  fem.  "nf« 
Jes.  60,  1.  Dass  aber  der  Ursprung  des  6  im  Perf.  und  im  Im- 
perativ wirklich  ein  ganz  verschiedener  sei,  ist  nach  den  Laut- 
und  Bildungsgesetzen  der  Sprache  unzweifelhaft 

Die  Wurzeln  h  bilden  den  Imperativ  mit  dem  Yocal  £:  sing, 
masc.  -p^i  y^,  *pi  y^,  d*^  n*^ ;  mit  schliessendem  hartem  Guttural : 
irip  Hiob  12,  8.  Mit  Suffixen:  "^sp*^  m^,  Ton-^.  Yerlängerte 
Form:  nr^  n^'^n  rmr^ip-,  vor  k  aber  auch  hier:  nn'^,  nj'n  Ps.  3ö, 
1.,  und  dieses  letzte  Wort  hat  sogar  dreimal  aus  Rücksicht  auf 
den  Rhythmus  dieselbe  Betonung,  ohne  dass  K  oder  ein  andrer 
Guttural  darauf  folgt:  Ps.  43,  1.  74,  22.  119,  154.  —  Feminin: 
•'^T*  ""V^  "^^P  a-  8-  w.  Plural:  sia^tt  ^V«  «'»j  d^n  vrnp  u.  dgL  m. 
Das  Fem.  findet  sich  im  Plur.  nicht 
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3.    Imperfectformen. 

Die  YerbinduDg  der  Subjectsbezeichnuiig  mit  dem  darauf  236  a 
folgenden  Prädicate  ist  bei  den  Verbis  von  einfacher  Wurzel  ur- 
sprünglich fast  immer  durch  Yermittelung  des  Yocals  ä  bewef^- 
stelligt,  welcher  indessen  in  den  meisten  Fällen  längst  in  i,  oder 
statt  dessen  ä,  abgeschwächt  ist.  Sehr  selten  ist  1  von  Anfang  an 
zur  Verbindung  der  beiden  Theile  des  Imperfects  benutzt  worden. 
Als  characteristische  Vocale  der  Prädicatsbezeichnung  erscheinen 
wie  im  Imperativ  die  Vocale  ü  oder  a  oder  i.  Als  schwache  Wur- 
zeln werden  ausser  den  vb  rhh  99  und  den  hohlen  Wurzeln  auch 
die  ^t  und  ^,  sowie  ein  kleiner  Theil  der  MB  behandelt.  Das  Ein- 
zelne gestaltet  sich  folgendermajsen. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

j  Als  Bindevocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  hat  sich  das 

ursprüngliche  &  grossentheils  vor  Gutturalen  erhalten,  namentlich 
vor  härteren;  sonst  ist  es  Überall  in  i  oder  dessen  Stellvertreter 
£  abgeschwächt,  welches  letztere  insbesondre  nach  dem  M  als  Sub- 
ject  der  ersten  Person  Sing,  und  —  wo  nicht  ä  geblieben  ist  — 
vor  Gutturalen  eintritt. 

Als  Vocal  der  Prädicatsbezeichnung  erscheint  nach  dem  zwei- 
ten Radical  ursprüngliches  ü  und  &  fast  genau  gleich  häufig,  und 
zwar  entsprechen  die  Formen  mit  ü,  wie  beim  Imperativ,  regel- 
mässig Perfectformen  mit  &  nach  dem  zweiten  Radical,  soweit 
nicht  ein  Guttural  dem  Vocal  unmittelbar  benachbart  ist..  In  die- 
sem Falle  dagegen  ist  mit  geringen  Ausnahmen  ä  der  herrschende 
Vocal,  und  ebenso  da,  wo  die  Perfectform  den  Vocal  i  (^)  oder  ü 
(6)  zeigt.  Nur  in  einem  Verbum  von  starker  Wurzel  ("ps)  er- 
scheint in  der  Regel  i  als  Vocal  der  Prädicatsbezeichnung. 

Der  Unterschied  zwischen  der  ehemals  auf  einen  kurzen  Vo- 
cal (namentlich  ü)  hinter  dem  letzten  Radical  und  zwischen  der 
consonantisch  ausgehenden  Modification  des  Imperfects  ist  mit 
dem  Abstreifen  jenes  Vocals  gänzlich  verschwunden;  wogegen  die 
verlängerte  Form  auf  n—  (§.  228  b.)  an  der  ersten  Person  häufig 
vorkommt. 

Vor  den  Greschlechts  -  und  Zahlbezeirhnungen  auf  t  und  ü, 
sowie  vor  der  eben  erwähnten  Endung  h-;-  fUllt  der  ursprüngliche 
Vocal  des  zweiten  Radicals  regelmässig  weg,  ausgenommen  in  den 
Pausalformen.      Ebenso  fallen  ursprüngliches  ü  und  i  beim  An- 

OUtaaaien,  Lehrbach  der  bebrAIschea  Spracht.  32 
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treten von  Pronominalsufßxen  weg,  mit  Ausnahme  jedoch  der  jetzt 
mit  ä'/J&  motfile  beginnenden  Suffixe  der  zweiten  Person,  vor 
welchen  der  Vocal  bleibt,  und  zwar  unverläugert,  in  der  Gestalt 
eines  ö  und  e.  Dagegen  behauptet  ä,  in  ä  verlängert,  seinen  Platz 
beim  Anfügen  der  Suffixe. 

Die  auf  den  dritten  Radical  auagehenden  Formen  mit  vorher- 
gehendem 6  (ans  ü)  werden  nicht  ganz  selten  plene  geschrieben 
(mit  i);  diese  Schreibart  ist  indessen  minder  correct  als  die  ge- 
wöhnliche ohne  1, 

Beispiele  des  Imperfects  mit  6  (aus  ü).  Dritte  Pers.  sing, 
masc:  ttJW  ^i'yr;  ahs''.,  vor  Maqqeg)  D^-attp*l;  tJi^V»;  'T?tp%  vor 
Maqq^g)  '^'^?"'^9tt5'j»  ni-iaax'«!  u.  dgl. m.  Mit  Suffixen:  '^t'^^t,  f;!?^ 
(in  pausa),  »ln^tt^ü^  ^ys^.,  «l^5aü^•aber  rfvätor,  ^KTH  (™^*  ^iie<p 
Q&meg)  Ez.  35,  6.  in  pausa,  V^B'^p,'^  und  wider  die  Gewohnheit 
(vgl.  §.  231c.)  iBTr:  Hos.  8,  3.,''DPn-j^;  tr^]^,  »anyb':,  rnsi-?  oder 
nm}r,  atiat*!  w&t':;  ?itj?r,  'tepn'?  Eccl.  4,  12. 

Feminin:  anatt;  ib^n  u.s.  w.;  vor  Maqq^g?:  Q'TÄ-'Ta^ti.  Mit 
Suffixen:  JJ'JTOt?  (in  pausa);  Jinba^Pi;  'hsbn  Ps.  35,  8. 

Plural  masc:  'njlT,  in  pausa  ItöTT,  und  in  der  vollständi- 
geren Form  (§.  226  c.):.  yiän^r,  Tnst*;;  wr\,  in  pausa  ttW;  ^^r 
oder  'pa^n':;  T^p)y,  Tp'!?"l  Riith  2,  9.  (bei  Pait&).  Mit  Suffixen: 
'^anar  nnsn;  «ttS^n^r:  •^asjm'»  öuw^'i;  rfanD*^;  «d^pd*^;  ötom)''. 

Feminin:  nssi^sn  (von  pU9,  vgl.  §.  e.);  na'^lspn  (wozu  aber 
§.  238  a.  zu  vgl.). 

Zweite  Person  sing,  masc:  ^^^'^tn;  *^ipt)n,  vor  Maqqeg) 
^ab-n^nn;  ib^n  (^^,  rn-^io^tn),  u.  s.  w.,  durchaus  wie  die  dritte 
Pers.  sing.  fem.  Mit  Suffixen:  ^^agaon,  »öpsti?,  n3;j3pn,  o^raon  u.s.  w. 

Feminin:  wnn;  *^*3Sjn;  '''Jipfi^;  in  pausa  'napi^. 

Plural  masc:  «np'^,'in;  ^T????  ^?*?  (^°  pausa);  vriD!?,  in 
pausa  fin'napi;  'fiB^nton,  in  pausa  «HtoJ?;  «niaiön  und  VH?^^»  ***  pausa 
nbtrSrv.     Mit  Suiffixen:  *^5iö^*Ttn  «TUhim,  ''36'n'iPt,  «ffrop^pu 

II*  •|\I8*  I\8!*'*I\|J*  IV 'I   :     • 

Feminin:  wie  bei  der  dritten  Person. 

Erste  Person  sing.:  -»nj  (Ti5-*nst^);  Tra^\  ibi^  (Ä-nao^); 
1\W^  (ipB^»).  Mit  Suffixen:  "rjst«!,  "^^^jaw:  (vgl.  §.  98.)  Ps.  137, 6., 
T!$i?;  "^i^W^  «r.^;  o:.???;  Q?^?;  ^^W^  ^9W  ögasS?;  mit 
S'/J&  comp.:  nsaris^  Jer.  31,  33.,  «isbni^ji^  Ez.  17,  23.  Verlängerte 
Form:  M';;?'«;  fT^^^i  in  pausa  rJ^^^K;  nasT^;  mit  6'/J&  comp.: 
riD^iDfi!:  Jes.  18,  4.  im  Q^ri» 

Plural:  tjHto?,  ibiö?,  lötin?,  ni33  (n'^'jn-n'j??)  u.  s.  w.  Mit 
Suffixen:  nin^??,  DtoBn?.     Verlängerte  Form:  rr^p?  ropfts  ™^P?« 
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In  den  Imperfectformen  von  Wurzeln  ^fi  aBsimilirt  sich  das  i  b 
gewöhnlich  dem  unmittelbar  daran  stossenden  zweiten  Radical^ 
wie  in  £}£*;,  mit  Suffix  iinfiä*?  und  mit  S'/3ä  comp,  m*:  1  Sam.  26, 10., 
cfiari  Cjfwi;  «•n*!;  C)atn  sto«^  nsfian;  yo":  (in^^  pö'^b'j),  Vift?t  Vo«:,  ver- 
längert nbe«,  in  pausa  rts^,  Ab«^,  inpausa  *b':  sjbbi?,  naVötn;  »yn)3)'^; 
yvn^  mit  Suffixen  ''psn'^  TpsT)*,  nsrn'^  «iM3tn%  in  pausa  nxpi*:  si»?in  fanin; 
r^a^riM  (vgl.  §.  97  a.)  Jer.  22,  24.,  u.  dgl.  m.  Das  a  behauptet  sich 
jedoch  theils  regelmässig  vor  Gutturalen  (s.  §.237  a.),  theils  sonst 
in  einzelnen  Fällen,  wie  in  wjps*;  Jes.  29,  1.  in  pausa,  woneben 
eine  Form  mit  assimilirtem  a  nicht  vorkommt,  oder  neben  der- 
gleichen Formen,  wie  in  ^itE^aan  Jes.  58,  3.  in  pausa,  neben  tos;*^  und 
iean  Deut.  15,  2.  3.;  pfiain  Ps.  68,  3.,  neben  mr^,  «og-in;  ^^a-^  Jer. 
3,  5.,  neben  Tb'i  'ntsn  "VisK;  am  häufigsten  in  Formen  von  ^:a: 
nsn^ain  Prov.  2,  11.  in  pausa,  '^Jpsan  Ps.  140,  2.  5.,  VTjya':  Ps.  61, 
8.,  risv)  (viermal,  in  pausa),  neben  ^a^  «^Jf!  Deut.  32,  10.,  lan, 
rjnain  Prov.  4, 6.  in  pausa,  ^^ansiin  seimpi,  ik»  »pÄ^,  ^l'^Sf^  Jes.  27, 3. 
(nach  Einigen  auch  Ps.  119,  33.,  wo  sonst  Ttr^  gelesen  wird), 
verlängerte  Form  n^XK,  in  pausa  JTnipj.  Auch  neben  ^»"nga';  Hiob 
40,  24.  stehn  Formen  wie  ^jp*;  npn  u.s.  w.;  vgl.  aber  dazu§.  243  d. 

Bei  den  Imperfectformen  mit  dem  ursprünglichen  ü  von  Wur-  o 
zeln,  deren  erster  Radical  ein  Guttural  ist,  zeigt  sich  ein  Unter- 
schied nach  dem  Grade  der  Härte,  welcher  den  einzelnen  Guttu- 
ralen eigen  ist.  Die  Verba  mit  K  schwächen  das  ursprungliche 
ä  hinter  der  Subjectsbezeichnung  in  e  ab,  so  lange  der  Ton  auf 
dem  ursprünglichen  ü  der  zweiten  Sylbe  ruht,  wie  in  ^b«*;.  oder 
•^«r.;  =11«:.  =^15^'  'QlSr.  (^  V^^^h  cid«;  ciböjn  C)b»«  P)9sg  (Woneben 
aber  noch  eine  andre  Bildung  vorkommt,  s.  unten  §.  241.a.);  '^ÄKn; 
"tmFj;  ^Sk^  Jes.  59,  5.  in  pausa.  Wo  dagegen  der  Ton  über  den 
dritten  Radical  hinaus  fortgeschoben  wird,  ist  das  e  selten,  wie 
in  ?p,D6ig  Jud.  15,  13.;  in  «QWl  Jud.  9,  34.,  vgl.  16,  2.,  und  in 
n^^a  Prov.  1,  11.;  gewöhnlich  aber  bleibt  das  ursprüngliche  ä, 
welches  an  sich  besser  geeignet  ist,  den  Gegenton  aufzunehmen.  ^ 
So  in:  '?gO»^  ^g?«;  Jes.  58,  8.  in  pausa,  s^rfip^j  u.  s.  w.,  "^p^, 
»W5Ü;  <T59^  *T39^^  '^S'n^y!;  u.  s.  w.;  W,»F|  (wofür  Andre  incor- 
rect  yyxn  lesen)  Jud.  16;  18. 

Von  den  mit  n  beginnenden  Wurzeln  zeigt  nur  Vfun  die  Ab- 
schwächung  in  e  beständig :  tpTr\  Prov.  10,  3.,  «örrtt;  Num.  35, 20., 
dfi-nm  Jos.  23,  5.,  snnrp  Hiob  i8,  18,,  «»nrtn  Ez.  34,  21.  (bei  Zä- 
qetp  qät<^n).    Sonst  finden  sich  neben  einander:  brfr^  Hiob  12, 14., 
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oSrrn,  nbnrj,  und  ^W  Jes.  22,  19.  in  pausa,  n^w  und  rw^^ 
(beide  in  pausa);  D^w,  ns^^n^,  *»öW;  desgleichen  T"?^  P»-  74, 
6.  in  pausa,  und  '^'ohre^  Ps.  141,  5.  Abgesehen  ron  der  gewöhn- 
lichen Form  der  ersten  Person  sing.,  die  regelmässig  e  zeigt,  wie 
in  oHr«,  T|Or«  Zeph.  3,  9.,  "n^™»  ^lOS»  ™*  Suffix  und  W&w  cowr. 
VU^i^  2  Sam.  4,  10.  2  Reg.  10,  9.  nach  der  genausten  Lesart, 
kommen  Formen  mit  e  nicht  vor  neben  den  Formen :  "rjarn  OV-r^Dm!), 
nr^ijaTn,  "qtiTP),  «odh;?;  "hI^Q!»  ^^^  ^^<^^  ^^»  ^^-  ^  pausa;  und  anrn 
(te?^-a*Trp),  '^fSrp^  u.  8.  w.,  Tü^na  tw'^^np,  «175  und  lannj,  in  pausa 
Jönrp,  "^ayiö;:  u.  s.  w.,  ^yyp^,  in  pausa  wnr),  ahna,  «"vo,  und  so 
auch  in  der  verlängerten  Form  der  ersten  Person  sing.:  Trgyy^ 
Gen.  27,  41. 

Die  Imperfectformen  von  der  Wurzel  "fsm  gehören  nur  der  dich- 
terischen Sprache  an ;  gewöhnlich  werden  dieselben  durch  Formen 
von  der  Wurzel  ^  vertreten;  s.  unten  §.  242  d.  In  einer  eigen- 
thümlichen  Bedeutung  findet  sich  aber  noch  eine  andre  Imperfecta 
form  von  ^bn  mit  dem  Vocal  ä,  wovon  unten  §.  237  b.  die  Rede 
sein  wird. 

Bei  n  als  erstem  Radical  sind  Imperfectformen  mit  e,  abge- 
sehen von  der  ersten  Person  sing,  äusserst  selten ;  doch  findet  sich 
Cltorgl  Ps.  29,  9.,  und  »ri^nj  Jes.  53,  2.,  neben  ^rri  'vsrxru  Sonst 
ist  vor  diesem  harten  Guttural  das  ursprüngliche  ä  stets  beibehal- 
ten. Dagegen  verhalten  sich  die  vorkommenden  Formen  rfick- 
sichÜich  der  Sylbenabtheilung  sehr  verschieden.  In  einem  Theile 
derselben  findet  man  die  erste  Sylbe  nur  geschlossen;  so  in  osrn 
üann;  •n^rn,  mit  Suffix nnarn,  -»jin^  TOrpran©,  ti3"!f»T5;  cprr;  -rern 
Ttnn  BTTOHK  «örrana;  bbn*'  bann  itn«,  Äiam  (in  pausa),  Aann  =ibänn: 
Oton^,  «ibbnc  (in  pausa);  rnanni  (statt  Pncrn?!,  vgl-  §•  40  c)  Ex.  2, 
3.;  sösarn  sjDam ;  %ipni;  ttritri]  Tiöniitenri;  ^ern  (von -ijn graben), 
»inörti,  "^ön«;,  *nöni  •'ffTnB»il;  s^Jtomn  ^urr\  Hipero;  ^^rr;  mtyi  »n? 
bPirw;  CjFirri;  -irirw  «nnm  In  anderen  ist  die  erste  Sylbe  eine 
ofee,  wie 'in  i^'ü^m  Jes.  48,  9.;  C)örp;  y^;  ro?rpi;  «ifirp;  pnrr 
np'^^m;  tü*irn  ü^irjru  Anderswo  endlich  kommen  beide  Arten  der 
Sylbenabtheilung  neben  einander  vor,  wie  in  nprri  Hiob  13,  9., 
«■^iprri,  ^jjriK  vrit?™,  «i^j?rn  (^  pausa),  fnpTO,  rT;i?ni  (in  pausa), 
dagegen  vor  Maqqeqp:  r«i-igrn  Ps.  44,22.;  ebenso  in '?jbrr  ■?ypngt, 
•i^tonn  (in  pausa),  '^pörwt,  aber  vor  Maqqeqp:  -«B-ri^rw  Hiob  7,  11.; 
und  in  ni^ni  atcrn?  u.  s.  w.,  ^atini,  in  pausa  «Dfeni,  nji^  u.  dgl.  m., 
vor  Maqqeg?  aber:  '^b-attJrp,  und  so  auch  ya^ätr^  (Pausalform)  Ps. 
35,  20.     Femer  in  Vsrn,  neben  bann  iipr«,  ^^?ni,  in  pausa  Aarr; 
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D^,  vAm  fpobn^  ^}^-i  neben  »rabni;  tj^rn  «"bn;;,  neben  «njin©; 
pVj?  V^tp»  neben  ög^TOl  'f^'J'^l  Wp^n^l  ^P^n©» 

Die  Formen  D^bmi  1  Chr.  23,  6.  und  Qj^bm  1  Chr.  24,  3.  naoh 
der  genausten  Lesart  werden  von  Einigen  als  lautliche  Aequiva- 
lente  von  DgVm  (von  p^tr^)  angesehen;  allein  eine  solche  Um- 
wandlung widerspricht  den  Lautgesetzen  der  Sprache  durchaus 
und  jene  Formen  können  schwerlich  als  echtes  Sprachgut  aner- 
kannt werden.  Vielleicht  sind  beide  aus  Q^^rr^  entstanden;  vgl. 
§.  248  a.  und  254. 

Bei  39  als  erstem  Badical  kommt  S  hinter  der  Subjectsbezeich- 
nnng  nur  in  der  ersten  Person  sing.,  sonst  gar  nicht  vor.  Die 
erste  Sylbe  des  Wortes  ist  mehrentheils  eine  offne,  wie  in  lir^ 
wa??  '8na?j  tra?j,  wpi  Tnj«  ^^55^,  Tia?;;,  in  pausa  nwi,  ww 
n.  8.  w.,  Tffm  oder  ?n3?n,  in  pausa  Tr^  oder  fr^m,  öna?n,  *ih53 
mss^  -rnya  wi^rs;  ^y^  u.  e.  w.,  rror*^  rray*^  Trrajm,  na^^m,  ein- 
mal  auch  njnty:  Dan.  8,  22.,  vgl.  §.  226  c,  rTrosa  u.  s.  w.  Doch 
finden  sich  mit  geschlossener  Sylbe:  *»3'3V??*}  l\l?T-9  ^'RT-  ^^^'  ^»  ^^ 
nach  der  genausten  Lesart,  mit  Suffix  ''S^ipr*!  Gen.  27,  36.;  "^J^pw 
Hiob  9,  20.;  löyi  1  Sam.  8,  15.  17.  Anderswo  zeigt  sich  bei- 
derlei Behandlungs weise  neben  einander,  wie  in  ^na^p;^  ^T!??^'  ^^ 
ben  'yxp^  sa-ns*^  oder  smnar''  *ihrn  nar«  mar«  sj-ori  orar^  *ir«^ar^ 
u.  8.  w.;  mT^  !BT?tr^  r»Tyi  •^antr'  2  Chr.  28,  23.,  öa-nw-»  u.  s.  w., 
neben  -^i— it?^,  •^aiT?'^  Ps.  119,  175.;  tisfio  nAr^,  neben  m^r«  (in 
pausa),  «baj  (ebenso);  tfbsn  Ps.  5,  12.,  neben  ^h^^  Ps.  25,  2.; 
•^3?^-i  na— ixyi  2  Chr.  2,  5.,  Ssrn  *'3^xyn  "nsr«  i'srj  msra,  neben 
*-ns^  2  Reg  4,  24.,  na^3j^  vri???.. 

Einige  wenige  Verba  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  d 
drittem  Radical  zeigen  als  Yocal  des  Imperfects  nicht,  wie  sonst 
gewöhnlich,  das  &,  sondern  ursprüngliches  ü.  So  dn^l,  tni^  mKn 
(woneben  aber  noch  eine  andre  Bildung  vorkommt,  s.  §.  241  a.); 
;;wnK  9erköm';|;&  Ps.  18,  2.,  wofür  jedoch  ^i?''!^  zu  lesen  sein 
wird.  Auch  "^rn^ni  £z.  16,  33.  und  rirtoB&c  Jes.  27,  4.  zeigen  in 
dem  ä*ßh  compositum  den  Ueberrest  des  vormaligen  dunkeln  Yo- 
cals. 

Unter  den  Verbis,  die  im  Perfect  sowohl  &,  als  1  (6)  haben,  e 
ist  eins,  das  im  Imperfect  nur  6  zeigt:  13^.  (D«p-')9t^-;),  "{^^tn,  T?^t 
verlängert  njs^,  in  pausa  nslp^vt,  ^V^.,  in  pausa  räv%  n{'fl$n.  — 
Ebenso  finden  sieb  unter  dM)  Yerbis,   die  im   Perfect  nur  mit  6 
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vorkommen,  zwei,  die  imimperfect  6  haben:  Va"^  (von  der  Wuixel 

iaa),  i>sin,  Aa*^  und  fiya-^  (beide  in  pauaa);  und  irjrn  abcneu 

Statt  der  regelrechten  Form  bar  von  baa  findet  sich  bar  Jes. 
64,  5.,  auBserlich  einem  Imperf.  Hi^^cil  von  bba  oder  Via  gleichend 
(s.  §.  257  f.  g.),  und  ohne  alle  Möglichkeit  einer  Erklärung  aus 
den  sonstigen  Lautgesetzen  der  Sprache. 

Von  Yerbis,  die  im  Imperfect  beide  Vocale,  sowohl  ü  als  ä, 
zeigen,  wird  unten  §.  238.  die  Rede  sein. 

Einige  Male  findet  sich  an  der  Stelle ,  die  das  ü  eingenommen 
hatte,  jetzt  ein  langes  u;  so  in  ö^'naiön  Prov.  14,  3.;  •nsm^  Ruth 
2,  8.;  rjiiDti':  Ex.  18,  26.  Diese  Formen  stehn  aber  mit'denLaut- 
und  Bildungsgesetzen  der  Sprache  in  entschiedenem  Widerspruche. 
Vielleicht  beruhen  sie  ursprünglich  nur  auf  Schreibfehlem,  jeden- 
falls aber  wäre  die  Punctation  mit  ö  natürlicher  gewesen,  als  die 
mit  ü,  wobei  denn  in  den  beiden  letzten  Beispielen  der  Ton.  aaf 
die  vorletzte  Sylbe  hätte  treten  müssen.  Der  Umstand  aber,  dass 
in  beiden  eine  Pausalform  nicht  recht  am  Orte  schien,  wird  die 
jetzige  Punctation  veranlasst  haben. 

Die  Form  o^'n^  Ps.  7,  6.  ist  wahrscheinlich  aus  cfn*j  umgewan- 
delt, welche  letzte  Form  sich  von  der  sonst  gebräuchlichen  nur 
durch  die  ungewöhnliche  Sylbenabtheilung  unterscheidet.  Die  An- 
nahme eines  vollen  Vocals  und  die  dadurch  bedingte  Verdoppelung 
des  folgenden  Gonsonanten  steht  aber  in  der  Sprache  ganz  vereinzelt 
da,  indem  die  §.  187  a.  aufgeführten  Nominalformen  *nirM  und 
^^M  für  *^X^  und  ^^B»  wenigstens  ursprünglich  einen  Vocal 
statt  des  l§'^a  mobile  besessen  hatten.  Dasselbe  gilt  von  der  Form 
rv&^n  §.  191  d.  262  b.  für  maün. 

237  a  Von  den  Verbis,  die  das  Imperfectum  mit  dem  Vocal  ä  bil- 

den, gehört  bei  weitem  der  grösste  Theil  solchen  Wurzeln  an,  de- 
ren zweiter  oder  dritter  Radical  ein  Guttural  ist;  der  Vocal  des 
zweiten  Radicals  im  Perfect  ist  dabei  gewöhnlich  ä,  zuweilen  ¥  (e). 
Beispiele:  von  b^d  (Perf.  mit  ä  und  6):  Vk0*;,  in  pausa  ^tt^,  mit 
Suffixen  fibwö«;  «in^sjaö':  (mit  Beibehaltung  und  Verlängerung  des  ä, 
s.  oben  §.  236  a.),  bx^n  ^^^  itV^?  ^^^F^t  verlängerte  Form 
nb^WK;  Plur.  sibwb'^  und  fh^,,  in  pausa  n^jd^  mit  Suffix  ""V^^fä^, 
niftjjti?;  von^'Tö  (Perf.  mit  6):  nritt^,  in  pausa '^np'?,  *vjüin  ^n  pausa), 
•^rnan,  "ra«  (in  pausa),  «i'nTOn  (ebenso);  von -ira (Perf.  mit  ä):  '«i^, 
in  pausa  '^r;3^  mit  Suffix  ^';;^?^  "^^Pt?,  ^P?9  '^T'O??»  verlängerte 
Form  rrjmx,  «nr^^  ^y^j  von  pn  (Perf.  mit  a):  pr]*^  psm  prw, 
5»jprn,  in  pausa  ^Jt*:,  mit  Suffix  ^tT].  Femer  von  Paar  (Perf., 
mit  &):  mm,  Jirran*^,  in  pausa  Tmv^y^  von  nbd  (Perf.  mit  &):  rfep"! 
mit  Suffixen  '^?nbd^  lit!!^^'?  v^n^»'^  u.  s.  w.,  nVdn,  rrVtp^,  in  pausa 
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nb^,  mit  Suffixen  tiqViö^  Q*3^^9»  verlängerte  Form  »Ti3^töfi<,  Plur. 
nniT^,  mh^,  in  pausa  «in^t^^n,  nan^n,  J^n^?;  von  :>att3  (Perf.  mit 
ä  und  e):  m^,,  in  pausa  a^^l^^,  mit  Suffixen  '^asioiij':  ^ai^5^,  2?»^, 
5WÖ«,  verlängerte  Form  njwp«,  Plur.  mi^^,  oder  'p»»iö';,  in  pausa 
iCfmn,  ny^v^y  ^?pt?  oder  l^i^,  in  pausa  ^r^iän  und  T?^i$in, 
mit  Snffijx  rtm^,  ^y^h  ^  pausa  TffOh  mit  Suffix  m^Qi^s,  ver- 
längerte Form:  n^t^),  in  pausa  M|^^?*  Mit  ungewöhnlicher 
Sylbenabtheilung  findet  sich:  '^^"pi3^^  Gen.  21,  6.  (neben  pw  in 
pausa,  und  pn^tn). 

Die  Form  nrrcum  Ez.  16^  50.  (Perf.  ras)  statt  hsrtwni  ist  völ- 
lig  incorrect  and  wird  lediglich  aaf  einem  Schreihfehler  beruhen, 
den  das  gleich  folgende  ma'^SJpl  leicht  veranlassen  konnte. 

Als  erster  Radical  assimilirt  sich  a,  ausgenommen  wo  der 
zweite  Radikal  ein  Guttural  ist.  Beispiele:  m*;  (Perf.  ma);  n^*;, 
mit  Suffix  rifrts^,  (Perf.  fehlt);  rp  5JJ?  u.  s.  w.  (Perf.  sga),  u.  s.  w.; 
dagegen  tjW'^  o«3Pi  u.  s.  w.  (Perf.  fehlt);  an?*?  iRna«!  ^qs")  (Perf. 
ana);  bnr  Ana-?  rwina-)  bna?  u.  s.  w.  (Perf.  inj);  ?iira«  (Perf.  i?a), 
u.  8.  w.  Neben  rnan  Ps.  38,  3.  (Perf.  fehlt)  findet  sich  jedoch 
auch  T\Tr  Jer.  21,  13.,  und  nnn  Prov.  17,  10.,  mit  Assimilirung 
des^a  vor  n,  und  in  dem  letzten  Beispiele  zugleich  mit  einer  ganz 
ungewöhnlichen  Betonung,  die  incorrect  erscheint,  aber  auf  der 
Annahme  einer  andern  Ableitung  der  Form  beruhen  wird.  Das- 
selbe gilt  vielleicht  von  der  Pluralform  sinryi  Hiob  21,  13.  in 
pausa  (=  «'•tyOi  vgl«  jedoch  §.  83  b.  am  Ende. 

Die  Form  pDX  Ps.  189,  8.  hat  zwar  ganz  das  Ansehen  eines  De- 
rivats von  pDa,  ist  jedoch  nur  eine  dem  Aramäischen  entlehnte 
Bildong  von  der  Wurzel  p^D,  welche  im  Hebräischen  auf  gleiche 
Weise  nicht  entstebn  konnte. 

Gleich  dem  a  assimilirt  sich  das  b  der  Wurzel  rrph  (Perf.  npb) 
in  den  Imperfectformen  beständig:  nj^*:,  in  pausa  ng*^,  mit  Suffixen 
"^V^-  tI^^  ^°  pausa  sjnj';,  rin;^'^.  und  «unis*:  u.  s.  w.,  njn,  -^(pn 
(ohne  Diye6  forte  nach  §.  82  a.),  rrffij,  verlängert  nn|»,  plur. 
vip"^,  in  pausa  sjnj*;,  VTjpin,  nj?,  verlängert  JTnpa. 

Unter  diesen  Imperfectformen  mit  demHauptvocal  ä,  deren  zwei-  b 
ter  oder  dritter  Badical  ein  Guttural  ist,  befinden  sich  keine  solche, 
in  denen  zugleich  der  erste  Radical  derselben  Lautclasse  angehört 
Unter  den  übrigen  Imperfectis  mit  ä  ditgegen  giebt  es  nicht  wenige 
mit  einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel,  und  diese  pflegen  jetzt 
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als  BindeTocal  hinter  der  Subjectsbezeichnuiig  6  ao&aweiaen,  lo 
lange  der  A-Lant  der  folgenden  Sylbe  seinen  Plats  bdianptet: 
erst  wenn  derselbe  yersch windet,  stellt  sieb  zum  Theil  daa  vr* 
sprönglicbe  &  der  ersten  Sylbe  wieder  ein.  Die  Torkommenden 
Ausnahmen  sind  unerheblich  und  werden  im  Folgenden  berödk- 
sichtigt  werden.  Alle  nicht  mit  einem  Gnttiiral  beginnendoi 
Wurzeln  bilden  auch  hier  das  Imperfect  mit  dem  abgeschwichten 
1  hinter  der  Subjectsbezeichnung. 

Einem  nicht  geringen  Theile  der  noch  übrigen  Imper^Mta 
mit  &  entsprechen  Perfectformen  mit  ä  hinter  dem  zweiten  Badi- 
cal;  es  sind  meistens,  doch  keineswegs  ausschliesslich,  Yerba  Ton 
intransitiver  Bedeutung,  welche  auf  diese  Weise  dem  Perfect  mit 
ä  ein  Imperfect  mit  ä  an  die  Seite  stellen.  Hieher  gehören  na- 
mentlich die  Formen:  'toV»  ^Tühtt  rtraiK,  ttoV  oder  TttoV»,  rrcfe 
(in  pausa);  ^M^  in  pausa  ^VjY);  'OB'?;  y^y.  (in  pausa),  ^ysm. 
«a^r»,  in  i^usa  «an's  und  ras^,  roaaip;  tat»  nnn  u.  s.  w.;  ss-r 
asnp  U.8.W.;  asT^,  in  pausa  331^,  mit  Suffix  ^^ä^,  ajön  u.8.  w^ 
«mö^  oder  T^s?^,  in  pausa  ^ip^  und  7030%  ras^ ;  o^  ^V??« 
Femer  von  '\t:  b^Vi  p«*!»  i»  pausa  p»*^,  mit  Sufßxen  "^5«^  u-s.  w., 
^rx,  plur.  ^^"i  (ohne  D&y.  /orfc),  'fijp®^  (in  pausa);  wozu  aber 
§.  238  a.  zu  vgl.  Von  Wurzeln  mit  Gutturalen  zu  Anfang:  iaw 
(woneben  jedoch  vermuthlich  auch  eine  Perfectform  VsK  in  Ge- 
brauch war,  die  nur  zufallig  in  den  heiligen  Schriflen  nicht  vor- 
kommt); pTiT[.  (wofür  1  Chr.  28,  7.  von  Einigen  auch  ppr;  gele- 
sen wird),  pttTTj,  sipm^  oder  aucbsjpm';^  (Jes.  28,  22.),  njiptnFi,  «ipTTO, 
pirg;  DÄfP  usm,  n?5r^  ("*  pausa),  *raÄrn  (ebenso);  ttt«,  rnrn  and 
TnrP  (E^.  26,'  18.), 'in  pausa  TrjrP ;  yw,  7^™  (in  pausa);'  r^öro 
sD^rr  nasöntn;  •jtir';.,  «15^5;^  (in  pausa).  Abweichend  von  der  Regel 
lautet  ^smi  £z.  23,  5.,  woneben  auch  mit  Verlängerung  durch  ä 
vgl.  §.  228  b.,  rnarni  Ez.  23,  16.  (im  QVi)  20.  vorkommt,  mit  & 
hinter  der  Subjectsbezeichnung;  und  TfVm  (neben  dem  oben  auf- 
geführten 7)'^^!^,  aber  in  etwas  andrer  Bedeutung)  Ex.  9,  23.  Ps. 
73,  9.,  mit  unverändertem  i,  worauf  dann  nach  §.  64  d.  al\efp 
Pä^äh  folgen  muss. 

Bei  andern  Imperfectis  mit  ä  fehlt  das  entsprechende  Per- 
fectum  entweder  ganz,  oder  doch  in  einer  völlig  unzweideutigen 
Form.  Häufig  wird  letzteres  ä  als  Vocal  des  zweiten  Radicals 
besessen  haben,  in  andern  Fällen  vermuthlich  {  (6).  Solche  Im- 
perfecta ohne  deutliche  Perfectform  sind:  't^^,  '^T??;  P^»  ^^9?^ 
(in  pausa);  ^tm^,  (vielleicht  mit  einem  Perf.  6);  -üKp  "Ti^;  prf. 
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u.  B.  w.;  tr^r?;  ^M^^'y  «9T  (™  pauBa);  np^:;  ng-r;  txAinjn-,  ixi^J-! 
Qn  pausa),  '*yft^y  ^?^«  ^^  pausa  fi^^;  ipti*^  (wahrscheinlich  mit 
Perf.  e);  ferner  von  fc:  ttJr  (wozu  das  Perf.  überhaupt  nicht  in 
Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheint),  «iun,  irgps*;,  in  pausa  nd|*7,  *;ti|in 
u.  8,  w.;  ip  bjn  ^V»v,  a©"^.;  TjPttn  siatn;  -in^;  mit  Gutturalen  zu  An- 
fang der  Wurzel:  iwjöj;  Cibitn;  ]r^  (in  pausa),  «ifo^  (vielleicht 
mit  Perf.  e);  CU«;  cgöjrj;  «o^wn  (mit  &  hinter  der  Subjectsbezeich- 
nung),  n:3n«n;  Äair;.  Aann  (beide  in  pausa;  vielleicht  mit  Perf.  6); 
W!^;  anrn  n;?nn,  'a'rn,  in  pausa  tJ^rr».,  ^»sa^nt)  (wahrscheinlich 
mit  Perf.  e);  v\yT',  üw  »nrw  nai^nrin;  w^'a^sn  na^rrj  (wahr- 
scheinlich mit  Perf.  e);  löf;.;  Ppf;;  '^?)?> 

Bei  mehreren  dieser  Formen  scheint  die  Wahl  des  Hauptvocals 
ä  durch  die  unmittelbare  Berührung  mit  den  harten  Lauten  p 
und  n  bestimmt  zu  sein,  welche  bei  der  Möglichkeit  verschiedner 
Yocale,  ähnlich  wie  die  Gutturale,  eine  gewisse  Vorliebe  für  den 
A-Laut  zeigen. 

Einige  Verba,  die  im  Perfect  sowohl  ä  als  i  (e)  haben,  kom-  o 
men  im  Imperfect  nur  mit  &  vor.  So  "laa*:  «naa*!;  iw  Vnan  «^yian 
iniÄ,  ^Y\y\,  in  pausa  JjVrr;  P^y\,  pa'iP»»  mit  Suffix  '^aga'iPi  Gen.  19, 
19.  (vgl.  §.  231  c),  rgSTin  (vgl.  §.  226  c),  npaT),  üpa^n  und  fipann 
(beide  in  pausa);  ISDI  "lapn  "«^an  «naa*^  »laa?;  oab*^,  mit  Suffixen 
•^505^%  D^ab^  Ex.  29,  30.  (vgl.  §.  231  c),  wabn  "npain  ^ßdai^ 
u.  s.  w.;  lö^*^.  tthpPi  u.  s.  w.;  an^"^  ^?P^  'i*  8-  ''^•J  mit  Gutturalen 
als  erstem  Radical:  Q05r^  tatpH^,  nod»^.,  in  pausa  ^^t^*;,  WKS  (in 
pausa);  V^rn  b^nn,  Vj™  (in  pausa),  verlängerte  Form  nb-in^jt  (mit 
ä  in  der  ersten  Sylbe),  ^^tyi  (ebenso),  in  pausa  ^i^l  und  T'^'i^l» 
V^n?.  (in  pausa). 

In  der  Stelle  £z.  6,  6.  scheint  die  Form  VS^VTf,  bloss  auf  einem 
Schreibfehler  zu  beruhen,  anstatt  ^TO*?.;  s.  §.  243  b. 

Von  den  Verbis  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  drittem 
Radical  gehören  hieher:  ^cc;*;  u.  s.  w.,  das  schon  oben  §.  a.  er- 
wähnt ist;  ansr ,  mit  Suffixen  '»3an»f;  Gen.  29,  32.  (vgl.  §.  231  c), 
nar«^  u.  s.  w.,  anwn,  sian«n  oder  nach  Andern  narrwn  Prov.  1,  22. 
(mit  einer  ungewöhnlichen  Versetzung  des  e  hinter  den  zweiten 
Buchstaben  des  Wortes  nach  §.61.,  welche  dann  dessen  Verlänge- 
rung in  ofiner  Sylbe  zur  Folge  haben  musste),  in  pausa  ^^n 
und  'par«5;  femer  rro»'^  rroton  *^^ton  u. s.w.;  ns&t  natönu. s.  w.; 
»ai^^  init^Suffix  TJSatn,  jjifn,  »t|'??^R,  ^3^?»  verlängert  nratoK, 
u.  B.  w.;  endlich  mi}*;  u.  s.  w.,  das  schon  oben  erwähnt  ist. 

Zu  Perfectformen,  die  nur  mit  i  (e)  hinter  dem  zweiten  Ra-  d 
dical  vorkommen,  gehören  folgende  Imperfecta  mit  ä:  ^t*;;  d^u*; 
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(in  paasa),  Qb)^n;  ht^*\  ^D^tn,  ^btt^.  (in  pansa),  na^n;  mit  Guttu- 
ralen zu  Anfang  der  Wurzel:  ywn  (in  paosa);  tgTO;  "^blT;  ipro 
u,  B.  w.,  plur.  ^,9n^  und  Tfnpni  (mit  &  in  der  ersten  Sylbe);  rjfirr 
ii^ttHE!  (ebenfalls  mit  ä),  in  pausa  ^^on*;. 

Von  Yerbis  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  drittem  Radi- 
cal  gehören  faieher:  ■Vtü'^  u.  b.  w.  (s.  oben);  ÜS^*]  (in  pausa);  nVy; 
nistn ''nisn;  asn*^  asnWu.  s.  w. 

e  Zu  den  Perfectformen  mit  ä  und  ü  (6)  von  der  Wurzel  bsa 

gehört  das  Imperfect  "b/st^^  ^^^;  zu  dem  Perf.  p^  das  Imperfect 

238  a  Verschiedene  Yerba,   die  im  Perfect  nur  mit  ä  yorkommen, 

bilden  das  Imperfect  zugleich  mit  den  Yocalen  6  und  ä;  so  findet 
sich  neben  einander:  T^^*;  tüntn  rny\  nji^  (in  pausa),  und  ns^^ 
Mal.  2,  10.;  W  Jes.  9,  19.  und  inn  Hiob  22,  28.,  jedoch  in  vei^ 
schiedener  Bedeutung;  6)hy^  tp^  und  t)';^'?  Gen.  49,27.  beiZ&qeg} 
q&t6n;  !»«&*!  Ez.  26,.  16.  in  pausa,  und  q^&*7  1  Sam.  19,  24.; 
f^ttJ";  ratpFi,  *raü%  in  pausa  srao^,  und  raippi;  Vjpid^.  ^^i?»  ^P^» 
verlängerte  Form  nb^^  Esr.  8, 25.  im  QVi,  neben  nVj^i^  Jer.  32, 
9.  Esr.  8, 26.,  welche  letzte  Form  auf  ein  einfaches  ^V^  hinweist. 
Ferner  von  "jb:  W  ^^n,  und  W;  T^tp  und  ^l^"!  (in  pausa).  Auch 
neben  dem  oben  §.  237  b.  aufgeführten  p^'*;  u.  s.  w.  findet  sich 
einmal  die  verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing.  fiG^n^^» 
1  Reg.  19,  20.;  doch  steht  die  Aussprache  hier  nicht  fest,  indem 
Andre  fi^-n^^K  oder  KS-n^islK  lesen.  Mit  einem  Guttural  als  zwei- 
tem oder  drittem  Radical  gehören  hieher:  f;3ri2K  9e/)iiön'xä  Ps. 
81,  8.  nach  der  genausten  Lesart,  und  ^ra*;  *\rox^  (beide  in  pausa), 
«anan  sora*^;  ü»w  Num.  23, 8.  und  vtrost*^  Prov.  24,  24.;  brpn  und 
bw  Aw,  Sterin  (in  pausa);  ■ia-b^Brn-rra  Hiob  35, 6.  und  l^^n  bsK? 
u.  8.  w. 

Auch  den  Imperfectis  ^^y  mit  Suffix  V^rn,  xiqm^  ^^f^S^i 
mit  Suffix  "q^ari^,  verlängerte  Form  ^TjpanK,  plur.  ^rP,  in  paosa 
«nb^irij,  und  ttjgrn  Hiob  6,  18.  in  pausa;  V^pyi  Jer.  5,'  7.  im  K'5i^, 
und  nb^"^  rhrf^\  ^ra??*!»  i"  pausa  srabp*;,  und  hsttjappi,  haben  wohl 
nur  Perfectformen  mit  ä  entsprochen.  —  Von  der  Wurzel  *i3p 
kommt  das  Perfect  nur  mit  ä  vor,  theils  in  transitiver,  theils  in 
intranBitiver  Bedeutung;  im  Imperfect  findet  sich  für  jene  stets  ö: 
'Tisp^  *fSpn,  plur.  in  pausa  «ilS^p*:  und  fnsjr:,  mit  Suffix  *T«p^, 
rjSpP;  far  diese  aber  gewöhnlich  a  verwendet:  *apn,  in  pausa 
*iac|?tn;  einmal  jedoch  kommt  auch  hier  6  vor:  nd*^tn  Prov.  10,27. 
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Von  der  Wurzel  «in,  die  im  Perfeot  nicht  vorkommt,  ist  ^hrr 
Ex.  17,  13.  transitiv,  lO^rrj.  Hiob  14,  10.  in  pausa  intransitiv  ge- 
brancht. 

Unter  den  Verbis,  die  das  Perfectum  mit  e  bilden,  ist  eines,  b 
das  im  Imperfect  sowohl  ö,  als  &  zeigt:  y^^  Y^f^  T9V^  ^'^'^-^ 
und  ynrp  ysnn  ytmi^  ?cmr\  T^err;,  die  Beispiele  mit  ä  also  aus- 
schliesslich in  pausa. 

Wo  sich  nur  solche  Imperfectformen  vorfinden,  in  denen  jeder  o 
Unterschied  zwischen  der  Bildung  mit  ö  und  mit  ä  völlig  ver- 
wischt ist,  kann  zwar  ein  sicheres  Urtheil  über  die  wirklich  in 
Gebrauch  gewesene  Bildung  nicht  immer  gefällt  werden;  doch  ist 
z.  B.  wo  einer  der  letzten  beiden  Radicale  ein  Guttural  ist,  immer 
zunächst  auf  ein  Imperfect  mit  ä  zu  schliessen,  wie  bei  ^(nrm'\  nnss'; 
u.  dgl.  m.;  ebenso  bei  einer  Form  wie  TTpn'^,  Ps.  46,  4.,  wegen  des 
e  der  ersten  Sylbe  und  der  intransitiven  Bedeutung.  Bei  andere 
Formen,  denen  entweder  Perfecta  mit  ä  entsprechen,  oder  die  in 
Ermangelung  einer  unzweideutigen  Perfectform  wenigstens  tran- 
sitive Bedeutung  haben,  liegt  es  am  nächsten  die  Bildung  mit  6 
vorauszusetzen,  wie  bei  Ttnan  (Perf.  *^pa),  '»0*16'^  (von  D^B  zerbre- 
chen), u.  dgl.  m.  Indessen  bleiben  natürlich  immer  Fälle  von 
sehr  zweifelhafter  Art  übrig,  wie  u.  a.  ^^^  (Perf.  mit  ä  und  e), 
das  von  DS9*^,  aber  auch  von  üX^  ausgehn  konnte. 

Von  der  Wurzel  ^ra,  die  allein  das  Imperfect  mit  Ursprung-  d 
lichem  i  bildet,  lauten  die  Formen  wie  ^Tn,  vor  Maqqeg)  'ft"T*?r» 
mit  Suffixen  '^33Ft*^  r^itr^,  nnan"»  und  jöspi-«,  rnm  und  nsstn«^,  u.  s.  w.; 
■stnin,  '^aintn,  nnsrin  und  iatun  u.  s.  w.;  '»ann,  mit  Suffix  D'^:nn:  "inx 
mit  Suffixen  t|3rix  '?\3tf«,  W??  ^"^^  ^S^*??»  ^-  ^'  ^'5  verlängerte 
Form  T\^t^,  in  pausa  rtjFj^;  plur.  «n*:,  in  pausa  «la^*;,  mit  Suffixen 
nnjPi*:  mtV];  «nn  u.  s.  w.;  in?,  mit  Suffix  W^a,  verlängerte  Form 
rntn?.  Ein  einziges  Mal  findet  sich  ä  statt  des  sonst  gebräuch- 
lichen Vocals,  in  der  ersten  Person  plur.  vor  Maqqey :  T|^"')eia  Jud. 
16,  5.  nach  der  am  besten  beglaubigten  Lesart. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

1.     Imperfecta    von  Wurzeln   Ä.       Der  dritte  Radical  239 
zerfliesst,  wo  er  jetzt  die  Sylbe  schliessen  würde,  in  den  vorher- 
gehenden kurzen  Vocal  und   verlängert   denselben.     Abgesehen 
von   denjenigen  Fällen,  wo  die  Wurzel  zugleich  zu   den  hohlen 
gehört  (s.  §.  244  b.),  und  von  der  Wurzel  K3r  (s.  §.  242  d.)  kommt 
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hier  als  Vocal  des  Imperfecta  wegen  der  gattoralen  Eigenschaft 
des  M,  nur  &  vor,  woraus  dann  im  Auslaute  des  Wortes  &,  im  In- 
nern desselben  bloss  &  wird.  Beispiele  von  Verben,  die  das  Per- 
fect  mit  ä  bilden:  vciy^;  KXp*^  sam  k»m  K^tra,  dagegen  isa-sn 
Deut  31,21.;  r^r^,  u.s.w.,  nsinpn  (Wpti);  tofr:  txsr^  &qn?,  mi-x^ 
Hiob  5,  18.,  statt  hSKn^tt,  nach  incorrecter  Schreibart,  welche  hier 
durch  die  häufige  Verbindung  des  läutverwandten  Verbi  nen  mit 
dem  BegriflFe  0*5*;  veranlasst  werden  konnte;  von  "jb:  fiCö";  u.  s.  w., 
nax^n  Ruth  1,  9.,  und  dafür  rJ3töri  Jer.  9,  17.  Zach.  5,  9.  Ruth 
1,  14.,  einmal  auch  incorrect  nrs«öp  geschrieben,  Ez.  23,  49.,  wo 
aber  das  K  ursprünglich,  wie  es  scheint,  in  Folge  einer  starken 
Entartung  sogar  als  Gonsonant  lauten  sollte;  bei  n  als  erstem.Ra- 
dical:  Kön*^  Kann  u.  s.  w.  Ebenso  von  Verbis,  die  das  Perfect 
mit  e  bilden:  irais'^  WDün;  k'd:«'':  xsto'^  u.  s.  w.  Ebenso  fin*^  u.  s.  w., 
WO  zugleich  der  erste  Radical  ein  schwacher  ist;  vgl.  §.  242  c. 

Neben  K^pn  K^s^  findet  sich  n^s*;  Gen.  23,  6.,  mit  vollständi- 
gem Uebergange  in  die  Imperfectbildung  von  Wurzeln  Hb.  —  Die 
Form  rrfji^'^  Dan.  10, 14.  steht  für  fcnpTi  beabsichtigt  war  aber  ur- 
sprünglich das  gleichbedeutende  tvy^']* 

In  den  übrigen  Formen  des  Imperfects  behauptet  das  k  sei- 
nen Consonantwerth  und  die  Behandlung  der  vb  weicht  in  Nichts 
von  der  der  starken  Wurzeln  ab,  welche  im  Imperfect  &  haben. 
Beispiele:  ^^^  inpausa  «ttc^*;,  «(^n  oder  ?iMX^n,  inpausa  ^wcn. 
Formen  mit  Suffixen:  T^K3?^  ^8??1  (j^  pausa),  reor':  und  «Jcra*^ 
u.  s.  w.  Plural:  '^?3«*0'^  ''^^{^'^  O?''???'!-  Femer:  *«"5pt?,  *nP'5» 
in  pausa  ^"2^"]  u.  s.  w.;  mit  Suffixen:  JJJnps?,  '^??^I?'^  u.  s.  w.  5 
•«^ari  (in  pausa);  '«a^':;  •pJ*?)?':  Zach.  14,  6.  im  K'-^ijS;  fwao?.  Von 
fs:  *^tn  (statt  "^t^n),  tiKb^  in  pausa  n^*;,  ^n,  in  pausa  «c^n 
und  "ps^^n;  mit  Suffixen  •'SK^':  jj/X^')  Vix^*:  u.  s.  w.,  "«SK©^  m??^ 
mt^\  Mit  andern  Gutturalen  innerhalb  derselben  Wurzel:  ^BOir«, 
üöTjnn,  in  pausa  serjnn;  «n?^ 

Von  vnp  findet  sich  die  verlängerte  Form  der  ersten  Person 
sing.  T^jnj^V^  1  Sam.  28,  15.,  vgL  §.  228  b.  In  derselben  ist  der 
A-Laut  wider  die  Gewohnheit  der  Imperfecta  mit  ä  vor  der  an- 
tretenden Endung  beibehalten. 

240a  2.     Imperfecta  von  Wurzeln  rib.     Auch  hier  ist  der  Vo- 

cal des  Imperfects  beständig  ä;  bei  der  Verlängerung  tritt  aber 
regelmässig  nicht  &,  sondern  &  an  dessen  Stelle,  hinter  welchem 
der  letzte  Radical  *i  oder  '^,  obgleich  er  mit  dem  ursprünglichen  & 
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einen  Mischlaut  hätte  bilden  können,  abgeworfen  wird.  In  der 
Schrift  jedoch  wird  er  am  Ende  des  Wortes  durch  n  ersetzt,  im 
Innern  schreibt  man  nicht  lautendes  '^^  auch  wo  ursprünglich  n 
vorhanden  gewesen  ist.  Selbst  da  wo  vermöge  einer  seltnen  Aus« 
nähme  wirklich  der  letzte  Radical  mit  dem  ä  einen  Mischlaut  bil- 
det, wird  doch  sein  Platz  durch  n  ausgefüllt;  s.  unten.  Wo  der 
Yocal  des  Imperfects  den  jetzigen  Lautgesetzen  zufolge  wegfällt, 
geht  in  der  Regel  auch  der  dritte  Radical  verloren,  und  zwar  ohne 
nachbleibende  Spur  seiner  ehemaligen  Anwesenheit.  So  bei  An- 
fügung der  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  auf  *^  und  ^ — ^ 
welche  den  Yocal  des  zweiten  Radicals  mit  geringen  Ausnahmen 
ganz  verdrängen;  ebenso  beim  Antreten  von  Suffixen,  die  den 
Yocal  gleichfalls  verdrängen;  in  der  (überaus  seltnen)  verlänger- 
ten Form  der  ersten  Person,  und  bei  der  Bildung  der  hier  kennt- 
lich gebliebenen  zweiten  Modification  des  Imperfects  (§.  228  a.). 
Hier  wird  nemlich  das  ursprüngliche  ä  des  zweiten  Radicals,  wo 
es  nach  Unterdrückung  des  letzten  Radicals  im  Auslaut  stehn 
würde,  nicht  wie  in  der  gewöhnlichen  Hauptform  verlängert,  son- 
I  dem  gänzlich  abgestreift.    —   In   den  verbal tnissmässig  seltnen 

I  Fällen,  wo  sich  der  letzte  Radical  vor  der  alten  Pluralendung  *fH- 

alsConsonant  erhalten  hat,  erscheint  er  überall  als  *^,  und  wo  vor 
TH-  oder  «i—  der  Yocal  bleibt  (in  pausa) ,  tritt  die  Yerlängerung 
in  ä  (nicht  in  k)  ein.  Die  Bildung  der  thh  unterscheidet  sich  so- 
nach in  diesen  Formen  gar  nicht  von  der  der  starken  Wurzeln. 

Was  den  Yocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  anbetrifft,  so 
erscheint  das  ursprüngliche  ä  fast  nur  vor  Gutturalen,  ausserdem 
sehr  selten.  Auch  hier  ist  i  an  dessen  Stelle  getreten,  welches 
unter  Umständen  in  e  verlängert,  vor  Gutturalen  aber,  wo  nicht  & 
steht,  meistens  durch  e  ersetzt  wird.  Nach  dem  K  der  ersten 
Person  ist  wiederum  ö  der  herrschende  Yocal. 

Beispiele  von  Formen  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeich- 
nnng,  und  zwar  zunächst  von  den  vollständigeren  Formen  der 
ersten  Modification:  naa«^  nsntn  nsa«  nsa?;  rtm']  m^  rrpf^v^  ngca 
tt.  8.  w.;  mit  mittlerem  1,  das  als  starker  Buchstabe  behandelt 
wird:  rftbin,  miöP  mo«,  m^3;  von  fa:  mi,  rw  rron  rras;  wo  aber 
zugleich  der  mittlere  Radical  ein  l  ist,  bleibt  das  9  ohne  sich  zu 
assimiliren,  wie  in  ms*^.  Mit  Gutturalen  als  zweitem  Radical: 
nsn*»  fwntn  u.  s.  w.;  ras*»  rman;  rTn«*^  nnon  nrrex;  wi":  rrsne\  rxsr^ 
Dagegen  mit  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel :  niw ;  njrr;  na™ 
r»r«  nsna,  oder:  rram  rrarw  rvam'i;  nrm  nmp\  u,  s.w.,  und  so  mei- 
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stens  vor  n:  norjj  rnnj  u.  b.  w.;  daneben  jedoch  stehn  Fonn«i 
wie  nanp  Msns»  und  mit  geschlossener  Sylbe  vor  dem  härteren  r: 
^^nrr^  Femer:  ni^  nteg  rts?»  ni^a,  und  ebenso  nar^  ror«  u.8.  w., 
ni!33^  nb^K  u.  dgl.  m.;  aber  neben  rns^^n,  wie  Einige  lesen  Ez.  24, 
17.,  findet  sich  sonst  J^a»1,  und  ebenso  rn^^i.  —  Zwei  Verba  be- 
halten i  als  Yocal  der  ersten  Sylbe,  ungeachtet  des  folgenden  Gut- 
turals: tvffi  n;m  n;?TK  rm,  und  tm^^  rrnn  m^  rrna;  beide  mit 
ofiher  Anfangssylbe  und  MMey. 

Statt  natp^  ist  einmal  Hy&]  geschrieben,  Thr.  4,  1.,  wo  jedoch 
vielleicht  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  war. 

In  der  Form  nbsn  1  Heg.  17,  14.  ist  die  Bildungsweise  der  laut- 
verwandten  Yerba  vb  aus  unbekannten  Gründen  angewendet  Die 
Form  KbtT^  (=  nirr^)  2  Chr.  16,  12,  ist  auch  in  der  Consonant- 

rr  vs  r.'    v  r  vtry  ' 

Schrift  80  behandelt,  als  wenn  die  Wurzel  »?n  wäre,  und  wirklich 
kann  eine  solche  in  jüngeren  Zeiten  durch  Entartung  aus  *^Vn 
entstanden  sein ;  vgl.  die  Nominalform  ö'^^tTp  §•  213  c.  —  Wegen 
m^"]  Dan.  10,  14.  vgl.  §.  239. 

Viermal  findet  sich  Tvayp\  (mit  e)  statt  des  gewöhnlichen  rirrn, 
nemlich  Gen.  26,  29.  J0V7,  9.  2  Sam.  13,  12.  Jer.40,16.  (imQ'rij. 
Hier  ist  also  der  letzte  Radical  als  ^  mit  dem  vorhergehenden  ä 
zu  einem  Mischlaute  verschmolzen,  wenn  nicht  etwa  eine  blosse 
Ausartung  in  späterer  Zeit  anzunehmen  ist. 

Die  Form  rta^K  Hiob  32,  17.  soll  vielleicht  s.  v.  a.  T^^t^^  sein; 
doch  bleibt  es  möglich,  dass  die  Bildungsweise  §.  257  e.  beabsich- 
tigt war. 

Einmal  steht  ■^jjn  Jer.  3,  6.  für  die  'dritte  Person  sing.  fem.  rotpi, 
was  sicherlich  auf  einem  Fehler  irgend  welcher  Art  beruht. 

b  Bei  der  kürzeren  Form  oder  zweiten  Modification  des  Imper- 

fecta, mit  welcher  sich  das  Wäw  conversivum  (§.  229  b.)  vorzugs- 
weise gern  verbindet,  bleibt  die  Gestalt  des  Wortes  nach  Ab- 
streifung des  Endvocals  in  einigen  Beispielen  unverändert,  indem 
der  Yocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  kurz  bleibt.  So  in 
M*l  Hiob  31,  27.,  sn^Jl  Num.  21,  1.  Jer.  41,  10.,  und  von  einer 
Wurzel  i'b:  t*l  (aus  wajjinz)  2  Reg.  9,  33.  Auch  nrr;  Hiob  3,  6., 
mit  W&w  canr.  nttjl  Ex.  18,  9.,  wo  selbst  dem  Guttural  nicht  ä 
oder  e,  sondern  i  voraufgeht,  gehört  hieher,  indem  das  Pad^äh 
hinter  dem  Guttural  bloss  ein  scheinbarer  Yocal  (§.  37  b.)  ist 
Einige  -Formen  dieser  Art  haben  auf  Anlass  eines  zweiten  schwa- 
chen Gonsonanten  innerhalb  der  Wurzel  unwesentliche  Yerfinde- 
rungen  erfahren,  wie  Cj'^'Ji  Ez.  31,  7.,  vgl.  §.  242  c;  femer  »«ji, 
wo  sich  das  ä  von  alter  Zeit  her  erhalten  hat,  obgleich  es  in  d^ 
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übrigen  Imperfectformen  desselben  Yerbi  ih  i  abgescbwächt  ist; 
und  rwi  Jes.  41,  25.  (neben  »tt;«^),  wo  das  m  nicht  in  den  vor- 
hergehenden Yocal  aufgelöst,  sondern  vermuthlich  dem  folgenden 
n  assimilirt,  die  Verdoppelung  aber  nachmals  den  gewöhnlichen 
Lautgesetzen  gemäss  wieder  aufgehoben  ist;  vgl.  §.  69  a.  —  £benso 
gehören  hieher  auch  die  Formen  '^';  *w,  «TJh  '^ipi,  *titQ,  «^1, 
und  w  "^V»  *^?  *V^'>  wolcbe  aus  Formen  wie  jahj  jahj  u. s.w. 
grade  so  entstanden  sind,  wie  die  Nomina  *nf  *viV  u.  dgl.  m. 
(§.  144  c.)  aus  parj  lanj  u.  s.  w.  Auch  hier  zeigt  sich  der  ur- 
sprüngliche A-Laut  vor  dem  Guttural  noch  deutlich  in  den  Pau- 
salformen  ^,  wi  und  "Ttj.,  obgleich  derselbe  in  den  übrigen  Im- 
perfectformen beider  Verba  in  i  abgeschwächt  ist.  —  Noch  wird 
wrn  Eccl.  11,  3.  hieher  zu  ziehen  sein,  s.  v.  a.  vrj,  welches  etwa 
aus  rt^Tv  (Wurzel  "nn)  ebenso  abgekürzt  wäre,  wie  das  gleichbe- 
deutende VI';  aus  irrr^^]  doch  war  vielleicht  ursprünglich  eine  Form 
wie  wrp  (statt  njrr.)  beabsichtigt,  vgl.  unten  §.  241  a.  «an  für 
na«n. 

Die  Form  T;5n  Deut.  32,  18.,  die  man  mit  "rn  "rn  hat  verglei- 
chen woUen,  beruht  auf  einer  Entstellung  des  Textes;  ohne  Zwei- 
fel ist  dafür  TOPi  zu  lesen,  die  regelrecht  gebildete  erste  Mocüfica- 
tion  des  Imperfects  von  '^i  (Perf.  n^j). 

Ein  etwas  verschiedenes  Verfahren  ist  aber  bei  der  grossen 
Mehrzahl  der  kürzeren  Imperfectformen  beobachtet,  indem  man 
zwar  den  schon  vorhandenen  Vocal  un verlängert  liess,  zwischen 
den  beiden  ersten  Radicalbuchstaben  aber  einen  Hülfsvocal  zur 
Erleichterung  der  Aussprache  einschob.  So  entstanden  Formen 
wie  15^.,  T57  ^w  1951,  br  ijjl,  Ijni,  ^^1,  V.»  V??-»  I?:!.  ^^  1?r-» 
^5?.i  «J??-i  ^Tr  S'S^-i  t]';^.,  Y??  Y^i^y,  bei  Gutturalen  in  der  Mitte 
der  Wurzel:  9^\  Gen.  4,  4.;  zu  Anfang  der  Wurzel  zuweilen  wie 
"jrrji  (neben  Hsnn),  *in^  nm  (neben  Jtnrj';);  gewöhnlich  aber  wie 
^vip!,  min,  ymi,  n?pi,  asr ,  te;i  teji,  •)?*!  i?n  •|?r!i  t?»,  to?;  toji 
t3?n  t9rr)l  toKi;  also  mit  ä  auch  da,  wo  in  den  vollständigeren 
Formen  ö  üblich  ist,  wie  in  ntnn,  nsm'^,  niS«,  ntoJK,  Erst  in  der 
Pause  wird  das  ä  dieser  Formen  in  ä  verlängert,  wie  in  THK  Hieb 
23,  9.,  hm  2  Reg.  1,  2.,  hs^  ijji  teni  tojjl;  während  die  Formen 
mit  i  überhaupt  nicht  in  pausa  gefunden  werden. 

Die  Formen  o?Jl  ö?;i  orpi  in  den  Stellen  1  Sam.  14,32.  15,19. 
25,  14.  gehören  nicht  hieher;  s.  darüber  unten  §.  244 e.  am  Ende 
und  §.  257  g.  am  Ende. 
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In  einer  kleinen  Zahl  von  Beispielen  ist  das  gewöhnliche  { 
hinter  der  Subjectsbezeichnung  in  e  verlängert,  ohne  dass  die 
Einscbiebung  eines  Hülfsvocals  zwischen  den  beiden  ersten  Badi- 
calen  nöthig  befunden  worden.  So  in  ipji  "nSPl»  TTT-»  W-  Prov. 
7, 25.,  ni^jl  rröni  in0«i,  und  von  i'b:  w  (oeben  w,  s.  oben),  ir  aji 
(*"^?-)  ^5  ^P-'  Häufiger  ist  jedoch  wiederum  ein  HOlfsvocal  ein- 
geschaltet, besonders  vor  flüssigen  Endbuchstaben  und  Guttara- 
len.  So  findet  sich  ^*y  Hiob  27,  8.,  die  Richtigkeit  des  Textes 
vorausgesetzt,  und  neben  ^';|  auch  ^?^!,  neben  ^^i  auch  *|&n  ^nr 
ttw  -Ar,  neben  a^i";  auch  n'nm;  ferner  mit  ä:  xrw,  K^pn,  «m  K*n 
Kt!5!  «^  «'5«3  «^  (Jes.  41,  23.  im  K'dl/J);.mit  andern  Guttura- 
len: rrani,  2Prp  ^nw. 

Wegen  nnpj  Prov.  17,  10.  vgl.  oben  §.  237  a.  —  Statt  srj  ist 
einmal  Kn*^  geschrieben,  Gen.  41,  33.,  und  ebenso  statt  &nn  zwei- 
mal jtnn  Mich.  7,  10.  Zach.  9,  5.  (beide  Male  vor  x).  Diese  Art 
der  Betonung  ist  um  so  auffallender,  da  über  die  Entstehnngs- 
weise  der  Form  und  die  Natur  des  S'^öl  als  eines  blossen  Half««- 
vocals  gar  kein  Zweifel  herrschen  kann. 

C  Beim  Antreten  von  Suffixen   verschwindet  der   Unterschied 

zwischen  den  beiden  Modificationen  des  Imperfects,  und  es  ent- 
stehn  Formen  wie:  ^^^p"]  Tp^jpi  TJ^jp*:;  ^^vcv\  (auch  »^afiTj'^  Ex.  33,20.)» 
*^T»  ^TP  ^^^  ^ST»  *^«^  '^t^l^  ('^^^  '^^1"?  Num.  22,  33.),  ?(gr« 
«r»  u!Ww.;  »cni'jTTR?':  tnt?; "i^aT^pn;  D^^jt?  Dsrn;  :ß?«;  Tp?ir-;  '^J?: 
il??:  V135;  und  ns35;i,  u.  s.  w.,  ?^arK,  in  pausa  j|3§«,  «rK  u.  s.  w.; 
»i^sn,  ntorn,  ^yg  ^f5»f»  f^l^??  u.  dgl.  m.  Mit  ^t  (vgl  unten 
§.  242  c.):  05-^5  Ps.  74,  8.;  trp^  Num.  21,  30. 

d  Beispiele  von  Formen  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung, 

die  mit  einem  Consonanten  beginnt:  na'^Sitn  nj'^nn  n3'»fepi  "i^ron 
u.  s.  w.,  auch  wohl  ohne  *^  geschrieben  nsVrtn  Ex.  2,  16.  Mit  Gut- 
turalen :  r'ntrr\  ni'^iyn  nrsypi  u.  s.  w. :  dagegen  na'^^n  (n'^rrn  ro-nn), 


T  r.'  I    r 


Dass  m35F)  Jud.  5,  29.  s.  v.  a.  rra^^S^n  sein  soll,  ist  nicht  wohl 
zu  bezweifeln. 

Beispiele  von  Formen  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung, 
die  aus  einem  Yocal  besteht  oder  mit  einem  solchen  beginnt:  ts^ 

sisa-^siMr?;  *^jtn;  ^}y,  rtfBr\,  mit  Suffix  •^p'rip!?;  ^^yn  o^  fö^y^.«-«?  707?; 
•«nri  (und  dafar  nach  Einigen  "^^ri  Jes.  60,  5.,  was  jedoch  eine 
incorrecte  Schreibart  ist),  «T:  fcn^,,   mit  Suffixen  '«*«1':  u.  s.  w.; 
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Tjiö^.  u.  dgL  m.  Von  f«:  Wt,  mit  ^:  'ip'W  Ez»  16,  13.  (vgl.  unten 
§.242  c);  mit  Gutturalen:  ^jirn  ^^Jit) ,  -wft,  >nht),  ^ttt».  ntng,  sijh;  -parn 
«iTp,  '??9,  ''i55  *3r.  *rp,  lipgJT!  (tind  y^^  Ruth  3,  4.),'!rip55  Tsto^*; 
mit  Suffixen  '»3snp5  r^wp^,  u.  b.  w.;  dagegen  mit  i:  lyr;  rm  yrm^ 

r:r        i:r        isr     'iir 

Für  srro  Jes.  44,  8.  iat  somn  zu  lesen.  —  Statt  imn  liest  man 
Nah.  3,  11.  'm,  was  nicht  ohne  Bedenken  ist. 

Nach  denselben  Grunds&tzen  ist  auch  die  verlängerte  Form 
der  ersten  Person  in  dem  einzigen  Beispiele  Ti9^^  Ps.  119,  117. 
gebildet;  vgl.  §.  228  b. 

Formen,  in  denen  der  dritte  Radical  in  der  Gestalt  eines  *^  e 
seinen  Consonantwerth  behalten  hat,  kommen  fast  ausschliesslich 
in  pausa  vor,  wie  ^Vi^*^.  Ps.  122,  6.  Hieb  12,  6.  (hier  bei  verbin- 
dendem Accente),  häufiger  mit  der  vollen  Ehdung  "j^:  fr^l 
'fp^aPi  Trar^  T7^  Q*  b*  '^*>  ^^^  ebenso  in  der  verlängerten  Form 
der  ersten  Person:  M^^rTM  Ps.  77,4.  Einige  Male  sind  auch  ausser- 
halb der  Pause  Formen  dieser  Art  verwendet  wie  ^n*;  Deut  8, 13. 
und  T^fff,  Ps.  36,  9. 

3.  Imperfecta  von  Wurzeln  KB.  Einige  wenige  Verba 241a 
bilden  das  Imperfect  in  der  Art,  dass  das  M  in  den  vorhergehen- 
den Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  zerfliesst.  In  den  mei- 
sten Fällen  war  der  vorhergehende  Vocal  ein  ä,  welches  dann,  in 
ä  verlängert,  später  in  6  ausgeartet  ist  (§•  5  c.) ;  man  hat  Grund 
anzunehmen,  dass  die  Auflösung  des  M  hier  in  sehr  frühe  Zeit 
hinaufreicht.  Als  Hauptvocal  des  Imperfects  erscheint  dabei  nie- 
mals ü,  obgleich  dasselbe 'früher  einem  Theile  dieser  Formen  eigen 
gewesen  sein  mag.  Dagegen  findet  sich  ausser  dem  ä  auch  l 
(jetzt  6)  als  Vocal  des  Imperfects,  besonders  in  Pausalformen.  Die 
vorkommenden  Beispiele  sind  diese:  zum  Perf.  X^:  npsb  (und  mit 
zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  tsr  TJ»*;  Hiob  3,  3.),  in  pausa 
Tjab;  npwa,  in  pausa  'inKn;  t^W  (in  pausa);  verlängerte  Form 
pra»5;  srjfKrj,  in  pausa  «n^«^;  Ttyiin,  in  pausa  rmspi  und  "fraKri; 
nJl^Btru  Zum  Perf.  baj:  isK*^,  in  pausa  ijfiC;  dag^en  mit  Wäw 
eanv.  nach  §.  229  b.:  ^;?K^1,  in  pausa  VsK^,  nach  §.  230.;  mit  Suf- 
fixen «i?«^  '^?*1»  *^^T^  °^®^  ""^^W»  obenso  ijwn,  in  pausa  fenn, 
mit  Wäw  coim;.  bsiirti,  in  pausa  ^Mni,  mit  Suffixen  "^TKn,  «a^aMn 
(oder  «fentn,  wie  hie  und  da  geschrieben  wird),  taaiswn  u.  s.  w.; 
fek,  in  pausa  tek  Jes.  44,  19.,  mit  Wäw  cont\  tew}  (mit  Betonung 
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der  letzten  Sylbe)  Gen.  27,  33.,  in  pansa  ^k;  (mit  e)  Gen.  3,  12. 
13.;  verlängerte  Form  n^SK,  in  pansa  n^sk;  mit  Snffix  e^sK;  ^ic, 
in  pansa  ^M3,  verlängert  n^SiU,  in  pansa  n^sto,  mit  Suffixen 
*7fe«3  n.  8.  w.;  ferner  '^Vr^^J  ^^r*^,  (wofür  einmal  ^fet;  Ez.  42,  5., 
obgleich  vielmehr  ein  ganz  andres  Wort  an  die  Stelle  zn  setzen 
ist,)  und  r>^3K^,,  in  pansa  ^hztür^  nnd  7^^^']^  mit  Suffixen  viVs&r 
u.  8.  w.;  ebenso  lisKR  u.  s.  w.;  njfenn.  Zum  Perf.  n^K:  npr,  mid 
ebenso  in  pansa  Num.  10,  36.;  mit  W&w  conv,  "^PK^,  in  pansa 
*i^v,  doch  im  Buche  Hiob  von  3,  2.  an  mit  Betonung  der  vor- 
letzten Sylbe  "^r«^;  femer  "vsKn,  in  pausa  "i^xn,  mit  W&w  conr. 
ip»pn,  in  pausa  *^p«ni;  irk,  mit  W&w  cant\  "^•sso  (wie  te«;),  spä- 
ter auch  ^prcn  geschrieben;  verlängerte  Form  rr^k;  npab,  mit 
W&w  conv,  ^o«{l;  '^oöW;  ^T^s^t  in  pausa  «np»"»;  T^jön  (oder  dafür 
rroFi  2  Sam.  19,  14.)  und  fnüKn,  in  pausa  Tnpw;  ns-rotfi  (l"rafibn). 

In  der  Stelle  Ps.  189,  20.,  wo  tfnp^^  soviel  als  vpntaK*;  sein  soll, 
ist  der  Text  stark  entstellt. 

Von  Wurzeln  Ah  gehören  zugleich  hieher:  zum  Perf  na«: 
rotb  (und  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  n^  Hiob  39, 
9.);  nSKtn  (wofür  einmal  nach  der  Art  von  nur^und  mit  iucorrec- 
ter  Schreibart  K^n  vorkommt,  Prov.  1,  10.,  wo  aber  vermuthlich 
ein  andres  Wort  beabsichtigt  war);  Plur.  Qfir  ^C^KEi;  und  zum  Perf. 
hbä:  nrrBhi  (=  «rngKRi,  mit  Suffix)  1  Sam.  28,  24.,  Plur.  «fir. 

Neben  andern  Formen,  in  welchen  K  seinen  Consonantwerth 
behauptet  hat,  finden  sich  noch:  zum  Perf,  C)p«:  C)9*l  (=^  5|5«r) 
2  Sam.  6,  1.;  C)ö'n  (==  Cjoxn)  Ps.  104,  29.;  ;^c«  1  Sam.  15,  6.; 
verlängerte  Form  riBtpJ«  Mich.  4,  6.  Zum  Perf  im:  trar,  mit 
W&w  conv,  xntifr)  2  Sam.  6,  6.,  mit  Suffix  iwar  Ex.  15,  15.; 
trwn,  mit  W&w  conv.  m«pn  (oder  dafür  jm  2  Sam.  20,  9.),  mit 
Suffix  '^ajTKip;  tnk;,  verlängert  mniji;  Plur.  mh^,  ymsc]  Jos.  13,  8.. 
(bei  Z&qey  q&tön),  mit  Suffixen  ^Ittjöt  u.  s.  w.  In  der  Stelle  Jer. 
13,  21.  schwankt  die  Lesart  zwischen  TfitnfiO,  ^,n&r  (was  die  edit. 
Mant.  vorzieht^  vgl  §.  64  d.),  'rpTTTK';  und  dem  ganz  abnormen  Tptn^K 

»  In  einigen  andern  Yerbis  erscheint  das  M  aufgelöst  in  e  (=i), 

wofür  also  dann  6  eintritt.  Diese  Art  der  Umändemng  des  K 
wird  einem  jüngeren  Zeitalter  angehören,  als  die  Auflösung  in  ä. 
Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  ''Vtt)  (=  "^}j^)  Jer.  2,  36.  nnd 
zum  Perf  nrx  neben  dem  regelrechten  ntw  auch  rrs»  Mich.  4, 
8.,  und  in  der  Weise  des  oben  angeführten  K^'n,  doch  nach  der 
gewöhnlichsten  Lesart  mit  zurückgezogenem  Tone  bei  W&w  conr.: 
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ixm  Deut  33,  21.;  wogegen  Andre  den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe 
setzen,  wieder  Andre  w^'}')_  oder  tüt^i^^  lesen. 

Von  der  Wurzel  arw,  Perf.  an«  und  anx  kommt  neben  den  o 
Formen  mit  consonantischem  K  sowohl  ap^J,  mit  Suffixen  ^öTaiTk 
Djn«,  als  auch  an«  Prov.  8,  17.  in  pausa  vor.  —  Auch  von  inx 
kommt  theils  *ini*l  (statt  ^n»*^.,  vgl.  oben  xrJFf])  2  Sam.  20,  5.  im 
Q'rt,  theils  nnKi  Gen.  32,  5.  vor,  und  letzterer  Form  entsprechend 
ist  vielleicht  2  Sam.  20,  5.  im  K'-Oi/S  ^p^l  (=inx>i)  zn  sprechen. 
Doch  ist  es  möglich,  dass  imi  von  der  Bildung  Hi9>ctl  sei,  s. 
§.  257  b. 

4.  Imperfecta  von  Wurzeln  ^&  und  ^fi.  Die  Yerba  ^fi,242a 
deren  Zahl  nur  klein  ist,  lassen  bei  der  Bildung  des  Imperfects 
das  "^  in  das  vorhergehende  i  hinter  der  Subjectsbezeichnung  zer- 
fliessen.  In  der  Hauptsylbe  des  Wortes  ist  &  der  herrschende  Yo- 
cal.  Am  sichersten  darf  man  Beispiele  hieher  ziehen,  wie  ao^ 
(a^O  3?^l?  'i??^?;  "W^.'y  PX^.  py^  Tr^  ^y^-y  eammtlich  Pausalfor- 
men,  ^p:!*^;  VE'!  Tß"^»  Pausalformen.  Auch  wa*«  (wa*^),  in  pausa 
^fi,  e^*i!i,  in  pausa  iZ7a*Vi,  «9^*^  no^^  ebenfalls  Pausalformen,  wer- 
den hieher  gehören,  obgleich  die  Wurzel  in  andern  Formen  auch 
die  Gestalt  von  mi  annimmt  —  Bei  W&w  conv^  behält  der  Ton 
denselben  Platz  in  Formen  wie  ao^.l  aü'^rn.,  y^^.i^^X  T^.'^^l, 
Vb^;  einmal  jedoch  findet  sich  V^*^!  Gen.  9,24.,  mit  zurückgezo- 
genem Tone  und  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä  der  zweiten 
Sylbe.  Einmal  ist  dagegen  von  derselben  Wurzel  das  Imperfect 
Y^.  gebildet,  1  Reg.  3,  15.,  worin  der  erste  Radical  dem  zweiten 
assimilirt  ist  und  also  von  schwacher  Bildung  nicht  die  Rede  sein 
kann;  und  ebenso  findet  sich  ^XW^,  1  Sam.  6, 12.  mit  assimiUrtem 
1  neben  nö*^  u.  s.  w.;  vgl.  übrigens  wegen  dieser  Form  §.  226  c. 

Einmal  findet  sich  von  aa*^  die  Form  'OO'^Pl  Nah.  3,  8.,  worin 
die  Bildungsweise  gewisser  Verba  i'&  nachgcfahmt  zu  sein  scheint; 
8.  unten  §.  d.;  obgleich  bei  dieser  die  Plenarschreibart  der  ersten 
Sylbe  ganz  ungewöhnlich  ist. 

Dieselbe  Art  der  Veränderung  —  durch  Assimilation  —  b 
kehrt  bei  einigen  andern  Imperfectis  wieder,  von  denen  es  mehr 
oder  weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  ursprünglich  Wurzeln 
^fi  angehören,  und  zwar  solchen,  deren  zweiter  Radical  ein  Zisch- 
laut ist  (vgl.  §.  69  a.).  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  mit 
dem  Hauptvocale  ä:  rm^\  Jes,  9,  17.,  plur.  nn»':  Jes.  33,  12,    Jer. 

33* 
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51,  58.,  beide  Male  in  pansa  statt  V^  (vgl.  §.  83  b.  am  Elnde), 
endlich  n3n|pn  Jer.  49, 2.,  über  welche  Formen  jedoch  auch  §.  265  e. 
zu  vergleichen  ist;  sodann  mit  dem  HaaptTOcale  u  (6):  pir  pk^, 
pipn,  pj^,  vor  Maqq6^  öra-p»«,  plur.  >»??*!,  neben  welchen  For- 
men von  transitiver  Bedeutung  jedoch  noch  eine  andre  Bildungs- 
weise für  die  intransitive  Bedeutung  vorkommt,  s.  unten  §.  c; 
femer  rnf^i  Jes.  44,  12.,  fp^S^  Jes.  42,  6.  49,  8.  und  Jer.  1,  5.  im 
Q'ri,  ebenfalls  neben  einer  andern  Bildungsweise.  Auch  Q^^^  Hos. 
10,  10.  gehört  hieher,  insofern  die  Form  nicht  auf  einem  Schreib- 
fehler beruht,  den  das  gleich  nachher  folgende  Q*noaQ  leicht  ver- 
anlassen konnte. 

o  In  dem  bei  weitem  grössten  Theile  der  Imperfecta  von  Wur- 

zeln ^&  wird  aber  der  erste  Radical  durchaus  als  schwacher  Buch- 
stabe behandelt,  indessen  auf  sehr  verschiedne  Weise.  Die  grös- 
sere Hälfte  nemlich  der  vorkommenden  Beispiele  wandelt  das  ur- 
sprüngliche 1  in  '^  um,  vgl.  §.  72  a.  am  Ende,  und  lässt  dieses,  wie 
bei  den  "^fi,  in  das  vorhergehende  i  hinter  der  Subjectsbezeichnung 
zerfliessen,  so  dass  ein  äusserer  Unterschied  zwischen  den  ^  und 
l&  bei  diesem  Verfahren  gar  nicht  mehr  Statt  findet.  Die  vor- 
handenen FäUe,  soweit  sie  sicher  hieher  gehören,  haben  als  Yocal 
der  zweiten  Sylbe  sämmtlich  ä;  nemlich:  ttjn^fi  (Perf.  mit  &  und  e), 
in  pausa  »n'^':,  mit  W&w  canv.  tt5w,  mit  Suffixen  ^^y^  u.  s.  w., 
ttTpn,  ns^'i^,  tiya  (in  pausa),  verlängert  Tr^y^^,  «h*^  (^Ftl)«  ™^* 
Suffixen  mp*;'^';  u.  s.  w.,  n«^*^?,  in  pausa  ^"nn  und  f^rrpi.  Ebenso 
y^_j  in  pausa  l^*^,  •j^'VJ,  T»"«,  in  pausa  l^*^,  verlängert  in  pausa 
na^,  plur.  «ti^  Prov.  4, 16.;  femer  9y^,  (in  pausa),  sg*^,  2?^*«  (in 
pausa),  plur.  TO**;  («OJa^,  in  pausa  TO»^;  «3?^  Ex.  21,  9.  (Perf, 
mit  ä);  r]^^*^  Tt^»*^,  verlängerte  Form  nacr^  (Perf.  mit  ä);  end- 
lich »Tp-ini  Deut  32,  22.,  und  ip«l  1  Sam.  18,  30.,  ^pn?  2  Heg. 
1, 13.  14.,  neben  welchen  beiden  Imperfectis  sich  noch  eine  zweite 
Bildung  von  gleichem  Werthe  findet;  s.  unten  §.  d.  Auch  C|9T! 
(Perf.  mit  e),  e|3^i  (in  pausa),  n&;^,  in  pausa  ^&9*^,  und  in*^  (zu- 
gleich «i,  Perf.  mit  6),  mit  W&w  conv.  Vfrm  (firj^.l),  mit  Suffixen 
""^VT^r  ?RT.»  «^J"^  u.  8.  w.,  nep«*),  in  pausa  •s^rj'^,  ^tr«  (wTj),  in 
pausa  ««n*^  und  fffTr^,  mit  Suffix  ^pKT»;,  wn-vi  und  7»rpn,  in  pansa 
fiKTt^y  IMn^itn,  dOrfen  hieher  gezogen  werden,  sowie  von  Wnrzelnift: 
C)T-  *^rVl  i^B^'  ^^^^  §•  240  b.  d.);  Dra  Ps.  74,  8.  (wenn  nicht  der 
Text  hier  beschädigt  ist),  und  Q'n*ia  Num.  21,  30.  Dasselbe  gilt 
von  nss^i^n  Ez.  6,  6.  in  pausa,  fiills  der  Text  richtig  ist;  ferner 
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von  pX^  1  Reg.  22,  35.  (mit  intranBitiyer  Bedeutuog) ,  und  von 
'rt^_  ("T^)  Gen.  2,  7.  19.  (neben  den  oben  angefahrten  assimilir- 
ten  Formen,  wobei  die  Zurückziehung  des  Tones  nach  WHw  conv. 
und  die  Abschwftchung  des  ursprünglichen  ä  zu  beachten  ist;  vgl. 
oben  die  Form  y^  von  yp^). 

Die  Form  Dn*;  1  Reg.  1,1.  nach  der  genausten  Lesart,  kann 
hieher  gehören;  sie  stünde  dann  für  Drp,  Wurzel  om  (=  Q»n). 
Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  daes  sie  unmittelbar  von  ütäh  ab- 
stammt, s.  unten  bei  den  i:P,  §.  243  d. 

Die  Form  ^^  Ex.  30,  32.  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Fehler  und  wird  in  "^vn  zu  verwandeln  sein.  Dasselbe  gilt  von 
D^*^.  Gen.  50,  26.,  wo  Dip^.  zu  lesen  ist,  und  auch  Gen.  24,  33. 
ist  das  E'^ijS  uns^m  bedenklich;  das  Q'ri  setzt  dafür  D^l,  worüber 
§.  261.  am  Ende  zu  vgl.,  ob  aber  damit  das  Richtige  getroffen 
sei,  ist  zweifelhaft.  Die  verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing, 
n^"«!}  Jud.  12,  3.  im  E'^i^  mag  ebenfalls  verschrieben  und  mit 
dem  Q'ri  n^'^W  an  die  Stelle  zu  setzen  sein. 

Ein  kleinerer  Theil  der  Wurzeln  ^&  bildet  das  Imperfectum  d 
auf  eine  weniger  regelrechte  Weise,  indem  dabei  nicht  auf  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  der  Prädicatsbezeichnung  zurückgegangen,  son- 
dern jene  verstümmelte  Form  zum  Grande  gelegt  wifd,  welche 
sich  in  einigen  Imperativen  (§.  235  a.)  zeigte.  Dort  war  freilich 
das  Abwerfen  des  ersten  Radicals  wenig  auffallend,  da  er  vocallos 
zu  Anfang  des  Wortes  stand;  hier  aber  tritt  die  Subjectsbezeich« 
nung  an  die  Spitze  und  dennoch  wird  jene  verstümmelte  Form 
zur  Bildung  des  Imperfects  benatzt;  die  Verstümmelung  muss 
jedenfalls  in  ein  sehr  hohes  Alter  hinaufreichen  und  schon  die 
abstracto  Nominalform  getroffen  haben,  auf  welcher  nach  §.  227  a. 
überhaupt  die  Imperfectbildung  beruhen  wird.  Wie  beim  Impe- 
rativ, so  findet  auch  hier  diese  eigenthümliche  Bildungsweise  vor- 
zugsweise auf  diejenigen  Formen  Anwendung,  deren  Hauptvocal  i 
(jetzt  6)  ist,  in  gewissen  Fällen  jedoch  auch  auf  solche  mit  dem 
Yocal  ä.  Der  Yocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  ist  aber  nicht 
mehr  das  ursprüngliche  ä,  sondern  durchweg  i' (jetzt  in  ofiher 
Sylbe  e),  was  vielleicht  seinen  Grund  darin  hat,  dass  eine  Laut- 
folge gemieden  werdeii  sollte,  welche  bereits  für  andre  Yerbal- 
und  Nominalformen  in  Anspruch  genommen  war.  Im  Arabischen, 
wo  eine  ähnliche  Unbequemlichkeit  weniger  zu  befürchten  war, 
hat  das  ä  seinen  Platz  behauptet.  Die  vorkommenden  Formen, 
die  hieher  gehören,  sind:  von  der  Wurzel  nVi  (Perf.n^):  ^^  (arab. 
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j  all  du)  und  dann  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  *^ 
Prov.  27,  1.,  n^n,  mit  W&w  conv.  nbrn,  n}«,  mit  W&w  conc?.  ■Aäj, 
•^^VP»  'H?'.-'  ^^  pausa  «nVt!  und  yth^,  nhT\,  nsnbn  (ti^!?);  von  "^Vi  (wo- 
für im  Perf.  ^in  gebraucht  wird):  T|^  (fiO"'^V;»),  in  pausa  ebenso, 
doch  einmal  T^i:;  Hiob  27,  21.  nach  §.91  d.,  mit  W&w  conv.  rfs^^ 
in  pausa  'j^i^l,  Tjin  :^br)l  "r^«,  mit  zurückgezogenem  Tone  T|i»,  mit 
Wäw  ccm«;.  ^«J,  in  pausa  i^Vwj,  verlängerte  Form  M3^»,  (wofür 
einmal  die  incorrecte  Schreibart  n^^*^  Mich.  1,  8.  vorkommt),  in 
pausa  rob«,  i^^  (ina-i^ia),  -r^isi,  verlängert  ro\j5,  in  pausa  robs, 
•obn,  in  pausa  •^ste,  «isi;;,  in  pausa  n^ii  oder  foVj,  sobp  u.  s.  w., 
niS^Si.  Femer  von  ta  (Perf.  w):  *rj'j.  u.  s.  w.,  ganz  in  derselben 
Weise;  a^tl  (Perf.  a^'^J  u.s.w.,  einmal  incorrect  nanti'^  Ez.  35,  9. 
im  K'-^f^;  sai  (Perf.  «r;,  zugleich  ih),  mit  W&w  conv.  Krji,  «jm, 
M^K,  verlängert  txtxs^,  ix^i,  *^fean,  ^;:  u.  s.  w.,  h^Matti  ("iKsn).  Der 
Hauptvocal  ä  zeigt  sich  zunächst  bei  Gutturalen  am  Ende  oder 
in  der  Milte  der  Wurzel;  so  von  TD  (Perf.  TT):  TT,  in  pausa 
TT,  mit  W&w 'conv.'  Tf^,  mit  Suffixen  ^TT  tTT,  nrt  u.  s.  w.,  mit 
W&W  conv,  in  pausa  rjl?!,  5^«,  mit  W&w  conv.  rno,  verlängert 
nj*]«,  in  pausa  ^»5n«,  mit  Suffix  JJSJJ«,  5*2?  u.  s.  w.,  "^s^  und  ein- 
mal iwn  Ruth  3,  18.,  vgl.  §.  226  c,  in  pausa  -^rrn,  XTT  oder  ycrn 
u.  s.  w.  Ebenso  von  5p:  sgti  Jer.  6,  8.,  5pSJl;  von  *irft:  ^rrtPi  Gen. 
49,6.  Jes.  14,20.  Einige  Male  erscheint  das  ä  aber  auch  bei  dem 
Radicalen  p,  wie  in  i)?'^  Jes.  10,  16.  (neben  dem  oben  erwähnten 
*ip'^tni),  und  in  ngt!  Ps.  49,  9.,  incorrect  geschrieben  tg*^  Ps.  72, 
14.,  wofür  jedoch  wahrscheinlich  ^p*^  zu  sprechen  war,  vgL  oben 
die  Formen  ^*^_  *ypTi. 

Die  Form  TTh  Ps.  138,  6.  in  pausa  verträgt  sich  mit  den  Ge- 
setzen der  Sprache  auf  keine  Weise,  aber  selbst  die  nahe  liegende 
Annahme,  dass  incorrect  TiT  statt  TT  geschrieben  war,  erklärt 
nicht,  wie  man  zu  einer  so  abnormen  Aussprache  veranlasst  wer- 
den konnte;  vgl.  übrigens  die  §.  257  c.  am  Ende  aufgeführten 
Formen  von  äusserlich  ähnlicher  Bildung. 

243a  5.      Imperfecta  von  Wurzeln  i:^.     Die  beiden  gleichen 

Radicale  werden  regelmässig  unmittelbar  an  einander  gerückt  und 
der  Hauptvocal  tritt  hinter  den  ersten  Radical.  Der  Yocal  hinter 
der  Subjectsbezeichnung  steht  sonach  in  offner  Sylbe  und  wird, 
wo  die  Tonsylbe  unmittelbar  darauf  folgt,  auf  die  gewöhnliche 
Weise  verlängert;  wo  der  Ton  weiter  vorwärts  rückt,  fallt  er  da- 
gegen aus.     Die  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  muss  natür- 
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lieh  am  Ende  des  Wortes  wieder  aufgehoben  werden,  und  ebenso 
überall  im  Gutturalbuchstaben  und  in  *i.  Auch  vor  der  Feminin- 
endung tn —  im  Plural  lässt  sich  die  Verdoppelung  des  vorher- 
gehenden Radicals  nicht  vernehmbar  machen,  weshalb  denn  auch 
wohl  nach  §.  226  c.  die  betonte  Sylbe  "^  vor  derselben  einge- 
schoben wird.  —  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen,  die  nicht 
mit  einem  Consonanten  beginnen,  ziehen  hier  den  Ton  nicht  auf 
sich,  sondern  dieser  verbleibt  auf  der  Hauptsylbe  des  Wortes. 
Dasselbe  ist  der  Fall  beim  Antreten  der  Endung  in  der  verlänger- 
ten Form  der  ersten  Person. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden  Imperfecta  hat 
als  Hauptvocal  ü  (6),  und  als  Yocal  der  Subjectsbezeichnung  das 
ursprüngliche  ä,  jetzt  ä.  Wo  der  Ton  von  dem  Hauptvocale  wei- 
ter abwärts  rückt,  tritt  gewöhnlich  ü  wieder  in  seine  Stelle  ein, 
seltner  dessen  Aequivalent  Ö.  Bei  vortretendem  Wäw  cotiv.  wird 
der  Ton  —  abgesehen  von  der  pausa  —  auf  die  erste  Sylbe  zu- 
rückgezogen und  statt  des  ü  wird  fast  ohne  Ausnahme  ö  gespro- 
chen. —  Verhältnissmässig  selten  ist  das  6  dieser  Bildung  pleno 
geschrieben,  was  zum  Theil  daher  rühren  kann,  dass  ursprünglich 
eine  andre  yer wandt«  Form  (von  einer  hohlen  Wurzel)  beabsich- 
tigt war. 

Beispiele:  ab-;  (Perf.  aab),  mit W&w  conv.  a^ji,  abj  a^ji,  nab*;, 
na'^^ln  (mit  Einschiebung  eines  Vocals  hinter  der  Wurzel  nach 
§.  226  c.);  nn  (Perf.  na),  w\  whtj;  iStj  i&in  hsSlj  (ohne  Einschie- 
bung eines  Vocals);  Tffji  (Perf.Tra),  trapi  srnb'jjmbpi;  ipto*;;  rtzy,  'nkn 
nsw;  Dnjl  (Perf.  tsaj),  in  pausa  ün>l  2  Sam.  22,  15.  im  Q'ri;  frn 
(Perf.  ijtj),  mit  W&w  canv.  •jnji,  "jhPi  -,'n»;  w-;  tyi?i  wgi;  bei  schlies- 
sendem  Guttural:  ^H*;;  n»^  (Perf.  mö),  man  sirno*;.  Einmal  ist  ü 
bei  Zurückziehung  des  Tones  ohne  Verlängerung  stehn  geblieben, 
in  tm^  Ex.  16,  20.,  wobei  vielleicht  das  Bestreben,  die  Form  auch 
äusserlich  von  G^w ,  Wurzel  trr\,  zu  unterscheiden,  von  Einfluss  war. 

Beispiele  mit  Suffixen:  '^sab'^,  ^^^y  *ö5T.5  ""'W^l  ''^?'!  tW??^ 
(statt  «ps«K,  doch  vgl.  unten);  "«»Dri  nn^D*;;  aam  üom.  Dagegen 
mit  ö:  Ojiö^,  Prov.  11,  3.  im  Q'ri,  wofür  einmal  DTpö";  Jer.  5,  6. 
geschrieben  ist,  mit  ganz  abnormer  Einschiebung  eines  S'/3&  mo- 
hüe  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen;  wa^,;  ^^I^V'  ^^S^??' 
Bei  schliessendem  Guttural  oder  *i  bleibt  natürlich  6 :  &9Stn  Ps.  2, 
9.;  ^trey^^  D^Si*;.  Neben  einander  finden  sich  ü  und  ö  in  den  For- 
men von  pn:  ^jn*;,  JJJ^'^  (mit  vortretendem  i);  dagegen  lajn';  t^ntn, 
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und  zweimal  mit  Umsetzung  des  ö  nach  §.61.  T|^rr  (=z  rffp^QfOL 
43,  29.  Jes.  30,  19. 

In  der  verlängerten  Form  der  ersten  Person  plor.  TVpo  1  Sam. 
14,  36.  ist  die  Verdoppelung  des  zweiten  Eadicals  unterblieben, 
obgleich  ein  Yocal  darauf  folgt  und  dieselbe  also  sehr  wohl  mög- 
lich war;  vgl.  §.  82  b.  —  Ungleich  erheblicher  ist  die  Yerstom- 
melung,  welche  einige  hieher  gehörende  Formen  durch  Unter- 
drückung des  Hauptvocals  und  wie  sich  von  selbst  versteht  ra- 
gleich  der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  erlitten  haben.  So 
ni^  Gen.  11,  7.  statt  niha,  und  «|;;  Gen.  11,  6,  statt  «P. 

Finige  Male  ist  das  Imperfect  nicht  mit  6,  sondern  mit  ü  ge- 
bildet, wie  bei  den  hohlen  Wurzeln;  s.  unten  §.  244.  So  in 
yn;i  Prov.  29,  6.  (=  fn),  und  in  iwf';  Ps.  91,  6.  (=  n»^.  Auch 
das  oben  erwähnte  tf^Q^  Gen.  27,  21.  mag  hieher  gehören,  xu- 
mal  da  es  mitMä^ey  geschrieben  ist  Von  y^n  findet  sich  keine 
andre  Bildung,  als  diese:  yTr\  Jes.  42,  4.,  y^  EccI.  12,  6.,  yTff 
oder  y^  2  Sam.  22,  30.  Ps.  18,  30.,  was  um  so  auffallender  iart^ 
da  dadurch  eine  äussere  Gleichstellung  mit  dem  ganz  verschiede- 
nen Imperfect  von  "p^  hervorgerufen  wird.  Die  Aussprache  jener 
Formen  mit  dem  Vocal  6  (yfri  u.  s.  w.)  läge  zwar  nahe,  wurde 
aber  kaum  verfehlt  worden  sein,  wenn  sie  überhaupt  üblich  ge- 
wesen wäre. 

In  der  Form  9^|;  Prov.  20,  25.  (von  Andern  mit  doppeltem  Ac- 
cente  geschrieben,  vgl.  §.  49.  am  Ende,)  ist,  falls  sie  auf  die  Wur- 
zel 99^  zurück  zu  fuhren  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  schliessen- 
den  Gutturals  in  der  zweiten  Modification  des  Imperf.  die  Bildung 
mit  ä  an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  ö  getreten,  ähnlich  wie 
bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln,  §.  244  a.  e.  Der  Text  ist 
jedoch  in  jener  Stelle,  wie  es  scheint,  schadhaft. 

b  Eine  geringere  Anzahl  von  Verben,  und  zwar  nur  solche  von 

intransitiver  Bedeutung,  bilden  das  Imperfect  mit  dem  Hauptvocal 
ä,  vor  welchem  der  Vocal  der  Subjectsbezeichnnng  stets  in  i  (and 
dafür  jetzt  in  ofiner  Sylbe  i)  abgeschwächt  ist,  worauf  das  Be- 
streben Einfluss  gehabt  haben  wird,  einen  Gleichklang  mit  For- 
men andern  Ursprungs  und  grammatisdien  Werthes  zn  vermeiden. 
Vor  antretenden  Bildongssylben  unterbleibt  dann  zuweilen  die  Ver- 
doppelung des  zweiten  Badicals.  Beispiele:  *y&i  (Perf.  *^)',  nri  (Perf. 
"131),  "mn  (neben  dem  transitiven  Impf.  *xf>,  wofür  im  Perf.  nur  "ijat  voi> 
kommt);  '^(Perf.'^J;  D|Jn  (Perf.  mit  e),  in pausa  Wjri  (neben  «tp'j); 
Dn*^  Ps.  19, 14.  in  pausa,  mit  incorrecter  Plenarschreibart  (Perf.  DCi); 
^^1  (in  pausa);  mit  Abschw&chung  des  ä  in  i:  ^d'^hm  1  Sam.  3, 11. 
Femer:  t3rr>  (Perf.  üii),  in  pausa  Drji,  tann,  plur.  wn  Hos.  7,  7^ 
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^Tjwril  Gen.  30,  38.,  vgL§.  226  c.  (neben  öt;  tarn);  nrri  (Pörf-  «?),  ^ 
in  paosa  nrr,  rm,  in  paosa  min,  verlängerte  Form  der  ersten 
Person  MUi^,  plur.  «iwrj,  *öarjin  (in  pausa);  Jryi  (Perf.  yi),  mit  zu- 
rückgezogenem Accente  nach  §.  90  b.  «ob  yr*  2  Sam.  20,  6.,  ann, 
xsr^.  Beim  Vortreten  des  W&w  canv,  verhalten  sich  die  mit  dem 
ursprünglich  doppelten  Radical  schliessenden  Formen  verschie- 
den :  in  am  ist  der  Ton  auf  die  vorletzte  Sylbe  zurückgezogen ; 
ebenso  in  n^.  n^^,  jedoch  mit  gleichzeitiger  Abschw&chung  des 
ä  in  ä ;  dagegen  ist  die  Tonstelle  unverändert  geblieben  in  ^Wi 
b^  Gen.  16,  4.  5. 

Neben  dem  erwähnten  Plur.  tßarp  findet  sich  auch  die  Form 
^pom  Gen.  30,  39.,  mit  Aofgebung  der  Verdoppelung  des  m  und 
mit  kurzem  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung,  als  wenn  der 
erste  Radical  der  ersten  Sylbe  angehört  hätte.  Durch  dieses  ab- 
norme Verhalten  bekommt  die  Form  das  Ansehen  eines  Imper- 
fects  von  einer  Wurzel  rib. 

Die  Formen  nrr  u.  s.  w.  von  nm  müssen  nicht  mit  den  gleich- 
lautenden Formen  von  nna  verwechselt  werden,  die  oben  §.  237  a. 
erwähnt  sind. 

Neben  diesen  gewöhnlichen  Imperfectformen  von  Wurzeln  i9  o 
finden  sich  ganz  vereinzelt  einige  Beispiele,  in  denen  die  beiden 
gleichen  Badicale  nicht  mit  einander  vereinigt  sind,  nemlich  mit 
ö  die  Formen  w  Nah.  3,  7.  (Perf.  mit  &),  frrn  (Pausalform)  Ps. 
68,  13.  zweimal,  von  Tis;  mit  ä  titni  Gen.  31,  40.  von  derselben 
Wurzel,  und  larrj  Am.  5, 15.  (neben  dem  oben  erwähnten  "irn  u.  s.  w.). 

Eine  Reihe  von  Verben  bildet  das  Imperfect  auf  eine  eigen-  d 
thümlichjB,  dem  Aramäischen  geläufigere  Weise  mit  Verdoppe- 
lung des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.,  wodurch  dann  ein 
Gleichklang  mit  den  Imperfectis  von  starker  Wurzel  erzielt  wird. 
Solche  Formen  sind,  mit  6:  von  üsti  schweigen,  verstummen, 
sich  ruhig  verhalten  u.  s.  w.:  m\  ont?  Q^,  '•m^  Jer.  48,  2.; 
von  nro:  rsKj  Deut.  9,  21.;  von  ^ao:  nb*)  3b«i,  sipn  ^rn  (neben 
ab";  u.  8.  w.);  von  Tip:  ijy^  ^w  Tjysjj;  von  tM«3:  ü^  dm  (neben 
iiatp*;  und  neben  ran);  von  üüT\:  üPn  dnt^  (neben  dem  angefahrten 
BTT«  =  t3r;M),  wofür  einmal  nach  der  Weise  der  hohlen  Wui'zeln 
BPttn  tittüm  £z.  24,  11.  geschrieben  ist,  vgl.  oben  die  Formen 
THl  ^^  ^*  B'  ^'  ^^®  Aehnlichkeit  dieser  Formen  mit  den  Im- 
perfectis von  starker  Wurzel  hat  veranlasst,  dass  die  an  sich  ord- 
nungsmässige  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  beim  Antreten 
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von  Geschlechts-  nnd  Zahlbezeichnungen,  sowie  vor  Suffixen  in 
manchen  Fällen  unterblieben  ist,  so  dass  Bildungen  entstehn,  wie 
!iw  (=  wt;),  na-na  Jer.  8,  14.  (=  rmnj);  «rrjw  (statt  ^^n);  wr. 
Deut  34,. 8.  (statt  nar^i);  son^n  Num.  23,  25.  (statt  ^^). 

Beispiele  mit  ä:  von  *^^  wiederkäuen:   *ijp  Lev.  11,  7.   in 
pausa;  von  \bi   schwach  sein:   h^,  ^i;   von  ipü  zusammen 
sinken:  t^a'^  Eccl.  10,   18.   (neben  sob«;  Ps.  106,43.);  von   Vtc 
verwelken:  Vip*;,  ^ig^_  (in  pausa);  von  tnn:  wr  (neben  dt^  and 
tarn  u.  s.  w.);  von  rtnä  sich'beugen,  sinken:  rtf^,  nyn,  Plur. 
i\rrxi  Eccl.  12,  4.,  mit  Diky^i  forte  impUcitunu     Auch  die  §.  c.  er- 
wähnte Form  Qrr^.  1  Reg.  1,  l.~  gehört  vermuthlich  hieher  und  hat 
dann  D^y^i  forte  implicitum  im  ersten  Radical.      Aber  auch  hier 
ist  die  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  im  Inlaute  einige  Male 
gänzlich  unterlassen,  wie  in  ^iba*;  Ps.  37,  2.  Hioh  24,  24.,  Tcrr  Ps. 
102,  28.,  und  njbaun  2  Reg.  21,  12.  Jer.  19,  3.  (=  ri3-«|xn  §.  b.)- 
Die   hier   erwähnte,   den   gewöhnlichen   Gesetzen  der  Sprache 
widerstrebende  VerdoppeluDg  des  ersten  Radicals  der  Wurzeln  fr 
veranlasst  eine  vollständige    äussere  üebereinstimmung  mit  ver- 
schiedenen andern  Imperfectformen ,  namentlich  solchen  von  ein- 
facher Wurzel  Sb  und  von    der  Bildung  Ni^cal   aas  Wurzeln  fr 
und  aus  hohlen  Wurzeln,   s.  §.  265  e.  f.,   und  die  Ansichten   über 
die  Ausdehnung,  welche  man  jener  abnormen  Bildungsweise   su 
geben  hat,  sind  getheilt.     So  z.  B.  betrachten  Andere  die  ange. 
fahrten  Formen  rh^^  u.  s.  w.,  \rr[  •rjy  TTfl  als  Derivate  einer  ver- 
mehrten Wurzel,  dagegen  die  oben   nicht  aufgeführten  Formen 
von  üion:  ^^  4B^  ft^,  als  hieher  gehörig,  ohne'dass  eine  sichre 
Entscheidung  darüber  möglich  wäre.     Ebenso  könnte  eine  Form 
wie  ^^,tn  (neben  3J3*^.  ^an^^.  njs^  nip^  ^if*!)  ebensowohl  von  ap  ans. 
gehn,  wie  von  anp,  wenn  es  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Sprach- 
gebrauch in  dem  betreffenden  Stücke   des  Buches  Numeri  als  un- 
zweifelhaft angesehen  werden  darf,  dass  jenes  Beispiel  hier  aufzu- 
fuhren war. 

Die  Form  'TTp  Prov.  27, 17.  in  pausa  soll  schwerlich  ein  Imperf. 
Qal  von  tm  sein,  sondern  das  Adverb  ^rrn  mit  einander. 
Es  möchte  aber  dafür  irr  zu  lesen  sein,  vgl.  die  §.  261.  auf- 
geführten Formen  von  Wurzeln  ir.  Auch  das  gleich  darauf  fol- 
gende nrp  sollte  wohl  anders  ausgesprochen  werden. 

244a  6.     Imperfecta  von  hohlen  Wurzeln.     Wie  im  Perfecta 

so  behauptet  auch  im  Imperfect  das  i  einiger  weniger  Yerba  von 
Wurzeln  ^5  seinen  Consonantwerth,  wie  mr]  Hiob  32,  20.   (Perf- 

Tvn);  vtjf^.  Jes.  42, 11.  in  pausa;  SJ5^  in  pausa  rja«?,  rja^  rja^i,  w^-j, 
in  pausa  Jir;?'^  und  firna-;  (Perf.  mit  a);  n^irn  Jes.  29,  22.  in  pausa« 
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Piese  Wonseln  können  also  nicht  als  hohle  betrachtet  werden. 
Dasselbe  gilt  von  den  Imperfectis  deijenigen  Verba,  deren  Wur- 
zel nicht  allein  als  zweiten,  sondern  auch  als  dritten  Radical  einen 
der  Consonanten  n  oder  '^  enthält;  diese  sind  bereits  oben  bei  den 
Ä  erwähnt. 

Von  allen  übrigen  Wui*zeln  19  und  ^s  ist  das  Imperfect 
durchweg  in  der  Art  gebildet,  dass  der  mittlere  schwache  Radical 
ausgestossen  und  an  die  Stelle  des  kurzen  Vocals,  der  auf  den 
zweiten  Kadical  zu  folgen  pflegt,  der  entsprechende  lange  Yocal 
gesetzt  und  auf  den  ersten  Radical  übertragen  wird.  Derselbe 
konnte  sich  jedoch  in  der  älteren  Periode  der  Sprache  nur  so 
lange  halten,  als  er  in  offitier  Sylbe  stand;  sobald  nach  den  Bil- 
dungsgesetzen der  Sprache  eine  geschlossene  Sylbe  erfordert 
wurde,  trat  wieder  eine  Verkürzung  des  Vocals  ein.  So  nament- 
lich bei  der  zweiten  Modification  des  Imperfects,  die  consonantisch 
auslautet,  und  in  den  Formen  mit  der  pluralischen  Geschlechts- 
bezeichnung nz — ,  insoweit  man  es  nicht  vorzog,  wiederum  den 
langen  Vocal  'v-.  hinter  der  Wurzel  einzuschieben,  wie  aus  trifti- 
gerem Grunde  zuweilen  bei  den  Imperfectis  von  Wurzeln  iy  ge- 
schieht; s.  oben  §.  243  a.  Dass  der  kurze  Vocal  in  geschlossener 
Sylbe,  wenn  diese  der  Ton  trifft,  nach  den  gegenwärtigen  Laut- 
gesetzen abermals  eine  Verlängerung  erfährt,  versteht  sich  von 
selbst;  s.  §.  57 a.b.  Wie  bei  den  Wurzeln  99,  so  tritt  auch  hier 
der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  in  die  offne  Sylbe  und  wird 
dem  gemäss  behandelt.  Ebenso  ziehen  die  Endungen  der  For- 
men, welche  nicht  mit  einem  Consonanten  beginnen  (*^  ^—  n-^), 
den  Ton  nicht  auf  sich,  sondern  derselbe  bleibt  auf  der  Haupt- 
sylbe  des  Wortes.    ' 

Die  Wurzeln  19  bilden  das  Imperfect  in  den  meisten  Fällen 
mit  dem  Hauptvocal  ü  und  mit  ursprünglichem  ä  (jetzt  ä)  hinter 
der  Subjectsbezeichnung.  In  der  zweiten  Modification,  wo  ur- 
sprünglich ü  an  die  Stelle  des  ü  tritt,  findet  die  Verlängerung  in 
6  Statt,  so  lange  der  Ton  auf  der  Endsylbe  ruht;  ausserdem  aber 
nimmt  o  dessen  Stelle  ein;  so  namentlich  auch  beim  Vortreten 
des  W&w  canv.  vor  diese  Form  ausserhalb  der  Pause.  In  diesem 
Falle  gehn  jedoch  mehrere  Verba,  namentlich  die  auf  einen  Gut- 
tural ausgehenden,  in  eine  andre  Bildungsweise  über  und  lassen  ä 
an  die  Stelle  des  ö  treten. 

Beispiele:  bü}*;  (Perf.  D3),  mit  W&w  com\  03*1,  in  pausa  0}*l, 
o^fPi,  wm  (zweite  Modif.  in  pausa),  n^K,  o^as  ^^}\i  ^^  ^^^^ 
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Ti&eir ,  siD^an  oder  ^m^;  W^'\  (Perf.  D^),  auch  wohl  t^^  geschrieben, 
ohne  dasB  dadurch  die  Qoantit&t  des  Yocals  verändert  werden 
könnte,  selbst  wo  diese  Form  nur  die  Stelle  der  zweiten  Modi- 
fication  vertritt ;  dann  U^  (bei  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.), 
oßjl,  ttpPi  u.  8.  w.,  »Ijw;,  nwp«  -u.  s.  w.;  orr;  (Perf.  tn),  zweite 
Modif.  dS»;,  dS^i  (in  pausa),  onpi  firjft,  wr«,  mgy,  wrp  und  'pur » ■ ; 
»rti^^  (Perf.  ab),  zweite  Modif.  a»*;,  vor  Maqq6<p  «a'Sti;,  3^,  3*0» 
u.  8.  w.,  m^K,  rn^K!'  ^^7*^'  ^\^  ^r.  ^®^-  4,  9.  im  K'dl^,  neben 
atJJll  im  Q'rf,  •^asttjlj  Jer.  3,  19.  im  Q'ri,  u.  s.  w.,  endlich  ma»R 
(fyöVf)  und  statt  dessen  einmal  rn*^ai^  Ez.  16,  55.  (unmittelbar 
neben  der  in  diesem  Yerbum  gewöhnlicheren  Form  ohne  einge- 
schobenen Yocal).  Ebenso  sind  aber  gebildet:  ro'waft  und  rn*^Mn^ 
(oder  l*^tn|  einmal  auch  r^amtfi  geschrieben,  Zach.  1,  17.,  wo 
Andre  minder  correct  rasüftn  lesen).  Femer:  rtw;  (Perf.  rra),  rä*^, 
rroji,  in  pansa  nb^i,  fin»';,  ^^^tri  Ez.  13,  19.  u.  s.  w.;  cps^  (Perf. 
mit  &),  e)m,  in  pausa  t)if^.,  tfm  u.  s.  w.  (auch  hfi^  Hieb  11,  17. 
soll  hieher  gehören,  vgl.  §.  228  b.,  wenn  auch  mit  andrer  Bedeu- 
tung, doch  ist  vielleicht  nB9tn  zu  lesen,  als  Nomen),  WPr,  ro'Mn^t 
Mit  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel :  rtO'\  (Perf.  mit  &),  rw  (mit  &), 
^1;  yyfB\i  ^ö?  Thr.  3,  20.  im  Q'rf;  »3*1  (Perf.  mit  &),  sijn,  u.8-  w.; 
mit  schliessendem  "i:  *W  (Perf.  mit  &);  ^'^  (Per£  ixf)  u.  s.  w., 
"^Ö*!;  "^^JL»  ^wrn,  ^tS^,  «nx'j;  "1^*1  (in  verschiednen  Bedeutungen; 
,1  Chr.  20,  3.  wahrscheinlich  von  Tiio  =  "nioa);  dagegen  w  (Perf. 
n»)  u.  8.  w.  (ebenfalls  in  verschiednen  Bedeutungen),  nrn  (mit 
Beibehaltung  des  ö). 

Beispiele  mit  Suffixen:  ^?mi*;  ^fmi^,  ^ms?;  tmn  tT??^;  THT, 
rrj^;  "ri^fio^  ^^T-  ^*  ^*  ^'  ^^^^  ^1^  ^^^  ^^'  ^^*  ^<^^  ^^ 
genausten  Lesart  wird  %a3p*;l  zu  lesen  sein;  vgl.  unten  §.  251  b.; 
und  ebenso  statt  «tiOTOrii  Jes.  64,  6.  ^a^tilni.  —  Die  Form  O*^*? 
Jes.  35,  1.  ist  fehlerhaft  und  dafür  ^tsip*;  zu  lesen. 

b  Eine  kleine  Anzahl  von  Verbis  i'9  hat  ursprünglich  das  Im- 

perfect  mit  dem  A-Laut  in  der  Hauptsylbe  gebildet,  welches  aber 
nach  §.  5  c.  frühzeitig  in  6  verdunkelt  ist.  Im  Uebrigen  stimmt 
die  Bildung  mit  der  gewöhnlichen  durch  ü  überein.  Die  vor- 
kommenden Beispiele  sind:  fhri  Gen.  6,  3.  (wahrscheinlich  sum 
Perf.  «p;  gehörig);  aS^a  Ps,  80,  19.  (Perf.  ao);  fr^Jp,  Jes.  29,  21. 
(von  Andern  für  ein  Perf.  gehalten,  vgl.  •«wb|p';  Jer.50,24.);  rq-wi 
1  Sam.  14,  27.  im  Q'ri  (Perf.  "viM;  vgl.  oben  den  Imperativ  *niK); 
und  besonders  von  der  Wurzel  vm  (Perf.  »9),  deren  X  sich  am 
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Ende  der  Sylbe  in  den  vorhergehenden  Yocal  auflöst,  so  dass  die- 
ser auch  in  solchen  Formen  lang  bleibt,  wo  sonst  die  Verkürzung 
eintreten  mOsste:  ixr^'\,  mit  W&w  canv.  firiw  (und  dafür  iw  1  Reg. 
12,  12.  im  K'Mß),  vnm  ms^j  fid^  tnbsi,  verlängerte  Form  nras, 
-^'^,  ^n'^und  Trä*],  n\vm  (iMJpn)  und  dafür  einige  Male  ^i3*^3n; 
mit  Suffixen:  wb*^  u.  s.  w.,  '^^VSrsPi,  ^^i^  (in  pausa),  Vi^rotf^nnd  Whn, 

Die  Wörter  nnwan  Deut.  83,  16.  (für  «tjin,  oder  vielleicht  rWQPi 
Tgl.  §.  228  b.),  "Waril  1  Sam.  2&,  34.  (anstett  •^aF|l),  und  Tjnwbn 
Hiob  22,  21.  (nach  Andern  ^fifbin),  falls  dasselbe  eine  Yerbalfonn 
sein  soll ,  fügen  sich  auf  keine  Weise  in  die  Bildungsgesetse  der 
Sprache;  die  beiden  ersten  berohen  wohl  nur  auf  Schreibfehlern, 
das  letzte  soll  vielleicht  als  Nomen  gelten  und  wäre  dann  wohl 
¥ppfipQS|t  zu  schreiben. 

Beide  Bildungen,   mit  ü  und  mit  6  für  ä,  kommen  einige  o 
Male  neben  einander  vor.     So  von  Din  (Perf.  mit  &):  D*irp  Jer.  21, 
7.,  ÖTO  (dreimal),  und  orn  Ps.  72, 13.,  wn^;  mit  W&w  conv.  onw, 
was  EU  beiden  Formen  passt;  femer  von  Dp:  :3Pf^^  Ps.  95, 10.  und 
tfijj'i  Hiob  8,  14. 

Endlich  ist  hier  das  Imperfect  von  «ra  (Perf.  tz?ia)  zu  erw&h-  d 
oen,  welches  allein  hinter  der  Subjectsbezeichnung  nicht  &,  son- 
dern 6  (aus  i)  annimmt  und  arabischen  Formen  wie  jin&lu  u.  s.  w. 
entsprechend,  sich  folgendermafsen  bildet:  triaü  ttStin,  lüiax,  ver- 
längert ntiiaÄ,  '^i?3iaFi  wfei  ^nzroPii 

Die  Imperfectformen  von  Wurzeln  19,  in  welchen  das  ü  nicht 
mehr  zum  Vorschein  kommt,  stimmen. coweit  6  oder  ö  an  dessen 
Stelle  getreten  und  der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  &  ist, 
äusserlich  mit  den  Imperfectis  der  is  überein,  so  dass  sich  z.  B. 
nur  an  der  Bedeutung  erkennen  lässt,  dass  m_  Num.  11,  81.  von 
ra  abstammt,  Hiob  1,  20.  aber  von  m.  Ebenso  gleichen  die 
Formen,  in  denen  die  Hauptsylbe  jetzt  ä  hat,  äusserlich  einigen 
Imperfectis  von  Wurzeln  i:?,  fe  und  -^5,  die  durch  vorgesetztes  n 
vermehrt  sind;  s.  unten  §.  257  f.  g. 

Die  Yerba  ^9  bilden  das  Imperfect  in  der  Regel  mit  dem  e 
Hauptvocal  t  und  mit  ä  hinter  der  Subjectsbezeichnung  und  b^ 
handeln  die  einzelnen  Formen  dann  nach  denselben  Grundsätzen, 
die  bei  den  ^9  mit  ü  galten.  Beispiele :  b^^j*;,  zweite  Modif.  b^*;, 
ij»!  Ps.  16,  9.,  ijj-rra  Ps.  21,  2.  im  Q'ri,  b^jn  u.  s.  w.,  ni-^a«.  nb'^j3, 
^ir^l  oder  yh"^^^,  ^SjÄP";  iw  (Perf.  mit  &),  hm  h'Tfn,  bnw  Ps.97,4. 
(und  zwar  nicht  in  pausa),  n^'liK  Jer.  4,  19.  im  QVi,  "p^Titp  Je^* 
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4Ö,  10.,  üWr;  und  lAw»  ««i»^rTPi;  y^^  (Perf.  'pj),  yn^,  mit  Suffix 
•^SS-nin;  rh(Perf.  1»,'l^;i,  r>ft,'  l^^-b»  2  Sam.  17,  16.,  in  ptiua 
'jbri'bM  Jud.  19,  20.,  einmal  auch  ohne  unmittelbar  nachfolgende 
Pause  liPi  Hiob  17,  2,  (vgl.  §.  91g.),  rj^  -p^?  "t^a  ^}i  u.  s.  w.; 
to'^ic';  u.  8.  w.  Mit  Gutturallaut  am  Ende  der  Wurzel:  rrns^,  ^jn^ 
(in  pausa),  n*^^  tvr^^  sirpb*^^.  Auch  f^spTi?  oder  nach  Andern 
n|iQ*^tn  Mich.  2,  12.  (incorrect  statt  rn^^TiP,  wie  nach  der  Analo- 
gie von  >^a'9^n  u.  dgl.  zu  erwarten  war,  vgL  §.  226  c),  und  rrarri» 
Ps.  55,  3.  sollen  wohl  hieher  gehören;  aber  in  der  letzten  Stelle 
ist  vermuthlich  rr^rw  zu  lesen,  vgl.  Ps.  77,  4.,   und  auch  in   der 

T  CT  VI  r?  '         *^  •  » 

ersten  Stelle  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt. 

Die  hier  aufgeführten  Formen  stimmen  äasserlicb  ganz  mit  den 
Imperfectia  überein,  die  von  Wurzeln  "^5  und  ^»  stammen,  welche 
durch  vorgesetztes  n  vermehrt  sind,  vgl.  §.  257  g.  Es  ist  deshalb 
wo  solche  Verba  mit  gleicher  Bedeutung  neben  denen  von  ein- 
fachen Wurzeln  "^9  bestanden,  unmöglich  zu  entscheiden,  wohin 
die  Imperfecta  zu  ziehen  sind,  worauf  jedoch  alsdann  rncksicht- 
lich  des  Verständnisses  Nichts  weiter  ankommt.  So  verhält  es 
sich  namentlich  mit  den  Formen  y^*^  "jS^  fa^  u.  s.  w.,  neben 
Perf.  n^aa  "T^ra  öniS'^  (s.  oben),  und  mit  vortretendem  M:  TOT? 
sia^^an;  und  mit  o^*;  Dto'j  Dipjl  '^?9*^'^  w.  8.  w.,  neben  Perf.  Bö, 
Imperat.  Q*^  u.  s.  w.,  und  Imperat  "»y^itTi,  Partie.  tTtoo.  Keben 
andern  Formen  stehn  wenigstens  Infinitive,  Participia  oder  Pas- 
sivformen von  der  vermehrten  Wurzel,  die  indessen  leicht  jünge- 
ren Ursprungs  sein  und  auf  Missdeutung  der  Derivate  von  ein- 
facher Wurzel  beruhen  können.  So  findet  sich  neben  Vo";  ^^"^1 
^h^^l  (Perf.  ia)  die  Infinitivform  ^^tj',  Participia  von  vermehrter 
Wurael  stehn 'neben  m*y;  TT^y  Y^.  Num.  17, 23.,  (worüber  §.  44  b. 
49.  am  Ende  zu  vgl.),  W«»";  (Perf.'"if:j);  a*^";  a^j  a'TJI  u.s.  w.  (Perf. 
y\  rria'H,  Imperat.  a-n  u.  s.  w.);  endlich  Passivformen  jenes  Ur- 
sprungs neben  'n*^';  y^  u.  s.  w.  (Perf.  -t^),  Imperat.  TT«o),  und 
neben  rriö'j,  miö^,  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  r©;;, 
n^ji,  n-^V u.  8.' w.,  »MPi*nbPi  i^n^^Pi,  V^^>  ^"^1  ^pil\'^^\  u.  s.  w. 
(Perf.  no).*  So  ist  ferner  mit^  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des 
Wortes  zwar  anzunehmen,  dass  m  Gen.  25,  29.  nicht  von  der 
einfachen,  sondern  von  einer  vermehrten  Wurzel  fr  ausg^t,  da- 
gegen sind  die  anderwärts  vorkommenden  Formen  TJ^  TTH  ^Wl 
vielleicht  besser  von  der  einfachen  abzuleiten ,  und  während  rtttTTP 
Jes.  5,  19.  (vgl.  §.  228  b.)  und  ns^n^  Jes.  60,  22.  zur  vermehrten 
Wurzel  gehören  werden,  ist  es  von  «j^»^^  Jes.  28,  16.  und  I  iv  *ljx 
Ps.  55,  9.  ganz  ungewiss,  ob  sie  dem  Perf.  tön  oder  dem  in  glei- 
chem  Sinne  gebrauchten  ^v&rin  Jud.  20.  37.  entsprechen  sollen. 
Auch  über  WJ  Gen.  27,  40.  und  Wj  Ps.  55,  3.  lässt  sich  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  urtheilen. 
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Statt  der  zweiten  Modification  mit  e  findet  sich  bei  diesen  Ver- 
bis  auch  die  längere  Form  mit  i,  wie  z.  B.  Ü^V^  1  Sam.  25,  25., 
G-^KI  Jer.  40,  4.  In  der  Stelle  Thr.  3,  26.  ist  aber  wohl  «iw. 
wn  zu  lesen. 

Bei  Zurückziehung  des  Tones  nach  Wäw  conv,  nehmen  einige 
Derivate  von  "^9  (vgl.  die  ähnlichen  ^9  §.  a.)  statt  des  gewöhnlichen 
e  in  der  letzten  Sylbe  ä  an.  So  finden  sich  neben  m'^  und  *^^^'; 
(insofern  diese  hieher  gehören)  mit  Bücksicht  auf  die  Natur  der 
Schlussconsonanten  die  Formen  naw  Ez.  32, 2.  und  n^rn  Jud.  5, 1.; 
so  femer  von  C]^r  ermatten  tfS^_  Jud.  4,  21.  1  Sam.  14,28.  (ver- 
schieden von  t\'^,  von  ^r),  und  von  n'^'S  Jemanden  anfahren 
05*1  1  Sam.  25,  14. 

Neben  dieser  letzten  Form  finden  sich  von  derselben  Wurzel 
und  in  ähnlichem  Sinne  (über  etwas  herfallen)  auch  solche 
wie  051  1  Sam.  14,  32.  im  Q'ri,  und  ürrjl  1  Sam.  15,  19.,  mit  ä 
hinter  der  Subjectebezeichnung,  und  ebenso  ist  irnni  Hiob  31,  5. 
(von  iDin  oder  ^Ti)  gebildet.  Diese  Formen  scheinen  auf  vir- 
tueller Verdoppelung  des  Gutturals  zu  beruhen  und  erklären  sich 
leichter,  wenn  sie  von  der  durch  n  vermehrten  Wurzel  abgeleitet 
werden;  vgl.  §.  257g.  am  Ende. 

Häufig  sind  neben  Wurzeln  '^!f  auch  Wurzeln  ^S  von  gleicher 
Bedeutung  im  Gebrauch  gewesen,  wovon  bereits  mehrere  Beispiele 
angefahrt  wurden.  Gewöhnlich  wird  auch  die  zweite  Modif.  des 
Imperf.  nori  Hiob  33,  27.  von  *ffll5  =  T'ttä  abgeleitet;  die  Bedeu- 
tung ist  jedoch  für  eine  genügende  Erklärung  der  Stelle  wenig 
geeignet  und  vielleicht  war  ursprünglich  ein  ganz  andres  Wort 
beabsichtigt. 

Die  Participia  und  Infinitive,  245a 

welche  dem  Gebrauche  nach  den  verschiednen  7erbis  mit  ein* 
facher  Pradicatswurzel  zur  Seite  stehn,  mögen  hier  übersichtlich 
zusammengestellt  werden,  wenn  sie  gleich  als  selbstständige  No- 
mina zu  betrachten  sind. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  ebendieselben  concreten  No- 
minalformen, weiche  in  uralter  Zeit  bei  der  Bildung  der  Perfecta 
zum  Grunde  gelegt  wurden,  ehemals  zugleich  als  Participia  ge- 
braucht wurden.  Bei  denjenigen  Formen  von  starker  Wurzel, 
welche,  meist  bei  intransitiver  Bedeutung,  ursprünglich  denYocal 
i  hinter  dem  zweiten  Radical  zeigten,  ist  dieses  Verbal tniss  auch 
im  Wesentlichen  unverändert  geblieben  und  so  werden  fortwäh- 
rend als  Participia  Formen  gebraucht,  wie  Vja  ytn  ifiy\  »bo  a^j? 
r?3tt5  n?ip  u.  a.  m.     Ja  es  wird  aus  dem  Gebrauche  solcher  Parti- 
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cipia  auf  das  Yorhandßnsein  von  Perfectformeii  mit  e  auch  da  mit 
ziemlicher  Sicherheit  geschlossen  werden  dürfen,  wo  solche  in  den 
heiligen  Schriften  nicht  grade  gefunden  werden,  wie  z.  B.  bei  pm 
und  prn.  Aach  von  einem  der  wenigen  Yerba,  die  im  Perfect 
ursprüngliches  ü  haben,  findet  sich  ^'\  Jer.  22,  25.  als  PaHdcip 
gebraucht,  wobei  man  an  der  Plenarsohreibart  (statt  nä*;)  keinen 
Anstoss  zu  nehmen  braucht.  Aber  der  bei  weitem  zahlreichsten 
Glasse  von  Perfectformen  mit  ä  entspricht  jetzt  fast  nirgend  mehr 
eine  mit  demselben  Hauptvocal  versehene  Nominalform  als.  Parti- 
cip;  im  gemeinen  Gebrauche  ist  sie  nur  noch  bei  den  Derivaten 
hohler  Wurzeln,  wie  in  "-ift  Q^  Q*n  ai^  MS  u.  s.  w.,  oder  mit  weiterer 
Verdunkelung  des  langen  a:  *iiM  isia  u.  s.  w.,  vgl.  §.  164  d.  Sonst 
kommt  sie  als  Particip  nur  ganz  vereinzelt  vor,  wie  in  dem  Fem. 
Tritt  (zu  einem  Masc.  wie  tvjn  =  "nn  gehörig,  und  neben  den  Plu- 
rallbrmen  nhh  und  rmn,  worüber  §.  176  c.  und  177  b.  nachzu- 
sehen). Dagegen  kann  die  Form  mit  &  bei  schliessendem  Gut- 
tural,  einer  bequemeren  Lautverbindung  zu  Liebe,  in  der  Yerbin- 
dungsform  für  die  Participialform  mit  6  eintreten,  wie  s.  B.  in 
9)^  neben  S^ip,  vgl.  §.  124  c.  167  c. 

An  die  Stelle  der  älteren  Bildung  ist  für  den  Participialg»- 
brauch  wahrscheinlich  zunächst  eine  Form  mit  blosser  Dehnung 
des  vorderen  ä  getreten,  deren  Spur  sich  noch  mehrfach  zeigt, 
und  zwar  regelmässig  bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  A\  wie  in 
naa  rxrfo  ma  u.  s.  w.,  sämmtlich  entstanden  aus  älterem  bänaj 
u.  s.  w.;  dann  auch  in  Nachahmung  dieser  Formen  bei  &,  wie  in 
Koh  (§.  176  c.).  Dieselbe  Bildung  liegt  noch  bei  zahlreichen  Fe- 
mininis  mit  schliessendem  n —  zum  Grunde,  wie  rbsk  rhsa  r^^ 
nrra  n;^  u.  s.  w.,  worüber  §.  176  a.  nachzusehen  ist;  und  ebenso 
erscheint  sie  beim  Masc.  zuweilen  noch  als  Verbindungsform  und 
vor  Suffixen,  besonders  bei  unmittelbarer  Berührung  mit  Guttura- 
len; vgl.  §.  177  a. 

Die  jetzt  herrschende  Bildung  hat  aber  auch  das  zweite  ä 
nicht  unberührt  gelassen,  sondern  dasselbe  in  i  (jetzt  ü)  umge- 
wandelt, so  dass  die  gewöhnlichen  Participia  neben  den  Perfectls 
mit  ä  jetzt  lauten  wie:  ^  ^Vin  ^^  wrn  a^b  9iii  u.  s.  w.  Wo  im 
Perf.  die  beiden  Formen  mit  ä  und  6  neben  einander  bestehn,  ist 
bald  die  der  einen,  bald  die  der  andern  entsprechende  Participial- 
form, soviel  sich  erkennen  lässt,  ausschliesslich  im  Gebrauch;  so 
auf  der  einen  Seite  ank  «hrh  r^,  auf  der  andern  bni  ag;  nap 
u.  a.  m.     Anderswo  kommen  beide  Formen  neben  einander  vor, 
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wie  z.  B.  natb  und  m^;  zu  axn  findet  sich  nur  a^h,  vermuthlich 
gab  es  aber  auch  ein  Perf.  mit  ä. 

In  Folge  sp&terer  Entartung  ist  in  einem  Falle  das  i  der 
gewöhnlichsten  Participialform  in  t  gedehnt,  in  dem  Worte  C)*^, 
wovon  §.  177  a.  gehandelt  ist.  Auf  derselben  Art  von  Verände- 
rung mag  die  Form  mp\  (=  m^^  beruhen,  die  Ps.  12,  6.  Prov. 
6,  19.  12,  17.  U.Ö.  vorkommt.  Dagegen  kann  sra*;  2  Chr.  32,21. 
im  Q^rt  nicht  wohl  als  eine  gesicherte  Participialform  angesehen 
weisen,  da  das  Wort  jedenfaUs  ursprünglich  verschrieben  war.  — 
Im  späteren  Sprachgebrauche  ist  bei  intransitiver  Bedeutung  auch 
wohl  eine  Form  mit  ü  in  der  zweiten  Sylbe  als  actives  Particip 
gebraucht,  obgleich  diese  sonst  der  passiven  Bedeutung  vorbehalten 
ist;  8.  unten  §.  1.  So  ist  namentlich  rp^  Ps.  112,  7.  (aber  nicht 
Jes.  26,  3.)  s.  V.  a.  na^,  obgleich  vielleicht  ursprünglich  eine  ganz 
andre  Form  beabsichtigt  war;  *>3^  Jud.  8,  11.  s.  v.  a.  *^'^Xf\  D^TID 
Jer.  17, 13.  im  Q'rf  (wo  aber  zu  lesen  ist:  ^b^"^  y^^  1'7'ö'j)  s.  v.  a. 
B^.  Auch  *^anti  Mich.  2,  8.  darf  hieher  gezogen  werden:  die 
sich  abgewandt  (vom  Kriege);  wogegen  %t  Ps.  103,  14.  kaum 
als  Particip  betrachtet  werden  darf.  Wegen  r^fot^  Jes.  49,  21., 
]MD  Prov.  14,  14.,  rnsD  Jes.  49,  21.  und  yjn  ^m^  Cant  3,  8.  vgl. 
unten  §.  1.  am  Ende. 

Für  den  Infinitiv  haben  die  Verba  yon  einfachem  Stamme  b 
durchweg  mehr  als  eine  Form  ausgeprägt.  Eine  derselben  — 
und  auch  wohl  eine  zweite  von  gleichem  Werthe  —  ist  für  jede 
andre  Art  des  Gebrauches  bestimmt,  mit  Ausschluss  einer  gewissen 
Art  adverbiellen  Gebrauches,  den  die  arabischen  Grrammatiker  mit 
dem  Namen  des  absoluten  Objects  bezeichnen  und  wovon  in 
der  Syntax  weiter  zu  handeln  ist.  Für  diesen  ist  eine  besondere 
Form  üblich,  welche  man  Infinitivus  ahsolutus  zu  nennen 
pflegt,  während  die  dem  mannichfaltigsten  Gebrauche  dienende 
gewöhnliche  Form  sehr  unpassender  Weise  Infinitivus  con- 
structus  genannt  wird.  Im  Folgenden  mag  letztere  als  die 
erste,  dift  sogenannte  absolute  Form  als  die  zweite  Art  be- 
zei^net  werden. 

Für  die  erste  Art  ist  ursprünglich  wohl  dieselbe  abstracto 
Nominalform  bestimmt,  welche  bei  der  Bildung  des  jedesmaligen 
Imperativs  und  Imperfects  benutzt  zu  werden  pflegte.  So  lautet 
dieselbe  auch  wirklich  bei  Verbis  von  starker  Wurzel,  deren  Im- 
perativ und  Imperfect  den  Vocal  ü  (jetzt  6)  zeigen,  wie  vh^  *ib] 
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rhs  u.  8.  w.;  bei  anlautendem  Guttural,  wie  pbM  noK  ?{fiiq  y^  cSai 
qfbn  W  ^9  u.  8.  w. ;  also  genau  übereinstimmend  mit  der  zweiten 
Fers.  sing.  masc.  des  ImperatiTS.  Ebenso  bei  den  Yerbis  5fi:  bsa 
Cjäs  u.  s.  w.  Dagegen  sind  bei  den  Yerbis,  die  im  Imperativ  und 
Imperfect  ä  haben,  solche  Formen  wie  n^l^,  in  pausa  3^^,  jetzt 
wenigstens  selten  und  kommen,  wenn  man  von  eben  diesem  Bei- 
spiele absieht,  nur  bei  enger  Yerbindung  mit  dem  Folgenden  und 
vor  Suffixen  vor,  während  die  Formen  mit  6  sowohl  als  Haupt- 
form, wie  in  der  Yerbindung  erscheinen.  In  der  Yerbindung 
kommen  folgende  Beispiele  mit  ä  vor:  h^  Prov.  16,  19.  EccI. 
12,  4.;  "Vn  Prov.  10,  21.;  ria  Num.  20,  3.  (neben  m  als  Hanpt- 
form);  rh^^  Jes.  58,  9.  (neben  n'V^  als  Hauptf.  und  in  der  Yerbin- 
dung). Mit  Suffixen  finden  sich:  iort;  ^^  u.  s.  w.  (neben  p'yx 
als  Hauptf.);  ff^;  räS/jf  Jud.  13,  25.;  tscanti  (neben  drvo}  als  Haupt- 
form); T(^t?l}  femer,  wie  es  scheint,  mit  Abschwächnng  des  &  in 
i:  !fn^9  jer.  48,  7.  (neben  nbf);  "^s^a  Hiob  7,  19.  (neben  y^^) 
DJlp^i;  W9  (neben  ?aD);  msk  u.  s.  w.  (neben  nn^);  Wj^n  Lev.  18,  23. 
und  iaipty  Zach.  3,  1.  Yon  b:^  und  nu,  die  das  Imperf.  sowohl 
mit  ä,  als  mit  6  bilden,  kommen  ab  Infinitivformen  vor:  Vi9Q  neben 
*ib9^  u.  8.  w.,  und  13a  neben  ri^;  von  12^,  dessen  Imperf.  a  bat, 
während  im  Imperativ  ä  und  ö  (oder  dafUr  ö,  s.  §.  234  e.)  vor- 
kommen, findet  sich  als  Infinitiv  nur  mrb  (mit  Suffix).  Endlich 
tritt  neben  der  erwähnten  Form  ^'^  nicht  bloss  ^^Xfi  (mit  Ab- 
schwächnng des  ä  in  i),  sondern  auch  IFjfi^  tist^  auf,  und  umge- 
kehrt steht  einigen  Imperfectis  mit  6  ein  zwiefacher  Infinitiv  zur 
Seite,  wie  *riso  a^a,  aber  auch  D;;?«;  Vfi3  ftM,  aber  auch  "ftfi? 
D^$9;  ihtD,  und  auch  '^:?9?»  Die  übrigen  Infinitive  von  starker 
Wurzel,  soweit  sie  der  gewöhnlichen  Bildungsweise  folgen,  zeigen 
auch  vor  Suffixen  stets  ö  (statt  des  ursprünglichen  ü). 

o  Neben  Yerbis  mit  schwachen  Radicalen  findet  sich  die  ge- 

wöhnliche Infinitivform  mit  6  in  folgenden  Fällen.  Zunächst  bei 
den  vbj  wie  fehfp  v6^  u.  s.  w.;  sodann  bei  denjenigen  Wurzel«  ic, 
welche  den  ersten  Radical  im  Imperativ  behalten,  im  Imperf.  ent- 
weder den  folgenden  Radical  assimiliren  oder  in  den  vorhergehen- 
den Yocal  auflösen,  wie  k't;  Jos,  22,  25.  (wornach  auch  statt  vhh 
1  Sam.  18,29.  tihph  zu  lesen  ist);  fmi^  Eccl.  ö,  11.;  ip^  Jes.  10, 16. 
(neben  Tgln,  &  §.  242  c);  ^;  ebenso  bei  "^B,  wie  «Ja«;  (neben  tlfr). 
Auch  bei  den  Wurzeln  MB,  deren  »  im  Imperf.  schwach  erscheint« 
stimmt  der  Yocal  des  Infinitivs  mit  dem  des  regelrecht  gebildeten 
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ImperativB  überein  und  lautet:   feg  (oder  iis^),   n%3g  (oder  'nb«)^ 

Bei  den  Derivaten  der  99  tritt  die  unmittelbare  Verbindung 
der  beiden  gleichen  Radicale  ein  und  der  kurze  Vocal  der  ein- 
fachen Infinitiyformen  wird  auf  den  ersten  Kadical  übertragen. 
So  entstehn  bei  ursprünglichem  ü  Formen  wie  ta  yn  nt  3h  u.  dgL  m., 
neben  Imperfectis,  die  ausschliesslich  mit  demselben  Yocal  ge- 
bildet werden,  oder  doch  auch  mit  diesem  vorkommen,  wie  bei  Q'n 
und  tatn  (neben  orn  und  mn)  der  Fall  ist  Sonst  aber  finden  sich 
aeben  Imperfectis  mit  ä  bei  intransitiver  Bedeutung  Infinitive  wie 
^'ü,  *xt  Hiob  7,  11.,  Ip.  2  Reg.  22,  19.  2  Chr.  34,  27.  Auch  i^t 
Gen.  6,  3.  (mit  Saffix)  ist,  sofern  der  Text  richtig,  wohl  als  eiiii 
Infinitiv  von  intransitiver  Bedeutung  anzusehen,  neben  welchem 
jedoch  das  Imperf.  nicht  vorkommt.  Bei  transitiver  Bedeutung, 
aber  ohne  entsprechende  Imperfectform,  findet  sich  T^  Jes.  45,  1. 
und  na  EccL  3,  18.  (mit  Suffix),  wogegen  iViSi  Hiob  29,  3.  nicht 
hieher  gehört  und  vermuthlich  fehlerhaft  ist.  Neben  einander 
kommen  vor:  '^  Esth.  2,  1.  und  Tpp  Jer.  5,  26,,  mit  intransitiver 
Bedeutung,  aber  im  Imperf.,  soviel  bekannt,  nur  6  zeigend;  und 
5S  Eccl.  7,  3.  und  »l  Jer.  7,  6.,  neben  Imperf.  mit  &. 

Neben  solchen  regelrecht  gebildeten  Formen  mit  eng  verbun- 
denem zweitem  und  drittem  Radical  giebt  es  aber  auch  Beispiele, 
in  denen  der  ursprünglich  kurze  Yocal  ungewöhnlicher  Weise 
seinen  Platz  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen  behauptet 
hat,  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  vortretenden  Präpositionen. 
So  findet  sich  neben  ub  Gen.  38,  13.  auch  mb  Gen.  31«  19.  und 
ma  1  Sam.  25,  2.;  neben  ab  auch  aaob  Num.  21,  4.;  neben  npb 
Jes.  30,  2.  auch  rrrya  Prov.  8,  28.  Ebenso:  oba?  Jes.  10,  18.; 
^-rA  Lev.  18,  18.;  'ti^ttSb  Jer.  47,  4.;  Vb»b  Jes.  10,  16.  u.  ö.  Fer- 
ner mit  dem  Vocal  ä:  Ogytnb  Jes.  30,  18.  und  mit  Abschwächung 
des  &:  A39nb  Ps.  102,  14.  (woneben  das  Imperf.  mit  6  und  ä  vor- 
kommt); und  neben  dem  oben  erwähnten  dn  auch  D^nb  Jes.  47* 
14.  (mit  verlängertem  Vocale  bei  Zäqegp  qäton). 

Einige  Male  ist  man  von  der  Bildungsweise  der  i:f  in  die 
der  hohlen  Wurzeln  übergegangen;  so  in  der  Form  ^ia  Eccl.  9, 1- 
(neben  dem  oben  angeführten  "la),  und  in  "ipina  Prov.  8,  29. 
oder  ij^na  Prov.  8,  27.  nach  der  genausten  Lesart. 

Bei  den  Derivaten  der  Wurzeln  19  stehn  den  Imperativen 
und  Imperfectis  mit  ü  regelmässig  auch  Infinitive  mit  ü  zur  Seite, 
wie  *T!ia  WO  IPO  oip  antiä  rrr^  m  §jij  u.  s.  w.    Neben  csr  steht  eben- 

34* 
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falls  ein  Imperf.  mit  ü,  aber  ein  Imperativ  mit  6.  Wo  ImperatiT 
und  Imperf.  mit  6  lauten,  bat  auch  der  Infinitiv  6,  wobei  jedenfalls 
ein  A-Laut  zum  Grunde  liegt,  und  zwar  wahrscheinlich  &,  mit 
welchem  das  darauf  folgende  radicale  l  in  6  zusammenfloss.  Bei- 
spiele; -riK,  Mia,  (oder  ms),  Dm  Zu  srio  Jer.  32,  39.  und  crh  Es. 
10,  17.  (etwas  verschieden  von  tpn)  fehlen  die  entsprechenden 
Verbalformen.  Zuweilen  findet  sich  die  Form  mit  6  auch  neben 
Imperf.  d,  wie  in  VHü  (Imperf.  wer*)]  femer  in  nv  Jos.  2, 16.,  sonst 
immer  a^;  in  ni;  Num.  11,25.  Neh.  9,28.  statt  des  gewöhnlichen 
n^,  und  in  rij  Jes.  7,  2.  statt  des  gewöhnlichen  ^. 

Die  Derivate  von  ^:f  zeigen  im  Infinitiv,  wie  in  den  ent- 
sprechenden Verbalformen  den  Vocal  i:  pa  ^"«1  'f^  revgp.  Wo  ^9 
und  "^^  neben  einander  bestehn,  kommen  auch  wohl  beiderlei  In- 
finitive vor,  wie  «JBn  und  !zr^,  yb  und  y^h,  tM'c  und  (selten)  Qr«ip, 
triip  und  tr^. 

d  Minder  zahlreich  als  die  bisher  erw&hnten  einfachen  Infinitiv* 

formen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  obgleich  keineswegs  selten, 
sind  Infinitive  von  denselben  Grundformen  mit  der  Endung  des 
Feminins.  Die  vorkommenden  Beispiele,  soweit  sie  von  starken 
Wurzeln  abstammen,  haben  meistens,  doch  nicht  ausschliesslich, 
intransitive  Bedeutung,  auch  da  wo  der  Hauptvocal  ü  (oder  statt 
dessen  ö)  ist.  Zum  Theil  findet  sich  neben  der  Femininform  auch 
die  Foi-m  ohne  Geschlechtsbezeichnung  in  Gebranch.  Mit  ü  (ö) 
bilden  sich  folgende  Beispiele:  nrisa  Zeph.  3,  11.  (neben  nipf); 
hß^-n;  ngtn  (transitiv)  2  Reg.  12,  13.  (neben  mgjij  mit  Suffix); 
nVon  Ez.  16,  5.,  nson  Hos.  7,  4.  (mit  Suffix);  rrfi^;  ^^V?99  *VI9 
£z.  21,  6;  rxrv^  Ex.  29,  29.  (neben  nii^);  ms^  Jes.  47,  9.  (in 
der  Verbindungsform);  nnn^  (mit  ö  in  offner  Sylbe,  neben  ^np); 
nsrn  (neben  yrr.);  ^^  Ez.  8,  6.  (neben  p'rn);  rijaip  (neben  5?ip); 
rna^  Hagg.  I,  6.;  nrc^  Jes.  30,  19.  (mit  Suffix,  neben  r»^).  Mit 
ä  finden  sich:  nsr»  (neben  an»);  ra^9;  na^  Jer.  31,  12.;  aber 
n^rnpHos.  5,  2. scheintauf  einem  Fehler  zu  beruhen.  Abgeschw&cht 
ist  das  &  in  folgenden  Beispielen:  nopt  Gen.  24,  36.  (mit  Suffix); 
ngm  (intransitiv);  hi^n  Gen.  19,  16.  (neben  nVwr);  r\^,  (neben 
fih*;);  m^'\  1  Reg.  3,  6.  (in  der  Verbindungsform);  rrj(^  (mit  I  in 
offner  Sylbe,  neben  a-hp  und  nn-ig);  nja^i  Lev.  20, 16.  (neben  wj-j 
mit  Suffix);  Mtoto  Deut.  1,  27.  (in  der  Verbindungsf. ,  neben  KSip). 
Auch  Tvg^  gehört  hieher,  das  aber  jetzt  nur  mehr  verbunden  mit 
der  Präposition  h  im  Werthe  einer  Partikel  vorkommt;  s.  §.  223  L  — 
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In  fthnlicher  Weise  kommt  einmal  hMS  1.  Reg,  14, 12.  (neben  im) 
als  Inf.  vor. 

Wegen  rttj-]"^  Mich.  6,  9.  vgl.  §.  108  e.  am  Ende. 

Als  die  gewöhnliche  Form  des  Infinitivs  tritt  aber  das  Fe- 
minin bei  den  Derivaten  solcher  Warzeln  auf,  welche  im  Imperativ 
und  theilweise  auch  im  Imperfect  den  ersten  Radical  einbüssen. 
So  zunächst  bei  den  ^B,  welche  in  den  gedachten  Verbalformen 
den  Yocal  i  (6)  oder  statt  dessen  &  zeigen.  In  den  Infinitiven  er- 
scheint aber  e  nur  selten  mehr,  wie  in  rn^  2  Reg.  19,  3.  u.  ö., 
in  tm  Ex.  2,  4.  Jes.  11,  9.  (obgleich  grade  hier  die  Verbalformen 
&  haben);  femer  in  rsa,  mit  dem  fem.  n  ohne  vorhergehen- 
den Vocal.  Auch  bei  nrj  Gen.  46,  3.,  wo  der  Hauptvocal  wider 
die  Gewohnheit  weggeworfen  ist,  liegt  eine  Form  mit  i  zum  Grunde. 
Meistens  ist  dagegen  ä  an  die  Stelle  jenes  Vocals  getreten,  ver- 
längert unter  Umständen  in  &.  Beispiele:  rrr,  gewöhnliche  In- 
finitivform von  rp;  mi  von  iVi,  woneben  einmal  rt  1  Sam.  4,  19. 
mit  assimilirtem  1  erscheint;  rm  na^;  und  ebenso  rob,  das  dem 
Gebrauche  nach  dem  stammverwandten  Yerbum  r^  entspricht, 
indem  sich  der  Inf.  r\^  nur  einmal  Num.  22,  14.  findet.  Auch 
n^x  Ex.  38,  27.  Hieb  38,  38.  gehört  hieher,  insofern  sich  neben 
Verbalformen  wie  ptr  pT]  p^_  auch  der  Imperativ  px  findet; 
ebenso  n^i,  neben  dem  Imperativ  Wi  (und  in  pausa  V3'\)f  während 
das  Imperf.  vrr\  lautet. 

Ein  einziges  Mal  findet  sich  von  tyi  die  Form  'rp*^  Ps.  80,  4» 
im  Q'ri,  welche  ohne  Zweifel  als  Infinitiv  von  der  Bildung  *ri^ 
mit  dem  Sufßx  der  ersten  Person  sing,  angesehen  werden  soll, 
aber  ganz  verwerflich  erscheint.  Man  hat  sich  durch  Infinitive 
wie  *Ttr  1p^.  u.  8.  w.  verleiten  lassen,  auch  bei  der  Wurzel  TVi  eine 
gleiche  Bildung  für  möglich  zu  halten. 

Die  Form  «atfrf;,  nach  Andern  «JÖn;,  von  dT»=  ttSn  arm  sein, 
ist  wahrscheinlich  als  Inf  Picel  anzusehen ;  vgl.  §.  249  b.  die  Form 
ton». 

Femer  gehören  hieher  die  Derivate  von  Wurzeln  JB,  die  im 
Imperativ  den  Vocal  ä  oder  i  haben ;  die  vorkommenden  Beispiele 
sind:  n^j,  n^»,  nro  Eccl.  3,  2.,  nno  Ez.  22,  20,,  und  mit  6:  r^ 
(von  inj,  Imperativ  in)  und  rwp  (für  P»o,  vgl.  §.  154  e.),  mit  vor- 
tretender Präposition  nMto^  (neben  dem  Imperativ  Nto).  Doch 
kommen  hier  auch  Infinitive  der  gewöhnlichsten  Form  vor,  wie 
93^  (häufiger  als  n9»),  $t?3,  Kto9  (einmal  verstümmelt  in  txro  Ps.  89, 
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10.,  wo  jedoch  der  Text  besch&digt  sein  wird),  'jrs  Gen.  38,  9. 
Num.  20,  21.  Von  der  Wurzel  ptSa,  Imperativ  ngTJ,  findet  sich 
sogar  nur  der  Inf.  p©3  2  Sam.  20,  9. 

Das  Wort  ippi  1  Reg.  6, 19.  und  17,  14.  im  K'^i/J  kann  nur  ver- 
schrieben sein  statt  des  gewöhnlichen  nn. 

Endlich  bildet  auch  die  Wurzel  rrph^  Imperativ  hp,  den  In- 
finitiv auf  gleiche  Weise  als  Femininum:  nng. 

e  Von  minder  einfacher  Grundlage  geht  diejenige  Femininform 

aus,  die  als  gewöhnlicher  Infinitiv  von  Wurzeln  rib  gebraucht 
wird,  wie  ttb?  rrfta  n-on  ptpj  mri  rrim  rA9  u.  s.  w.;  b.  daraber 
§.  165  k.,  vgl."mit*§.  1 7*3  g.' am  Ende. 

Statt  rM"^^  findet  sich  zwar  einmal  m^  £z.  28,  17.  (nach  der 
Weise  von  nsTiK  ^ij^,  s.  oben);  wahrscheinlich  ist  aber  die  ge- 
wöhnliche Form  dafür  herzustellen.  —  Ungleich  befremdlicher 
worden  Infinitivformen  sein  wie  rm  £z.  21, 15.  (al.  10.)  und  Dran 
(mit  Suffix)  Ez.  7,  11.;  beide  Wörter  sind  aber  ohne  Zweifel  ent- 
stellt, und  namentlich  wird  fiir  rrjrj  das  Imperf.  trrv^  zu  lesen 
sein.  —  Von  der  Wurzel  lio  kommt  als  Infinitiv  mit  Suffix  -ni^ 
Ps.  30,  7.  vor,  was  auf  eine  Hauptform  'fya  fuhren  würde;  doch 
ist  auch  hier  eine  Beschädigung  des  Textes  wahrscheinlich  und 
etwa  *riVj  meine  Sicherheit  zu  lesen. 

f  Die  zuweilen  vorkommende  Bildung  des  Infinitivs  von  Wur- 

zeln vh  mittels  angehängter  Endung  rrl-p  ist  als  eine  abnorme  zu 
betrachten.  So  in  rtK^Q,  wofür  einige  Male  m&t^  und  einmal 
rtn^^  Esth.  1,  5.  geschrieben  ist;  in  nKi]^  Jud.  8,  1.  (neben  dem 
gewöhnlichen  Ki|?),  rabto  Prov.  8,  13.  (neben  tbip),  und  rftbrt  Ez. 
33,  12.  (mit  Suffix,  neben  var^.  Alle  diese  Formen  sind  als  ayn- 
copirt  aus  nriK^P  ^sjqp  u.  s.  w.  zu  betrachten;  vgL  §.  160  c 

Dass  die  Endung  ni —  ebenso  auch  an  Wurzeln  i:s  angehängt 
sei,  um  Infinitivformen  zu  bilden,  ist  wenig  wahrscheinlich;  die 
dafür  angeführten  Beispiele  stehen  sämmtlich  io  Stellen,  welche 
ein  sichres  Urtheil  über  die  Sache  nicht  gestatten.  Es  sind  die 
Formen  mat  Ps.  17,  3.  (mit  Suffix);  nftn  Ps.  77,  11.  (mit  Suffix 
und  mit  zurückgezogenem  Tone  vor  dem  folgenden  einsylbigen 
Wort");  rnsn  Ps.  77, 10.,  und  nach  Einigen  auch  Hieb  19,  17.  (mit 
Suffix);  endlich  nto^  Ez.  36,  3. 

g  Sehr  selten  finden  sich  bei  Wurzeln  ri^  statt  der  Feminur 

formen  Infinitive  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  wie  iee^y  Hnp  Prov. 
91,  4.,  oder  mit  andrer  Schreibart  n3|p  Prov.  16,   16.  (wo  jedoch 


24:5.]  Verba  von  einf.  trilii  Wurzel.  535 

rb|p  zu  lesen  sein  wird),  ri^in  Gen.  48, 11.;  einmal  auch  »-«*;  (=  ttj) 
2  Ohr.  26,  15.,  wo  aber  ebenfalls  tm\  herzustellen  ist.  Ueber 
^ese  Formen,  die  den  Lautgesetzen  nach  nicht  auf  die  gewöhn- 
liche einfache  Infinitivbildung  wie  ^i  u.  s.  w.  zurückgeführt  wer- 
den können,  s.  §.  173  g.  Denselben  stehn  einige  wenige  Feminin- 
formen von  anderartigen  Wurzeln  zur  Seite,  wie  n'rn*^  Gen.  8,  7. 
(neben  ttta";  Jes.  27,  11.),  und  nte*;  Num.  14,  16.  Deut.  9,  28. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  unter  den  gewöhnlichen  Infiniti- 
ven, die  wie  *i3|  u.  s.  w.  lauten,  mehrere  sind,  welche  in  Wahr- 
heit mit  der  Bildung  von  'vos  oder  h&(^^  übereinstimmen,  so  dass 
z.  B.  eine  Form  wie  ^^yü^  früher  äimäc  gelautet  hätte;  indessen 
werden  jetzt  wenigstens  alle  jene  Infinitive  so  behandelt,  als  hätte 
die  Grundform  nur  den  einzigen  Yocal  ü  besessen. 

Hie  und  da  kommen  ganz  vereinzelt  verschiedene  Xomina  von 

abstracter  Bildung   auch  als  Infinitive  gebraucht  vor;  diese  hier 

aufzufuhren  ist  überflüssig.    Das  Wort  Virh^  aber,  das  Esr.  10, 16- 

für  ^Ti  steht,  ist  überhaupt  keine  hebräische  Form  und  beruht 

.  nur  auf  einem  Schreibfehler. 

Für  die  zweite  Art  des  Infinitivs  (den  sog.  Infinitivus  ab-  \y 
solttttis)  ist  mit  geringen  Ausnahmen  nur  eine  Bildungsweise  im 
Gebrauch,  indem  der  zweite  Radical  ursprünglich  ä,  jetzt  6,  der 
erste  aber  ä,  jetzt  ä,  annimmt.  So  bei  starker  Wurzel,  wie  auch 
immer  die  Verbalformen  lauten  mögen:  C)bsj  Tisa  rrina  jbn  ^ripn 
oinb  u.  s.  w.;  bei  schwachen  Wurzeln:  «rin";  yrn  xi^*;  fidiös  "jina 
u.  s.  w.;  bei  is  insbesondre:  thfij  fan  "rrnö  u.  s.  w.;  bei  nb  im  All- 
gemeinen häufiger  mit  n  am  Ende  geschrieben:  haa  n^  tthtq  u.  s.  w.; 
doch  auch  mit  1:  VA  riQ  u.  s.  w.,  wie  sich  denn  beiderlei  Schreib, 
art  mehrmals  bei  einem  und  demselben  Worte  findet:  m^  und 
•ba,  rrn  und  i-in,  rvos  und  llp^,  ri^^  und  W^i,  u.  dgl.  m. 

Auf  einem  blossen  Versehen  beruhen  die  Formen  M^a  Jer.  48, 
9.  und  fiCbn  Ez.  1,  14.,  wofür  beide  Male  vrsr\  zu  lesen  sein  wird. 
Dasselbe  gilt  von  aTS  Jer.  42,  10.,  wofür  aii^*;  herzustellen  ist. 

Als  Ausnahmen  von  der  Regel  sind  zu  bemerken:  zuvörderst  i 
einige  Femininformen  von  Wurzeln  nb,  wie  niin  Jes.  42,  20.  im 
Q'rl,  und  tvc^v  Jes.  22,  13.  (unmittelbar  neben  ini^);  beide  Bei- 
spiele sind  einigermafsen  bedenklich.  Ferner  einige  Formen  von 
]$9,  in  denen  die  beiden  gleichen  Radicale  ungewöhnlicher  Weise 
eng  mit  einander  verbunden  sind,  obgleich  ein  langer  Vocal  sie 
trennen  sollte;  letzterer  ist  nun  auf  den  ersten  Radical  übertragen, 
so  dass  Formen  entstehn  wie  ap  Num.  23,25.  und  Vü  Ruth  2, 16. 
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Das  Wort  hi  Ps.  22,  9.  gehöii  schwerlich  hieher,  und  rtrj  J«a.  24, 
1 9.  (nicht  als  Femininform,  soDdem  mit  dem  Tone  auf  der  errteo 
Sylbe)  ist  Termuthlich  in  ^^  zu  verwandeln  und  neben  ap  imd 
hxt  zu  stellen.  Das  Wort  91  in  der  schwierigen  Stelle  Prov.  11,15. 
wird  nicht  als  Inf.  äbsdutus  gelten  können. 

k  Von   hohlen  Wurzeln  wird  dieser  Infinitiv  mittels  der  ge- 

wöhnlichen Aosstossnng  des  schwachen  Radicals  und  Uebertragnng 
des  6  statt  &  auf  den  ersten  Radical  gebildet,  so  dass  die  Formen 
jetzt  lauten  wie  *m  rrä  gtüd  TO  rif  u.  s.  w.  Die  erste  und  sweiie 
Art  des  Infinitivs  fallen  also  jetzt  äussorlich  zusammen  in  Be- 
spielen wie  Wtft  vHA;  s.  oben  §.  c.  —  Nur  neben  einigen  Yerbis  ^9 
kommt  eine  ganz  abweichende  Bildung  mit  t  vor,  wie  7a  Prov. 
23,  1.  und  a*^"^  Jer.  50,  34.  (neben  aS  Jud.  11,  25.). 

Dass  ifr^  Jes.  28,  28.  nicht  Inf,  abs,  von  rtn  sein  kann,  ver- 
steht sich  von  seihst;  wenn  nicht  ein  blosser  Schreibfehler  vor- 
liegt, ist  als  Wurzel  xcnK  ==:  «9TT  zu  betrachten. 

1  Die  ehemalige  Passivbildung  der  Yerba  von  einfacher  Wur- 

zel ist  längst  und  fast  spurlos  aus  der  Sprache  verschwunden; 
doch  wäre  die  Form  nt  Jes.  1,  6.  vielleicht  am  natürlichsten  als 
eine  passivische  Perfectform  (statt  zurrü,  von  *nT)  zu  erklären; 
desgleichen  mh  2  Sam.  20,  13.  (von  *uai  oder  *^an).  Jedenfdls 
aber  hat  sich  die  dem  Passiv  entsprechende  Participialform  im 
gemeinen  Gebrauche  erhalten.  Sie  lautet  regelmässig  wie  3nK 
^  'fli';  •pTJ  J^ni?»  t?*??  Jos*  26,  3.,  J'TT  u.  s.  w.;  ebenso  von  JS: 
"PTf^  ms  "tn^  U.S.  w.;  und  vonnb,  gewöhnlich  mit  schliessendem*^: 
*^;a  *«ibft  "^3  u.  s.  w.,  sehr  selten  ohne  *«,  wo  dann,  die  Richtigkeit 
der  Lesart  vorausgesetzt,  ursprüngliches  1  als  dritter  Radical  in 
das  vorhergehende  ü  aufgelöst  ist:  <IT^9  Hiob  4 1,  25.  (neben  dem 
gewöhnlichen  ^:^)  und  !f^  Hiob  15,  22.  im  K'di/9;  denn  das 
Q'ri  stellt  "^  am  £nde  des  Wortes  her.  Die  hohlen  Wurzehi  stos- 
Ben  den  mittleren  Radical  aus  und  übertragen  das  ü  auf  den 
ersten,  wie  in  V^s  beschnitten,  y«  Zeph.  3,  10.  (im  Plur.  mit 
Suffix)  u.  s.  w.  Doch  kommt  bei  einer  Wurzel  A9  anstatt  des  t 
auch  i  vor,  in  der  Form  D*^  Num.  24,  21.  u.  ö.,  freilich  neben 
OiiD  2  Sam.  13,  32.  im  K'^/J  (im  Feminin).  Uebrigena  ist  das  f 
hier  um  so  weniger  befremdlich,  da  wahrscheinlich  anch  von  an- 
dern Wurzeln  ehemals  passive  Participia  derselben  Bildung  in 
Gebrauch  waren. 
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Die  Form  *^^  Pa.  32,  1.  (in  der  Verbindong)   statt  vffe\  iit  in- 
correcter  Weise  den  thh  nachgebildet. 

Diese  passiven  Participia  entspreohen,  wie  die  activen,  dem  Ge- 
brauche nach  zuweilen  Yerbis,  die  von  der  Termehrten  Warsei 
abgeleitet  sind,  wie  denn  e.  B.  das  Fem.  M^^  Jes.  49,  21.  das 
passive  Particip  des  Yerbi  ii^xfi  vertritt,  »D  Prov.  14,  14.  s.  v.  a. 
TKff  ist;  ebenso  kann  das  Fem.  ttyio  Jes.  49,  21.  als  Aeqnivalent 
von  rnyio  angesehen  werden.  Anderswo  ist  aber  dieselbe  passive 
Form  gradeza  auf  intransitive  Verba  übertragen,  s.  oben  §.  a. 
am  Ende.  —  Eigenthumlich  ist  eine  Gebrauchsweise  wie  die  von 
rv;  *rri^  Cant  8,  8.,  was  nicht  s.  v.  a.  yy^  'mf  sein  kann,  wie 
der  zweite  Halbvers  zeigt;  der  Sinn  ist  vielmehr  „vom  Schwerte 
gefasst  (d.  i.  in  Anspruch  genommen,  mit  dem  Schwerte  ver- 
traut, schwertgeübt)." 

Zweite  Classe.  Verba  mit  Prftdicatsbezeiofanung 
von  triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  des  zweiten 
Radicals. 

L     Activum.     (Pic^l.) 
1.     Perfectformen. 

Ehemals  wurde  ohne  Zweifel  sowohl  hinter  dem  ersten,  als  246  a 
hinter  dem  verdoppelten  zweiten  Radical  der  Yocal  &  gehört  In 
der  ersten  Sylbe  ist  dieser  jedoch  durchgängig  und  seit  langer 
Zeit  in  i  abgeschwftcht,  mit  Ausnahme  eines  Falles,  wo  dem 
Schriftsteller  um  der  Etymologie  eines  Eigennamens  willen  die 
Beibehaltung  des  ursprünglichen  &  nöthig  schien,  nemlich  in  dem 
Worte  *^;«i  Gen.  41,  öl.,  der  dritten  Fers.  sing.  masc.  im  Perf. 
von  der  Wurzel  *^a,  mit  Suffix.  Wo  die  Verdoppelung  des  mitt- 
leren Radicals  nach  den  jetzigen  Lautgesetzen  wieder  aufgehoben 
ist,  bleibt  das  1  der  ersten  Sylbe  vor  Gutturalen  meistens  unver- 
ändert, vgl.  §.81  d.,  vor  -)  geht  es  beständig  in  6  über.  -~  Dage- 
gen hat  sich  der  A-Laut  in  der  zweiten  Sylbe  meistens  erhalten, 
seltner  ist  auch  hier  i  (oder  statt  dessen  S,  und  verlängert  6)  an 
die  Stelle  getreten.  Im  Einzelnen  gestaltet  sich  die  Sache  wie 
folgt  ' 

A.   Bei  starker  Wurzel, 

wohin  hier  auch  die  Verba,  deren  erster  Radical  ein  weicher  ist, 
und  die  is  gehören. 

1.     Dritte  Pers.  sing.  masc.     Der   vormalige  Endvocal 
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&  ist  abgestreift.  Abgesehen  yon  der  Stellnng  Tor  der  Pause 
zeigt  die  grössere  Zahl  der  vorkommenden  Beispiele  in  der  zwei- 
ten Sylbe  den  Yocal  a.  So  zunfichst  in  den  zahlreichen  Fällen, 
wo  einer  der  beiden  letzten  Radicale  ein  härterer  Gnttnral  oder 
n  ist,  wie  in  onb  aro  ins  Dm  rr«  tna  nia  rat  n>  T&i  ^w?  "äs  -rr: 
*>m;  dann  aber  auch. ohne  diesen  Umstand,  nicht  bloss  wo  ein 
sehr  harter  Gonsonant,  wie  p  a  oder  y^  das  Wort  schliesst,  wie 
in  pxry  psn  p^  oVq  aaa  y^xfi  yity,  sondern  auch  ausserdem  in  den 
Verbis  aen  iie  najjt  Tra  -ts^  lab  Vna  öfc?  trip  und  nra.  Nur  in 
der  Pause  wird  bei  den  Verbis,  die  das  ä .sonst  behalten,  e  (ent- 
standen aus  i)  an  die  Stelle  gesetzt:  m^  ^%  nap  aVp  Vns,  und 
ebenso  ist  ohne  Zweifel  neben  der  Pausalform  9]^a  auch  5^9  im 
gemeinen  Gebrauche  gewesen.  In  einigen  wenigen  Verbis  ist  das 
ursprüngliche  ä  ausserhalb  der  Pause  in  &  verlängert,  nemlich  in 
na^  (in  pausa  wj,  na^  (die  Pausalform  kommt  nicht  vor),  und 
b£?,  wofür  jedoch  auch  Das  gebraucht  wird.  Gen.  49,  11.  und 
(bei  Z&qe^  q&(6n)  2  Sam.  19,  25.  Ebenso  findet  sich  neben  dem 
gewöhnlichen  "rpa  auch  '^  Num.  23,  20.  und  (bei  etwas  grösse- 
rer Pause)  Ps.  10,  3.,  neben  ywp  2  Reg.  18,  16.  häufiger  yip. 
Auch  Y^p  und  |^p  scheinen  neben  einander  gebraucht  zu  sein,  ob- 
gleidi  die  dritte  Pers.  masc.  (wenigstens  ohne  Pronominalsuffix) 
nicht  vorkommt.  Dagegen  zeigt  sich  4  allein  in  allen  Verbis,  die 
auf  *)  ausgehn,  wie  "^M  "jap  "(l^  u.  s.  w.,  und  fast  überall  bei  denen 
auf  i,  wie  Vgn  bap  bin  biti  u.  s.  w.  Femer  in  den  Verbis  SJJ? 
und  O^n,  auch  bei  ^9  und  C)^?,  jedoch  bei  der  etwas  grösseren, 
durch  Z&qeg)  q&fon  bezeichneten  Pause;  und  selbst  bei  härterem 
Endlaute  in  den  Verbis  yast  und  y^^.  Endlich  bei  den  Gutturalen 
K  und  9  als  mittleren  Radicalen,  auch  bei  schliessendem  n,  wie  in 
1&^  7^  *^  "^  "^^  "??;  selten  bei  n,  n  und  ^  als  mittleren  Radi- 
calen, wie  in  frfs  nrnp  tin^  nrv^  tf^n  rno  und  «no,  welches  Letztere 
nur  mit  Suffix  vorkommt;  bei  schliessendem  n  oder  *i  aber  we- 
nigstens bei  Z&q^qp  qk^on  in  den  Beispielen  in^X  *^^n  und  '^^, 
die  aber  vielleicht  nur  als  Pausalformen  zu  betrachten  sind. 

Beispiele  mit  Suffixen,  wo  sich  der  Unterschied  in  den  Voca- 
len  der  zweiten  Sylbe  fast  überall  verwischt:  "^aw  Tj©*'.;  ^j^Pfj;  Tifp 
mit^  tanip;  wjsrtp  Jer.  20,  15.  in  pausa,  tara^;  tmp  I3|ap;  X^; 
wjrro;  •^SDta  ji5!5  iatja;  ftin;  rrj^w;  *^3»p  (vgl.  §.  82  a.),  u.  s.  w. 
Nur  vor  Suffixen  der  zweiten  Person,  die  mittels  cT/Jä  moMe  an- 
gehängt werden,  zeigen  sich  noch  ä  und  e  (für  I)  neben  einan- 
der, wie  in  jppjn'j  ?pni^  ^s-ts;  dagegen  ?|S9p  ^i^h^  ^ijö. 
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2.  Dritte  Pers.  sing,  fem.:  mh^  trjan  ro^  rtfi^  rrfva 
mra  ntpna  njJp  u.  s.  w^;  auch  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung 
nach  §.  82  a.:  ntopa  ^\t  (neben  niinä).  In  pausa  tritt  auch  hier 
überall  6  ein:  nVna  noi^b  rcnb;  nur  rccjp  Mich.  1,  7.  macht  eine 
Ausnahme.  Beispiele  mit  Suffixen:  "^sran^  Ps*  51,  7.  (mit  £  statt 
i  in  der  ersten  Sylbe,  also  =  wprr),  "onnsja  Jes.  21,  4.  in  pausa, 
«ar?^;  rjnbari  Cant.  8,  5.  (vgl.  §.  231  b.);  «r«p*?;  'ttrorrt;  rrPpÄ 
1   Sam.  1,  6.;nri^!9vS  Ez.  14,  15.  in  pausa;  tsyö^^  Hos.  2,  9. 

3.  Dritte  Pers.  plur.:  tt©k  ran  nbap  ^wd  -tög  rja?»  snrro 
riTD  !D^  4siin  u.  s.  w.;  einmal  auch  mit  ö  statt  i:  «nriK  Jndl  5,28. 
(=  rjriK);  mit  aufgehobener  Verdoppelung  nach  §.  82  a.:  ^n^a. 
In  pausa  durchweg  mit  e:  %^  rw  Tina  ^n^^  iibhi  u.  s.  w.;  ein- 
mal mit  nachfolgendem  D&T'es  forte  nach  §.  83  b.:  4m  (oder  nach 
Andern  ^^,  vgl.  §.  78 e.)  Hieb  29,  21.  Beispiele  mit  Suffixen: 
isji-irp^  '^?sn^a,  *^töpa  *Ti^a,  ^?prnpi9  'n^^»  *^??  öPmab  örem,  »nih? 
mb^  u.  s.  w.  Mit  aufgehobener  Verdoppelung  und  mit  h^ßik 
comp,  nach  §.  65  e.:  ^bbrt  Jes.  64,  10. 

4.  Zweite  und  erste  Person.  Die  zweite  Sylbe  hat  das 
ursprüngliche  &  behalten,  welches  von  jeher  in  geschlossener  Sylbe 
stand;  daher  lauten  die  hieher  gehörenden  Formen  wie:  rnann^nan 
Dn«^  nina-n  ^or^,;  rj^rra  rnnp  dPnrra  itnrra;  pdko  wk«  öpoko; 
nri^ifco  (neben  ^t^o);  '^Pto'TÄ;  Finip  DHTO  (dritte  Pers.  masc.  sing,  nrn^); 
nbin  *^ribln  dnbin  u.  s.  w.  Wo  das  ä  betont  ist,  wird  es  in  der 
Pause  in  &  verlängert,  wie  in  nbin  •^Pokn  "^m^"^  nsr^a.    Bei  vortre- 

«-•  '  IIIT*  •IIT*  •SIT*  S»T* 

tendem  Wäw  conv,  tritt  der  Ton  in  der  zweiten  Pers.  masc.  sing, 
und  in  der  ersten  Pers.  sing,  von  der  vorletzten  Sylbe  auf  die 
letzte  über:  PrnDW  ^"l»;  ''pWlpT  ''PRpiJl»  ^'  »•  w.  Ausnahmen  wie 
rra*!  ProY.  23,  8.  sind  selten.  Beispiele  mit  Suffixen:  "^^.Ip^, 
'^??)W  (von  rnn),  ^rt^  (in  pausa),  ittni^,  vi^'joip  (in  pausa),  tanp^, 
öWSttS,  "raigti*:»  Ex.  23,31.;  "^aPCöV  (zweite  Pers.  fem.,  vgl.  §.  231  c.) 
Cant.  4,  9.;  ?praaj«,  T^Pi^':«,  mmha  oder  •nrnön»,  O^?'^?.  ö^?n?5J; 
^A^y  ^3^?*^«  *^^^9  (ii^it  Hinüberführung  des  letzten  Radicals 
zur  folgenden  Sylbe). 

B.  Von  schwachen  Wurzeln. 

Hier  kommen  zunächst  die  vb  in  Betracht,  bei  denen  als  Vo-  b 
cal  der  zweiten  Sylbe  regelmässig  e  (statt  i)  erscheint,  nicht  bloss 
in  der  dritten  Person,  sondern  auch  in   den  beiden  andern.     So 
ergeben  sich  Formen  wie:  mon,  mit  Suffix  iMari;  M|!9,  *^V9,  Plur. 
^^,  mit  Suffix  nfl^Bi?;  «to,  Plur.wbn  (nach§.  82  a.),  r^)fO  W^; 
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fcOp,  Plur.  mit  Suffix  ''?*^]?;  ebenso  •'J^T».  Ferner:  niew,  nda, 
mit  W&w  canv.  fTÄkpfi,  '^arxjp«  (in  pausa),  orxte,  TÄ^f  T*^^ 
"n*^!?^,  ''T*??^»  '"S^P;  K?^?^^  '™^;  f^9  055199,  n.  b.  w.  —Wenn 
sich  in  einigen  Beispielen  in  der  dritten  Person  sing.  masc.  t  statt 
des  gewöhnlichen  6  findet,  wird  darin  ein  Uehergaog  in  die  Bil- 
dung der  tih  (s.  unten)  zu  erkennen  sein.  So  hei  vofn  Ps.  143,3^ 
k|P9  Jer.  öl,  34.,  und  W{p3  1  Reg.  9,  11.  Am.  4,  2.  (neben  rä? 
2  Som.  5,  12.).  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Formen  T^*! 
2  Reg.  2,  21.  und  UM^  Jer.  51,  9.  (neben  DrM|^  Bz.  34,  4.),  wie 
sogleich  erhellen  wird. 

Die  Yerba  rib  werfen  in  der  dritten  Person  sing.  mase.  den 
schwachen  Schlussconsonanten  ab  und  ersetzen  ihn  durch  n  als 
bloss  orthographisches  Zeichen.  Der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  ist 
durchgängig  &,  jetzt  in  offner  Sylbe  verlängert  in  ä.  Beispiele: 
nkp  nasn  r^^;  bei  mittlerem  l  oder  %  welche  hier  nach  §.  103  d.  als 
starke  Consonanten  erscheinen :  nj{$  rm  tvp  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
Guttural  oder  ^:  tm  nm  Wl  m§.     Die  Suffixa  treten  mittels 

IT"  fT'~  IT~  IT"* 

eines  Bindelautes  an,  der  den  Schlussvocal  des  Wortes  verdrängt, 
wie  in  '^:fy  in  pausa  *^3JX,  ^;  und  so  denn  auch  wohl  in  deige- 
nigen  Fällen,  wo  der  Bindelaut  derselbe  ist,  wie  der  vtf  drängte 
Schlussvocal,  wie  in  ^X  '?q:c  «imx  m;  43^  tk^;  Vi^f  iQ^9;  triu 

Wegen  der  Form  «^s^}  Gen.  41,  51.  vgl.  oben  §.  a.   zu  Anfang. 
~  Einmal  ist  incorrect  v^  geschrieben,  2  Reg.  25,  29.,  statt  ns?. 

In  der  dritten  Person  fem.  sing,  findet  sich  die  ursprüngliche 
Endung  n-7-,  welche  den  Yocal  der  zweiten  Sylbe  nach  Ausstos- 
Bung  des  dritten  Radicals  verdrängt,  nur  vor  Suffixen,  wie  in 
^|S9f  nra  Ruth  3,  6.,  *^9n$:p  und  *^3mi  (in  pausa).  Sonst  ist 
überall,  wie  in  Qal,  n—  angehängt:  nrari  hnk?  n^sp  nr«  nnrr?. 

Im  Plural  verdrängt  die  Endung  ^  unter  Ausstossung  des 
dritten  Radicals  den  Yocal  der  zweiten  Sylbe:  nh;  ^  ^pl^  B^; 

1??  i^Ti  ^^y^  ^p7  ^9  "T!  Kn\  *w*>  *''^» 

Bei  der  zweiten  und  ersten  Person  wird  der  letzte  Radical 
zwar  nicht  ausgestossen,  aber  dennoch  gleichein  sich  auch  hier  die 
'*\i  und  ^^,  indem  erstere  durchweg  in  die  Bildung  der  letzteren 
übergegangen  sind.  Der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  ist  unter  Ein- 
fluss  des  *^  (des  ursprünglichen,  wie  des  an  die  Stelle  von  1  getre* 
tenen)  in  der  Regel  i,  jetzt  (nach  Auflösung  jene«  *«  in  den  Yocal)  i 
Beispiele  der  zweiten  Person  masc.  sing.:  n*w.  W*np'q;  rr^  in^; 
?"??i  "^V^  ^n  pausa),  Kvr^  WJ*"???  '^V^'9\  C'^i  mit  W4w  etm»- 
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vor  K  (vgl.  §.  228  a.)  n'^:fi;  ^^  ^^it  ^-  »•  w.  Fem.  mk^;  mit 
Suffix  '^Jij'npn  1  Sam.  19, 17.;  Plur.  masc:  on^k?  on'^p  »"«n  u.b.  w. 
Erste  Person  sing.:  wb;  "np^?  ^■«n4»  ö-ri-^k?;  Tj^j?  Nah.  1,  12.; 
•n?*^?  T*!?'*!^  ™'*!?  OT*^*  ö^*^?  J  ''^'^  T*?"^  ^T"2'  u.  B.w.;  Plur.: 
q^'m;^  U'^ka,  na*^]?  7]^*^p  Vi9*^.p  u.  s.  w.  Verhältnissm&ssig  selten 
findet  sich,  jedoch  nur  in  der  ersten  Person  sing.,  statt  des  t  der 
zweiten  Sylbe  ein  6,  das  aus  ursprünglichem  &  entstanden  ist,  mit 
welchem  sich  das  in  den  verwandten  Vocal  übergehende  nachfol- 
gende *^  verschmolzen  hat-  So  kommen  vor:  Tf^k»  Jer.  49,  10., 
mit  W&w  canv.  "wto  Jer.  33,  6.  u.  ö.  (neben  'V^'^kÄ);  '^'^k?'!  Ez. 
6,  12.  u.  ö.  (neben  T'^k?);  W?  Ez.  31, 15.,  mit  W&w  conv.  Ti'^9'J 
Ez.  32,  7.  (neben  "^nw);  T'^?  (und  '»nip?'!)  Joel  4,  21.;  T*??  Pb. 
35,  13.  (neben  ?(«?»);  T'*J9  Ez.  14,  9.  (neben  •^sn^tno);  'Vr^^  Lev. 
8,  31.  u.  ö.  (neben  W^t);  T^'JPI  Jes.  8,  17.  (neben  V^p)]  ^T!^, 
Jer.  31,  14.;  *in*^npi^  Ez.  26,  4.  Vor  Suffixen  scheint  diese  Art 
von  Formen  nicht  gebraucht  zu  sein. 

Die  Form  DH'ns^  Ez.  45,  13.  soll  von  einer  secundairen  Wurzel 
abgeleitet  sein,  bei  der  das  Zahlwort  m  (entstanden  aas  ii^A) 
zum  Grunde  liegt;   es  ist  aber  dafür  ohne  Zweifel  rv^^  zu  lesen. 

Von  hohlen  Wurzeln  wird  diese  Glasse  von  Verben  sehr  sel- 
ten gebildet,  sondern  statt  derselben  eine  andre  Form  vorgezogen, 
vgl.  unten  §.  251b.  Doch  finden  sich  einige  Beispiele,  in  welchen 
dann  der  schwache  Radical  zwar  gleich  einem  starken  behandelt 
werden  musste,  theilweise  aber  ursprüngliches  l  mit  Rücksicht 
auf  das  i  der  ersten  Sylbe  in  "^  verwandelt  ist.  Die  vorkommen- 
den Beispiele  sind:  ■«?;  »^jrw  (in  pausa),  in^?  •»:«?;  •'aW;  'V»SJt?J; 
femer  mit  •<  für  1:  qjjp  sro^p;  üeOTi, 

2.     Imperativformen. 

Die  erste  Sylbe  zeigt  durchweg  ä  (oder  dafär  vor  M  und  ")  247 
nach  aufgehobener  Verdoppelung  &),  die  zweite  in  der  Regel  ur- 
sprüngliches i.  Der  Sing,  lautet  demnach  im  Masc.  wie  v^^,  "^"n, 
vorMaqq^y  so-t?!,  kap,  vorMaqqöy  -I^k-ks;?,  «nnp,  krn,  i{ö,  «n», 
kkp;  in  der  verlängerten  Form  wie  n2{kn  nakp  rryip  u.  s.  w.;  mit 
Suffixen:  ^z'^^i  -»jackrj  "»a^,  ■'?5!S  Gen.  27,  34.  38.,  'wp  (von  Bfip, 
vgl  oben  §.  246  b.  am  Ende),  u^Bip,  ^x«s,  mp(9  n.  s.  w.  In  der 
zweiten  Sylbe  findet  sich  k  bei  schliessendem  Guttural:  n^i  fVfC 
n^  :^k$ ,  doch  kommt  neben  rtfp  auch  rrtfy  Ps.  86,  4.  vor.  Fer- 
ner einige  Male  bei  unmittelbarer  Berührung  mit  "i:  np^  Ez.  37, 
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17.  und  *1PI^  Hiob  36,  2.  (vor  Maqqef)).  Endlich  in  dem  Worte 
a^  Ps,  56,  10.  Feminin:  Tj»n,  in  paosa  '^Djn,  -«^  "^Wi,  -^ 
'^m  '^s^  o.  8.  w.  Plor.  masc:  iiV»a,  in  paosa  ^Vi^a,  tw  rat, 
snqp  «na  ö^,  ws*^,  ä^  (vgl  §.  82  a.),  und  ebenso  ^a  Jer.5,1., 
n.  8.  w.;  mit  Sujffizen:  '^Tf^  "^^^^  ^tfvxs6  ^M^^^  Feminin:  trrvA 
Jer.  9,  19. 

Die  Imperative  von  Wurzeln  vh  stimmen  mit  diesen  Fonnen 
ganz  überein,  da  die  Auflösung  des  K  in  den  vorhergehenden  Yo- 
cal  auf  dessen  Gestaltung  keinen  Einfluss  mehr  üben  kann.  So 
bilden  sich:  Hlra  Vir(2i  uiit  Suffix  QK^2;  Plur.  masc  «&$  «69  (mit 
aufgehobener  Verdoppelung)  Jer.  4,  5.  Ez.  9,  7. 

Bei  den  rib  findet  sich  im  Sing.  masc.  eine  doppelte  Bildnngs- 
weise.  Nach  der  einen  wird  der  schwache  Radical  am  finde  ab- 
geworfen und  in  Folge  dessen  dann  auch  der  kurze  Yocal  der 
zweiten  Sylbe,  der  sich  im  Arabischen  noch  erhalten  hat.  Die 
Formen  lauten  nun,  da  auch  die  Verdoppelung  des  mittleren  Ra- 
dicals  wegföllt,  weil  derselbe  an  das  Ende  des  Wortes  tritt,  wie 
ba  Ps.  119,  18.,  in  1  Reg.  13,  6.,  Ip2  Ps.  61,  8.,  DJ  Dan.  1,  12^ 
1$  (häufig).  Nach  der  zweiten  Bildungsweise  bleibt  der  letzte 
Radical,  verbindet  sich  aber  (in  der  Gestalt  eines  i  statt  ^)  mit 
dem  vorhergehenden  Vocale,  der  in  diesem  Falle  beständig  ä  ist, 
zu  6.  So  entstehn  Formen  wie  rvsn  (aus  hakkaj)  Hab.  2,  3^ 
f^^Si  f^ö?  Nah.  2,  2.,  rg?  (neben  tt,  aber  seltner),  njß  (häufig). 
Einmal  findet  sich  die  Form  ra*i  Jud.  9,  29.,  wo  das  ä  wider  die 
Gewohnheit  in  &  verlängert  und  der  letzte  Radical  abgeworfen 
ist,  wenn  nicht  etwa  die  Endung  n—  statt  des  gewöhnlichen  n-^ 
des  verlängerten  Imperativs  eingetreten  und  der  kürzeren  Form 
n*l  angefügt  ist,  wovon  sich  jedoch  bei  den  rib  sonst  kein  sicheres 
Beispiel  findet;  vgl.  indessen  die  §.  228  b.  erwähnten  verlängerten 
Formen  des  Imperfects  von  Verbis  Ah,  —  Vor  Suffixen  fallt  jeder 
äussere  Unterschied  beider  Arten  weg,  da  der  Endvocal  der  letz- 
ten und  der  Bindevocal  des  Pronomens  gleichlautend  sind:  "^^n 
und  einmal  »T*»>3  (pleno  geschrieben)  Hab.  3,  2.,  "«jji  u.  s.  w.  —  Fe- 
minin: *^b  Jes.  47,  2.,  n^x  Jer.  48,  19.  u.  s.  w.  JPlnr.  masc.:  ^ 
Mal.  1,  9.;  4B$  ^^  u.  s.  w.;  mit  Suffix  *^3^9.  Zweimal  in  demsel- 
ben Verse  findet  sich  ^  Ps.  137,  7.,  mit  dem  Tone  auf  der  ersten 
Sylbe,  in  pausa  und  unmittelbar  vorher,  wodurch  diese  Abwei- 
chung hervorgerufen  sein  wird;  vgl.  oben  §.  233  b.  die  Perfect- 
form  ^i;j.  —  Das  Wort  si'jVn  Prov.  26,  7.  soU  vielleicht  als  Inip<v 
rativ  dieser  Bildung  mit  Beibehaltung  des  dritten  Radicals  aage- 
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sehen  werden;  ob  aber  eine  solche  Form  hier  ursprünglich  beab- 
sichtigt war,  ist  sehr  zweifelhaft;  vgl.  §.  82  d. 

3.  Imperfectformen.  Der  Vocal  hinter  der  Subjectsbe- 248 a 
Zeichnung  war  ehemals  wahrscheinlich  ü;  er  ist  aber  überall  weg- 
gefallen und  durch  ö*/3ä  mobile  ersetzt.  Hinter  dem  ersten  Radi- 
cal  steht  durchweg  ä;  nur  vor  ^  und  fast  immer  auch  vor  M,  sel- 
ten nur  vor  9,  ist  es  in  &  TerläDgert.  Hinter  dem  zweiten  Radi- 
cal  herrscht  ursprüngliches  i  vor,  seltner  findet  sich  &.  Beispiele 
von  starker  Wurzel  (mit  Einschluss  der  wenigen  F&Ue  von  hoh- 
len Wurzeln  und  der  99),  und  zwar  zunächst  für  die  auf  den  drit- 
ten Radikal  ausgehenden  Formen:  ^T,*  ^or  Maqq^^)  KJ~na*T^^,  mit 
W&w  c(mt\  taTfi,  ^itn  ^i«  ^larrs;  'igD';  ^n  naa«,  und  so  durch- 
weg. Von  19:  -wy;  r«?^,  pnx-rn?";;  von  fj:  bbi*;  binn  ik»3K;  ijjw;, 
vor  Maqq69  n|6rbbioin;  'g'^n  'gt!H  u.  s.  w.  Bei  mittlerem  Guttural: 
-ns*;  ansin,  onr,  na  «Sto*;  (mit  zurückgezogenem  Tone  nach§.  90b.) 
Hos.  9,  2.;  'ija';  'V?»?;  mit  Verlängerung  des  ä  vor  9:  arn-j  Ps.  5, 
7.  106,  40.  (doch  neben  ajntn  Ps.l07, 18.  u.  ö.);  bei  mittlerem  K: 
l&ro";  'jX^Pi,  ^XJ";,  "txfi*^^  ^$?;  bei  mittlerem  *i:  T(^';,  mit  W&w  c&nv, 
rj^^llivgl.  §r229h),  TRM  "V^  ^?5;  ^  TO{'(»^ach  §.  90  b.)  Ps. 
74,  10.,  Cpn'ji;  r'jt^';!  Gen.  39,  4.;  ^ijax  u.  s.  w.  Die  Bildung  mit 
ä  in  der  letzten  Sylbe  kommt  hier  nur  bei  schliessendem  Guttural 
vor,  so  lange  das  Wort  nicht  vor  die  Pause  tritt:  nh*;  nfa'Ji  rAirn, 
nm  ^^^  ^^1  ^-  «•  ^-5  ^^5*;  3?i3n  ri»,  raa-ji,  5«npn  rntöx,  ana*; 
n.  s.  w.  In  der  Pause  tritt  überall  die  Form  mit  6  ein,  wie 
ntax  roj3,  npBn  nntsj  u.  s.  w.,  rias^  rjjx,  ?jön  530«  u.  s.  w.  Sel- 
ten wird  dieselbe  Form  bei  schliessendem  Guttural  auch  ohne 
nachfolgende  Pause  gebraucht,  wie  nar;  narjl  ^1^»  ^^^  ^V^  Ex. 
29,  17.  Wenn  sich  dagegen  neben  *nrw;  "trwPt  (heide  sowohl  mit 
nachfolgender  Pause,  als  ohne  solche)  als  Pausalfona  auch  "TTiKn 
findet,  Ps,  40,  18.  u.  ö.,  so  muss  dies  aus  §.  91  d.  erklärt  werden. 

Die  Form  bh*!  Jes.  13,20.  nach  der  genausten  Lesart  soll  wahr- 
scheinlich B.  V.  a.  brr^  sein;  doch  ist  der  Text  vermuthlich  be- 
schädigt und  etwa  bna*;  zu  lesen,  dem  ^^  des  folgenden  Gliedes 
entsprechend. 

Beispiele  mit  Suffixen:  "^x^iTi  '»anasn  ■'?i>5';  "^STTl»  "^^f^-» 
wofür  einmal  "^a^^tpn  geschrieben  ist,  2  Sam.  22,  40.,  vielleicht 
bloss  aus  Versehen;  '^?r5gt!i,  "^atjan  Gen.  27,  19.  31.;  *'??'t?5*;  Ps, 
50,  23.,   worüber  §.  97  a.   zu  vgl.;   ^13S<,   ^Ä*!*;  (nach  §.  82  a.), 

n^ris»;  :?3!;3T-;  ^m»:^  "^^^  ^0^^  '«^"i  *^r,=«5  "^»t  aufge- 
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hobener  Verdoppelung  nach  §.82a.:  «if^7p_,  ^^{^  (^S^-  §-  ^^^) 
Jud.  16.  16.;  ^rB"]  (7«^'  §•  Ö7a.);  «:???«!  «wnx^asn^  qysp>, 
«^^•^  Neh.  3,  15.;  wji^  OW^Tl  OSV^J  ^^CT^I  "I^P*»;  wApt 
^rrr,  "orBV  ^^Hl  ö^Vb^SI  d)«-^,  Dptjj'ji;  -rabra*;;  femer  bei  Vermit- 
telung  durch  S'/J&  mo&t7e:  ?njK«  il?^  t1?^^  tR»?.1  ilr'S';  ^?'J»5;; 
einmal  syncopirt  nach  §.  79  a.:  Tf;?^  ^^*  ^^«  ^^*'  ^^^  schliessen- 
dem  Guttural  dagegen  ohne  Verkürzung  des  6:  Tjr^^  Gren.  32, 27., 
vgl.  31,  27.;  fpld^^s^L  ^en.  26,  29.;  mit  dem  Pluralsuffix:  eas?»»^ 
Hieb  16,  5.,  mit  Wiederkehr  des  ursprünglichen  i;  dagegen 
tajQtis^  Jes.  66,  13.  bei  voraufgehendem  Guttural. 

Einmal  findet  sich  die  ahnorme  Bildung  ^^fr&s*;  Prov.  4>  8.  nach 
der  genausten  Lesart,  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe. 

In  tl^^q^  Zach.  7, 14.  steht  das  ^  der  ersten  Sylbe  nach  §.  87  b. 
statt  Häiegp  SV^l,  als  Stellvertreters  iur  das  gewöhnliche  6&te^ 
Pa9ak;  vgl.  unten  bei  den  }rh  die  Form  rntK. 

Beispiele  der  Pluralformen  mit  der  unbetonten  Endung  no — : 
na^n^  »^JT?*?  "r,09Pi»  f^JJ*:?  Pa.  71, 23.  (statt  rx^'Ti,  vgl.  §.  82  b.); 
bei  schliessendem  Guttural  in  der  Tonsylbe:  n^nfaptn  und  rnn^ri 
Hieb  39,  3.  (in  pansa,  die  jedoch  hier  keinen  Einfluss  übt);  bei 
mittlerem  Guttural  zweimal  HdfiKan  Hos.  4,  13.  14.;  ebenso  ohne 
Guttural:  n:^*^  Jes.  13,  18.  (ebenfalls  in  pausa).  Einmal  findet 
sich  nabkn^  £z.  13,  19.,  vielleicht  mit  ö,  obgleich  die  Sylbe  be- 
tont ist. 

Beispiele  der  Formen  mit  Vocalen  im  Anschlüsse  an  den 
dritten  Radical:  "^^rt  TJ^lipi  'Tt^vfi  '^JTC^  "9?™»  "ifp»?  i^ß^- 
§.  82  a.);  in  pausa:  »nyin  «^ppi  "Wan;  mit  Suffix:  gn^m  Plur. 
masc:  «nan*;»  ^Tfl«  oder  TnrrPt;  ^«it;,  fSBnpi;  vnfy;  vnpn;  *krr 
^rr^;  mit  aufgehobener  Verdoppelung:  ^T^  W]?*;  ^yyy;;  Trnc^^ 
*9'5^  'H??';  '^S'J  "S^F!  *'?««*?»  4^.^  «"»mai  auch  «^«n  Jer.'29, 
23.  (mit  B^yes  forte  implicitufn);  ^on^yn,  ^t^ti  Kum.6,23.;  Tffn^^ 
rfw^^,  u.  8.  w.;  in  pausa:  msrn  smjr;  wi^-i  Ain^^  joit,  rrn?»  ttnV; 
UKprn  TT^*;,  auch  «orn*;  (mit  Veriftngerung  des  &),  u.  s.  w.;  und 
mit  der  volleren  Endung  "p-;-:  f^srtn  iwan  frona";  u,  s.  w.;  mit 
Suffixen:  -^pwip^  !owjB7;  ^TO';;^:ap«*;^?ipm;  WW1  »^^TT.? 
«MBTi  «mbktr;  ünirg*;;  mr^^^  rt«??5?T-;  »HW-  »r»^T.  ^  ■•  ^-i  ™>* 
der  Endung  •pT-  '^'^.TRS?!»  ^^^'^  ^^  63,4.,  ^«^nj^.  Jes.  60,7. 10. 
Erste  Pers.   sing,  und  plur.  in  verlängerter  Form:  rnn(  ^"^^F^ 

"#p«?  »^n»5;  ^iPP^  ''jr?»  "w?!^  ":sm;  '^^  p*^  "?wi  ^^cäe* 

fro^Hj;  Ps.  119,  106.,  nyjc^  Ps.   119,   163.;  tr^^.  —  Einmal 


248.]  Verba  von  vermehrter  trilit  Wurzel.  545 

findet  sich   die  dritte  Person  sing.  masc.  mit  der   Endung  n— 
(statt  n—):  msTT,  Ps.  20,  4.,  vgl.  §.  228  b. 

.  Die  Formen  hajs^öl  R^ith  2,  2.  7.  und  «m^Kt;';  Jee.  44, 13.  (neben 
llT^wn''  in  demselben  Verse)  sind  zwar  äusserlich  gut  beglaubigt, 
aber  doch  bedenklich,  da  an  der  Stelle  des  bi\eg>  Q&meg  niemals 
ein  ü-  oder  0-Laut  gehört  sein  kann. 

In  der  Form  ^^n  Ps.  62,  4.  nach  der  Lesart  des  Ben -Ascher 
Q.  AA.  ist,  wie  es  scheint,  das  ä  bei  aufgehobener  Verdoppelung 
des  zweiten  Eadicals  in  &  verlängert,  wider  die  Gewohnheit  und 
selbst  ohne  Beifügung  von  Mä^ey.  Daneben  besteht  die  regel- 
mässigere  Lesart  ins'^n.  Auch  könnte  mit  ITryjtn  die  Form  tißVrj^ 
zusammengestellt  werden,  von  der  oben  §.  236  c.  die  Rede  War 
falls  sie  1  Chr.  23,  6.  24,  3.  ursprünglich  gelesen  wurde;  Tgl.  in- 
dessen über  beide  Formen  noch  §.  254. 

Wegen  der  Formen  ^Tm  1  Reg.  18,  27.,  linnn  Hieb  13,  9.  und 
^irjir;  Jer.  9,  4.,  s.  unten  §.  267  f.  am  Ende. 

Was  die  schwachen  Wurzeln  anbetrifft,  so  ist  zuvörderst  zu  b 
bemerken,  dass  bei  den  Verbis  ^B  der  Anfangsconsonant  der  Wnr- 
selln  den  hieher  gehörenden  Imperfectformen,  obgleich  er  nicht 
im  Anlaute  steht,  doch  nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
auftritt,  sondern  unter  dem  Einflüsse  solcher  Verbalformen  glei- 
chen Ursprungs,  in  denen  ^  statt  n  im  Anlaute  steht,  ebenfalls 
durch  *^  ersetzt  wird;  vgl.  §.  72  a.  Im  Uebrigen  bilden  sich  die 
Formen  ganz  wie  bei  starker  Wurzel.  Beispiele:  hrr^^  ^^3^1  "»^pT; 
ööd  'pbrr;';  (beide  in  pausa),  ^bpr^n ;  ap^JJ,  mit  Suffix  niM^^;  nrnp^; 
"»öT;  "^55«  "^7359  15?-?'»  ^^J^^^lJ  ^Ti*  ^^®  Bildungen  von  Wur- 
zeln '^B  fallen  also  auch  hier  mit  denen  von  ^B  zusammen,  wie  bei 
tqj^n,  vor  Maqqey  D^nöa^n;  -ngn^^  (nj^"*«^?^»  ^^?  ^  s.  w. 

Einige  Male  findet  sich  bei  der  mit  *^  beginnenden  dritten  Per- 
son eine  etwas  gewaltsame  Syncope,  worüber  §.  78  e.  zu  vgl.  Die 
vorkommenden  Beispiele  sind:  Vi^Üa^  Nah.  1,  4.  und  trm^  2  Chr. 
32,  20.  im  Q^ri,  wogegen  das  K'di/9  die  regelrechte  Bildung  dar- 
bietet. Ausserdem  finden  sich  einige  ähnliche  Fälle  von  Wurzeln 
rib,  wovon  unten  die  Rede  sein  wird. 

Aach  die  Imperfecta  von  Wurzeln  ih  zeigen  keine  wesent- 
liche Abweichung  von  den  Derivaten  starker  Wurzeln,  da  die 
Auflösung  des  K  in  den  vorhergehenden  Vocal  am  Ende  des  Wor- 
tes keinen  äusseren  Unterschied  veranlasst.  Die  Formen  lauten 
also  wie  KJra*;  (woför  einmal  nfag*^,  geschrieben  ist,  Hiob  8,  21.), 
»fepr)  u.  s.  w.,  «Vvjl,  in  pausa  nKj??*;,  öwk9^_  »igVwS.;  «J9';  WW«« 
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einige  Fälle  von  Syncope  des  M  können  nicht  als  abweichende  Bil- 
dung betrachtet  werden,  wie  ^T^,  Jer.  8, 11.  (=  iwanT);  •»jäott« 
Hiob  19,  2.  nach  der  genausten  Lesart  (=  *^93nso-Tnn);  nsanK  Gen. 
31,  39.  (=  raKijpn^, ' unter  Ausstossung  des  m  auch  in  der  Schrift). 
Pagegen  zeigen  die  fem.  Pluralformen  hier  in  der  Tonsylbe  & 
statt  des  sonst  üblichen  6  oder  ä,  wie  na&dpn  Ex.  2, 16.  Hiob  39,2. 
Die  Yerba  rh  bilden  auch  hier,  wie  in  Qal,  das  Imperfectum 
mit  dem  Yocal  ä  hinter  dem  zweiten  Radical  und  verhalten  sich 
auch  sonst  in  allen  Stücken,  wie  die  Yerba  von  einfacher  Wurzel. 
Beispiele  der  Formen,  die  bei  starker  Wurzel  auf  den  letzten  Ra- 
dical ausgehn:  nia*;  nian  ni^,  woneben  jedoch  Ler.  18,  7.  8- 
12  —  17.  20,  19.  in  pausa  nhn  erscheint,  unmittelbar  aus  t*yal- 
laj  entstanden,  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  §.  240  a.;  hjr;  nsTn,  bei 
vortretendem  1  einmal  na?xi  1  Reg.  11,39.,  statt  ra?»,  vgl.§.  79  a.; 
mx*;  m^rt  rwÄSt;  rmr]  rnjnti  mri^  njns;  rny]  »w;;  rmt  (mit  Ö&^g) 
Sy6\  statt  des  gewöhnlichen  b^e(p  Paö'ah).  Die  zweite  (ver- 
kürzte) Modification  (meist  bei  W&w  canv.)  lautet  wie  iy^_  fep 
^»?!;  ^?T-  ^5?1  ^^'  ^^i  *W-  '?^'  ^'  ^'  "^^    ^^^^  "^  ^^^  ^'  ^^• 

(zweimal)  soll  wohl  hieher  gehören,  doch  ist  dafür  vermuthlich 
TT  zu  lesen,  vgl.  §.  232  a.  In  'lyn  Ps.  141,  8.,  -wn  Gen.  24,20. 
(neben  }^*9  ^^^  ^^^  Yocal  kurz  geblieben,  dagegen  in  ln*«i  1  Sam. 
21,  14.  ohne  nachfolgende  Pause  verlängert.  Formen  mit  Suf- 
fixen: mi^ri  rü^^  ök5«;  ngösu^;  •^pjjan  :ij5.k;  •»jirn  rj^,  rn?^.  «r; 
u,  s.  w.;  r^fr^i  ^»5,  in  pausa  :jn;R5  und  fg^x,  wyn,  '^^jm,  auch 
wohl  plene  geschrieben:  *07Jiy;  ^'^nw,  wrn  u.  s.  w.  Die  Form 
T^f^yf^  J6S.  16,  9.  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreibfehler; 
die  regelrechte  Bildung  wäre  ^'^K  (Wurzel  T^),  vielleicht  aber 
auch  ^!!3*^  zulässig,  mit  Beibehaltung  des  letzten  Radicals,  vgl. 
gleich  unten,  sowie  auch  §.  240  e.  Einmal  ist  wider  alle  sonstige 
Gewohnheit  das  ä  der  ersten  Sylbe  in  e  abgeschwächt,  in  rf^^ 
Ex,  33»  3.  (statt  fik?»).  —  Beispiele  der  Pluralformen  auf  n:— : 
na'»D*iPi,  '^J'T?^  oder  T^nn.  —  Formen  mit  den  Geschlechts-  und 
Zahlbezeichnungen  *>^  und  ^  ("p-;-):  ^5^^  *^n,  '^Jti,  mit  W&w 
canv.  und  Suffix:  ö^aPn.  Plural:  As*;,  ^j*^  TfV?y  1*^  <i&y^% 
wjyn,  «.p,, 'i'isr.l,  mitSuf6xen*i?55tintw;pn,  :|p^;  w  wr\'y  T^m;  nr; 
«m  Einmal  findet  sich  Tcrf]  (von  TCP  oder  "n:?)  2  Chr.  24,  11^ 
mit  zurückgezogenem  Tone,  ohne  erkennbaren  Grund  für  diese 
Abweichung.  Mit  Beibehaltung  des  letzten  Radicals  kommen  vor. 
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yrmPi  Jes.  40,  18.,  und  mit  Suffix  ''p^^^in  Jes.  40,  25.  46,  6.;  for- 
ner w;o3';  Ex.  15,  5.,  b.  §.  98. 

Auch  hier  finden  sich  einige  Beispiele  von  Verstümmelang  der 
mit  •<  beginnenden  Formen  vor  nachfolgendem  zweitem  "^  als  er- 
stem Radical  und  bei  vortretendem  W&w  conv.,  vgl.  oben  die 
Formen  mos'^i  und  an»*!.  So  mv\  Thr.  3, 33.  und  spr*»  Thr.  3, 53. 
(statt  m^Tl  und  TP*;!,  von  den  Wurzeln  "^an  und  «m). 

Das  Wort  iS'^^_  1  Sam.  21,  14.  kann  nur  auf  Beschädigung  des 
Textes  beruhen  und  muss  vermuthlich  in  nsp'ji  verwandelt  werden. 

Die  Participia  und  Infinitive,  249 1 

welche  den  hier  aufgeführten  Yerbalformen  mit  verdoppeltem 
zweiten  Radical  entsprechen,  sind  wahrscheinlich  erst  nach  Aus- 
bildung der  letzteren  entstanden.  Namentlich  gilt  dies  von  den 
Participien,  welche  sämmtlich  durch  vortretendes  m  gebildet  sind. 
Diesem  Gonsonanten  folgte  ehemals,  wie  es  scheint,  der  Yocal  ü, 
der  aber  jetzt  (wie  im  Imperfect)  ausgestossen  ist.  Auf  den  ersten 
Radical  folg^  beständig  ä,  welches  vor  weicheren  Gutturalen  zum 
Theil  und  vor  n  stets  in  ä  verlängert  wird.  Der  letzte  Vocal  ist 
in  der  Regel  ursprüngliches  i,  so  dass  die  Formen  lauten  wie 
^ifOü  "a-ra  mro  prxü  tf^^-o  »ira«  i^Ta  u.  dgl.  m.  Statt  des  i  (6) 
erscheint  &  nur  in  den  durch  blosses  n  gebildeten  Femininformen, 
wie  nitea«  n^ia  u.  s.  w.,  und  bei  den  rtb,  wie  nka«  nsrra  mt« 
u.  s.  w.,  in  der  Verbindung  trsim  riJ»o  u.  s.  w.,  welche  Formen 
beide  auf  verschiedne  Weise  aus  solchen  mit  der  Endung  — äj 
entstanden  sind.  Sehr  selten  zeigt  sich  i  bei  den  rib,  wie  in  dem 
Plur.  ni*;!>3o  (vgl.  §.  206  b.),  oder  in  iKBrya  Jer.  38,  4.  (statt  myu), 
welche  Form  sich  aus  einem  Uebergange  in  die  Bildung  der  KB 
erklärt. 

Wörter  wie  -örro  Zeph.  1,  14.  und  nfi  Eccl.  4,  2.  hat  man  ohne 
hinreichenden  Qrund  für  Participia  gehalten;  wahrscheinlich  ist 
in  der  ersten  Stelle  nrra*;  statt  vresi  zu  lesen,  in  der  zweiten  naipo 
statt  1X^VJt\» 

Die  gewöhnliche  erste  Form  des  Infinitivs  lautet,  abgese-  b 
hen  von  den  ri^,  wie  die  des  Particips  ohne  das  vortretende  m: 
*^^  *^^  T^l  ^3  ^9  tn^  kVq  rA9  fijp.  Selten  zeigt  sich  &  statt 
des  gewöhnlichen  i  (6),  bei  schliessendem  Gattural  und  einiger- 
mafsen  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden,  wie  in  nk^  (neben 
nkiÖ)i  ^^  (neben  yfcj,  vor  einer  Pause),  m^  Jud.  14,  6.,  oder  bei 

36* 


548      Zweites  Buch,    üebersicht  der  Verbalformen.  [§.  2^. 

angehftngtem  Suffix,  wie  in  t»K^  Lev.  18,  28.  Mehrere  Male 
ifit  das  &  der  ersten  Sylhe  in  i  abgeschwächt,  s.  darüber  §.  182eu 
—  Femininformen  sind  bei  starker  Wurzel  sehr  selten;  doch  fin. 
det  sich  rrjöi  Lev.  26,  18.  (neben  -«©1  Deut.  4,  36.  mit  Suffix), 
wogegen  rnat  Ps.  147,  1.  wohl  nur  auf  einem  Fehler  beruht;  fer- 
ner mit  ursprünglichem  ä:  n^|^  und  ri|ra,  worüber  §.  182  a.  zu 
vgl.  Dagegen  bilden  die  thh  den  Infinitiv  regelmässig  in  der  Fe- 
mininform auf  n  mit  vorhergehendem  6,  welches  zunächst  aas 
&  entstanden  ist,  wie  in  trifft  nis?  nht  m  n.  s.  w.  Dieselbe  Bildungs- 
weise  ist  einige  Male  auf  Derivate  von  fii^  übertragen;  s.  darüber 
§.  182  a. 

Statt  niatn  liest  man  einmal  ^n  Hos.  6,  9.;  doch  mnss  die  Rich- 
tigkeit des  Textes  bezweifelt  werden. 

o  Die    zweite  Form  des  Infinitivs   (der    sog.  Inf.   cibsolutus) 

stimmt  bei  starker  Wurzel  in  der  Kegel  mit  der  ersten  überein, 
wie  z.  B.  n^s  ^seß  u.  dgl.  m.;  doch  finden  sich  einige  Beispiele 
mit  6  (für  ä)  in  der  zweiten  Sylbe,  nemlich  nb^  Ps.  118,  18.,  vdp 
1  Reg.  19,  10.  14.,  Tp-ia  Jos.  24,  10.  Auch  sng  Eccl.  4,  17.  soll 
wohl  hieher  gehören.  Bei  rib  ist  dagegen  hier  die  Bildong  mit 
ursprünglichem  &  ohne  Femininendung  üblich  und  mit  dem  Yo- 
cale  verschmilzt  der  letzte  Radical  (als  *^  auftretend)  zu  e:  nS»9 
n]ß3,  ns9  Ex.  22,  22.,  h^.  Selten  sind  daneben  Maacolinformen 
mit  6,  wie  mp  Ps.  40,  2. 

IL     Passivum.     (Pucal.) 
1.     Perfectformen. 

250  a  Der  Yocal  der  ersten  Sylbe  ist  ü,  der  zweiten  &,  beide  von 

Alters  her  und  nur  den  gewöhnlichen  Lautgesetzen  unterworfen. 
Beispiele  der  dritten  Person  sing,  masc:  rdA  Van  rr^^,  n^  (auch 
wohl  nlsp  geschrieben,  Jud.  18,  29.),  *m3  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
*i  wie  ppY  qpb  u.  8.  w.;  einmal  jedoch  mit  wirklicher  Verdoppe- 
lung des  ^  (vgl.  §.  81h.):  ms  £z.  16,  4.;  bei  Bchliessendem  K: 
Kjp.  In  pausa:  n^j  -fti  ^^  yrt^  ajH  Cj^to  u.  s,  w.  Einmal  findet 
sich  njb*^  Gen.  41,  50.  bei  geringerem  Pausalaccente  ohne  erkenn- 
baren Grund.  Dass  p2pr>  Hieb  22,  16.  Perfect  sein  solle  (statt 
p^),  ist  wenig  wahrscheinlich.  —  Feminin:  Mt^sin  m^  nr^ 
^T\*  rrj^,  und  dafiLr  einmal  trrf^  Nah.  3,  7.;  einmal  auch  nngb 
Gen.  2,  23.  (vgl  §.  65  c).    In  pausa:  rtjn  rrjjBj'i^  rvarp^  tvarn  nlpy 
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nn^,  auch  wohl  rnp-nfe  Ez.  21,  15.  16.,  vgl  §.  83  a.  Plural:  A^^ 
TjtpK  Tii^  !«np^  Sinns  «b»^  u.  b.  w.;  bei  mittlerem  ^:  itt5*i»;  vor  mitt- 
lerem Guttaral:  «lysm  torto.  In  pausa:  nöK  Tii^  wj  ntja  wt  u.b.w. 
Auch  Abn  Ps.  78,  63.  wird  hieher  gehören,  vgl.  §.  259  k 

Beispiele  der  zweiten  Person  sing,  masc:  ^n^^  Gen.  3,  19. 
in  pausa;  fem,:  nbÄiö  pa^  ??n*^»  iö  pausa  ip^nri;  plur.  masc:  DPQSn 
on^^ga  orni-;;  der  ersten  Person  sing.:  »^nasa  w^^  "'J??^?  u.  s.  w.; 
plur.:  sDÄ^h;  ^373^  (in  pausa). 

Beispiele  von  Wurzeln  rti.  Dritte  Pers.  sing,  masc:  njx, 
iT^h  Hiob  3,  3.,  mi  Ez,  16,  34.,  wo  die  Plenarschreibart  vielleicht 
nur  auf  einem  Versehen  beruht.  Fem.:  hn^a  Nah.  2,  8.,  in  pausa 
nnja  Ex.  9,  31.  Plur.:  ©3  Ex,  9,  32.,  üBi^  Hiob  33,  21.  im  Q'rf; 
auch  wohl  mit  ö  für  ü:  !iip3  Ps.  72,  20.,  ^i^a;  bei  mittlerem  Guttu- 
ral: m^  Ps.  36,  13.,  mit  zurückgezogenem  Tone,  wie  es  scheint» 
wegen  des  grösseren  Pansalaccentes;  aber  auch  sm*!  Hiob  33,  21., 
worüber  §.  32  d.  zu  vgl.  Zweite  Person:  n4n  n'5^;  erste  Pers.: 
W»  '»0'^^3>  WS. 

2.  Imperfe  et  formen  (neben  welchen  sich  vom  Imperativ  b 
kein  Beispiel  findet).  Die  Yocale  sind  in  der  Prädicatsbezeich- 
nung  dieselben,  wie  im  Perf.;  auf  die  Subjectsbezeichnung  folgte 
ursprünglich  ü,  jetzt  durch  ä'ßk  mobile  ersetzt.  Beispiele:  tS^^*;, 
^W\,  in  pausa  'lö^';,  btrr;,  «g^n»;  (in  pausa),  orn';,  in  pausa  Dn^i";, 
•Jjnh*;,  in  pausa  'JTja*;»  bei  schliessendem  K:  KS*!*;;  femer  pirtn,  *iD;pJj 
(in  pausa),  i^j^ri,  "n^^in,  in  pausa  "^^bti;  zweite  Pers.  sing,  fem.: 
•noi^aw  (=  '^ttJiy^nsi,  vgl.  §.  65  e.)  Ez.''26,  21.;  Plural:  ^'4^-^^,  onn 
Am^^  ntprr;  in  pausa  sipan*;  «p]»:^';  was*;  «ittjnr  sianio*;  u.  s.  w.;  zweite 
Person:  ^^X\  Jes.  1,  20.  (ihr  werdet  zu  essen  erhalten), 
q^ipbtn,  ^^n  (in  pausa). 

Beispiele  mit  Suffixen  sind  äusserst  selten;  doch  gehört  hie- 
her ^'ä^r\  Hiob  20,  26.,  statt  VibsKn  (vgl.  §.  82  a.  am  Ende)  es 
—  das  Feuer  —  wird  ihn  zu  fressen  bekommen.  Auch 
jfjart'p  (mit  vortretendem  Frageworte)  Ps.  94,  20.  soll  wohl  hie- 
her gehören,  =  *n^rnii  erhält  er  dich  zum  Genossen?  Das 
Wort  ist  aber  auf  abnorme  Weise  abgeändert  durch  die  Aufge- 
bung des  letzten  Yocals  der  Yerbalform,  wozu  sich  kein  zweites 
Beispiel  aus  der  Yerbalbildung  nachweisen  lässt. 

Beispiele  von  Wurzeln  rib:  m^,  r^ö»;  TOS«;  si^^i  (neben  «iö| 
im  Perf.);  m^»;;  nir;  ite';!  (neben  Perf.  ^J»),  u,  s.  w.  Einmal  ist 
m^,  geschrieben,  Eod.  8,  1.,  statt  ni^,. 
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Participia  und  Infinitive. 

o  Die  Participia  bilden  eich  regelmässig  mit  denselben  Yocalen, 

wie  das  Perfect  und  Imperfect,  und  mit  vortretendem  a,  welches 
ehemals  den  Yocal  ü  nach  sich  hatte;  der  Yocal  der  Tonsylbe  un- 
terliegt natürlich  der  gewöhnlichen  Verlängerung.  So:  tf^x. 
b®np  'Tg'TO  K^n^  rjrp  u.  s,  w.;  bei  mittlerem  Guttural  oder  ^: 
hvm  'Tgna,  rt^TO^  (fem.),  r^rä«  (fem.),  n'njha  (fem.,  in  pansa); 
•^^jhp  ü-jb^  u.  s.  w.  Auch  iwx^  Ez.  27,  19.  (plene  geschrieben) 
soll  hieb  er  gehören,  doch  ist  der  Text  dort  entsteUt.  Selten  ist 
ü  durch  ö  ersetzt,  wie  in  mfü  Nah.  2,  4.  Beispiele  von  A  sind: 
Tt^TV2  nsr^,  MJ'iTa  (fem.),  u.  s.  w.  —  Es  findet  sich  aber  noch  eine 
zweite  Form  des  Particips  von  ungleich  seltenerem  Gebrauche, 
worin  die  Anfügung  des  o  vor  der  Wurzel  unterbleibt.  Beispiele 
dieser  Art  sind:  n^b  2  Reg.  2,  10.,  und  so  auch  wohl  bsK  Ex.  3, 
2.,  ü^TQ  Jes.  18,  2.  7.,  *^h*^  Jud.  13,  8.  (mit  vortretendem  Artikel), 
sowie  das  Fem.  nhh^  Ez.  26,  17.  (ebenfalls  mit  dem  Artikel),  wo 
die  überlieferte  Stellung  des  Tones  (statt  >^^insi)  nur  auf  einer 
abweichenden  Auffassung  des  Wortes  als  einer  Verbalform  beruht; 
vgl.  §.  100.  Endlich  scheint  auch  der  Plur.  ^r"^^,  Eccl.  9,  12. 
=  D'^^Ö^'JB  zu  sein,  vgl.  §.  82  c,  womit  rnr*«  Prov.  25,  19.  in 
pausa,  zusammengestellt  werden  kann,  =  n'^^bp. 

Infinitivformen  des  Passivs  sind  selten;  doch  findet  sich  nr*87 
Ps.  132,  1.  (von  13S,  mit  Suffix),  und  als  Sog.  Inf.  abs.  as*  ^^^ 
40,  15.  In  diesen  Formen  vertritt  das  6  der  zweiten  Sylbe  die 
Stelle  eines  a. 

Dritte  Glasse.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radi- 
cals.     (Activ:  Piclel;  Passiv:  Puclal.) 

251a  Verba  dieser  Bildung  von  starker  Wurzel  sind  äusserst  selten 

und  die  vorkommenden  Beispiele  gehören  ausschliesslich  dem  Per- 
fect an.  Im  Activ  folgt  dem  ersten  Radical  ursprünglich  ä;  ebenso 
steht  &  in  der  zweiten  Sylbe  des  Wortes.  Diese  Gestalt  der  Per- 
fecta hat  sich  da  erhalten,  wo  der  zweite  Radical  ein  Guttural  ist, 
nemlich  in  la&ttö  Jer.  30,  10.  46,  27.  Prov.  1,  33.,  Plur.  «oj^  Hiob 
3,  18.  in  pausa,  und  in  dem  Fem.  rrs^s;^  Hiob  15,  32.  Cant.  1, 16. 
in  pausa;  und  ebenso  kommt  von  einer  Wurzel  V?:  Tva^  (3.  sing, 
masc.)  Ps.  93,  5.,  Plur.  n*;»:  Jes.  52,  7.  Cant.  1,  10.,  mit  Auflösung 
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des  K  in  den  vorhergehenden  Yocal.     Sonst  tritt  statt  des  ersten 
ä  (wie  in  Pic^l)  1  ein;  so  in  ^^B?  £z.  28,  23.,  wo  jedoch  vermuth- 
lich  nnr  ein  Schreibfehler  statt   des  gewöhnlichen  einfachen  h'^^ 
'  vorliegt.     Dagegen  könnte  die  Form  ''p^innax  Ps.  88,   17.   hieher 

gezogen  werden,  wenn  man  mit  Aofgebnng  des  ersten  ü,  welches 
gegen  die  Gesetze  der  Sprache  aufs  Stärkste  verstösst,  "^av^m^ 
lesen  wollte;  doch  mag  das  Richtigere  sein  das  gewöhnliche Fic^l 
''?!infi^  herzustellen,  vgl.  Ps.  119,  139. 

In  der  Passivform  kommt  nur  b^^K  vor,  in  pausa  ^^^K; 
Fem.  nb]3!QK,  in  pausa  Si^^pM;  Plural  ^i^^,  in  pausa  ^^^^* 

Ein  hieher  gehörendes  actives  Particip  ist  ^jna»  Gen.  21,  16. 
(von  nno,  in  der  Yerbindungsform  des  Plur.),  wogegen  D'^'TXna 
2  Chr.  5,  12.  im  K'^ijJ  wohl  nur  verschrieben  ist  für  D*^'j^2fnp, 
8.  unten  §.  252. 

Häufig  ist  die  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  nur  bei  b 
den  Derivaten  hohler  Wurzeln  eingetreten,  bei  welchen  diese 
Bildungsweise  die  verwandte  mit  Verdoppelung  des  zweiten 
Radicals  fast  ganz  verdrängt  hat.  Die  erste  Sylbe  der  Prädicats- 
bezeichnung  zeigt  hier  überall  den  Vocal  6,  von  welchem  es  aber 
zweifelhaft;  ist,  ob  er  aus  der  Vereinigung  von  1  (als  zweitem  Ra- 
dical)  mit  einem  vorhergehenden  ä,  oder  durch  Entartung  aus  & 
entstanden  ist;  vgl.  darüber  unten  §.  254.  am  Ende.  Sehr  auf- 
fallend ist  es,  dass  dieses  6  auch  in  den  Passivformen  beibehalten 
und  nicht,  wie  man  hätte  erwarten  dürfen,  durch  ü  ersetzt  ist.  In 
der  zweiten  Sylbe  herrscht  im  Activ  jetzt  grösstentheils  i  (6);  nur 
die  zweite  und  erste  Person  des  Perf.  zeigen  auch  hier  (wie  in 
Picel)  das  ä,  so  dass  diese  mit  dem  Passiv,  wo  überhaupt  nur  & 
vorkommt,  äusserlich  ganz  zusammenfallen. 

Beispiele  des  Activs.  Perfect:  *0s,  mit  Suffix  ^313,  Plur. 
iisaiSf  zweite  Pers.  POrä,  in  pausa  St^^ia,  mit  Suffix  nnaaTp;  erste 
Pers.  mit  W&w  canv.  '»?0i'b1;  femer  "T&f  rrfis  ^jW^i?;  ''Spnra  Jer. 
20,  17.,  erste  Pers.  ^t  2  Sam.  1,  16.;  n^^ia  (und  dafür  n^^ia 
nach  §.  90  b.)  Jes.  59,  19.;  trjff^  '??Ca?'np  «•  s.  w.;  nrof]  Ez.  31, 
4.  in  pausa,  wp'h;  Ij^ssip.  —  Imperativ:  "isia,  verlängerte  Form 
njai'^  rrrfS)  Formen  mit  Suffixen:  ''jpiTo  «msra;  Plur.  üwi-j  ^xfvsp. 
—  Imperfect:  VbfVrP^  iVrin,  mit  Suffix  DD^Vrin;  "BW.,  mit  Suffixen 
Tgab^jL  Deut.  32,  6.  in  pausa,  ^nsiis*;  (womach  auch  Hiob  31,  15- 
«»•iD";!  statt  des  incorrecten  sissso*;!  herzustellen  sein  wird);  Igptj, 
«sib*;!,  ''?«3W'i  Ps.  119,  73.;  DWp,  djipn  üfp^,  «rawp,  (in  pausa); 
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tiarr]  '^??orr;  ^'crm,  ''jaw!?  '•fS'orff  (in  pausa),  ^^^ptn^  nS?*?^ 
mwiniJL»  »T?Vi"ft  (verlängerte  Form),  »rwwrj«^.;  mrsr,  nrric«;  H»ujiny;i; 
-ijiwj  ri^^tpn;  rjßpippn  Pb.  65,  10.;  naTTixn;  nsjip^  Ez.  32,  16. 

Beispiele  des  Passivs.  Perf.  plur.  «Ji»  (in  pausa);  zweite 
Pers.  sing.  PibVtn  (in  pausa);  erste  Pers.  'rh'bm  (ebenso).  —  Im- 
perfect:  rrn*;  (von  Tn,  in  pausa)  Jes.  16,  10.;  Plur.  ^^Virr;  «jrr; 
(beide  in  pausa);  nawinn  Ps.  75,  11. 

Von  solchen  Wurzeln  h,  neben  welchen  nicht  auch  übrigens 
identische  Wurzeln  19  bestünden,  finden  sich  keine  Beispiele  dieser 
BildungBweise.  Am  ersten  könnte  als  ein  solches  die  Form  n'lü'j 
Zeph.  2, 14.  (von  n*^)  aufgeführt  v^erden ;  doch  zeigt  sich  auch  neben 
dieser  Wurzel   eine  leise  Spur  von  nr;  s.  1  Sam.  18,  6.  im  K'Sifi. 

Die  diesen  Yerbis  entsprechenden  activen  Participia  lauten  re- 
gelmässig wie  bVinp  Trb»  Whü  MiOTp  *^7nö?  «•  ».  w.;  die  passi- 
ven wie  aritöp  (das  als  Eigenname  vorkommt),  oder  wie  öptip 
Neh.  9,  5.,  ohne  die  Verlängerung  des  betonten  Yocals,  gegen  die 
sonstige  Gewohnheit  der  Nominalformen.  Doch  finden  sich  auch 
Beispiele  des  Part,  ohne  vortretendes  o,  wie  z.  B.  der  Plur.  tann^ 
Hos.  7,  5.  u.  a.  m.;  vgl.  die  §.  250  c.  aufgeführten  ähnlichen  Par- 
ticipia Ton  Pucal.  Zum  Theil  unterscheiden  sich  aber  diese  For- 
men im  Gebrauche  von  den  daneben  bestehenden  mit  a,  wie 
z.  B.  rrmry  Ps.  118,16.,  sich  erhebend,  erhaben,  nebenDorra 
erhebend,  erhöhend,  und  nsniit)  Jer.  31,  22.  49,  4.,  sich  ab- 
wendend, abtrünnig,  neben ^ii:373  wiederherstellend.  Eben- 
so werden  Formen  wie  hhxp  ^ro  ursprüngliche  passive  Participia 
sein;  Tgl.  §.  187a. 

Beispiele  ton  entsprechenden  Infinitivformen,  und  zwar  Ton 
starker  Wurzel  und  mit  Suffix:  yjaj^  oder  7|«Wj  (§.  187  a.);  Ton 
hohlen  Wurzeln:  tth  Hiob  39,  l'.;"nnTQ  TTi^,  oirin  £8r.9,9.,  aaid. 
Auch  DSf^ta  Am.  5,  11.  (mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe)  gehört  hie- 
her,  insofern  es  durch  einen  Schreibfehler  oder  in  Folge  starker 
Ausartung  für  tMO^ia  (von  m)  steht. 

Das  Verhalten  der  Yerba  von  dieser  Bildungsweise  (mit  Ein- 
schluss  der  Participia  und  Infinitive)  fuhrt  oftmals  eine  Ueberein- 
stimmung  in  der  äussern  Gestalt  von  Wörtern  mit  sich,  die  doch 
ihrem  Wesen  nach  sehr  verschieden  sind,  wie  denn  z.  B.  die 
dritte  Pers.  perf.  sing,  masc,  die  zweite  Pers.  imperat.  sing,  masc, 
die  kürzere  Form  des  Partie,  act.  und  der  Infinitiv  völlig  gleich- 
lautend sind.  Indessen  ist  eine  Verwechselung  solcher  Formen 
in  jedem  gegebenen  Falle  nicht  leicht  möglich.  Auch  mit  gewis- 
sen Derivaten  von  Wurzeln  i^  herrscht  eine  vollständige  Ueber- 
einstimmung  in  der  äussern  Gestalt,  was  zur  Folge  hat»  dass  unter 
umständen  über  den  wahren  Ursprung  einer  Form  Zweifel  ob- 
walten können;  vgl.  unten  §.  254. 


§.   2555.  25Ö.J  Verba  von  vermeürter  trilit.  Wurzel.  ööö 

Vierte  Glasse.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  der  beiden  letzten 
Radicale. 

Die  wenigen  Beispiele  von  dieser  Bildongs weise,  welcbe  in  252 
den  heiligen  Schriften  vorkommen,  sind:  im  Activ  die  dritte  Per- 
son perf.  sing.  masc.  "^^  Ps«  38,  11.,  und  im  Passiv  die  dritte 
Pers.  perf.  plur.  masc.  «H?*i?n  Hiob  16, 16.  im  QVi  (neben  JT^^^^n 
im  K'^j3),  und  Thr.  2,  llVin  pausa  i^^^^n  Thr.  1,  20.  (bei*  Z&- 
qeq)  qäton).  Ausserdem  könnte  vielleicht  statt  des  ganz  abnorm 
gebildeten  Pi*'«';  Ps.  45,  3.  ursprünglich  n'^fi'^a';  (aus  j'9?ajpi^&) 
beabsichtigt  gewesen  sein;  doch  ist  wahrscheinlich  das  einfache 
n*«^^  herzustellen.  Statt  der  ganz  unzulässigen  Wortgruppe  43)1$ 
^  Hos.  4,  18.  ist  noch  weniger  ^STQi?^  zu  lesen,  sondern  ledig- 
lich das  zweite  Wort  zu  streichen.  ^ 

Als  Participium  wird  die  Form  trnxxrra,  welche  1  Chr.  15,  21. 
u.  ö.  als  K'^i/)  vorkommt,  hieher  gehören.  Sie  scheint  aus 
tf^W^tfO  entstanden  zu  sein;  vgl.  §.  82  c. 

Fünfte  Glasse.  Verba  mitPrädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel,  die  auf  zwei  Radicale  zurückgeführt 
und  dann  verdoppelt  ist.   (Pilp61  mit  seinem  Passiv.) 

Diese  Bildungsweise  ist  nur  bei  Wurzeln  99  und  bei  hohlen  253 
Wurzeln  zulässig.  Activformen  von  is  sind:  Perf.  bgbp  Ez.  21, 
26.  Eccl.  10,  10.;  5ti3^  Jes.  11,  8.;  erste  Pers.  sing.  •^Fi^t^^J^  ^^• 
119,  70.  in  pausa;  ^»Jibab»  Jer.  51,  25.  Von  hohler  Wurzel:  isi», 
mit  Suffix  Q^aV"?,  Plur.  ^^ip^a;  zweite  Pers.  sing.  masc.  mit  Suffix 
ö^ijb?;  erste  Pers.  sing,  mit  W&w  conv.  *^Tbi^^v,  femer  rpr«ö«o 
Jes.  14,  23.,  wo  das  erste  K  in  das  ursprünglich  kurze  (aus  ä  ab- 
geschwächte) i  aufgelöst  ist;  und  auch  wohl  ?pnsW5«5  Ez.  39,  2., 
wo  das  erste  K  dem  folgenden  Gonsonanten  assimilirt  ist.  —  Im- 
perativ mit  Suffix:  rtrto  Prov.  4,  8.  (von  Wo).  —  Imperfecta  von 
i:P:  C)3|fi;jn  C)»aR$;  Plur.  nriö?^»;  Ps.  94,  19.  Von  hphlen  Wurzeln: 
iyi?';,  ^^}^^  (in  pausa),  ö)?»)?*;,  ^f?^^  ^r'?i'5';  u.  s.  w.;  '»apatori  Jes. 
17,  11.  (bei  Z&qegp  qjk\6n).  Die  Wörter  '^?SB?8';  und  Wö'^P';  Hiob 
16,  12.  können  von  r9  oder  von  hohler  Wurzel  abstammen. 

Das  Wort  war;  Jes.  15,  5.  in  pausa,  könnte  für  ^T^T\  stehn, 
wie  das  oben  §.  252.  angeführte  ö^iKn^  für  ursprüngliches 
tf^Vnxrre;  doch  ist  es  wohl  möglich,  dass  hier  nur  eine  Beschädigung 
des  Textes  anzunehmen  ist.     Auf  einer  solchen  wird  aber  jeden- 
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falls  das  seltsame  ^\T]  ^iob  39,  30.  beruhen,  wofür  eine  hiebe; 
gehörende  Form  •iS'brb  oder  auch  ^^^b*;  hersasiellen  sein  mtLg. 

Einmal  findet  sich  als  Perf.  *^^^p  Nam.  24,  17.,  mit  ä  in  der 
ersten  Sylbe,  wie  allerdings  die  alte  Aassprache  gewesen  sein 
wird;  doch  ist  die  Richtigkeit  der  Lesart  hier  überhaupt  zweifel- 
haft 

Die    dem  Activ   entsprechenden  Participia  lauten  wie     cj»rs. 
^iS-^ja  (von  n*iD),  ?riSM  (von  jyn),  ^J^3p  u.  s.  w.    Einmal  findet 
sich  ^ß'^^p  (mit  ä   in   der  zweiten  Sylbe)   Jes.  22,  5.,  worin  eine 
ursprüngliche  hieher  gehörende  Participialform  zu   erkennen  ist 
—  Infinitivformen:  ^5^9,  wofür  einmal  mit  andrer  Sylbenabthei- 
lung  ohne  erkennbaren  Grund  bsbs  geschrieben  ist,  Jer.  20,  9.; 
femer   als  Inf.  aha.  nj*i?  Jer.  51 ,  58.  (von  *Tir).     Einmal    findet 
sich  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  *irrnn  (mit   ä   in 
der  zweiten  Sylbe)  Prov.  26,  21.  (von  'Tin).     Auch  die  Feminin- 
form  kommt  vor :  n^oba  Jes.  22, 17.  als  Inf.  abs.  (von  Vö).  Wegen 
n^pMO  Jes.  27,  8.  vgl.  oben  §.  69  a.  und  189  c. 

Die  Torkommenden Passivformen  sind:  Perf . plor. «i^^a  1  ^eg. 
20,  27.;  Imperf.  plur.  13?tpy^ri  Jes.  66,  12.  in  pausa. 

Sechste  Glasse.  Verba  mitPrädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel,  die  durch  Einfügung  eines  langen 
Yocals  hinter  dem  ersten  Badical  gedehnt  ist  (Pöcel 
mit  dem  Passiv  Pocal.) 

254  Der  eingefügte  lange  Yocal  war  ursprünglich  im  Activ  ä; 

jetzt  ist  6  überall  an  die  Stelle  getreten,  und  selbst  in  das  Pasai- 
vum  eingedrungen,  wo  früher  ü  gehört  sein  wird.  Doch  wire  es 
nicht  ganz  unmöglich,  dass  sich  in  den  oben  §.  248  a.  erwähnten 
Formen  ^^t^  und  Og^ij;!  das  ursprüngliche  &  dieser  Bildung  in 
der  Gestalt  eines  ä  erhalten  hätte. 

Beispiele  dieser  Bildungsweise  sind  bei  starker  Wurzel  sehr 
selten.  Im  Activ  finden  sich  die  Perfectformen  wjö  Jea.  40,  24.; 
Plur.  «na'iT  Ps.  77,  18.;  erste  Pers.  sing,  "^nw  1  Sam.  21,  3.,  wo 
jedoch  die  Richtigkeit  des  Textes  bezweifelt  werden  kann;  and 
die  Imperfectform  nrb*;  Hos.  13,  3.  Im  Passiv  kommt  das  Perf. 
plur.  int^n^  Jer.  12,  2.  in  pausa  vor.  — *  Ein  Beispiel  von  thi  ist 
das  Perf.  act.  intoiw  (=  l?*^)  Jes-  10,  13. 

Die  entsprechenden  Participia  lauten  wie  tatöo  Hieb  9,15.  (mit 
Suffix);  als  Infinitivi  ahßoluti  finden  sich  von  Wurzeln  t\h:  rti 
und  ijiH  Jes.  59,  13.    Wegen  &aDp*ia  Am.  5,  11.  s.  oben  §.  251b. 
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Dagegen  findet  sich  diese  Bildung  ziemlich  häufig  bei  Wur- 
-  zeln  fs.     Beispiele  des  Activs:  Perf.  nttir  n^Vir  »^nite;  «nüipp  Ex. 

5,  7.;  pmn  Ps.  74,  13.;  «^MpTn  Ps.  131,  2.  —  Imperativ:  ihxs 
Thr.  1,  22.  —  Imperf.  bbirri,  Tj»';  Hos.  10,  2.,  mit  zurückgezoge- 
nem Tone  TTTO"^  Hab.  3,  6.;   '»3230'^,  nHanb*^  oder  sßÄib'^,  Mion 

•••    I  I-  '  '        •  ••• :   I  « '  j  w  j  T  I  rill'         I-        : 

rjaniöft  naabx  tinib'^.  twtfy,  siipph';,  wrn  (in  pausa),  u.  s.  w.  — 
Passiv:  Perf.  Ws  Thr.  1,  12.;  Tfia  Nah.  3,  17.  (wenn  es  nicht 
von  "T13  ausgeht). 

Participialformen,  die  dem  Activ  entsprechen,  sind:  Ijirra'pörTO 
tfftfid^  u.  8.  w.  Doch  finden  sich  auch  Formen  ohne  a,  wie  irWin, 
nifißin  Ps.  68,  26.  (neben  niSJBnp  Nah.  2,  8.).  Dem  Passiv  ent- 
sprechen Formen  wie  biw  Eccl.  2,  2.,  Wto  Jes.  53,  6.,  u.  a.  m. 
—  Infinitivformen:  «jap  Ex.   5,   12.;  bVuJ  (als  Inf,  abs,)  Jer.  6,  9. 

Aach  bei  dieser  Bildungsweise  entstehn,  wie  bei  der  oben 
§.  251  b.  erwähnten  ,^  gleichlautende  Formen  von  sehr  verschiede- 
nem Werthe.  Ueberdies  sind  Verwechselungen  mit  den  dort  auf- 
geführten Formen  von  hohler  Wurzel  leicht  möglich.  Es  Hessen 
sich  aber  beiderlei,  äusserlich  so  gleich  gestaltete  Formen  von 
hohlen  Wurzeln  und  von  Wurzeln  iy  auch,  wohl  auf  ein  gleiches 
Biidungggesetz  als  gemeinsame  Grundlage  zurückführen.  Beider- 
lei Wurzeln  könnten  nemlich,  wie  bei  der  §.  258.  beschriebenen 
Bildungsweise,  auf  zwei  Gonsonanten  zurückgeführt  und 
dann  hinter  dem  ersten  Badical  ä,  jetzt  6,  eingefugt,  der  letzte 
der  beiden  Badicale  aber  verdoppelt  sein.  Die  zur  Bezeichnung 
dieser  Bildung  geeigneten  Formeln  würden  Polel  (statt  Pid61 
undPöcel)  und  Pölal  (statt  Puclal  und  Pocal)  sein.  Dieselbe  Ent- 
stehung würde  dann  den  entsprechenden  Nominalformen  (s.  §.  187a. 
und  190.),  sowie  den  durch  eine  vorgesetzte  Sylbe  (tyn)  vermehr- 
ten Formen  (§.  195  b.  d.  272  a.  274.)  und  den  Nominibus  mit  vor- 
tretendem p  (§.  207  a.  d.  209  b.  d.)  zuzuschreiben  sein ,  nicht  aber, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  den  von  andern  Wurzelclassen  abge- 
leiteten Nominal-  und  Verbalformen  mit  verdoppeltem  dritten 
Radical  oder  mit  Dehnung  der  Wurzel. 

Siebente  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung 
von  triliterer  Wurzel  mit  vortretendem  n  und  darauf 
folgendem  ursprünglich  kurzem  Vocal.  (Activ:  Hig^cil; 
Passiv:  Ho^cal.) 

Das  n,  womit  die  Wurzel  hier  vermehrt  erscheint ,  ist  nach  255  a 
§.  191b.  wahrscheinlich  aus  einem  Zischlaute  entstanden;  es  fin- 
den sich  indessen  keine  Verbalformen  mehr,  worin  sich  ein  solcher 
erhalten  hätte.     Wenn  sich  dagegen  neben  den  Verbalformen  mit 
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h  vor  der  Wurzel  einige  wenige  Beispiele  nit  n  anstatt  des  n  fin- 
den, so  ist  es  zwar  an  sich  denkbar,  doch  aber  allen  Umständen 
nach  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  dass  dieselben  als  Spuren 
einer  noch  älteren  Bildongsweise  zu  betrachten  seien,  aus  welcher 
erst  durch  Verweichlichung  des  härteren  Zungenlautes  die  Bildung 
mittels  eines  Zischlautes  entstanden  wäre.  Noch  weniger  ist 
daran  zu  denken,  dass  jenes  n  erst  aus  dem  gewöhnlichen  n  durch 
eine  dem  Hebräischen  völlig  fremde  Verhärtung  entstanden  sei. 
Am  ersten  wird  man  eine  Bildung  aus  späterer  Zeit  anzuerkennen 
haben,  die  sich  vielleicht  zunächst  an  Nominalformen  mit  vorge- 
setztem n  anschloss.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  das  Perf. 
act.  in  der  ersten  Person  sing.  "^ribK-jn  Hos.  11,  3.,  imd  von  einer 
Wurzel  rib  das  Impeif .  aet.  in  der  zweiten  Pers.  sing.  masc.  rnn^ 
Jer.  12,  5.,  welchem  das  active  Particip  ^^nniQ  Jer.  22,  15.  und 
das  passive  tanra  Esr.  4,  7.  zur  Seite  steht. 

Die  Lesart  tUTfixiBTA  Jer.  1^5,  84.  soll  ohne  Zweifel  als  Yerbal- 
form  gelten,  ist  aber  ganz  unzulässig;  der  Text  bedarf  einer  Ver- 
besserang, vgl.  §.  213  d. 

b  Einmal  ist  an  die  Stelle  des  gewöhnlichen  h  ein  K  getreten, 

in  der  ersten  Pers.  perf.  act.  sing.  '^^^^  Jes.  63, 3.  in  pansa.  Diese 
Form  könnte  zwar  aus  einer  naturgemässen  Erweichung  des  n  er- 
klärt werden,  wie  sie  in  verwandten  Sprachen  ganz  herrschend 
geworden  ist ;  doch  liegt  es  nahe,  einen  blossen  Schreibfehler  darin 
zu  vermuthen,  was  auch  von  dem  Inf,  äbs.  m"^^  Jer.  25,  3.  gilt, 
worüber  §.  191  g.  zu  vgl. 

Dass.  auch  in  den  Wörtern  sög*nK  Mich.  7,  16.  und  rrr^  Zeph. 
2, 14.  M  statt  des  hier  besprochenen  n  stehe,  ist  unerweislich  und 
selbst  unwahrscheinlich. 

Das  Wort  iirnatfeffi  Jes.  19,  6.  beruht  sicherlich  nur  auf  einem 
Versehen;  man  hat  dafür  das  regelrechte  ^im'tn  herzustellen. 

o  Der  Vocal  des  n  ist  im  Activ  ursprünglich  überall  ä  gewe* 

Ben;  statt  dessen  ist  jedoch  im  Perfect  fast  durchweg  i  eingetre» 
ten,  oder  dessen  Aequivalent  ö  (besonders  bei  Gutturalen  zu  An- 
fang der  Wurzel),  oder  endlich  in  Fällen,  wo  der  Vocal  in  eine 
offne  Sylbe  tritt,  dessen  regelmässige  Verlängerung  i.  Im  Passiv 
ist  der  Vocal  des  n  ü,  oder  statt  dessen  ö,  oder  in  offner  Sylbe  ü. 
—  Von  4en  Vocalen  der  zweiten  Sylbe  in  der  vermehrten  Wur- 
zel wird  In  der  folgenden  Üebersicht  über  die  einzelnen  Formen 
gehandelt  werden. 
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I.     Activum.     (Hi^ßil.) 

^  1.     Perfectformen. 

f 

Der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  war  ursprünglich  &;  zum  Theil  d 
[         ist  dieses  aber  schon  frühzeitig  durch  i  (oder  statt  dessen  i)  ver- 
drängt worden.     Das  Einzelne  gestaltet  sich  folgendermafsen. 

A.   Bei  starker  WurzeL 

In  der  dritten  Person  hat  die  zweite  Sylbe  beständig  i, 
so  dass  diese  im  Sing.  masc.  durchweg  lautet  wie:  V«nn  *i^S}n 
a*iüph  u.  s.  w.;  bei  i'd,  sobald  das  n  assimilirt  wird,  wie  ü'«an  Twn 
u.  dgl.  m.;  bei  schliessendem  Guttural  wie  rT^f}  yjy^^  5*^??*? 
?'^^?7»  ?*^i^  (von  raa),  u.  s.  w.  Dagegen,  wo  der  erste  Badical 
ein  Guttural  ist,  mit  e  in  der  ersten  Sylbe,  wie  T^aWi  p^rjn  n'^ajn 
u.  dgl.  m.;  bei  nachfolgendem  p  t  d  oder  härterem  Zischlaute 
aber  mit  geschlossener  Anfangssylbe,  wie  ^i'^om  wm  i'^öjjöj 
'r^'npnn  Cl'^Wj.  Perfecta  dieser  Bildung  mit  n  zu  Anfang  der  Wurzel 
kommen  nicht  vor.  Ein  einziges  Mal  zeigt  sich  in  der  ersten  Sylbe 
ä,  nemlich  in  rjMti.  (mit  W&w  conv,)  Ps.  77, 2.,  ohne  dass  sich  ein 
besondrer  Grund  für  diese  ungewöhnliche  Aussprache  erkennen 
Hesse;  denn  die  vortretende  Partikel  übt  sonst  auf  Formen  dieser 
Art  keinerlei  Einfluss;  vgl.  z.  B.  TSfeirjl  Num.  24,  19. 

Beispiele  mit  Suffixen:  '»pti'^^n,  w-^rii,  '^s^nsn  (in  pausa); 
Trr9^r».Tn''WJ0'  ?rV^  (vonma),  ri^idn  (in^usa);  "ngwi;  «-«pn, 
rfjtJfli  2  Reg.  6, 10.,  •ffiran  (vontöas),  iT^pgn;  ra^np^i  wj^^^T?»  w^w» 
jTTojn;  «y^n,  sob-^n;  ün^^atpn,  örj^am,  ormn  (von  ma),  cra'n^TO« 

Das  Fem.  und  der  Plural  behalten  den  Ton  auf  der  zweiten 
Sylbe:  rt^^rao  *iV«T2n;  hB'^n!tt'»5n(voncip3);  n^'^bnrj;  ««^Kn;  O'^rtr;; 
üpWtT  (mit  geschlossener  Sylbe  zu  Anfang).  Sehr  selten  tritt  der 
Ton  in  der  Femininform  bei  vortretendem  Wäw  canv.  auf  die 
letzte  Sylbe,  wie  in  n^iftrani  Ex.  26,  33.;  vgl.  darüber  oben  §.  229  a. 

Beispiele  des  Fem.  mit  Suffixen:  *ian^Tm  Jer.  8,21.  in  pausa; 
»inp'imn  Jer.  50,  43.;  »rng'^^nri  Jad.  20,  42.  in  pausa;  «onptnrj 
Jer.  6, 24.  —  Plural  mit  Suffixen:  W3?5n;  "'aawr»;  ''?W'^r».  ^"^r». 
pPü*'tBli   (von  2ito3);    Tf^^^^BH  l  ''^^*T]t'>  'ö  **^''?0    (von  "ttu);  Uf  ri<uiDii; 

In  der  zweiten  imd  ersten  Person  hat  sich  das  ursprüngliche 
ä  der  zweiten  Sylbe,  die  von  jeher  eine  geschlossene  war,  regel- 
mässig erhalten.  So  lautet  die  zweite  Pers.  sing,  masc:  ^^frm 
ro|T»  *^W^  (vo»  f^«3i),  pn»n  (von  to),  nbjn  (von  iara),  nny^, 
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Pi'i^Mi  (in  pausa),  sn']p^;  einmal  auch  mit  Yerl&ngerung  des  kur- 
zen Yocals  der  ersten  Sylbe  nach  Hinüberziehung  des  ersten  Ra- 
dicals  zur  zweiten:  Ijwn  Job.  7,  7.  Das  Fem.:  tTia?n,  M^rrt, 
Pi$jn  (von  5M;  vgl.  §.  37  b.).  Plur.  masc:  öJj^öxan  dnVtisn,  crapn 
(von  rati)i  ög^na»?  (vgl.  §.  68  c.),  öno>n  (voutdm),  dnrwi  (vonrro), 
fin3««n,  dtiTsnnn.  Fem.:  njnaiicri  Am.  4,  3.,  wo  jedoch  der  Text 
beschädigt  ist  und  das  schliessende  n  jedenTalls  zu  dem  folgenden 
Worte  gehört.  Erste  Pers.  sing.:  '^nVi^n  '^nnaan,  'vpran  (von  n-o), 
"•^pfmn  (vgl.  §.  68  c.),  •^rnan  (von  -im),  "^pw;,  in  pausa  "«^«j, 
•ii^ipTm,  ^"OSh.  Plural:  «0^7?,  in  pausa  wdyy,  «Twbn,  ^ip4j^.t 
(in  pausa),  «naisan,  «D^j^n  (von  ixa),  w^nn,  *own. 

Bei  vortretendem  Wäw  conv,  rückt  der  Ton  in  der  zweiten 
Pers.  sing.  masc.  und  in  der  ersten  Pers.  sing,  auf  die  Endsylbe: 
^ijVttJrn  "^poiiörn;  na'^p^'l,  '^'T??ni'  *'*?^?'^;  (vonn*o),  'nabnjrn,  •viVjtp 
(von  ^20).  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  dass  die  Yerba,  deren 
erster  Radical  ein  Guttural  ist,  in  der  Verbindung  mit  dem  W&w 
conv.  den  ursprünglichen  Vocal  &  auch  in  der  ersten  Sylbe  fest- 
halten, was  zunächst  von  dem  nunmehr  auf  diese  fallenden  Gegen- 
tone herzurühren  scheint.  So  finden  sich:  l^^Q^orn  "vn?^.,  "nrA^^^, 
ippTtprii.,  npm':inrri,  •vra^imn,  ^aipnrri  (neben  IJ'^öitJJ  mit  geschlosse- 
ner Syibe),  9*15^01  "^"Q??!.  "^ISTO  (mit  geschlossener  Sylbe  sa 
Anfang),  u.  dgl.  m.  Diese  Aussprache  mit  &  in  der  ersten  Sylbe 
bei  vortretendem  W&w  conv.  ist  aber  auch  auf  die  zweite  Pers- 
|dur.  übertragen,  obgleich  der  Ton  hier  schon  auf  die  letzte  Sylbe 
gerückt  war,  ohne  denselben  Unterschied  in  der  Aussprache  auf- 
zuweisen. So  steht  denn  Q^'iKrri  neben  einer  Form  wie  oropstn; 
Dnp*inrr(  neben  DM'nnrj;  vgl.  noch  Dn^insjprj,  ö^rj^irrTj  (mit  geschlos- 
sener AnfSangssylbe). 

Beispiele  mit  Suffixen.  Zweite  Pers.  sing,  masc:  '^aifjapin 
ilTTT^BH,  ^Q9$^ri  Cant.  5,  9.  (als  Femininform  gebraucht,  vgl. 
§.  231  c),  onrnn  (von  ma),  Dnisn  (vonbßa),  u.s.  w.  —  Erste  Pers, 
sing.:  tj-^PiaTih,  "^^n  vpna^  (vonnis),  "?^'^^l5«n  d^Piai^n  (vonroD), 
•npiöJi  ö'Vjittn  (von  ifia),  ««T^nyin  (von  »aa),  d^nprrp;  einmal  auch 
mit  Abschwächung  des  ä  in  i:  «-nn^KttSn  1  Sam.  1,  28.  —  Erste 
Pers.  plur.:  wao^aJi. 

In  Betreff  der  Verba,  deren  erster  Radical  ein  Guttural  ist, 
moss  bemerkt  werden,  dass  sie  sich  zwar  in  der  Verbindung  mit 
Suffixen  ebenso  verhalten,  wie  die  übrigen  Verba  von  starker 
Wurzel,  dass  aber  auch  hier  bei  vortretendem  W&w  conv,  in  der 
ersten  Sylbe  das  ursprüngliche  &  seinen  Platz  behauptet.     So  fin- 
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den  sich  neben  Formen  wie  "^srnnrn  rptram,  Dniswi  rmhstci, 
^*^9?5WJ»  ^"^^T^S»?'  solche  wie  0573x51  ^'^Pi^swrj  "n*^?!?»?!,  V^\^: 
D-vibjwrj,  D^M':i»Trn,  ti^^rinarTri.  m^^rrTOsrn.  Es  ist  dies  der  einzige 
Fall,  wo  ein  Unterschied  in  der  Form  des  Yerbi  vor  Suffixen 
Statt  findet,  je  nachdem  W&w  canv.  vor  dasselbe  tritt,  oder  nicht. 

B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

Hier  kommen  zuerst  die  Derivate  von  Wurzeln  ^t  in  Be-  e 
tracht,  deren  erster  Radical  mit  dem  ursprünglichen  ä  der  ersten 
Sylbe  in  6  zusammenzufliessen  pflegt,  ohne  im  Uebrigen  eine  Ab- 
weichung von  dem  Verhalten  starker  Wurzeln  zu  zeigen.  Bei- 
spiele der  dritten  Pers.  sing.  masc. :  Tiin  ym^  rrwr,  tf^h  2  Reg. 
24,  7.,  J'nin  Tü^-y  mit  Suffixen:  •^ja'^ipih  •'S Wh,  fp.'^ipiH,  Tjb'^yin 
•b^^Vin  Da*^Vin,  nr^Vih.  Fem.:  nr^tHn  mnih.  Plural:  tmin  «lynr» 
u.  s.  w.;  mit  Suffix:  «irrr^Tin» 

Zweite  Pers.  sing,  masc:  W^Vin  Pnönfin,  wy'n,  in  pausa  risp^in, 
mit  W&w  conv.  rrrrirh  rirrim:  mit  Suffixen:  •»an^rih  wnrrin  on^Tirt, 
«tnTttn  u.  s.  w.  —  Plural  masc. :  üemti  üTordin.  —  Erste  Pers. 
sing.:  »^naCTi  Ti?7»^»  *^^™»  in  pausa  "Vi^rjin;  mit  W&w  conv. 
•^PG^iTTj  '^tjyiö^fftj;  mit  Suffixen:  ♦^'^^rwi  Tj^tü^rt  T^rftijTi  rpriapin 
D^prnrin  ta^^in.  —  Plural:  soVam  sirnrin,  wann  (in  pausa);  mit 
Suffix:  öDSgin.  —  Wegen  der  Formen  von  firsti  vgl.  unten  §.  f., 
wegen  der  Verba  die  zugleich  rni  sind,  §.  g.  — Das  Wort  trn'Ottyirn 
Zach.  10,  6.  soll  ohne  Zweifel  s.  v.  a.  b^^ns^irn  bedeuten,  wobei 
angenommen  ist,  dass  hinter  der  Wurzel  ein  6  nach  der  Weise 
der  i:P  und  der  hohlen  Wurzeln  eingeschoben  sei.  Die  Form 
wird  jedoch  bloss  auf  einem  Fehler  beruhen  und  entweder  D*^ii$Tri 
oder  auch  b'^roi^rti  (von  'SvsS)  zu  lesen  sein. 

Nur  von  wenigen  Verbis  \t  finden  sich  Perfecta,  in  welchen 
der  erste  Radical  nach  §.  242  b.  dem  folgenden  Zischlaute  assimi- 
lirt  ist,  und  die  dann  ganz  den  Derivaten  starker  Wurzeln  mit 
anlautendem  n  gleichen.  So  n*^sn  ^mSii,  erste  Pers.  sing,  mit 
W&w  conv.  ttJK  "Tifn]  (vgl.  §.  229  a.);  wjfn,  «nrüsn  trwp^. 

Die  Derivate  von  Wurzeln  "^0  verhalten  sich  wie  die  Mehr- 
zahl derer  von  "IB,  indem  der  erste  Radical  mit  dem  ursprüngli- 
chen ä  der  ersten  Sylbe  in  6  zusammenfliesst.  So  in  'y^*Tj  (von 
aö*^,  verwandt  mit  ano),  mit  Suffix  JpöT?,  Plur.  «D'^'Tf  ('a'^»^); 
zweite  Person  ri^a^  ^VV'>  erste  Pers.  plur.  «oaon;  in  np^^j'Vi  np-^jri; 
und  in  ttli  Jer.  47,  2.  (zugleich  fr).  Dagegen  ist  ^'^'Ttn  Jer.  2, 
11.  nur  verschrieben  für  ^rwn  von  'vro.  —  Die  Wurzel  ttta»^  bildet 
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mit  vollständigem  Uebergange  in  die  Weise  der  ^B  die  Formeo 
^pr^  nü'^ah,  Pitiaih  "^rnönih,  mit  W&w  canv.  •»rn^jirn.  Möglich  bleibt 
es  indessen,  dass  dabei  eine  verwandte,  mit  l  beginnende  Wurzel 
wirklich  zum  Grande  liegt. 

In  *^ia?Jti  (mit  Wäw  conv.)  Ez.  36,  11.  ist  6  als  Bindevocal  vor 
der  Subjectsbezeichnung  eingeschoben  nach  der  gewöhnlichen 
Bildungsweise  der  n:»  und  ohne  Zweifel  auf  Veranlassung  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  den  Wurzeln  ao*^  und  aio.  Ursprünglich 
war  wohl  das  regelrechte  '^tja^n'i  (=;:  'Viaow)  beabsichtigt. 

f  Die  Derivate  von  Wurzeln  vb  sind  nur  insoweit  als  schwache 

Bildungen  zu  betrachten,  als  das  M  am  Ende  einer.  Sylbe   steht, 
wo  es  sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  auflöst.    So  ist  es  in  der 
dritten  Person  sing.  masc.  der  Fall,  seit  der  ehemalige  kurze  £nd- 
vocal  derselben  abgestreift  ist.     Beispiele:  K'^^B^i,  finsn  (von  Krä), 
V(rrar\  (von  fien),  K^nrj,  wofür  einmal  aus  Versehen  «Wj  geschrie- 
ben ist,  2  Reg.  13,  6.     Ebenso  wird  '^hnn  Jes.  53,  10.  (verschr^ 
ben  statt  fc^VWj)  hieher  gehören,   von  «bn  =  "»in.     Bei  antreten- 
dem Sufflz  dagegen  behält  KT  seinen   ursprünglichen  Werth   und 
die  Formen   sind  denen  von  starker  Wurzel  gleich,  wie  "»aipEn, 
rfjx^n  Ob.  3.  (bei  Z&qey  q&t<^n);  '^ajrrin  ?J«w  «d^T«?  u.  b.  w^ 
'^SK'^nn  (in  pausa).      Dasselbe  gilt  vom   Fem.  und   vom  Plural: 
HÄ^^anh,  sBsr»p»n;  «isc^n  (von  Ktos);  ^"npn  (von  «tis);  wyin,  mit 
Sufßx  nnirii^TT.   —  In  der  zweiten  und  ersten  Person,  wo  das  K 
von  jeher  am  Schlüsse  der  Sylbe  stand,  ist  das  ursprüngliche  a 
der  zweiten  Sjlbe  vor  dem  M  schon  frühzeitig  in  ö  abgeschwächt 
und  nachmals  durch  Auflösung  des  K  in  dasselbe  in  6  umgewan- 
delt, so   dass  diese  Formen  jetzt  lauten  wie  rfi^li  Jer.  4,  10.; 
r»arin  nfecrin  T^Bcrih  tanKrin,  mit  W&w  conv.  tixsnrr|  (einmal  auch 
nwtrrj  Hieb  15,  13.),  *^n»arBti.     Beispiele  mit  Suffixen:  •^nscrri,  in 
pausa  •»arjsürti,  infiorti  «nnsin;  ^fnxxin  nTiiOrin  w^xeru 

Die  Form  nTKSirRi  Jos.  6,  17.  nach  der  genauesten  Lesart,  geht 
auf  die  ursprüngliche  Bildung  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  zurück 
und  wegen  der  Endung  ist  §.  226  b.  zu  vgl.  Dagegen  ist  i6Bn 
Deut  28,  59.  (das  vielleicht  auch  Jes.  28,  29.  beabsichtigt  war) 
wohl  nur  durch  Üebergang  in  die  Bildung  von  rt^  entstanden, 
vgl.  unten;  und  dasselbe  gilt  von  Tjn^^ac^  2  Sam.  3,  8.,  wo  sogar 
das  K  ganz'  verschwunden  ist. 

g  Bei  den  Derivaten  der  thh  hat  sich  in  der  dritten  Person  sing, 

masc.    bei  Abwerfung    des    letzten  Badicals    der  ursprüngliche 
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A-Laut  der  zweiten  Sylbe  überall  behauptet.  Er  tritt  in  der 
jetzt  o£fnen  Sylbe  als  h  auf  und  hinter  demselben  erscheint  n  als 
oi*thographisches  Zeichen.  Die  Formen  lauten  sonach  gewöhnlich 
wie  natn  m^pn  ngpn  na^n  rtrp,  mn  (vonits),  ran  (von  "nsa);  doch 
auch  wie  nban  (häufig,  neben  nbsh  2  Reg.  24,  14.),  ng^in;  nur  bei 
Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  ist  e  der  gewöhnliche  Vocal 
*dOT  ersten  Sylbe,  wie  in  tv^T\n  tir^Tii  rtsn  msrt.  Einmal  ist  der 
Vocal  der  ersten  Sylbe  verlängert,  in  ^'ST}^  Hab.  1,  15.  Beispiele 
mit  Suffixen:  "^japn  (von  I3p  oder  -^ap),  '^si-jn,  ^snan  (vgl.  §.  68  c.); 
Tja^in,  in  pausa  ^S'^n;  Vra»?  Jos-  ^4,  20.;  TOn  Hiob  39,  17.;  femer 
■^3«in  (in  pausa);  "^aK^in  (ebenso),  T]srn  sog^  dx^in  (neben  '»afiS'ir^); 
mBn;  oban  1  Chr.  8,  7.  (neben  db^h  Jer.  20,  4.);  bei  Guttural  als 
erstem  Radical:  Tjbsrj  Neh.  9,  18.,  «ten. 

Für  das  Feminin  finden  sich  einige  Beispiele  mit  der  alten 
Endung  n—  (vgl.  §.  226  b.):  TC£-p  Lev.  26,  34.,  r«bn  Ez.  24,  12. 
Mit  der  jüngeren  und  üblicheren  Endung  lautet  diese  Form  wie 
nrja^h  »Tna^in,  in  pausa  fingiöri.  Bei  W&w  conv.  findet  sich  «"Tn^yni. 
1  Sam.  2,  19.,  mit  Beibehaltung  des  ä  der  ersten  Sylbe;  vgl.  ähn- 
liche Fälle  §.  229a.  und  oben  §.  d.  Mit  Suffix  kommt  vor:  sin^n 
(für  »Tnarr,  von  lüa)  Prov.  7,  21.;  taribjn  Jos.  2,  6. 

Plural:  I5tn  sn^an  !Q*in  »nm  sian  u.  s.  w.;  mit  Gutturalen:  Ann 
Arn  Ti^n.     Mit  Suffix:  wibrn.      Als   Pausalform   steht  rm  Jes. 

I  n  r.-         in  r:  1   i  ■"  r:  rr  •• 

21,  14.  (als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause,   vgl.  §.91  h.)  statt 
snrwi  für  rrwi  (von  t^. 

IT        -  IT  t    V      \  ' 

Einmal  findet  sich  die  fremdartige,  dem  Aramäischen  nachge- 
bildete Pluralform  r^tän  Jos.  14,  8.;  doch  ist  es  möglich,  dass 
hier  nur  ein  Schreibfehler  vorliegt. 

Bei  der  zweiten  Person  und  bei  der  ersten  im  Sing,  ist  eine 
zwiefache  Bildungsweise  möglich,  deren  erste  auf  Verschmelzung 
des  schwachen  dritten  Radicals  in  der  Gestalt  eines  *^  mit  dem 
ursprünglichen  &  der  zweiten  Sylbe  beruht,  während  nach  der 
zweiten  BilQungsweise  das  ^  sich  in  vorhergehendes  i  auflöst.  Bei 
der  zweiten  Pers.  sing.  masc.  ist  freilich  die  erste  Bildung  selten; 
sie  lautet  jetzt  wie  TTW:*  Hos.  5,  3.,  mit  W&w  conv.  wie  Trm^.  Ex. 
29,  21.  (vor  nachfolgendem  Guttural,  vgl.  §.  229  a.);  die  gewöhn- 
liche zweite  dagegen  wie  n'^iljn  (neben  den  oben  angefahrten  For-^ 
men  n^  und  ri^an),  ri*^j5n  n'^in,  n'^&rp  (neben  !nK>7),  «J'^SO 
u.  s.  w.;  bei  W&w  conv.  theils  ohne  Veränderung  der  Tonstelle: 
nwni  .1  Chr.  4,   10.   (trotz    der  Stellung    vor  einem  Guttural), 

OlshaaBen,  Lehrbach  der  hebrUlscheu  Sprache.  36 
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n*^ürq  Dent.  11,  10.,  n*nrrn  Ez.  9,  4.;  bei  Gutturalen  n*'^^?!  (^^ 
nachfolgenden  Gutturalen  und  mit  wiederkehrendem  ä  der  ersten 
Sylbe,  vgl.  oben  §.  d.);  theils  mit  Fortrücken  des  Tons  auf  die 
letzte  Sylbe,  wie  in  n'^piprn  (vor  Gutturalen).  Neben  r^'^ÄJ  findet 
sich  einmal  auch  n*^|brn  Ex.  32,  7.,  und  bei  Wäw  conv.  mit  wie- 
derkehrendem ä  in  der  ersten  Sylbe  r.'^^stTj  Ex.  40,  4.  (vor  nach- 
folgendem Guttural).  In  der  Verbindung  läit  Suffixen  konunt« 
nur  die  zweite  Bildung  mit  i  vor:  '^3n'^*Tf,  '^^r'^V»  (in  pausa), 
Ji:r'^ptön,  an'rjsn,  sian-'^rn. 

IT    r^    :    •  *         IT     •  !  •  '         rT    •  rr  r." 

Von  der  zweiten  Pers.  sing.  fem.  giebt  es  nur  wenige  Bei- 
spiele; der  ersten  Bildungsweise  gehört  n*^'Ti  an,  Nah.  3, 16.,  wo- 
für Jer.  46,  11.  im  K'-Ö^i^  noch  die  alte  Form  T'?*p  stand;  der 
zweiten  ri'ibyn  Jes.  57,  6. 

In  der  zweiten  Pers.  plur.  masc.  stehn  den  Formen  arj-a-r: 
Ez.  11,6.,  Dnwn  Jer.  42,20.  imQ'ri,  andre  zur  Seite,  wieon"<Van 
2  Reg.  17,  27.,  DT-^n  Jer.  25,  4.  35,  15.,  und  (mit  W&w  ^nt.) 
DT'i'Tprn  Num.  35,  11. 

In  der  ersten  Pers.  sing,  herrscht  die  erste  Bildungsweise  fast 
allein,  so  lange  nicht  ein  Pronominalsufßx  angehängt  wird:  T^*^^^ 
TT^TiTi  "^r^"^  '^r^^hrvn  ■«p'niJ^n  ^rr^hsn  *T>'^m:  bei  W&w  canv.  mit 

••    7?  ,  .  •    r»  :  •  •    t-  TiTf  •     I-  V»  r  •     r*Ti  re         •   p-Ttir  ' 

fortrückendem  Tone,  (bei  nachfolgenden  Gutturalen):  'yy.!*; 
"^r-anrn  u.  s.  w.;  mit  wiederkehrendem  ä  in  der  ersten  Sylbe: 
v-^bjni,  und  einmal  "r^wr«  Nah.  3,  5.  Mit  i  in  der  zweiten  Sylbe 
findet  sich  ohne  Suffix  nur  T*^r<  Prov.  5,  13.;  dagegen  herrscht 
diese  Bildungsweise  vor  Suffixen  fast  ausschliesslich,  indem  ^pnet^n 
Mich.  6,  3.  sehr  vereinzelt  steht  neben  Formen  wie  ^jJ^'^iCT}  Beut. 
34,  '4.,  d'^p'^xTi;  Tj'^n'^Ttj  ov'ann'i;  ?p;>5n,  ^J'^n'^^^rrj  nrpn'»tevnu.  s.  w. 

In  der  ersten  Person  plur.  kommt  nur  i  als  Vocal  der  zwei- 
ten Sylbe  vor:  «wn  «"^piön  «'^Jv'. 

Die  hieher  gehörenden  Formen  von  Verbis,  die  zugleich  iB 
sind,  weichen  in  Ansehung  der  Gestalt  der  letzten  Sjlben  von 
den  oben  aufgeführten  Beispielen  in  Nichts  ab:  ruTi  r^;  mit  Suf- 
fixen mti,  ^^'jn  «irnin;  Plur.  riTi  nain;  zweite  Pers.  sin^.  masc  mit 
Suffix:  ^^r'ym  (in  pausa);  erste  Pers.  sing,  mit  W&w  cont\  T^^nrrn., 
mit  Suffix  5]ij\'ri;  erste  Pers.  plur.  «-nri. 

h  Die  Verba  i:^  zeigen  in  der  ersten  Sjlbe  fast  ohne  Ausnahme 

den  Vocal  i,  verlängert  in  e.  In  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  in 
der  dritten  Person  sing.  masc.  zum  Theil  das  ursprüngliche  ä, 
nicht  bloss  bei  schliessendem  Guttural,  wie  in  TTi  rtfin,  sondern 
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auch  ausserdem  vor  oder  nach  härteren  Consonanten,  wie  in  piri 
"^  "^y?  1^1  während  allerdings  unter  ähnlichen  Umständen  auch, 
wie  bei  minder  harten  Consonanten  6  vorkommt.  So  in  hm  t;n 
"^tn  npn.  Dieses  e  ist  zunächst  aus  i  entstanden,  welches  in  der 
schon  vor  dem  Abstreifen  des  Endvocals  geschlossnen  Sylbe  an 
die  Stelle  des  i  treten  musste,  das  in  der  Bildung  von  starker 
Wurzel  das  ursprüngliche  ä  verdrängt  hat.  Wo  der  Ton  zurück- 
gezogen wird,  tritt  für  e,  wie  gewöhnlich,  e  ein,  wie  in  «^  im 
Gen.  31,  7.  In  der  Pause  findet  sich  statt  "iBh  nach  §.  91  d.  "^Bh 
Gen.  17,  14.  Num.  lÖ,  31.  Mit  Suffixen  kommen  vor:  fisg'irj  Jer. 
8,  14.  und  trsn  Num.  30,  13. 

Für  die  dritte  Person  sing.  fem.  finden  sich  nur  Beispiele 
mit  ^  in  der  zweiten  Sylbe,  wie  nirtrj  Jud.  20,  40.  und  mit  Ver- 
nachlässigung der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  nrsTi  Prov. 
7, 13.  —  Im  Plural  dagegen  herrscht  ä  vor:  «löon  «^rj  sßam  •'nsrn; 
e  zeigt  sich  in  ^inrj,  und  wo  die  Verdoppelung  aufgehohen  wer- 
den musste,  wie  in  «i'^jn  w^.  Auch  üaun  Cant.  6,  11.  7,  13.  wird 
hieher  gehören,  worin  die  Verdoppelung  ohne  Noth  vernachläs- 
sigt ist. 

Für  die  zweite  Person  und  für  die  erste  im  Sing,  giebt  es 
eine  zwiefache  Bildungsweise;  entweder  wird  vor  der  Subjectsbe- 
Zeichnung  nach  §.  226  b.  am  Ende  der  betonte  Vocal  6  eingescho- 
ben, in  welchem  Falle  die  vorhergehende  Sylbe  stets  i  mit  vor- 
hergehendem H&teg?  Pa^ak  hat,  welches  letztere  als  Ueberrest 
des  ursprünglichen  Vocals  ä  zu  betrachten  sein  wird;  oder  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  wird  ganz  aufgegeben  und 
dadurch  die  Einschiebung  jenes  Bindevocals  überflüssig;  in  die- 
sem Falle  ist  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ^,  der  zweiten  ä.  Bei- 
spiele der  ersten  Art:  zweite  Pers.  sing.  masc.  niaprj  ^''?TO  v'^'%*n; 
Fem.  mit  W&wconr.  irygn  Mich.  4, 13.;  Plur.  masc.  Drip;v[;  erste 
Pers.  sing.  "tfaiJ^  T'ünn;  bei  W&w  conr.  theils  mit  Fortrücken 
des  Tones,  wie  in  Taprn  ijiDUSrn  "riiaürn  •^nanrn ,  theils  ohne  sol- 
ches, wie  T^aMJ.  Jer.  10,  18.  Zeph.  1,  17.;  mit  Suffix  TTTiiwörn 
Ez.  14,  8.  nach  einigen  Auetoritaten,  während  Andre  mit  einem 
Uebergange  in  die  Bildung  von  ^9  lesen:  Tnnlai^rn.  Bei  hartem 
Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel  findet  sich  auch  mit  Dä^^es  forte 
implicitum  in  wesentlicher  Uebereinstimmung  mit  dem  §.  59  b. 
83  d.  erwähnten  Verfahren:  nilrm  *^rinn,  rnnrr  Jes.  9,  3.  —  Bei- 
spiele  der  zweiten,  zugleich  seltneren  Art:  Ft^pT?  Jud.  16,  10.  lä. 
15.;  mit  W&w  conv,  Txeptrfi  2  Sam.   15,   34.   —   Ganz  vereinzelt 
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steht  '^rtPinrn  Jer.  49,  37.  (neben  dem  erwähnten  TTffyn,  von  r*T5). 
wo  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe,  wie  bei  dem  Verbum  von  star- 
ker Wurzel,  zwischen  den  zweiten  und  dritten  Radical  tritt,  die 
erste  Sylbe  aber  das  ursprüngliche  &  vor  dem  Guttural  behalten 
hat. 

Von  der  ersten  Person  plur.  kommen  keine  Beispiele  mit  79  vor. 

In  dem  Worte  rwWrt  Thr.  1,  8.  von  bVr  ist  eine  jüngere  Bil- 
dungsweise angewendet,  welche  den  Sylbenfall  der  Formen  von 
starker  Wurzel  herstellt,  indem  der  erste  Radical  willkührlich  ver- 
doppelt und  ebenso  willkührlich  die  Verdoppelung  des  zweiten 
Hadicals  aufgegeben  wird;  vgl.  §.  105  b. 

i  Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  zeigt  die  erste  Sylbe  zwar 

vorherrschend  den  Vocal  i,  verlängert  e;  doch  fehlt  es  nicht  ganz 
an  Spuren  des  ehemaligen  a.  Die  zweite  Sylbe  hat  unter  Aus- 
stossung  des  mittleren  schwachen  Hadicals,  wie  bei  den  starken 
Wurzeln,  in  der  Regel  t;  daneben  erscheint  jedoch  auch  hier  &, 
und  zuweilen  i  (^),  zum  Theil  unter  Umständen,  wo  man  diesen 
Vocal  nicht  erwarten  konnte.  Zwischen  den  ^$  und  ^9  besteht 
unter  diesen  Umständen  gar  kein  äusserer  Unterschied.  Die 
dritte  Pers.  sing.  masc.  lautet  sonach  regelmässig  wie  *i*«n  yw 
rr^ri  ysn  u.  s.  w. ;  ebenso  bei  schliessendem,  jetzt  ruhenden  K: 
sew  K^sn;  bei  schliessendem  härteren  Guttural:  mn*  Die  Schreib- 
art '^'^'m  Jer.  2, 11.  beruht  nur  auf  einem  Versehen.  Bei  antre- 
tenden Pronominalsuf&xen ,  wo  der  erste  Vocal  in  offner  Sylbe 
verschwindet,  tritt  6&t^y  g'yol  ein:  •'3^33  ||^*3  '^V^  'V???^ 
•^aa-non  T^'fäh  'ia'^Tj;  ^^nty^  Jer.  51,  34.  im  Q'ri  (in  pausa),  ?pT?n 
1  Sam.  26,  19.  u.  dgl.  m.  Einmal  ist  k^^g>  Pa<&ah  an  die  Stelle 
getreten,  wobei  vermuthlich  das  ursprüngliche  ä  der  ersten  Sylbe 
zum  Grunde  liegt,  in  r^'^^  Hiob  36,  16.  (wo  vielleicht  richtiger 
Tpi^n  gelesen  würde). 

Fem.:  rn'sjn  nr'^jn  Txji^'^n  u.  s.  w.;  bei  W&w  canv.  kann  sich 
die  Tonstelle  ändern,  wie  in  i~»p2ril  Lev.  15,  29.,  vgl.  §.  229a. 
Mit  Suffixen:  wg**}  «mnpÄi;  «fiTtpn'W  2  Chr.  22,  11.  in  pausa. 

Plural:  TTW  «iscw  iiS^  ^orw  u.  s.  w.  Bei  Wäw  canv.  än- 
dert sich  die  Tonstelle  nicht.  Mit  Suffixen:  •^aat^^in;  TJW^'3  *wan 
o»ran;  innpri;  «t'^BriJ  u.  dgl.  m. 

Einen  üebergang  in  die  Bildung  von  55  zeigt  «CW  (=  vryi) 
1  Sam.  17, 20.  Auch  tnn  Jes.  18, 5.  in  pausa  (stett  niA,  vgl.  §.  91  d.) 
geht  vermuthlich  von  einer  Wurzel  rr  aus. 
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Bei  der  zweiten  nnd  ersten  Person  findet  auch  hier  eine 
zwiefache  Bildungs weise  Statt,  deren  erste  vor  der  Subjectsbezeich- 
nung  den«  Binde vocal  6  einschiebt.  Dabei  zeigt  sich  zuweilen 
Häteq)  ^'^^ol  als  Ueberrest  des  gewöhnlichen  e  der  ersten  Sylbe, 
wie  in  rtr&oin  (Tr\^^2r(),  ™^^5  Ps.  85,  4.;  T^XTvj;  ^^T^^  Gen. 
44,  8.;  doch  niemals  in  Verbindung  mit  W&w  conv.  oder  vor  Suf- 
fixen. Häufiger  sind  die  Formen  mit  H&teqp  Pa^ah,  wie  rrij^^sri 
■«piran  sffia'^an;  ri^''^  T'"?''1l!;  T'^B'^?'^;  T'iT*?^!?  T?T*ü;  öni^*^Bri; 
Dp'ran;  Drö-^bn.  Mit  Yfkwconvr.  nnram  •^nirsm;  ■»nir'^sni;  •^nia'^pm; 
mimrn  u.  s.  w.  Vor  einsylbigen  Wörtern  kann  jedoch  der  Ton 
nach  §.  229  a.  auf  der  vorletzten  Sylbe  bleiben,  s.  z.B.  Ex.  33,14. 
1  Chr.  22,  9.;  desgleichen  wo  eine  Pause,  selbst  eine  kleinere, 
nachfolgt,  vgl.  Prov.  6,  22.  1  Reg.  2,  31.  Beispiele  mit  Suffixen: 
■»anÄ'on  -lanK-^sn  onns^sm,  ri-^rix'^nn'»  ^nrvijrsm  t'irk'on  ö'^nix-om. 
Djfiraq;  ^'^ni^cw?  u.  dgL  m.  In  einigen  Beispielen  ist  vor  einem 
Guttural  (r)  zu  Anfang  der  Wurzel  der  Vocal  ä  vollständig  er- 
halten, wie  in  r^ifm  u.  s.w.  (§.  h,);  so  in  nn-^rri  Neh.  9, 34.,  T'n"'?v3; 
T''T^  ^^^'  ^^»  ^^-^  ™^^  Suffix  äinnSirn  Jes.  45,  13.  Erheblicher 
ist  eine  andre  Abweichung  von  der  gewöhnlichsten  Gestalt  dieser 
Perfecta,  vermöge  welcher  an  die  Stelle  des  i  inmitten  der  Wur- 
zel ein  e,  entstanden  aus  i,  erscheint,  während  in  der  offnen  Sylbe 
eine  Verkürzung  des  schon  frühzeitig  eingeführten  langen  Vocals 
nicht  erwartet  werden  durfte.  So  findet  sich  öKaon  1  Sam.  6,  8. 
Ez.  34,  4.:  häufiger  aber  sind  Beispiele  mit  Wäw  conv,,  wie 
rtgrri.  Ex.  26,  30.  Deut.  27,  2.,  ^'itpre^  Mich.  5,  4.;  rb^rn  Num. 
31,  28.,  Dnt^im  Num.  18,26.;  nhttjm  Deut.  4,  39.  30,  1.,  Dnh'^TiSrr 
1  Sam.  6,  7.  (wo  vermuthlich  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt 
war);  öryvn  Num.  10,  9.  (neben  orr'^'jrn  Jos.  6,  10.);  und  mit 
Suffixen,  wie  inia^n  Ps.  89,  44.,  vgl.  2  Reg.  9,  2.;  irki^ni  Prov. 
25,  16.  nach  einer  Lesart;  lnb^'5-  I^eut.  22,  2.,  Dr'rjpnn^  1  Reg.  8, 
34.,  vgl.  2  Chr.  6,  25.,  wo  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt 
gewesen  sein  wird.  Auch  Wn^?5  Ex.  19,  23.  gehört  hieher,  mit 
dem  vollen  Vocale  ä  vor  dem  y. 

Die  zweite  Bildungsweise  für  die  zweite  und  erste  Person 
verschmäht  den  Bindevocal  und  behält  in  der  zweiten  Sylbe  mei- 
sten» das  ursprüngliche  ä  bei,  wie  in  ri&sn  Ex.  20,  25.  (neben  dem 
angeführten  T^'B'^sn);  nPiört  1  Reg.  21,  25.;  ^zn  2  Chr.  29,  19.? 
häufiger  bei  Wäwcon?'.:  npani^;  wpn'i  "»Mni;  '^iJ^arH;  bei  Betonung 
der  letzten  Sylbe  mit  Ö&teqp  PaOah:  O^prn  2  Sam.  13,  28.,  ippn;«. 
Ex.  1,  16.;  mit  Suffixen:  rn-^rn  1  Sam.  17,  35.,    wo   die  Plenar- 
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Schreibart  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruht;  JT^^nj.  Hos.  2,  5. 
Nur  wo  die  Wurzel  auf  K  ausgeht  hat  die  zweite  Sylbe  bestan- 
dig e  (statt  i);'Sü  in  nnan  (wofür  einmal  nxw  geschrieben  ist, 
Jes.  43,  23.,  wo  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  gewesen  zu 
sein  scheint),  "Tägn,  tsrnon;  mit  W&w  conv-  f^OI  (vgl.  narw 
2  Rog.  9,  2.),  "Tttorn  (vgl.  "^nirarn  Num.  14,  31.),  owasj.;  mit 
Suffixen:  nrsom  2  Sam.  14,  10.,  nrK^m  Deut  21,  12.,  «peQn  Pe. 
66,  11.;  wx'Wti  Cant.  3,  4.  nach  der  genausten  Lesart  (mit  vor- 
gesetzter Partikel  ttS);  ri-^nsaq  Jes.  37,  26.  (vgl.  2  Reg.  19,  25.)j 
D'^nsqrrL  Ez.  23,22.;  desgleichen  •tnatgrn  Prov.  25,  16.  nach  andrer 
Lesart;  Formen,  welche  mit  den  oben§.  f.  angeführten  zu  vgl.  sind. 
In  Nachahmung  des  Sylbenfalls  der  Derivate  von  starkor 
Wurzel  ist  eine  willkührliche  Verdoppelung  des  ersten  Radicals 
eingetreten  in  der  Form  Tpr'^^pn  Jer.  38,  22.  (neben  rrw  fTFjJJ?, 
8.  oben).  Auf  dieselbe  Weise  lässt  sich  das  Perf.  tT«si  (neben  rrjn 
u.  8.  w.,  jedoch  mit  etwas  verschiedener  Bedeutung)  von  der  Wur- 
zel pnj  ableiten;  mit  Suffixen:  irrSTt  DH'^lf?;  im  Plur.  «irrpi,  mit 
W&w  coni\  und  mit  Suffix  l^^rnsrn;  zweite  Pers.:  gn|rr\  wmri 
Bijnit^'!;  ^^"^-  ^^WV»  erste  Pers.  '^msrn.  •nnnsrn. 

Das  Perf.  Hi^Jcil  von  u\z  hat  meistens  eine  Umbildung  in  die 
Weise  der  nß  erfahren,  so  dase  neben  dem  oben  angeführten  re- 
gehnässifiren  IjiO'^an  Formen  stehn,  wie  ttJ'^ah  rTÖ"^  nTzroh,  zweite 
Pers.  ripain  2  Sam.  19,  6. 

2.     Imperativformen. 

256  a  Auch  hier  ist  in  der  zweiten  Sylbe  statt  des  ursprünglichen 

kurzen  Vocals,  wie  im  Perfect,  das  i  eingedrungen  und  nur,  wo 
es  von  jeher  in  geschlossner  Sylbe  hätte  stehen  milssen,  tritt  da- 
für mit  seltnen  Ausnahmen  i,  jetzt  e,  ein.  Früher  hat  i  überall 
vorgeherrscht;  verhältnissmässig  selten  war  ä,  welches  sich  in  ge- 
wissen Fällen  unverändert  erhalten  hat.  Das  Einzelne  gestaltet 
sich  so. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

Die  zweite  Pers.  sing.  masc.  lautet,  da  sie  niemals  einen  vo- 
cali sehen  Ausgang  hatte ,  gewöhnlich  wie  lasO  "'PW  ^7?  ^3?*? 
pn*^n  u.  8.  w.;  bei  :b:  üsn  (einmal  incorrect  geschrieben  tfw  Ps. 
142,  5.),  njn  u.  s.  w.;  bei  gutturalem  Anlaute  der  Wurzel:  pr^B^ 
nnrn  u.  s.  w.;  vor  Maqqpg):  xj'ixpn  '^i"P?!r?  «S"'^?'*?  ^"^1«'?  ^"■^~ 
•»Vbnirn  •fB'an'V!  u.  s.  w.     Mit  a   vor  oder  nach  Gutiuralen  fin- 
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den  sich:  TX^y^  Ez.  24,  10.,  nnsn  Joel  4,  11.,  nbxn  (dreimal  bei 
Z&q6^  q&ton);  aber  prrp  Hiob  13,21.  in  pausa  (neben  prrp)  und 
TSian  Ps.  69,  24.  in  pausa  sind  wahrscheinlich  aus  §.  91  d.  zu  er- 
klären. —  Beim  Antreten  von  Suffixen  tritt  das  i  sofort  wieder 
ein:  ''a^'^?trT  iTO'^.j^n  'ffTg'^nnn  ^irt^*'?»],  T^Y^^  (^^"  ^*^)'  OT^?D» 
Dn'^sn  op*^»!,  Dg'^r«!  (vonpra),  'rütmn  (von  ma),  «lab-^sn  (von  bxa). 
£benso  in  der  verlängerten  Form :  naT^pn  n^^^l^i^n  rTn-»bxn  trr^ri 
n3*itÄi  u.  s.  w. 

T  r  tr 

Feminin:  "O-^n  Tj'Tj'p,  -n^jn  (von  naa),  '^?7«n  "T?7nn;  mit 
Suffix:  '^r?'^^'?'  —  Plural:  «n-^jjn  'Q'nöisn,  rc^  (von  ::aa),  ^a*^»!. 
*''^?!5»  ''"»'*'5?0  (n^it  geschlossner  Sylbe  zu  Anfang)  u.  s.  w.;  mit 
Suffixen:  "^a^,"^^  ihTSiön  vtb'^pwi,  «JW'^I?!?  (von  C|pa),  rt*CTO^ri 
■qampi^ij.  —  Feminin  (mit  geschlossner  zweiter  Sylbe):  riSTKn, 

Ueberaus  selten  ist  die  Abschwächung  des  k  der  ersten  Sylbe 
in  e  (för  i),  wie  in  dem  Plur.  ip'^Sn  Jer.  49,  8.  30.;  einige  ähn- 
liche Beispiele  s.  unten  §.  b.,  bei  den  iib. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

Beispiele  von  ^B:  zweite  Fers.  sing.  masc.  T|Vin  T]in  a^in,  ^^|^8^,  b 
vor  Maqq^^  8^-b^n.  Mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  kommen  vor: 
nrin,  rrin  (auch  in  pausa,  Ps.  90,  12.),  :?pin  r^,  überall  vor 
Gutturalen;  ausserdem  iph  Prov.  25,  17.,  zwischen  zwei  harten 
Lauten.  Langes  i  zeigt  yw^  Ps.  94,  1.,  wofür  jedoch  nr'^Bin  zu  " 
lesen  sein  mag;  ausserdem  rn"^  Prov.  19,  25.  Vor  Suffixen  tritt 
stets  i  ein:  '^a:?'»nin  JD»*nin  tar^n,  Ttrvn  rrmri:  ebenso  in  der  ver- 
längerten  Form :  TXT^Wi  riTmin.  —  Feminin:  "n^w  ''>*^rrin.  —  Plu- 
ral: TT^Tin  sQ''ttriii  ly^rt  i,  mit  Suffixen  scn^ftsi  soa?*^*!. 

Nehen  w*^^  2  Reg.  17, 27.  findet  sich  '^•^b'Ti  Ex.  2, 9.,  vermuth- 
lich  durch  Versehen. 

Mit  assimilirtem  i  kommt  der  Plur.  ta^'Äri  Am.  5,  15.  vor, 
und  mit  Suffix  nsir^ni  2  Sam.  14,  30.  im  Q'n,  neben  dem  K'Mß 
n'^rr^TTP,  wofür  wenigstens  nir''2rm  beabsichtigt  gewesen  sein  wird. 

Von  ^D:  -np-rr  (d.  i.  hä-j'sar)  Ps.  5,  9.  im  Q'ri,  während 
das  K'Mß  niirin  mit  *.  giebt,  wahrscheinlich  nur  in  Folge  einer 
Verunstaltung  des  Textes.  Sonst  finden  sich:  na'»^'TT  '^x:n  is^^li; 
Fem.  mit  Suffix:  «npa-n  Ex.  2,9.  —  Die  Form  -»attra-^n  Jud.  16,26. 
im  K^^ij8  beruht  wohl  nur  auf  einem  Versehen  und  wird  nach 
dem  Q'ri  zu  berichtigen  sein. 

Von  8<b  kommen  ausser  dem  Fem.  mit  Suffix  '^:'^X''';:n   Gen. 
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24,  17.  nur  Formen  von  der  Wurzel  iCtn  vor,  uemüch  strin,  stt 
Suffixen  •^ag'^wi  Jn«'^:riri  Dg-^in;  verlängerte  Form  njryin;  Fem. 
•^fijt'^arin;  Plur.  sjx'^sin,  mit  Suffix  STSÄ-'srin.  Die  Form  yem  Je8.43,8. 
scheint  auf  einem  Versehen  zu  beruhen;  weshalb  MS^i  Gen.  8,  17. 
im  QVi  an  die  Stelle  des  regelrechten  torin  gesetzt  sei,  ist  nicht 
klar. 

Bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  rib  liegt  in  der  zweiten  Pers. 
sing.  masc.  die  Bildung  mit  dem  Vocal  ä  zum  Grunde,  mit  wel- 
chem sich  der  letzte  Radical  in  der  Gestalt  eines  "^  zu  dem  Misdi- 
laute  6  verschmolzen  hat.  So  in  tih^Bn  »t3?*?  ^'V  ^"T^»  *??  (von 
''^O*  ^^  (^^^  ''^O»  ^'0  (von  "^a).  Statt  der  verlängerten  Form 
erscheint  hier  die  verkürzte,  welche  auf  Abwerfung  des  letzten 
Kadicals  und  späterer  Abstreifung  des  kurzen  Endvocals  beruht» 
Beispiele;  :syi  (fdr  harb),  t(Tj  (für  harp),  brn  (für  hacl),  an  (für 
haut),  T|i?  (^ür  hank).  Die  Form  9»!i  Ps.  39,  14.  kann,  wie  sie 
ist,  nicht  hieher  gehören;  vgl.  unten  bei  den  99.  Vor  Suffixen 
schwindet  der  Unterschied  zwischen  der  längeren  und  kürzeren 
Form;  Beispiele:  •»Sjnn  sBj*7i;  ''S^i  (von  •m,  wo  zugleich  der  erste 
Badical  ein  schwacher  ist);  ^n^^n  Vib^rr.  Selten  findet  sich  die 
Plenarschreibart,  wie  '^J'tl^:  ^^^'  ^^'  ^^'  (w^oför  jedoch  •^'^Wj  zu 
lesen  ist),  '^S'^jn  1  Reg.  20,  35.  37.  —  Feminin:  »^a-p  rfr^  -isn; 
mit  Suffix:  '^3'Sjnn  ''rij^r?«  Plural:  «anh  ip^O»  ^s?  ©n,  ärrh  (von 
'^)»  '»".tp  ^\^i  doch  auch  mit  ä  statt  des  ä:  ^nn  2  Reg.  2,  3.  5., 
vgl.  oben  §.  a.  die  Form  'ipwn.  Mit  Suffixen:  "^^rnn,  vi»?  mru 
—  Als  Pausalform  ist  zu  merken:  wn  Jer.  12,  9.  (gleichlautend 
mit  der  oben  angeführten  Perfectform,  Jes.  21,  14.;  beide  stehn 
als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause,  vgl.  §.91  h.),  statt  T'nxn,  wel- 
ches selber  aus  ^^xh,  mit  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä, 
entstanden  ist. 

Von  fr?,  mit  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radicale,  also 
durchweg  mit  geschlossener  zweiter  Sylbe:  npn  n^n  bm;  vor  einem 
Guttural  tritt  ä  ein:  ^rj  Jes.  6,  10.  (und  ebenso  ist  Ps.  39,  14. 
ausgesprochen,  schwerlich  mit  Recht).  Verlängerte  Form:  Tr^jpj 
1  Reg.  15,  19.  Fem.:  •^aon.  Plur.:  ^naj  Jer.  51,  11.,  und  mit  ä 
in  der  zweiten  Sylbe  m^n  Hiob  21,  5.  in  pausa,  nach  der  genau- 
sten Lesart.  —  Von  bb*^  (zugleich  ^t)  ist  bbTj  ''V'^Vn  A-^Wj,  wo 
die  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radicale  durch  die  Auflö- 
sung des  ersten  Radicals  in  den  vorhergehenden  Vocal  unmöglich 
wurde. 

Derivate   hohler  Wurzeln:   zweite  Pers.  sing.  masc.   istfj  "(Sr: 
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ijn  tnn,  «jn,  aber  auch  vcw  Jer.  17,  18.,  vgl.  1  Sam.  20,  40., 
wo  jetzt  «"^  gelesen  wird;  mit  zurückgezogenem  Tone:  T|^  D'Vj 
2  Reg.  6,  7.  In  pausa  findet  sich  s^rt  Jes.  42,  22.  nach  §.91  d., 
neben  dem  gewöhnlichen  Mn.  Verlängerte  Form:  n^W  Txt^'^ 
»TQ'^^'^  u.  s.  w.  Mit  Suffixen :  '^ap'^q,  '^aS'^Tpq  '«fi3''T;3n  TO'^n,  '^^ttj'^tj 
Jud.  16,26.  im  Q'n,  u.8.w.  —  Feminin:  'W'^nn  -^T^O  T»*'?'?  u.  s.  w. 
—  Plural:  ««'^an  «'nn  «n'^jn  u.  s.  w.;  mit  Suffix  '^S^'^öq.  —  Mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals  (vgl.  oben  §.  255  i.  am  Ende) 
kommt  vor:  rsn,  rtn^jr«,  ^t^}^,  in  der  Bedeutung  verschieden  von 

3.    Imperfectformen. 

Das  h,  womit  die  Wurzel  vermehrt  worden,  ist  hier  hinter  257  a 
der  Subjectsbezeichnung  mit  wenigen  Ausnahmen  (s.  §.  78  c.)  durch 
Syncope  ausgefallen  und  der  darauf  folgende  Vocal  ä,  nachdem 
der  ehemalige  Vocal  der  Subjectsbezeichnung,  nemlich  ä,  ebenfalls 
unterdrückt  worden,  auf  diese  übertragen.  In  der  Sylbe  nach 
dem  zweiten  Radical  hat  früher  i  vorgeherrscht,  jetzt  ist  seit  lan« 
gem  auch  hier,  wie  im  Imperativ  und  zum  Theil  im  Perfect,  fast 
überall  £  an  dessen  Stelle  getreten,  welches  jedoch  da,  wo  von 
jeher  eine  geschlossne  Sylbe  erfordert  wurde,  wiederum  in  i  ver- 
kürzt werden  musste  und  daher  jetzt  als  ^  erscheint.  Selten  er- 
scheint derselbe  kurze  Vocal  auch  in  solchen  Formen,  in  denen 
er  früher  nicht  in  geschlossner  Sylbe  stand;  selten  auch  nimmt  ä 
seine  Stelle  ein.     Das  Einzelne  gestaltet  sich  wie  folgt. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

Die  jetzt  consonantisch  auslautenden  Formen,  soweit  sie  ehe- 
mals auf  einen  Vocal  ausgingen,  lauten  gewöhnlich  wie  ^"^l  ^*^t? 
b'tjag;,  a't^in-njjpe  a-^ipi,  u.  dgl.  m.;  bei  5B:  -rr  T^jn  T^a«  -rjia, 
o.  8.  w.;  doch  bei  Gutturalen  hinter  dem  3  wie  ^'^n^'^  ^*t?3P),  ohne 
Assimilirung  des  n;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  ge- 
wöhnlich wie  q-^>n;;  tphrn  S]'^bn^,  ^-or;  ^«n^p  ^^,  r?«C  T^^P  T^l?«« 
u.  s.  w.;  doch  auch,  besonders  wo  ein  härterer  Consonant  nach- 
folgt, mit  geschlossner  Anfangssylbe  wie  T'^ni  *T^Drr,  ^i^^nsn  ■i'^w?«, 
U^hm  d'«b5X,  ^'^^.\  beiderlei  Aussprache  findet  sich  neben  einander 
in  1}^rn  Ps.  139,  12.  und  T|^rn  Jer.  13, 16.,  sowie  in  ■T'^5  '^'^^p» 
neben  '^'tüsjso  (nach  Andern  '^ti^&n)  Zach.  11,5.  (statt  *^'^?X';,  vgl. 
§.  78  a.).  Beispiele  mit  n  als  erstem  Radical  von  starker  Wurzel 
giebt  es  nicht;  K  wird  zuweilen  als  schwacher  Buchstabe  behandelt, 
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8.  iinten.  Beispiele  mit  schliessendem  härterem  Guttural:  r^, 
jn^aan,  n'^byi  it'^sfi,  r^'\  r?^«,  »rr.  (von  p^m),  ?*«^.  (von  rrV 
u.  dgl.  m. 

Beispiele  der  kärzeren  Form,  die  von  jeher  consonantisch 
auslautete  und  namentlich  auch  bei  vortretendem  WSw  cani\  zur 
Anwendung  zu  kommen  pflegt:  i^a^i,  H^?1  r>5?^i,  "TJ^I '^^;  "?"!. 
"^JPili  T?J*?  ipKPJ,  Pjrn,  auch  pnTK  (mit  geschlossner  Sylbe)  Jes. 
42,  6.,  *TOW,  pruw,  u.  8.  w.  Zuweilen  findet  sich  die  Plenar- 
Schreibart,  wie  z.  B.  *T^&C1  f'X.  19,  3.  Soweit  dieselbe  nicht  auf 
blossem  Irrthume  beruht,  wird  sie  auf  eine  ursprünglich  beabsich- 
tigt andere  Aussprache  hindeuten.  Vor  Maqqeqp  tritt  e  statt  des 
6  ein:  iö^-^?2il  Ex.  22,  4.,  pb-is*^_  Jud.  14,  17.,  ft-niai  Gen.  43,7., 
bn-Vafipi  Thr.  2,  8.,  'ia'pTnj*,  Jud.  19,  4.  u.  s.  w.;  und  ebenso  wo 
sonst  der  Ton  zurückgezogen  wird,  wie  in  ia  prm  Ex.  4,  4. 

Bei  schliessendem  Guttural  tritt  ä  an  die  Stelle  des  gewöhn- 
lichen e,  vielleicht  bloss  in  Folge  einer  späteren  Umbildung.  So 
finden  sich:  my\  rmr[,  nbx*i,  nwi,  »55*1533^1,  s^J^i  ypfl?5;  n^n 
(von  ms),  Wl  Wpn  (von  wa)»  ^.  2??*1  (von  2Pö3),  neben  unver- 
kürzten Formen  wie  n'^isi  rp^ati  ^-^apn  yfi  u.  s.  w.  Ohne  nach- 
folgenden Guttural,  aber  hinter  dem  harten  p,  kommt  ebenso 
vor:  tf^_  (von  C)p3)  Thr.  3,  5.  Als  Pausalform  steht  «»wi  Jud- 
6,  19.  neben  dem  gewöhnlichen  ^^1  o»?.,  nach  §.  91  d. 

Vor  Suffixen  schwindet  der  Unterschied  der  längeren  und 
kürzeren  Form,  da  dem  Eintreten  des  i  in  offner  Sylbe  hier  jetzt 
kein  Hindemi ss  mehr  im  Wege  steht.  Beispiele:  •':^*'Wi  dVri?*^, 
?;lnö?i,  ^'Snn  (inpausa),  'nn'nspi,  nn^'^tn,  «n-n^l,  m^Ti,  rrxgj;?^^, 
^so^^teni;  »rra:i  Jes.  44,7.,  Pna;;';  Jer.  9, 11.  in  pausa,  iS^Mi,  wnro, 
rw^^i,  '^?^?^51,  »l^?5S!l  u.  s.  w,,  pro-i^im  Jos.  10, 1.  in  pausa,  oj-^^nn, 
•'jn'WJl  u.  s.  w.;  r\m]1i  il?^i??»  u.  s.  w.  Einmal  ist  vor  dem 
Suffix  ^ —  die  kürzere  Form  beibehalten,  in  Tf^^,  Deut.  32,  7. 
nach  der  genausten  Lesart. 

Hie  und  da  trifft  man  die  Formen  mit  e  in  Verbindungen  an, 
wo  ihre  Entstehung  aus  der  ursprünglich  auf  den  dritten  Radical 
ausgehenden,  für  besondre  Verhältnisse  bestimmten  Modification 
des  Imperfects  nicht  füglich  angenommen  werden  kann;  so  am 
häufigsten  in  dichterischer  Rede,  wie  e.  B.  Pb.  11,  6.  25,  9.  47,  4. 
58,  5.  Hieb  18,  9.  37,  4.  5.  39,  26.  40, 19.  Da  sich  nun  unter  ahn- 
lichen Umständen  auch  einige  Male  vor  Suffixen  jene  kürzere 
Form  (mit  ursprünglichem  1)  findet,  wie  in  iJ^tJ^.  1  Sam.  17,  25. 
und  in  ns^ürn  Ps.  65,  10.,  und  überdies  einige  Pluralformen  glei- 
cher Bildung  vorkommen  (s.  unten),  so  liegt  es  nahe  anzunehmen, 
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dass  sich  in  allen  diesen  Beispielen  eine  Spur  der  älteren  Bil- 
dnngsweise  vor  dem  Eindringen  des  i  erhalten  habe  und  dass  z.  B. 
das  Wort  "J^^il  Ps.26,9.  nicht  aus  jatfri/,  sondern  aus  früherem 
jacfri/ü  entstanden  sei.  £s  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  sich  an 
ungeeigneten  Stellen  auch  -manche  Beispiele  der  kürzeren  Bil- 
dungsweise von  schwachen  Wurzeln  finden,  auf  welche  dieselbe 
Erklärung  nicht  passt  und  die  zu  der  Annahme  zwingen,  dass 
(abgesehen  von  etwanigen  zufalligen  Beschädigungen  des  Textes) 
in  späteren  Zeiten  allmälig  eine  incorrecte  Vermischung  der  ersten 
und  zweiten  Modification  des  Imperfects  Platz  gegriffen  hat; 
was  denn  auf  die  oben  bezeichneten  Stellen,  soweit  sie  einfache 
Singularformen  enthalten,  ebenfalls  angewandt  werden  konnte. 
Mehr  darüber  in  der  Syntax.  Nicht  weniger  muss  eingeräumt 
werden,  dass  in  jenen  Stellen  die  beabsichtigte  Aussprache  zum 
Theil  vielleicht  nur  auf  Anlass  der  defectiven  Schreibart  verfehlt 
ist,  wie  denn  z.  B.  statt  ^'j'^'i  Ps.  11,  6.  an  sich  ebensogut  hätte 
■IM*!  geschrieben  werden  können,  wie  Hiob  21, 10.  bifai,  Lev.  14,41. 
??I?1  geschrieben  ist. 

Die  auf  ha —  ausgehenden  Femininformen  des  Plurals  müssen 
in  der  geschlossnen  vorletzten  Sylbe  ebenfalls  6  statt  i  gezeigt 
haben;  zufallig  kommt  in  den  heil.  Schriften  kein  Beispiel  dieser 
Bildung  von  starker  Wurzel  vor,  sondern  nur  ein  solches,  das  bei 
gutturalem  Laute  am  Ende  der  Wurzel  ä  statt  des  6  zeigt;  nem- 
lieh  narapi  (von  saa)  Ps.  119,  171. 

Beispiele  der  Formen,  in  denen  sich  ein  Yocal  an  den  letzten 
Radical  anscbliesst:  zweite  Pers.  sing.  fem.  *^V^3@  £z.  36,  15., 
T»^7ßri,  '»V'^i^P!»  V^^  (von  naa),  "^^nn,  •n^ön©  (mit  geschlossner 
Sylbe).  Dritte  Pers.  plur.  masc.  und  fem.:  «S^npi  wS'tnjs^,  «Q^pi 
o-^Pi  TQ'^'TJ??!;  sur^ni  iaj'^11  Ex.  22,  8.;  «iwni  w^w»  'pW'^aPi  (von 
«5ao);  9(^Srrrr  Tnp*nnn,  >i"t'^5jl,  Ao5*l  (mit  geschlossner  Sylbe)  Num. 
14,  44.;  «D*^  la'T*»  T?'^'W3,  ^m'^t^  (mit  geschlossner  Sylbe  zu 
Anfang)  Jes.  1,  18.,  u.  s.  w.  Mit  Suffixen:  '^awbapi  nwian, 
''?"J'»ö'!i  »n'^s*!^^,  sD^'^a^'i  OR^'^5D*i,  w^wpr.;  ^^VLi  owtofh»  w^^sü 
(mit  einem  Guttural  hinter  dem  a);  CY^Tpi  ■'3'n'^?^!»  V^"^»»;;, 
t*!^*^?^!.  —  Verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing,  und  plur.: 
ro-»ba5?  nr^y*«  ^"^töpa,  ttr^^  m-^M  (von  nas),  rn^^anx  (mit  geschloss- 
ner Anfangssylbe),  rn'^ttSW,  u.  s.  w. 

Einige  Plural  formen  gehn  von  der  älteren  kürzeren  Grundlage 
mit  i  aus,  wie  «Ip2*ir.  1  ^»m-  14,  22.  31,  2.  1  Chr.  10,  2.,  ir^l'J!''. 
Jer.  9,  2. 


572      Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Verbalformen.  li-^'- 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

b  Hier  sind  zaerst  einige  Derivate  von  Wurzeln  Ac  zu  erwäh- 

nen, in  welchen  der  erste  Radical  wider  die  Gewohnheit  in  den 
vorhergehenden  Yocal  der  Subjectfibezeichnung  aufgelöst  ist.  So 
findet  sich  (neben  T^)  auch  'prn  (=  17««)  Hiob  32,  11.,  und 
damit  ist  vermuthlich  i^^MJl  Num.  11,  25.  zusammenzustellen,  ob- 
gleich die  Vergleichung  von  V.  17.  eher  die  Bildung  vonQal  hatte 
erwarten  lassen.  Dagegen  soll  n^T^l  1  Sam.  15,  5.  schwerlich 
s.  V.  a.  a*nxj^_  sein  und  die  überlieferte  Gestalt  des  Textes  darf 
dort  überhaupt  kaum  als  hinreichend  gesichert  angesehen  werden. 
In  einigen  wahrscheinlich  älteren  Formen  dieser  Art  ist  das 
&  der  ersten  Sylbe  schon  frühzeitig  in  6  übergegangen.  So  in 
b'^a'i»  Hos.  11,  4.  (neben  Formen  von  derselben  Wurzel  nach  star- 
ker Bildung),  und  trr^'S^  Jer.  46,  8.  Ebenso  ist  dann  auch  H^;«tj 
Neh.  13,  13.  gebildet,  nur  dass  dabei  die  Form  mit  i  zum  Grunde 
liegt.  Endlich  ist  vielleicht  die  Form  -im  2  Sam.  20,  5.  im 
QVi  hieher  zu  ziehen;  doch  vgl.  oben  §.  241  c 

o  Die  Derivate  von  ^&  vereinigen  grösstentheils  das  l  mit  dem 

vorhergehenden  Vocale  und  büden  sonach  Formen  wie  ^rb'h  TiViPi 
T»Vtt<,  mit  W&w  canv.  nVi-»!;  rp^rr  (von  -;Vi  =  ^bn),  TT^"»,  kürzere 
Modification  'r^'T^  mit  W&w  canv.  t^b^n,  in  pausa  Tj^  Thr.  3,  2- 
(vgl.  §.  91  d.),  in  der  ersten  Person  IT^nj«;,  mit  Suffixen  '^ss'^V'^ 
Da'ibT;,  verlängerte  Form  der  ersten  Person  ro'^^'i«,  Plur  teb^.,  mit 
Suffix  •ins'^VtjV,  Vf^tyr,  tf^iri  (cj^n  Ex.  11,  6.),  tf^'^  (qt^,  z.  B.  Gen. 
8,21.);  kürzere  Modification  ^W^  Cj^'n  r)gx,  mit  Zurückziehung  des 
Tones  qpi*]  C]^'n,  wofür  einmal  mit  völliger  Ausstossung  des  letzten 
Vocals  goin  geschrieben  ist  (nicht  f^W\)  Prov.  30,  6.,  vgL  §.86a.; 
folglich  mit  W&w  canv.  C]^*!  oder  Cioi^i  (wofür  einmal  durch  Vei^ 
wechselung  mit  einer  Form  von  &)Dit  geschrieben  ist  ^^^  1  Sam. 
18,  29.),  C)9'ni;  in  pausa  qpin  Hiob  40,  32.  nach  §.  91  d.;  verlän- 
gerte Form  der  ersten  Person  nBtpk;  zweite  Pers.  sing.  fem.  •«'Wt; 
Plur.  WD*r  oder  "pfiDt;,  W'^oin  oder  "pB^ri  (wofor  einmal  >'ß06ä?i  ge- 
schrieben ist,  Ex.  5,  7.).  Femer  n^^l  'spm  31^1,  doch  einmal 
Mi^l  Gen.  47,  11.,  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe;  p^WÄ 
u.  s.  w.;  "i^nr,  kürzere  Form  ipi*^,  npTai  (mit  dem  Tone  auf  der 
letzten  Sylbe),  in  pausa  ^nip  "nnrii  u.  s.  w.;  ^«^rrix  hm  i»T^.;  wrr; 
oder  '^l^TT-:  hik^  htm.  Mit  schliessendem  Guttural:  myr  mT\ 
TOix,  kürzere  Form  mr  min,  mit  Wftw  conv.  ri=w,  mit  Suffixen 
'^an'^Sl';,  ^n"»?^  (in  pausa),  'fin'^?''';,   ^H-isix,   in   pausa  ^n"^"«,    Plur. 
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siprs-h  vrsin,  Tjrjain  Jer.  2,  19.;  rsin  sjnv,  05'1?*1;  ?iTdt>  (wofür 
zweimal  ohne  Syncope  des  n  geschrieben  ist  r'^iir;  1  Sam.  17,47. 
Ps.  116,  6.;  vgl.  §.  78  c.),  ^-^in  u.  s.  w.,  5^7- Prov.  20,  22.  vor 
einem  einsylbigen  Worte,  worüber  §.  49.  am  Ende  zu  vgl.;  mit 
W&w  conv.  riöw  501^1,  '^s^'^  i\T^  'HJ^'^I  «ia$^,  dsto'^  öj^, 
•jTiöi^  Ex.  2,  17.;  Plur.  ^rw  "pf^n,  u.  dgl.  m.  Andre  Beispiele 
s.  unten,  §.  d.  e. 

Mit  Assimilimng  des  1  finden  sich  folgende  Formen:  9^, 
rmfR;  ran,  aas*!  oa«!l,  »^?''»«,  w'W;  öK-na";!  Thr.  4,  11.,  «m*«*! 
^•^an;  sipa^i  dpa^!* 

Die  Form  >nB^*^aK  Jes.  27,  4.  beruht  auf  einem  Uebergange  in 
die  Bildungsweise  hohler  Wurzeln ;  D'^'^p'^K  Hos.  7, 12.  ist  nach  der 
Weise  der  •^jj  gebildet,  wahrscheinlich  aber  bloss  verschrieben  für 

DJtp^jbj  (in  Picel). 

An  Verbis  ^t  finden  sich  ausser  dem  Plural  n'^ur^  Prov.  4, 25. 
(mit  ofiher  Sylbe  zu  Anfang,  wie  im  Imperativ,  s.  oben),  Formen 
von  pr  wie  pj'^n  Ex.  2,  7.,  pr^i  1  Sam.  1,  23.,  smgsjiDeut.  32, 13.; 
I  daneben  aber,  mit  völligem  Uebergange  in  die  Bildungsweise  der 

I  hohlen  Wurzeln  (§.  g.),  «ig'^iW  Ex.  2,  9.     Ferner  von  der  Wurzel 

no''  (=!•«):  n'^r.»  y^^  (auch  n*^?  geschrieben),  a*^"«,  mitW&w 
conr.  3071  a^'^ni,  na*^'«,  '^o'»»?  «a"^"^  ö'^o'^n.  Einmal  ist  die  gana 
abnorme  Bildungsweise  y^^T,  Hieb  24,  21.  angewandt,  wozu  nur 
die  Wurzel  bb'^  Seitenstücke  liefert,  indem  sich  neben  dem  regel- 
mässig gebildeten  nb'^^'^M  Mich.  1,  8.  folgende  Formen  finden: 
.Wr.  Jes.  15,  2.  3.  16,  7.,  W:äJ  Jer.  48,  31.,  Plur.  »iWr,  Hos. 
7,  14.,  A*^^tTi  Jes.  65,  14.  Ausserdem  kommt  einmal  die  nicht 
syncopirte  Form  '»Wl?';  vor,  Jes.  52,  5.,  und  aus  dieser  liessen 
sich  jene  seltsamen  Gebilde  nothdürftig  erklären,  wenn  man  einen 
lautlichen  Uebergang  des  h  in  *^  gelten  lassen  wollte.  Indessen 
hat  die  Sache  ihr  Bedenken  und  während  ursprünglich  wohl  die 
regelmässige  Aussprache  n*^*^  ^'^^'^  n.  s.  w.  beabsichtigt  war,  mag 
die  gegenwärtige  auf  einer  eigenthümlichen  Entartung  in  jüngerer 
Zeit  beruhen. 

Bei  der  Wurzel  tiy^  findet  sich  wiederum  der  Uebergang  in 
die  Bildung  der  ^&,  wie  die  Form  ti-oidt  zeigt,  Jes.  42,  15.  44,  27. 

Formen  von  vb:  vhtri  (=  fi^V^O»  ^J^Pi,  «9*5  »"^rrn,  Plur.  d 
w^rp;  8ri»i  (von  wtSa),  Plur.  «ifco^i  «iWEP);   sryn  (von  Äsn),  KWi 
firy«  firarü,  verlängerte  Form  der  ersten  Person  ntryw,  Plur.  ww 
nfiryiri,  u.  s.  w.     Mit  Suffixen:  •^pftrap©,  ««PI  oder  iMatt-^.,  öppp«? 
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«r»5|51;  Djr^?.  (mit  geschlosaner  Sylbe  zu  Anfang  der  Verbalform); 
5TO»r,  '^SK'^srn  ^yM  *^^1  *T^yi*l  O«^  u.  s.  w.  Die  kürzere 
Form  der  auf  den  dritten  Radical  ausgehenden  Personen  lautet 
zwar  theil weise  der  Analogie  gemäss  wie  K^Cin,  k^_  icrirn;  ein- 
mal auch  mit  ofiner  Anfangssylbe  gegen  die  Gewohnheit  Kttj'iP?  Gen. 
1,  11.,  wodurch  die  dem  Ohre  nicht  angenehme  unmittelbare  Ver- 
bindung Ton  d  und  I  vermieden  wird;  vgl.  §.  67.  am  Ende  und  84  b. 
Indessen  finden  sich  daneben  Formen  mit  i,  also  gleichlautend  mit 
der  ersten  Modification,  wie  K&m  vmrBpi  1  Reg.  16,  2.  21,  22., 
«anrtl  2  Reg.  6,  29.,  xan«;,  fir«i,  agw  Deut  4, 20.  u.  ö.;  eine  Er- 
scheinung, die  sich  daraus  erklären  lässt,  dass  das  schwache  k 
seinen  Consonantwerth  verlierend,  das  ursprungliche  i  in  i  um- 
wandeln konnte,  ohne  die  sonst  nach  den  neueren  Lautgesetzen 
eintretende  Verlängerung  in  ^  abzuwarten.  Indessen  ist  es  auch 
möglich,  dass  sich  der  Unterschied  beider  Modi ficationen  bei  diesen 
Verbis,  wie  bei  den  t^i,  bloss  allmälig  verwischt  hat  und  somit 
sämm fliehe  Beispiele  mit  dem  Vocale  (  auf  eine  Linie  zu  stellen 
sind. 

e  Die  Derivate  von  }rk  werfen  den  letzten  Radical,   wo  er  das 

Wort  schliessen  würde,  regelmässig  ab;  den  vorhergehenden  Vocal, 
der  hier  ursprünglich  ä  ist,  verlängern  sie  in  der  vollständigeren 
ersten  Modification  in  &  und  fagen  aus  orthographischen  Gründen 
am  Ende  nicht  lautbares  n  an.  So  entstehn  Formen  wie  TTran^ 
my_  na^tn  na*TK,  rt^y^'i  hj^i^n  rtgiö»;  ngöa;  rn^n,  rnti«;  rri  (von  tn), 
prao"^,  rtx^  u.  B.  w.;  nby«  nbrjn  nte«;  von  ^d:  rrrr  rrn»  rrrö,  mr» 
rrm  u.  s.  w. 

rr 

Die  zweite  Modification  ging  ehemals  auf  einen  kurzen  Vo- 
cal (ohne  nachfolgendes  Consonantzeichen  als  orthographische 
Stütze)  au»  und  dieser  Vocal  ist  nachmals  ganz  wegge&Uen.  So 
lauten  nun  die  hieher  gehörenden  Formen  zunächst  wie  rr^  'Tri, 
mit  W&w  conv.  p^yi  piörjl;  und  so  auch  in  »rp.  2  Reg.  11,4.,  wo 
der  letzte  Consonant  seinen  Laut  ganz  eingebüsst  hat,  wie  in  der 
völlig  gleichlautenden,  häufig  gebrauchten  Form  von  Qal,  §.  240  b. 
Von  Jd:  Ti«!  (statt  jank,  von  •^aa),  mit  W&w  conv.  "^p!  ^-  "^RS  "^JH, 
in  pausa  'nj^y,  Dln,  dk,  in  pausa  dk,  w  xst^;  1^;  bei  Gutturalen  zu 
Anfang  der  Wurzel,  mit  hinzutretendem  Hülfsvocal:  *im  Hieb 
19,  11.,  brjl  ijfti  iyjc.  Verlängert  in  &  erscheint,  besonders  bei 
flüssigeren  Consonanten  im  Auslaute,  das  ä  unter  Annahme  eines 
Hülfsvocals  nach  dem  ersten  Radical  in  Formen  wie  aT^  a*«)  3"^ 
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Cl";^;  ^*1  IJT-  1W1  "flT-  ^K^-  P?9^-  "^99^»  ^^  schliessendem  Guttural: 
rron,  st^J!«  Beispiel  von  1B:  *rr«i  2  Reg.  13,  17.  Von  fib  ist  auf 
abnorme  Weise  gebildet:  ^^^1  (von  i^),  worin  zunächst  das  K  in 
das  vorhergehende  &  aufgelöst  und  der  Yocal  sp&ter  in  6  verdun- 
kelt ist,  wie  es  auch  sonst  nicht  selten  geschehen,  vgl.  §.  b.;  so- 
dann aber  unter  Beibehaltung  des  6,  worin  doch  das  K  aufgelöst 
enthalten  war,  letzterem  sein  Consonantwerth  wiedergegeben  und 
ein  e  als  HOl&vocal  angenommen  ist.  Regelrechter  wäre  die  Bil- 
dung bK^  gewesen,  während  jetzt  eine  äussere  Gleichheit  mit  b^ 
von  htX)  eintritt;  s.  oben  §.  c. 

I  Die  Form  om  Num.  13,  30.  gehört  schwerlich  hieher,  da  das 

Hebräische  die  Bildung  mit  vorgesetztem  n  bei  Wurzeln  riB  über- 
haupt gern  zu  meiden  scheint  Die  Form  wird  zu'  Qal  zu  rech- 
nen sein;  vgl.  übrigens  §.  98  am  £nde. 

Die  jetzige  Lesart  *rren  (statt  TvgiP\)  Jer.  18, 23.  beruht  auf  einer 
Yerunstaltung  des  Textes  und  die  regelrechte  Form  ist  dafür  her- 
zustellen. 

Wenn  bei  den  Derivaten  von  rtb  hinter  Wäw  conv.  zuweilen 
die  erste  Modification  des  Imperf.  statt  der  zweiten  gebraucht  ist, 
so  wird  darin  (soweit  es  sich  nicht  um  die  erste  Person  handelt, 
vgl.  §.  229  b.)  eine  jüngere  Ausartung  des  Sprachgebrauchs  zu  er- 
kennen sein;  vgl.  z.  B.  nisw  Jer,  10,13.,  WPit  Ez.  23,  19.,  na|^ 
2  Chr.  21,  13. 

Die  Suffixe  treten  in  der  Regel  mittels  eines  Bindelautes  an, 
der  den  Schlussvocal  des  Wortes  verdrängt:  *^9|^01  W^^  ^S^^l 
segtia  rog^K  ogiön  iagiörn;  jj^^i  ^"^i  (inpausa);  nba*i;  sojnn  üsijm; 
r^y,^}v\,  WS«;  «^ab^i,  T(b?«  Gen.  46,4.;  rgyi  in  pausa  naa«!,  «rar. 
SUSI,  einmal  auch  W  2  Sam.  14,  6.,  nj^l  DJI;  ?n|1«aiu.  s.  w.; 
aber  bei  mittlerem  Guttural  •«snsi  u.  s.  w.;  TTp*;,  in  pausa  tjtp, 
Tjnipt,  «-rö;  Win  u.  s.  w.  Dagegen  ist  in  örp«^  Deut.  32,  26.  der 
letzte  Radical  in  der  Gestalt  eines  *^  mit  dem  vorhergehenden  ä 
zu  6  verschmolzen,  in  der  Schrift  aber  beibehalten,  und  das  Suffix 
dann  ohne  Bindelaut  angefägi 

In  den  Pluralformen  auf  na—,  wo  der  letzte  Radical  ursprüng- 
lich die  vorletzte  Sylbe  schliesst,  tritt  wie  in  den  oben  aufgeführ- 
ten Formen  die  Umwandlung  des  ä  in  &  ein,  dahinter  bleibt  in 
der  Mitte  des  Wortes  nicht  lautbares  *^,  als  Repräsentant  des  drit- 
ten Radicals,  wie  in  Tgütni  Gen.  19,  33.  35. 

Die  Formen,  in  denen  hinter  dem  dritten  Radical  ein  Yocal 
folgt,  bilden  sich  hier  wie  "^ane  «nn;  «ptil «iplöcn ;  *ft«Pi;  ^^Sp  ^^^i 


B*nr.;  in!i55jv,  Tjsisi  sinsi  ^T.  ööü;  'TT  *^  '^^  ^-  ^-  —  ^^^  ^'^" 
behaltung  des  dritten  Radicals  findet  sich  'jTjain  Hiob  19,  2. 

Die  Schreibart  ixn*^  2  Sara.  11,  24.  im  KN'^i/J  statt  «m  im  Q'ri 
beruht  (sammt  dem  darauf  folgenden  D'^finman  als  Particip,  statt 
cnrjan)  wahrscheinlich  auf  einer  gedankenlosen  Verwechselung 
mit  Formen  von  der  Wurzel  fini.  Sollte  indessen  eine  jüngere 
Umbildung  der  Wurzel  "^l  in  fim  angenommen  werden,  so  mosste 
^fin*l  (und  e*i;jjt^i2n)  gesprochen  werden. 

Die  gewöhnliche  Syncope  des  vor  die  Wurzel  tretenden  h  ist 
bei  der  Wurzel  "m  einige  Male  unterblieben.  So  findet  sich  :  rn  n 
Neh.  .11,  17.,  ;frn>T;  Ps.  45,  18.,  und  selbst  in  der  ersten  Person 
Jö-rn^  Ps.  28,  7.';  vgl.  darüber  §.  78  c. 

f  Bei  den  !99  kommt  die  Einschiebung  des  i  zwischen  den  beiden 

gleichen  Radicalen,  abgesehen  von  den  bereits  oben  aofgefahrten 
Formen  von  hi'^  (s.  §.  c),  nur  noch  in  den  Formen  'pj'*?  75*^  von 
'iz^  vor.  Die  regelrechte  Bildungsweise  ist  dagegen  die,  dass  jene 
beiden  Radicale  anmittelbar  mit  einander  vereinigt  werden,  wo- 
durch der  Yocal  i  in  der  vorhergehenden  geschlossnen  Sylbe  noth- 
wendig,  die  erste  Sylbe  aber  eine  ofiPne  wird.  So  entstehn  For- 
men wie  Ulip:»  ^S1^5  ^»  'nS^»  =^S5^'  ^"l  Hi«^  31,  26.,  irr, 
^n  bnK  (in  der  Bedeutung  des  Anfangens);  bei  schliessendem 
Guttural:  9^*;  Zeph.  1,  12.,  doch  anch  mit  ä  in  der  Schlusssjlbe, 
wie  r^n  Ps.  44,  3.,  3n«  1  Sam.  26,  21.,  namentlich  auch  da,  wo 
die  zweite  Modification  des  Imperfects  am  Orte  ist,  wie  Jer/25,  6. 
und  in  der  ersten  Pers.  plur.  (ris)  Gen,  19,  9.  Auch  }^71  Eccl. 
12,  5.  soll  nach  der  jetzigen  Aussprache  hieher  gehören;  indes- 
sen war  gewiss  eine  andre  beabsichtigt.  Bei  Zurückziehung  des 
Tones,  und  so  namentlich  in  der  Verbindung  mit  Wäw  conv,^  tritt 
S  an  die  Stelle  von  e:  ?iö*^  •n^^,  ia*i  Gen.  29,  10.,  prf)  -^ßvi,  *n*i 

I '.'fT        I  "IT"'  VT"  '      *     vn~         ■?•?—  tW" 

1  Reg.  6,  32.,  bnn  Hiob  41,  10.,  irj*!  htm.  Einmal  ist  das  of- 
sprüngliche  i  hergestellt,  in  |nni  Jud.  9,  53.  nach  der  genaasten 
Lesart,  ohne  dass  der  Grand  dafür  klar  wäre.  Dagegen  findet 
sich  ä  nicht  nur  in  snjl  1  Reg.  16,  25.,  3nwi  1  Reg.  14,  9.,  son- 
dern auch  in  "n^"»  "i^cn  *i^'»^.  —  Beispiele  mit  Sa£ßxen:  '»Jab'n,  ^sprs*^ 
T|Pim,  DÄilJ';!  05^5$,  05IK;  bei  i  als  verdoppeltem  Radical:  «e^B-] 
Nam.  30,  14.  Einmal  ist  die  Verdoppelang  ohne  Noth  aufgeho- 
ben und  das  i  in  i  verlängert,  nemlich  in  ipTn  Hab.  2,  17.  (als 
Paasalform  für  IPJrt*^»  wofür  jedoch  ^rj*>rT;  zu  lesen  ist;  vielleicht 
war  aber  gar  keine  andre  Aussprache  beabsichtigt,  als  die  gewöhu- 
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liehe  (?|Hrn)  jind  das  "^  diente  nur  incorrecter  Weise  als  Audeutung 
des  I- Lautes,  vgl.  §.  39  e. 

Die  Pluralform  auf  na —  nimmt  den  Bindelaut  "^^  vor  sich, 
damit  die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  vernehmbar  werde: 
na'^fenw  Gen.  41,54.  —  Sonst  finden  sich  mitVocalen  hinter  dem 
letzten  Kadical  Formen  wie  Jiin^  Jes.  13,  10.,  Ann  «lim  (in  der 
Bedeutung  des  Anfangens,  wogegen  Letzteres  in  der  Stelle 
Hos.  8,  1(X  von  unklarer  Bedeutung  und  vielleicht  gar  nicht  ur- 
sprünglich beabsichtigt  ist;  auch  lesen  dort  Andre  Aw  ohne  D&- 
y es  forte,  vgl.  §.  82  b.);  bei  Gutturalen  als  letztem  Radical:  nary; 
ny^in  ?ia?-)'9i  »ir-inv,  bei  "i  als  letztem  Radical:  •l'iDn  si-iB'^i,  n^si;  mit 

r- T  i~T-  I-T-'  •"  T  r-T-'  r'T-' 

Suffix:  vmr;  erste  Person  Plur.  in   verlängerter  Gestalt:  nabai. 
1  Chr.  13!)  3. 

Hieher  gehören  auch  einige  Formen  von  der  Wurzel  ibn,  in 
denen  die  Syncope  des  n  unterblieben  ist,  nemlich  ii&nnn  Hiob 
13,  9.  und  ^^PtV^^  Jer.  9,  4.,  mit  aufgehobener  Verdoppelung  des 
letzten  Radicals. 

Neben  dieser  regelrechten  Behandlung  kommt  noch  eine 
zweite  vor,  nach  welcher  in  Annäherung  an  den  Sylbenfall  der 
Derivate  starker  Wurzeln  der  erste  Radical  ohne  innem  Grund 
verdoppelt  wird;  vgl.  §.  105  b.  So  in  Dni  2  Reg.  22,  4.  (wo  je- 
doch der  Text  schadhaft  zu  sein  scheint),  und  Dnn  Hiob  22,  3.; 
n&^l  (häufig,  neben  den  oben  angeführten  Formen  äpa  naoa);  *i^n 
Ex.  23,  21.  Hieher  sind  auch  einige  Beispiele  zu  ziehen,  in  wel- 
chen jetzt  nur  mehr  Dkyes  forte  impJicitum  Statt  hat,  nemlich  hni 
Num.  30,  3.  und  bnK  £z.  39,  7.  (in  der  Bedeutung  des  Brechens, 
Entweihen s).  Ebenso  ist  statt  W  Prov.  27,  17.  vielleicht  ^rni 
zu  lesen.  Im  Plur.  findet  sich  *aBtl»  und  mit  aufgegebener  Ver- 
doppelung des  letzten  Radicals  ^ns^l  Deut.  1, 44.,  mit  Suffix  Q-lns^^ 
Num.  14,  45. 

Auch  h'pm_  1  Reg.  18,  27.  kann  hieher  gezogen  werden,  wobei 
dann  nur  die  Syncope  des  n  unterblieben  wäre,  wie  in  den  oben 
angeführten  Formen  von  derselben  Wurzel.  Indessen  mag  es 
vorzuziehen  sein,  das  Wort  als  Picel  von  einer  secundairen  Wur- 
zel bnn  zu  erklären;  vgl.  die  Nominalformen  D*^^nn  §.  175.  und 
nnkrUTO  §.  197  0.  Dann  könnten  aber  auch  die  erwähnten  Formen 
^knnn  und  Ann*;  ftuf  gleichen  Ursprung  zurückgeführt  und  mit 
dem  §.  248  a.  angefahrten  '»li'jn  verglichen  werden. 

Die  Formen  0*^1  Jer.  49, 20.  (wie  vielleicht  auch  Pb.  55,  16.  statt 
des  trai  im  (^'ri  zu  lesen  ist),  und  D^|l  Num.  21,  30.  gehn 
OlihAoteii,  Lehrboeh  der  hebr&f Khen  Sprache.  37 
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zwar  ebenfalls  von  der  Wurzel  D^  aus,  sind  aber  gänzlich  in 
die  entsprechende  Bildungsweise  der  hohlen  Wurzeln  übergegsn- 
gen. 


g  Bei  den  Derivaten    hohler  Wurzeln   tritt  in  den  jetzt  auf 

einen  Gonsonanten  ausgehenden  Formen,  welche  ehemals  mit  einem 
kurzen  Vocal  schlössen,  nach  Ausstossung  des  mittleren  Radicak 
überall  i  zwischen  den  ersten  und  dritten  Radical,  während  die 
vorhergehende  Sylbe  den  A-Laut  behalt.  So  bilden  sich  Formen 
wie  *)'«';  'Wn,  70;  y^M  •j'^a^,  dTj*;  D^jjn  dt?«  u.dgl. m.;  bei  schlies- 
sendem  M:  K^^*;  VC^  fira»  M*^a3,  K*^a;,  K*^ri;  bei  andern  Gutturalen: 
irTiirj";»  *!r?'irr?9i  ?'^3'i»  ?T;  5*^?»  u.  s.  w.  Die  zweite,  ur- 
sprünglich auf  den  dritten  Radical  ausgehende  Modification  lautet 
mit  6  für  i:  "iK^  *io'j  *^$1,  ip*;  "ipPi,  C]gK  u.  s.  w.;  bei  schliessendem 
Guttural  wird  jedoch  der  Yocal  ä  gewählt:  rrn  1  Sam.  26,  19. 
(wogegen  n^*;  Hab.  2,  3.  als  Nominalform  zu  betrachten  sein  wird, 
s.  §.  167  a.).  Wo  der  Ton  zurückgezogen  wird  und  so  besonders 
beiW&wcanv.  tritt  ß  an  die  Stelle  des  e:  *i«*i  ba'»*!  'p»i  m:*i,  dp*i 
D)3^  u.  s.  w.  Dagegen  bei  schliessendem  Guttural:  rm  y^ji,  und 
ebenso,  wenn  auch  nicht  immer,  bei  schliessendem  *i:  *1Q^  (äusser- 
lich  ganz  gleich  der  entsprechenden  Form  von  Qal),  ^Vfi;  und 
bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  nrj*  '^?5!1;  oder  wo  beide 
Bedingungen  zusammentreffen,  wie  in  ^r«i.  Bei  schliessendem  «, 
das  in  das  vorhergehende  6  aufgelöst  ist,  findet  jedoch  die  Zurück- 
ziehung des  Tones  hinter  W&w  canv,  nicht  Statt,  und  die  Formen 
lauten  wie  tXT^I  Ka^l,  Xg^l  Jon.  2,  11.,  zaweilen  auch  mit  der  län- 
geren Form  k*ü;i  Neh.  8,  2.  (und  ebenso  sollte  wohl  £z.  40,  3. 
gesprochen  werden,  wo  jetzt  fi«^l  gelesen  wird),  Kprn  Lev.  18,25», 
vgl.  oben  §.  d.,  und  ebenso  steht  '^^yi^  (==  »"^j;"^,  vgl.  §.  38  c.) 
Ps.  141,  5.  Auch  ausserdem  ist  die  Zurückziehung  des  Tones  bei 
der  ersten  Person  unterblieben  in  den  Beispielen  n^&tj  Jos.  14,  7., 
n9K;  1  Reg.  2,  42.  Jer.  32,  10.,  während  hier  die  erste  Modifica- 
tion gewöhnlich  beibehalten  wird,  wie  in  ^^^  Neh.  2,  20.  6,  4., 
TOWj  Neh.  13,  15.,  -pöÄj  Ez.  36,  19.,  trgw  Am.  2,  11.,  «"w;  Jud. 
2,  1.  u.  ö.  —  Die  Form  'in';  Prov.  12,  26.  (für  w*;)  ist  anstössig. 
Beispiele  mit  Suffixen:  ^^a^tt^,,  «'nö'p.  und  Wi0*\^  05*^-  ^^^ 
nigiijS«;,  ö^«^«;!,  r^^^,  in  pausa  rjff^H',  •^?5't?7|  tjt)«^-;  soep*;  n.  s.  w.; 
tI>"'9«;  1P^9^;  öVn?^?  Ps-  llö,  10—12.  (vgl.  §.  91  d.);  rw^a, 
u.  dgl.  m.;  femer  •^?fc«';l  ^^«1  *Tg«^T,  u.  s.  w.;  «MPT!  f^WT?;  ^rnV- 
Jima«^^;  tptj'^jg  u.  s.  w.  —  Wegen  mn'iSB^  Jes.  27,  4.  vgl  oben  §.  c. 
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Bei  den  fem.  Ploralformen  aaf  na —  ist  eine  doppelte  Bildung 
statthaft,  entweder  mit  Verkürzung  des  i  in  der  geschlossenen 
Hauptsylbe  des  Wortes  in  i,  wofür  jetzt  6  gesprochen  wird ,  wie 
in  nsäf^n  Hieb  20,  10.;  oder  unter  Beibehaltung  des  i  mit  An- 
nahme des  Bindelautes  &,  wie  in  na*^'^nn  Lev.  7,  30.  Dagegen 
widerspricht  eine  Form  wie  na^'^j^n  Jer.  44,  25.  den  Bildungsge- 
setzen der  Sprache  und  wahrscheinlich  war  auch  die  eine  oder  die 
andre  der  beiden  regelrechten  Bildungen  beabsichtigt  (na^*^pn 
oder  nap*^ri,  letzteres  freilich  mit  incorrecter  Plenarschreibart). 

Formen,  in  denen  sich  Yocale  an  den  letzten  Radical  an- 
schliessen:  '»attJln  "isrnn;  n*«*^  TT^P»,  «*tTW  Deui  1,  41.,  TO'^D'^  T^^V 
snrgn,  SQ"^^  sQ-^n  m^  ™'^^»  ^T-  T'?'^??»  ^"71»  ?Tn^»  ^^i1 
W'ia'i  n^-^aj^    HTn^  sia^-nn  nj-^a,  u.  s.  w.  —  Plural   mit  Suffixen: 

Fi'l  TPr'  rr  PT  T      P» 

^a^*^*^  vta*'tt3'^  taPQti^,  vn5^  ^rrry^,  rori'^n  ^hts*»  u.  dgl.  m. 

Wegen  der  äuBsern  Aehnlichkeit  der  bisher  aufgeführten  For- 
men mit  Derivaten  von  einfachen  Wurzeln  ^:f  vgl.  oben  §.  244  e., 
wo  auch  mehrere  hieher  gehörende  Beispiele  erwähnt  sind. 

Ausser  diesen  regelmässigen  Bildungen  finden  sich  auch  hier 
wieder  Formen,  welche  denen  von  starker  Wurzel  durch  eine  will- 
kührliche  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.  ähn- 
lich gemacht  sind,  theils  allein,  wie  «iril  Prov.  4,  21.,  theils  häu- 
figer neben  den  gewöhnlichen,  wie  rr^^_  neben  n^Jl  tP?''91  '^^O'^P^. 
u.  s.  w.;  na-^i^i  Num.  14,36.  im  Q'ri,  sia^^bn  Ex.  16,7.  im  Q'ri,  Num. 
16,  11.,  ebenfalls  im  Q'ri,  neben  ']h^_  Ex.  17,  3.  (überall  in  der 
Bedeutung  des  Murrens  und  wesentlich  verschieden  von  y^i 
übernachten);  rrji,  in  der  zweiten  Modification  tm  nsri  röril, 
mit  Suffixen  VTTps^i  u.  s.  w.,  Plur.  sirrji  ^l!rrn^'^^  u.  s.  w.,  neben  rra*; 
u.  s.  w.,  wiewohl  mit  einem  jetzt  völlig  ausgebildeten  Unterschiede 
in  der  Bedeutung,  vgl.  oben  §.  255  i.  am  Ende.  Ebenso  soll  wohl 
*iri^l  2  Sam.  22,  33.  gebildet  sein.  —  Mit  Däy^  forte  implicitum 
scheinen  hieher  zu  gehören:  ta^i  1  Sam.  14,  32.  im  QM,  larpn 
1  Sam.  15,  19.,  und  tt5rjw  Hieb  31,  5.  (von  tm  oder  tthn). 

Die  Participia  und  Infinitive,  258a 

welche  den  hier  aufgeführten  Verbis  dem  Gebrauche  nach  entspre- 
chen, verhalten  sich  wie  folgt. 

Das  i  ist  im  Particip  ebenso  häufig  an  die  Stelle  eines  frü- 
heren kurzen  Vocals  getreten,  wie  in  den  Verbalformen;  dagegen 
hat  sich  in  der  vorhergehenden  Sylbe  das  ursprüngliche  ä  in  der 
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Regel  behauptet,  wie  im  Imperativ  und  Imperf.,  obgleich  dasselbe 
sonst  dem  Perfect  näher  zu  stehn  pflegt^  in  welchem  das  ä  \ner 
meist  abgeschwächt  erscheint.  Die  gewöhnlichen  Participia  lauten 
darnach  von  starker  Wurzel  wie  V^*???  raT»  u.  s.  w.;  von  5&,  wie 
xsniy^  ^«^^iQ  u.  s.  w.,  doch  bei  folgendem  Guttural  Wis^;  bei  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel  wie  1\*^^^  P'TT?  7^75?  ^-  «-  w., 
oder  auch  mit  geschlossener  Sylbe  zu  Anfang:  VwQ  (nur  im 
Plur.  vorkommend),  ^i'^örra  'rpprro  p'^Pifo;  bei  schliessendem  Gut- 
tural wie  rrixp  5^109  u.  s.  w. 

Die  Form  y^l^  1  Sam.  25,  22.  u.  ö.  hat  das  Ansehen  eines 
hieher  gehörenden  Particips  von  einer  übrigens  unbekannten 
Wurzel  *)ni23,  die  als  eine  secnndaire  Bildung  aus  einer  hohlen 
Wurzel  fnö  oder  l*nÖ  zu  betrachten  sein  wird.  —  Die  Form  y^ 
Prov.  17,  4.  (statt  y^tt^)  beruht  vermuthlich  auf  einem  Schreib- 
fehler. 

In  wenigen  Beispielen,  und  zwar  nur  Pluralformen,  finden 
Bich  hieher  gehörende  Participia  mit  i  statt  des  gewöhnlichen  £, 
nemlich  ^)rvs  Jer.  29,  8.,  0*^^?  2  Chr.  28,  23.,  und  O'^wra 
1  Chr.  15,  24.  u,  ö.  im  Q'ri  (wogegen  t3"«5irra  Zach.  3,  7.  schwer- 
lich hieher  gerechnet  werden  darf).  £s  ist  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  in  den  beiden  ersten  Stellen  0*^^17  und  cr^p  (im 
Part.  Qal)  zu  lesen  sei,  und  in  den  übrigen  Stellen  war  wenig- 
stens kein  hinreichender  Grund  vorhanden,  die  ältere  Lesart, 
welche  einer  ganz  verschiednen  Bildung  angehört,  zu  verlassen, 
so  dass  die  Berechtigung  der  Formen  mit  i  überhaupt  einiger- 
mafsen  zweifelhaft  erscheint. 

Dagegen  findet  sich  das  ä  statt  des  i  regelmässig  in  allen 
Femininformen,  die  durch  Anfügung  eines  blossen  n  gebildet 
werden,  wie  in  nnarp,  map  (von  ^as),  n]3Trra,  nnp  (von  5a),  u,  s.  w. 

Von  Wurzeln  ^B  bilden  sich  die  Participia  nach  denselben 
Grundsätzen  wie  von  starken  Wurzeln,  wie  z.  B.  n^Vixa  (aus  maw- 
lid),  'r^'^Vita  n'^jia  Tm^"^  u.  s.  w.  Der  Vocal  ä  erscheint  vor  der 
Femininendung  n— :  ri;^rä  2  Reg.  4,  5.  im  Q'ri.  Mit  assimilir- 
tem  1  lauten  die  Formen  wie  rsp  Vf^so* 

Beispiele  von  ^t:  ^'^^'^  (aus  majti/3);  Fem.  auf  n— :  nga*^ 
•(mit  urspr.  ä). 

Auch  die  Ah  bilden  die  Participia  nach  Art  der  starken  Wur- 
zeln: Vfr^TSü  Kaup,  V^fro  (nur  im  Plur.  vorkommend),  firrra  (zu- 
gleich n&).  Einmal  findet  sich  vtsm  (mit  urspr.  1)  Ps.  135,  7., 
was  als  incorrect  angesehen  werden  darf;  vgl.  §.  '208  b.  —  Viel- 
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leicht  ist  nspa  £z.  8,  3.,  wenn  der  Text  hier  richtig  ist,  von  VOp 
abzuleiten,  mit  Uebergang  in  die  BDdang  von  riK 

Von  Wurzeln  Hb  zeigen  die  Participia  in  der  letzten  Sylbe 
durchweg  &,  verlängert  aus  ursprünglichem  ä:  t^y$  ^S^9  Hrl^^* 
na«  (von  loa),  na«  (von  "^m),  rarra  (nur  im  Plur.  vorkommend), 
n^TO,  nbrp  rtti-a  (von  '^),  mn  (von  •^^),  u.  s.  w. 

Nur  bei  den  Derivaten  von  i:^  und  von  hohlen  Wurzeln  zeigt 
die  erste  Sylbe,  wie  im  Perfect,  e  (entstanden  aus  i).  Beispiele 
von  ii:  hm  (von  Wn),  ap^  (von  aao),  *ig^  (von  *inB).  Von  w*i 
findet  sich  neben  dem  Plur.  W'yf  von  ^ys  vielleicht  einmal  der 
Sing.  :f^'Q  Jes.  9,  16.  in  pausa ;  doch  ist  hier  auch  eine  andre  Deu- 
tung möglich.  Vielleicht  gehört  auch  i^^q  hieher,  Ez.  31,3.  Ganz 
nach  Art  der  starken  Wurzeln  ist  dagegen  tm^^-g  Ez.  3,  15.  ge- 
bildet; nach  Art  der  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  •r^'^g  Jud.  3, 24. 
—  Beispiele  von  hohlen  Wurzeln:  ^iNjW,  «'^Sp  (zugleich  «i,  wofür 
einige  Male  incorrect  ^n^  geschrieben  ist),  'j'Op  »"^g  rmn  »T^a« 
y^'o  (nur  im  Plur.  vorkommend),  u.  s.  w.  Den  Verbalformen 
aber,  die  den  ersten  Radical  verdoppeln,  um  den  Sylbenfall  der 
Formen  von  starker  Wurzel  zu  gevrinnen,  stehn  auch  Participia 
mit  ä  in  der  ersten  Sylbe  zur  Seite,  wie  rrja,  'j'^ip  (nur  im  Plur. 
vorkommend),  n*^^. 

Die  gewöhnliche  erste  Form  des  Infinitivs  lautet  von  starker  b 
Wurzel  mit  i  in  der  letzten  Sylbe,  wie  b'^aö  *^^'?^  ^'W  u.  s.  w.; 
bei  ffi:  la'ian  T^än  u.  s.  w.;  vor  nachfolgendem  Guttural  jedoch 
i'njan,  und  ebenso  wider  die  sonstige  Gewohnheit  1\'^yi^  Ez.  22, 20., 
wahrscheinlich  aber  nur  aus  Versehen,  vgl.  die  gleich  folgenden 
Formen  von  derselben  Wurzel,  V.  20  —  22.  Beispiele  mit  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  ^abäi  p^np  '™?3  u.8.w.;  mit  Gut- 
turalen am  Ende :  tr^^  rroT^n,  rytm  (vonma),  ?*«an  (yon3^a),u.B.w. 

Die  Syncope  des  n  hinter  vortretenden  Partikeln  findet  sich 
zwar  hie  und  da,  jedoch  immer  verhältnissmäsaig  selten;  vgl.  dar- 
über §.  78  c. 

Einige  Male  ist  der  erste  Radical,  auch  ohne  zu  den  Guttura- 
len zu  gehören,  zu  der  zweiten  Sylbe  gezogen;  so  in  'ij'^ttn  Ex. 
2,  3.  und  in  mTp  1  Sam.  1,6.  (beides  mit  D&ye^  dirimens);  vgl. 
darüber  §.  83  aT 

Selten  ist  das  a  der  ersten  Sylbe  in  i  oder  statt*  dessen  e  abge- 
schwächt; vgl.  §.  191  f. 

Statt  n'^wan  Eccl.  10,  10.  wird  "V^an  herzustellen  sein,  und 
ebenso  statt  rt^n  Ez.  21,  31.  (od.  26.)  ira^. 
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Formen,  bei  denen  i  zum  Grunde  liegt  statt  des  gewöhnli- 
chen iy  sind  nicht  häufig;  doch  findet  man  so  neben  den  gewöhn- 
lichen Formen:  hnyn  Deut.  32,  8.,  *^r}pn  Prov.  25,  2.,  og^  Jes. 
57,  20.  u.  ö.,  -rjen  (von  "pa)  Jer.  7,  18.  u.  ö.  (einmal  auch  r^"©n 
geschrieben,  Jer.  44,  17.),  und  vor  Maqq6gp:  OTB-n^n  (von  ■«) 
Prov.  24,  23.  28,  21.  Auch  einige  syncopirte  Formen  mit  vor- 
tretender Präposition  gehören  hieher,  wie  laW  Dan.  1 1,  35.,  "ir?? 
Neh.  10,39.  und  nbrb  Deut  26,12.;  doch  mag  bei  diesen  überall 
eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Der  Vocal  ä  (statt  des  i)  findet  sich  in  ösnstn  Ez.  21,  29.; 
ausserdem  in  den  Femininformen  ^^Tfn  Esth.  4, 14.  (von  ^ss),  und 
tryst^  Jes.  3,  9.  in  der  Verbindungsform  (neben  TOn  und  "tsf}). 

Die  Infinitive  von  schwachen  Wurzeln  weichen  zum  Theil 
nicht  wesentlich  von  denen  ab,  die  von  starker  Wurzel  ausgehn. 
So  die  von  i'd:  Win  (aus  hawriö),  a'^in,  Jy^ain,  Tirn  u.  s.  w.  — 
Mit  urspr.  i  kommen  vor:  naih  Prov.  15,  12.  u.  ö.,  und  mit  assi- 
milirfem  l:  asn  Deut.  28,  56. 

Von  ^t:  3*^*17  (aus  haj^i/S),  PJT!« 

Von  Ä:  Ä'^iBn,  vt'^Tyn  (wofiir  einmal  durch  Versehen  "wn 
geschrieben  ist,  Jer.  32,  35.),  firyin  (von  vcr^). 

Dagegen  nehmen  die  Hb  durchweg  die  Femininendung  n  hin- 
ter 6  in  der  letzten  Sylbe  an,  welches  letztere  aus  ehemaligem  ä 
entstanden  sein  wird:  rribsn  vrorp  u.  s.  w.;  risn  (von  "^a);  rmn; 
n*&&o^  rrmn  rmm  rffem;  nrrin  ntri  (zugleich  ib),  u.  dgl.  m.  Mit 
ungewöhnlicher Sylbenabtheilung  findet  sich:  Dniiana  Hieb  17,2., 
vgl.  §.  83  a.;  mit  abgeschwächtem  ä  in  der  ersten  Sylbe:  nrsfn 
Lev.  14,  43. 

Wegen  rrittSni  2  Reg.  19, 26.  (statt  rwtirii)  vgl.  §.  191  c.  —  Statt 
n'ia^Trra  2  Sam!  14,  11.  im  K*^i/J  war  wohl  HtaTTO  herzustellen; 
indessen  giebt  das  Q'ri  die  sonst  nicht  übliche  Femininform  np'VT 
(in  der  Verbindung),  wie  von  einer  iviasc.  Hauptform  rQ*t?  gebil- 
det; vgl.  unten  §.  c.  , 

Bei  den  iv  muss  in  der  von  jeher  geschlossenen  jetzigen 
Endsylbe  i  an  die  Stelle  von  i  treten  und  das  ä  der  ersten  Sylbe 
in  &  übergehn:  pyj  bnn  agn  iBrj  ^jsn  u.  s.  w.  Die  Schreibart 
•T^ßn  Zach.  11,  10.  beruht  auf  einer  Umwandlung  des  Inf.  von  Tit 
(=  *^*ifc)  in  den  von  ^1B.  —  Einige  Male  hat  die  letzte  Sylbe  in 
der  Pause  ä  statt  e:  lan  Jer.  4,  11.,  und  mit  gleichzeitiger  Ab- 
schwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe  ppn  2  Chr.  34,  7.  (bei  ZKqetp 
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qltöß).  Dagegen  lantet  der  Inf.  von  5sn  gewölinlicli  Mi,  in  pausa 
dagegen  ^n,  z.  B,  Jer,  31,  28.  Prov.  24,  8,  —  Eioen  Uebergang 
in  die  BilduögBweiae  hohler  Wurzeln  zeigt  ^r?!G  Jes,  33,  l,  nach 
der  genausten  Lesart. 

Wegen  Bg-ifen^  Lev.  26,  15.  vgl.  §.  191  e, 

Beispiele  von  hohlen  Wurzeln:  ^'^,  ^^  (zugleich  ikh),  ^-2^ 
D^n  3'^n  u-  ft.  w,;  bei  schliesBendeio  Guttural:  n^an  y^y^^  mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radieiilfl,  TgL  §.  83  ä.:  nnn  (nur  mit 
Suffiäten  vorkommend).  Einige  Male  findet  sich  die  Femininform 
mit  ä  zwischen  dem  ersten  und  letzten  Radieal :  np^q  Jes,  30,  28., 
nnin  Esth.  2,  18. 

Die  zweite  Form,  der  aogenannte  Inßnittvtis  ühsoJufKS,  wird  e 
von  starker  Wurzel  regelmässig  mit  ursprünglichem  i  (jetzt  e)  in 
der  letzten  Sylbe  gebildet,  wie  b';i^  n^^n  pn^n  u,  e.  w.;  voo  3B: 
nsn  y^n;  hei  Gutturftlen  zu  Au  fang  der  Wurzel:  B^r^p  bV^;  bei 
schliessendem  Guttural:  n25n  ?;i3n,  n.  s*  w.  Zuweilen  findet  sich 
die  iuconecte  Plenarschreihart,  wie  "i^'^jpn  1  Reg.  0,  25.,  T^an  Jer. 
36,  Hi.,  u.  9.  w.  Wahrscheinlich  ist  der  grösste  Theil  dieser  For* 
meii  bloBs  verflchrieben. 

Manche  hieher  gohörende  Formen  sind  nicht  immer  ala  Infi- 
nitive gebraucht,  sondern  nachmals  gleich  andern  abstracten 
Hominibna  verwendet.  Dies  gilt  auch  von  ^^Et3  1  Sam.  15, 23.  in 
pausa ^  wozu  §.  91  d.  fu  vgl. 

Beispiele  von  ib:  d^  (wofür  einmal  e-trin  Jud.  1,  28.),  Tpti 
Vizm  y'6-ri  u,  s,  w.  —  Von  ^b  ;   T^^.  —   Von  ikhi  ^htn,  mn  (von 

Die  Ä  nehmen  in  der  letzten  Sylbe  a  und  vereinigen  da  mit 
den  letzten  Radieal  (in  der  Gestalt  eines  '^)  zu  e:  HSTOt  n^O  (von 
^S3)t  H^nn  n^i^.  Die  Form  na-sri,  welche  nur  mehr  adverbioll  in 
dem  Sinne  von  viel,  in  Menge,  gebraucht  wird,  ist  als  InJ\  ahs. 
durch  die  Femininform  nS"^n  ersetzt,  dessen  Masc,  ha^  Jer.  42,2. 
als  unhestimmtea  Zahlwort  für  Viele  gebraucht  ist. 

Bei  den:?J  unterscheidet  sich  der  /??/.  abs.  nicht  von  der  ge- 
wöhnlichen Form  des  [nfinitivR,  in  welcher  ebenfaib  t  herrschte, 
Beifipiele:  bnn  ^nn  r^n*  —  Von  D^3  iBt  nach  Art  der  sttirken 
Wurzeln  B^'^n  gebildet,  Mifh.  <j,    \H. 

Selbst    bei    den    hohlen   Wurzeln  tritt    ungeachtet    der  Aus- 


sehenden  £  und  die  Formen  des  Inf,  äbs.  lauten  wie  nan  "icn,  cpn 
(einmal  D*^  geschrieben,  Jer.  44,  25.),  von  u.  s.  w. 

Die  Form  yon  Ez.  7,  14.,  wo  zur  Noth  lan  geduldet  werdea 
könnte,  beruht  wohl  auf  einer  Verstümmelung  des  Textes.  —  Dm 
K'^i/J  a"^*»  und  das  Q'ri  STü";  2  Sam.  15,  8.  sind  ebenfalls  zu  be- 
seitigen und  zwar  durch  Herstellung  des  regelrechten  3»n. 

IL     Passiva  m.     (Ho9)£al.) 

259a  Hier  herrscht  zwischen    dem    zweiten  und  dritten   Radical 

durchweg  der  Vocal  ä  als  ursprünglicher  Laut. 

1.     Perfectformen. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

In  den  meisten  Fällen  ist  das  ursprüngliche  ü  der  ersten 
Sylbe  in  ö  getrübt.  Dritte  Pers.  sing,  masc.,  mit  ü;  5xi^  Ez. 
32,  32.,  '?l^l^f^  Dan.  8,  11.,  und  so  überall  bei  assimilirtem  n:  W, 
dsn  Jes.  59,  14.,  und  ebenso  nstm  Nah.  2,  8.  (ein  Glossem  zu 
■jsrn  V.  6.).  Mit  ö:  Ts^rrn  Hiob  30,  15.,  nnsn  ngin  u.  s.  w.  — 
Fem.:  ^J^P^fJ  »T^^ün;  in  pausa  ^t?^^  Ez.  19,  12.,  vielleicht  auch 
nn"^nn  Ez.  26,  2.  —  Plur.:  ^h^n    Jer.  22,  28.,  aber  nraan  sraferi, 

rrTTsiT  '  ii:\  *  '  i::ti2.t' 

auch  Jtprtin  ohne  Assimilirung  des  n;  Pausalformen :  !nr|n  2  Sam. 
3,  34.  nach  der  genausten  Lesart,  während  Andre  incorrect  ^3n 
lesen;  nya::n  Ar%^. 

Zweite  Pers.  sing,  masc:  mb  ^T}  Jes.  14,  19.  (neben  T|^W 
u.  s.  w.).  Fem.:  nnbT:n  Ez.  16,  4.  Für  den  Plur.  fehlt  es  an 
Beispielen.  —  Erste  Pers.  sing.:  "^np^tjn  Ps.  22,  11.,  T^|»p3n;  in 
pausa:  '^ri'JSün.     Plural:  i:?^?i7. 

Wegen  des  Wortes  •^t^Vinn  Jud.  9,  9.  11.  13.,  das  gewöhnlich 
als  eine  hieher  gehörende,  aus  '^Pib^nn  mit  vortretender  Frage- 
partikel verstümmelte  Form  angeBehen  wird,  vgl.  §.  89. 

B.    Bei  schwacher  Wurzel. 

b  Beispiele  von  1B:  npin  (aus  huw§ad),  Wi,  m»i  Hiob  33, 19.; 

bei  zurückgezogenem  Tone:  )n  pTtn  Ps.  45,  3.  —  Zweite  Pers. 
mit  W&w  conv.:  m%im:  Plur.  Dnai^.  —  Ganz  abnorm  ist  die 
Bildung  mit  6  statt  ü  in  der  ersten  Sylbe  in  dem  Worte  Trrt 
Lev.  4,  23.  28. 

Von  ^  kommen  keine  Beispiele  vor,  und  dass  Ps.   78,  63. 
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^Vs^  von  bV^  (in  pausa)  zu  lesen  sei,  ist  nicht  eben  wahrschein- 
lich, obwohl  die  Form  richtig  gebildet  wäre,  da  •^  hinter  dem  ü 
nothwendig  in  l  übergehn  und  dann  in  den  Yocal  zerfliessen  müsste. 
Von  «i:  dritte  Pers.  fem.  sing,  in  pausa  M^SVr;  ebenso  im 
Plur.  sRcann. 

IT   1    T 

Von  rib:  nban  r»pn»  dagegen  trst^  (von  it),  wofür  Ps.  102,  5- 
ns«!  geschrieben  ist.  In  ffxffn  Jud.  6,  28.  2  Chr.  20,  34.  ist  der 
ursprüngliche  kurze  Vocal  wider  die  Gewohnheit  (vgl.  §.59  a.) 
verlängert  und  darnach  in  Uebereinstimmung  mit  §.  64  d.  nk^eq) 
PaO^ah  eingetreten.  —  Fem.  nach  der  ältesten  Bildungsweise 
(§.  226  b.):  nb^n  Jer.  13,  19.;  nach  der  gewöhnlichen  jüngeren: 
ntjban  Esth.  2,  6.;  nrsn  (bei  ate).  Mit  verlängertem  Vocal  der 
ersten  Sylbe:  nrtsh  Nah.  2,  8.  in  pausa.  —  Plur.:  «^n  wn. 

In  der  zweiten  und  ersten  Person  verbindet  sich  der  dritte 
Radical  inGesialt  eines  *^  mit  dem  vorhergehenden  ä  zue:  n*^77; 

•     r-  \  ^        •    i~  T?  IT 

Bei  den  ii  tritt  nach  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radi- 
cale  und  U ebergang  des  ä  der  zweiten  Sylbe  an  den  ersten  Ra- 
dical in  der  ersten  Sylbe  überall  ü  an  die  Stelle  des  ü.  Beispiele: 
hrm  htm,  Fem,:  mm  Ez.  21, 14  — 16.  (od.  9  —  11.).  Im  Plu- 
ral findet  sich  ^sifn  Hiob  24,  24.  statt  des  regelrechten  ^öWi, 
vermittels  künstlicher  Herstellung  des  Sylbenfalls  der  Derivate 
starker  Wurzeln. 

Bei  den  hohlen  Wurzeln  ist  auf  eben  dieselbe  Weise  ü  an  die* 
Stelle  von  ü  getreten;  in  der  zweiten  Sylbe  aber  trotz  der  Aus- 
stossung  des  zweiten  Radicals  das  ä  unverlängert  beibehalten,  so 
dass  jetzt  das  Lautverhält niss  des  Passivs  zum  Activ  ganz  das- 
selbe ist,  wie  bei  den  Derivaten  starker  Wurzeln :  '^Ti  (Uy),  n:*in 
ny^  d)^  u.  s.  w.;  bei  schliessendem  K  jedoch  natürlich  K^. 
Pausalform:  nwi.  —  Fem.:  Tmn  Gen.  33,  11.,  vgl.  §.  226b.  — 
Plur.:  six^srr,  Aaün  Jer.  22,  28.,  Jinw  2  Sam.  21,  9.  -—  Zweite 
Pers.  sing,  masc:  nrxsn  Ez.  40,  4. 

Auch  hier  findet  sich  die  willkührliche  Verdoppelung  des  ersten 
Radicals  in  der  Stelle  ^3^  Ü^n  2  Sam.  23,  1.  nach  einigen  Aucto- 
ritäten;  doch  ist  wegen  der  Zurückziehung  des  Tones  die  Lesart 
Dpn  mit  Handschriften  und  alten  Drucken  vorzuziehen.  Ausser- 
dem zeigt  sich  die  Verdoppelung  (wie  im  Higocil)  bei  der  Wurzel 
rra  in  einer  bestimmten  Bedeutung,  und  zwar  in  dem  Worte 
rtmn\.  Zach.  5,  11.,  in  welchem  aber  das  i  der   zweiten  Sylbe  in 

,  hohem  Grade  befremdet.   Dasselbe  erklärt  sich  vielleicht,  insofern 
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nicht  eine  ganz  andre  Form  beabsichtigt  war,  aas  dem  Einflasse 
einer  aramäischen  Bildungsweise,   wie  sie  Dan.  7,  4.  vorkommt 
Ebenso  ist  auch 'das  Wdiß  ny^n  Dan.  8,  11.  zu  beurtheilen,  wofur 
.    im  Q*ri  das  regelmässige  Passiv  DW  eintritt. 

II.  Imperativformen. 

260  Von  starker  Wurzel  findet  sich  die  verlängerte  Form  der 
zweiten  Pers.  sing.  masc.  n^Si?}^  Ez.  32,  19.  Die  Lesart  ^fspsn 
Hiob  21,  5.  stellt  den  Plur.  (von  der  Wurzel  Uüä)  mit  willkühr- 
licher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  dar;  doch  ist  die  Lesart 
sifi^n  (als  Higjbil)  besser  beglaubigt;  vgl.  oben  §.  256  b. 

III.  Imperfectformen. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

261  Mit  ö  in  der  ersten  Sylbe:  ^'^'rn,  in  pausa  tnnr^;  "^SP^  0^ 
pausa);  D^srn  typ?3  (mit  Suffix).  Mit  ü  dagegen:  "«irni,  ^"^ 
(in  pausa);  mit  assimilirtem  h  als  erstem  Radical:  n^  n^S^»  in 
pausa  m*^:  mit  assimilirtem  5:  na^l  "iVr  onm  u.  s.  w.;  Plur.  scnp- 

Beispiele  von  1B:  hyn  ^Mi  ip«,  in  pausa  ian;  p^,  igfan,  in 
pausa  ^^in  u.  s.  w.  Hieher  gehört  auch  hyt^  hw\  u.  s.  w.,  wel- 
ches statt  des  Imperfects  von  der  einfachen  Wurzel  neben  dem 
Perf.  hy\  gebraucht  wird.  —  Mit  der  fem.  Pluralendung  rc — : 
rtsinn.  —  Mit  Vocalen  nach  dem  dritten  Radical:  ^izm,  ^haan.  in 

t: r  r  :      I  »      I  s     I» 

pausa  Jibrü'',  l'i^s-'!';,  in  pausa  yh'^^]  ^^?'?'  —  ^^^  assimilirtem  i  fin- 
den sich:  r^-j,  ü^-j  (in  pausa). 

Von  rtb:  !I2*T  si3ri  (von  ■'53).  Auch  vrfn  Prov.  11,  25.  scheint 
B.  V.  a.  m"^  (von  ^^)  sein  zu  sollen;  das  abnorme  6  der  ersten 
Sylbe,  wie  in  dem  Perf.  rrih,  s.  oben  §.  259  b.,  und  K  statt  n, 
nach  incorrecter  Schreibweise.  Doch  mag  die  Richtigkeit  des 
Textes  hier  überhaupt  zweifelhaft  sein. 

Von  55:  irr  (=  ■jrni'^),  üTin,  in  pausa  -iwn  prfin;  *ibfj,  in  pausa 
iBPi.  Plur.:  sipm  Hiob  19,  23.  in  pausa,  wo  die  Verdoppelung 
des  letzten  Radicals  wohl  nach  §.  82  b.  unterblieben  ist.  —  Mit 
willkührlicher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.- 
ns*^,  a©!!*^  Jes.  28,  27.  in  pausa,  und  ebenso  'm-sp  Hos.  10,  14.  (bei 
Zäqeqp  qaton,  wo  jedoch  Andre  T^^  lesen);  TÄnn  Jes.  33,1.  (eben- 
falls bei  Zäq.  q.).  Plur.:  ins"^^,  in  pausa  'Jns'i;  und  so  kann  auch 
die  eben  angeführte  Form  npn'^'i  vielleicht  Däyes  forte  implicifum 
haben. 
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Die  Form  TP  (von  Tta)  hat    unter  Assimilirang  des  5  die   Bil- 
dungsweise  der  starken  Wurzeln  beibehalten. 

Von  hohlen  Wurzeln:  ttrrn  hrr^,  rw  npJin,  in  pausa  rw, 
y^^.y  p^iin,  wyn  Lev.  4,  10.  bei  Zäqegp  qä^on,  u.  dgl.  m.  Bei 
Bchliessendem  K:  üCSr,  Einmal  iBt  auch  sonst  ä  in  der  letzten 
Sylbe  gebraucht,  ohne  dass  auch  nur  ein  geringer  Pausalaccent 
folgt,  in  tfjsi*l  Gen.  24,  33.  im  Q'ri.  Plur.:  «irw,  in  pausa  sirw; 
von  s«:,  als  zugleich  «i,  auch  ohne  grössere  Pause:  sixan  —  Ne- 
ben i^,  in  pausa  Vü'«'^,  wird  einmal  b^^^  gelesen,  Hiob  41,  1.  in 
,  pausa,  mit  willkührlicher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals ;  doch 
findet  sich  daneben  die  regelrechte  Lesart  h-s^^» 

Participia  und  Infinitivformen. 

Die  Participia  von  starker  Wurzel  halten  das  ursprüngliche  262  a 
ü  viel   fester,  als  die  Verbalformen,  und  lauten  gewöhnlich  wie: 
pa^ra  *T^p^  rn;5iD  agtj^  '^V^^  ^i'^  (7^^  ^^3)»  ^'  ^  ^-    ^^^^'^  findet 
sich  ö   vor  Gutturalen,  wie  in   To?^  und  in  dem  Plur.   r.ia"'rr2; 

'  iTT:rr  l    tt:  rr' 

ausserdem  in  ^rm  und  rniO"Q.  —  Ohne  Syncope  des  n  wird  Ez. 
4G,  22.  n''^^;?np  gelesen;  das  Wort  ist  jedoch  mit  Recht  schon 
frühzeitig  durch  übergesetzte  Punkte  als  nicht  am  Orte  bezeich- 
net.—  Beispiele  von  1B:  ps^iia,  D'ns!iip(Plur.),  n?nq^  (Fem.)  u.  dgl. m. 
Mit  Assimilirung  des  v  tö^ts  Jes.  28,  16.  (neben  TO^  als  Abstract- 
form,  wenn  anders  der  Text  richtig);  p»^  Hiob  11, 15.  (neben  pS»!:), 

Ob  das  Fem.  n'iVi«  Lev.  18,  9.  11.    eine  hieher  gehörende  Par- 
ticipialform  sein  soll,  ist  mindestens  zweifelhaft. 

Beispiele  von  Ah:  n"^"^  r^'i??^?;  daneben  im  Sing.  fem.  ria^^ 
Gen.  38,25.,  wo  der  A-Laut  in  i  (jetzt  e)  abgeschwächt  erscheint. 

Von  rtb:  o^ia-o  (Plur.),  nsia  (von  •'ss);  aber  Mjt^,  n»ir.  — 
Von  SS:  Piao-l?  (Fem.  plur.);  m^  1  Reg.  10,  18.  Mit  willkühr- 
licher Verdoppelung  des  ersten  Radicals:  nSD  2  Sam.  23,  6.  nach 
einigen  Auctoritäten,  wogegen  Andre  ^3ia  lesen.  —  Von  hohlen 
Wurzeln:  üyn^  "js^^a  ^«473,  xsnia  u.  s.  w.  Mit  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals:  ny^  (zum  Perf.  rTfin). 

Das  K'di/J  D^miQian  2  Reg.  11,  2.  ist  nur  verschrieben  und  durch 
das  gVi  berichtigt;  vgl.  2  Chr.  22,  11. 

Infinitiv.     Für  die  erste  Form  finden  sich  nur  einige  Fe-  b 
minina  von  schwacher  Wurzel:  pnfen  (oder  T'ihn    Ez.  16,  4.)  von 


oöö      /.weites  jöucü.    ueoersicnt  aer  verDauormen.  ^^.ÄiJ, 

nVi,  mit  assimiliriem  1;  und  (nach  der  überlieferten  Aussprache  za 
urtheilen)  na^'n  Lev.  26,  34.  35.  2  Chr.  36,  21.  von  ^üä  mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals  statt  rapn  nach  §.  83  d.;  doch 
ohne  diese  unter  Aufgebung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe  in  Ver- 
bindung mit  einer  Präposition:  M^^n^  Lev.  26,  43.  statt  sra^rtä- 
vgl.  darüber  §.  84  c.  Vielleicht  war  aber  in  allen  diesen  Stellen 
eine  Masculinform  mit  dem  Suffix  n—  beabsichtigt. 

Der  Infinitivus  äbsolutm  zeigt  bei  starker  Wurzel  in  der 
letzten  Sylbe  i,  jetzt  e,  ganz  wie  das  Acüvum.  So  Vrtnsi  und 
nhiän  Ez.  16,  4.;  ym  2  Reg.  3,  23.;  nan  (von  to).  Von  rib: 
tntti  Lev.  19,  20.,  wo  der  letzte  Radical  als  "^  mit  vorhergehen- 
dem ä  zu  e  verschmolzen  ist. 

Achte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  vortretendem  3  und  nachfolgen- 
dem oder  vorhergehendem  kurzen  Vocal.     (Ni^^cal.) 

263  a  Das  3,  welches  dieser  Classe  eigen  ist,  wird  mit  der  Wurzel 

entweder  vermittelst  eines  nachfolgenden  Vocals,  ursprunglich  ä, 
oder  ohne  solchen,  dann  aber  unter  Voraufsendung  eines  i  ver- 
bunden, welches  selber  eines  einfahrenden  Hauchlautes  bedarf,  der 
hier  als  n  erscheint.  Die  erste  Art  der  Anfügung  des  9  ist  die 
natürlichste  da,  wo  der  erste  Radical  nach  den  Gesetzen  der 
Sprache  vocallos  erscheint;  die  zweite  wird  angewendet,  wo  das 
Gegentheil  der  Fall  ist;  zur  Gestaltung  einer  eignen  Sylbe,  die 
den  Laut  des  5  deutlich  hervortreten  lässt,  ist  dann  die  Vorauf- 
sendung eines  Vocals  nothwendig.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  solche  Derivate  schwacher  Wurzeln,  bei  denen  in  Folge  der 
Lautgesetze  der  erste  Radical  jetzt  nicht  mehr  vocallos  auftritt, 
dennoch  im  Anschlüsse  an  die  ursprüngliche  Form  die  Anfügung 
des  a  mittels  eines  nachfolgenden  Vocals  überall  beibehalten,  wo 
derselbe  sonst  üblich  ist. 

Die  Verba  dieser  Classe  von  activer  Form  haben  zunächst 
reflexive  Bedeutung,  sind  aber  schon  frühzeitig  sehr  oft  in  den 
Werth  des  ehemaligen  Passivs  der  Verba  von  einfachem  Stamme 
eingetreten.  In  Folge  davon,  wie  es  scheint,  haben  sie  selber  die 
einst  gewiss  vorhandene  Passivform  gänzlich  eingebüsst.  —  Das 
P^inzelne  verhält  sich  wie  folgt. 


I.     Perfectformen. 

A.   Von  starker  Wurzel. 

Der  Bindevocal  hinter  dem  a  ist  durchweg  in  !  oder  statt 
dessen  e  ahgeschwächt;  die  zweite  Sylbe  hat  den  Vocal  ä,  der  den 
gewöhnlichen  Lautgesetzen  gemäss  behandelt  wird. 

Dritte  Pers.  sing,  masc:  "ipo?  CX23  ^52?  ^ja?  rin:  u.  s.  w.; 
von  SB:  tfflj  TOM  yp^  u.  s.  w. ;  auch  in  DHS  ist  das  3  dem  zweiten 
Radical  (durch  D&ye4  forte  implidtum)  assimilirt,  obgleich  dieser 
ein  Guttural  ist,  vgl.  unten  die  Pluralform  innj;  dagegen  n^jbj 
von  rrph,  welches  in  Qal  und  Hog)cal  das  h  dem  folgenden  Radi- 
cal assimilirt.  Bei  Gutturalen  als  erstem  Radical :  ^3fiO  ipxa  u.8.  w., 

"npn^»  ^Vl  ^F"?-  IP*??'  ^??  ^???-  "•???•  ^P?5-  "•  ^-  ^•»  ^^^^  ^®^  ^®^" 
cherem  Laute  in  der  Mitte  der  Wurzel  mit  andrer  Sylbenabthei- 

lung  auch:  atyj  o^ra. 

Die  Lesart  an»  Jer.  50,  23.  statt  des  regelrechten  9^a?,  was 
Andre  hier  lesen,  verdient  nicht  den  Vorzug.  —  Das  Wort  "TgtiÄan 
(oder  nach  Andern  "imz^ksi)  Ez.  9,  8.  soll  vermuthlich  auch  s.  v.  a. 
•TWÖaT  sein,  beruht  aber  jedenfalls  auf  einem  Schreibfehler  und 
wird  in   das  Particip  "WÖai  verwandelt  werden  müssen. 

Li  pausa  tritt  statt  des  ä  auch  hier  &  ein:  ir^'n^a  nn?  rf^h^ 
r^^a  *i^a  u.  s.  w.  Diese  Formen  fallen  mit  den  entsprechenden 
Participien  äusserlich  ganz  zusammen. 

Feminin:  nbtaa  ny-jta,  ma  (von  'Taa),  nsaa  (vonnsa);  bei  mitt- 
lerem Guttural:  mwca  nbroa  mör^a  nna^toa;  bei  Gutturalen  zu  An- 

IT*!«*  fT*t;*  IT"?J'  fT't    8   •    ' 

fang  der  Wurzel  mit  einem  Hülfsvocal:  rta^so  njp^a  Mn^M;  MSBna 
Thr.  5,2.  (neben  "J^W^a);  nptea.  Pausalformen :' n^j'na?  *^^?»  ^^TS^?» 
nrreia,  ha»a  (von  asa),  n^btg,  rnw  rrnj??,  oder  wie  r^wa  noiia; 
und  ebenso  TO'jria  Prov.  24,  31.,  wo  jedoch  Andre  TH^y^l  lesen. 

Wegen  des  nicht  hieher  gehörenden  Wortes  »iBßüa  Num.  21, 20. 
vgl.  §.  226  b.  am  Ende. 

Die  Form  rnsi^p  Jes.  23,  15.,  zunächst  entstanden  aus  msi^a 
(vgl.  §.  226  b.),  hat  das  ursprüngliche  n  der  Femininendung  be- 
wahrt, aber  den  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  aufgegeben. 

Plural:  si^na?  wina,  %»a  (von  C]m),  sffrja  (von  ma);  bei  mittle- 
rem Guttural:  ntttoa  ^bna?  «raqia  iparjj,  -G  »inna  Ps.  38,  3.  (mit  zu- 
rückgezogenem Tone  nach  §.  90  b.  und  mit  D^yH  forte  impL, 
von  nna;  vgl.  oben  die  Form  Dnp);  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der 
Wurzel:  siaoxa  n&tpKa  ^na&<a;  nonna  ^la^Dd»  jedoch  auch  npDna  mit  ge- 


schlosaner  Anfangssylbe)  Joel  1,  18.  erscheint;  *i'wq,  ™h3  ttyn>: 

^ttJ3»a. 

rrvw 

Zweite  Pers.  sing,  masc:  Pi^fiO?  ^i^as?  ^9????  u.  s.  w.;  rrn; 
(von  ma),  11.  8.  w.  Pausalformen:  rt^p^p  'T?^?  ^  ^§>^*  ™-  ^^^ 
Fortrückung  des  Tones  bei  W&w  canv,:  FTIP??';  5?5?1  5?^1  ^gT^* 
u.  8.  w. 

Fem.  sing.:  n^te?  rrai?  *?*?ttn?  ??P??  i^-  s*  ^« 

Plur.  masc:  isüffTf]}  ^Sf^l?,  o^fö  (von  tfli),  wansi  (von  DroX 
Dnpo  (von  ins),  Dnßow  tan'riys  u.  s.  w. 

Erste  Pers.  sing.:  '^Pi^rta?,  •^nsn?  (von  nra),  '»npxa  (von  rras), 
•^inpnp  (von  Dna),  '^trwi  (von  lya,  ohne  Assimilirnng  des  a  vor  dem 
gutturalen  zweiten  Radical),  T^^^sg,  •^rpüna,  "^wa,  u.  s.  w.  In 
pausa:  "^n^ST^  ''*??^??  ■'*??^»  ''^^'?,  ^8-  109,  23.  nach  der  genau- 
sten Lesart,  u.  s.  w.  Bei  W&w  canv.:  ''WtS??';  "^pV??"!  ''P"^?^. 
•iFipnai. 

Plural:  «*;5iQa  ürroitpa,  *ia5ai^?,  «na  (von  ira),  nji^?  (von  irti), 
«labata  (von  bua),  ^^tn\  n.  s.  w.     In  pausa:  «laiiTl?  ^iW-nj  na^i??. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

b  Von  At  findet  sich  das  Perf.  plur.  mh  Jos.  22,  9.  Num.  32, 

30.,  mit  6  für  &,  entstanden  durch  Auflösung  des  K  in  das  ur- 
sprüngliche &  der  ersten  Sylbe.  Dagegen  ist  das  Particip  nach 
der  Weise  starker  Wurzeln  gebildet  Gen.  22,  13.  Eccl.  9,  12. 

Die  Derivate  von  ^t  vereinigen  im  Perf.  das  ursprüngliche  ä 
der  ersten  Sylbe  mit  dem  ersten  Radical  zu  6:  nVb  (aus  nawlad), 
tjt^ia,  üpia,  *^pia  rria  u.  s.  w.;  in  pausa  t\^  ^^»  Femin.:  rnrria 
n^'fia;  auch  M^rfb  Ez.  19,  5.  wird  hieher  gehören  sollen.  In  pausa: 
rotöia.  Plur.:  «inW}  Jii^Jpia  «i^j  rt^  u.  s.  w.;  in  pausa  «^  rm 
«lyn'a.  —  Zweite  Pers.  masc.  sing.:  tjlüg'ia.  Als  Fem.  ist  vielleicht 
nnsa^.  Gen.  20,  16.  in  pausa  zu  betrachten,  mit  Weglassung  des 
D^y6i  im  n,  vgl.  §.  226  b.  Doch  beurtheilen  die  Punctatoren 
diese  Form  vielleicht  anders.  Plur.  tanapna  enr^Sa.  —  Erste  Pers. 
sing.:  *TnpiQ  '^t^^rria;  mit  W&w  conv.:  '^*^)];  Plur.:  ^aigt;  in  pausa 
sia^töia.  —  Mit  K,  jetzt  6,  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  ttJg^  Ps. 
9,  17.,  wenn  dies  anders  wirklich  als  Perfectform  gelten  solL 

Die  Form  »nfea   1  Chr.  3,  5.   20,  8.  statt  nVia   beruht  auf  einer 
verhältnissmässig  jungen  Corruption  im  Munde  des  Volkes ;  aus 
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den   allgemeinen  Lautgesetzen   der  Sprache  konnte   eine  solche 
Form  nicht  hervorgehn. 
Mit  assimilirtem  Wäw  kommt  vor:  nn^a  stnsa,  ganz  der  Bil- 
dung von  starker  Wurzel  folgend. 

Beispiele  von  ^t  fehlen,  mit  Ausnahme  von  V»^,  in  pausa 
t^xia,  welches  ganz  in  die  Bildungsweise  der  ^t  übergegangen  ist. 
Von  fiti:  «^  Kss-aa,  »aa  (von  fioa),  «ana  (wofar  Jer.  49,  10. 
nana  geschrieben  ist),  u.  s.  w.  —  Femin.:  nx^pa,  in  pausa  n«^:y?, 
n^ipa  Zach.  8,^3.  Esth.  2,  14.  nach  der  genausten  Lesart  (woge- 
gen Andre  n^nj^a  lesen,  worin  das  Rk\eq>  Q&meg  befremdet);  mit 
n-;-  hinter  der  ursprünglichen  Endung  n-^  nach  §.  226  b.:  nr»i6? 
(ohne  Verlängerung  des  betonten  ä  in  der  offnen  Sylbe)  2  Sam. 
1,  26.;  dagegen  nach  Analogie  der  Verba  ri^  (vgl.  §.  226  b.): 
nx^&p  Ps.  118,23.,  und  ebenso,  nur  mit  angehängtem  tonlosen  n-;-; 
nrnnj  (=  WXD^a)  Jer.  51,  9.  —  Plural:  nK^jaa,  in  pausa  «iä'J??; 
si«D*ip;  «ixaa,  in  pausa  ix^;  «iscana,  in  pausa  «ixana,  u.  s.  w.  Auch 
siX^?  Hiob  30,  8.  (von  fcoa  =  "laa)  wird  hieher  gehören,  wenn  der 
Text  richtig  ist.  Syncopirt  ist  siH^-ij  (statt  «ixen?)  Ez.  47,  8.  — 
Zweite  Pers.,  durchweg  mit  Abschwächung  des  ä  der  zweiten 
Sylbe  in  i,  jetzt  e:  nfiOa  (wofür  Jer.  26,  9.  n'^a?  geschrieben  ist); 
Fem.  n«555  rwpp  nsüt^a;  Plur.  masc.  Dnx^ü?  (und  dafür  an-opa 
Lev.  11,  43.).  Dabei  ist  vor  gutturalem  Anlaute  der  Wurzel  in 
der  ersten  Sylbe  das  ursprüngliche  &  erhalten:  nfiOnp  Gen.  31,27. 
1  Sam.  19,  2.;  tanana  (=  Bn«ana)  Jos.  2,  16.  —  Erste  Person 
sing.,  der  zweiten  ganz  entsprechend:  T«3tD3  Tö*3?5  T^^?»  Vom 
Plural  findet  sich  kein  Beispiel,  als  das  vermuthlich  hieher  gehö- 
rende iia'^^pa  Hiob  18,3.,  das  sich  an  die  Weise  der -Ti^  anschliesst. 
I  Von  rii:  naaa  nbaa  njna  rni?,  ng?  (zugleich  fß)  u.  s.  w.;  mit 

dem  ursprünglichen  ä  in  der  ersten  Sylbe:  nisj  ^?3»  —  Feminin: 
.  nnaaa  nrj-jro  ^P^^  ^5^53  (neben  masc.  n^^a);  bei  mittlerem  Gut- 
tural: nip^^a;  in  pausa:  nniaa  nn;;na  nrgj  »^n»5a  u.  s.  w.  —  Plu- 
ral: ija?  ma  ri;  Anj  ^^a ;  Pausalform:  to?  Num.  24, 6.  —  Zweite 
Pers.  sing,  masc,  gewöhnlich  mit  dem  ursprünglichen  ä  in  der 
zweiten  Sylbe,  woraus  jetzt  in  Verbindung  mit  dem  dritten  Ra- 
dical  (als  "i)  6  geworden  ist:  trw}  n'^jn?  C'^J??;  einmal  bei  W&w 
canv.  mit  i:  ri'ijjl  Gen.  24,  8.  —  Fem.:  n-»3ap  t^'vba.  Pluralformen 
finden  sich  zufallig  nicht.  —  Erste  Person  sing.:  tA^}  ''t?'^Jw 
T"???  T*^??  T'^^OJ.»  aber  '^n'^^a  '»n'^Ja.  Die  Verbindung  mit  W&w 
conv.  bringt  keine  Veränderung  der  Tonstelle  hervor.  —  Plur. 
durchgehends  mit  f:  !ia*i)aa  ^la^^bfip. 
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Yon  fr  bildet  sich  das  Perfect  unter  enger  Yerbindnug  der 
beiden  gleichen  Radicale  am  natürlichsten  mit  ä  in  der  ersten  und 
zweiten  Sylbe,  deren  erstes  jedoch  in  offner  Sylbe,  so  lauge  nicht 
der  Ton  von  der  zweiten  Sylbe  weiter  gegen  das  Ende  des  Wor- 
tes rückt,  in  &  übergeht.  So  finden  sich  Formen  wie  aD3,  h^z 
2  Reg.  3,  18.;  ^^na  Jer.  6,  29.;  in  pausa:  ^ina  Ez.  15,  4.,  traa  Ex. 
16,  21.  Ps.  112,  10.;  Fem.:  na^a;  Plur.  nepa  sjppa  ^:  napa  srro:; 
zweite  Person  plur.  masc:  tarppa  Ez.  24,  23.;  erste  Person  sing^.: 
•»t^iß?  2  Sam.  6,  22.;  plur.  W^a  Mich.  2,  4.,  statt  W^,  mit  ganz 
ungewöhnlicher  Verdunkelung  des  Bindevocals  in  iL  AMe  diese 
Formen  sind  (mit  Ausnahme  der  zuletzt  angeführten)  vollkommen 
regelrecht  gebildet;  daneben  bestehn  aber  andre,  besonders  für 
das  Fem.  und  den  Plural  der  dritten  Person,  in  welchen  die  Ver- 
doppelung des  zweiten  Radicals  ganz  vernachlässigt  ist  und  die 
Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  an  die  Form  des  sing.  masc. 
in  derselben  Weise  Statt  findet,  wie  bei  den  Perfectis  von  einfa- 
cher Wurzel  mit  ursprünglichem  ä  in  der  zweiten  Sylbe,  als  wäre 
z.  B.  aoa,  nicht  nSD,  die  Wurzel.  So  in  ratpa  Ez.  41,  7.,  n^na 
Jes.  19,  3.,  hüpa  Hieb  10,  1.;  Ata  Jud.  5, '5.  Auch  nsM  Gen.  9, 
19.  und  !|^Ba  Jes.  33,  3.  werden  hieher  gehöret!  und  dann  eben- 
falls ytl  1  Sam.  13,  11.  als  Ni9}cal  zu  betrachten  sein.  Ebenso 
ist  vielleicht  die  zweite  Person  plur.  masc.  gebildet  in  dem  Bei- 
spiele önbiga  Gen.  17,  11. 

Die  eigenthümliche  Gestaltung  der  Perfectformen  bei  den  fs 
scheint  noch  eine  andre  und  ungleich  auffedlendere  Erscheinung 
bei  einem  Theile  der  hieher  gehörenden  Verba  hervorgerufen  zu 
haben,  nemlich  die  Einführung  der  Vocale  i,  jetzt  e,  oder  ü,  jetzt  6, 
statt  des  ursprünglichen  ä  der  zweiten  Sylbe,  in  äusserer  Analo- 
gie mit  der  dreifachen  Gestaltung  des  Perfects  in  den  Derivaten 
von  einfacher  Wurzel.  So  kommen  vor:  D^a  (neben  Dpa  ^G^, 
iga  (neben  ^ga  T^P?);  Fem.  naoa  Ez.  26,  2,  (neben  apa  «capa).  Fer- 
ner: yna  Eccl.  12,  6.;  Plur.  nrba  Am.  3,  11.,  wa  (mit  incorrecter 
Plenarschreibart)  Nah.  1,  12.,  Aaa  Jes.  34,  4.,  «itta  Jes.  63,  19.  64, 
2.  (beide  Male  in  pausa),  Jßs'pa  Ez.  6,  9.  Die  Form  ^a  Gen.  10, 
18.  (ohne  Verdoppelung  des  s)  geht  vielleicht  von  der  Wurzel 
Y^t  aus;  vgl.  unten. 

Auch  hier  kommen  einige  Beispiele  von  wiUkührlicher,  wenn 
gleich  jetzt  nur  mehr  virtueller  Verdoppelung  des  ersten  Radicals 
vor  (vgl.  §.  105  b.),  wodurch  der  Sylbenfall  der  entsprechenden 
Formen  von  starker  Wurzel  hergestellt  wird.     So  nnj  Mal.  2,  5.; 


|.  264.]  Verba  von  vermehrter  trilit.  Wurzel.  593 

nnj  Ps.  69,  4.,  Plur.  ^*tjs  Cant  1,  6.  (mit  gänzlicher  Aufgehung 
der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals),  in  pausa  nrj3  Ps.  102, 
4.;  bn?  Ez.  25,  3.  (Pausalform  bei  R'/3i»c),  Plur.  ^Vrg  Ez.  7,  24. 
(ebenfalls  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals),  zweite  Per- 
son sing.  fem.  n^n?  Ez.  22,  16.  Mit  ö  in  der  zweiten  Sylbe 
scheint  ^bas  Gen.  17,  27.  hieher  zu  gehören  (neben  dem  oben  an- 
geführten ta^^?;)- 

Ohne  solche  (virtuelle)  Verdoppelung  findet  sich  ursprüng- 
liches i  (jetzt  e)  in  der  ersten  Sylbe  nur  in  rnirß  (zweite  Pers.  sing, 
fem.)  Jer.  22,  23.  im  Q'ri,  während  das  E'di^  die  ältere  Form 
*rün3  hat,  vgl.  §.  226  b.;  wahrscheinlich  ist  jedoch  der  Text  hier 
fehlerhaft  und  t^naio  zu  lesen. 

Die  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  nehmen  unter  Ausstossung 
des  mittleren  Radicals  in  der  zweiten  Sylbe  6  an ,  welches  aus  ä 
entstanden  ist;  die  erste  Sylbe  hat  &  (in  offner  Sylbe  statt  ä). 
Dritte  Pers.  sing,  masc:  ttJrr;  ito,  aitpa  (wofür  einthal  aitoj  ge- 
schrieben ist,  2  Sam.  1,  22.).     Femin.:  rctaa  nri&3.     Plural:  nsiu 

^  ''  TITTIT  IT 

Vi^a  ^hl  icsTQ)  «&3  ^&a  u.  s.  w.  —  Zweite  Person  plur.  masc: 
DnistJ  önbjja.  —  Die  Beispiele  von  der  ersten  Pers.  sing,  zeigen 
sämmtlich  eine  weitere  Verdunkelung  des  6  der  zweiten  Sylbe 
in  ü:  "^niaas  T^'^ös  •'nMBa,  —  Mit  e  (statt  i)  in  der  ersten  Sylbe 
findet  sich  -nsi  Zach.  2,  17. 

Die  Form  ^las  Jer.  48,  11.  in  pausa  (von  *nia)  ist  ganz   in    die 
Bildungsweise  der  i:f  übergegangen. 

2.     Imperativformen. 

Hier  tritt  regelmässig  die  Sylbe  sri  vor  die  Wurzel;  das  9  ist  264 
der  Assimilation  unterworfen.  Bei  starker  Wurzel  hat  die  zweite 
Sylbe  durchweg  &,  jetzt  ä;  die  zweite  hat  T,  jetzt  6,  bei  schlies- 
sendem  Guttural  auch  ä.  Sing,  masc:  fj^ri  *n$ri  tankri;  bei  Gut- 
turalen ^u  Anfang  der  Wurzel:  C)p^  ^770'  ^?f^  ^^*  ^^>  ^^*  ^^ 
pausa.  Bei  zurückgezogenem  Tone:  •^i  Bgjjr»»  Yi\  ''^W'^»  ''V'^S^? 
u.  s.  w.  Verlängerte  Form:  »"t^W.  Fem.:  "^i^n  '^?9?5'*!3  "^S?^ 
tt.  8.  w.  Plur.  masc:  ^^sn  ^'S^n  ^^ij^T?  ^}^'7  bei  mittlerem 
Guttural:  wqbi  sjJstBri;  in  pausa:  nno^n.  —  Beispiele  von^u:  'nwn 
snp5in  wnÄn.  —  Von  Äi:  «nsn  «tosn.  —  Von  rii>,  mit  ä  in  der  letz- 
ten  Sylbe,  woraus  in  Verbindung  mit  dem  letzten  Radical  in  der 
Gestalt  eines  •»  6  wird:  n«nn;  Fem.  Tjjri;  Plur.  Ami  Arn.  —  Von 
99:  ron  Auch  A&n  Jer.  4,  4.  wird  hieher  zu  ziehen  sein,  mit 
einer  Bildung  nach  Art  der  ^9 ;  doch  vgl.  auch  §.  265  e.  am  Ende. 

OUbaaien,  Lehrbncb  der  hebrAisehen  Spracbe.  gg 


Sehr  selten  sind  Imperative  wie  ^ips  Joel  4,  11.  in  paiisa, 
und  rt?  Jer.  50,  5. 

3.     Imperfectformen. 

265  a  Das  n  der  hier  ebenfalls  vor  die  Wurzel  tretenden  Sjlbe  sn 

geht  hinter  der  Subjectsbezeichnung  durch  Syncope  verloren  and 
der  Yocsl  l  wird  auf  letztere  übertragen,  nach  dem  K  der  ersten 
Person  jedoch  häufig  durch  e  ersetzt     Die  zweite  Sylbe  hat   bei 
starker  Wurzel  durchweg  ä,  jetzt  ä;  die  dritte  meistens  ursprüng- 
liches !,  seltner  &.     Beispiele  der  auf  den  dritten  Radical  aasge- 
henden Formen:  ^'p^,  *Tn©tn  *nnö5,  *TgD'?  "igDtn,  ^Ts*:  iron,  oriin  oni? 
u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  *n  zu  Anfang  der  Wurzel:  bsjn  texn, 
ö?t:  ö?Tn,  pirn  phm,  yVnj,  w; -nrn,  prn^  Ecc).  12,  6.  im  Q'ii, 
u.  s.  w.;    in  der  ersten  Person  sing,   aber  theils  wie  tnrrtfi  VXfi 
üg««,  theils  wie    bna«  njÄK  Dns«  nps«  ^y^i^  035«  -gns^      Bei 
Bchliessendem    Guttural   steht  gewöhnlich  ä:  n^^l  ^^9  ^9?» 
935*;  9:stni,  93a*;  2^3m;  indessen  wird  in  der  Regel  in  pausa  die 
Form  mit  6  vorgezogen,  während  im  Uebrigen  die  mit  ä  in   Gre- 
brauch  ist:  npD^  rtpon,  in  pausa  tipD*;;  rc^*;  rD»n,  in  pausa  nsw; 
nynjt  Prov.  22,  13.;  »ga*;  rpatn,   in  pausa  Jga":;   r^j«-;  rasn,  in 
pausa  93^n  ^itm,  u.  dgl.  m.     Selten  findet  sich  die  Form  mit  ^ 
auch  bei  kleinerer  Pause,  wie  z.  B.  njo^l  2  Sam.  4,  4.,  mg^  Jer. 
16,  6.;  selten  umgekehrt  auch  die  Form  mit  ä   bei  der   grossen 
Pause,  wie  y;;!)?^.  1  Sam.  15,  27.  neben  53?*:  Ex.  28,  32.  39,  23. 
Den  gewöhnlichen  Formen  mit  6  steht  dagegen,  wo  nicht  ein 
Guttural  das  Wort  schliesst,  eine  Pausalform  mit  &  nach  §.  91  d. 
zur  Seite,  wie  "npfcr;  neben  dem  gewöhnlichen  *i?»J;  tjiwjl  2  Sam. 
12,  15.;  baa*^  Gen.  21,  8,  neben  ioa*^;  pym  2  Sam.  17,  13.;  OW» 
Jon.  1,  5.      Ohne  nachfolgende  Pause  wird  aber  *a5n  gebraucht, 
obgleich  die  Wurzeln  mit  schliessendem  n  sonst  das  6  zu  behalten 
pflegen.     BeL  Zurückziehung  des  Tones  erhält  die  letzte  Sylbe  in 
der  Regel  e:  ft  *nwi  Jes.  4,  3.;  n^g  o^rjl  Jes.  28, 27.,  nj  ifj*;  Ez. 
33,  12.,  ^KT  s^i^tn  Ps.  102,  19.,  u.  s.  w.;  ebenso  manchmal  nach 
W&w  conv.y  wie  tj^K^l  (neben  C|pWpJ,  oni*l,  taröTli  ö?8'^l  ^*  ^  ^• 
Bei  schliessendem  Guttural  bleibt  jedoch  ä:  05  rotp  Prov.  29,  2., 
w  5'nD'i  Prov.  29,  18.,  ft  55^'^.,  ?]b  55«^  Ez.  16,  8.  Ohne  scblies- 
senden  Guttural  findet  sich  ä  hier  nur  in  yH  ^'^  Hiob  18,  4., 
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obgleich  sonst  aw^  in  Gebrauch  ist.  —  Das  Wort  njtn  (mit  &  in 
der  letzten  Sylbe  bei  Z&qeqp  qät<^^)  ^^-  ^^9  1^-  scheint  verschrie- 
ben für  die  Nominalfoim  *^*ni 

In  den  Femininformen  des  Plurals  auf  na  —  ist  ä  der  gewöhn- 
liche Yocal  der  dritten  Sylbe  und  bleibt  auch  in  pausa  unverän- 
dert: nsbnatn  nsfi-p'^ft  ^?"9?*?  ^^l*???*?  ^'^?9^  ^??5*7P  ^J??'^^  u.s.  w. 
Bei  n  als  letztem  Radical,  wo  also  zwei  gleiche  Consonanten  zu- 
sammentreffen, ist  die  Verdoppelung  vernachlässigt  in  DSpKr)  Jes. 
60,  4.  in  pausa;  v^l.  §.  82  b.  Dieselbe  Verstümmelung  kehrt  in 
dem  einzigen  Beispiele  wieder,  wo  der  Vocal  1,  jetzt  e,  statt  des  a 
gebraucht  ist,  in  ns^irri  Ruth  1,  13.  (bei  Zäqegp  q&t^u);  vgl.  auch 
darüber  §.  82  b. 

Formen,  in  welchen  sich  ein  Vocal  an  den  letzten  Radical 
anschliesst:  zweite  Pers.  sing.  fem.  '^^^t^i  in  pausa  '^'IS^FI  ^npbn 
u.  s.w.  —  Pluralformen:  rA^"]  ^}^^i  ^Irj?*!  oderiTOk*^,  nßbjj^,  ^laBW, 
«Olöm,  isjübiT^,  soüSn,  !i55*i"»l  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  nws'ai, 
Ana*^,  !iDna*i,  si^ni^i,  snanbn  oder  Tsranin,  sjp?^'«i  u.  s.  w.     Pausalfor- 

I   -:iT  •'       I   <:iT  •'        I   -trr  •-»        i   -j«t  •  »    i    -:rr  •  '        T  -jt«- 

men:  Tn^'^  oder  vm^'^:  i-iais"^;  ITraii^n;  «ibxan;  "fi^nav,  ^ifeär,  «OTai^n, 
«ifibX'^  oder -.nfiDfcO ,  Tip'nrr^,  «brp,  WBm,  iQsypi,  *imy^  u.  s.  w.;  ebenso 

r*Ti"  I    i"iT"'     '  T  - n  -^  r*Ti"'     i    i"fT~'  r- t  r- '     '     i  "rr  ~  ' 

auch  bei  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  >i53a^l,  mi^\  —  Ver- 
längerte Form  der  ersten  Person  plur.:  M^B^3  ^n|?*  ^^  Sing, 
bleibt  hier  ebenfalls  das  i  der  ersten  Sylbe:  H'^aSÄ,  in  pausa maax; 

noboK  nbss«  maöSK  rrasns«. 

m   rr  •         run  •  rrlrr  •  rr  :  »r  • 

Beispiele  mit  Suffixen  sind  bei  dieser  Classe  von  Verben  wegen 
der  Natur  ihrer  Bedeutung  überaus  selten.  Doch  findet  sich: 
•^yiiank*!  Ps.  109,  3. 

Bei  den  i&  tritt  der  erste  Radical  in   seiner   ursprünglichen  b 
Gestalt  mit  seltnen  Ausnahmen  wieder   hervor.      In  der    ersten 
Person  sing,  nimmt  die  Subjectsbezeichnung  überall  1  an.     'Bei- 
spiele: nbij*^  ni!in,  laim*^  tj^^n  lönw,  ^wüh  ina  u.  s.  w.;  bei  schliessen- 

i  r'T«  l-T  •   ^  |"T  •  l-T  •  l-T  •  '  «-T  •  I-»'  ' 

dem  Guttural:  STW-i  «»;,  in  pausa  yiV)  jnjtn;  r»jr),  in  pausa  T^') 
?^J«  ?^?;  ausserdem  ist  mit  ä  gebildet:  ys^wi  1  Reg.  12,  6.  8. 
28.  u.  ö.  Mit  Zurückziehung  des  Tones:  155  "iwr»^  Prov.29, 19., 
•ia  n^si»  Hieb  3,  3.,  u.  s.  w.  —  Formen  mit  Vocalanschluss  an  den 

1  VIT  •  »  * 

letzten  Radical:  Wtn,  in  pausa  "^^^jn;  rt^^  in  paus*  rhV],  rjWtn, 
'nS^'  T?^^  0°  pausa).      Verlängerte  Form   der  ersten  Person: 

^=5?  ^^^y  i»  Paiisa:  »^?W  "?«3?* 

Mit  ■»  statt  des  radicalen  ^  findet  sich  irw  Gen.  8,  12.,  vgl. 
1  Sam.  13,  8.  im  K'^ß.     Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dass  in 

38* 


Stelle  setzt  das  Q'rt  birivi  (Hi^cil)  dafür  ein.     Uebrigens  vg^L  un- 
ten 8.  d.  bei  den  rib  die  Form  m^, 

o  Formen  von  Ä:  Kba^Äilsn;  öorfiOSPi;  K*i^  (zugleich  i&):  fiorro 

KanRj;  «fi'jp  «ß'TK,  u.  s.  w.  —  In  den  Pluralformen  auf  nj—  tritt 
wieder  der  A-Laut  hervor,  und  zwar  unter  Auflösung  des  K  in  ä 
als  &:  M3K^St?i  Jes.  49,  22.,  und  mit  minder  correcter  Schreibart: 
ns'iÄMln  Jer.  50,  20.  —  Formen  mit  Yocalanschluss  an  den  letz- 
ten Radical:  "»x^fiFi!,  in  pausa  '«^aPi,  *wah;  »wV^'?  oder  fiK^y?, 
wnjp^,  in  pausa  w^jjn,  während  *ajQSn  Am.  2,  12.  auch  vor  der 
Pause  unverändert  geblieben  ist;  f'^^^a'^  (in  pausa),  «arr,  ^M";^ 
«iKfi'ntj.  Einige  Male  sind  Formen  dieser  Art  syncopirt:  V^^V] 
(=  ^iD\']  filr  wtipj*:)  Jer.  10,  5.,  worüber  §.  38  b.  zu  vgL,  «-w 
2  Reg.  2,  22.     Verlängerte  Form  der  ersten  Person:  nxbsK. 

d  Bei  den  ri^  erscheint  als  Yocal  der  dritten  Sylbe  durchgän- 

gig ä;  der  letzte  Radical  fällt  im  Auslaute  weg  und  das  Wort 
endigt  jetzt  auf  n-^;  bei  der  kürzeren  Modiflcation  des  Imperfecta 
aber  fäUt  auch  dieser  Yocal  weg.  Die  erste  Person  sing,  hat  in 
der  ersten  Sylbe  theils  i,  theils  e.  Beispiele:  rg^*?  mim  tx^^\  nhr^^ 
n^|tn;  n^^tri  irtfee^,  nnt;,  nni^*^,  mit  Zurückziehung  des  Tones :  na  m^ 
Num.  23,  15.,  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  n  zu  Anfang  der 
Wurzel:  irft^n,  n35;j,  nasg  Hiob  19,  7.,  wo  Andre  incorrecter  Weise 
n55«  lesen;  ntor'^,  Nö?n,  wofür  einmal  die  incorrecte  Schreibart 
rri05'^n  vorkommt,  Ex.  25,  31.;  nx'^'^  rann  nx^,  u.s.w.  Verkürzte 
Form:  *ig"»i  Num.  23,  4.  16.,  ijn  Jes.  47,  3.,  nBfir;  Jer.  20,  7.,  ym 
Dan.  11,  4.,  tostn  Esth.  5,  6.  u.  ö.,  fir^:  fcn^i  «;twi.     Einmal  ist  der 

'  '         ff  ••  '  '        IT**        iT~~        IT  "yr 

Yocal  der  letzten  (jetzt  geschlossenen)  Sylbe  wieder  zu  seiner  ur- 
sprünglichen Kürze  zurückgekehrt,  in  n^.  Ps.  109,  13.  (in  pausa 
dagegen  rrgn  Ps.  109,  14.).  Dagegen  beruht  die  Lesart  n9«i  Gen. 
7,  23.  lediglich  auf  einem  Fehler;  das  Richtige  ist  rvä^  (in  Qal). 
—  Pluralformen  auf  ns— :  nj^^jatn  nj'Jin,  J^^S??  ^"I^JS*  ~"  ^^^' 
men  mit  Yocalanschluss  an  den  letzten  Radical:  mv]  Ps.  69,  29., 
^rm*?  Gen.  7,  23.;  nnsvi,  ^ön   sj^s«:,  sipstn;  nxm,  Jibjji,  «»qi;  »«?•»  Jes. 

IT*-  '  'IT*-'       i't  •'       IT*'      »IT*'       I    Ti~ '      I  Tr*- '       I   ir '     I    I  T  • 

17, 12. 13.  —  Mit  angehängtem  Sufßjc  findet  sich  *^9töstn  Jes.  44,21., 
jedoch  nach  incorrectem  Sprachgebrauche;  s.  darüber  die  Syntax. 
Mit  *^  statt  des  l  zu  Anfang    der  Wurzel  kommt  hier  die 
Form  trr^,  vor,  Ex.  19,  13. 

e  Dem  Wesen  der  99  ist  eine  Imperfectbildung  nach  der  Weise 

starker  Wurzeln  zuwider  und  es  findet  sich  davon  auch  nur  ein 
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vereinzeltes  Beispiel  in  der  denominativen  Yerbalform  ^Sfi*]  Hiob 
11,  12.  Als  die  regelmässige  Bildung  ist  diejenige  anzusehen, 
vermöge  welcher  unter  enger  Vereinigung  der  beiden  gleichen 
Radicale  der  Vocal  &  hinter  den  ersten  Radical  tritt,  wie  in  W] 
Am.  5,  24.;  m":  Ex.  28,  28.  39,  21.;  w  Jer.  33,  22.  Hos.  2,  1.; 
oyi,  in  pausa  Da*?;  pan  Zach.  14,  12.;  C)3K  Mich.  6,  6.;  bei  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  '^ivi  Jes.  48,  11.  in  pausa,  bnwi 
Ez.  22,  26.;  "im  Ez.  15,  6.  (bei  Z&qeqp  q&tön).  Plural  formen  : 
w:  Jer.  49,  26.  50,  30.,  wn  Jer.  51,  6.;  rvsn  Jer.  31,  37.;  «föW 
Jud.  15,  14.;  sipa^  in  pausa  npa*^,  Lev.  26,  39.;  'Giö':;  4p  Jes.  30, 
16.;  ilW)  Jes.  13,  16.;  bei  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  rrn 
(mit  Bikyii  forte  implicitum)  Jer.  23,  12.;  mit  n  am  Ende  und 
einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel:  snm  Ez.  24,  10.  In  Wp, 
1  Sam.  2,  9.  in  pausa  nach  der  genausten  Lesart,  ist  die  Verdop- 
pelung des  letzten  Radicals  vielleicht  bloss  nach  §.  82  c.  unter- 
blieben. Mit  Aufgebung  der  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
ist  ebenfalls  die  fem.  Pluralform  n3;patn  Zach.  14, 12.  gebildet,  als 
w&re  sie  im  Imperf.  Qal  von  einer  Wurzel  paa. 

Neben  diesen  Formen  finden  sich  aber  auch  hier  solche  mit 
6  in  der  zweiten  Sylbe;  wie  es  scheint,  in  Nachahmung  der  hoh- 
len Wurzeln,  §.  f.  So:  Via«?  Gen.  17,  12  —  14.  Lev.  12,  3.;  Tiajn 
und  piaTi  Jes.  24,  3.;  bei  Gutturalen  oder  *i  zu  Anfang  der  Wur- 
zel: ohw  1  Sam.  4,  5.  u.  ö.;  yintj  Ez.  29,7.,  und  wo  zugleich  ein 
Guttural  das  Wort  schliesst:  yh"^.  Prov.  11,  15.- 13,  20.  In  der 
Plnralbildung  kann  dabei  die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
unterbleiben,  wie  in  ^ba^l  Gen.  34,  24.  Möglich  bleibt  indessen, 
dass  )frar\  4^m  und  vielleicht  auch  pisiri  gradezu  von  hohlen  Wur- 
zeln ausgehn.  —  Ein  Imperfect  mit  6  in  der  zweiten  Sylbe  soll  viel- 
leicht bhn  Lev.  21,  9.  sein;  doch  ist  dafür  wohl  hm  (Uig)cil)  zu  lesen. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  tritt  6,  entstanden  aus  ft,  f 
in  die  zweite  Sylbe,  wie  in  den  gewöhnlichen  Perfectformen.  So 
in  Tis"^.  Tian;  oia^  ta^ai?  ^^l  bei  schliessendem  Guttural:  yis*^.  Am. 
9,  9.;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  W^;  "t«*!;  und  so 
auch  wohl  m«  (erste  Pers.  plur.)  Gen.  34,  15.  Pluralformen: 
so■^^  «lüriB^,  ^TSi"]  Nah.  3,  12.,  «ü^*;;  «134*1  (vgl.  auch  Ex.  16,  7.  Num. 
16,  11.  im  K'<W/J);  nfifi,  vreri.  Verlängerte  Form  der  ersten 
Pers.  plur.:  ripfWü  Gen.  34,  23.  —  In  «rn^  w*i  Ez.  10,  15.  17. 
19.  ist  ein  Uebwgang  in  die  Bildungsweise  der  99  sichtbar;  vgl. 
oben  den  Imperativ  üarin. 


26b a  Participia  und  Infinitive, 

welche   den   Yerbis   dieser  Bildung  entsprechen.      Die  Participia 
schliessen  sich,  wie  gewöhnlich,  der  Perfectbildung  an  und  so  lau- 
ten dieselben  bei  starker  Wurzel  wie  ^n^  C)^^?  n^B?  u.  s.  w.;  bei 
5fi:  Cj^ä  yp\^  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  theils 
wie   -n^W,   rgonj   (Fem.,  in  pausa),  aons,  Wj;  theils  wie   70»«, 
rri^'jr«  (Fem.  plur.),  'J'irg,  ajss  u.  s.  w.     Das  ursprüngliche  ä  der 
ersten  Sylbe  erscheint  noch  zuweilen,  wie  in  yns^  Ps.  89,  8.    und 
in  Feminin-  und  Pluralformen,  wie  rrnrcPS  Prov.  27,  6.,  ni^^g  und 
D'^bra  (neben  D^ra)  u.  s.  w.;  vgl.  §.  192  a.  —  Beispiele  von   ib: 
^Vb  "nnia  u.  s.  w.      Aus   6  ist   durch  weitere  Verdunkelung  ü  ge- 
worden in  "^Jis  (Verbindungsform  des  Plur.)  ZepL  3,  18.,  und  dem 
Plur.  fem.  rnyia  Thr.  1,  4.  (von  *^y\).  —    Von   ^t   findet   sich    mit 
Uebergang  in  die  Bildung  von  1B:  rSids  Hiob  6,  26.  —  Von  Ah: 
^"Ti^  Kbpp,  K^;  (zugleich  5&),  vm  (zugleich  ^b);  bei  Gutturalen  zu 
Anfang  der  Wurzel;  Q'^nj  (Plur.);  aber  auch  mit  ä  in  der  ersten 
Sylbe:  T^^t^  (Fem.).     In  der  letzten  Sylbe  erscheint  e  (statt  i)  in 
einigen  Femininformen:  nn^ipa  Deut.  30,  11.  und  n»^)  Zach.  5,  7. 
und  ebenso  auch  wohl  nach  der  Absicht  der  Punctatoren  in   den 
Stellen  2  Sam.  19,  43.   1  Chr.  14,  2.      Dasselbe  liegt  auch  bei 
einigen  masc.  Pluralformen  zum  Grunde;  s.  §.  192  c.  —  Von  rA: 
nns    (wie  auch  für  das  ganz   abnorme   und  bloss  verschriebene 
nraa  1  Sam.  15,  9.  zu  lesen  ist),  n&^  ^h  ^''??  (Plur.,  zugleich 
3D);  bei   Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:   TX^n^  (Fem.),  tr'rn 
(Plur.);  aber  auch  mit  ä:  rhni  (Fem.),  nays  u.  s.  w.  —  Von  fr: 
zunächst  wie  *n3ä,  bgä  Prov.   14,  6.;   dann  mit  6  in  der  zweiten 
Sylbe  wie   055  bgS;   ferner  mit  willkührlicher  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals:  nina?  (Plur.  fem.)  Hiob  20,  28.;  und  unter  Wie- 
deraufhebung derselben  bei  folgendem  Guttural :  Q'HKa  (Plur.)  Mal. 
3,  9.,  und  selbst  vor  rt:  0*^101720  Jes.  57,  5.     Endlich  mit  nachfol- 
gendem 6:   trbia?  (Plur.)  Gen.  34,  22.   —   Von  hohlen  Wurzeln: 
*Tisü  fbs  xb\  u.  s.  w.,  wie  im  Perfect.     Selten  ist  6  in  ü  verdun- 
kelt, wie  in  dem  Plur.  D-ory;  Ex.  14,  3.  und  vielleicht  in  3C3.  Bei 
mittlerem  "^  scheint  auch  i  in  der  zweiten  Sylbe  vorzukommen,  in 

b  Die  erste  Form  des  Infinitivs  schliesst  sich  ganz  an  die  des 

Imperativs  und  Imperfects  an:   bttfih  n^n  bxjri  u.  s.  w.;  bei  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  tj^m  wn  u.  s.  w.;  bei  schliessen- 
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dem  Guttural:  $^^n,  besonders  in  pausa  wie  ryntn  Jes.  51, 14.  und 
r^an  Ez.  30,  16.  Doch  kommt  bei  diesem  Auslaute  auch  ä  als 
Vocal  der  letzten  Sylbe  vor:  n^an,  besonders  als  Verbindungs- 
forin:  npin  1  Sam.  4,  19.  21.,  »5Äh  2  Chr.  33,  23.,  »Wh  Esth. 
2,  8.  —  Die  ganz  abnorme  Bildung  von  tpyn  Ps.  68,  3.  beruht 
vermuthlich  auf  einem  Versuche  zur  Combinirung  der  Aussprache 
eines  Infinitivs  von  einfacher  Wurzel  mit  der  überlieferten  Gestalt 
des  consonantischen  Textes;  man  wollte  nicht  das  regelrechte  ^^sns 
und  konnte  nicht  das  ebenfalls  regelrechte  tpr^  (oder  statt  dessen 
tp^x)  sprechen. 

Beispiele  von  ^t:  n^5fi  (oder  dafür  nach  §.  90  b.  "i^jn),  wn 
(mit  Suffix  der  ersten  Person  sing.).  —  Von  ii:  KSah,  «ash;  bei 
Gutturalen  oder  n  zu  Anfang  der  Wurzel:  Kann  (oder  dafär  ngnn), 
VfSm  (oder  n!Dy;\  Jer.  19,  11.).  Der  Vocal  ä  erscheint  in  der  drit- 
ten Sylbe  vor  einem  Suffix  in  j\^^  Ez.  28,  13.  —  Mit  incorrec- 
ter  Anfügung  der  Endung  nVp,  welche  den  Infinitiven  der  rii 
eigen  ist,  kommt  in  Verbindung  mit  einem  Suffix  vor:  i^Kasn 
Zach.  13,  4. 

Bei  den  ri^  tritt,  wie  in  den  übrigen  Infinitivformen  gleichen 
Ursprungs,  die  Femininendung  n  mit  vorhergehendem  6  (statt  ä) 
ein:  rvijan  nftjn  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  n  zu  Anfang  der 
Wurzel:  r^ft^n  ni^nn  u.  s.  w.  Zweimal  findet  sich  diese  Form 
ohne  die  Femininendung:  t^^jn  Jud.  13,  21.  1  Sam.  3,  21.,  wo 
dann  das  6  auf  andrem  Wege  entstanden  ist,  als  in  der  Endung 
nV;  vgl.§.  193d. 

Die  99  zeigen  vor  den  beiden  eng  verbundenen  gleichen  Ra- 
dicalen  e  statt  i:  Dan  Ps.  68,  3.,  hnri  Ez.  20,  9.  14.  22.  Vor 
einem  Suffix  erscheint  ä  in  ihnii  Lev.  21,  4.  Mit  6  nach  der 
Weise  der  i'»  ist  Vian  gebildet.  —  Von  hohlen  Wurzeln  sind  die 
Beispiele  sehr  selten;  mit  6  (für  k)  ist  ran  gebildet;  auch  ^h 
Hieb  33,  30.  gehört  hieher,  mit  Syncope  des  n  hinter  der  Präpo- 
sition; dagegen  zeigt  sich  ü,  verdunkelt  aus  6,  in  «3^n  Jes.  25,  10. 

Statt  der  zweiten  Form  des  Infinitivus  (des  Inf.  äbsolutus)  c 
wird  zwar  zum  Theil  auch  die  erste  gebraucht,  wie  z.  B.  n^^n 
Kum.  15,  31.,  iigfin  1  Reg.  20,  39.;  doch  findet  sich  daneben  bei 
starker  Wurzel  nicht  bloss  eine  eigenthümliche  Form,  sondern 
deren  zwei,  von  denen  sich  die  erste  ebenfaUs  an  die  Bildung  des 
Imperativs  und  Imperfects  anschliesst,  in  der  letzten  Sylbe  aber  6 
aufweist,  welches  aus  ä  entstanden  sein  wird.    So  ';nsn  bpKn  ClDKn; 
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auch  ttJ^K  Ez.  14,  3.  gehört  hieher,  wo  K  für  n  wahrscheinüdi 
nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht  Die  andre  Form  schliesat 
sich  der  Bildungsweise  des  Perfecta  an  und  hat  in  der  letzten 
Sylbe  gleichfalls  6,  das  sicher  aus  a  verdunkelt  ist.  So  e|bp3  urfi} 
bk^3,  Cfijid  (von  tp:!),  rA^y,  bei  Grutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel 
mit  ä  in  der  ersten  Sylbe:  ü^l  ^^l  *^fV^*  Ebenso  findet  sich 
bei  fiib:  &nf;>a*  Wegen  nK*^3  2  Sam.  19,  43.,  das  schwerlich  hieher 
zu  ziehen  ist,  s.  §.  a. 

Einmal  ist  9^m  Num.  30,  3.  mit  zurückgezogenem  Tone,  wie 
es  scheint,  statt  der  zweiten  Form  des  Infinitivs  gebraucht,*  es 
ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  der  Text  hier  schadhaft  ist  and 
ursprünglich  gar  kein  Infinitiv  beabsichtigt  war. 

Auch  bei  den  ri^  zeigt  sich  eine  doppelte  Bildungsweise  des 
Inf.  äbsolutusi  ngsh  Jer.  25,  29.,  wo  das  6  aus  der  Verbindung 
des  letzten  Radicals  mit  einem  vorhergehenden  ä  entstanden  ist; 
dagegen  nm^  n^33.  Zwar  findet  sich  daneben  auch  noch  ri^aa 
2  Sam.  6,  20. ;  doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Form 
bloss  verschrieben  ist. 

Bei  den  rr  zeigt  sich  kein  Unterschied  von  der  ersten  Form 
des  Infinitivs;  es  wiederholen  sich  als  Inf.  cibsölutus  sowohl  ran 
2  Sam.  17, 10.,  als  Man,  welchem  die  Beispiele  Tiati  piaft  Jes.  24,3. 
gleichen;  doch  vgl.  wegen  pisui  §.  265 e.  —  Von  hohlen  Wurzeln 
kommt  kein  Beispiel  vor. 

Neunte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung 
von  triliterer  Wurzel,  die  nicht  bloss  durch  Verdoppe- 
lung von  Radicalbuchstaben  oder  durch  vocalische 
Dehnung,  sondern  zugleich  durch  das  Vortreten  einer 
aus  den  Consonanten  m  und  dazwischen  liegendem  kur- 
zen Vocale  bestehenden  Sylbe  vermehrt  ist. 

267  a  Die  vortretende  Sylbe  lautet  bei  activen  Verbis  nn,  bei  pas- 

siven nn  oder  dafür  nn.  • 

Erste  Art,  mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals. 

I.  Activum.    (HiO'pacel.) 

Die  zweite  Sylbe  hat  durchweg  den  Vocal  &,  die  dritte  or- 
eprünglich  eben  denselben  Vocal,  jetzt  aber  vorherrschend  6  statt 
1.    Ein  Unterschied  in  der  Gestaltung  der  Wurzel  besteht  nicht 
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zwischen  der  Perfectgruppe  und  den  Gruppen  des  Imperativs  und 
Imperfects. 

1.  Per  fe  et  formen.  Dritte  Person  sing,  masc.,  gewöhnlich 
wie  ba»nn  TilMTm  iswr»  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  *i:  'H'^Sim;  vor 
Maqqeqp :  nb"?ji»TX%7  u.  s.  w.  Mit  ä  in  der  letzten  Sylbe  finden 
sich:  t^grin  pjnnf?  ?^;?nn;  ausserdem  aber  tritt  dieser  ursprüng- 
liche Vocal  noch  überall  in  der  Pause  hervor:  "Wönn  nh^XTi  *a?iTn. 

Die  Form  "Tann«  2  Chr.  20,  35.  £ur  nan^n  ist,   falls  sie   nicht 
bloss  auf  einem  Versehen  beruht,  als  eine  aramaisirende  zu  betrachten. 

Wo  sich  ein  Yocal  an  den  letzten  Radical  anschliesst,  ver- 
schwindet der  Unterschied  der  Formen  mit  6  und  mit  ä;  so  in 
den  Pluralformen  toionn  ipknnri  *9*T?}rv?  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
Guttural:  m^MSnn;  bei  Assimilirung  des  h  der  ersten  Sylbe  vor 
Zungenlauten  (§.  68  h.) :  ww»n.  In  der  Pause  jedoch  tritt  auch 
hier  der  A-Laut  stets  wieder  hervor:  ^pj^nn  «Jggnn  *ip*^BtpJ7,  l">n»n 
(vgl.  §.  81  f.).  —  Mit  Suffix  findet  sich  öiirgr^i  Jes.  14,  2.  —"in 
der  Form  'TTpÄ^*^  ^^^'  ^^»  ^^-  ^^'  ^^*  ^^®  Verdoppelung  ohne 
sichtbaren  Grund  aufgehoben  und  der  vorhergehende  Vocal  ver- 
längert; vgl.  ähnliche  Beispiele  aus  Picel  §.  248  a.,  aber  auch  un- 
ten §.  274. 

Auch  in  der  zweiten  und  ersten  Person  herrscht  in  der  drit- 
ten, hier  geschlossenen  Sylbe  ä,  in  Pausa  k:  zweite  Pers.  sing, 
masc.  n'^nn;  mit  W&w  conv.  Pjtjtenrn;  in  pausa  ^sinrn;  Plur.: 
n^ti^)?^  &^3tnnnri  u.  s.  w.;  doch  auch  mit  Abschwächung  des  ä  in 
X:  ohirn^^nn  Lev.  11,  44.;  erste  Pers.  sing.:  "^rt^^snn  •^n^tiwi;  bei 
vortretendem  W&w  canv. :  "^nDinnrn,  aber  auch  '^tnb^anm  und  '^m5^Drrn 
Ez.  38,  23.;  in  pausa  "^tnaisinn  •^nbesnn;  bei  mittlerem  Guttural  - 
unter  gleichzeitiger  Assimilirung  des  n  der  ersten  Sylbe:  "^tnansn 
Ez.  5,  13.  Plural:  «osirrrn,  «ij^ran  Jos,  22,  17.  (mit  D&y^/orfe 
impl,  im  zweiten  Radical,  neben  ^7:0^}  s.  oben). 

Die  von  Wurzeln  ib  ausgehenden  Verba  dieser  Art  behalten  b 
zwar  zum  Theil  das  ursprüngliche  1  unverändert  bei  (vgl.  unten 
bei  den  Derivaten  von  irh,  sowie  beim  Imperfect  und  Infinitiv); 
indessen  ist  meistens  '^  an  dessen  Stelle  getreten,  indem  man  die 
bereits  lautlich  veränderte  Form  von  Pic^l  bei  der  Bildung  zum 
Grmide  legte.  So  vermuthlich  bei  den  Perfectformen  tjumi  und 
^nwi  oder  *rtö»Tjnn  (beides  mit  Dkyei  forte  impl.)y  die  von  Wur- 
zeln *!&  auBzugehn  scheinen.  —  Beispiele  von  unzweifelhaften  ^ 
fehlen. 


A/ClSpiClC     TUll    n«'.    inJilJi^W,!,    VUIMI    UOX.    ^U,    AU.    Ulli«    .AUBIIUIUTULU^ 

des  n;  ebenso  in  der  ersten  Person  sing.:  'Tilf^^  £z.  37,  10.,  wo- 
neben für  die  zweite  Person  sing.  masc.  (mit  W&w  canv.)  p^nrr. 
1  Sam.  10,  6.  vorkommt,  das  ganz  in  die  BildimgsweiBe  der  r^ 
übergegangen  ist. 

Beispiele  von  rtb:  ro?nn  rtJKnn,  rvmni  (zagleicb  ^d).  Plor&l: 
'iwac^  Wrti,  Zweite  Person  sing,  masc,  mit  i,  nach  Aoflösung  des 
letzten  Radicals  in  der  Gestalt  eines  *^  in  den  vorhergehenden 
Vocal  i:  n^^nn  n'^ö'^nn.  Fem.:  ri^rnön  (mit  Versetzung  des  n  nach 
§.  67.);  bei  mittlerem  *n:  n*nann  Jer.  50,  24.  Erste  Person  sing, 
mit  6,  entstanden  aus  ä  und  '^:  WJS^  Je^^«  17,  16.  —  Das  Wort 
Qn'^xnn  Num.  34,  10.  gehört,  die  Richtigkeit  des  Textes  voraus- 
gesetzt, ebenfalls  bieher. 

Von  i:f  werden  Yerba  dieser  Art  verhältnissmässig  selten 
gebildet,  sondern  meist  andre  Bildungsweisen  von  gleichem  Werthe 
vorgezogen;  s.  unten  §.273.  und  274.  Beispiele  des  Perfects  sind 
jedoch:  bi?nh  ikßnn;  Plur.  ^:ircm  »i^tenrj,  Ai^Wi  (oder  dafür 
Äbenn).  Zweite  Pers.  sing,  masc:  ntna^nrn  tJ^Vrnn  u.  s.  w.  Plur.: 
D^bkenn^   Erste  Person  sing. :  "^nsannri  "^riW^nn ,  in  pausa  •vi^ienn. 

Verhältnissmässig  noch  seltner  sind  Beispiele  von  hohlen 
Wurzeln,  wie  W^Wi  Eccl.  12,  3.  und  in  der  ersten  Person  plur. 
sin^^n  Jos.  9,  12.,  ein  Denominativum ,  worin  •*.  die  Stelle  eines 
ursprünglichen  1  vertritt ;  vgl.  §.  72  b.  und  wegen  der  Versetzung 
und  Umwandlung  des  n  §.  67.  und  71. 

268  2.  Imperativformen.     Die  vermehrte  Wurzel  verhält  sich 

ganz  so,  wie  im  Perfect.  Als  Formen  des  Sing,  masc  erscheinen 
daher  theüs  'J^'^^  '^S?*?'*?  u»  s-  '^•»  ^®i  mittlerem  Guttural  "tÄrn, 
mit  Zurückziehung  des  Tones  fcO  a'J^nn:  theils  pjnnn  1  Reg.  20, 
22.,  M?Wn  Ps.  37,  4.  Feminin:  "^^^it^  "^JSiJWi  u.  s.  w.,  bei  mittle- 
rem Guttural  ^tvxrn  Ez.  21,  21.,  '^•J^ann  Jes.  52,  2.;  in  pausa 
^kjnn  Mich.  1,  10.  im  Q'ri.  Plural  masc:  r«[Krn  ^ipfrinn  u.  s.w.; 
bei  hartem  Zungenlaute  zu  Anfang  der  Wurzel:  VWin  (von  Pian) 
Hab.  1,  5.,  «n™n  (nach  Andern  ryTEoh)  Gen.  35,  2. 

Beispiele  von  ifi:  a^^nn;  verlängerte  Form  in  pausa  M^füT^ 
Hiob  33,  5.;  Plural  *i21^nn.  —  Von  Ä  fehlen  Beispiele;  die  Bil- 
dung war  aber  natürlich  der  von  starker  Wurzel  gleich»  —  Von 
rtb:  verkürzte  Form  des  Sing.  masc.  nj^  Deut.  2,  24.;  Vrjnrr  2 
Sam.  13,  5.  in  pausa.  Fem.:  '^Jjnri  Gen.  16,  9.  Plural:  ^^  Jes. 
1,  16.  mit  Assimilirung  des  r,  vgl.  §.71.  —  Von  y5:  bktTT«»  vor 
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Maqqeop  wbbDnrr;  Plur.  Akönn,  Afcrjnn  oder  dafUr  Abrinn,  —  Von 
hohlen  Wurzehi  fehlen  wieder  die  Beispiele,  welche  aber  ebenfalls 
den  Character  des  Perfects  theilen  mussten. 

3.  Imperfectformen.  Auch  hier  ist  die  Gestalt  der  ver-269a 
mehrten  Wurzel  dieselbe  wie  im  Perfect  und  Imperativ.  Das  h 
zu  Anfang  derselben  wird  hinter  dem  S'/3ä  mobile  nach  der  Sub- 
jectsbezeichnung  beständig  syncopirt.  Dieses  S^/3&  scheint  an  die 
Stelle  eines  früheren  ä  getreten  zu  sein.  —  Beispiele  von  starker 
Wurzel:  Vjani  T^feTn*;,  i^BiTT^n  annnin,  "^^r^  i^^nw,  u.  s.  w.;  bei 
mittlerem  *i:  '?]5an'!;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel  (vgl.  . 
§.  67.):  ian^*:,  "^S™*?  *^55^,  *^?*5^^  ^-  s*  "^-'i  bei  Zurückziehung 
des  Tones  und  vor  Maqqegp:  B|Bnni  Dan.  2,1.,  'iJJJ-'nisn'^.  Prov- 
20,  11.,  5btö-Di?n'^  Hieb  6, 16.  Mit  ä  in  der  letzten  Sylbe:  ClS«n*^.» 
pBBjtw  pBxnrn  pofiöw,  bwn^  ö?aw  2  Sam.  22,  8.  im  QVi,  winn, 
P?t?n^.  pjnr^  (neben  p»nw),  DsnnJn,  naan'^.,  isan^,  ötonn  (neben 
dem  angeführten  "Dbrn*^),  A|?nn;  und  so  auch  einmal  bei  zurück- 
gezogenem Tone:  *nT  a-irn^^-Kb  Prov.  14,  10.  In  der  Pause  wird 
die  Form  mit  a,  hier  &,  ausschliesslich  gebraucht,  auch  wo  sonst 
e  in  der  letzten  Sylbe  üblich  ist:  linan«;  Tj|SjfTl  "^'^^V,  u.  s.  w.;  bei 
mittlerem  Guttural  lauten  die  Formen  dann  wie  Dna.n'l  ünatw;  bei 
Zischlauten,  wie  in  p^9??,  vgl.  §.  67.  71.  —  Mit  aufgehobener 
Verdoppelung,  wie  im  Perf.  desselben  Verbi:  'TgBn*!  Jud.  21,  9.; 
vgl.  §.  274. 

Die  Form  ^jnn  2  Sam.  22,  27.,  wie  von  tön  gebildet,  aber 
=  ^QSrt?  Pb«  18)  27.  beraht  vermnthlich  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler. 

Femininformen  im  Plural  mit  der  Endung  n\ — ,  mit  6  in  der 
Tonsylbe:  näSBtntJrt  (von  ^&iz3)  Thr.  4,  1.  nach  der  genauesten 
Lesart;  mit  ä:  naD^nnw  Zach.  6,  7.;  njDtonin  Am.  8,  13.  —  For- 
men mit  Vocalanschluss  an  den  letzten  Radical:  zweite  Person 
sing.  fem.  mit  der  älteren  Endung  ip—  (vgl.  §.  226  c.):  •j'^jarjnr^ 
Jer.  31,  22.;  T^stnöJn  (von  nsttj)  1  Sam.  1,  14.  Plural:  «^tiKn';, 
«krtn*^,  !|^SiMnn,  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural,  entweder  mit 
D&yes  forte  impl,  wie  wiran«:  *n^n^1  *tg™>  ^,*1?!1  ^®^-  12,  30. 
(wo  jedoch  Andre  'Wao'*!  lesen);  oder  mit  völlig  aufgehobener  Ver- 
doppelung, wie  'nösan'^.;  und  ebenso  bei  mittlerem  i:  «D'^an'^nöniTin'^l 
u.  8.  w. ;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel :  ^'^.^tp*^.  •  Pausal- 
formen:  Aa^P'»!  1'^»^^  laiw*?  oder  "roi^jn'^  I^»«  12,  9.;  fcsiBn*:  Hiob 
9,  6.,  rrittr^,,  «i^nsrft  Num.  33,  54.     Verlängerte  Form  der  ersten 


IT erson  bih^.  :  n^ascrisri  n^ranK^,  utsi  mivuoreiu  \jubuu7u;  n^rurw, 
bei  Zischlauten:  rnarnöwj.  Plural:  rraÄnnj,  n§k?p?.  —  Mit  aufge- 
hobener Verdoppelung:  *iTpBt;\'*l  Jud.  20,  15.,  wie  im  Sing. 

b  .  Beispiele  von  1D;  hier  erscheint  theils  das  ursprüngliche  ^., 
wie  in  rt^W  ^-*??  (beides  in  pausa),  theils  statt  desselben  ■*,  wie 
in  MtT^l  aS'^nn,  in  pausa  MT^%  Plur.  öJ^n*;,  erste  Person  sing,  in 
der  verlängerten  Form  nsK"?nfi<;  wogegen  asntn  Ex.  2,  4.  nur  auf 
einem  Schreibfehler  (fiir  SE^nini  oder  aanin^  beruhen  kann;  femer 
'nV^TO  ^^^-  1>  19-  i^S^  §•  82  a.);  ^^'\'  —  Dass  in  nttv.n  Jer. 
4,  31.  "^  für  1  stehe,  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft,  und  in  rwTTi 
Jes.  61,  6.  in  pausa,  ist  *^  vermuthlich  Radical,  auch  wenn  i'^tj'ijJi 
Jer.  2,  11.,  wie  wahrscheinlich,  bloss  verschrieben  ist  für  'puiji^i, 
vgl.  oben  §.  255  i. 

o  Beispiele  von  Kb,  und  zwar  mit  6  in  der  letzten  Sylbe:  fccgnri'; 

fi^än*:,  K^nri  Ez.  29,  15.  oder  dafär  mit  Assimilirung  des  n:  K^^n 
Num.  24,  7.;  oder  auch  mit  ä  (für  ä):  txmrr\  «jpgra,  Ktia^;  und 
ausserdem  in  pausa:  M^an*^  Num.  23,  24.  Plural:  ««Sinrt^,  %c83nn 
Num.  16,  3.  oder  dafür  n»^  Dan.  11,  14.,  «t^*?  «(nn;  ebenso 
««y'T;  Hieb  5,  4.,  u.  s.  w.;  in  JMiusa  «tanni  u.  e.  w.,  "p^Aw^  Hieb 
16,  10.,  seca?':  *>Ä»§t?,  ^T.* 

d  Beispiele  von  rib,  überall  mit  ursprünglichem  ä  in  der  dritten 

Sylbe:  rancT]  n^rym,  rrtKn-^.  nj«nn,  wir»  (zugleich  <d),  rw^na, 
ttwri  »TjÄnrt;  mit  Assimilirung  des  n:  >t^W  Jes.  14, 14.,  und  eben- 
so TtTU}  Jes.  38,  15.,  mit  Suffix  tm^  Ps.  42,  5.,  von  einer  secun- 
dairen  Wurzel  m  oder  'Ti,  deren  Entstehung  unklar  ist.  üebri- 
gens  ^rd  für  tajw  entweder  rrm  oder  (in  Picel)  DjnK  zu  lesen 
sein.  —  Verkürzte  Form:  bjw  Gen.  9,  21.,  osm,  'nnro,  «vi 
Prov.  22,  24.,  »nun  (von  "üPttJ  oder  ^^ytö)  Jes.  41,  10.,  wo  jedoch 
Andre  :9n^n  lesen,  mit  Verlängerung  des  letzten  Vocals,  die  sich 
auch  in  nxh'^  Ps.  45,  12.,  iKn^  iKjnn  zeigt;  sowie  bei  schliessendem 
*n  in  'ijnn  Deut.  2,9.  19.,  und  ausserdem  in  pausa,  wie  in  Vrjri"^ 
2  Sam.  13,  6.,  DSnni.  —  Formen  mit  Vocalanschluss  an  den  letz- 
ten Radical:  'njnn  Thr.  4,  21.;  Plur.  ^^rri  ^?rn,  W<^.  «mn*i  (zu- 
gleich %),  snÄn":  W^n,  WJW  '«jnnn.  —  Ein  Beispiel  von  verlän- 
gerter Form  der  ersten  Person  plur.'  scheint  n^n^pi.  Jes.  41,  23. 
zu  sein;  vgl.  §.  228b. 
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Beispiele  von  fo:  tknpn  bkrmtn,  in  pauea  Viityrr\  bkhni?,  ^brmn  e 
Jer.  49,  4.,  Akrtn*^  oder  A^ftn*:,  in  pauea  «ibipTn'?;  "glTn^.,  vor  Maq- 
q6qp:  'ft"Tinn'*l,  in  pausa  isnnj?  IS'^ri?»  n.  s.  w.;  DäPiPi  (in  pausa,  von 
öon);  bei  mittlerem  'n:  "^^Fi^Pi  Num.  16,  13.  (von  "iTfd),  'i^Jjnt?  Ps. 
18,  27.  in  pausa,  rr^\  —  Statt  'vjanjn  findet  sich  2  Sam.  22,  27. 
eine  nach  aramäischer  Weise  abgeänderte  Form  "i^Pit?,  worin  bei 
enger  Verbindung  der  beiden  gleichen  Radicale  doch  durch  will- 
kührliche  Verdoppelung  des  n  vor  der  Wurzel  eine  Annäherung 
an  den  Sylbenfall  der  Derivate  von  starker  Wurzel  erstrebt  ist; 
um  diese  Annäherung  vollständiger  zu  machen  hätte  freilich  auch 
der  erste  Radical  verdoppelt  werden  sollen,  dies  scheint  jedoch 
unterlassen  zu  sein,  weil  auch  in  der  regebrechten  Form  *y^^T^  die 
Verdoppelung  des  vorletzten  Radicals  unterbleiben  musste. 

Von  Derivaten  hohler  Wurzeln  gehört  hieher  die  Form  «njoy»!  f 
Jos.  9,  4.  in  pausa,  wofür  jedoch  mit  Rücksicht  auf  V.  12.  ohne 
Zweifel  Ti^^  zu  lesen  ist. 

Participia  und  Infinitive,  270a 

welche  diesen  Verbis  entsprechen.  Die  Gestalt  der  vermehrten 
Wurzel  bleibt  auch  hier  dieselbe.  —  Die  Participia  haben  in  der 
letzten  Sylbe  regelmässig  6,  wie  ^Knp  T]Qnnp,  '^'o  (mit  assimi- 
lirtem  n),  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  Dnanp,  *^7^?;  bei  mitt- 
lerem 1:  Tj^np;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel:  ^ipPibp 
•Tsritop  ?Jtiiöp;  bei  «b:  Kannp  u.  s.  w.;  bei  is:  iinnp  —  Statt  des 
6  zeigt  sich  ä  (oder  dafür  &)  nur  in  den  Femininformen  auf  n— , 
wie  in  nnjbnp  roB^np  u.  s.  w.,  und  bei  den  rii:  hösnp  rj^rip, 
rMnÖp  (Verbindungsform)  Gen.  24,  21.  u.  s.  w. 

Infinitiv,  ohne  besondre  Form  für  den  Gebrauch  als  Inf.  a&-  b 
solutus:  Sj^Knn  '^^Jmn  T^DRon  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Gattural:  bnann 
B^nOi  aber  *^KBrtfi;  bei  mittlerem  n:  Tiann;  bei  schliessendem 
Guttural  (und  zugleich  mit  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel): 
rro^jRpn  natniün  ^anöh  ^ri^h;  doch  kommt  hier  auch  ä  in  der  letz- 
ten Sylbe  vor,  wie  in  riann  Prov.  17,  14,,  wnri  Gen.  45,  1.  (zu- 
gleich ^fi).  Sonst  findet  sich  bei  den  ^t  auch  hier  das  '^:  as^nn 
toTTW,  Von  v&:  «»snn  KB*nnn;  einmal  nach  Art  der  rii:  rviasnn 
1  Sam.  10,  13.     Von  rfb:  nfstrsn  u.  s.  w. 

II.     Passivum.     (Ho^pacal.) 

Die  Beispiele  sind  sehr  selten.     Dem  Perfect  gehört  an  das  271 
Fem:  nsiftrh  Jes.  34,  6.,  statt  re(Ofyn  (von  itth),  mit  Betonung  der 


die  Plaralformen  des  Imperfects  auf  na —  zum  Muster  nahm.  Re- 
gelrecht ist  die  Pausalform  ^^f^dn  Deut.  24,4.  (bei  Zäq^gp  q&t^n)- 
Mit  aufgehobener  Verdoppelung  kann  die  Form  ^frin  Num.  1, 
47.  u.  ö.  hieher  gehören;  "doch  vgl.  §.  274.  —  Eine  entsprechende 
Infinitivform  ist  D^sn  Lev.  13,  55.  56.,  mit  assimilirtem  n. 

Zweite  Art,  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals. 
(Hi^pacl^l.) 

272  a  Diese  Bildungsweise  ist  bei  den  Derivaten  hohler  Wur- 

zeln die  gewöhnliche  Vertreterin  der  nächst  vorhergehenden,  wo- 
bei aber  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist.  Ausserdem  ist  sie  fast  gar 
nicht  im  Gebrauche.  Die  zweite  Sylbe  hat  6,  wie  in  Pidel;  vgl 
§.  251  b.  Die  letzte  Sylbe  verhält  sich  ähnlich  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art.     Passivformen  fehlen  gänzlich. 

Perfectformen:  Tjiaa;^  (^  pausa);  Fem.  h^a'mnn.      Plural 
(in  pausa):  «Daiann  äüjiTsnn.  Zweite  Pers.  sing,  masc:  roanarri;  erste 
Pers.  sing.:   '^n*i;Tiyrii.   —  Imperativ:  Tjianrr,  bbinnn  Ps.  37,  7. 
Fem.:  "^^Ti^nn,  in  pausa  "^ryhnn  Ps.  60,  10.  Plural:  ijysrri,  in 
pausa  «itö^xnrj  Jes.  46,  8.,    faUs  diese  Form  als  Denominativ  von 
ü*^  zu  betrachten  sein  sollte;  doch  vgl.  §.  274.  Feminin:  «aarorn 
Jer.  49,  3.,  worüber  §.  67.  zu  vgl.  —  Imperfect:  t\tn9rf]  Dtttrt^ 
'iaisii;^?!!  T.a'ianx,  u.8.  w.;  mit  Assimilirung  des  D:  "gnsh  Num.  21,  27. 
In  pausa:  'gnan'^.  l^ian^,  aÄiisnri,  Trirnr  Ps.  20,  9.,  yjrin^  Ps.  108, 
10.,  u.  s.  w.;  mit  Assimilirung  des  n,  aber   wieder  aufgehobener 
Verdoppelung  des  folgenden  n:   wnvt  Jes.  33,  10.  bei  Z&q^^  qä- 
tön.     Feminine  Pluralform  auf  ns — :  njM'rantn  Am.  9,  13.  (in  pau- 
sa).    Formen  mit  Vocalanschluss  an   den  letzten  Radical:  "crcstn 
Jes.  54,  14.  in  pausa;  «ipaian*:  ''?5'iann,  in  pausa  «JW-»  u.  s.  w.,  «j-b*^. 
Ps.  59,  5,;  bei  einem  Guttural  als  letztem  Radical:  Whrn  Ps.  65, 
14.      Verlängerte  Form  der  ersten  Pers.  sing.:  nogipnw  Ps.  119, 
158.  in  pausa. 

Entsprechende  Participia:  Winno  ejipTP  u.  s.  w.  Im  Fem. 
auf  n—  mit  ä,  jetzt  &:  r90ia;\p.  —  Ob  der  Infinitiv  jrhpn  Prov. 
18,  24.  hieher  zu  rechnen  sei  (von  yi*n,  als  Denominativ  von  Ti) 
ist  zweifelhaft. 

b  Abgesehen  von   den  Derivaten  hohler  Wurzeln    finden  sich 

Verbalformen  dieser  Bildung  nur  von  der  Wurzel  ITTO.     Perfect: 
nj^p^r«    'fnpön  nijnndn   ewnrnön;   erste  Pers.   sing,    dag^en: 
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T^ll!!?!^^»  ™it  ursprünglichem  ä  in  der  vorletzten  Sylbe.  Impera- 
tiv ßing.  fem.:  '^nwon;  Plur.  Tjnniän  (also  ganz  wie  die  dritte  Pars- 
plur.  im  Perf.).  Imperfect:  J^TO^*!  rtinweji?  rnnniijK  rnnp0:;  kür- 
zere Form:  «inpü^.i  inB^öw,  in  pausa  nnntj*!  u.  s,  w.  Plur.  fem.: 
nnnpnv,  bei  Vocalanschluss:  *nnni^*i  snnriiipn.  Particip:  nrjnn*^«. 
Infinitiv:  n'inniön,  und  dafür  einmal  (vor  einem  Suffix)  rr^nxnttjrt 
2  Reg.  5,  18.,  worüber  aber  §.  195  b.  zu  vgl.  —  Dass  D^npiTött 
£z.  d|  16.  bloss  verschrieben  ist,  versteht  sich  von  selbst;  man  . 
hat  statt  dessen  Q*^rTra73  zu  lesen. 

Dritte  Art,  mit  Verdoppelung  der  ganzen,  auf  zwei 
'  Radicale  zurückgeführten  Wurzel.    (Hi^palp61.) 

Eine  ähnliche,  aber  seltnere  Bildungs weise  von  99,  zuweilen  273 
auch  von   hohlen  Wurzeln.     Yerbalformen  mit  6  in  der  letzten 
Sylbe  fehlen  wohl  nur  zufallig.     Passivformen  kommen  gar  nicht 
vor. 

Perfect:  «i^J^nJi  (vontt:i),  Ag^pnn  (von  ttp),  beide  in  pausa. 

—  Imperativ:  ^9i9?5^n  (von  ^nö)  Jes.  29,  9.  —  Imperfect: 
WOT*:  (von  'i'n»);  ytösjnü«,  in  pausa  5tö5rrö«;  Plur.  injp^jpn»'?  (von 
pp^)  Nah.  2,  5.;  inbnnrni  (von  Vin)  Esth.  4,  4.;  '^wnn  (von  *n5). 

—  Dunkler  Abstammung  ist  das  Yerbum,  dem  folgende  Formen 
angehören:  Perfect  .•^nrrarrann  sisrranmn  (beide  in  pausa);  Imperativ 
nron^rn;  Imperfect  rrarron';;  mit  dem  entsprechenden  Particip 
srorranp,  und  Infinitiv  TOrrcnn;  vgl.  dazu  §.  195  c.  Doch  ist  es 
auch  möglich,  dass  dabei  eine  Verstümmelung  der  starken  Wurzel 
rron  zum  Grunde  liegt,  und  auf  dieselbe  Weise  könnte  das  ähnliche 
Particip  nininp  Prov.  26,  18.  von  einer  Verstümmelung  der  Wur- 
zel pAn  ausgegangen  sein. 

Vierte  Art,  mit  Dehnung  der  Wurzel  hinter  dem  ersten 
Radical.      (Hi^-pöcöl.) 

Der  ursprüngliche  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  war  ä,  und  es  274 
ist  möglich,  dass  die  oben  (bei  Hi^ac61)  erwähnten  Formen  ^srin 
*T)5Bn*i  TijpDW,  sammt  der  Passivform  TTpönn,  hieher  zu  ziehen 
sind.  Sonst  freilich  ist  das  ä  durchweg  in  6  verdunkelt.  Beispiele 
von  starker  Wurzel  sind  äusserst  selten:  ausser  ^^hpn  Jer.  25, 16., 
Imperf.  ^^fn*^  Jer.  46,  8.,  findet  sich  nur  noch  das  entsprechende 
Particip  y^'O  Jes.  52,  5.  in  pausa,  mit  assimilirtem  n  und  einem 
A-Laate  in  der  letzten  Sylbe,  der  vielleicht  einen  Passivwerth  der 
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Form  andeuten  soll,  obgleich  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  unverfin- 
dert  gebliehen  ist. 

Dagegen  ist  diese  Bildungsweise  die  gewöhnliche  Yertreterin 
der  ersten  Art  (Hidpacel)  bei  den  Derivaten  von  iT,  worüber  je- 
doch §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist.  Beispiele  des  Perfects: 
rmiinn  (das  freilich  auch  von  TO  ausgehn  kann),  rn*iiönn  und 
rusi^m  Jes.  24,  19.;  Plur,  ^bbhrti,  in  pausa:  ^bViann  Abnnm; 
nti^krn  Jes.  46, 8.  (falls  es  von  der  Wurzel  om  abzuleiten  ist,  vgl. 
§.  272a.);  mit  K  statt  n  im  Anlaut  (vgl.  die  Form  ^nr»  §.267a.): 
AVitfl^KPs.  76,  6.  —  Imperativ:  snö^ipnnZeph.  2, 1.  —  Imperfect: 
Trän*?,  bVnn^l ,  d^PintÖ*^.  Dr^ncx  (einmal  auch  mit  assimiÜrtem  n:  OWCPi 
Eccl.  7, 16.),  U.S.W.;  in  pausa:  iVian*^,  TTianti  (vgl.  oben  das  Perf.), 
rrnimö!?  Ps.  42,  7.,  IsiPt?«  Ps.  73, 21.  Formen  mit  Yocalanschloss 
an  den  letzten  Radical:  'Trjjnn»  i^  pausa  »ma^,  ttthitopi;  Plur. 
spi'iÄW  fnarn,  in  pausa  Trmn'?;  AVm*!,  in  pausa  AVinn^,  u.  dgl.  m. 

Entsprechende  Participia:  ttin«  ^^"innp  iVintpT?  iVini^p  u.  s.w. 
—  Infinitiv:  ttann  iVirnn  tjt'taipn;  vielleicht  gehört  auch  ?3?npn 
Prov.  18,  24.  hieher. 

275  Spuren  jüngerer  Bildungsweisen  von  triliterer  Wurzel, 

die  als  Ausartungen  zu  betrachten  sind. 

Hieher  gehören  einige  vereinzelte  Formen,  in  denen  sich  das 
3,  welches  sonst  nur  (in  Ni^Jcal)  mit  der  einfachen  Wurzel  ver^ 
bunden  wird,  auch  vor  vermehrten  Wurzeln  findet.  So  theils  in 
i|^^6ä  Jes.  59,  3.  Thr.  4,  14.,  gleichbedeutend  mit  Ni^cal  und 
Pucal,  und  wahrscheinlich  eine  Passivform  zu  Pdc61  vorstellend; 
theils  in  ^B^?  Deut.  21,  8.,  gleichbedeutend  mit  Pucal  und  Hidpa- 
c61,  und  ri^^S  Ez.  23,  48.,  gleichbedeutend  mit  Ni^cal,  beide  als 
eine  neue  Art  von  Passivform  sich  an  Hi'&pac61  anlehnend,  letzte- 
res mit  Assimilirung  des  n  der  ersten  Sylbe,  obgleich  ein  sehr 
weicher  Buchstabe  folgt.  Es  kann  wohl  zweifelhaft  erscheinen, 
ob  alle  diese  überlieferten  Formen  der  Absicht  der  Schriftsteller 
selbst  entsprechen. 

Sehr  dunkel  ist  die  einigermafsen  ähnliche  Form  rnnüa  Prov. 
27,  15.  in  pausa,  oder  wie  Andre  lesen  ^^t^^;  doch  ist  ein  siche- 
res Urtheil  darüber  kaum  mehr  möglich,  da  der  Sinn  des  Wortes 
nicht  fest  steht;  vielleicht  ist  auch  eine  Entstellung  des  Textes  an- 
zunehmen. Sollte  eine  von  der  Wurzel  *nQ3  ausgehende  Form  be- 
absichtigt gewesen  sein,  so  möchte  etwa  Wjip?  zu  lesen  sein,  als 
Pausalform  der  dritten  Pers.  sing.  fem.  im  Perfect  Ni^cal, 
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Zehnte   Classe.      Verba   von    quadriliterer    Wurzel.  276 
Die  Zahl  der  Beispiele  ist  sehr  gering,  und  nur  zwei  verschied^e 
Bildungsweisen  kommen  vor. 

In  der  ersten  Art  beginnt  die  Wurzel  —  wenigstens  ursprüng- 
lich —  mit  einer  geschlossenen  Sylbe.  Dahin  gehört  die  active 
Perfectform  v&yfi  Hiob  26,  9,  und  das  active  Imperfect  mit  Suffix 
*  ns^ö'Ta';  Ps.  80,  14.  Als  Passivform  wird  hieher  gehören  üBün 
Hiob  33,  25.,  worin  jetzt  der  zweite  Radical  von  der  ersten  Sylbe 
abgerissen  ist,  während  in  einigen  entsprechenden  Participialfor- 
men  die  ursprüngliche  Sylbenabtheilung  erhalten  ist:  V>a"!3? 
DBprra. 

Während  diese  Art  im  Allgemeinen  denselben  Sylbenfall 
zeigt,  wie  die  Formen  von  Picei  von  triliterer  Wurzel,  schliesst 
sich  die  zweite  Art  an  die  Weise  von  Hig^cil  an.  Es  findet  sich 
jedoch  nur  ein  einziges  hieher  gehörendes  Verbum,  ein  Denomina- 
tivum  von  b«^io  (s.  oben  §.  196  a.),  und  zwar  in  den  Formen: 
Imperat.  sing.  fem.  '^V"'7<?f?  Ez-  21,  21.,  syncopirt  statt  '^V'^^'^öD; 
Imperf.  rt-^toxi  Gen.  13,  9.,  Plur.  Ji^-^^bn  Jes.  30,  21.;  welchen 
das  Partie,  im  Plar.  ö'^bx'Qr^D  1  Chr.  12,  2.  und  der  Infin.  b-^Tabn 
2  Sam.  14,  19.  (beide  mit  Syncope  des  x)  zur  Seite  sfehn. 


X.    Die    Bildung  der  hebräischen 

Eigennamen, 

soweit  sie  nicht  zu  den  einfachen  Nominalformen  gehören. 

Im  Hebräischen  werden  viele  Eigennamen  durch  Verbindung  277  a 
mehrerer  Nominalformen  und  dui-ch  Verwendung  von  Partik^ 
und  Verbalformen  gebildet.  Die  Rücksicht  auf  dieses  letzte  Bil- 
dongselement  hat  es  nöthig  gemacht,  die  Behandlung  des  Gegen- 
standes bis  hieher  zurückzustellen.  Die  sprachliche  Untersuchung 
der  hebräischen  Eigennamen  bietet  aber  manche  eigenthümliche 
Schwierigkeiten  dar;  es  ist  nicht  bloss  gewiss,  dass  manche  dar-  • 
unter,  besonders  Personennamen,  im  Texte  der  heiligen  Schriften 
verschrieben  oder  auf  andre  Weise  entstellt  sind,  sondern  auch 
dass  grade  dieser  Theil  des  Eigenthums  der  Sprache  vielfältigen 
Verstümmelungen  und  unberechenbaren  Abkürzungen  im  gemei- 
nen Leben  ausgesetzt  war,  zu  deren  sichrer  Erkenntniss  und  Be- 
urtheilung  das  Verständniss  der  gewöhnlichen  Laut-  undBildungs- 
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nicht  selten  nach  Stoff  und  Form  älteres  Sprachgnt  erhalten,  das 
anderweitig  nicht  mehr  genugsam  bekannt  ist,  um  es  mit  Sicberheit 
zu  beurtheilen.  Dazu  kommt  noch,  zumal  in  Betreff  der  Perso- 
nennamen, ein  andrer  Umstand  eigenthümlicher  Art  Es  ist  nemlich 
allerdings  unzweifelhaft,  dass  man  bei  der  Wahl  von  Personen- 
namen in  der  Regel  irgend  eine  Beziehung  auf  die  Person  und 
die  Verhältnisse  des  Namenträgers,  oder  auch  wohl  des  Namen- 
gebers im'  Auge  behielt  und  insbesondre  den  Glauben  und  die 
zeitweilige  Lage  des  Volkes  berücksichtigte,  welchem  beide  angehör- 
ten; doch  war  dies,  wie  aus  mehreren  unzweideutigen  Beispielen 
erhellt,  keineswegs  immer  der  Fall,  sondern  es  kam  vor,  dass  ir- 
gend ein  rein  zufälliger  Umstand,  der  ohne  alle  Beziehung  auf 
die  benannte  Person  und  deren  Verhältnisse  war,  zur  Bildung 
eines  Namens  Veranlassung  gab,  wie  etwa  das  erste  Wort  sein 
würde,  das  der  Vater  eines  neugeborenen  Kindes  zufallig  aus- 
sprach, als  ihm  dessen  Geburt  gemeldet  wurde,  oder  Anderes  der- 
gleichen. Es  ist  klar,  dass  man  bei  Namen  dieser  Art,  wo  jeder 
innere  Anhaltspunct  für  die  richtige  Auffassung  des  Sinnes  fehlt, 
noch  mehr  als  sonst,  oder  vielmehr  ausschliesslich  auf  das  Aeussere 
derselben  angewiesen  ist,  um  sie  zu  verstehn,  und  dass  jede  Ent- 
stellung der  Laute  im  gemeinen  Leben  den  Ursprung  eines  so  ent- 
standenen Namens  stark  verdunkeln  musste.  Uebrigens  zeigt  sich 
schon  bei  den  Namen,  welche  zu  den  einfachen  Nominalformen 
gehören,  wie  gross  die  Freiheit  war,  deren  man  bei  der  Wahl  von 
Personennamen  genoss,  indem  sich  darunter  Pluralformen  befinden, 
wie  z.  B.  dW  0"»0ü  tron  nra^,  und  Bualformen  wie  wns^  0^ 
D't^TO;  auch  Localformen  wie  HJ^S  d.  h.  nach  K'nacan  hin!  (ein 
Nftme  der  natürlich  nur  im  Auslande  gegeben  sein  kann).  Nicht 
minder  eigenthümlich  ist  der  Name  "^^hm,  falls  derselbe  utinaml 
bedeutet,  und  alsdann  ganz  begreiflich,  dass  er  ebensogut  einem 
Weibe  (1  Chr.  2,  31.),  wie  einem  Manne  (I  Chr.  11,41.)  beigelegt 
werden  konnte. 

Lässt  man  nun  auch  den  ziemlich  umfangreichen  Theü  der 
Namensammlung  bei  Seite^  dessen  Ursprung  jetzt  nicht  mehr  mit 
genügender  Sicherheit  erkannt  werden  kann,  so  bleibt  doch  immer 
noch  ein  Material  übrig,  aus  dem  sich  Aie  verschiedenen  Arten 
der  Bildung  zusammengesetzter  oder  von  Verben  abgeleiteter  Na- 
men mit  einiger  Vollständigkeit  ermitteln  lassen.  Im  Ganzen  ist 
aber  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  noch  Folgendes  zu  bemerken. 
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1.  Die  aus  mehreren  Wörtern  zusammengesetzten  Eigen, 
namen  werden  zwar  in  der  Regel,  jedoch  nicht  immer,  als  ein 
einziges  Wort  geschrieben. 

.2.  Sie  sind  zwar  mitunter  im  Munde  des  Volkes  auf  unregel- 
massige  Weise  entstellt,  im  Allgemeinen  aber  den  gewöhnlichen 
Lautgesetzen  der  Sprache  unterworfen. 

3.  Der  Name  Gk)tte8,  welcher  ursprünglich  mri  gelautet  haben 
muss  (vgl.  unten  §.  g.),  und  der  in  sehr  vielen  zusammengesetzten 
Eigennamen  erscheint,  nimmt  zu  Anfang  des  Wortes  beständig  die 
Form  rr;  oder  syncopirt  r  an,  welche  zunächst  aus  w  =  ini 
(naeh  §.  61.)  entstanden  ist;  am  Ende  dagegen  lautet  es  Tn  oder 
dafür  rr,  was  ebenfalls  eine  regelmässige  Umwandlung  von  'TT^, 
Von  andern  seltnem  Abänderungen  desselben'  Namens  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein. 

Es  sind  nun  für  die  Namen,  welche  hier  behandelt  werden  b 
sollen,  nach  sprachlichen  Rücksichten  folgende  Classen  zu  unter- 
scheiden. 

I.    Nomina,    denen  ein     zweites  Nomen    im   Genitiv 
I  untergeordnet  ist;  wobei    nicht  ausgeschlossen  ist,   dass    von 

dem  Genitiv  wieder    ein  andres  Nomen   oder  ein  Pronomen  im 
Genitiv  abhängen  kann. 

Wo  bei  Namen  dieser  Art  eine  Vereinigung  der  beiden  Theile 
in  der  Schrift  nicht  vollzogen  ist,  gelten  in  Betreff  ihrer  Gestalt 
durchaus  die  allgemeinen  Regeln,  wie  bei  nisa  ^3*^,  r^^a  Q^n  Zach. 
7,  2.,  TJ^^-n55,  arm  Tpä?,  njh-bs  (d.  h.  jeder  Seher,  seitsamer 
Mannsname)  Neh.  3,  15.  11,  5.;  a?5^-rm,  aw^-na,  r^n  ^5)5;  ''ai«-'|? 
(mit  Suffix);  und  bei  sehr  vielen  Ortsnamen,  wie  ^  n'^a,  ipyi  n*^, 
01^^  rv^a,  fTQ  toa  n-'a,  tawn  "i;??"n*^5,  ra*^«:  n;r|^,  o-nr-^.  rmp  u.a.m. 

Wenn  1  Chr.  9,  40.  bja-np  unmittelbar  neben  dem  vollständi- 
gen b^a  Tma  steht,  so  wird  daran  nur  eine  zufällige  Beschädigung 
des  Textes  Schuld  sein. 

Bei  der  Vereinigung  zweier  Nomina  der  erwähnten  Art  in 
der  Schrift  kann  als  Regel  angesehen  werden,  dass  das  erste  No- 
men in  der  auch  sonst  üblichen  Verbindungsform  steht,  wie  in  den 
Beispielen  rrioan,  iK*i^Ä  Esr.  8,  16.,  "riinx^  1  Chr.  7,  18.,  rr;7in 
Neh.  7,  43.  im  Q'rf,  Jt;^"!,  ^TH»  ^^^  ^^^^  fi^SPiP»  ^?V^^|?, 
ni^'i^n  u.  8.  w.;  wobei  es  von  geringer  Bedeutung  ist,  wenn  hie 
und  da  ein  ursprüngliches  ä  in  i  abgeschwächt  erscheint,  wie  in 
rrna  1  Chr.  4,  18.  statt  pn  pa,  rnrrro  (oder  rr^)  statt  vr  npro; 
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tivform  ausgehende  Bildungsweise  auf  "^  ein,  wovon  §.  123  c 
die  Rede  war,  wie  in  hvmi,  %^??»  V"?",  »Wt  u.  a.  m.  Ausser- 
dem aber  ist  zu  bemerken: 

L  Dass  die  Nomina  von  der  einfachsten  Bildungsweise  mit 
einem  einzigen  Yocale  hinter  dem  ersten  Radical  auch  in  mehr 
alterthümlicher  Gestalt,  nemlich  in  der  Grundform,  erscheinen  kön- 
nen, wie  z.  B.  ^H??  Jer.  36,  26.,  s.  v.  a.  ^?  '^,  und  mit  Ab- 
schwächung  eines  ä  in  i:  DjJ'^n'?,  s.  v.  a.  naj  w;. 

2.  Dass  die  Nomina,  welche  jetzt  auf  eine  geschlossene  Sylbe 
mit  langem  Vocale  ausgehn,  zwar,  wie  mehrere  der  erwähnten 
Beispiele  zeigen,  unverändert  bleiben  können,  wobei  jedoch  der 
letzte  Consonant  des  ersten  Wortes  stets  zur  folgenden  Sylbe 
zu  ziehen  ist;  dass  aber  auch  der  gedachte  lange  Vocal  unter  Bei- 
behaltung der  geschlossenen  Sylbe  in  Uebereinstimmung  mit  §.  60. 
verkürzt  werden  kann,  wie  in  ^?a^9  (gleichbedeutend  mit  rpa  C*«) 
1  Chr.  8,  33.  9,  39.,  worin  die  Umwandlung  des  i  in  e  durch  die 
Nachbarschaft  des  K  veranlasst  ist. 

3.  Dass  bei  Derivaten  von  Wurzeln  rfb  das  sonst  am  Schlüsse 
der  Verbindungsform  stehende  orthographische  Zeichen  n  (§.  40  e.) 
wegfällt,  wie  in  vrj^^p  (oder  rn — ,  und  dafür  verschrieben  rr^rs 
1  Chr.  6,  25.),  «imijp. 

4.  Dass  für  die  gewöhnliche  Verbindungsform  zuweilen  auch 
ein  sonst  nicht  gebräuchliches  oder  doch  seltneres  Aequivalent 
eintritt,  wie  in  nrmaä?  (m— ),  s.  v.  a.  nrr  'rä:  rmrra  (=  m  nrta): 
T^^y^  (wofür  einmal  "p^'^^iz  vorkommt,  1  Sam.  9,  I.  im  K'di/J), 
worüber  §.  166  b.  zu  vgl. 

Die  Form  rn^ia  Esr.  10,  35.  ist  ohne  Zweifel  verstümmelt,  viel- 
leicht schon  im  Munde  des  Volks,  wird  aber  nicht  aus  rrnoä?  ent- 
standen sein,  sondern  eher  aus  einer  aramäischen  Form  von  glei- 
cher Bedeutung,  rmS',  vgl.  ias  W  (oder  8n3  i)  Dan.  1,  7.  3, 
29.  u.  ö. 

Die  Form  njpna?  1  Chr.  8,  24.,  s.  v.  a.  Pn  nitioy  (vgl.  §.  1651. 
am  Ende),  ist  das  einzige  Beispiel  von  Anfügung  eines  i  (jetst  i j) 
an  eine  Pluralform. 

Als  zweiter  Theil  hieher  gehörender  Namen  scheint  der  Na- 
me Gottes  !tr  (rr^  zuweilen  stark  verstümmelt  zu  sein,  und  zwar 
so,  dass  dafür  die  Endung  ^  eintritt.  So  vermuthlich  in  *«3m 
(=  *^3??^9)»  ""W^  1  C^r.  9,  12.  (=  n;^?p);  vielleicht  auch  in  den 
§.  217  a.  erwähnten  "ra^  (=  pr\  r0),  yn  (=  rr  an),  -ratna  (== 
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ff;  npTS?«),  u,  a.  m.  Ja  derselbe  Name  ist  wahrscheinlich  ganz  ab- 
gestreift in  Beispielen  wie  "^at  (statt  st^i),  '^a?  (statt  >ijl^), 
•^ba  (statt  m;?^^«,  unter  Beibehaltung  des  Vocals  der  zweiten 
Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tone),  u.  a,  m.  Dagegen  scheint  rtmv 
Esr.  1-0,  33.  bloss  zufällig  aus  r^^W)^  entstellt  zu  sein. 

Andre  Beispiele  von  Verstümmelung  des  im  Genitiv  stehen- 
den Nomens  sind  selten;  doch  gehören  dahin  syncopirte  Formen 
wie  Cipsiin  Neh.  3,  10,  s.  v.  a.  SjÄf;  ü^n,  und  Ttjfj,  s.  v.  a.  Tjn  in, 
obgleich  der  syrische  Gott,  der  hier  gemeint  ist,  sonst  ^m  heisst. 
^Stärker  ist  die  Verstümmelung  in  dem  Ortsnamen  hnni^ra  Jos. 
21,  27.,  d.  i.  nnirnü?  n-'S,  wobei  mntir  s.  v.  a.  nihiij^.  Ob  aber  in  . 
Namen  wie  ^gna  2  Reg.  9,  25.,  yoh^,  'btvsA  u.  a.  m.  das  Wort  -,a 
verstümmelt  enthalten  sei,  ist  um  so  zweifelhafter,  da  überhaupt 
wenige  Namen  —  abgesehen  natürlich  von  patronymischen  Be- 
zeichnungen, die  dem  Namen  beigefügt  zu  werden  pflegen,  — 
mit  *)^  zusammengesetzt  sind. 

Ein  Beispiel  von  Eigennamen,  in  deren  zweitem  Theile  als 
Genitiv  ein  Pronominalsuffix   erscheint,   mag  ?ö''a5i   Neh.  10,  14. 
I  sein,  d.  i.  wahrscheinlich  s.  v.  a.  nnser  Sohn. 

II.  Nomina  mit  appositiven  Beigaben.  Dergleichen  c 
scheinen  nur  bei  Ortsnamen  zuweilen  vorzukommen,  am  deutlich- 
sten in  a*^Bix  ö':p?3  1  Sam.  1,1.,  wahrscheinlich  aber  auch  in 
lg5"''J?  nSK2  Deut.  10,  6.,  ö'^r^^p  t^^  Gen.  14,  5.,  und  in  den 
mancherlei  Namen,  die  mit  bn»  Grasplatz  zusammengesetzt  sind 
und  in  welchen  dieses  Wort  stets  unverändert  bleibt,  wie  in  ^SK 
ows,  nbirrabsx,  rD5?3-n'^a  ba«,  in  derLocalform  fi25ös?  n*^a  ^^59? 
2  Sam.  20,  15.,  u.  a.  m. —  Dagegen  findet  sich  von  adjectivischer 
Beiordnung  in  den  hebräischen  Eigennamen  keine  Spur,  da  der 
Name  *^5^*tq,  vermuthlich  s.  v.  a.  "^3^  ^t  reine  Myrrhe,  aramäi- 
schen Ursprungs  ist. 

III.  Nomina  mit  adverbiellem  Beisatze  oder  mit  d 
untergeordneter  Präposition  und  deren  Ergänzung,  oder 
auch  blosse  Präpositionen  mit  ihrer  Ergänzung.  Ein  Beispiel 
der  ersten  Art  ist  der  prophetische  Name  "^B?  vk  nicht  mein  Volk 
Hos.  1,  9.;  der  zweiten  Art  der  Mannsname  na^^a  a^"«  2  Sam.  23, 
8.  Häufiger  ist  die  dritte  Art,  wie  bftjb  Nura.  3,  24.,  Deo  (con- 
secratus);  ^\t^  in  umhra  (protectiane)  Dei,  wobei  bx  s.  v.  a. 
bx;  nj^Ti^  Neh.  3,  6.  in  familiaritate  Jdhi  (d.l  familiarisJ,). 
Ebenso  ist  der  phönicische  Königsname  b^an^  1  Reg.  16,  31.  ge- 


Umstanden  scheinen  die  hierher  gehörenden  Namen  ^rrjn^j  1  Chr. 
4,  8.  pone  antemurale  (vielleicht  1  Chr.  8,  1.  in  rnnn  verstum* 
melt),  und  besonders  "f^'J^p  oder  "j'^jp  zur  Rechten  entlehnt  zu 
sein. 

Der  Ortsname  ia*i  &  2  Sam.  17,  27.,  wofür  aber  ebenda  9,  4. 
5.  la*!  S^  geschrieben  wird,  steht  mit  dem  oben  angeführten  Ä 
"^  nicht  auf  gleicher  Stufe,  sondern  wird,  die  Richtigkeit  der 
Schreibart  vorausgesetzt,  so  aufzufassen  sein,  ¥rie  die  §.  225  c.  am 
Ende  angeführten  Zusammensetzungen  "ri^  Mb,  D^  Kb  u.  dgl.  m. 

e  IV.    Zwei  Nomina,  die  als  Subject  und  Prädicat  im 

Satzverhältnisse  stehn,  wobei  es  formell  gleichgültig  ist,  wel> 
ches  von  beiden  den  ersten  Platz  einnimmt.  Diese  Bildungsweise 
für  Eigennamen  ist  sehr  häufig  angewendet  und  voi-zugsweise  tre- 
ten dabei  die  verschiedenen  Namen  Gottes  ein.  Unzweifelhaft  ge- 
hören hieher  solche  Beispiele  wie  b&rn  Jahw&  ist  Gott,  aarn  J. 
ist  ein  Vater,  ürt>  J.  ist  vollkommen,  itrn  J.  ist  ein  Bei- 
stand,  womit  der  syrische  Name  "iJJWj  H*dad  ist  ein  Bei- 
stand zu  vergleichen  ist,  jder  anderswo  in  ij^wi  verdorben  ist. 
Ebenso  aber  auch  mit  Beziehung  auf  besondre  Verhältnisse:  'irr 
J.  istZeuge,  mr»  J.  ist  ein  Bruder  (d.h.  vertritt  dessen  Stelle, 
ist  ein  natürlicher  Helfer).  Femer,  wo  der  Sinn  des  Namens  we- 
jiiger  klar  vorliegt:  Tggr«  (fem.),  55^^^^  (fem.)  2  Reg.  11,  2.,  wo- 
für 2  Chr.  22,  11.  n^a^V^  geschrieben  ist;  riöirp,  woraus  ?TO^ 
verstümmelt  zu  sein  scheint,  dem  dann  v^^  J.  ist  Er  (nemlich 
der  wahre  Gott)  an  die  Seite  tritt;  beide  mit  einem  Vocale  in  der 
ersten  Sylbe,  welcher  aus  den  allgemeinen  Lautgesetzen  der  Sprache 
nicht  erklärt  werden  kann.  —  Der  Name  Gottes  steht  an  der 
zweiten  Stelle  in  Beispielen  wie  rr^tra  (=r  rn  TOn?)  eine  Zu- 
flucht ist  J.,  aber  mit  andrer  Behandlung  des  ursprünglichen  ä 
der  zweiten  Sylbe,  da  dasselbe  jetzt  nicht  im  Auslaute  steht; 
yrob^o  (oder  ^— ),  s.  v.  a.  vr  takuJe,  mit  einer  sonst  unzulässigen 
Umgestaltung  der  Participialform  zu  Picel,  anderswo,  wie  es 
scheint,  verstümmelt  in  *i»™^  1  Chr.  26,  14.  —  Mit  dem  Gottes- 
namen bK  sind  zusammengesetzt:  D^sb^  Gott  ist  Lieblichkeit, 
id^f^b^  Gott  ist  Rettung,  u.  a.  m.;  wahrscheinlich  auch  der 
Ortsname  htob«  Gott  ist  erhaben,  wofür  Num.  32,  37.  »isV« 
geschrieben  ist;  vgl.  §.  165  c.  Mit  umgekehrter  Ordnung:  ^Qtf'T?? 
(als  masc.  und  fem.,   =  b«  a'na'^p)   ein   Wohlthäter  ist  Gott, 
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welchem  V^tsr^p  ein   Retter  ist  Gott  (mit  einer  aramäischen 
Participialform)  zur  Seite  steht. 

Besonders  zahlreich  sind  hier  solche  Formen,  in  denen  das 
erste  Nomen  (stets  als  Subject)  durch  Anfügung  des  Pronominal- 
suffixes der  ersten  Person  eine  speciellere  Beziehung  auf  den  Trä- 
ger des  Namens  erhält.  So  in  vielen  mit  "^b«  "»j»  *^»tx  "^a?  u.  a.  m. 
zusammengesetzten  Namen,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  Formen 
•  dieser  Art  in  ihrer  Stellung  an  der  Spitze  des  Wortes  und  fem 
von  der  Tonsylbe  ihren  ersten  Yocal,  wenn  er  ursprünglich  kurz 
ist  und  in  offner  Sylbe  steht,  zu  verlieren  pflegen.  -Beispiele: 
iöpb«  mein  Gott  ist  (der  wahre)  Gott;  Wirnbg  und  dafür  tt^V^ 
mein  Gott  ist  Er;  SK'^bK,  Tl^t^'^iK,  "Ai^hi^,  iTy»bx,  aljt'^bx,  »J-^b«, 
tB'^bM  mein  Gott  ist  reines  Gold.  Mit  dunklerem  Sinne:  :^^bM, 
tj-nrnb«.  In  «tj^k  i^-^r)  ^^S  dagegen  ein  Wort  ix  =  h'^  enthalten  sein. 
Aehnlich  sind :  ^t^  0^)  ^^*1  vielleicht  auch  p'i^-'^sH^  (mit  Tren- 
nung in  der  Schrift);  femer  iK''3^p,  1MJ??P  ('^t)»  ™^*  getrennter 
Schreibart:  Tiä'^^ib-Q  und  vielleicht  pna-^^biQ.  Weiter:  bK-nsos, 
•^•^^ix;  ijr?«,  VT*"?ß<  (»T^r)»  verstümmelt  vielleicht  in  ''Tiä;  b«"^^, 
VW5  (sn— ,  auch  is<ns  geschrieben,  1  Chr.  11,  44.)  und  verstümmelt 
•vr»;  WpTn(n— )  und  dafür  ^^gtri;  ^r^J?»  i^'^^B,  ^^^  mein  Glück 
ist  Gott;  nj^j,  ^i;?\n  (n— ),  o^tin;  und  so  denn  auch  wohl:  i^'naa 
mein  Held  ist  Gott,  iö^'^P^i?,  ^«jaj  (oder  bjcn  Ez.  14,  14.  20. 
28,  3.)  mein  Richter  ist  Gott,  sinjpnx  (h~),  b^'^bna  mein  (be- 
fruchtender) Bach  ist  Gott,  bg'njr  meine  Heerde  ist  Gott 
(ich  kann  der  Heerde  entbehren,  der  ich  Gott  zum  Emährer  habe); 
^&r^9  und  *^tp'^a9,  denen  ein  tsy'^bK  zur  Seite  steht,  und  andro 
mehr,  deren  Bedeutung  minder  in  die  Augen  fällt.  —  Ebenso 
sind  natürlich  Namen  zu  verstehn  wie  ^^'^^M  mein  Vater  ist 
Gott,  !«TJ5»  (n-^)  und  verstümmelt  '^  fem.  2  Reg.  18,  2.,  coli. 
2  Chr.  29,  1.;  wn"^^  mein  Vater  ist  Er,  nemlichGott;  desglei- 
chen Vijr??  (?!—)  ^°*^  verstümmelt  •'n^  1  Chr.  5,  15.  7,  34.  Bei 
andern  Namen,  in  denen  eine  unzweideutige  Bezeichnung  Gottes 
fehlt,  dient  vielleicht  das  Wort  *^K  statt  einer  solchen;  so  z.  B. 
bei  '?^^'Cl^,  "^JtT^  ('"^^  dafür  verstümmelt  ij»"^  Num.  26,  30.), 
nra«  (und  dafür  laa«),  W'n^  ?nö"'9^  u.  a.  m.  Da  jedoch  diesen 
Namen  zum  Theil  solche  zur  Seite  stehn,  die  mit  Tidt  zusammen- 
gesetzt sind,  wo  eine  Beziehung  auf  Gott  weniger  nahe  liegt,  wie 
z.  B.  in  nV^T!«,  itr'nx,  *ttrnK  (wofür  "wrj^  1  Chr.  8,  7.  vielleicht 
bloss  verschrieben  ist),  so  mag  bei  beiden  Reihen  zum  Theil  an  natür- 
liche Verwandtschaft  mit  dem  Träger  des  Namens  zu  denken  sein. 
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Anders  verhält  es  sich  mit  einer  Reihe  von  Namen,  bei  welchen 
eine  feine  dichterische  Personification  zum  Grunde  liegt,  wie  na- 
mentlich bei  b'^S'^ax  fem.  mein  Vater  ist  die  Freude,  vielleicht 
verstümmelt  in  bj'^a«;  ör«»S  masc.  und  üiJTß?  fem.;  "^TO-tT«  masc. 
mein  Bruder  ist  das  Frühroth;  Vo"»?«  fem.  mein  Vater  ist 
der  Thau,  einer  sehr  zierlichen  Bezeichnung  weiblicher  Anmuth. 
Und  ähnlich  mag  es  sich  verhalten  mit  ^"TraSK  masc.  (wofar  einige 
Male  vielleicht  verschrieben  ist  hym^  fem.);  3^3X  und  affyr.tsi; 
auch  wohl  mit  öffettJriK  (arfträK).  —  Andre  Beispiele,  die  hiefaer 
gehören:  "iwa?,  'TTt'^?;  r'iK*nnp  meine  Vision  ist  ein  Wun- 
derzeichen, ein  Name,  der  zunächst  auf  den  Namengeber  geht. 
Mit  einem  appositiveu  Zusätze  am  Subjecte  findet  sich  (bei  ge- 
trennter Schreibart):  TOtm  ai^  2  Chr.  17,  8.,  gütig  ist  mein 
Herr  J.  Mit  einem  persönlichen  Pronomen  als  Subject  kommt 
t35"«5K  vor;  mit  einem  Fragepronomen  als  Prädicat  unter  Vorauf- 
sendung einer  Anrede:  ^t^'^^J?  mein  Vater,  was  ist  Gott?  mit 
einem  Relativausdrucke  im  Subjecte:  Vwp*^  wer  ist  der,  der 
Gott  ist? 

f  V.     Ein  Nomen  als  Subject,  verbunden  mit  einem  Prä- 

dicatsausdrucke  in  adverbieller  Form  oder  in  Gestalt 
einer  Präposition  mit  ihrer  Ergänzung.  Von  der  ersten  Art 
scheint  der  Name  '^'sd^']  Jiss&;|^llr  zusein,  d.i.  vermuthlich:  '^3?  O^ 
ein  Lohn  ist  da,  vgl.  §.  69  c.  Auch  *^';  kann  ähnlichen  Ur- 
sprungs sein,  wenn  es  nemlich  s.  v.  a.  rn  IST  sein  soll.  Jedenfalls 
gehört  hieher  der  prophetische  Ortsname  ntt^  rrm  Ez.  48,  35. 

Von  der  zweiten  Art  giebt  es  mehr  Beispiele.  Dahin  gehört 
der  prophetische  Name  ^^^S3^,  in  welchem  das  Suffix  auf  die  Na- 
tion geht;  b&W'«?  Prov.  30,  1.,  nach  der  überlieferten  Aussprache, 
s.  V.  a.  iH"^«,  mit  mir  ist  (oder  sei)  Gott,  mit  Beziehung  auf 
den  Träger  des  Namens,  woneben  '^p'«  =  njn*W  zu  stellen  sein 
wird.  Ferner:  •^a'^srirfb«  oder  ''3W*^bK  auf  Jahw&  sind  meine 
Augen  (gerichtet),  was  1  Chr.  8,  20.  in  *^3*^5'^bK  entstellt  ist.  Die 
Präposition  kann  auch  die  zweite  Stelle  einnehmen,  wie  in  rij-^CBn 
fem.  2  Reg.  21,  1.,  vgl.  Jes.  62,  4.,  meine  Lust  ist  an  ihr,  als 
Ausspruch  des  Namengebers  zu  betrachten;  und  in  33^  ^Bän  (mit 
getrennter  Schreibart)  2  Sam.  21,  16.  im  KW/J,  wofür  im  Q'n 
aba  "^a^r  Ebenso  wo  das  Subject  ein  Fragepronomen  ist,  wie  in 
bfcjö*^  (woraus  vielleicht  auch  hyvQ  fem.,  in  pausa  te"^,  verstümmelt 
ist);  «rra»'«  (m— ),  kürzer  auch  tra»^  und  rry^  (einmal  sc«^  ge- 
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Bchriebeu),  während  ing'^  2  Chr.  18,  8.  im  QVi  vielleicht  ein  Pro- 
nominalsuffix  am  Ende  haben  soll.  Auch  ''^^S?»  Esr.  10,  40.  wird 
hieher  gehören  und  s.  v^  a.  Pn  a^SS-rra  bedeuten ,  wogegen  das 
ähnliche  -»sa??  1  Chr.  12,  13.  unklarer  bleibt. 

VI.    Verbal  formen,  ohne  weiteren  Zusatz,  oder  höchstens  g 
in  Begleitung  einer  Anrede  oder  dgl.    Vorzugsweise  werden  Ac- 
tivformen  zu  Eigennamen  verwendet,  und  zwar 

1.  Perfecta,  deren  Inhalt  sich  meistens  auf  Gott  als  Subject 
bezieht.     So  in  m  Tat  «n  a*i3  TT  TO'6  asaiö  Tts  u.  a.  m.,   überall 

»ITT  WT        »»TTrTTrTTrrT  ITTrTT  » 

mit  Verlängerung  des  letzten  Vocals  in  ä  nach  der  gewöhnlichen 
Weise  der  Nomina;  weshalb. denn  eine  Form  wie  "^Dö  1  Chr.  7,33. 
gar  nicht  als  ursprüngliches  Perfect  zu  betrachten  sein  wird.  Von 
vermehrter  Wurzel  stammen  Tri^  ^'^n'ti,  ebenfalls  auf  Gott  zu  be- 
ziehen, während  bin  und  auch  wohl  bna  auf  den  Inhaber  des  Na- 
mens gehn  werden.  —  Alterthüraliche  Femininformen  (vgl.§.  108  b.) : 
n«aa,  und  vielleicht  auch  Ortsnamen  wie  rra^i  nB'^s,  mit  der  Lo- 

i-:iT'  r-.rTi-:rr' 

calform  txn'sm  1  Reg.  17,  9.  10.  edit  Mant.,  nach  Andern  aber 
nriB^iS.  —  Auch  von  der  ersten  Person  finden  sich  einige  Beispiele, 
auf  den  Inhaber  des  Namens  oder  auf  den  Namengeber  bezüglich; 
so  T^'^i^  (von  ungewisser  Bedeutung)  1  Chr.  25,  4.  26.,  und  "^R^^a 
1  Chr.  25,  4.  29.,  wobei  Gott  als  Object  gedacht  werden  muss. 

2.  Imperfecta,  zum  Theil  ebenfalls  auf  Gott  als  Subject 
zu  beziehen,  wie  nns"^,  rmf,  y^O'^,  *t«*^,  'p='i  u.  a.  m.;  so  auch  nsa-» 
(Stadtname)  Andre  Beispiele  gehn  auf  den  Träger  des  Namens, 
wie  pm*^.  (oder  pTro"]),  rsiö':  1  Chr.  4,  17.  (ohne  Verlängerung  des 
ä),  aipri,  y^'y^,  a'n\  Hiöher  gehört  auch  der  Name  Gottes  rnrn, 
welchen  die  Tradition  aber  mit  Rücksicht  auf  dessen  Heiligkeit 
durch  ein  Q'ri  pcrjyctuum  —  "^st«,  oder,  wo  dieses  Wort  selbst 
unmittelbar  mit  rrirr^,  verbunden  ist,  a"'Jn*bs<  —  ersetzt.  Die  Deri- 
vate von  rib  scheinen  aber  auch  3,  am  Ende  annehmen  zu  können, 
wie  njTp\  Beispiele  der  zweiten  Modification  des  Imperfects:  ::^D^ 
•r^-^1  ^(XiißXixog,  ^&n  (oder  r]OW  Ps.  81,  6.);  auch  -pV  1  Chr.  4, 
17.  kann  hieher  zu  rechnen  sein.  In  der  zweiten  Person:  rran 
(und  dafür  in  pausa  TOn  Esr.  2,  53.  Neh.  7,  55.;  in  der  ersten, 
wie  es  scheint,  iS'lJx,  ?a'-?^?l,  rnx  ,(auch  bei  Zäqeg?  qätön);  'v^  in 
pausa  'n-^,  Auch  nB^.,  in  pausa  pd;;,  wird  hieher  gehören,  obgleich 
die  Verbalform  sonst  ohne  Hülfsvocal  npi  lautet.  —  Passivformen: 
nrpr;,  nsB-^^;  hz^^  (oder  bD-TP)  Jer.  37,  3.  38,  1.  Auch  hier  zeigt 
«ich  ä  statt  des  sonst  herrschenden  &  in  der  letzten  Sylbe  von 


Xy«2XlT<»b«;U       \AC7J 


fW  1X3      lU 


',)    Jiaixo     lu^TSCX     xiatiic     wuhla&vu    t\fu 


der  Wurzel  "^  ausgeht    Auch  der  Ortsname  m«^  (oder  ri^)  kann 
hieher  gehören. 

Das8  Ortsnamen  wie  n^ftJT;  und  nTOü*^^  als  dritte  (verlängerte) 
Modification  des  Imperfects  zu  betrachten  seien,  ist  wenig  wahr- 
scheinlich; vgl.  unten  §.  k.  unter  4. 

Von  dem  als  Eigenname  gebrauchten  Imperfect  ^^  geht  als 
Localform  der  männliche  Eigenname  M3J?3[^  aus,  1  Chr.  4,  36l 
Wahrscheinlich  ist  ^^tip^)!  dabei  als  geographische  Bezeichnung  an- 
zusehen und  der  abgeleitete  Name  sonach  ungefähr  s.  v.  a.  t^S^a, 
s.  oben  §.  a. 

3.  Imperativformen.  Als  solche  sind  vielleicht  die  Na- 
men !»3n  Gen.  11,  18.,  siW  1  Chr.  4,  15.  und  einige  andre  zu  be- 
trachten. Sicher  aber  gehört  hieher  der  Name  ?^in(=r^Ti),  sowie 
einige  Beispiele  mit  hinzugefügter  Anrede  an  Gott,  wie  ^(3^  (d.  i. 
V«  nsati)  1  Chr.  24,  20.  25,  20.,  h^^  Hiob  32,  2.  6.  nach  den  be- 
sten Auctoritäten,  während  Andere  die  regelmässig  gebildete  Form 
bjo"^  geben,  jedenfalls  aber  s.  v.  a.  ^<  "rpa  segne,  o  Gott!  Fer- 
ner: ^i;5^  rette,  o  J&h!  und  "«SiDttsn  1  Chr.  4,  3.  in  pausa, 
gieb  Schatten,  der  du  auf  mich  blickst!  wobei  das  Dkyes 
diriiiiens  im  :c  und  die  wahrscheinlich  durch  die  Pause  veranlasste 
Zurückziehung  des  Tones  zu  beachten  sind.  Auch  der  Stadtname 
•,jp^V>^  Jos.  15,  59.  mag  hieher  gehören.  Mit  hinzugefugter  Bitt- 
pai-tikel  scheint  der  Name  fi^n^  (=  &9~^^)  gebildet,  wofür  anders- 
wo M33^  geschrieben  ist;  die  Entstehung  wäre  von  einem  rein 
zufälligen  Umstände  abzuleiten.  Ein  Ausruf  andrer  Art  ist  bei- 
gefügt in  •|^«'5,  d.  i.  seht,  ein  Sohn! 

h  yil.     Verbalformen  mit  ausdrücklich  hinzugefügter 

Subjectsbezeichnung,  als  welche  vorzugsweise  Namen  Gottes 
erscheinen. 

1.  Perfecta.  Hier  stehn  nun  mit  wesentlich  gleicher  Be- 
deutung Namen  neben  einander  wie: 

m-  -: 


•jr:         -.naw  (fr) 


•rr  T 
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r    •  « 

Und  80  giebt  es  noch  viele  andre  Namen  mehr,  wo  die  Per> 
fectform  allein  grade  nicht  als  Eigenname,  oder  aach  überhaupt 
nicht  vorkommt. 

Eine  Form  wie  ^^an  1  Reg.  16,  1.  Keh.  1, 2.  u.  ö.  ist  wahrschein- 
lich nur  als  VerstümmeluDg  von  rn33n  anzusehen  und  die  Beto- 
nung der  vorletzten  Sylbe  mag  aus  der  zunächst  dabei  zum  Grande 
liegenden  Lautgruppe  h^nanj  zu  erklären  sein. 

Nach  der   Art   von  n*^"«  5'T^bÄ<  ist  auch  yriy^  1  Chr.  U,  7. 

IT  T     I    1  IT  Y :    •••  IT  T  X  V  :  ' 

gebildet. 

Die  angeführte  Form  W^  (statt  r^trirn)  1  Chr.  3,  18.  beruht 
vielleicht  nur  auf  einer  zufalligen  Beschädigung  des  Textes. 

In  dem  Namen  b&*^^$  1  Chr.  11,  85.  nach  der  edit.  Mant.  (oder 
nach  Andern  ^D'^V^f)  sind  die  beiden  gleichen  Radicale  in  der  auch 
sonst  gewöhnlichen  Weise  unmittelbar  an  einemder  gerückt. 

Dieser  Bildungsweise  kann  auch  der  Name  VTO^^  (^ir)  *"g^- 
hören,  obgleich  sonst  keine  Formen  des  Qal  von  der  Wurzel  5ri 
mehr  vorkommen. 

Statt  trplör!  ("";r)  ßu^^*  »ich,  wahrscheinlich  durch  Entstellung 
des  Textes:  nntin  Neh.  10,  26.  und  sogar  rr;?^^n  Neh.  3,  10.  9, 5. 

Es  mögen  noch  mehrere  Beispiele  hier  angeführt  werden, 
bei  deren  Bildung  verschiedenartige  Perfectformen  benutzt  sind. 
Von  einem  Perf.  mit  ursprünglichem  ü  in  der  zweiten  Sylbe  ist 
rrbD*;  (n— )  ausgegangen,  =  sn;  fe-^^.  Von  Wurzeln  vb:  rrjxna, 
rrj^bo;  bsüDn  (statt  ^Wöi,,  vgl.  §.  38  b.).  Von  Wurzeln  rib:  wa 
(n~),  .rm»  (n— ),  mtii,  n*^35,  rror,  men  u.  s.  w.    Vor  b»  und  -«a 

V       iT'^'         iTTi     \      IT/»        rr»-:'        rtr-j'        itt-:'         itt    i 

(als  Bezeichnung  Gottes)  kann  das  n,  welches  sonst  das  Wort 
schliesst,  in  der  Schrift  stehn  bleiben,  wie  in  ^Wi^tt  und  "TxrrjD, 
Vwitn  (doch  auch  h^rn  geschrieben),  b«nip5  (nicht  ^5"^■?r,  wie 
1  Chr.  2,  16.  Einige  lesen  wollen);  vgl.  hierüber  §.  40  a.  Mit 
Voraufsendung  des  Subjects  gehören  hieher:  >^ö?^«,  '^?$''^?5  1  C**'*- 
25,  4.,  wobei  übrigens  die  Zurückziehung  des  Tones  auffallt  und 
woftlr  ebenda  V.  27.  tirA^  geschrieben  ist,  vielleicht  bloss  aus 
Versehen.  —  Beispiele  mit  Perfectis  von  hohlen  Wurzeln :  ta'nirn 
(V),  »^yirn  (^),  verstümmelt  ürm  (vgl.  oben  »g^);  nj?to  1  Chr. 
8,  10.  nach  der  edit.  Mant.;  h^^  E8r.'4,  7.,  in  pausa  ^xn^  Jes. 
7,  6.;  nji^,  Tjb»;  Tpi«,  a?^V«.  Mit  Verkürzung  des  ä  im  ersten 
Theile  des  Wortes  findet  sich  mpi  Esr.  10,  25.,  d.  i.  m  on,  womit 
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auch  i^ys:^  1  Reg.  15,  18.  (ibereinstimmt  —  Ein  Beispiel  von 
Picel  ist  rr^S'liild,  wenngleich  der  Sinn  nicht  deutlich  ist  Namen 
wie  h*^obi3,  rr^Tana  könnten  vielleicht  aus  moitj,  manj  verstümmelt 
sein;  desgleichen  "ib^j  und  "«^bio  Neh.  12,  36.  aus  frjVi*  und  rnbir. 
—  Von  P6c61:  nrrsäii  2  Chr.  31,  12.  im  K'mß,  wo  das  Q'ri  auf- 
fallender Weise  nr^ass  Riebt,  während  sonst  vraas  (n— )  oder  dafür 
■laas  vorkommt  —  Von  Ni^cal  ist  n;nyia  masc.  und  fem.  Esr.  8, 
33.  Neh.  6,  14. 

An  die  Stelle  der  gewöhnlicheren  Gottesnamen  treten  auch 
wohl  andre  Bezeichnungen,  die  auf  Gott  zu  beziehen  sind,  wie  in 
Djj'^aS«  und  B^*^?^^»  welches  letztere  einige  Male  in  trn^  verstüm- 
melt ist,  wofür  2  Chr.  10, 18.  sogar  trm  zu  stehn  scheint  Ebenso 
wird  dann  0^"^?^?  1  Chr.  3,  18.  zu  verstehn  sein,  und  Dg'nTr; 
wahrscheinlich  auch  C)5K''3^  ^"ZV^^  VT^.  ^T?^  ^^^  ™^*'  unklarem 
Sinne  a^T?^»  welche  Art  von  Formen  zum  Theil  verstümmelt  er-  "^ 
scheint,  wie  in  TV^  falls  dasselbe  =  r^;  "O»;  dann  in  o;^,  dem 
das  dunklere  QiT^^K  zur  Seite  steht,  und  mit  Absch wachung  des 
ä  in  r)D^^  (entweder  =  t\^\  "ax  oder  =  rj^x  "^nx)  und  ^r^2^  (= 
*i!sy\  '^nx).  Indessen  wird  auch  hier  die  Beziehung  auf  Gott  theil- 
weise  dadurch  zweifelhaft,  dass  neben  den  Namen  mit  *^2K  auch 
solche  mit  •'n«  vorkommen,  wie  "^^^O^  ^'jrW  ^'S*'^  ^T^  *"**^ 
das  dunklere  t3«*^nK,  welchem   wohl  D«ax  =  D»  '^aat,  sonst  ?rraK 

IT*-:'  IT'-:  rTr»'  rr-  — 

(^t)  genannt,  an  die  Seite  zu  stellen  ist. 

Auf  das  Volk  beziehen  sich:  tram;  ^TS9,  und  mit  dem  Suf- 
fix:  aia«^»?  "^Sr??»  *^^  ®*^®^  irdischen  König:  "n^pnC?  2  Reg.  23, 
11.,  mit  getrennter  Schreibart,  aber  dennoch  abgeküi-zter  Form 
des  Perfects.  Sonst  gehören  hieher  vielleicht  noch:  ist9  stark 
ist  G&d  (der  Glücksgott),  r.!*Q]?  stark  ist  der  Tod,  und  ebenso 
das  dunklere  p^at^  Neh.  3,  16.;  möglich  ist  jedoch  dass  T7  hier 
als  Nominalform  zu  betrachten  ist. 

2.  Imperfecta.  ^Auch  hier  sind  die  Zusammensetzungen 
mit  Gottesnamen  vorhen-scbend ,  wie  xan^b»;  a'^^T^f^'!  (^);  'n;^^, 
iin^s-ap":,  *ist;?P'«?*^  ('^T")'  ^°^  ™^^  einer  Sjmcope:  V^r^iö';,  mit  Bei- 
behaltung des  Vocals  der  zweiten  Sylbe,  wogegen  derselbe  weg- 
gefallen ist  in  dem  Personen-  und  Ortsnamen  ^KS'it*^,  der  zugleich 
eine  ganz  ungewöhnliche  Ersetzung  des  6  durch  k  zeigt  und  auch 
vor  der  Pause  unverändert  bleibt;  in  der  Stelle  2  Reg.  9,  10.  le- 
sen jedoch  Einige  ix5"|T*),  und  die  abgeleiteten  Formen  •»^xr*;r, 
fem.  r]?jc?*ir  1  Sam.  27,  3.  oder  dafür  n'^te-ir  1  Sara.  30,  5.  be- 
halten ebenfalls   das  regelrechte  e.    Der  Name  ^»gtTr  ist  s.  v,  n. 
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bx^TTp.,  d.  h.  h^  prrr,  Gott  ist  stark.  Namen  wie  "^^"1^  '^r^, 
werden  verstümmelt  sein  aus  ff;  'yO&i,  W  Tiyi*  Eine  Beziehung 
auf  das  Volk  Israel  liegt  in  dem  prophetischen  Namen  asü';  ^p 
(mit  getrennter  Schreibart)  Jes.  7,  3. 

In  einzelnen  Beispielen  kommt  die'  auffallende  Einschiebung 
eines  i  zwischen  beiden  Theilen  des  Namens  vor,  wie  in  VTJpjrn 
(rv^),  =  vr;  PJJTl^r  und  bei  Imperfecten  von  hohler  Wurzel  in 
b«'rn;p';  1  Chr.  4,  18.  (von  unklarer  Bedeutung)  und  ixp'np';  1  Chr. 
4,  36.  Ebenso  selbst  bei  getrennter  Schreibart  in  ünb  'DO';  1  Chr. 
4,  22. 

Mit  der  zweiten  Modification  des  Imperfects  werden  gebildet 
sein:  tarn'j;;,  ^5?'^Ü»  *^®^  ^^^^  ^^^  Aufgebung  des  ersten  Vocals 
!!n;;33';  (^^v)»  dann  verstümmelt  Vt;3S,  worin  der  erste  Consonant 
abgeworfen  ist. 

Beispiele  von  Picel:  iin;;3n5';,  verstümmelt  irt^sna  (n— ),  s.  v.  a. 
!in;j  "n^üa*;;  dagegen  mit  gänzlicher  Aufgebung  der  Verdoppelung 
und  o'ßdi.  quiescens  hinter  dem  zweiten  Radical:  Vgxnp*;  und  dafür 
i>sanD,  Stadtname;  ixrm*^  masc. 

Von  einer  Wurzel  mit  Dehnung  hinter  dem  ersten  Radical 
wird  ''^w;  1  Chr.  6,  6.  stammen,  worin  vermuthlich  der  Name  rp 
verstümmelt  ist. 

Beispiele  von  Hi^cil:  ir?^*\  (^)y  ta-^JT^J^  ('t^),  verstümmelt 
oder  vielmehr  verschrieben  d'^i'»  1  Chr.  4,  22.;  ta^^g^^x,  a'^'ö'J^?. 
Von  der  zweiten  Modification  des  Imperfects  gehn  aus:  tr^f^^ 
Esr.  8,  10.,  ^2^";;  auch  wohl  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe:  'fiT;;3!fi!5.^ 
(n— )  und  dafür,  wie  es  scheint,  n^ai^j  Neh,  10,  10.;  n^^p,  (=  ta^; 
pn).  Für  >^;;'!W  1  Chr.  11,  46.  mag  ^^']  zu  lesen  sein.  Ver- 
stümmelt ist  ^^^  (=  »s^Di'i);  auch  ^äoä^  1  Chr.  24,  13.  wird 
=  ag  a^^  sein. 

Besondre  Erwähnung  verdienen  hier  noch  die  Derivate  der 
Äh*  Hier  hat  sich,  wo  das  Imperfect  voran  steht,  das  ursprüngliche 
ä  der  zweiten  Sylbe  in  der  Gestalt  eines  &  selten  erhalten,  wie  in 
hi<y:f*]  =  b«  ^T5©^  Sonst  fallt  der  Vocal  ganz  weg,  so  dass  beide 
Modificationen  des  Imperfects  äusserlich  zusammenfallen.  Bei- 
spiele: rrjsa'^  Gott  wird  oder  möge  bauen,  fTpft":,  ^VT-  (Pt)^ 
vrfnn';,  rrjtrri  Esr.  10,  15.,  was  in  mr^tl  1  Chr.  9,  12.  comimpirt 
sein  mag;  hjm  (=  ffj  w);  iw*^rr;,  verstümmelt  in  i«T!  1  Reg. 
16,  34.  Andre  Verstümmelungen:  •«rn';,  w;^  1  Chr.  6,  12.  (^=ir;i 
K)^  ""^^^  Ebenso  von  Pic^l:  Vwn«;  2  Chr.  29,  14.;  von  Hiycfl: 
V^Spl  (Stadtnarae)   u.  a.  m.  —   Häufig  aber   wird  zwischen    den 


(=r  rrj  fT?rr)'  syncopirt  vrjn*;  (n-;;-);  Wt;^;  sfiW  (wenn  syncopirt, 
=  b«  rwT)»  ^«''trr  und  dafür  iartn  1  Chr.  23,  9.,  Vfirw*»  und 
dafür  h^r^,  ^TP?^  und  Vnpy,  u.  s.  w.  Von  -jb:  rvfr,  srw?  (n-;^); 
von  KB:  TijT^  (n-;;-).     Von  Hiycil:  bjWP. 

Ein  Beispiel  des  Imperfects  aus  dem  Passiv  ist  ipn  lifi3fin  1 
Chr.  3,  20.,  mit  getrennter  Schreibart. 

i  VIII.     Verbalformen  mit    hinzugefügter   Objectsbe- 

Zeichnung,  oder  mit  adverbiellem  Beisatze  oder  nachfolg'ender 
Präposition  mit  deren  Ergänzung.  Namen  dieser  Art  sind  ungleich 
seltner.  Beispiele  des  Perfects:  ^T*?!'?^»  verstümmelt  ^^'^ffV^J 
Hagg.  1,  12.  14.  2,  2.;  w  «unippS  1  Chr.  25,  4.  31.;  des  Imper- 
fects: V^bin*^:  teai*»,  nran*^:  auch  üriap^  masc.  (=  üS  tipn)  und 
■nr«  (==  prj  tto)  Neh.  11,  13.  werden  hieher  gehören.  Mit  letz- 
terem kann  dann  vielleicht  das  oben  (§.  a.)  angeführte  "^Vt^  zu- 
sammenzustellen sein,  obgleich  der  Sinn  weniger  klar  ist.  Auch 
Imperativformen  kommen  so  vor,  wie  wahrscheinlich  fecwn,  ^cn''^ 
(=  bwxi*;,  statt  b«  !»n'0,  vielleicht  auch  ^p5*^;  jedenfalls  aber,  mit 
ausdrücklich  hinzugefügter  Anrede:  'ttibto-'b»  1  Chr.  15,  18.  21., 
d.  i.  mein  Gott,  zeichne  ihn  aus  (nemlich  den  neugebomen 
Träger  des  Namens).  Eine  Pluralform  aus  älterer  Zeit  oder  auch 
aramaisirend  steckt  in  vr^nri  (n — ),  s.  v.  a.  *r  ttöt. 

rr :  -    I     V      ff  -''  IT  I 

Mit  adverbiellem  Beisatze  ist  der  prophetische  Eigenname 
rrarj'i  k^  fem.  Hos.  1,  6.  u.  ö.  (in  pausa)  gebildet 

Mit  einer  vom  Imperfect  abhängenden  Präposition  ist  un- 
zweifelhaft *^aönK  2  Sam.  23,  34.  gebildet,  =  FPS  ön«. 

In  dem  weiblichen  Namen  ^rafwn  mag  sogar  eine  Imperativ- 
form mit  einem  davon  abhängenden  verstümmelten  Satze  stecken: 
seht  was  (es  ist,  nemlich  ein  Sohn  oder  eine  Tochter). 

]£  Unter  den  mancherlei  Eigennamen,  deren  Form  mit  einiger 

Sicherheit  zu  erklären  jetzt  schwierig  ist,  befinden  sich  mehrere 
Reihen,  die  in  sich  äusserlich  eine  grosse  Aehnlichkeit  der  Gestal- 
tung zeigen,  ohne  dass  eine  gleichmässige  Entstehungsweise  nach- 
weisbar wäre.  Es  wird  angemessen  sein  hier  auf  einige  solche 
Reihen  aufmerksam  zu  machen. 

1.  Namen  wie  ^«na  bwixa  bwnr  bjw  Vwrab  VHfroa  ^?I3^I  bwano 
b(«rap  ^(^^  ^^^}  äusserlich  mit  den  soeben  als  vielleicht  einen 
Imperativ  enthaltend  aufgeführten  Formen  bwri  ^«n•^  und  ^wn 
genau  übereinstimmend,  sind  doch  allem  Anscheine  nach  nicht  auf 
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demselben  Wege  entstanden;  es  fehlt  aber  auch  an  einer  andern, 
auf  alle  gleichmässig  passenden  Erklärung  der  Formen,  welche  den 
ersten  Theil  dieser  Namen  bilden.  Es  schliessen  sich  ihnen  noch  ver- 
schiedene, in  ihrem  ersten  Theile  ganz  ähnlich  gestaltete  Namen 
mehr  nii,  wie  z.  B.  ^(^^^  und  nb^ra;  auch  besteht  daneben  eine 
verwandte,  obwohl  minder  zahlreiche  Reihe  von  Namen  wie  b&rr 
^r?1»  ^5'^  i^S^'  jedoch  §.  h.),  bK^?3  (Stadtname),  ^p^» ;  aber  ein  hin- 
reichendes Licht  wird  auch  dadurch  über  diesen  Gegenstand  nicht 
verbreitet.  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  jedoch,  dass  man  es  hier  mit 
alterthümlichen  Nominalformen  zu  thun  hat,  (vgl.  §.  144  b.  u»  152  a.), 
von  denen  die  auf  ^  ausgehenden  eine  Nominativ-,  die  auf  *^  eine 
ursprüngliche  Genitivform  darstellen,  welche  letztere  erst  in  späte- 
rer Zeit  jene  erstere  verdrängt  hat.  Man  könnte  dann  !|3B  "^^g 
mit  m&,  Tm  mit  ism^  in  Zusammenhang  bringen,  während  frei- 
lich die  übrigen  Formen  meist  ganz  dunkelen  Sinnes  wären. 
Vielleicht  ist  aber  ^?ra^  Prov.  31,  1.  von  jenen  zu  trennen,  da 
statt  dessen  V.  4.  die  Form  ifiT^^  gebraucht  ist,  welche  sich  mit 
dem  oben  erwähnten  h^  (§.  d.)  zusammenstellen  Hesse. 

Der  ersten  hier  erwähnten  Reihe  wird  auch  der  Name  nbm} 
beizuzählen  sein,  der  vielleicht  aus  nbn^lKtS  syncopirt  ist.  Auf 
andre  Weise  scheint  der  Name  ^|M  Esr.  10,  31.  verstümmelt  zu 
sein;  es  kann  etwa  ein  n,  oder  auch  ein  n  vom  abgefallen  sein 
(durch  Schreibfehler  oder  Beschädigung  des  Textes)  und  der  Sinn 
wäre  im  letzteren  Falle:  sehet  Gott!  —  Nicht  weniger  mögen 
die  Formen  bwon  und  h^^n  fem.  (Letzteres  im  K**i/5)  beiden 
angeführten  Reihen  anzuschliessen  sein,  deren  Zusammenhang 
mit  ün  Schwiegervater  den  Umständen  nach  wenig  wahrschein- 
lich ist,  und  ebenso  unnatürlich  erscheinen  musste,  als  die  Yer. 
bindung  fe"*?«  (s.  oben  §.  e.)  sinnreich  und  angemessen  ist.  — 
Auch  der  Name  der  Stadt  oV»^*;,  jetzt  vermöge  eines  Q'ri  perpe- 
tuum  durch  ö*:^tt5rj';  ersetzt,  kann  hier  verglichen  werden;  eine 
einigermasfen  zuverlässige  Deutung  desselben  fehlt  bis  jetzt,  die 
jüngere  Aussprache  ist  aber  nur  als  eine  lautliche  Ausartung  an- 
zusehen und  hat  mit  der  Dualbildung  auf  üy^  nichts  zu  thun.  — 
Ob  endlich  die  Namen  7'!'^^  und  rrrQn*Tsi^  masc.  ebenfalls  hieher 
zu  rechnen  sind,  mag  zweifelhaft  bleiben. 

2.  Eine  andre  Reihe  von  Namen,  die  mit  dem  Gottesnamen 
IT^  (ST^)  zusammengesetzt  sind,  bietet  unmittelbar  vor  demselben 
ein  ä  dar,  dessen  Ursprung  dunkel  ist  und  eine  brauchbare  Er- 
klärung der  Formen  sehr  schwierig  macht.  Dahin  gehören  nn;ji^ , 
rrbp,  Tv^ipy  rrtei,  denen  man  auch  bfiwrro  Gen.  4,  18.  (und  dafür 
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in  demselben  Yerse,  vielleicht  nur  durch  Beschädigung  des  Textes 
^Bp^m),  und  das  im  ersten  Theile  des  Namens  freilich  ganz  an- 
ders gestaltete  MJTO';  hinzufügen  kann,  während  njabJar.  1  Chr. 
11,  47.  offenbar  auf  einem  Fehler  beruht  Zu  dem  zuerst  ange- 
führten ^6v;^  Hesse  sich  zwar  das  oben  §.  g.  unter  3.  erwähnte 
bK^rtc  vergleichen;  doch  bleiben  die  übrigen  Namen  dabei  völlig 
unerklärt.  In  trjrnö'^,  lässt  sich  freilich  als  erster  Theil  eine  Im- 
perfectform  erkennen,  aber  ohne  dass  eine  befriedigende  Deutung 
des  ganzen  Namens  und  eine  angemessene  Erklärung  des  vorletz- 
ten ä  gewonnen  würde. 

3.  Eigenthümlich  gestaltet  sind  femer  die  Städtenamen 
^^TP^'r  (^«^'  §•  ö6b.),  tMJ?!?';,  oysp^j,  ^cnp-;,  (vgl.  §.  66  b.),  denen 
der  Mannsname  &2^Tt  ^^^  ^^^^  ^^^  ''^^^'^t  ^  ^^^*  ^^^  ^-  ^^' 
zuzugesellen  sind.  Der  erste  Theil  dieser  Namen  scheint  jeden- 
falls eine  Imperfectform  zu  enthalten  und  der  Vocal  hinter  dem  ^ 
kann  durch  Versetzung  nach  §.61.  seinen  gegenwärtigen  Platz 
erhalten  haben,  so  dass  z.  B.  DSfop^  für  ^Tü^^  (d.  i.  05  tsf ;;),  5«np": 
für  bxrg'?  (=  ^  ng;;,  vgl.  i«rr«p';,  §.  h.  unter  2.)  stünde.  Doch 
gelingt  eine  leidliche  Erklärung  aller  angefülirten  Beispiele  auf 
diesem  "Wege  schwerlich.  In  dem  Namen  rrojjaTS^  steigert  sich 
die  Schwierigkeit  noch  durch  die  Stellung  des  Tones  auf  der 
vorletzten  Sylbe,  obgleich  in  dieser  Beziehung  das  oben  §.  h.  an- 
geführte rinK'^iK  verglichen  werden  kann. 

4.  Es  giebt  noch  einige  andre  Personennamen,  die  in  Anse- 
hung der  Tonstelle  mit  dem  zuletzt  erwähnten  übereinstimmen, 
wie  ribfinipK  1  Chr.  25,  2.,  wofür  V.  14.  nVinip^^  geschrieben  wird; 
nnaipn  Neh.  8,  4.  Es  hat  ganz  den  Anschein,  als  wenn  alle 
diese  Formen  mit  der  Localendung  rt—  versehen  wären,  allein  eine 
angemessene  Erklärung  des  Sinnes  liegt  hier  minder  nahe,  wie 
bei  dem  oben  §.  g.  unter  2.  angeführten  ^i^jpr;.  Bei  Ortsnamen 
wie  tüvrn,  innar,  nbfifjö  Jos.  18,  27.,  narnn  1  Chr.  2,  48.  wird 
die  betonte  Endung  ebenfalls  als  Localform  zu  erklären  sein  und 
diese  kann  grade  bei  solchen  Namen  wenig  befremden;  vgl.  §.  133. 
gegen  das  Ende. 

5.  Unklar  ist  noch  die  Bedeutung  der  Sylbe  "«  in  Namen 
wie  h'2'r»  fem.,  in  pausa  i^^,  und  in  "^^n'Wt  masc,  wogegen  in 
Tina  *>&(  masc.  1  Sam.  4,  21.  (mit  getrennter  Schreibart)  wohl  die 
Negation  anzuerkennen  ist,  von  der  oben  §.  222  e.  die  Rede  war, 
und  irr*^  sich  §.  e.  als  blosse  Abkürzung  von  "^tt^k  erklären 
Hess. 
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Schliesslich  mögen  noch  einige  besonders  auffallende,  aber  1 
mehr  vereinzelte  Namenformen  hier  angeführt  werden,  deren 
Erklärung  ebenfalls  schwierig  ist.  So  z.  B.  verhält  es  sich  mit 
den  Personennamen  ijaips  1  Chr.  9, 15.,  »rja^^jn  Jer.  35,  3.,  rmp 
(nach  Andern  sogar  JTjn^n)  Neh.  3,  8.,  rt^K?i';  1  Chr.  12,  7.  Es 
mögen  darunter  auch  entstellte  Namen  sein,  wie  dies  entschieden 
von  andern  gelten  wird,  z.  B.  von  *Tjn^^  2  Chr.  20,  37.,  wofttr 
vielleicht  ^n^,  zu  lesen  ist,  und  von  *^^p9  Neh.  11,  13.,  woför 
vermuthlich  "^"SSJ  beabsichtigt  war.  Auch  unter  den  Ortsnamen 
finden  sich  auffallende  Formen,  wie  z.  B.  n^nnsK  Jos.  19,  19.,  )'rpn^ 
Jos.  19,  6.  in  pausa. 
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Zu  Seite  71.  Z.  6.  v.  u.    Die  Form  inwß  beruht  übrigens,  gleich 

dem  daneben  stehenden  T«aa  (S.  273.  Z.  8.),  vermuthlich  nur 

auf  einer  Entstellung  des  Textes. 
Zu  S.  108.  Z.  3.  2.  V.  u.    Die  Worte  „oder  wo  sich  einMischlaut 

gebildet  hatte,  u.  s.  w."  sind  zu  tilgen;  vgl  das  Richtige 

über  Formen  wie  i|  S.  542. 

Zu  S.  109.  unten  und  110.  oben.  Aehnlich  wie  rj/^^  verhält  sich 
die  Verbalform  ^^tt  S.  549.  Ausserdem  vgl.  Eigennamen 
wie  iKsno*^,  bfi^^an-n",  S.  621. 

Zu  S.  118.  Z.  16.    Ebenso:  nhnh  1  Chf.  5,  26.  für  nbnb. 

Zu  S.  125.  Z.  16.  In  den  Formen  tvärc^  und  rväre^  (S.  i247.  257.) 
ist  die  erste  Sylbe  wahrscheinlich  auch  als  eine  o£Ene  zu  be- 
trachten, obgleich  sich  daneben  das  analog  gebildete  rqAa  mit 
geschlossener  Sylbe  findet 

Zu  S.  138.  Z.  9.  ro;?  mag  wohl  richtiger  auf  die  Wurzel  asp  zu- 
rückzuführen sein;  vgl.  S.  495. 

Zu  S.  142.  Z.  8.9.  Hieher  gehören  noch  Beispiele  wie  rr^rsft}  Jer. 
40,  4.  und  D'njtx^  ebend.  V.  1.  (vgl  S.  396.),  sowie  rvgr^iq 
Jud.  9,  41. 

Zu  S.  154.  Z.  5.  v.  u.  fage  hinzu:  05a  Aw  Hos. 8, 10.  ed.  Mant 
Zu  S.  158.  Z.  14.  füge  hinzu:  ffym,  vgl.  S.  118.  Z.  15. 
Zu  S.  160.  Z.  12.  Lies:  „deren  erster  ein  Guttural  ist**.  Dann 
ist  am  Schlüsse  des  §.  85.  hinzuzufügen:  „Sehr  selten  ist 
dieselbe  Verfinderung  der  Sylbenabtheilong  und  deren  Folge 
auch  in  solchen  Fällen  eingetreten,  wo  der  erste  der  drei  an 
die  Spitze  einer  Sylbe  tretenden  Consonanten  kein  Guttural 
ist,  wie  in  nssnjg  Deut.  20,  2.  statt  ^^'^i  vgl   §.  160  b. 
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(S.  298).  In  der  ebenda  erwähnten  Form  Qs^  Gen.  32,  20. 
statt  tas;si|S^  ist  dann  sogar  der  ursprünglich  kurze  Vocal  der 
ersten  Sylbe  in  ähnlicher  Weise  wie  in  den  §.  59  a.  (S.  114.) 
erwähnten  Fällen  vor  l§'/3ä  mobile  compositum  verlängert 
worden  und  als  Hülfsvocal  für  die  folgende  Sylbe  vor  dem 
Guttural  Padaii  gewählt." 

Zu  S.  161.  Z.  13.  V.  u.    Statt  „Einschiebung^  lies:  „Annahme.'' 

Zu  S.  174.  Z.  21.  Statt  nnK  (nx)  ist  auffallender  Weise  einige 
Male  die  Form  n»  als  masc.  gebraucht:  Num.  11,  15.  Deut. 
5,  24.  £z.  28,  14.  (hier  in  einer  beschädigten  Stelle). 

Zu  S.  201.  Z.  6.  V.  u.  Vielleicht  ist  auch  der  Eigenname  r^'^S 
1  Chr.  4, 15.  hieher  zuziehen,  obgleich  dessen  Endsylbe  unbe- 
tont bleibt;  doch  vgl.  auch  §.  277  g.  unter  3.  (S.  618.). 

Zu  S.  220.  Z.  14.  v.  u.    Lies:  „(Stadt  oder  Mauer)". 

Zu  S.  222.  Z.  4.  V.  u.  Der  Plural  trak  gehört  vielmehr  zu  der 
Femininform  n^V;  vgl.  S.  286.  Z.  11. 

Zu  S.  227.  Z.  6.  V.  u.  Vielleicht  deutet  die  Stelle  2  Reg.  16, 18. 
auf  einen  Gebrauch  von  vnno  als  fem. ;  doch  vgl.  auch  §.  1 33. 
(S.  253.). 

Zu  S.  234.  Z.  6«  V.  u.  füge  hinzu:  „Ueber  einen  eigenthümlichen 
Gebrauch  des  Duals  zur  Bezeichnung  des  Vervielfältigten 
bei  einigen  einfachen  Zahlwörtern  im  Feminin  ist  in  der  Syn- 
tax zu  handeln.  Sonst  vgl.  S.  263.  Z.  5.  6.  die  Form  D'^r^^^p, 
und  S.  396.  Z.  18.,  wo  die  Form  D^yS")»  den  Sinn  von  vier- 
fach hat. 

Zu  S.  247.  Z.  4.  Statt  des  citirten  §.  215  b.  tritt  der  Nachtrag 
zu  S.  348.  ein;  s.  unten. 

Zu  S.  247.  Z.  8.  V.  u.  Hieher  gehört  noch  die  Form  ms;  vgl. 
S.  267.  Z.  22. 

Zu  S.  251.  Z.  13.  v.  u.  Ueberaus  selten  ist  das  Suffix  vr~  (= 
r^\  wie  in  inn'i?;^  (=  iirr^n^yp)  Ez.  43,  17. 

Zu  S.  252.  Z.  11.  Lies:  i'^n^^^pn.  Vgl.  dazu  S.  412.  Indessen 
lesen  Andre  wirklich  TOippn  oder  i''rp^n. 

Zu  S.  254.  255.  Anstatt  der  bedenklichen  Form  nni^n  Ps.  116, 
15.  wird  nr^Tsn  zu  lesen  sein;  vgl.  Ps.  79,  11.  102,  21. 

Zu  S.  254.  Z.  10.  9.  V.  u.  Lies:  „bei  dem  Worte  nW"  und  vgl. 
wegen  TvfUfPO  S.  255. 


Zu  S.  283.  Z.21.  Die  Form  ti*niQp  kann  auch  auf  andre  Weise  ent- 
standen sein;  vgl.  S.  415.  Z.  4. 

Zu  S.  283.  Z.  6.  V.  u.  füge  hinzu:  fn'^hn  (=  fnhn)  Gen.  4,  4. 

Zu  S.  286.  Z.  16.  Wegen  Ti^jtbp  vgl  oben  den  Nacbtragr  zn 
S.  71. 

Zu  S.  289.  Z.  7.  V.  u.  Wegen  m  für  rtj«a  vgl  auch  S.  323.  Z. 
8.  9. 

Zu  S.  292.  nach  Z.  12.  füge  hinzu:  „Die  einfachere  Büdungsweise 
des  Plurals,  ohne  Einschiebung  eines  zweiten  Yocals  in  die 
Grundform  nach  Analogie  der  §.  135  a.  148  b.  angeführten 
Fälle,  zeigt  sich  hier  wieder  in  der  Form  Q*^3pa,  worüber  S. 
231.  Z.  8.  V.  u.  zu  vgl." 

Zu  S.  293.  Z.  5.  V.  u.  Neben  "^jn  findet  sich  auch  -»gipn  Jud.  5, 
15.  Jes.  10,  1.,  mit  Trennung  der  beiden  gleichen  Radicale 
durch  ä'/3ä  mobüe  und  Abschwächung  des  ursprünglichen  ü 
in  1. 

Zu  S.  300.  Z.  10.  Die  Lesart  p;^^  (statt  pyo)  Jud.  6, 19.  20.  wird 
mit  Recht  zu  verwerfen  sein. 

Zu  S.  301.  Z.  18.  füge  hinzu:  „Ebenso  trw\  (statt  O^öxti,  vgl. 
S.  69.)  Ex.  26,  24.  36,  29.;  doch  war  hier  wohl  eine  andre 
Form  beabsichtigt,  entweder  d^'n  (statt  O^i^kn,  vgl.  unten 
den  Nachtrag  zu  S.  332.),  oder  auch  o^^oefn,  vgl.  S.  343." 

Zu  S.  302.  Z.  3.  2.  V.  u.  Die  Bemerkung  über  ni33"j  und  tryr\ 
sollte  S.  304.  Z.  2.  stehn. 

Zu  S.  304.  Z.  21.  22.  Die  Bemerkung  wegen  DX^  ist  zu  strei- 
chen; Vgl.  S.  484.  Z.  10.  V.  u.,  wo  das  Richtige  steht. 

Zu  S.  305.  Z.  6.  V.  u.  Neh.  4,  7.  lesen  Andre:  WTTjPnDp,  allein 
diese  Lesart  ist  minder  gut  beglaubigt. 

Zu  S.  332.  Z.  18.  V.  u.  Hieher  gehört  auch  tmta^  Gen.  38,  27. 
und  dafür  D^in  Gen.  25,  24.,  in  der  Verbindung  "«pw  Cant 
4,  5.,  dessen  Singular  orto  (=  arab.  tu^äm)  zufällig  nicht 
vorkommt. 

Zu  S.  336.  Z.  22.     Wie  na«k  Ruth  4,  16.  ist  auch  r^bisn  1  Chr. 

7,  18.  (als  Eigenname)  in  pausa  unverändert  geblieben. 
Zu  S.  338.  Z.  19.   Zach.  11,  13.  steht  zweimal  nsti^  in  dem  Sinne 

von  isriMi  (S.  343.);  vielleicht  war  eine  andre  Aussprache  be- 
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absichiigt,  etwa  "fsm,  und  diese  durch  Yerderbniss  in  der 
Sprache  des  gemeinen  Lebens  entstanden. 

Zu  S.  339.  Z.  8.  Syncopirte  Formen  sind:  ü*^h  1  Sam.  14,  33. 
und  üwp  Ps.  99 ,  6.  Dagegen  ist  0*^3  (Particip  zu  ntöa) 
Neh.  5,  7.  als  Q'ri  an  die  Stelle  von  D'VTÖa  (Particip  zu  «^5 
=  h^j)  gesetzt. 

Zu  S.  344.  Z.  9.    Statt  nbs  ist  V&^  geschrieben,  Dan.  9,  24. 

Zu  S.  345.  Z.  6.  V.  u.  Streiche:  „fem.  na-Ji^a";  vgl.  das  Richtige 
S.  549.  Z.  1. 

Zu  S.  348.  nach  Z.  7.  füge  hinzu:  „Das  Wort  Qnb,  nach  Andern 
Qn^,  Jud.  5,  8.,  wird  irrthümlich  als  eine  Nominalform  mit 
ursprünglichem  ü  in  der  ersten  und  i  (oder  ä)  in  der  zweiten 
Sylbe  angesehen.  Aber  ebensowenig  wird  es  eine  Yerbalform 
(=  unh)  sein;  vielmehr  war  vermuthlich  Dnfc^  beabsichtigt. 

Zu  S.  348.  Z.  17.  V.  u.  Hieher  gehört  auch  yro  (=  arab.  ^ad- 
dan),  in  der  Verbindung  i^ö,  Localform  in  der  Verbindung 
rtj-iö,  vgl.  S.  247.  Z.  2.  £P. 

Zu  S.  360.  Z.  4.  ff.  Die  Form  öS^Bn  ist  wohl  eher  aus  to-nfin 
entstanden  (nach  §.  61.)  und  gehört  dann  zu  der  Bildung 
§.  191  b.    Die  Hauptform  wäre  *Tfin,  nach  der  Weise  von  rnn. 

Zu  S.  360.  Z.  12.  V.  u.  vgl.  noch  S.  588.  Z.  9.  flF. 

Zu  S.  364.  Z.  14.  Dpa  1  Sam.  15,  9.  steht  übrigens  in  einer  be- 
schädigten Stelle  und  bedenklichen  Verbindung. 

Zu  S.  371.  Z.  17.  V.  u.  Hieher  gehört  auch  panp  Hiob  7,  15.  In 
der  Verbindung  kommt  das  Wort  nicht  vor  und  ist  daher 
ebend.  Z.  4.  v.  u.  zu  tilgen. 

Zu  S.  376.  Z.  8.  Neben  ^5-;^  findet  sich  auch  '2sy2  Lev.  15,  9. 
als  Hauptform,  nach  guten  Auctoritäten. 

Zu  S.  387.  Z.  7.  Lies:  „möchte  in  offner  Sylbe  vorzugsweise  ü 
gebraucht  sein." 

Zu  S.  392.  Z.  6.  v.u.  füge  hinzu:  „Vereinzelt  steht  ym  Prov.  17, 
4.  da,  statt  -pwip ,  Particip  zu  n»i." 

Zu  S.  394.  Z.  20.  füge  hinzu:  „o-^jssinp  Jud.  19,  22.  (ohne  Assi- 
miliining  des  n  vor  'n)." 

Zu  S.  398.  Z.  8.  Der  prophetische  Eigenname  3^*;  Hos.  5,  13. 
10,  6.  kann  dieser  Bildung  nicht  angehören. 
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Zu  S.  409.  am  Ende.  Auch  die  Formen  *TI09  (mit  dem  Suffix  der 
ersten  Person  sing.,  aber  ohne  erkennbares  Geschlecht)  Hos. 
2,  7.  11.,  Plur.  o-^ntiö  '^rröp  fem.  (vgl.  S.  214.  231.),  und 
das  auch  mit  der  Femininendung  versehene  m^p  werden 
von  einer  Hauptform  Mrnpp  ausgehn,  die  jedoch  selber  nicht 
vorkommt.  Dabei  würde  eine  ältere  Form  ntiB  zum  Grunde 
liegen,  zu  der  sich  nrnDB  grade  so  verhielte,  wie  m&n  zu 
nsn.  Als  Wurzel  ist  vielleicht  V^t  anzusehen,  die  ursprüng- 
liche Femininendung  n  wäre  dann  aber  später  verkannt  und 
wie  ein  Radicalbuchstabe  behandelt  worden. 

Zu  S.  413.  Z.  17.  Wegen  *f9  und  ähnlicher  Namen  ist  aber  auch 
S.  615.  zu  vgl. 

Zu  S.  417.  Z.  4.  Statt  des  wohl  beglaubigten  rund?  lesen  Andre 
rripnös,  was  aus  §.  219  b.  zu  erklären  wäre. 

Zu  S.  418.  Z.  11.  Neben  n-ibiin  ist  hier  auch  nvsvxo  Dan.  9,  26. 
zu  erwähnen. 

Zu  S.  419.  Z.  12.  Auch  Q'^&rp.i^  ist  wenigstens  theilweise  als 
Fremdwort  zu  betrachten. 

Zu  S.  422.  Z.  13.  Für  "j*^  findet  sich  einmal  i-«t  1  Sam.  21,  9. 
aus  unbekanntem  Grunde. 

Zu  S.  436.  Z.  20.  Statt  nss*^  kann  vor  M  auch  tr^'^'%  gesprochen 
werden,  wie  Esth.  8,  6.  (zweimal),  während  Gant  5,  3.  die 
gewöhnliche  Betonung  beibehalten  ist,  obgleich  ebenfalls  » 
nachfolgt. 

Zu  S.  442.  Z.  7.  V.  u.    Streiche  das  Citat;  §.  224  d. 

Zu  S.  477.  Z.  6.  füge  hinzu:  „Die  Formen  nrrnbwö  und  rrb^ 
werden  ursprüngliches  i  haben." 

Zu  S.  485.  Z.  18.  V.  u.    Einmal  findet  sich  vor  einem  Gutturalen 

T\t  (nro)  Ps.  90,  8. 
Zu  S.   489.  Z.  3.  V.  u.     Bei  gutturalem   dritten  Radical  findet 

sich  ursprüngliches  ü   (ö)  nur  in    dem  Beispiele    rm  Gen. 

43,  16. 

Zu  S.  494.  Z.  6.  Statt  ^ftfrp^  steht  einmal  die  syncopirte  Form  ntn*^. 
1  Sam.  12,  24. 

Zu  S.  495.  Z.  6.  V.  u.  füge  hinzu:  „und  "^dssn  Ps.  9,  14.  nach  der 
gewöhnlichen  Lesart,  während  Andre  *<929t?  lesen,  von  einem 
Sing,  ijn.« 


Nachträge  und  Verbesserungen.  631 

Zu  S.  510.  Z.  19.  füge  hinzu:  „und  einmal  tvp9p_  Jos.  9,  24.'' 

Zu  S.  512.  Z.  12.  Auch  nte^  Gen.  47,  13.  wird  hieher  gehören 
(von  ini  oder  tA  =  i^b  oder  -«b). 

Zu  S.  512.  Z.  13.  V.  u.  fäge  hinzu:  „Mit  Beibehaltung  des  drit- 
ten Radicals  findet  sich  "^s^TiSgl  Hiob  3,  25." 

Zu  S.  516.  Z.  2.  3.  Lies:  „obgleich  Formen  von  gleicher  Laut- 
folge auch  auf  andre  Weise  entstehn,  nach  §.  265  e." 

Zu  S.  524.  Z.    15.    Auch  für  namP)  findet  eich  die  Schreibart 

TW 

Zu  S.  528.  Z.  16.  ff.  Lies:  „Dagegen  ist  der  Gebrauch  von  Yer- 
bindungsformen  wie  TxO  u.  dgl.  m.  neben  3?nb  u.  s.  w.  aus 
§.  124  c.  167  c.  zu  erklären." 

Zu  S.  562.  Z.  17.  Mit  &  in  der  ersten  Sylbe  findet  sich  ünTp 
Jud.  8,  19. 

Zu  S.  568.  Z.  2.  v.u.  füge  hinzu:  „Ausserdem  ist  die  Vereinigung 
unterblieben  in  •ira'^n  (von  -pn)  Deut.  32,  43.  u.  ö.;  vgl.  S. 
576.  die  Formen  ^wn  "pj"«." 

Zu  S.  585.  Z.  13.    Streiche:  «^n. 

Zu  S.  586.  Z.  7.  füge  hinzu:  „Von  rii:  «wj  Jer.  49,  8." 

Zu  S.  604.  Z.  14.  V.  u.    Vor  rmw  füge  hinzu:  nsjPi  Prov.  26,26. 
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Die   Zahlen   beziehen   sich   auf  die 
sind  doroh  (n.  p.)  kenntlich  gemacht 


Seiten.     Die  Eigennamen 


a^  307. 
a«  307. 
na«  297. 
nak  336.  338. 
nak  337. 
TT??«  407. 
VPT5«406. 
•ina«  403. 
ina«  404. 
XSQ«  72.  450. 
•vb55  171. 
ÖäOÄ  163.  335. 
rnax  224.  309. 
D-^rraa^  397. 
•^a^  235.  308. 
1?«  (n.  p.)  615. 
*^aM  (als  pticul.)  443. 
•^a«  (statt  X-^a»)  69. 
V?^  (n.  p.)  615. 
b-^-^a«  (n.  p.)  616. 
hf:^\n.  p.)  616. 
rmak  572. 
yroH  (n.  p.)  620. 


rj-^a»  (n.  p.)  620. 
smja«  (n.  p.)  615. 
»ma«  (n.  p.)  615. 
-wr?«;  (n.  p.)  615. 
b-m?^  (n.  p.)  616. 
■ntrrj  «^a^  416. 
nypO!t^  406. 
^n^K  (n-  P-)  616. 
a^iü'^^  (n.  p.)  616. 
W"^^  (n.  p.)  616. 
D*a^  (n.  p.)  620. 
^W^  (n.  p.)  616. 
T^bj-^afi^  (n.  p.)  615. 
0?b"^^  (n.  p.)  616. 
ns-^^jj  (n.  p.)  615. 
qtjja^  (n.  p.)  620. 
njy^^a^  (n.  p.)  615. 
DlJ'niJ  (n.  p.)  620. 
a^^ax  (n.  p.)  620. 
?ntt^5&5  (°-  P*)  ^^^• 
aft^y-ia«  (n.  p.)  616. 
nn^  (n.  p.)  620. 
ba^  318. 


ia«  319.  613. 

^ax  (nomen)  397. 

15X  262. 

rwa«  (n.  p.)  216.  226. 

035»  396. 

*^3aK  (n.  p.)  615. 

ripa?3^5  397. 

Wy^  (n.  p.)  620. 

rpa?«  396. 

na"^  469. 

D-ja«;  (n.  p.)  620. 

taiVüayt  (n.  p.)  616. 

''R^5afi$  556. 

na^  279. 

nga«;  (zu  O^  280. 

Tgayt  (Jes.  19, 10.)  319. 

D*rB^  280. 

"^»344. 

rnD5«  396. 

r»^5^396. 

rrh^  345. 

•iVp^  370. 

n-JJ«  346. 


m\>m  254.  396. 

TCT    I    - 

na^pnx  (n.  p.)  622. 
•nrw  300.  422.  428. 
nn»  153.  318. 
nm  (impf.)  515. 
Tnrw  539. 

ff%K 

rrm  (n.  p.)  614. 
^n'irjK  (n.  p.)  614. 
■vt™  429. 
■nn«  301.  428. 
-fynvi  207.  319. 
rrnrw  226. 
0-^^1^412.  421. 
n-«nK  303. 

vrr- 

n^^aöifntJnK  419. 

r  i    :-T  -  -s 

''';iPn9TO  (n.  p.)  413. 

OT'nri^jSn^  419. 

nm  153.  205.  303.  420. 

Tfn^  166.  303. 

npin«  521. 

■inh«  312. 

f|P™  576. 

o»  (nomen)  264. 

ogi  (impf.)  574. 

•jüts^  335. 

^  268. 

D*^  412. 

•«'(adv.)  423. 

*«  (interj.)  171. 

■«  (nomen)  288. 

1«  (adv.)  425. 

?p«Hi^338. 

•ipa;:«  178.  336. 

nyf^iStS,  426. 
i^  427. 

i4r«  (n-  P.)  624. 
nr«  423. 
Diy  288. 
?]*^424. 


nj-«  424. 

TO*K  427. 

•b-^K  424. 

roj-«  436. 

^?^  630. 

W?271. 

i«^  322. 

b3K344. 

iVk  171. 

nft-«  (n.  p.)  323. 

yW  573. 

r  --t 

n-ib*«  322. 
ngb-«  518. 
nb4<'"408. 

IT      •• 

rraW  246. 
i^W  408. 
nbV(n-  P.)  323. 
nb^Ä  344. 
d;k  427. 
rrny«  254.  273. 
•»■^  (wo?)  423. 
1"?  (neg.)  422. 
•)•«  422.  426. 
l"«  (=  l*^)  630. 
1"«X  207.  288. 
•raaNx  427. 
nsa*«  427. 

tr.*    ~ 

^sa^x  427. 

•^ja*«  427. 

DJ'ip'^  573. 

iW^Jji  (n.  p.)  615.  624. 

nip*«  424. 

KißNX  424. 

rrato*«  517. . 

W*W  150.  284. 

•W«  (n.  p.)  132. 

O^««  285. 

r 

Tin-v  406. 

■nj-N«  (n.  p.)  150.  616. 


tt  - 
n^j*^  (n.  p.)  624. 

•jn*«  396. 

TjK  (adv.)  424. 

TSK  (n.  p.)  344. 

^^iO^  (n.  p.)  397. 

■npK  412. 

h^  (inf.)  297. 

bs«  (partic.)  550. 

Ti>3Ä  (für  rfn^)  546. 

•i=«^24. 

t]5St  597. 

■TS^Üt  350. 

ms«  151. 

rä§  521. 

nsaro«:  122.  498. 

b»"424. 

bK431. 

b«  (Gott)  315. 

bx  (pron.)  191. 

ttroabx  419. 

n'^aüab?«  419. 

•rjb^  (n.  p.)  619. 

Pib^'  278. 

n^322. 

ni«  191. 

D-^b«  232.  332. 

^bfijt  441. 

pribx  331. 

b^bx  335. 

•^^öc  (präp.)  431. 

•^b«  323. 

a.r>5  ('^-  P)  615- 
bfirb«  (n.  p.)  615. 

nwb«  (n.  p.)  619. 

•rf  b«  (n.  p.)  619. 

nrnb«  (n.  p.)  615. 

«TjWi  (n.  p.)  615. 

•^rstr;?»^  (n.  p.)  616. 


n^^  573. 

nin*^^  573. 

b^  (n.p.)  167.318. 

h^  (Präp.)  429. 

mxp^  163.  397. 

^3W  516. 

ipa:  407. 

igx  521. 

nx-nip^  459.  508. 

lix-TSi  418. 

DJWt^  419. 

ns«-|Ä  (Mioh.  7, 15.)  556. 

nan^  396. 

:pm$  395. 

T3^-^  404. 

1?r.«  404. 

Tn«  (n.  p.)  161.  617. 

rrjtw  123.  538. 

•^k-rrjjj  (impt.)  495. 

üyh«  128!  606. 

Xn^  331. 

•piK  326. 

•p^  (v.  y^)  520. 

nh^  295.  341. 

T\ry<  295.  341. 

nn«  (Zeph.  2, 14.)  214, 

556. 
rn»  (n.  p.)  617. 

nin'i«  292. 
tI?Vi9  öOi. 

b'«*''!!;^  418. 
rvryi  410. 

•nS^^  546. 
rrn^  275. 
rth^  295.  341. 

ü^  (n.  p.)  279. 
fi«^  4a5. 
•^»•nx  414. 


•'  TV-; 

rrbo^  405. 

yyf  396. 

■pa^  (n.  p.)  397. 

l'^J'iiS  576. 

•B^?  (n.  p.)  404. 

rjK  576. 

y^i  (v.  yrn)  620. 

in«  220. 

rtr^  (=  -pg)  254. 

ninK(=y«5«)254. 

rrj^t  123.  538. 

TT-n^  123. 

I    r."T  I 

n^";»  (perf.)  548. 
pip-n«  281. 
n^-woi?«  609. 
tt^  (=z=  ttj:;)  425. 
ba^y  (n.  p.)  617. 
$5«»  (n.  p.)  617. 
i?attW!  (n.  p.)  612. 
niv  iMiüK  414. 

I    -TT    J    - 

itTl^  (n.  p.)  396. 
•^i^^»  414. 
nVK  285. 

TO«  409. 

I?  • 

tWVt  409. 

•••  • 

*j!n2SK  835. 
'na^tijK  409. 
^  409. 

rn-^ttj^j  320. 

^«396. 

iiyti^  397. 

D-^glÖK  (inf.)  361.  556. 

rribaiö»  396.  397. 

nft-Dtöe:  396.  397. 

nfc?^^  397. 

D'OJM  521. 

I    V 

rnsrai^  397. 
D»t3K  576. 
D'^SWÖX  896. 


rrra^  397. 
so'TjaÖ«  252.  262. 
•^210^  397. 
rty^^  458.  513. 
nS!^  396. 

rtin^t^iS  396. 
n^^M  506. 
ng»»  122.  506. 

•^Ä  49a 
tS?W?  5^- 

nbßö^  506. 
rtVgiÖsj;  506. 
Yftpö¥  (n.  p.)  407. 
-•J^W«  414. 
•1^  439. 

nniö^  320. 
*rT08  261. 
Ti^  352. 

•n»«  352. 

••x  ▼ 

Wt#«i  261. 
rpjtpK  261. 
T^»  261. 
ü*!*!©«  321. 
D^K  352. 
so^Äfi^  352. 
n^  145.  206.  285. 
nw»  285. 

bkri^  (d.  p.)  367. 
ib«P«5K  414. 
^bpinojx  608. 
Tintiwi  (n.  p.)  407. 
•^rnoK  285. 

^ntt?^  285. 
söVri^  498. 

nn»«  286. 
nbiJtib?  (d.  p.)  867. 
jnaWD^  (n.  p.)  367. 
5]p5Fr^  607. 


A 


Taa  141. 
waa  276. 

^^^'201. 

•feiö^a  140. 
Vi'a"  277. 
ba  141. 
raba  140. 
-»aba  (n.  p.)  411. 
•^«fta  132.  333. 
•^ba  833. 
•^^a  73.  333. 
*rf]b^  333. 
nfta  (inf.)  344. 
"i^KTÖaba  (n.  p.)  128. 
^h^   (pticul.)  422.  428. 

445. 
rra^'ba  445. 
brjba  445. 
rfa  (inf.)  647. 
•nsba  437. 
-nrba  437. 
insba  437. 

•lyba  (inf.  c.  8uff.)  530. 
laxtibsi  (n.  p.)  128. 
"l^^?  *(n.  p.)  613. 
•^ba  236.  422.  428. 
?qt;ba  428. 

rraa  187.  433. 
n^a  305. 

rrai  153.  187.  433. 
naS  153.  187.  433. 
bnra  (n.  p.)  613. 
■raa  438. 

: 

TOa  305. 
^^nto  242.  305. 
■T?tJ5  122.  242.305.306 
•j^Tll.  315.  316. 
ia  315. 

i'aa  236.  316. 


m  (f.  tia)  69.  485. 
niaa  313. 

I   T 

•^pniaa  (inf.  c.  auff.)  252. 

312. 
"«da  236.  316. 
^aa  (n.  p.)  413. 
nrraa  (n.  p.)  619. 
öT^aa  274. 
M-^aa  (f.  ^)  429. 
d"^3a  309. 

r  T 

0*5?  272. 

r^jaa  (n.  p.)  612. 

^'swsa  416. 

'^J^'P^-IS  416. 
«O^^ja  (n.  p.)  613. 
JD^a  (f.  ^)  429. 
n*^3^  75. 

rmioa  (n.  p.)  613. 
n^a  (n.  p.)  411. 

iPia^a  437. 

n55a  279.  429. 

«•nra  429. 
•^pnsa  429. 

C)-jra  140.  366. 
srja  (Impt.)  495. 
d;S3  158. 
rr^b^a  (n.  p.)  619. 
ü-^bya  232. 
nbra  (d.  p.)  262. 
•^»ga  122. 
rnrä  253. 
n'^toa  (n.  p.)  612. 
itoa  582. 
tt^rnö^a  (n.  p.)  613. 
!«nn5a  539. 

r-tr 

Dktiaa  421. 

Tnk»  71.  286.  626. 
bKbsa(n.  p.)  613. 
nrsa  180.  469. 
-ixa  279. 


rYrai5  350. 
rrikg  350. 
*i]ßaipa  (q.  p.)  625. 

Q^a  (inf.  a  sufif.)  530. 

ar5Ba437. 
o^a  229. 
ontpipa  539. 
ia  (=  la)  308. 
na  (int)  531. 

?prä  338. 

•rp^'  (inf.)  350.  548. 

mrQ  (n.  p.)  289. 

bna  409. 

•iJDr^  (n.  p.)  411. 

^^Qirja  415. 

•n?  (=  •'ja)  308. 

•na  (n.  p.)  413. 

rrna  (=  stb^T?)  ^^* 
n-^  412. 

•nj*^  (f.  rmi)  236. 
V^a-i  (n.  P.)  618. 
bÄD^ia  (n.  p.)  618. 
ro"^  289. 
13^  123.  538. 
Wn;;3*T5  (n.  p.)  621. 
aT»D-ia  261. 

r.'    -    I  • 

d-gna  261. 
-^33^  123.  541. 
na'^a  158.  284.  302. 

r-  :• 

M  (inf.  c.  suff.)  267. 
D^Sg'iS  412. 
rg'^a  202.  349. 
rl^  349. 
Tria  415. 
rasff^  (n.  p.)  617. 
•'sawja  176.  252. 
bt^  443. 

ns^a  403. 

n'^'205.  271. 
n?  (Tochter)  313. 
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bwra  (n.  p.)  622.  Vk*«;»  (n.  p.)  615.  '^frf  414. 

•^a  437.  TX^  197.  O^n  76.  322. 

nsrenra  184.  -m»  275.  ba  (impt.  r=  hi)  495. 

^"313.  317.  TC^^  2'^^-  ^^  (^™P*-  ^'•)  ^2.  626. 

rmp  (n.  p.)  611.  -ina  326.  ba  (Ps.  22,  9.)  536. 

ffnaa  272.  296.  bna  (n.  p.)  617.  riA^  355. 

•«Via  320.  n^a  (n.  p.)  408. 

Ma  345.  •^PiVja  (n.  p.)  617.  nfta  333. 

rm  (Stolz)  317.  rma  803.  nWa  253. 
riM  (stolz)  345.            .  Q*7rn^a  209.  234.  321.      A\h^  123.  482. 

bw»a  (n.  p.)  622.  ma  317.  "ibbi  285. 

7^  406.  ia  288.  316.  ^H  2^-  ^^* 

nii  (f.  ^1)  272.  aia  337.  -«tta  (n.  p.)  123.  620. 

pwa  417.  «oia  410.  D-^bba  286.  303. 

■^SO  345.  mi  288.  317.  nriba  (perf.)  549. 

rri^  272.  rna  (f.  Sa)  289. 323. 628.  oT  440. 

^b^  2%.  bna  343.  M^  291. 

^bSi  338.  «fia  75.  306.  iroa  (n.  p.)  408. 

Twaa  273.  626.  -ttia  75.  306.  D-^bpa  114.  301. 

nja  823.  irria  75.  306.  «nVÖa  178.  467.  474. 

»rjaj  71.  449.  473.  f^?>3T*l?  1Ö4.  aj^  (inf.)  351.  550. 

•^aa  410.  y^a  340.  -Tiaaa  236. 

craa  316.  M  (inf.)  630.  Dn^i  180.  468.  474. 

ttrja  419.  inHa  343.  -naJi  280. 

bja  (n.  p.)  279.  ma  (n.  p.)  408.  -PSDna  411. 

baa  (n.  p.)  279.  rwa  412.  IWa  (n.  p.)  407. 

D^S3?4  353.  bjj  318.  roa  (inf.)  533. 

bs^  409.  ■'Jta  414.  DWa  (n.  p.)  408. 

^sa  279.  -pn?  ^^-  5)a  263. 

bjWjii  (n.  p.)  615.  -«nä  306.  324.  ^T^  ^^' 

rn3a'28l.  'ir^  349.  «rna' 405.  406. 

■•pnaa  281.  334.  D-«bna  349.  rvna  417. 

Tiraa  (n.  p.)  407.  n^rji  349.  «ipa  403. 

aa  282.  n  70.  271.  nana  247. 

nja  282.  '^  70.  271.  snö-ia  (perf.)  549. 

nifa  282.  fira  271.  litj^  (n.  p.)  407. 

nfena  324.  ßra  271.  oirna  (n.  p.)  409. 

rnha  310.  sra  271.  ■'rö^a  414. 

^  413.  pfiK^I  272.  nia  138.  493. 

•»3^  (n.  p.)  413.  D-tja  75.  »röa  138.  493. 


rra  (inf.)  583. 
P3  281. 
nra  246.  281. 
ntß  246.  281. 
nra  247.  281. 

IT  • 

rvra  281. 
■«1414. 

troa  (n.  p.)  282. 
rrn^  414. 

■paKj  406. 
asrTyi.  307. 
na«^  225. 

«T  T    I  ^ 

rts-n  308. 
■^an  53H. 

■T2^.  (inf.)  847. 
rp?3  (n.  p.)  617. 
in*i2fn  236. 

r  TX    • 

«  307. 
W  404. 
m-ri  (n.  p.)  625. 

»TT  ^  *     ' 

nm  247. 
^'(n.  p.)  75. 
D-w^m  410. 

r  T      I 

O-ni-n  294.      - 

••T    ( 


I  294. 
•n^^  307. 
•^^  307. 

a4?  (n.  p.)  132. 
W\  (n.  p.)  75. 

riB-i^irn  419. 

DWT  421. 
^rt  343. 

sirri  549. 

tn  133.  267. 

tn  133.  267. 

mrf![  (pf.  c.  suff.)  486. 

•m  333. 

1^  348. 


SOI  (=  "TJ)  204. 
KSn  540. 
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h^tTOi  (n.  p.)  612. 
^3*)!iat  414. 
•ji|fet"(n.  p.)408. 
itrj  406. 
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m  190. 

r^  76.  190. 

smant  539. 

it  190. 

nt  190: 

1t  334. 

n's'Vr  340. 

nip^t  236.  429. 

rwr  (perf.)  75.  549. 

rm  304. 

n^nt  204.  329. 
nip-it  150.  285. 
^^1  149.  284. 
n-n  225.  271. 
itoj  529. 

Tn?t  4^- 

fhsT  406. 

rtlBt  534. 

1?!  279. 

DSTQt  280. 

tmpT  280. 

rrjat  (Inf.)  346.  648. 

n^ot  203. 

nsan^t  183. 

•jt  277. 
li  277. 

Q-^D^J  402. 
ni3J  287. 
•^WJ  252. 
Xssr^}]  252. 
D*^?]  277. 


WJ  342. 
rTOa?'t  114.  489. 

•T-;  I 

iDrT  530. 
Tjljyt  530. 
nrt  290. 
nBT  305. 
D-^iyT  284. 
njpT  (inf.)  532. 
jriT  71.  204.  304. 

•TT 

Th^  482.  486. 536. 
j^i-nt  352. 
D-^-jT  209. 
n-i-jT  (inf.)  344.  548. 
vni  540. 
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TO-1T  554. 
•  11 

riT  257. 
"I 

«ni  (perf.)  549. 
trynt  350. 
traynt  407. 
p4  (perf.)  548. 
nnj  278. 

n^jscan  352. 

•i^n  (für  ran)  494. 

i9»3  22i.   "' 

Th^n  (iinpt.)491. 
Tp^  179.467.539. 

n^^jtan  (n.  p.)  625. 

psqpjCj  (n.  p.)  353. 
in^an  352. 
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jjtn^n  321. 

fiun  71.  204.  294. 

•nar?  273. 

■in  (n.  p.)  411.  612. 

njan  (n.  p.)  612. 
rnan  (impt.)  488. 
173' (Tür  'TTl«)  135.  279. 
sjinn  152.  465. 

irin  257. 

rQn  (n.  P.)  411. 


D-mn  270. 

fT-I 

D-^nin  270. 
•ipäin  150.  531. 
^^*JH  76. 

T^^n  (n.  p.)  403. 
^nq  (n.  p.)  619. 
mh  887. 

n 

bjöitn  (n.  p.)78.  619. 
nitn  312.  0 

DanftTh  417. 
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by^tn  (n.  p.)  622. 
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f^n  407. 
TJn  (n.  p.)  334. 
ngm  (inf.)  532. 
•^gm  (n.  p.)  615. 
»fftlpTn  (n.  p.)  615. 
rxn  263. 
-«rjn  263. 
tr*nn  263. 
KDH  282. 
«ah  337. 
r^jan  298. 
nx^an  348. 
rnxan  849. 
■Nwsn  283. 

r-  T  -1 

Ds^s^an  283. 
r«on  (inf.)  299.  534. 
nfi^h  478. 
nKar?  348. 
nmon  205.  225.  349. 
ixffry  214.  284. 
ittn  69.  296.  297. 
OW  214.  284. 
T^h  207.  284. 
nah  69. 

•^pT  (perf.)  480.  482. 
•^n  (perf.)  480.  482. 
■•n  133.  267.  480. 


n;r;  149.  480.  482. 

ri*Tj  310. 

nw  (inf.)  344. 

nrnjn  642. 

1*r;n  207. 

b-Ti  (=  Vn)  322. 

D^i^  272. 

ibT!  (n.  p.)  405. 

nais'^n  253. 

n?h  202. 

•inTt  236. 

■«?n;n  540. 

';^n''284. 

■•3h  (inf.)  344.  548. 

^Wan  412. 

nioah  (singr.)  418. 

nitiDh  (sing.)  418. 

irj'  (impt.)  542. 

bh  322. 

D^^h  275. 

rrasS^n  (n.  p.)  408. 

ainW.  3ia 

txx^  405. 

•^jiih  208. 

rifth  534. 

hin  (n.  p.)  118.  158. 

trfioih  410. 

nabn  272. 

naVn  183.  272. 

Tl-   - 

nabn  410. 

r."!   T 

iVn  (inf.  von  Vih)  352. 

552. 
D-'bVn  353., 
ttrroi»?  370. 
©■»BJO  370. 
y^h  (inf.)  347. 
nijy^n  302. 
•^kl?  151.  260. 
^trp^hry  (n.  p.)  615. 
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Dh  (inf.)  531. 
öwn  71.  204.  290. 

nrn  290. 

n«n  (für  rxKGT})  284. 
b^n  (n.  p.)  623. 
rrron  203.  312. 
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lan  235. 

\fsr^  (n.  p.)  623. 
^lö^on  412. 
rigan  (inf.)  532. 
Opn  282. 
rrcntän  118.  553. 

II       I  -  Tl 

^öün  318. 
n^m  320. 
■nscn  412. 
trwpn  319. 
n^pn  320.  321. 

TOl^an  252.  412. 

nioq  290. 

npn  (n.  p.)  311. 

n«i  (n.  p.)  311. 

nah  241.  317. 

rm  317. 

O^bh  209. 234. 838. 

man  (n.  p.)  613. 

nisn  634. 

bsrsn  (n.  p.)  612. 

nrpsn  417. 

nwsn  197.  209. 

tri^}n  275. 

Dyrinn''jn  275. 

t3Sn  421. 

lan  282. 

ro^n  282.  631. 

oaaaq  282.  531. 
•»asih  (impt.)  630. 
•»jMh  (impt.)  630. 
yinjrj  (n.  p.)  407.    ^ 
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■^^n  260. 
rrijri  480. 
ityn  466.  480. 
-»ort  (inf.)  530. 
D^^ari  (n.  p.)  610. 
nj-^fcr?  (n.  p.)  616. 
^Bn  412. 
Q-^n  412. 
nash  236.  338. 
rrisn  312. 
■«:fn  287. 
ixn  287. 
•^nnjari  w;  416. 

)i^"l22.  406. 
rrain  150.  354. 
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"hxn  (n.  p.)  407. 

ipn  (inf.   V.   ppn)  531. 

•^g^n  628. 

T2iph  236.  338. 

«73  348. 

xj-bin  (n.  p.)  406. 

nrä^^n  (n.  p.)  406. 

•i:wn  406. 

riann  118.  321. 

wn  (impt.)490. 

iDÄ-nri  409. 

rrnn  225. 

rrpifem,)  454.  489. 

HT^n  225.  284.  302. 

JT«mn  (n.  p.)  121.  626. 

rrnm  (n.  p.)  121.  625. 

\fir\n  409. 
I» 

qgpnn  (n.  p.)  613. 
Thn  406. 

rnrrjn  (n.  p.)  121. 
•nn-jn  (inf.)  554. 
D*naö*in  409. 
•^ph  410. 
•nn  412. 
0*^5^«  280. 


D^l-in  409. 
■«aSh  415* 
n^nn  254. 

284. 

284. 
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D^snn  403. 

r  -    :  - 

348. 
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D^ttJ^iH  348. 
ta-iti^rj  348. 
n^n  333. 
■«wton  208. 
■«Bpn  (impt.)  488. 

nj^aiön  (n.  p.)  624. 
waipq  (n.  p.)  619. 
nanOT  (»•  P-)  619. 
niaht-n  407. 
ma^n  (n.  p.)  619. 
na-^UJn  320. 

IT       ••     -• 

n-^ion  (n.  p.)  610. 
D'iipn  (partic.)  329. 
D-^isn  329. 
rtsdn  320. 

IT  ~    -8 

roün  320. 
r6p^  254. 
nb^TÖt?  254. 
trspion  403. 
wtn  282. 
n*^nn  412. 
Dsnn  268. 
rsyn  282. 

n^OÄO  553. 
b«30  (n.  p.  )167. 619. 
VKaa  (n.  p.)  619. 
nha  (impt.)  630. 
lianag  (n.  p.)  620. 
Pi*iilO  293. 

rrrt  IT 

i-ttT^  330. 
rij^  122.  330. 
aio  (inf.)  532. 


rr;rw  aio  (n.  p.)  616. 
rnsms  132.  355. 
n^  (perf.)  485. 
!ino  (perf.)  485. 
D^bö  275.  310. 
nbob^  (inf.)  554. 
C33Ma^  344.346.548, 
r^o  (inf.)  533. 
n^  424.  438. 
vrp  (perf.)  548. 
•^!l-|0  260. 

ianfiP'  469. 

I     T  Tl  ff 

•i'«'^  332. 

I 

!in*W'^  597. 
.  I  •• 

^V'^!^  ("•  P-)  621. 

r^sitn«l  121.  514. 
•?ptrT80  121.  514. 

■^wnsr  514. 

•1     IV         I 

TpTnsr  121.  514. 

V)«'^  (voij  iw)  572. 

na«:;  594. 

qp»«;  (=  :)i?^)  572. 

^äO  572. 

W  332. 

•W;  578. 

•ikl  597. 

nnjttJX'i,  (n.  p.)  622, 

sraBK^  505. 

rfiTÄW  (fem.)  453. 

T         I    J    -    J      ^  ' 

sfirw^  466. 

nftTT 

•iTr«';  (n.  p.)  621. 
ia-j  (für  wai)  69.  525. 
'ijia":^  525. 
^"^^1  (n.  p.)  76. 
yrrs^')  513. 
"r^Ma";  303. 
^»1  (Q-  P)  621. 
n???*^  (n.  p.)  621.- 
41* 


TOa*^  (n.  p.)  622. 

^Pb-;  549. 

sirron?»;  (n.  p.)  621. 

ma'na';  129.  644. 

nÖS'',  299.  333.  535. 

A^i«;'  549. 

may^  (n.p.)618.624. 

•^ir  (ptic.)  528. 
ba;' 464..  525. 
b*«:  597. 

vi:^1  516. 

byr  571. 

!iM§a';  549. 

-A'^.  522. 

smJnbi'^.  549. 

n';'277. 

nb&rj':  (n.p.)618.624. 

Tn  587. 

TTffl-:  521. 

*Ti^''  521. 

iri«;  624.- 

•prvTT  (n.  p.)  408. 

nnjn  597. 

•n^/cfür    D'n";)210. 

api''^'^  277. 

yrm^,  (d.  p.)  408. 

^T.  Ö04. 

bii^  522. 

Dn«:  521. 

W«:  522. 

srcn«;  597. 

iasT]  597. 

•an'^  449. 

I   I   irr 

'^ysmi  413. 

I'^nri'j  470. 
^^:  571. 


nstST'  459.  545. 
•pnn-;  (n.  p.)  408. 
•w;.  (n.  p.)  621. 
orirn.  122.  499. 
!»3B^^  122.  499. 
Wi^^'72.  511. 
rrrin^  139.  576. 
rrw  (n.  p.)  618. 
Tinw  139.  576. 
Wni  (n.  p.)  614. 
uig-iST;  (n.  p.)  619, 
njrri(n.  p.)6ll.6i7. 

OTT*?"!  (°-  P-)  ^^^' 
tenrr^  (n.p.)  139.617. 

Ciötst;  (n.  p.)  617. 

DTin-;  (n.  p.)  619- 

rnüirn  (n.  p.)  614. 

nrnw';  (n.  p.)  61^- 

T^trr  139.  578. 

jiöin';  (n.  p.)  614. 

•rn  511. 

•rr 

üW-TJ*;  573. 
in«!  543. 

in*;  (von  ttn)  576. 
Arn  677. 

i»?>|»r,  (°-  P-)  622. 
T^iirr  (fem.)  453. 
D^rp  (nomen)  398. 
on;  519. 
TiTan*^  513. 

t    I  »  vir? 

bPH-;  677. 
Arm  577. 

I-   T    1 

:sigr  (n.  p.)  614. 
rvXP  (n.  p.)  614. 
.  h^  (n.  p.)  614. 
nfiö^  586. 
i^vfn  (n.  p.)  619. 
bji^  218. 
Vyn  (nomen)  340. 
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■VTP  (für  -intr)  515. 572. 
n^  (n.  p.)  618. 
TV:'^  (n.  p.)  621. 

OTT.  (°-  P-)  ^1- 
■nar^  (n.  p.)  614. 
bsr  586. 
b^  (n.  p.)  617. 
Aar»  514. 

n^*(perf.)  76.  648. 
nisp  (ptic.)  550. 
UOT  421. 
T^TST^  587. 

T:   321. 

a^jp  586. 
tj'tJT»  (impf.)  572. 
Vf^'P  (ptic.)  338. 629. 
qor»  (n.  p.)  617. 
rrfiO'r^  (n.  p.)  621. 
nb«5T»  (n.  p.)  626. 
•OT  (n.  p.)  614. 
nw-n  (n.  p.)  614. 
orn  586. 

p^  (Hiob  22, 16.)  548. 
-irh  (Zach.  11, 13.)  628. 
nrn  (für  r«^)  69. 

D'^pt^  (n.  p.)  621. 
D'nÖpjsn  345.  550. 
sn-T  586. 

rr 

U^  (n.  p.)  619. 

rpffT  587. 

T^n  aip«P  (n.  p.)  622. 

rrjapt;  (n.  p.)  621. 

T^  586. 

*Ti^sn  586. 

m.pT^  (n.  p.)  621. 

Dpr»  (n.  p.)  614. 

nr;  626. 

rw"^  597. 
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dl  267. 

D-»  222.  264.  267. 

^a*^  597. 

smB'^  597. 

OB'*  267. 

T  IT 

bwiTS-;  (n.  p.)  622. 
aia*»  597. 
bia«:  597. 
m>D'»  309. 
mn  596. 
ng*;  596. 

TO«:  596. 
vra-i  596. 
•nöipi  571. 
D'^a-'  270.  309. 

r  T 

D^^  316. 
na'^';  246.  270. 

to'(=  ü^:)  207. 

■'pO';  416. 

'ij'^p;;  414. 

T^tt*:  522. 

«öt*^  522. 

hf*]  522. 

nka*;  80.  545. 

As*^  522. 

üb^«^  597. 

«nbai  (n.  p.)  617. 

OB';  597. 

^öB":  597. 

nssftaa'i  469.  508. 

■'33fia»')  469.  508. 

!|pB^  597. 

■m*;  (impf.)  578. 

•la^  520. 

Tpna*'^^  69.  514. 

po*;  576. 

»TB*^  596. 

yis^i  597. 

na*!  524. 

-IT 

•»3";  (für  ««^r)  578. 
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rnjl  579. 
»r  524. 
^Kt&r  604. 
Mb|*7  69.  72.  596. 
njl  577. 

na^^  577. 
%n«g*7  597. 
na^*)  597. 
•^-ÄJö»^  398. 

r       J 

ir^l  579. 

19:  576. 

SP^I  570. 

nybl  554. 

6)9=;  '(für  Cipfir)  514. 

•nö;  524.  578. 

•nj-;  578. 

*iip^]  (inf.)  350.  548. 

tvypl  (inf.)  346.  548. 

iUFTü^,  639. 

n^;  579. 

syi^-jys;:  469.  501. 

•mr;  (n.  p.)  407. 

Wwr*;  (n.  p.)  622. 

fiyi  597. 

TtiT'*  597. 
I  - 

h^Tl  (n.  p.)  622. 
*lJtC  (n-  PO  622. 
a?;^(impf.)527.  579. 
ü?;;  (impf.)  527. 
bK-r?*;  (n.  p.)  623. 
ü^y'\  309. 
^5^511. 
hsn  511. 
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W^?*;  554. 
nsntri  452.  501. 

1?J  429. 

757  (n-  p.)  621. 

J|*iyän  553. 

C)?j  (impf.)  527. 

«©?■;  516. 


apri  (n.  p.)  617. 

^r?r.  (°-  P-)  ßiö- 

ly;  (impf.)  578. 
•^^7  (n.  p.)  621. 
Hr^5J  (n.  p.)  622. 
^3^fl  570. 
njiB'^  (n.  p.)  621. 

rTyna*;  354. 
irj  (n.  p.)  408. 
«»•J(n.p.)  72.  408- 
nB-;  318. 
mr;  529. 

n'^B^  553. 
obr«  (n.  p.)  617. 
ror;  (n.  p.)  617. 
-an  576. 

I-  T 

Tlff\  577. 

9srß*]  676. 

^.  574. 

nll«  (n.  p.)  161. 617. 

.|jB;  310. 

«5t^(=n8ar)839. 

Ml-J  686. 

pnsr  122.  608. 

prpr  (n.  p.)  617. 

si^*tt]r  605. 

IT-  :    • 

srs*^  529. 

r  T 

5-^1  573. 
nK-^^  586. 

p)fn  516. 

^pr»  516. 

•T;f;j  (von  ti:«)  524. 

nx;;  (von  «ins)   576. 

nx^^  520. 

ni-»'  520. 

m««^  516. 

r  J    • 

nx^  577. 
qnjp  152.  515. 
•^S*^^  69.  477. 


^inp*:  258. 

^Pl  (n.  p.)  621. 

^1  618. 

Vijp^  622. 

nrTip'j(ii.p.)  124.624. 

tvj?-;  161.  302. 

DPip,  398. 

VjtTWp'j  (n.  p.)  621. 

rtp)  603. 

^51  676. 

*R'iö20. 

ükp«:  597. 

rr^P«^,  (n.  p.)  621. 

Djjop';  (n.  p.)  622. 

Dswp«;  (n.  p.)  624. 

Q»?]?^  (n.  p.)  624. 

Vl?'^  515. 

75«:  515. 

yxjpi  671. 

•njf»  696. 
•^aSK'jip'^  469.  608. 

^^*(=«:r)508. 

nrnp'i  468. 
'n5?'?  161. 

Tpn^ip'j  308. 
TRÖp-j  524. 
Vxr.p'iCn.p.)  124.024. 
«71696. 
fin*^  612. 
am  612. 

r^;:  (inf.)  632. 
r^p,  (inf.)  204. 
sMn«;  (impt.)  630. 
!»•)*:  (impt.)  494. 
W^i"«  616. 

njÄjqi(n.p.)116.622. 
'»SK^'i  470.  512. 
W.  -^78. 
DTfim  478. 
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yr\  (n.  p.)  629. 
y^y,  613. 

DJS*;;  (n.  p.)  621. 

n^an'5  (n.  p.)  622. 

Tpf(Jucl.6,13.)472.646. 

^■^  674. 
I  I- 

•n^-j  299.  533. 
T^p,  (n.  p.)  405. 
tp^l  502. 

firn*;  636. 

b^S^n-;  (n.  p.)  622.  628. 

wnn.  597. 

irr;  620. 

ynrp  597. 

yrj";  (von  -pn)  620. 

Q^*T!  (n.  p.)  623. 
rrn  (impf.)  578. 
irrr;  (n.  p.)  408. 
tarn-j  (n.  p.)  617. 
bl^T,  (n.  P.)  621. 

^rr;  (n.  p.)  622.  623. 

•'a'n';  (n.  p.)  621. 
'H'n;  398. 
•r^a'n^.  398. 
njT;  (n.  p.)  622. 
nm^i  (n.  p.)  408. 
irrn^  (n.  p.)  408. 
Tpi  620. 
D^i3*j'l  209. 

■iro^l  321. 

0^*11  321. 

QnsV.(=t3'T5T02io. 

D*i'^  519. 
siaSi  597. 
yr,  (n-  P-)  621. 
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1«^!  (n.  p.)  621. 
T^^  676. 
rph'i'  519. 
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rr^  621. 

r- 

W*;  677. 

!|2p*V:  621. 

yyr;  (von  Tn)  552. 

«»Ti  596. 

WT.  646. 

qWt  («»•  P)  Ö24. 

rr^,  491.  492. 

rrjj'r;  290. 

'i?SJ^i(inf.)533. 

-lati-T;  (inf.)  633. 

RPnp'T^  476. 

DPW5^  476. 

pHto-^  (n.  p.)  617. 

Dto'l  612. 

b»pnto»j  (n.  p.)  621. 

•1^  624. 

ignte«^  (n.  p.)  621. 

nbtfiTto'i,  (n.  p.)  624. 

Wto-;  549. 

tantoii^*;  624. 

•njÄte*:  (n.  p.)  56.  129. 

"616. 
tl  426.  426. 
fW»'^  696. 
a«ntt5;;  (n.  p.)  621. 
nnf  a  ao»^  (n.  p.)  618. 
aaa  "taTö*^  (n.  p.)  616. 
nap*^  (n.  p.)  617. 
T^asina^-j  544. 

333  'laTP'J  (n.  p.)  616. 
üTjh  '^'&i  (n.  p.)  621. 
öranj-  (n.  p.)  621. 

IT  i    r  IT    ^  *^   ' 

TO^a^'J  (n.  p.)  624. 
■'n?^'^  336. 
BTT^';  619. 
•flu''  520. 


rnr-- (n.p.)335.  6U. 
nrrrr^  254. 

TT  t 

mn  519. 

TVSi  522. 

üTO-^  622. 

FiTO:  259. 

■'SaTTO'i  469.  544. 

•rö^  (n.  p.)  616. 

trsi  577. 
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rro*nM  246. 
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Wpp  (f.  ^p)  430. 
r«»5pp  248.  877. 
rrjp^  381. 
^p'^pa  (ptic.)  J554. 
n^pp  (f.  «-)  376. 
ip  (inf.)  531. 
ino  71. 

l*«*!»  (n.  p.)  405. 
DTWnp  250.  372. 
T^-jP  372. 
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■rj^p  260.  372. 
«*«rjp  250.  372. 
mVfTVQ  (n.  p.)  381. 

T^rjttftnt)  374. 

DS^nCM^.Q  374. 
ano  (n.  p.)  376. 
rwjp  412. 
Yfrm  376.  377. 
^»  376.  377. 

nrrft^np  374. 

•lyn?  (°-  pO  Ö13- 
W]p  (n.  p.)  123. 

Vir^  148.  480. 

rnp  (n.  p.)  386. 

crhp  (n.  p.)  386. 

wario  389.  652. 

r       I 

yrvg  386. 
napnt)  386. 
rwrvQ  386. 
Iirnp  376.  377. 
nrw  376.  377. 

r  I  • 

rnjnb  (perf.)  549. 

i??"'^?  (n-  pO  611. 

"m?  383. 

ay-ja  629. 

nip'itt  (n.  p.)  381. 

opnp  376.  , 

rnp  392. 

rjp  (inf.)  376. 

yjp  (ptic.)  392.  581. 

?5P  395. 

oa-^rro  378. 

D'V'n^  392.  581. 

OW^  395. 

«ri-^snp  412. 
»I»*5?  (*"•  n-;r)  5^7. 
riB'n«  (f.  «— )  380. 

D'»^S«  333. 


w;™  290. 
r^  (n.  p.)  381. 
rnt  294. 
ma  148.  294. 
«rro  234.  310. 
fii^  383. 
P«Wp  373. 
niM^  (inf.)  382. 
PMUp  373. 

nmpp  206.  381. 

in^^tT^  383. 
^p  383. 
1  f i^yi^o  412. 
n^lup  412. 
er^^lpp  402.  609. 
^fraa^  74.  252. 
ftcvp  407. 
r^iMKp  386. 
PMBp  373. 
•ipip  376.  377. 
•>at^  376.  377. 
rv^vp  386. 
tp^iisp  385. 
rr&snz^  383. 
nröp  393.  587. 
Tjrit^  121.  296. 
tpTjt^  12\.  298. 
ntiv^Q  393. 
mfo  393.  687. 
•inni^p  380. 
bjjar^n  (n.  p.)  615. 
jjrA^o  388. 
nwWts  (n.  p.)  388. 
sfirobipts  (n.  p.)  614. 
n^pW^  (n.  p.)  413. 
D-^wp  581. 
nrnrehp  225. 
•^fT^pp  413. 
ly^p  376.  377. 
ygt^  376.  377. 
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I-       : 

■»taBtro  390. 
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•^bhp^lJ  236. 
orriBTpp  234. 

pTSTQ    371. 

n^^  (fem.)  387. 
rwrnop  394.  605. 
rrnnop  394.  607. 
DTitinttÖa  607. 
•r«p  145. 
tarrrnöp  250.  378. 
rreäTQ  250.  378. 
Q*Tn^  145. 
tS^l^Q  145. 
yr(^  580. 
ta^enrip  629. 
npra  486. 
sma  277. 
ümrü  394. 
rrg-mp  107.  326. 
D^p*intJ  326. 
IsKÖV^p  (n.  p.)  623. 
rfyöna  (n.  p.)  623. 
mrm«  390.  556. 

K  -:r-  : 

■^n«  423. 
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•^rra  486. 
•  I- 

Ü'T(ü  277. 
rwbipp  186. 
rii»ninp  607. 
Dhp  383. 

prarronp  394.  607. 
•^jnp  (n.  p.)  612. 
ronp  373. 
D^t^Pnp  394. 
Dann»  390.  • 
nnp  205.  375. 
merg  (n.  p.)  613. 
•Wjta  (perf.)  551. 
nrrJJ^n9  (n.  p.)  611. 


Wortregister. 

«3  424. 
Tfib  269. 
•n-wa  236.  363. 

r  T  j  V 

Tis«  269. 
rrji«  (perf.)  550. 
rr)80  (adj.)  352. 
mx3  352. 
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srifiO  550. 
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nixa  310. 

nifco  (impf.)  597. 

rmo  (impf)  597. 

WK3  590. 

Y^}  (inf.)  347. 

rrtoa  147.  349. 
:]*rttt}3  148.  349. 
Di^iftO  364.  598. 

rrr* 

■TfiC^W  589. 
•IK^ÄJ  589. 
33  (n.  p.)  296. 
&*^KS13  363. 

r  I  ■ 

trm2  364. 

n^'247.  296. 
»i  365.  598. 
^^lÄO-pCU  (n.p.)  70. 128. 
nth3  149.  520. 
effh3'592. 

n-'a?  591. 

D^M  (pt.)  364.  598. 
baa\v.  bba)  502. 
nbas  520. 
nfcp  320. 
irt23  321.. 
■^^^33  321. 

r  r  -  t 

TOa^  598. 
hgaj  592. 
133  "(pt.)  362.  598. 
*8C3  608. 
na33  246.  257. 

n'iM  421. 

Tirr 
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•»1133  258.  430. 
Tpras  430. 
yjaj  589. 
R^  219. 

nrbs  592. 

I    T 

nr:i;3  202.  327. 

n%:jp  (inf.)  364.  600. 

Aas  592. 

PlVa?  (inf.)  364.  600. 

rftia?  (pt.)  363. 

C)i3  (inf.)  364.  600. 

ttnas  (pt.)  363.  598. 

^^273.  286. 

mi  286. 

im?  363. 

nmj  363. 

rron?  (inf.)  364.  600. 

rron?  522. 

'I^'^^'JS  404. 

}?p  296. 

ans  (impt.)  493. 

rwbrw  (ptic.)  362.  59^5. 
Tj^^ns  (inf)  364.  600. 
D-nnj  261.  302. 
rfian3  362.  598. 
•^Ma  362.  598. 
TTia  (perf.)  555. 
m  (f.  K3  a4j.)  352. 
om3  309. 
rrip  (inf.)  532. 
rhm  590. 
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•jrrns  309. 
Tjh3  76.  590. 
n-jö53  608. 
ria  (inf.)  532. 
rrnjij  (n.  p.)  620. 
ttjg13  (pf.  Niv>.)  590. 

ni5  310. 
nis  310. 
T>t3  365.  598. 


*B  592. 

A't3  592. 
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rn^na  591. 

i^rtj  (f.  «-;;-)  591. 

Dräns  591. 

nib'^rt^  364. 

bn'j  (perf.  Ni^P.)  593. 

nbnj  254. 

rtna  (ptic.)  598. 

sibna  (perf.  Ni^P.)  593. 

bjO^ro  (n.  p.)  615. 

ö^bnj  234. 

rtrj3''203.  262. 

nbro  (perf.  NiTJ.)  593. 

nrina  (perf.)  548. 

rrjona  (n.  p.)  620. 

D-^ana  364.  598. 

r  Te- 

ö-^xana  352.  , 
'Tpäni  349. 
!Oina"l35.  174. 
nana  593. 

t  I  r- 

•nns  (perf.  Ni?'.)  592. 

nna  (perf.  Ni^p.)  592. 

nna  (perf.  Ni^p.)  593. 

sinnj  593. 

si-tna  593. 

o'^^na  (ptic.)  598. 

ntt^na  206.  225.  329. 

iwöna  404. 

nn3'305. 

nna  592. 

»irT|3  589. 

Winna  (inf.)  364.  600. 

O-^Pina  319.  364. 

ntiaa  329. 

OTöb  337. 

TO3  466.  480. 

snaa  591. 

«•TQ^pj  591. 


tan^pa  (f.  enxpaa)  591. 
soa  257. 
l^isb  336.  338. 
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!|3?:33  (impt.)493. 
1?  (für  W)  274. 
nn-«j  149.  286. 
nT-ja  (n.  p.)  310. 
jin'^a  853. 
oa'-^a  512.  516. 
■pS*^?  353. 
inia  322. 
öya  512.  616. 

n^pa  (pt.)  363.  » 

qöoa  (Hiob  30,  8.)  591. 

HKaa  317. 

ö'^aaa  114.  363. 

n^aa  258. 

8133  \perf.)  549. 

nsi  422.  428. 

nn?a  428. 

inba  428. 

rngb  362.  590. 

D'^aa.  316. 

t|b3?  (inf.)  364.  600. 

-ijBsa  608. 

-oa  315. 

•naa  315. 
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nnb3  318. 
nnsa  (perf.)  549. 
!n^^r(impt.)  594. 
Dh>5  (inf.)  364.  600. 

nniQij  598. 
sraa  (pf.  V.  m)  485. 
bw^a  (n.  p.)  622. 
siblaa  593. 
nabtja  253.  363. 
ö^Vaa  364.  598. 
Drjb^a  592. 
0^3  (perf.)  592. 
Dpa  (perf.)  592. 


D?3  (pt)  364.  S98. 

!|Dl3a  592. 

S!p>C3  692. 

D-^TOS  362. 

nnpjpa  592. 

^^3  (perf.  NiflP.)  593. 

^Toa  (n.  p.)  364. 

ö-nw  283.  415. 

03  (impf.)  542. 

nja  (pf.)  592. 

2ba  576. 

rr 

nnba  592. 
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naoa  (impf.  Hi9>.)  577. 
nsbj  (pf.  Nifp.)  592. 
na^a  (pt.)  364. 
jooa  592. 
nb780.  138.  494. 
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aioa  (impf.)  524. 
«rJanoa  107.  593. 
rt®3  344. 
•nsoa  260. 
tir^SD?  261.  283. 
oj-^apa  261.  283. 
tnara  586. 

-tirV(perf.  NiflP.)  593. 
'»D^'jüJa  183. 
l»r?3  (n.  P-)  623. 
rraVya  (ptic.)  862.  598. 
D-IÄ^  (ptic.)  362.  598. 
nnp?a  155.  165. 
•<«ra  415. 
•»3ri?3  416. 
^§3  213. 

vn^s  (ptic.)  362.  598. 
ntosa  (=  ntoyjO  ö^l. 

-liFija  (inf.)  364.  600. 
mwa.  (ptic.)  362.  59a 
'r\Vß\  593. 
nartDS  (pt)  S64. 
™v!pj  449.  691. 


^yp  (f.  ^ro)  111.  489. 
mrp  (in  f.  0.  8uff.)  530. 
myo  (impt.)  490. 
D''B9D  289. 

rnjp  302. 

rrvö  122.  302.  318. 
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iJ-jfiD  415. 
0*^5  327. 
tno  331. 
TTiD  74.  331. 

3?  277. 

n»  (Wolke)  304. 

ny  (von  an:^)  266.  267. 

bjsn^  (n.  p.)  612. 

15a?  (ü.  p.)  613. 

bjpna?  (n.  p.)  612. 

sirrnar  (n.  p.)  612. 

om^ar  330. 

•^35  295. 

aj5  340. 

:il9  341. 

nb  294. 

rr  s 

inbay  302. 
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rib:}?  (von  nbas)  284. 

nih5  (von  nhy)  303. 

^?  (nomen)  277. 

nj  (Präp.)  431. 

^5  244.  277. 

vm  (n.  p.)  72.  408. 

m»  290. 
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on-^  431. 
Tt:?  (n.  p.)  408. 
«fn?  (n.  p.)  72.  408. 
tthr  418. 
tunr  417. 

TJ-TTO  417. 
I^^DTW  417. 

IT     tr- 

•ny  (Präp.)  431. 
Ds-nj  431. 


D^§  (n.  p.)  408. 
pV  143.  436. 
rtm  143.  436. 
Vk^tJ?  (d.  p.)  615. 
mr  290. 

•^DT»  251. 

::9«ir  340. 
r^^r  341. 

*TiS  422.  426.  427. 
Ttir  (n.  p.)  617. 
Wir  427. 
Txrns  427.  * 

TP 

nsTir  427. 
isrri5  427. 
•jtl5  406. 
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nm  (impt)  495. 

vi  112.  270. 

iS  329. 

nbn?  270. 

ibni  270. 

bVi  (perf.)  555. 

bbny  362.  552. 

bViy  (Kind)  353. 

bViS  (inf.)  358.  555. 

r^bl?  254.  270. 

•ps"406. 

'  IT 

rrij'-ß;  406. 

■^515  183.  406. 
•gV  (part)  353.  - 
üny\9  356. 

r  s  • 

■^BtP  353. 
•piW  407. 
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D-'tiS  270. 
pi-jjr  349. 
n'inr  345. 

vre  • 

P«  (Inf.)  S46. 
t?  284. 

Vt«J5  71.  150.  354. 
psQJ?  (n.  p.)  620. 
■^at?  338. 


Tai?  (n.  p.)  620. 
■njr  (n.  p.)  615. 
ÄW5  (n.  p.)  615. 
bx-ns  (n.  p.)  622. 
barw  (n.  p.)  615. 
'ivr^y  416. 

r  -    rT 

Tm  (n.  p.)  615. 
rnm  (n.  p.)  G20. 
nj5T;f  150.  412. 
bjrnt?  (n.  p.)  615. 
Dg-nt?  (n.  p.)  620. 
n^5  203. 
rmntr  254. 

r  tttr 

TT^  340. 

■»?  288. 

iyyy  (n.  p.)  342. 

0^5  288. 

•;•«?  207.  288. 

Ö1V5  343. 

Db-i?  (n.  p.)  342. 

ffjr  330. 

nip;;^  272. 

öj-n?  (n.  p.)  210. 

1»^  272. 

rniy  272. 

n*^  (n.  p.)  618. 627. 

O^r  (von  *r!5)  272. 

tr^^;^  (von  n*^?)  286. 

tn-^r  342. 

B^-r«  342. 

-ti3p5  (n.  p.)  400. 

•laa?  409. 

i??  (n.  p.)  407. 

i^  308.  423.  428. 

br  308.  428. 

l-bbj  405. 

rrj^?  275. 

ngb:;  226. 

'•^9  (Präp.)  428. 

•»to  287. 


1^?  (n.  p.)  333. 
njbr  225. 
p?s;lbr  351.  412. 
•^S-jb?  183.  428. 
n^V  351.  412. 
rftby  358. 
rrab?  (n.  p.)  303. 
nobr  409. 
nrii?  254.  271. 

rir 

05  223. 

OS  431. 

•na?  431. 

•ABS  351. 

•»jto  414. 

■^?  (f.  M?)  208. 

(n.  p.)  616.     • 
(n.  p.)  616. 

r-^CS  224.  412. 

r  tr 

■♦^as  268. 

Ti'^aTay  268. 

I    ff  T  -: 

t3'^?a5  268. 

P   T  '1. 

bwisas  (n.  p.)  616. 

rti*3!B5  414. 

nray  (n.  p.)  620. 

•ig-ar  320. 

•^CTOS  (n.  p.)  411.  625. 

rf&s  431. 

•^nsr  151.  315. 

r^r  (inf.)  844.  548. 

135  806. 

rrr 

n;5?  275. 

rfiiS  287. 

nis?  (inf.)  344.   548. 

niss  (inf.)  346. 

ms  (inf.  c.  suff.)  550. 

-«3?  73. 

W  (n.  p.)  413. 

1-^35  74.  306. 

n  r 

DJS  (n.  p.)  210. 
'^^J5  122. 
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D3B3?  263. 

•rarDsa?  474. 

ror  (n.  p.)  203.  311. 

nn35  (n.  p.)  311. 

•T^h^?  415. 

n^r3r  (n.  p.)  612. 

D-^9  295. 

l'????  (n.   p.)  283. 

nrt::  254.  272. 

r?"3i5. 

-j-bsfr  407. 

rass  407. 

Qs-nas  151.  261. 

D^X^  301. 
ra»?  348.  349. 
r^S7  349. 
•7;h^?  349. 
rrjy  (von  y^sn)  290. 
TO?  (Holz)  214.  317. 
SJXS  (impt.)  492.  496. 
QTjbsS  233.  308. 

•r:  -  -s 

DD'Ti'raaK?  352. 
osTiSsa?  151. 
nxr  290. 
•n*?!?^?  252.  290. 
Txa^y  293. 
TCpS  293. 
r-op)?  151.  320. 
■»npS  320. 
■•5;?3?  151.  320. 
t^^Pt  407. 
P.g?  304. 
ans?  (n.  p.)  279.' 
•j'C'Tr  407. 
^1?  413. 
■'^'13?  413. 
n^z-^y  132.  413. 
D-jai?  234. 
D'^a'nj  413. 
•^p^ns  414. 
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my  (impt.)  495. 
«nj  (impt.,  für  ii^y) 

465.  542. 
O'ngsins  323. 
•TSins  357. 
pi-iS  (inf.)  327. 
cn?  (Plur.zu  W)286. 
renr  (impt)  488. 
b-l?;  319. 
bn3?  319. 

vr.* 

p-ib-jS  293. 

th9  342. 

Pröns  321. 

ü-^O^SJ  328. 

WT?  (n.  p.)  357. 

-ij^y  (inf.)  554. 

15^5  (n.  p.)  357. 

blDlS  409. 

*i^5  (inf.  von  *T13?)  352. 

p-btor  151.  283. 

rtrs  80.  333. 

bWTtoS  (n.  p.)  78.  619. 

«intos  333. 

•itoi  «).  333.  684. 

Sirs  {=  "«nrs)  329.  536. 

"•ri  337.  535. 

nivrs  329. . 

bx-»bS  (n.  p.)  622. 

mbr  (n.  p.)  619. 

p'^rs  75. 

«^pp^^to?  467. 
rni^s  206.  263. 
•ji-jtS^  407. 
cnbs  259. 
D'^nrs  407. 
PTjS  449.  479. 
■»STOS  479. 
•j^r  300. 
•jps  300. 
Pinp?  630. 
42* 


rflinti?  417. . 
iplTÖ?  410. 

nhn^?  409. 
rHn^  409. 
'Ti'nrtÖ?  415. 
ri'225.  288. 
rtet?  247.  421. 
nr»5  247.  421. 
hFi5  247.  288. 
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Wi?  352. 
n'in»  225.  288. 
W  412. 
trw?  225.  288. 

MD  424. 
nWi  317. 

rr  - 

-iMfi  289. 

tryx^  385. 

nriK^  353. 

•nKJ  289. 

•;^J|  468.  538. 

ta3*:«(D  289. 

niKD  332. 

r^^  317. 

■TAB  317. 

i9^9  (inf.  c.  Buff.)  530. 

bwrjB  (n.  p.)  619. 

-Tsarrjö  (n.  p.)  78.  619. 

«nfi  287. 

!«mtt  (n.  p.)  619. 
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ntnfi  409. 
njjö  247.  629. 

ni*3i4. 
nb  424. 

•iB  (=  ha)  424. 
mo  (n.  p.)  117. 
njB  (n.  p.)  117. 
y!»  (ptic.)  536. 
nrjl  224.  344. 
nine  224.  242.  344. 


nnrm  224.  242.  345. 
•ri^  (impt.)492. 

tan«  (*■•  M  267. 

rno  (inf.)  533. 

rrinu  161.  205.  281. 

m:f^  264. 

•np  178.  235.  314. 

tYTI  J^14. 

ni*tt  288.  314. 

t5}if^  149.  419. 

»T^ai-^  248. 

or^  314. 

Tvorm  328. 

n-i^r?  356. 

•nft  277. 

2^0  (impt.)542. 

rT»b^  280. 

»^k^  419. 

n^bf  32a 

bfit^bö  (n.  p.)  615. 

no'^bo  320.  342. 

•^abbS  413. 

•ij^tt  413. 

r#>P  (n.  p.)  281. 

-1?  439. 

330  344. 

sott  277.  623. 

■ 

^c!iaf  (n.  p.)  622. 
^«•^30  (n.  p.)  623. 
0*^30  328. 
mn  277. 
D-'Stt  231.  277. 
rra'^SD  277. 
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•^•iptt  413. 
niStt  (n.  p.)  152. 328. 
•jjDtt  (n.  p.)  617. 
rVBü^  (n.  p.)  356. 
iff^f  (n.  p.)  273. 
•>^j{  (n.  p.)  274. 
•ibra  114.  291. 


i«^  (inf.  c  saff.)  530. 
Cnp"nptt  354. 
Trx*^'^  332. 
rr«  SO.  162.  213.  256. 

vir 

ms  (n.  p.)  335. 
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tD^Thtt  412. 
trm^  (n.  p.)  273. 
^'  353. 


•priB  406. 
IjnB  406w 

I  352. 

l340. 
y^B  327. 

rmf  360. 

•^jj  415. 
rcnB  407. 
ntnB  259. 
'(•TOTB  (n.  p.)  407. 
DjtonB  346. 

•jtronB  407. 
t^^B  (perf.)  609. 
O^na  348. 
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nti^B  348. 
P'n'B  m  338. 
-flTOtt  (n.  p.)  409. 
roTCB  (impt.)  488. 
nn^B  214.  630. 

nrii^  630. 

«irngp  (mit  Saff.)  630. 

Q*ind9  214.231.630. 

DPRP9  486. 

nWB  131.  275. 

Dficno  421. 

Q^I^B  218. 

•jnnB  184.  270. 

hwrm  (n.  p.)  622. 

Tinnp  407. 

Wtp  (inf.  c  suff.)  530. 
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^yin^  370. 
rw\B  417. 
Wr»  408. 

wva  269. 
m^  494. 
tf^bia  283. 
"pd  269. 
mfibc  229. 
Q*i6aM2  136.  354. 
nxs  (inf.)  533. 
rKät  290. 
ntiMC  290. 

irr  »r» 

rrtof  232. 

Twai  (=  nr^)  132. 

275. 
rref^  275. 
tr6Q:s  131.  275. 
Q^a^  (n.  p.)  132.  333. 

njs  80. 

rrns70. 

rpps  275. 

B'*;as  (n.  p.)  333. 

ms  267. 

ra  (pf.  V.  ntcT«)485, 

•prä  207. 

n*nat  415. 

I*    ir* 

ngns  (inf.)  548. 
rjrtp-p  (inf.)  344. 
eiircc  234. 

•r  Tjrr 

Xi  (impt.)542. 

Xt  266. 

•tt  266. 

rnccc  136.  333. 

0^  333. 

n&^S  70.  129.  343. 

*yf?f$  843. 

tryiSfCt  232. 

T!i'(inf.)  362.  552. 


miS  304. 
nrris  304. 
-15«  (n.  p.)  340. 
mpXi  340. 
n^  (n.  p.)  343. 
D'n^S  70.  343. 

ITT- 

•jpn^^  70.  406. 
ritt  (inf.)  344.  548. 
rm«  540. 

Tr  • 

nriÄ  345. 
•1^  288. 
-«jh^S  414. 

r        r 

7h3t  406. 

fp|^  408. 

D*^  (Schiffe)  2d& 

t3^:|  (von  "^s)  412. 

O^  288. 

pa«^  341. 

^^  (n.  p.)  341. 

rx^s  412. 

••  • 

aVp*^  (n.  p.)  75. 
ninbjt  315. 
rrirfxi  412. 
*i'aj  481. 
ifbat  285. 
ftii  285. 
•»b^  286. 
•^5^  286. 
uii^  286. 
rvj^bi  199. 
ri»2l  315. 
5Vs  315. 
ybi  315. 
Vib^  357. 
•^bÄ^  356. 
O-'Vsbs  356. 
tf'Vxi^  122. 
•^JOX  260. 
nipx  478. 
•^13^  478. 


•lanp?  467.  486. 

■»jsin^ax  551. 
nnnaj  369. 

V15X  540. 

I\  - 

d-^SS^x  (n.  p.)  403. 
•*pr^  490. 

m:?s  247. 

IT1  I 

«S  (=  '^^— )  329.  536. 

I    T      V  I         / 

TiöS  350. 
rrjB?  226. 
SYtn'»n?  412. 

W^DX  351.  412. 

rr«x  412. 

r  T 

•«Jbs  412. 
yr«^  370. 
Q-^neiX  122.  350. 
1';U  402. 
m^D?  402. 

rfiV'Cn-  P-)  311. 
ar«x304. 

Q*"»^  152.  286. 
p$  (impt.)  492. 
•p)?S  449.  485. 
aijpx  (n.  p.)  75. 
ngs  (inf.)  533. 
^i  "(infi)  531. 
r®™  (innjt.)488. 
•nx  295. 

•t: 

•^Jnx  415. 

P     IT 

rwx  349. 
Tiynx  415. 

r  T    IT 

rsm  (n.  p.)  349.  617. 
nnps  617. 

n'TS  224.  268. 
in^  (n.  p.)  404. 
ip-iaj  (n.  p.)  404. 

T?T»  (°-  P-)  404. 
IPns  (n.  p.)  404. 
nawi?  404. 


■WKB  322. 
t»l;  71.  484. 
r^lj?304. 
T»Q  202.  304. 
r«}5  202.  304. 
aj5  (inf.)  536. 
m\5  290. 
n;p  299. 
Mjg  138.  626. 
nap  482. 
•^^-rag  495. 
^35122.  291.  325. 
ftag  291.  325. 
W-bag  325.  431. 
•ianp  182.  495. 
nyajD  345. 
bxiap  (n.  p.)  621. 
nxap  539. 

Rjag)  136.  299- 

n^-Tß  247.  257.  283. 

in^jTp  122.  357. 

n^j'TTip  413.  421. 

n^Tg  247.  257.626. 

ning  247. 267.  283. 626 

B'WIJ)  292. 

D'^ng  292. 

nbnp  224. 

rnp  (n.  p.)  318.  330. 

•rrif;  122.  318. 

Ig  266. 

Tg  266.  267. 

55ig  343. 

aQip  343. 

hjg  (inf.)  344.  548. 

n^p  (inf.)  350.  548. 

rrbig  (n.  p.)  623. 

tgp  267. 

rTV»?  (impt.)  459. 


rfl^ptfip  418. 
Tg-Tg  355. 
lg-^g  356. 
VTJÖsig  (n.  p.)  623. 
ng  V  ngb)  164.  472. 
öng  138.  472. 

ring  138.  281. 
rng  281.  534. 
ag  423. 
Tja^g  291.  324. 
r^-j^  302. 
•^5;g  291.  324. 
•»sag  291.  324. 
ta^Süg  301. 
wag  301. 
•lap  <inf.)  347. 
rap  (n.  p.)  349. 
n^  (impt.)  495. 
'TTjrp  341. 
OJp  (inf.)  346. 
ttSiip^p  150.  341. 
•^j"^  413. 
trrp^  (n.  p.)  842. 
f^Tj  407. 
.   -p^ST  löO.  407. 
IO>g  328. 
rnbg  (n.  p.)  623. 
!,gVg  357. 
fi^ip  407. 
bwrag  (n.  p.)  622. 
bpg  167.  465.  472. 
A^g  152. 
OTMp  407. 
1p'267.  285. 
1P  285. 

«}p  (inf.)  350.  548. 
■wap  346. 
wijp  (inf.)  844. 
nbp  333.  534. 


tig  (n.  p.)  270. 
^3g  414. 

•»Sp  413. 
Tharp  407. 

rüg  (n.p.)  203.  311. 
TDDg  122.  488. 
t^g  278. 

•iDp  348. 
mjjg  226.  254. 
n^  162.  286. 
•jisp  273. 
t^311. 
TVYiXg  311. 
orf?p  250.  309. 
•patg  408. 
tjpxg  258. 
-Cfg  319. 
nxg  208.  311. 
n^p  (inf.)  299.  534. 
•^g  468.  477. 
*fgy  454.  493. 
wng  449.  478. 
ajg  (impt)  541. 
ra^  (inf.)  532. 
rcf^j^  (inf.)  293.  532. 
ST^n^  (impt)  491. 
Dsang  298.  626. 

ii3  ^• 

TSne  404. 
roa*^  184. 
nyip  302. 
r9!Jg302. 
üra^J^  293. 
»Tg'(Eccl.4,17.)548. 
i«irjp  540. 
xrj'Tg  71.  204. 
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^  (Fr«*m)d)   315. 

3n  (inf.  Ton  y:?i)  53L 

n|:i  315. 

JT|-T   315. 

nj^  (inf.)  253,  536. 

^^•^^  (n.  p.)  618. 

b^  (o,  p.)  e22.  (SB, 

nD*^'2B7. 

m^5^  259. 

TrhT'^  (q.  p,)  623, 

^^  352- 

njsrn  (perf.)  &50. 

^2rr^  183. 

»Öl  (Inf.)  350. 

riKß^  (irapt)4t>4. 

G-W*;  412. 

^^r;  (»1*  P-)  6Ö-  *^1^' 

■>rxD"i  540. 
■^?5*TGi  (rem.)  i54. 
nt*i  (iiöpt,  für  st—)  4&1 
DT-I"!  2f>8. 
TK?"!  481. 
Sns^;  535. 
■j-^an  207,  304* 
nfc=i7  284.  347, 
rES-i  2S4.  347. 

r  £    ■ 

rB?7  284.  34T. 
pn  322. 

ri^'i  322. 

55S  336. 

Tjaypn  299.  530. 

tzSn  (impt.)492. 

©1  (impL)  492. 

^^  (pf.  V.  Tsm)  4Sö. 

r-näi  (=  «n)  70, 


I-^n    j&oi,    jJOi>. 

p'^Ftn  350. 
ri^tir^^  352. 
n%^ni  350. 

Gt'-i  223, 

T     I 

rtr%  290. 

TÄb  206.  290,  533, 
n»i?  205.  290.  533. 
'nb  306. 

rtt  314. 

TO  314. 
*nrj^  319.  339. 
srib  137.  297.  533. 

nb^"::  (n.  p.)  408. 

U^TC^  414, 

rab  (ptic.)  536. 

rrsib  329, 

ün^  135.  163,  273. 

int'  322. 

IjDb  (inf.  c.  ittff,)    530. 

tt*^  137.  334. 

i«^  334. 

Ti«^  (e.  p.)  137.  406, 

Ti;^  314. 

y^  314. 

ö'r;?  (ptic)  536. 

a^b  273.  286. 

?:i  135.  103,  273.  286. 

•T^ac  207. 

TT^  (n.  p,)  619. 

lb^  331. 

D^^^^g  229.  410, 

^Vs  74.  331. 

bHKt)b  369. 

!s&i^to  369. 

*i^Ä*a1y  413. 

iirrn^ip  469.  538. 


rk:b  (iof )  299.  534. 
;^^N3i?  74.  252. 
^•^"Z  (n.  p.)  351. 
^^TQ  289. 
•irip  315. 
•\?fe  316, 
^b  315, 
rrub  215.  262. 

rt-;(- 

ngb  313. 
t3Bb408. 

E-'^fib  (o.  p.)  284. 
™b  313. 

nrifb  209.  313. 
rnrt^  313. 
C^fib  313. 
•^b  (n.  p.)  206. 
^^b  (pkr.)  20a 
Qia^  327. 
C];ib  (perf.)  548, 
'»Ii'l^b  236, 

Yf:rb  406. 
^rb  406. 
irb  290. 

^1?  (für  ^^)  439. 

■U  (für  ^ph)  439. 
'TP  (für  -vp^)  439. 
Kh;?  218.  331. 
prjxb  71, 

p^l^S«^  71. 
^^  330. 
)i^^  439. 
hJXltS  490. 
ni^^  289. 
l»r^fixti  (u,  p.)  622* 
'rnrj^:^  630. 
friVKb  630. 
mM  476* 


IjJtd  362. 

jpyiXfd  (inf.  c.  raff.)  352. 

552. 
^33^  (inf.  c.  suff.)  352. 
' '552. 
^  289. 
rrnsco  412. 
r^288. 

nn6«^439. 
nie  (inf.)  532. 
d'^aaü  303. 
rn^  (impt.)  494. 
b»QT^  (n.  p.)  622. 
?8D^  328. 
r*at3  417. 

OS'nyaü  252.  417. 
naip  (Ecol.  4,  2.)  547. 
osti  330. 
rr^atj  276.  412. 
TJ-^n^a)^  262.  412. 
Wa^  353. 

•^ba^  123. 151.  215.  346. 
trbap  122.  348. 
n^kti  348. 
«3?p  (n.  p.)  618. 
nssp  (n.  p.)  618. 
r^lö  257. 
nsaa  225. 
D"»raT9  259. 
nsraib  403. 
Dnrjti  281. 

i^p  (Inf.  c.  »uff.)  530. 
n^  (perf.  fem.)  449. 

'462.  484. 
n^^  281.  533. 
na^  225.  349. 
7^^407. 
rrina^  225.  349. 
•röö  (n.  p.)  411.  612. 


4^   \Hil-f     UOl. 

p-««?  407. 
ns^atj  407. 
lad  257. 
'TTö'27ß. 
•TO  296. 
rrrnip  548. 
ntmö  548. 
TTTO  (impt.)  496. 
rtyp  152. 
yfifi  439. 
tn^  410. 

tVTOTT^  321. 

vmif  439. 
fiWrnp439. 
mrreS  439. 

»TT  K 

OTO  439. 

OTT»  439. 

TIÖ  m  269. 

«'iü;269. 

nxiö  306. 

aittj  (för  aiO^)  164. 326. 

535. 
VfcOinö  (b.  p.)  618. 
a^-fsJ  352.  552. 
a^iilS  (inf.)  353.  562. 
rgio  (ptic.)  353. 
rtjaniö  353.  552. 
Tjr^aiti  179.  468.  551. 
n^  (impt.)  459.  496. 
*nna  (ptic.)  529. 
!»32?ia  (impt.)  496. 
•»jjJnö  (inf.  c.  Buff.)  176. 

252. 
rtf6  307:  613. 
iVhö  343. 
n^'aVnö  414. 
bjrhö  (ptic.)  358. 
•j-rpa'io  207.  358. 
DSntJ  (n.  p.)  210.  409. 


^B3TS  41». 

'^5'ilö'270.  346. 
igiiü  340. 
•iBid  343. 

IT 

d*^]5^^  294. 
pjgTO  353. 
d*njp  229.  270. 
•^•ntö  353. 

IT    I      I 

■»ntoiti  554. 

ninsnö  (n.  p.)  623. 

rnrd  (impt.)  490. 

nflrnö  287. 

D^rjy  (inf.  c.  8nff.)*530. 

nin-'n;^  209.  275. 

tnsnü  (n.  p.)  259. 

"^nsj  341. 

0*5"^  (^«  P-)  610. 

ntTUj  205.  305. 

rroS  215.  284. 

IT    • 

0^0  (ptic.)  353. 

ü^iSi  215.  284. 

na-'tj  136.  334. 

Toya  334. 

•^iti"^)^  341. 

•fe'n?  (n.  p.)  408. 

tt*^^  342. 

•tjVii  414. 

•ptf^  406. 

ü'^jj  322. 

n'mj  225.  271. 
•1- 

irn^  272. 
7^^  (inf.)  531. 
■J^ti  (inf.)  531. 
a?lb  (inf.)  530. 
asi^  (inf.)  530. 
rasxi  280.  530. 
nteü  537. 
■»Sttl^  529. 
wnati  476. 
bs^  279.  280. 


rraM  247. 
msDd  247. 
•^asTD  236, 
rmssü  321. 

er  Jv   t 

•^nas»  336, 
bt  (impt.)  492. 
ig  (nomen)  277. 
V9443. 
hxo  (inf.)  535. 
ä^439. 
TJÄ^J  370. 
trab^  280. 
n^  (n.  p.)  408. 

nanViö  358. 
rrrgnpö  200. 

*^  282. 

*Ö  323. 

•ft^b  (n.  p.)  408. 

rrbo  323. 

•vib^  323. 

*^Vi  273.  282.  534. 

•pklö  (n.  p.)  408. 

^^t?"!^  478. 

ni5\inf.)  530. 

n^^  (n.  p.)  341. 

nki5  (inf-)  ö47. 

inbi^  (inf.  c.  8uff.)  347 

?]nbTb  338. 

•«i^  439. 

Tbtt5  342. 

ri^  76.  323. 

ttS-'ViZ}  327. 

f    T 

•^•^b^  412. 
njiipbö  412. 

n-na^^  412. 
roi^  (inf.)  344.  548. 
DbTÖ  (impt.)  491. 
oi^  (inf.)  347. 
nbb^  (n.  p.)  408. 


rrra^  (n.  p.)  610. 
bfiröb)^  (n.  p.)  615. 
nn;pb^  (n.  p.)  614. 
ipb^Ö  (n.  p.)  403. 
mhTf  254. 
OioV;?  421. 
Dtöbp  421. 
n^i:25  206.  326. 
•rprjobip  180. 
bfipnbv  (n-  P)  622. 
•^VJ  70.  289. 
Df  424. 
cnö  223.  288. 
rro^  424. 
^CSOT  (n.  p.)  622. 
nrro^  225. 
rtiaÖ  (inf.)  312.  634. 
yjTp^  (n.  p.)  623. 
0^3«  208.  231.  306. 

•r  T 

nra*;Tü)Ö  (n.  p.)  623. 
rmrö  123.  347. 
•fraa^  407. 
tm'ü'^  304. 
pfra«9  304.  347. 
•jp^  223. 
nsfcp  410. 
nsbi^  410. 
^ST5P  280. 
D-ijt^  410. 
PObp  410. 

n;^^  122. 
•,raü  454.  490. 
rn^p  450.  472. 
Jü;i  71.  204.  290. 
V&Q  (f.  njip)  540. 
•jWd  403. 
nid  225.  278. 

IT  r 

n3ia  290. 

IT  - 

o'^ansip  630. 


•^i«  (zwei)  316. 

•^30  328. 

■»3»  412. 

tWl^  412. 

tP^ü  316. 

ta-^Id  243.  316.444.445. 

D''3^(von  ny6)  225. 278. 

mm  (von  «^jo)  328. 

n'»3ü  412. 

r  - 

•IJ^P  (n.  p.)  409. 
ryü  (von  nje)  290. 
rc^  203.  290.  311. 
79^  336. 
3?5TP  (inf.)  547. 
T3ü?^  370. 
d^nbriö  (n.  p.)  368. 
•pa^y^(n.  p.)368. 
■'jhbS]^  415. 
trte^  (n.  p.)  259. 
h'''tf'\5l0  412. 

rr  •     i-ji- 

D'nstö  336. 

tr    I 

r!^*m3?ti  412. 

IT  •     r-nr 

n'^'^  412. 
^»VT^  (n.  p.)  370. 
a^jj^  (perf.)  553. 
ta'NÄ^Tp  275. 
^Dl^  549. 
rriB^  310. 
D'^Dü  (n.  p.)  610. 
njp^  293: 
iüö\inf.)  530. 
nhß^  253. 

D-^JM  301. 
njBtJ  202. 
ta^ü  234. 280.  302. 
nga  (impt.)  492. 
ng^  (impt.)  492. 
•n^TÖ  352. 
C^tJ  352. 


tsnio^^  284.' 
tfnspt^  288. 
WJTtf  439. 
T^XO  2%. 

ningp  122.  209. 296. 
^«n^  i4ö. 
TO'TÖ  (n.  p.)  620. 
xsyrr^  369. 
)mo  (n.  p.)  625. 
TH^  (n.  p.)  406. 
TTfyD  (für  n-nwb)  70. 

412. 
TJ^d  148.  293. 
^d  148.  298. 
^1*298. 
^&ib  (perf.)  554. 
!igjh\!9  554. 
o-non^p  292. 
no^^  356. 
m^  (Byssas,  Marmor) 

322. 
V^  (sechs)  128.  285. 
?p^:iK»T9  563. 
n^^  285. 
•^  412. 
D-^lÖ  285. 
Pii^'ti  412. 
ÜT'^  541. 
pütf  (n.  p.)  356. 
*^^ttj  357. 

n^JJ?  146.  206.  285. 
ni  (für  n^i^)  288. 
inp  333.  534. 
^W^  (von  mö)  485. 
rriniö  (inf.)  327.  535. 
intp  63.  145.  317. 
■«r>^  (von  n-nö)  485. 
ta^  63.  145.  163.  317 
n*vn6  63.  145.  243. 317 

444.445. 
OUhaoMn,  L«hrboch 


Wortregister, 

Kft  307. 

^ar«n505. 
•«in  333. 
rwri  309. 
trsypi  309. 
iinVaKri  549. 
nbswn  549. 
iisb^  123.  513. 
ra^  122.  544. 
'^UKln  296. 
D^^  343. 
mi3fi<n  149.  595. 

naijjri  114.  399. 
mm  400. 

0^3«tt  400. 

fißpfibn  (=  6h)  572. 
•h^  291. 
-TOSn  401. 
nnwn  514. 

M^  69.  514. 

na-wati  525. 
nfibn  452.  525. 

i     T 

Tiiqt}  62.  452.  525. 
ngn  317, 
n»can  400. 
nmnin  458.  525. 
mwoin  452.  525. 
Tprwtltl  452.  525. 
^pWhn  452.  525. 
Ttaft  597. 

nanain  400. 

D3SQI|1.400. 

pian  597. 

nngan  (fem.)  452. 

nj'W'^n  579. 

V^n  399. 

bnn400. 
.  ban  (n.  p.)  340. 
.  ttjtn  401. 

pri  262.  398, 
der  hebräischen  Sprache. 
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n''3^  400. 

r^^  513. 

na:pari  571. 
ym  (n.  p.)  400. 
■^ipap!  123.  54a 
njinaain  503. 
mn  527. 
'Tjn  570. 
T^ain  576. 
b|n'596. 
nbtn  £46. 
Ttft««M5  183.  400. 
npati  399. 

T^a^  451. 465. 505. 

Tm  521. 

•^aasBOin  469.  546. 
naVrn  512. 
wm  597. 
•'jjnn  521. 
^na'TFi  547. 
T'jnp  451.  518. 
»»Tri  125.  157.  574. 
DThti  400. 

T»n  (für  «mn)  513. 
na  wtpi  526. 

JTSC81P1  526. 

nawi  512. 

htjp\  576. 

nbrm  400. 

rrniT 

nimn  399. 

"n^  504. 

niro  203. 

?(*^nn  74.  252. 
Dhri  596. 
siinnti  577. 
'in"3Ö7. 
Äin  333. 

Uü^  343. 
iawn  (n.  p.)  340. 
ran  399. 
43 


^rpTn467. 
pbün  (n.  p.)  406. 
na-'bVin  398. 
ybin  398. 

rr 

.  n^Vin  399. 
r^Vin  398. 

-r- 

•^p^Ttn  341. 
nsain  575. 
rj-^Din  572. 

^m  161.  464.  572. 

C)pin  572. 

nilDBTFl  555, 

min  399. 

IT 

aüin  398. 
T^n  586. 

nrin  398. 

IT 

iDjn  168.  595. 
•^Vrn  69.  514. 
myi3|n  252.  417. 

•^pTOtn  252.  417. 

•^jtn  (für  nnn)  5io. 

'^;^m  139.  543. 
*THn  518. 

m'n  (f.  xn)  514. 
iori*m  546. 
-pVrin  451.  525. 
bnn  576. 

r«  T 

htm  597. 

I-  ~ 

ninn  577. 

I-  T 

'O'jfiwbnn  400. 
na^'knn  577. 

T     f?    •    I 

Dnn  520. 

manT\  180.  468.  500. 

IT  I   :   - 

)m  (n.  p.)  398. 

•npbrjn  399. 

ym  596. 

wnn  (nomen)  399. 

lönp  (impf.)  527.  679. 


nnn  305.  424.  428. 
nnn  503. 
nnn  521. 
nnnn  521. 
linnn  407. 
nainnn  253. 

T      I     J    - 

n^nrnji  413. 
D-^mn  413. 
nwn  413. 
njnnn  428. 

TiT  :  - 

•^annn  428. 
on  574. 
tan  512. 
a'^n  573. 

r  - 

«(a^n  604. 
^K^aisn  604. 

»T  -    • 

■^a^^n  515. 
a-^^n  573. 
liii'Ti  (n.  p.)  406. 
A-^b-nn  573. 
^T^  (n.  p.)  398. 
•jiG-^n  218.  398. 
•^aTa-^n  (n.  p.)  413. 
'^aia-'n  413.  414. 

r  T     r* 

ni'np''n  351. 

nf^'^n  76.  596. 
•«in  513.  516. 
n^n^^n  (f.  «nn)  75. 
nasttrn  518. 

D*^;n  272. 

nap^  516. 
nsn  586. 
laisn  606. 
siaaisn  606. 
nban  (nomen)  399. 
nban  (f.  «b?n)  610. 
n-^tan  400. 
n»bn  401. 

ITT  : 

Dswbn  480. 


nbn  518. 

«inbn  (impt)  495. 

wVn  480. 

I     T 

rsAn  400. 

sD-^in  579. 
traVn  469.  498. 
•ibn  169.  465.  526. 

'r  T 

rrifbn  400. 
nrsöin  412. 
d'n  (inf.)  531. 
«a^n  524. 
na-wcn  524. 
Vi^n  138.  435. 
rran  (n.  p.)  617. 
non  696. 
•^rra^  575. 
T^ön  400. 

r  T 

üW^  (für  mm)  69. 
naian  (n.  p.)  399. 

»T :   •     ^         ^  ' 

«OW  483. 

!iapn  150.  484. 

•»aon  415. 

rlnaon  (n.  p.)  254.  399. 

TIT   2     •        ^  *      ' 

Dpn  (nomen)  399. 

na-^ttn  596. 
pan  597. 
napan  697. 

'M^  (impf.)  577. 
n*ibn  361. 

IT      r 

n^arn  350. 

Jnah  (för  «n)  69.  514. 

rtnan  351. 

nan  (impt)  493. 

nan  (für  n3na)l64.i73. 

nnan  493. 

•Vifp  221. 

nana©  (n.  p.)  206.  401. 
•pyn'(8ing.)  408. 
rje  (plur.)  207. 


njtn  493. 

röjn  493. 

»San  128.  604. 

*<jü3ri  596. 

C|W  572. 

C)9h  (von  qon)  582. 

CjOtn  (für  fcn)  614. 

:)öh  572. 

nfi^n  (für  siBBtn)  465. 

Dn255  586. 

itDJt^  502. 

n^^ri  458. 

n^a^PJ  149.  595. 
atsp)  594. 
05p)  527.  579. 
nrjprpi  501. 
•^5^  (n.  p.)  295. 
nbiti  401. 

ITT  : 

rml35n  401. 

T     rr     IT  ; 

WSJP)  400. 
fT335n  512. 

nsrn  458.  524. 
-\?n  546. 

•nyn  (nomen)  398. 
iOjrj  596. 
htort)  510. 
-.•nüyn  451.  513. 
fi|3«55r)  570. 
sBTfiin  69.  514. 
ITüÖPI  400. 
D^T^isriBn  556. 
»•nnri^BR  400. 
na^n  524. 
nasnon  524. 
m^sri  524. 
na'-ttn  '342.  408. 
ifin  576. 

r-T 

snßn  577. 

P*  T 

rfin  294. 
nn&n  219.  409. 

«I     T 


Wortregister. 

y^}p\  573. 
ri'^a©  573. 
na-^ksn  520. 
na^sn  522. 
nsn  (von  nnat)  576. 
™  521. 
•nsn  520. 
natin  515. 
nsnsn  516. 
nas^n  522. 
rrj^Pi  399. 
Ti^aaitsn  401. 
hgipn  401. 
nap-^gn  579. 
bgn  521. 

5pp)  518. 
sQ'npti  (fem.)  453. 
K^t)  512. 
K*itn  512. 
iK^in  512. 

r-t  r 

nr^y^  152. 

ni^-jpi  (n.  p.)  624. 
^3KntJ  470.  512. 
•^ax'ntn  467. 
"^Ph^y^  556. 

srnn  513. 
rnTüü^in  412. 
■p-jR  597. 
n3IT|n  (n.  p.)  624. 
nig'nPi  399. 
rTToin  400. 
1*n*n  400. 

nnn  452. 
•pa*^n  576. 
nas"in  149.  544. 
snn  576. 

r  T 

rnn  521. 

-I— 

nynn  577. 

D'^B^^m  232. 

r  T  I 

r^5  576. 


675 


Y^  (von  -pn)  520. 
»wn  (n.  p.)  399. 
smS'nn  545. 
üns'nn  545.  554. 
in^n  (n.  p.)  404. 
na-^s^n  508. 
mtfnotn  206.  401. 
«ibiKTaion  609. 
na'^n  508. 

T  I?     • 

i^nian  605. 
rriwdn  401. 
nj'^ai^n  524. 
naatjxn  579. 

T  .   r«   T 

DWnsPl  128.  608. 

mt^  522. 
«-  • 

nrsiüpi  401. 

rr         I 

•^nmjn  121.  501. 
tTjjn  511. 
naniuj^  452. 
Dtitn  520. 
D^BTÖn  502. 
jT^jn  257.  282. 
5^5  282. 
D-^jTOn  283. 
l5^5Tütn  554. 
■^plCin  452. 
idn  527. 
*itpn  527. 
'i'nSTOn  451.  603. 
5msn  604. 
3>wpr?  604. 
rn  (inf.)  533. 
!|«TO  546. 
•«{^Pl  604. 
-tann  605. 

IT  r  • 

nann  604. 
npin  164.  475. 
1'^annft  451.  603. 
»inpin  604. 
rrjfj^  556. 


Jown  686.  Djnn  521»  •nrnrt  604. 

Dsnn  604.  D^ntn  605.  ^ri  603. 

nns  (impf.)  577.  inn  (statt  rn)  442. 584.  appn  148.  604. 

onn  521.  ranti  468.  y^  604. 


Druckfehler. 

(Die  bei  dem  Drucke  abgebrochenen  Lesezeichen  sind  grössten- 
theils  mit  aufgeführt.) 


Seite  17.  Z.    1. 

Liies: 

:  in  Ansehung. 

„      34.  Z.    9.  V. 

u. 

fehlt 

am  Rande:  (§.  19.)  b. 

„      34.  Z.    2.  V. 

u. 

fehlt 

am  Rande:  (§.  19.)  c. 

„      48.  letzte  Z. 

Lies: 

mit  denselben. 

„      79.  Z.    4. 

»> 

"?m- 

„    102.  Z.  10. 

» 

i-^- 

„    117.  Z.    7. 

« 

T^?- 

„    118.  Z.    2. 

»j 

"???• 

„    125.  Z.    1. 

» 

ifi^isjn. 

„    142.  Z,    3. 

>» 

nwo. 

„    148.  Z.    8.  V. 

,  a 

»» 

ci-w'rim  (für  ci'-w'rim 

„    162.  Z.  14.  V. 

u. 

»» 

»??!. 

„    178.  Z.    6.  V. 

u. 

11 

•^3—  (für  s*»). 

„    194.  Z.  11.  V. 

u. 

fehlt 

am  Rande:  (§.  103.)  d. 

„    196.  Z.  11. 

Lies 

:  der  Consonantan. 

„    203.  Z.    3. 

w 

n?n  (statt  TM). 

„    207.  Z.    2.  V. 

n. 

« 

rl?« 

„    222.  Z.  12. 

» 

niipsv« 

„    242.  Z.  21. 

w 

„    243.  Z.  15. 

J» 

■^sb?  (eUtt  ^Yi). 

„    251.  Z.    8.  V. 

u. 

11 

TT?' 

„    252.  Z.    5.  V. 

u. 

»1 

^J>q9- 

,,    258.  letzte  Z. 

n 

T^g  (statt  >To). 

„    275.  Z.    7. 

n 

tTKPD. 

„    278.  letzte  Z. 

V 

nVti. 

„    295.  letzte  Z. 

» 

r*»- 

„    300.  Z.    3. 

1» 

nwio. 

„    305.  Z.  11. 

5» 

§.90'b. 

„    311.  Z.    3.  V. 

u. 

» 

§.  178  g. 

Seite  328.  letzte  Z.       Lies:  rrcM. 

„  33a  Z.    2.  V.  u.  „  ^> 

„  381.  Z,  17.  V.  u.  „  np«ö. 

,     „  382.  Z.    9.  „  1000. 

^  419.  letzte  Z.  „  D?». 

„  430.  Z.  10.  „  J(93CW. 

„  *  467.  Z.    3.  V.  u.  „  ^inb^n. 

„  469.  Z.  23.  „  ^^^ 

„  475.  Z.  13.  V.  u.  „  ncUI« 

„  481.  letzte  Z.  „  tj^. 

„  490.  Z.  18.  V.  u.  „  •*?«?. 

„  490.  Z.  12.  V.  u.  „  *rraa. 

„  512.  Z,    2.  V.  u.  „  Wtn  (statt  wn). 

„  613.  Z.    7.  V.  u.  „  TOXP  (stett  ««xa). 

„  522.  Z.  10.  „  §.  242  c.  (statt  §.c.). 

„  528.  Z.    6.  V.  u.    „  «sn 

„  532.  Z.    2.  V.  u.  „  nörp 

„  540.  Z.    2.  „  T«te'«. 

„  540.  Z.  13.  V.  u.  „  '^anSÄ. 

„  545.  letzte  Z.  „  »?W. 

„  550.  Z.  15.  V.  u.    „  l^a. 

„  562.  Z.    9.  „  «r>?3- 

„  562.  Z.    6.  V.  u.    „  "^nTr*?!» 

„  566.  Z.    2.  V.  u.    „  -O^jri. 

„  567.  Z.  12.  „  tJKTfü^ 

„  567.  Z.  15.  V.  n.    „      Dy^^« 

„  575.  letzte  Z.        „  ^^}^ 

„  582.  Z.    7.  „  '©>>• 

„  584.  Z.    2.  .,  "»90- 

„  584.  Z.  14.  V.  n.    „      W?^0* 

„  591.  Z.  13.  V.  u.     „ 


1 
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